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Vorwort 


Als  ich  mich  entschloss,  den  Waltharius,  nach  R.  Kögels 
Urteil  „von  den  Dichtungen  unseres  Altertums,  die  mittelhoch- 
deutschen eingeschlossen,  die  einzige,  die  heute  noch  wirklich 
populär  ist",  in  einer  neuen  hexametrischen  Übersetzung  (Nr.  46 
der  „Sammlung  Göschen")  den  deutschen  Lesern  darzubieten, 
sah  ich  mich  genötigt,  da  meines  Erachtens  auch  die  neuesten 
Ausgaben  des  Originals  von  R.  Peiper,  Berlin  1873,  und  J.  V. 
Scheffel  un$;Ä.  H 5 lUdr,- Stuttgart  1874,  sich  nicht  auf  die 
besten  Handschriften  stützen,  *  zunächst  eine  durchgreifende  Re- 
vision des  lateinisSdlfci!  Textes:  vorzunehmen,  und  zwar  unter  Zu- 
grundelegung der  sog.O^rkltltfshandschriften,  vor  alternder 
Brüsseler,  über -deren- Wert  heute  kaum  noch  ein  Zweifel  ob- 
walten kann.  Die  Pariser  und  Trierer  Handschrift,  sowie  die 
Innsbrucker  und  Novaleser  Bruchstücke,  welche  mit  der  Brüsseler 
Handschrift  zusammen  eine  besondere  Gruppe  bilden,  waren  da- 
bei in  zweiter  Linie  massgebend,  während  die  von  den  genannten 
Herausgebern  über  Gebühr  geschätzten  Handschriften  in  Karls- 
ruhe und  Stuttgart  erst  in  dritter  Linie  stehen,  der  Wiener  Codex 
aber  und  die  Engelberger  Blätter,  welche  spätere  Überarbeitungen 
der  Dichtung  enthalten,  für  die  Herstellung  des  ursprünglichen 
Textes  kaum  in  Betracht  kommen  können. 

Ich  bin  in  der  Folge  veranlasst  worden,  diese  zunächst 
meinen  Privatstudien  dienende  Textrevision  zu  veröffentlichen 
und  einen  ausführlichen  sprachlichen  und  sachlichen  Kommentar 
zum  Walthariliede  auszuarbeiten,  um  die  herrliche  Dichtung,  wie 
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dies  mit  den  mittelhochdeutschen  Epen  längst  geschehen  ist,  in  der 
Ursprache  auch  einem  weiteren  Kreise  wissenschaftlich  Gebildeter, 
insbesondere  den  Studierenden,  zugänglich  zu  machen.  Für  diesen 
Zweck  war  eine  über  die  wichtigsten  Fragen  der  Waltharius- 
forschung  orientierende  kurze  Einleitung  und  ein  Wegweiser 
durch  die  umfangreiche  einschlägige  Litteratur  nicht  zu  entbehren. 

Von  einer  nochmaligen  Prüfung  der  Codices  glaubte  ich  ab- 
sehen zu  dürfen,  da  sämtliche  Handschriften  von  Sachkundigen 
wiederholt  verglichen  worden  sind  und  das  handschriftliche  Ma- 
terial in  den  Ausgaben  von  Peiper  und  Scheffel-Holder  sorgfältig 
gesammelt  vorliegt,  wozu  noch  die  im  Jahre  1889  von  A.  Schön- 
bach  in  der  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  Bd.  33,  S.  340  f. 
veröffentlichten  neuentdeckten  Innsbrucker  Fragmente  kommen. 

Die  Orthographie  des  Textes  schliesst  sich  im  allgemeinen 
der  des  Brüsseler  Codex  an,  doch  ist  diese  nicht  konsequent.  So 
findet  sich :  Eleutlirin  V.  1017  neben  Heleutir  1008 ;  Kerwiti  935  n. 
Gerwintus914;  Phoebus  277,  348  n.  Phebus  1130;  Rheni  449  n. 
Renum  432 ;  Vosagus  490,  769,  946  n.  Vosegus  823 ;  Waltharius 
79  etc.  n.  Gvaltario  in  der  Überschrift  des  Prologs  u.  Waltario 
1090;  aevum  Prol.  5  n.  longevi  Prol.  20,  primevo  W.  79;  agglo- 
merare  1430,  apposuisset  44*^ :$titi&  IOOOj;  attfr^gAt  768  n.  ad- 
grediamur  722,  adprobat  3tfS;  :äÖSunt  65ST,  «Ärendens  124 ;  in 
cassum  738  n.  incassum  1215;  ced^rehjSiiiÄ^edere  1115;  cha- 
libem  975  n.  calibem  905;  compren^enTl^ö^.».  conprensam  1317; 
coruscam  453  n.  choruscus  525  ;V  (fefeJU^tc  v$£ J.  .$.  gluttires  859; 
idcirco  109,  253,  262,  1236  n.  iccirco  130,  1276;  ilico  1168,  (1350), 
1392  n.  illico  117;  immota  1002  n.  inmensis  371  (nach  Peiper); 
inprimis  263  n.  in  primis  151,  307;  mysteria  247,  tyrannus  1384 
n.  Olimpo  1188;  numquam  169  n.  nunquam  804,  1085,  1124 
phalanx  536,  phalerati  1063,  pharetram  730  n.  fantasma  769 
praecesserat  121,  praecipiat  258  n.  prestante  110,  premultis  254 
proelium  Prol.  18,  W.  568,  1070,  1396  n.  praelium  68,  631,  702 
826;  quadrupedum  45  n.  quadripes  747;  simulare  58  n.  similes 
803;  sociis  526  n.  sotiis  1144;  thorax  482  n.  torax  645. 

Da  die  Brüsseler  Handschrift  verhältnismässig  wenige  Ab- 
sätze aufweist,  so  folge  ich  in  Bezug  auf  die  Einteilung  des 
Textes  in  kleinere  Abschnitte  im  ganzen  der  Ausgabe  von  Scheffel- 
Holder,  die  hierin  etwas  von  der  Peiperschen  abweicht.    (Eine 
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tabellarische  Übersicht  der  Zeilenabschnitte  in  den  einzelnen 
Handschriften  findet  man  bei  Peiper  S.  XXVIII  f.).  Die  Ziffern 
I — XII  bezeichnen  den  Anfang  der  zwölf  Abenteuer,  in  welche 
das  Epos  in  meiner  deutschen  Übersetzung  zerfällt 

Der  kritische  Apparat  dieser  Ausgabe  enthält  alles  für 
die  Textgestaltung  Nötige,  bei  den  wichtigeren  Stellen  auch 
die  Angabe  der  betreffenden  Litteratur.  Um  denselben  nicht  all- 
zusehr anschwellen  zu  lassen,  sind  die  in  den  oben  genannten 
beiden  Ausgaben  verzeichneten  orthographischen  Eigentümlich- 
keiten der  verschiedenen  Handschriften  wie  bachica,  caetera, 
cavallus,  cedes  (subst.),  cepit  (=coepit),  coccus,  forcior,  hec,  inmensus, 
inrorat,  menbrum,  prevenit,  sotii,  subplere,  tirannus,  sowie  uner- 
hebliche Schreibfehler  nicht  mit  aufgenommen  worden. 

In  dem  Wort-  und  Sachregister  findet  sich  der  gesamte 
Wortschatz  des  Waltharius  verzeichnet,  doch  haben  Pronomina, 
Präpositionen  und  Konjunktionen  nur  ausnahmsweise  als  selb- 
ständige Artikel  Aufnahme  gefunden.  Bezüglich  der  Worter- 
klärung sei  auf  die  Anmerkungen  zu  den  betreffenden  Versen 
verwiesen. 

Der  den  zweiten  Teil  dieser  Ausgabe  bildende  Kommen- 
tar wird  zunächst  sprachliche  Erläuterungen  und  Texterklärungen 
bringen  unter  Heranziehung  zahlreicher  altdeutscher  Glossen,  be- 
sonders solcher  aus  St.  Galler  Handschriften,  und  unter  steter 
Berücksichtigung  der  hauptsächlichsten  Deutungsversuche.  Ferner 
wird  derselbe  die  Anklänge  an  die  verschiedenen  von  Ekkehard 
benutzten  römischen  Autoren  und  Parallelstellen  aus  mittelalter- 
lichen lateinischen  und  deutschen  Denkmälern  verzeichnen,  sowie 
die  bei  der  Lektüre  des  Waltharius  in  Betracht  kommenden 
deutschen  Altertümer  in  ausreichender  Weise  behandeln. 

Weimar,  im  September  1898. 

Prof.  Dr.  IL  Althof- 
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Einleitung. 


Zur  Orientierung  über  die  Walthersage,  das  Waltharilied 

und  die  einschlägige  Litteratur. 


§  1.    Die  germanische  Heldensage. 

Die  germanische  Heldensage  bewahrt  Erinnerungen  an  her- 
vorragende geschichtliche  Ereignisse  der  Vorzeit,  vorzugsweise 
der  Zeit  der  Völkerwanderung,  des  Heldenzeitalters  unserer 
Nation.  Wenn  auch  nicht  geleugnet  werden  darf,  dass  die  Sage 
historische  Einzelheiten  unverändert  oder  doch  nur  unwesentlich 
verändert  überliefern  kann,  so  entsprechen  doch  im  allgemeinen 
ihre  Darstellungen  keineswegs  den  wirklichen  Geschehnissen. 
Diese  erscheinen  vielmehr  auf  poetische  Weise  unbewusst  umge- 
staltet und  oft  bis  zur  Unkenntlichkeit  verändert,  und  zwar  wird 
das  Andenken  an  die  geschichtlichen  Thatsachen  in  gewissen 
stehenden  Formen  aufbewahrt,  die  für  den  historischen 
Mythus  charakteristisch  sind.  Solche  sind  besonders  die  Ver- 
bindung örtlich  und  zeitlich  auseinander  liegender  Begeben- 
heiten und  die  Darstellung  der  Völkergeschichte  als  der  persön- 
lichen Erlebnisse  einzelner  Helden,  teils  rein  ideeller  Gestalten, 
teils  historischer  Persönlichkeiten,  die  als  Repräsentanten  ihres 
Stammes  anzusehen  sind. 

Der  ursprünglich  rein  historische  Charakter  der  Helden- 
sage wurde  in  der  Folge  durch  religiös-mythische  Ele- 
mente beeinflusst,  die  sich  den  geschichtlichen  Stoffen  beimischten 
und  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Helden- 

Althof,  Waltharii  Poesis.  1 
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sage  gewannen-  Unter  Mythen  in  letzterem  Sinne  sind  die  auf 
religiös  -  poetischer  Anschauung  beruhenden  Darstellungen  der 
Natur  und  der  in  ihr  wirkenden  Kräfte  zu  verstehen,  die  als 
persönliche  Wesen  anfgefasst  wurden,  und  nicht  nur  in  heid- 
nischer Zeit.  so  dass  wir  ausser  den  uralten  Göttermythen 
auch  jüngere,  unabhängig  von  diesen  entstandene  Heroen- 
mythen  haben,  deren  gemeinsamer  Ursprung  in  der  symboli- 
sierenden Naturanschauung  des  Volkes  zu  suchen  ist. 

Weitere  Veränderungen,  welche  die  ursprüngliche  Heldensage 
erfuhr,  besonders  solange  sie  im  Munde  des  Volkes  lebte,  sind 
zurückzufuhren  auf  die  dichterische  Behandlung  derselben,  auf 
die  Verbindung  verschiedener  Einzelsagen,  das  Zurücktreten  alter, 
die  Aufnahme  neuer  Züge,  vor  allem  aber  auf  die  sich  ändernde 
Anschauung  und  Beurteilung  der  erzählten  Begebenheiten,  durch 
deren  Einwirkung  sich  didaktische  und  ethische  Elemente  mit 
ihnen  verbanden,  die  ihnen  ursprünglich  fremd  waren.  —  In  An- 
schluss  an  Wilhelm  Müller.  Mythologie  der  deutschen 
Heldensage.  1886  <  unten  citiert:  Müller  a». 

Litteratur:  J.  Grimm.  Gedanken  über  Mythus.  Epos 
und  Geschichte.  1813.  Kleine  Schriften  4.  75  f.  —  P.  E.  Müller. 
Sagabibliothek.  2.  Bd.  1818.  —  R  E.  Müller.  Sagaenbiblio- 
thek  des  skandinavischen  Altertums  in  Auszügen,  übers,  v.  K. 
Lachmann.  1816.  —  G.  Lange.  Untersuchungen  über  die  Ge- 
schichte und  das  Verhältnis  der  nordischen  und  deutschen  Helden- 
sage, aus  P.  E.  Müllers  Sagabibliothek  2.  Bd.  übersetzt  und 
kritisch  bearbeitet.  1832.  —  W.  Grimm.  Die  deutsche  Helden- 
sage, 1829:  3.  Aufl.  von  R.  Steig.  1889.  —  K.  Lachmann. 
Kritik  der  Sage  von  den  Nibelungen.  Rheinisches  Museum  für 
Philologie.  3.  Jahrg.  S.  435  f.  abgedruckt  hinter  Ls.  Anmerkun- 
gen zu  den  Nibelungen  und  zur  Klage.  1836,  S.  333  f.  —  F.  J. 
Mo oe,  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  teutschen  Helden- 
sage.  1  KVk  —  T  h.  G  r  ä  s  s  e .  Die  grossen  Sagenkreise  des  Mittel- 
alters. 1H42.  —  KL  Müllen  hoff.  Zur  Geschichte  der  Nibelungen- 
sage. Zeiw-brift  für  deutsches  Altertum.  1856.  Bd.  10.  S.  146  f. 
Zeug*****  urid  Excurse  zur  deutschen  Heldensage,  a.  a.  0.  1865, 
12.  253  f.  err-te  Nachlese  S.  413  f.,  zweite  Nachlese  von  0.  Jänicke 
a.  a.  0.  1872.  15.  310  f.  Deutsche  Altertumskunde  1.  Bd.  2.  Aufl. 
1890.   5.  Bd.   1.  Abt  1883.   —  A.  Kaszmann,  Die  Deutsche 
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Heldensage  und  ihre  Heimat,  2  Bde.  1857—58.  2.  Aufl.  1863. 
Die  Nif lungasaga  und  das  Nibelungenlied,  1877.  —  L.  Uliland, 
Schriften  zur  Geschichte  der  Dichtung  und  Sage,  1.  Bd.  1865, 
7.  Bd.  1868.  —  Sv.  Grundtvig,  Udsigt  over  den  nordiske 
oldtids  heroiske  digtning,  1867.  —  A.  Holtzmann,  Die  ältere 
Edda,  herg.  von  A.  Holder,  1875.  Beilagen  S.  557  f. :  Das  Nibe- 
lungenlied nach  der  Edda.  Über  epische  Poesie.  Über  die  epi- 
sche Poesie  der  Edda.  —  J.  G.  Hahn,  Sagwissenschaftliche 
Studien,  1876.  —  Henne  am  Rhyn,  Die  deutsche  Volkssage 
im  Verhältnis  zu  den  Mythen  alter  Zeiten  und  Völker,  2.  Aufl. 
1879.  —  E.  H.  Meyer,  Indogermanische  Mythen,  2  Bde.  1883 
und  1887.  —  Wilhelm  Müller,  Zur  Mythologie  der  griechi- 
schen und  deutschen  Heldensage,  1889  (unten  citiert:  Müller  b) 
—  S.  Bugge,  Studien  über  die  Entstehung  der  nordischen  Götter- 
und  Heldensagen,  übersetzt  von  0.  Brenner,  1889.  —  B.  Symons, 
Heldensage,  in  Pauls  Grundriss  der  germanischen  Philologie  2. 
Bd.  1.  Abt.  1893,  S.  1—64.  —  0.  L.  Jiriczek,a  =  Deutsche 
Heldensage,  Sammlung  Göschen  Nr.  32,  1894.  —  b  =  Deutsche 
Heldensagen,  1.  Bd.  1898. 

§  2.  Ursprung  und  Charakter  der  Walthersage. 

Wie  über  den  Ursprung  und  Charakter  der  deutschen  Helden- 
sage überhaupt,  so  gehen  auch  in  Bezug  auf  die  Sage  von  Wal- 
thers und  Hildegundes  Flucht  aus  dem  Hunnenlande  und  den 
Kämpfen,  welche  der  Held  unterwegs  zu  bestehen  hat,  ehe  beide 
glücklich  die  ferne  Heimat  erreichen,  die  Ansichten  der  Forscher, 
in  wieweit  derselben  religiös-mythische  oder  historische  Bestand- 
teile zu  Grunde  liegen,  sehr  auseinander. 

A.  Mythische  Deutungen. 

Mone  (Archiv  d.  Gesellschaft  f.  ältere  dtsche.  Geschichts- 
kunde, Bd.  2,  1820,  S.  92  f.)  sieht  in  der  Sage  von  Walther  den 
nämlichen  Mythus  wie  in  der  Nibelungensage.  Walther  ist  nach 
ihm  ein  westgotischer  Sonnenheld,  der  im  Verlauf  der  Zeiten 
ein  epischer  Held  geworden  ist.  Sein  Name  ist  einerlei  mit 
Bälde r,  sein  Schatz  ist  der  Nibelungenhort,   der  dreidrähtige, 

von  Wieland   geschmiedete  Panzer  ist  nichts  anderes  als  die 
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Tarnhaut  Siegfrieds,  Walthers  Eoss  „Löwe"  ist  ein  löwenfarbiges 
Sonnenpferd,  des  Helden  Kämpfe  bedeuten  den  Kampf  der  Sonne 
durch  die  zwölf  Zeichen  des  Tierkreises,  seine  Verstümmelung 
ist  gleichbedeutend  mit  Siegfrieds  Ermordung,  und  so  findet  sich 
bei  ihm,  wie  bei  allen  deutschen  Sonnenhelden,  der  kämpfende 
und  leidende  Gott  vereinigt.  Walthers  Gegner,  der  „dornige 
Hagen"  (Hagano  spinosus  Walth.  V.  1421),  ist  aufzufassen  als  der 
Hagedorn,  der  Dorn  des  Schlafes  und  Todes,  die  Mistelstaude 
selbst,  die  den  Balder  getötet  hat.  Hildegunde  ist  die  nordische 
H  i  1  d  u  r  (Hildr,  Hilde)  und  hat  mit  Kriemhild  und  den  Weibern 
der  übrigen  Sonnenhelden  gleiche  Bedeutung. 

Vergleiche  über  das  Unkritische  ein  Mones  Verfahren,  sowie 
über  das  Gewagte  und  Sonderbare  derartiger  Kombinationen  u.  a. 
Lange,  a.  a.  0.  S.  472 f.  und  W.  Grimm,  Heldensage,  S.  447 f. 

Auch  J.  Grimm  meinte,  man  könne  verleitet  werden,  in 
den  Helden  der  Walthersage  verblasste  Götter  zu  erkennen,  und 
wies  in  seiner  Waltharius-Ausgabe  (J.  Grimm  und  A.  Schmeller, 
Lateinische  Gedichte  des  10.  und  11.  Jahrh.  1838,  S.  125  f.)  da- 
rauf hin,  dass  die  beiden  Bestandteile  des  Namens  Hildegunde 
(die  ahd.  fem.  hiltja  und  gundja  bedeuten  beide  Kampf)  auf  eine 
Walküre  deuten,  dass  Hagen  in  der  Walthersage  einäugig  ist 
wie  Wuotan  und  sticht  (Walth.  V.  1351)  wie  des  Gottes  Schlaf- 
dorn, dass  Walthers  Einhändigkeit  an  die  des  Ziu  gemahne 
(vergl.  auch  W.  Wackernagel,  Geschichte  der  deutschen 
Litteratur,  2.  Aufl.  1877,  Bd.  1,  S.  91,  Anm.  3.).  Er  bemerkt  dabei 
allerdings,  die  Götterlehre  wisse  nichts  von  einem  ausbrechenden 
und  versöhnten  Zwiespalt  und  Streit  der  beiden  Siegesgötter  Ziu 
und  Wuotan.  Hierzu  kommt,  dass  die  von  Grimm  zum  Vergleiche 
herangezogenen  äusseren  Umstände  vielleicht  gar  nicht  einmal 
ächte  Sagenbestandteile,  sondern  eigene  Zuthaten  des  Dichters 
Ekkehard  sind. 

In  dem  Nachtrage  zu  seiner  Ausgabe  S.  384  f.  spricht  sich 
Grimm  über  den  walkürenhaften  Charakter  Hildegundes  weiter 
aus  und  bemerkt,  dass  alle  diese  Hilden,  Hildegunden  und  Hild- 
burgen entführt  und  gegen  die  Verfolger  im  Kampfe  behauptet 
werden,  und  dass  besonders  die  altnordische  Hildr  an  Hilde- 
gunde gemahne,  wenn  sie  in  der  Nacht  nach  dem  Kampfe  wacht 
und  singt  (Walth.  V.  1180—81).    Das  Anfügen  der  Häupter  an 
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die  Rümpfe  der  Erschlagenen  durch  Walther  (V.  1157  f.)  erinnert 
ihn  an  die  Wiedererweckung  der  Toten  zu  neuem  Streite  durch 
Hildr;  auch  der  beiden  Sagen  gemeinsame  Name  Hagen  (Högni 
=  Hagano)und  der  nächtliche  Gesang  Walthers  in  der  polni- 
sehen  Überlieferung  (vergl.  unten  §3,  B,  4),  der  an  Hör  an  t  im 
Gudrunliede  erinnert,  sind  weitere  übereinstimmende  Züge. 

San  Marte  (Walther  von  Aquitanien,  1853,  S.  21),  der  es 
überraschend  und  lockend  nennt,  mit  Grimm  in  Hagen  Od  hin, 
in  Walther  T  y  r ,  in  Günther  L  o  k  i  sich  wiederspiegeln  zu  sehen, 
weist  es  ab,  „das  vollkräftig  und  in  lebendiger  Frische  uns  ent- 
gegentretende Gedicht  in  eine  an  Allegorie  streifende  theosophi- 
sche  oder  naturphilosophische  Formel  aufzulösen,  wie  es  mit  an- 
deren ähnlichen  Gedichten  in  abenteuerlichster  Weise  geschehen 
ist"  Doch  betont  auch  er  die  Verwandtschaft  der  Walther- 
und  der  Hildesage  und  meint,  nachdem  er  S.  22 — 33  eine 
Übersicht  über  das  in  Betracht  kommende  Sagenmaterial  gegeben 
hat,  den  Urcharakter  der  Hildegunde  als  Walküre,  sowie  ihre 
Abstammung  von  den  Wölsungen  als  unzweifelhaft  konstatiert 
zu  haben. 

Weiter  gegangen  als  J.  Grimm  und  San  Marte,  die  sich  mit 
dem  Hinweise  auf  gewisse  Ähnlichkeiten  zwischen  der  deutschen 
Walther-  und  der  nordischen  Hildesage  begnügten,  sind  andere, 
die  geradezu  die  Identität  beider  nachzuweisen  suchten  und  da- 
mit bei  vielen  Anklang  gefunden  haben,  so  bei  Symons  S.  58 £ 
und  E.  Kögel,  Geschichte  der  dtschn.  Litteratur,  1897,  1.  Bd. 
IL  S.  283,  während  E.  II  a  r  t  i  n  in  seiner  Kudrun-Ausgabe,  1872, 
S.  XXXIX  f.  sich  vorsichtig  äussert  und  in  den  Heidelberger  Jahr- 
büchern für  Litteratur,  60.  Jahrg.  1867,  S.  49  zugiebt,  dass  die 
Herleitung  der  Walthersage  aus  der  von  Hilde  nicht  in  allen 
Punkten  unbestreitbar  ist. 

Ausser  Müll enh off s  Abhandlung  in  der  Ztschr.  f.  d.  A. 
1865,  12,  274,  der  Leipziger  Dissertation  von  Klee,  Zur  Hilde- 
sage, 1873,  u.  a.  gehört  hierher  W.  Scherers  Vortrag  „Der 
Wasgenstein  in  der  Sage",  gehalten  zu  Strassburg  am  6.  Dez. 
1873  (vergl.  unten  §  15). 

Quellen  der  Hildesage:  „Eagnarsdrapa"  Bragis  des 
Alten  (c.  800);  Snorris  (f  1241)  Edda,  „Skaldskaparmal",  Kap.  50; 
Saxo  Grammaticus  (f  c.  1208),  Historia  Danica,   herausgeg.  von 
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Müller-Velschow,  lib.  V,  p.  238 f.;  der  isländische  „Sörlathattr" 
aus  dem  14.  Jahrh.;  einige  jüngere  nordische  Volkslieder;  vergl. 
Symons  S.  51,  woselbst  auch  Literaturnachweis.  Zu  diesen  nor- 
dischen Quellen  kommen  noch  die  angelsächsischen  Gedichte 
„Widsidh"  und  „Deors  Klage",  eine  Stelle  in  Lamprechts 
Alexanderliede  (Vorauer  Hdschr.  V.  1321  f.)  und  das  deutsche 
Gudrunlied. 

Die  Erzählung  der  Snorra-Edda  lautet: 

„Ein  König,  Högni  genannt,  hatte  eine  Tochter  mit  Namen 
Hilde.  Diese  machte  zur  Kriegsgefangenen  ein  König,  Namens 
Hedin,  Hiarrandis  Sohn,  während  König  Högni  zur  Königs- 
versammlung geritten  war.  Als  er  nun  hörte,  dass  in  seinem 
Keiche  geheert  worden  und  seine  Tochter  fortgeführt  sei, 
ritt  er  mit  seinem  Gefolge,  Hedin  aufzusuchen,  und  hörte,  dass 
er  nordwärts  längs  der  Küste  gesegelt  sei.  Als  er  aber  nach 
Norweg  kam,  vernahm  er,  Hedin  habe  sich  westlich  gewendet. 
Da  segelte  ihm  Högni  nach  bis  zu  den  Orkneys,  und  als  er  nach 
Haey  kam,  lag  Hedin  mit  seinem  Heere  davor.  Da  ging  Hilde, 
ihren  Vater  aufzusuchen,  und  bot  ihm  in  Hedins  Namen  ein 
Halsband  zur  Sühne  (nach  anderer  Lesart:  bot  ihm  Vergleich 
an);  wenn  er  aber  das  nicht  wolle,  so  sei  Hedin  zur  Schlacht 
bereit  und  hätte  Högni  von  ihm  keine  Schonung  zu  hoffen. 
Högni  antwortete  seiner  Tochter  hart,  und  als  sie  Hedin  traf, 
sagte  sie  ihm,  dass  Högni  keinen  Vergleich  wolle,  und  bat  ihn, 
sich  zum  Streite  zu  rüsten.  Und  also  thaten  sie  beide,  gingen 
an  das  Eiland  und  ordneten  ihr  Heer.  Da  rief  Hedin  seinen 
Schwäher  Högni  an  und  bot  ihm  Vergleich  und  viel  Gold  zur 
Busse.  Högni  antwortete:  „Zu  spät  bietest  du  mir  das,  wenn 
du  dich  vergleichen  willst,  denn  nun  habe  ich  mein  Schwert 
Dainsleif  gezogen,  das  von  Zwergen  geschmiedet  ist  und  eines 
Mannes  Tod  werden  muss,  so  oft  es  entblösst  wird,  und  dessen 
Hieb  immer  trifft  und  Wunden  schlägt,  die  niemals  heilen."  Da 
sprach  Hedin:  „Du  rühmst  dich  des  Schwertes,  aber  noch  nicht 
des  Sieges.  Ich  nenne  jedes  Schwert  gut,  das  seinem  Herrn  ge- 
treu ist." 

Da  begannen  sie  die  Schlacht,  die  Hiadningawig  (der 
Hedeninge  Kampf)  genannt  wird,  und  stritten  den  ganzen  Tag, 
und  am  Abend  fuhren  die  Könige  wieder  zu  den  Schiffen.    In 
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der  Nacht  aber  ging  Hilde  zum  Walplatze  und  weckte  durch 
Zauberkunst  die  Toten  alle,  und  den  andern  Tag  gingen  die 
Könige  zum  Schlachtfelde  und  kämpften  und  so  auch  alle,  die 
Tags  zuvor  gefallen  waren.  Also  währte  der  Streit  fort  einen 
Tag  nach  dem  andern,  und  alle,  die  da  fielen,  und  alle  Schwerter, 
die  auf  dem  Walplatze  lagen,  und  alle  Schilde  wurden  zu  Steinen. 
Aber  sobald  es  tagte,  standen  alle  Toten  wieder  auf  und  kämpften, 
und  alle  Waffen  wurden  wieder  brauchbar.  Und  in  den  Liedern 
heisst  es,  die  Hiadninge  würden  so  fortfahren  bis  zur  Götter- 
dämmerung." Nach  K.  Simrock,  Die  Edda,  4.  Aufl.  1871, 
S.  353  f. 

Der  Kern  dieser  Sage,  der  sich  ewig  erneuernde  Kampf  der 
Hedeninge,  ist  nach  Müllenhof f,  Ztschr.  f.  d.  A.  30,  229,  „ein 
Bild  des  unaufhörlichen,  allgemeinen,  aber  nie  entschiedenen 
Kampfes  entgegengesetzter  Mächte,  des  Aufgangs  und  des  Nieder- 
gangs, des  Entstehens  und  Vergehens,  des  Seins  und  Nichtseins"; 
vergl.  dazu  Symons  S.  52.  Schere r  meint,  dass  darin  speciell 
der  ewige  Kampf  zwischen  Licht  und  Dunkel,  der  Wechsel 
zwischen  Tag  und  Nacht,  symbolisiert  sein  könne;  so  auch 
Jiriczek  a,  S.  162. 

Dieser  sich  immer  aufs  neue  erhebende  „Hiadningawig"  wird  von 
einer  späteren  Quelle,  dem  oben  erwähnten  Sörlathattr,  in  Be- 
ziehung zu  dem  Halsbandmythus  gebracht. 

F  r  e  y j  a  (nach  Müllenhoff  ursprünglich  Frigg ;  vergl.  darüber 
Müller  b,  S.  137)  hat  von  vier  kunstreichen  Zwergen,  nachdem 
sie  ihnen  ihre  Gunst  gewährt,  den  begehrten  Halsschmuck  „Bri- 
singamen"  (d.  h.  der  Brisinge  Halsgeschmeide;  vergl.  darüber 
u.  a.  Simrock,  Handbuch  der  deutschen  Mythologie,  4.  Aufl. 
1874,  S.  392  f.  u.  a.  a.  0.)  erhalten.  Odhin  lässt  es  ihr  durch 
Loki  entwenden,  doch  gewinnt  es  Heim  da  11  diesem  nach 
einem  Kampfe  ab.  Odhin  will  es  Freyja  nur  dann  zurückgeben, 
wenn  sie  bewirke,  dass  zwei  mächtige  Könige  zum  Kampfe  ge- 
reizt würden,  aus  dem  Todesschlafe  aber  immer  wieder  er- 
wachten, bis  ein  gewisser  Held  (womit  Olaf  Tryggvason,  der 
Verbreiter  des  Christentums  in  Norwegen,  f  1000,  gemeint  ist) 
diesen  Zauber  löse. 

Demnach  verrät  sich  nach  Simrock  a.  a.  0.  S.  362  Hilde, 
die  in  Snorris  Erzählung  schon  vermenschlicht  und  als  irdische 
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Königstochter  erscheint,  als  Freyja  sowohl  durch  den  Besitz  des 
Halsbandes  als  durch  die  Aufreizung  zum  Kampfe  und  die  Wieder- 
erweckung der  Toten.  In  dem  Halsbandmythus  aber  findet 
Simrock  S.  284  den  Sinn,  dass  die  Glut  des  Sommers  (Loki)  der 
Erde  den  grünen  Schmuck  entführt,  den  Rasen  versengt,  der 
Regen  (Heimdali)  dagegen  die  Gräser  erfrischt  und  der  Erde 
den  grünen  Schmuck  wiederverschafft. 

Was  die  Verwandtschaft  der  Hilde-  und  der  Walthersage 
betrifft,  so  findet  Scherer  in  dieser  ausser  den  später  zu  betrach- 
tenden historischen  Elementen  wie  in  jener  einen  religiösen  Mythus. 
Er  hält  Walther,  und  zwar  weil  sein  Vater  Albheri  heisst,  für 
ein  elbisches  Wesen  und  führt  auf  diese  Natur  die  in  der  pol- 
nischen Sagengestalt  (vergl.  unten  §  3,  B,  4)  überlieferte  Sanges- 
kunst Walthers  zurück.  Er  hält  ferner  den  Högni  der  Hilde- 
sage für  identisch  mit  dem  Hagano  des  Waltharius  und  meint, 
dass  letzterer  in  der  deutschen  Sage  ursprünglich  der  Vater 
Hildegundes  gewesen  sei,  der  bei  der  Verfolgung  des  Entführers 
Walther  gleich  diesem  im  Kampfe  den  Tod  gefunden  habe  (vergl. 
Högni  und  Hedin).  Hildegunde  habe  gleich  Hilde  die  beiden 
Gefallenen  am  Morgen  durch  Zauberkraft  zu  neuem  Kampfe  ge- 
weckt. Die  von  Walther  dem  König  Günther  zur  Sühne  dar- 
gebotenen Goldspangen,  das  Rühmen  der  Schwerter  vor  dem 
Kampfe  (in  den  angelsächsischen  Waldere-Fragmenten ,  vergl. 
unten  §  3,  B,  1),  der  abgebrochene  Kampf  am  ersten  Tage,  die 
Lieder,  welche  Hildegunde  nächtlicher  Weile  singt,  die  Er- 
neuerung des  Streites  am  folgenden  Morgen  sind  Scherer  be- 
deutungsvolle Elemente  der  deutschen  Sage,  welche  seiner  Ver- 
mutung zur  Stütze  dienen. 

Gewagter  als  diese  Kombinationen  Scherers  erscheint  Müllen- 
hoffs  Versuch  in  seiner  Abhandlung  über  Frija  und  den  Hals- 
bandmythus (Ztschr.  f.  d.  A.  1886,  30,  217  f.),  letzteren,  der,  wie 
wir  oben  gesehen  haben,  allein  in  einer  späten  Quelle,  dem  S  ö  r  - 
lathattr,  in  Verbindung  mit  der  Hildesage  gebracht  wird,  als 
die  gemeinsame  Grundlage  der  Hilde-,  Walther-  und 
Nibelungensage  hinzustellen,  da  in  allen  dreien  ein  Held, 
Namens  Hagen,  eine  Rolle  spielt.  Die  in  diesen  eng  verbundenen 
Sagen  kämpfenden  Hauptpersonen  sind  ursprünglich  die  um  das 
Brisingamen  kämpfenden  Götter  Loki   und   Heimdali,   der  die 


§  2.    Ursprung  und  Charakter  der  Walthersage.  9 

Stelle  des  Tiu  vertritt,  und  zwar  ist  in  der  Walthersage  nach 
Müllenhoff  in  Walther  Heimdali  -  Tiu ,  in  Hagen  Loki  zu 
suchen. 

Über  die  Unhaltbarkeit  dieser  willkürlichen  Annahmen  be- 
züglich des  ursprünglichen  Charaktere  der  Walthersage  und  der 
mit  ihr  zu  einer  Kette  eng  verbundenen  Mythen  handelt  aus- 
fuhrlich Müller  b,  S.  137 f.  Gleich  ihm  hält  es  Symons 
S.  52  für  bedenklich,  mit  Müllenhoff  die  Verbindung  der  Hilde- 
sage mit  dem  Halsbandmythus  als  ursprünglich  zu  betrachten. 

Auch  von  dem  Halsbandmythus  abgesehen,  kann  der  Ver- 
fasser sich  der  Ansicht  Müllenhoffs,  dass  Walther-  und  Hildesage 
auf  einen  gemeinsamen  Naturmythus  zurückzuführen  seien,  nicht 
anschliessen,  obwohl  dieselbe  von  zahlreichen  Gelehrten  gebilligt 
wird.  Unleugbar  sind  in  beiden  Sagen  ähnliche  Züge  vorhanden, 
die  aber  teils  als  zufällige  zu  betrachten  sind,  teils  als  typische, 
die  uns  auch  in  anderen  Sagen  begegnen,  wie  Entführung,  Kampf 
um  die  Braut,  der  Name  Hilde,  Gesang,  Anbieten  von  Schätzen 
vor  dem  Kampfe,  Rühmen  der  Waffen.  Jedenfalls  sind  diese 
Ähnlichkeiten  geringfügiger,  äusserlicher  Natur,  während  die 
Hauptsache,  Gang  und  Motivierung  der  Handlung,  hier  und  dort 
einen  wesentlich  verschiedenen  Charakter  aufweisen. 

Auch  J.  Baechtold,  Geschichte  der  deutschen  Litteratur 
in  der  Schweiz,  1892,  S.  57  meint,  dass  trotz  der  scheinbar  über- 
raschenden  Ähnlichkeit  beider  Sagen  die  Behauptung,  dass 
Walther-  und  Hildesage  nur  Weiterbildung  eines  und  desselben 
Mythus  seien,  zu  weit  gehe.  Vergl.  ferner  R.  Heinzel,  Über 
die  Walthersage,  Sitzungsberichte  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien,  philos.-historische  Klasse,  Bd.  CXVII,  IL  1888, 
S.  93 f.;  Müller  a,  S.  217;  Jiriczek  a,  S.  117. 

Den  von  J.  Grimm  als  gefährlich  bezeichneten  Versuch,  die 
Walthersage  in  die  Göttersage  zurückzuschrauben,  haben  noch 
andere  gewagt.  So  R.  Rischka,  der  in  seiner  Schrift  „Über 
das  Verhältnis  der  polnischen  Sage  von  Walgierz  wdaly  zu  den 
deutschen  Sagen  von  Walther  von  Aquitanien",  Brody  1880.  die 
polnische  Sagenform  mit  ihrer  offenbar  einer  späteren  Zeit  an- 
gehörigen  Erweiterung  für  die  ursprüngliche  Gestalt  der  ger- 
manischen Sage  hält  und  in  derselben  einen  alten  Mythus  von 
Hödhr,   Nanna  und  Baldr  wiederfinden  will.   Walgierz,  der 
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Helgündas  Liebe  durch  schöne  Lieder  gewinnt,  ist  nach  ihm  der 
musikkundige  Gott  Hödhr,  Hotherus  bei  Saxo  Grammaticus  (vergl. 
auch  Wackernagel  a.  a.  0.  S.  91,  Anm.  3  und  S.  258),  die 
Jungfrau  ist  Nanna,  der  schöne  Wislaw,  welcher  Walgierz'  Weib 
entführt  und  von  letzterem  schliesslich  getötet  wird,  Baldr. 
Gleichzeitig  sieht  Rischka  in  Walther  und  Hildegunde  aber  auch 
die  Gottheiten  0 d h i n  und  Freyja-Frigg,in  Wislaws Schwester 
Rynga  die  Asin  Rinda,  Rindr,  Odhins  zweite  Gemahlin,  die 
Mutter  Walis,  und  in  Walthers  Schatze  (wie  später  Müllenhoff) 
das  Brisingamen.  Fr.  Vogt  stimmt  im  Litter.  Centralblatt  v. 
27.  Nov.  1880,  Nr.  48  Rischkas  Ansicht  bei  und  schliesst  aus  dem 
Umstände,  dass  bei  Saxo  Hotherus  und  in  den  ags.  Fragmenten 
Waldere  das  Schwert  Miming  führt,  auf  den  ursprünglichen  Zu- 
sammenhang beider  Sagen;  vergl.  dagegen  über  das  „ziemlich 
geschmacklose  und  verschrobene  Buch"  S.  B  u  g  g  e  s  Urteil  a.  a.  0. 
S.  176. 

Eine  andere  mythische  Deutung  versucht  V.  Rydberg, 
Undersökningar  i  germanisk  mythologi,  Stockholm  1886,  I,  742  f., 
der  in  Walther  Ivaldi,  in  der  älteren  und  jüngeren  Edda  Vater 
kunstfertiger  Zwerge,  sieht.  Über  das  Unhaltbare  dieser  Ver- 
suche Rischkas  und  Rydbergs,  die  Walthersage  als  einen  ver- 
menschlichten Göttermythus  darzustellen,  vergl.  auch  Heinzel 
S.  97  f.  und  L  e  a  r  n  e  d ,  The  saga  of  Walther  of  Aquitaine,  Bal- 
timore 1892,  S.  188  f. 

B.  Historische  Deutungen. 

Holtzmann  weist  solche  Deutungen  der  Sage,  die  nicht 
auf  wirkliche  Menschengeschichte  zurückgehen,  sondern  die 
Helden  in  Götter  und  Begriffe,  die  Thaten  in  Naturereignisse 
auflösen,  entschieden  zurück  und  sieht  wirkliche  Geschichte  in 
den  Sagen,  deren  historische  Grundlagen  uns  zum  Teil  bekannt 
sind,  zum  Teil  aber  weit  vor  der  uns  bekannten  Geschichte 
liegen. 

In  seinem  Vortrage  „Das  Nibelungenlied  nach  der  Edda" 
a.  a.  0.  S.  557  f.  berührt  er  auch  die  Walthersage  und  vertritt  die 
Ansicht,  dass  die  gemeinsamen  Elemente  beider  Sagen  der  Zeit 
vor  der  Völkerwanderung  angehören.  Die  alte  Sage  sei  aus  der 
vorhistorischen  Geschichte  entstanden,  die  historische  Geschichte 
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später  in  die  Sage  hineingetragen  worden.  Es  ist  nach  ihm 
reiner  Zufall,  dass  die  in  der  alten  Sigurdsage  erscheinenden 
Namen  Giuki  und  Gunnar  (Gibicho  und  Guntharius  im  Walthari- 
liede)  in  der  Lex  Burgundion  um  als  Gibica  und  Gundaharius 
vorkommen,  welche  letztere  übrigens  als  westgotische  Fürsten 
zu  betrachten  sind,  die  früher  in  den  von  den  Burgunden  be- 
setzten Wohnsitzen  in  Südfrankreich  herrschten.  Der  König 
Günther  der  Sage  ist  weder  mit  dem  westgotischen  Gundaharius 
noch  mit  dem  im  Jahre  437  samt  seinem  ganzen  Geschlechte 
vertilgten  Burgundenkönige  Gundicarius  identisch,  sondern  eine 
vorgeschichtliche  Person.  Im  Waltharius  ist  Günther  noch  nicht, 
wie  in  der  späteren  Gestalt  der  Nibelungensage,  ein  Burgunder, 
allerdings  auch  kein  Gote  mehr  wie  in  den  Eddaliedern,  sondern 
ein  Franke,  dem  als  Besidenz  Worms  angewiesen  ist,  einst 
fränkischer  Königssitz,  wo  besonders  Karl  der  Grosse  oft  wohnte. 
Die  Hünen  der  alten  heidnischen  Nibelungensage  sind  nicht  die 
Hunnen,  sondern  ein  deutsches  Volk;  Sigurd  ist  ein  Hun,  und 
Atli,  der  in  der  Edda  nicht  einmal  König  von  Hunaland  heisst, 
sondern  in  Wälschland  (Valland,  Walhölant  =  das  fremde,  ferne 
Land)  haust  und  in  der  niederdeutschen  Sage  (vergl.  die  Thidh- 
rekssaga)  in  Soest  seinen  Sitz  hat,  ist  erst  in  späterer  Zeit  mit 
dem  historischen  Attila  identifiziert  worden.  Die  Gemahlin  Attilas 
ist  in  der  Walthersage  noch  nicht  Helche  (die  historische  Kerka), 
sondern  führt  noch  den  mythischen  Namen  Ospirin.  Holtzmann 
schliesst  daraus,  dass  bis  ungefähr  in  die  Mitte  des  10.  Jahr- 
hunderts die  Nibelungensage  im  wesentlichen  dieselbe  Gestalt 
behalten  hatte  wie  in  den  nordischen  heidnischen  Gedichten, 
wenn  man  auch  bereits  auf  Etzel  (Atli)  historische  Züge  von 
Attila  übertrug  und  die  Geographie  danach  änderte.  Diese  ge- 
lehrte Entstellung  der  Sage  ging  aber,  wie  die  Thidhrekssaga 
zeigt,  nicht  tief,  und  im  Munde  des  Volkes  war  die  ganze  Sage 
später  noch  in  reinerer  Gestalt  am  unteren  Rhein  und  an  der 
Lippe  lokalisiert. 

Über  die  Identifizierung  Atlis  mit  dem  historischen  Hunnen- 
könige Attila  bezw.  Gunnars  mit  dem  Burgundenkönige  Gundi- 
carius vergl.  auch  W.  Grimm,  Heldensage,  S.  6,  9,  10,  393.  396; 
Lange  S.  347;  San  Marte  S.  34  f.  und  meine  kritischen  Be- 
merkungen zum  Waltharius,  Germania  37,  36  f. 
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Nach  Wilhelm  Müller  ist  die  Walthersage  „das  ein- 
leuchtendste Beispiel  eines  rein  historischen  Mythus",  und  zwar 
eine  westgotische  Stammessage,  der  die  Ansiedelung  der  West- 
goten  in  Frankreich  und  Spanien,  sowie  ihre  mit  verschiedenen 
Völkern  geführten  Kriege  zu  Grunde  liegen,  die  örtlich  und  zeit- 
lich zusammengedrängt  sind. 

Walther  ist  der  Repräsentant  des  westgotischen  Volkes 
(vergl.  a,  S.  11  f.  b,  S.  130,  Anm.  2),  seine  Rückkehr  ins  Vater- 
land bezeichnet  die  Gründung  des  Westgotenreiches  in  Gallien 
und  Spanien.  Hildegunde,  über  deren  Herkunft  die  Quellen 
sehr  Verschiedenes  berichten,  ist  weder  eine  bestimmte  geschicht- 
liche Persönlichkeit  noch  eine  Walküre,  sondern  nur  eine  ideelle 
Gestalt;  ihre  Vermählung  mit  Walther  deutet  geschichtliche  Ver- 
hältnisse der  Westgoten  zu  anderen,  namentlich  zu  besiegten 
oder  bekriegten  Völkern  an.  Die  persönlichen  Kämpfe,  welche 
Walther  besteht,  sind  als  Kriege  der  Westgoten  anzusehen,  die 
der  historische  Mythus  örtlich  und  zeitlich  zusammendrängt  und 
um  der  epischen  Abrundung  willen  vor  die  Heimkehr  setzt, 
während  sie  in  der  wirklichen  Geschichte  vor  und  nach  der  Er- 
werbung der  neuen  Wohnsitze  in  Gallien  und  Spanien  stattfanden. 
Von  den  elf  Kämpfern,  die  Günther  bei  Ekkehard  am  ersten  Tage  in 
den  Streit  führt,  sind  sieben  durch  ihre  Herkunft  als  Franken 
erkennbar,  von  den  vier  anderen  weist  Ekefried  auf  Kriege 
mit  den  Sachsen  hin,  die  zur  Zeit  König  Eurichs  (466—484) 
in  Aquitanien  landeten,  in  Randolf  und  Helmnod-Eleu- 
ther  darf  man  Römer  oder  Ostgoten  sehen,  mit  denen  beiden 
die  Westgoten  Krieg  geführt  haben;  der  Schütze  Ewurhardus 
(richtig  Werinhardus)  endlich  weist  auf  die  mit  Pfeil  und 
Bogen  kämpfenden  H  u  n  n  e  n  hin.  Mit  der  glücklichen  Heimkehr 
des  Helden  nach  den  Siegen  hat  ohne  Zweifel  die  ursprüngliche 
westgotische  Walthersage  geschlossen;  alles  andere,  was  sonst 
noch  in  den  verschiedenen  Quellen  berichtet  wird,  muss  als 
späterer  Nachwuchs  der  Sage  betrachtet  werden. 

Der  Deutung  Müllers  schliesst  sich  u.  a,  Baechtold 
S.  56 f.  an;  gegen  seine  Theorien  wenden  sich  besonders 
E.  H.  Meyer  im  Anz.  f.  d.  Altert.  13,  19f;  M.  Roediger, 
Dtsche  Litteraturztg.  1887,  Nr.  46;  Symons,  Litteraturblatt 
f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1888,  Nr.  6. 
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Wenn  auch  anerkannt  werden  muss,  dass  die  Erklärung 
Müllers  das  Ergebnis  einer  methodischen  Untersuchung  ist,  die 
an  den  Berichten  der  Quellen  nichts  ändert,  so  erscheint  mir 
doch  seine  Deutung  im  einzelnen  schon  aus  dem  Grunde  bedenk- 
lich, weil  meiner  Meinung  nach  die  Details  der  Einzelkämpfe 
im  Wasgenwalde  ebenso  wie  die  Namen  jener  elf  Gegner  Walthers 
(wenigstens  zum  Teil)  wahrscheinlich  nicht  der  ursprünglichen 
Sage  angehört  haben,  sondern  als  Erweiterungen  des  St.  Galli- 
schen Dichters  zu  betrachten  sind.*) 

Dass  Walther  als  ein  ursprünglich  wT estgotischer  Held 
aufzufassen  sei,  haben  schon  früher  u.  a.  Mone,  Archiv  d.  Ges. 
f.  ä.  d.  G.  2,  92  f.  und  J.  Grimm,  Ztschr.  f.  d.  A.  5,  3  aus- 
gesprochen; auch  Wackernagel,  Dtsche  Litter.-Gesch.  2.  Aufl. 
1,  91  und  Köge  1,  Litter.-Gesch.  1.  Bd.  I,  152,  II,  286  stimmen 
dem  bei.  Was  die  ursprüngliche  Sage  des  vielleicht  historischen 
Westgoten  Walther  gewesen  ist,  lässt  sich  nach  Kögel  nicht 
sicher  ermitteln.  Die  im  Mittelpunkte  des  Ganzen  liegenden 
Einzelkämpfe  scheinen  ihm  altes  Eigentum  des  gotischen  Walther 
zu  sein,  aber  die  Entführung  der  Hildegunde  und  die  Verfolgung 
durch  Hagen  und  seine  Leute  ist  auf  ihn  erst  von  dem  Hedin 
der  Hildesage  übertragen  worden. 

Andere  geschichtliche  Deutungen  haben  Müllenhoff, 
Scherer  und  Heinzel  versucht. 

Müllenhoff  hält  (Zur  Geschichte  der  Nibelungensage,  Ztschr. 
f.  d.  A.  10,  163  f.,  Zeugnisse  und  Exkurse  VII  ebend.  12,  273  f.) 
Walther  trotz  seines  germanischen  Namens  für  den  Repräsentanten 
des  romanischen  Galliens  (vergl.  auch  Symons  S.  58), 
ähnlich  wie  C.  C  h.  F  a  u  r  i  e  1,  der  in  seiner  Histoire  de  la  poesie 
provengale,  Paris  1847,  I,  269  f.,  408  f.  Walther  für  einen  Gallo- 
romanen  erklärte  und  annahm,  dass  der  Waltharius  an  den  Ufern 
der  Loire  verfasst  sei;  vergl.  dagegen  Geyder,  Ztschr.  f.  d.  A. 
9,  145  u.  153.  Allerdings  wird  Walther  in  den  jüngeren  Quellen 
„von    Kerlingen"    genannt    und  Lengres    oder   Paris  als    sein 


*)  Von  den  zwölf  Begleitern  Günthers  lässt  sich  ausser  Hagen  kein 
einziger  mit  Sicherheit  in  den  übrigen  Erzengnissen  der  Heldensage  nach- 
weisen.  Über  Canialo,  Hadawart,  Randolf  und  Helmnod  vergl.  u.  a.  J.  Grimm, 
Lat.  Gedichte,  S.  116  f.,  Müller  a,  S.  24  f.,  sowie  die  Anmerkungen  zu  den  be- 
treffenden Versen  des  Waltharius  im  zweiten  Teile  dieser  Ausgabe. 
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Herrschersitz  bezeichnet,  doch  ist  dies  aus  dem  Umstände  er- 
klärlich, dass  die  Westgoten,  denen  Walther  auch  nach  der 
Überzeugung  des  Herausgebers  angehört,  grosse  Teile  Galliens 
beherrscht  haben.  Vergl.  auch  HeinzelS.  74;Müllerb,  S.  128; 
Baechthold  S.  56. 

In  den  Vergeiselungen  bei  Ekkehard  bricht  nach  Müllen- 
hoff  offenbar  eine  geschichtliche  Erinnerung  durch,  und  zwar 
weist  er  auf  zwei  Stellen  in  dem  Berichte  des  P  r  i  s  c  u  s,  Niebuhr, 
Corpus  scriptt.  hist.  Byzant  1829.  I,  152,  10  und  179,  5  hin. 

Auch  Seh  er  er  und  Heinzel  wollen  Walther  nicht  als 
einen  Westgoten  gelten  lassen.  Mit  Müllenhoff  stimmt  Scherer 
darin  überein,  dass  er  ihn  für  einen  gallischen  Helden 
hält  Nach  ihm  ist  Walther  ein  allgemeiner  Name  für  Herrscher, 
so  dass  Walther  von  Kerlingen  „Regent  von  Frankreich"  bedeutet 
Dieses  war  aber  um  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  der  bekannte 
römische  Statthalter  A  et  ins,  der  den  Burgunden  unter  König 
Gundicar  c.  437  mit  hunnischer  Hülfe  eine  furchtbare  Niederlage 
beibrachte.  Die  Kämpfe  des  Aetius  mit  den  Burgunden ,  die  in 
der  Gegend  um  den  Wasgenstein  bei  Weissenburg  und  Bitsch 
stattfanden,  spiegeln  sich  nach  Scherer  in  den  Einzelkämpfen 
Walthers  wieder,  von  denen  die  Sage  meldet.  Die  geschicht- 
lichen Ereignisse  erklären  auch,  wie  die  Hunnen  in  die  Sage 
kommen.  „Sie  sind  eigentlich  mit  Walther- Aetius  verbündet,  und 
daher  wird  auch  im  Walthariliede  jenen  Flüchtlingen  so  schlecht 
nachgesetzt,  daher  weiss  die  ursprüngliche  Sage  nichts  von  einem 
Kampfe  zwischen  Walther  und  den  Hunnen  zu  berichten.  Und 
noch  ein  entscheidender  Umstand  kommt  hinzu:  Walther  ist  als 
Geisel  zu  den  Hunnen  gekommen.  Aus  der  Geschichte  aber  wissen 
wir,  dass  Aetius  in  seiner  Jugend  den  Hunnen  vergeiselt  war, 
dass  er  später  als  Flüchtling  zu  ihnen  zurückkehrte  und  damals 

wohl  den  Grund  legte  zu  dem  späteren  Bündnis In  der 

Sage  ist  also  Walther  Eepräsentant  von  Frankreich,  sein  Gregner 
ist  Repräsentant  der  Burgunder  um  Worms,  des  deutschen  Stammes, 
mit  dem  Frankreich  kämpft ;  die  beiden  Helden  sind  Waffenbrüder 
gewesen  in  der  Jugend,  nachher  entzweit  sie  das  Schicksal,  und 
bitteres  Leid  müssen  sie  sich  anthun;  sie  müssen  gegenseitig  ihre 
Leiber  verstümmeln,  aber  mit  diesen  Wunden,  heiteren  Antlitzes, 
erneuen  sie  die  alte  Bundesbrüderschaft." 


§  2.    Ursprang  und  Charakter  der  Walthersage.  15 

Baechthold  hat  S.  16  der  Anmerkungen  mit  Recht  be- 
merkt, dass  diese  Vermutungen  Scherers  sich  ins  gewagteste  ver- 
steigen; auch  Heinzel  S.  79  etc.  und  Müller  b,  S.  130  wenden 
sich  gegen  diese  Kombinationen. 

Nach  Learned  hat  die  im  5.  Jahrhundert  entstandene 
Walthersage  einen  rein  geschichtlichen  Charakter.  Walther  und 
Hildegunde  sind  keine  „ideelle  Figuren",  wie  W.  Müller  annimmt, 
denn  dergleichen  Gestalten  hat  erst  ein  späteres,  idealisierendes 
Zeitalter  geschaffen.  Der  Aquitanier  Walther  in  der  ältesten 
Gestalt  der  Sage  ist  kein  Westgote,  sondern  wohl  Repräsentant 
eines  anderen  germanischen  Stammes,  der  Aquitanien  bewohnte 
oder  durchzog,  wahrscheinlich  ein  germanischer  Fürst  unter 
westgotischer  Oberhoheit  und  vermutlich  verwandt  mit  dem  lango- 
bardischen  Herrscherhause,  als  dessen  achter  König  im  6.  Jahr- 
hundert bei  Paulus  Diac.  de  gestis  Langob.  I,  21  f.  u.  a.  Walthari 
genannt  wird.  Der  Name  von  Walthers  Vater  Alphere  erscheint 
in  der  Rabenschlacht  V.  265—67,  wo  ein  Alpher  von  Friedrich 
von  Raben  als  Bote  an  Dietrich  von  Bern  gesandt  wird ;  auch  ist 
der  Name  des  Langobardenkönigs  Alboin,  Albwin,  in  seinem  ersten 
Teile  mit  dem  Alpheres  übereinstimmend,  und  es  ist  anzunehmen, 
dass  letzterer  der  langobardischen  Sage  angehörte.  Auch  Hildegunde 
ist  eine  historische  Person.  Ihr  Vater  Heriricus  ist  wahrschein- 
lich der  bei  Gregor  von  Tours  IV,  38  erwähnte  Frankenkönig 
Chararicus,  der  nach  Unterwerfung  Burgunds  durch  die  Franken 
als  burgundischer  König  aufgefasst  werden  konnte.  Die  beiden 
Bestandteile  ihres  Namens  trifft  man  öfters  in  Namen  der  bur- 
gundisch-fränkischen  Geschichte  der  Merowingerzeit  Der  erste 
Teil  findet  sich  aber  auch  in  dem  Namen  der  Ildico,  Hildico, 
Attilas  letzter  Gemahlin,  die  er  an  seinem  Todestage  heiratete, 
und  das  verhängnisvolle  Hochzeitsfest,  der  Trank  und  der  lange 
Schlaf  (Jordanes  Kap.  49:  „ejusque  in  nuptiis  hilaritate  nimia 
resolutus,  vino  somnoque  graratus  resupinus  jacebat"  etc.)  mögen  in 
dem  Feste,  welches  Walther  und  Hildegunde  im  Waltharius  den 
Hunnen  bereiten,  ihre  Spuren  hinterlassen  haben. 

Heinzel,  zu  dem  wir  uns  zuletzt  wenden,  findet  in  seiner 
oben  genannten,  wegen  der  Fülle  des  durchforschten  Materials 
bemerkenswerten  Schrift,  die  aber  ebenso  oft  wie  zu  lebhafter 
Zustimmung  auch  zu  entschiedenem  Widerspruch  Anlass  bietet, 
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ebenfalls   in   der  Walthersage   entstellte  historische  Ereignisse. 
Gleich  Scherer  knüpft   er   an    die  Geschichte   des  Aetius  an, 
sieht  diesen  aber  nicht  in  Walther,  sondern  in  Hagen,  obwohl  die 
Sage  letzteren  als  Freund  König  Günthers  kennt;  vergl.  Müller 
b,  S.  131  f.     Die  Walthersage,   die  ursprünglich  nur  den  Kampf 
mit  den  Hunnen  kannte,  hat  sich  nach  Heinzel  wahrscheinlich 
im  5.  Jahrhundert  gebildet.    Der  Aufenthalt  des  Aetius  bei  den 
Hunnen,     Streitigkeiten    der    hunnischen   Herrscher    Euas    und 
Attila  mit  den  Oströmern  wegen  Auslieferung  von  Flüchtlingen, 
die  Weigerung  des  Aetius  und  des  weströmischen  Kaisers,  dem 
Attila  einen  von  ihm  beanspruchten  Schatz  an  Goldgefassen  aus- 
zuliefern, und  die  damit  in  einer  gewissen  Verbindung  stehende 
Entführung   der   von  Attila  zur  Ehe   für   seinen  Sekretär  ge- 
wünschten Tochter  des  Saturninus  durch  einen  oströmischen  Offi- 
zier (Quelle:   der  oben  citierte  Gesandtschaftsbericht  des  Byzan- 
tiners Priscus  vom  Jahre  446):  diese  historischen  Einzelheiten 
sind  nach  Heinzel  gewiss  unter  dem  Einflüsse  ähnlicher  Ereig- 
nisse und  schon  vorhandener  Erzählungen  von  Flucht,  Raub,  Ent- 
fuhrung und  Verfolgung  zu  einer  romanhaften  Geschichte 
verbunden,  die  ursprünglich  wahrscheinlich  weder  den  Hunnen- 
noch  den  Burgundenkampf  Walthers  gehabt  hat,  sondern  nur  die 
Flucht  in  die  Heimat.   Auf  diese  Quelle  sollen  zwei  verschiedene 
Fassungen  der  Sage  zurückgehen,  von  denen  die  eine  den  Hunnen- 
kampf hinzugefügt  habe,  der  von  der  anderen  wieder  in  einen 
Kampf  gegen  die  Burgunden  verwandelt  sei.   Walther  und  Hilde- 
gunde   könnte  man  sich  als  hunnische  oder  den  Hunnen  ver- 
wandte Barbaren   vorstellen,    und   zwar   Walther   als   einen 
Boisken,  Hildegunde  als  eine  Urugundin,   so  dass  wir  es 
also  mit  einer  Germanisierung  fremdländischer  Sagenpersonen  zu 
thun  hätten.   Zur  Kritik  dieser  Ansicht  vergl.  besonders  Müller 
b,  S.  130  f. 

Der  Verfasser  hat  oben,  dem  Zwecke  dieser  Einleitung  ent- 
sprechend, in  Kürze  die  wichtigsten  Ansichten  über  den  Ursprung 
und  Charakter  der  Walthersage  gekennzeichnet  und  eine  bunte 
Reihe  von  vermeintlichen  Urbildern  des  Helden  Walther  dem 
geneigten  Leser  vor  Augen  geführt,  vom  ehrwürdigen  germani- 
schen Gotte  bis  zum  Romanhelden,  einem  schneidigen  oströmischen 
Offizier  oder  hunnischen  Barbaren,  ein  deutliches  Beispiel  dafür, 


§  3.    Die  Quellen  der  Walthersage.  17 

wie  bedenklich  es  ist,  den  sicheren  Boden  der  durch  die  Sage 
gegebenen  Thatsachen  zu  verlassen  und  in  dem  pfadelosen  Ge- 
biete der  Spekulation  umherzuschweifen. 

Der  Verfasser  vermag  keine  der  oben  erwähnten  Hypothesen 
in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  vertreten;  eine  eigene  positive  An- 
sicht über  den  Ursprung  der  Sage  hat  er  nicht  Nur  so  viel 
glaubt  er  aussprechen  zu  dürfen,  dass  die  uns  erhaltenen  Ge- 
staltungen der  Sage  seiner  Meinung  nach  nichts  enthalten,  was 
auf  einen  Götter-  oder  Naturmythus  hindeutet.  Unsere  Sage 
schildert  offenbar  menschliche  Schicksale  und  Zustände,  die  nicht 
einmal  etwas  specifisch  Germanisch-heidnisches  aufweisen,  sondern 
im  allgemeinen  den  Charakter  des  frühen  christlichen  Mittelalters 
tragen.  Ob  wir  es  in  derselben  mit  einem  historischen  Mythus 
oder  mit  einer  poetischen  Darstellung  persönlicher  Erlebnisse 
oder  mit  einer  Verbindung  beider  Elemente  zu  thun  haben,  wagt 
er  nicht  zu  entscheiden. 
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A.  Deutsche  Quellen. 

1.  Waltharius  oder  Waltharii  poesis,  das  unten  zu 
besprechende  lateinische  Gedicht  des  Mönches  Ekkehard  I.  von 
St.  Gallen. 

2.  Bruchstücke  eines  umfangreichen,  „im  ritterlichen  Stile 
breitgetretenen"  (Gervinus),  bairisch-öst  er  reichischen 
Epos  aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts,  gedichtet  in 
einer  Variation  der  Nibelungenstrophe.  Der  7.  Halbvers  hat 
2  Hebungen  mehr  als  bei  der  Nibelungenstrophe,  der  Mittelreim 
war,  wie  es  scheint,  häufig  angewendet.  Vergl.  Koberstein, 
Grundriss  der  Gesch.  d.  dtschn.  Nationallitteratur,  6.  Aufl.  I,  §  102, 
S.  216 f.;  Kögel  in  Pauls  Grundriss  2.  Bd.  I,  19  u.  319. 

a)  Das  Grazer  Bruchstück,  2  Seiten  mit  einigen 
lückenhaften,  nicht  aufeinander  folgenden  Strophen,  zuerst 
herausgegeben  von  Weinhold  in  den  Mitteilungen  des  historischen 
Vereins  von  Steiermark,  9.  Heft,  1859 ;  in  Strophenform  gebracht 
von  Müllen  hoff,  Ztschr.  f.  d.  A.  12,  280  f.;  Kollation   von 

Althof,  Waltharii  Poesis.  2 
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Schönbach  a.  a.  0.  25.  181:  vergL  auch  Bartsch,  Unter- 
suchungen über  das  Nibelungenlied.  S.  360  £  u.  in  Pfeiffers 
Germania  12.  88 f.:  Jänicke.  Ztschr.t  <L  A.  14.  448;  Heinzel 
S.  131 

Inhalt :  Hagen  nimmt  Abschied  von  den  Hannen  und  eröffnet 
Walther.  dass  er  schon  vor  Zeiten  in  Hagens  Gegenwart  mit 
Hildegnnde  verlobt  worden  seL  Walther  bedauert,  dies  nicht 
gewusst  und  ihr  nicht  schon  langst  gedient  zu  haben. 

b)  Das  Wiener  Doppelblatt.  Fragment  einer  anderen 
Handschrift,  entdeckt  von  TL  t.  Earajan  and  von  ihm  heraus- 
gegeben in  der  rFrühlingsgabe  für  Freunde  älterer  Litteratur",  1839, 
S.  1  £,  sodann  in  dessen  „Schatzgräber*,  1842,  ferner  nach  noch* 
maliger  Durchsicht  der  Handschrift  verbessert  von  Massmann, 
mit  einigen  Bemerkungen  von  Haupt.  Ztschr.  1  d.  A.  1842, 
2.  216 f.:  v.  <L  Hagen  in  der  Berliner  Germania  5,  114£; 
San  Harte.  W.  v.  A.  S.  183 f.;  vergL  auch  Kurz,  Gesch. 
d.  dtschn.  Litt  1876,  B<L  1,  S.  539  f.,  wo  der  Inhalt  des  1.  Blattes 
abgedruckt  ist. 

Inhalt:  In  den  20  Strophen  des  ersten  Blattes  wird  erzählt, 
wie  Walther  und  Hildegnnde  auf  Günthers  Geheiss  von  Volker 
mit  60  Degen  nach  Lengres.  Walthers  Heimat,  geleitet  werden. 
Die  von  der  Ankunft  benachrichtigten  hocherfreuten  Eltern  (der 
Vater  wird  Alker,  auf  dem  zweiten  Blatte  Alpker  genannt)  rosten 
sich  zu  festlichem  Empfange  des  Paares.  Die  19  Strophen  des 
zweiten  Blattes,  überschrieben  „Hilde gun de  brüte",  schildern 
Hildegundes  Leben  am  Hofe  zu  Lengres,  Walthers  zärtliche 
Liebe  und  die  Zuröstungen  zur  Hochzeit,  zu  der  Einladungen 
an  die  Höfe  von  Arragon  (Hildegundens  Heimat),  Kerlingen, 
Navarra  und  England  ergehen:  auch  Etzel  und  Frau  Helche, 
sowie  Günther  und  seine  Freunde  werden  geladen. 

3.  Walther  und  Hildegunde  oder  ersterer  allein  werden  noch 
erwähnt  in  folgenden  mhd.  Quellen:  dem  Nibelungenliede, 
dem  R  o  1  a  n  d  s  1  i  e  d  e  der  Pfaffen  Konrad  (und  in  dessen  Quelle, 
der  altfranz.  Chanson  de  Roland),  in  Biterolf  und  Diet- 
leib,  Alpharts  Tod.  den  epischen  Bearbeitungen  der  Sage 
vom  Grossen  Rosengarten  (und  zwei  denselben  Stoff  be- 
handelnden Fastnachtsspielen  aus  dem  16.  Jahrhundert),  der 
Rabenschlacht,    Dietrichs    Flucht    und    dem    Gedichte 
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Von  dem  übelen  wibe  (Zeitschr.  f.  d.  A.  12,  3661),  Hilde- 
gmide  endlich  in  einem  Liede  Walthers  von  der  Vogel- 
weide (Lachmanns  Ausgabe  III,  23  f.,  bei  Pfeiffer  Nr.  34). 

B.  Ausländische  Quellen. 

1.  Die  angelsächsischen  Fragmenteeines  Waldere- 
Liedes  in  alliterierenden  Versen,  dessen  Entstehung  nach 
Mnllenhoff  spätestens  in  die  Mitte  des  8.  Jahrhunderts  fällt.  Die 
beiden  wohl  aus  dem  9.  Jahrhundert  stammenden  Blätter  wurden 
1860  zu  Kopenhagen  in  der  königlichen  Bibliothek  gefunden  und 
zuerst  veröffentlicht  von  6.  Stephens,  Two  leaves  of  king 
Walderes  Lay  (mit  photographischer  Nachbildung  des  Textes), 
Cheapinghaven  and  London  1860,  ferner  von  Dietrich  u. 
Mnllenhoff,  Zeitschr.  f.  d.  A.  1865,  12,  264 f.;  Dan.  Haigh, 
Anglo-Saxon  Sagas,  1861,  S.  125  f.;  M.  Bieg  er,  alt-  u.  ags. 
Lesebuch,  1861,  S.  XVIII— XXII;  Grein,  Beovulf  nebst  den 
Fragmenten  Finnsburg  und  Valdere,  1867,  S.  761;  Scheffel 
tl  Holder,  Waltharius,  S.  1681;  Wttlcker,  Kleinere  ags. 
Dichtungen,  1879,  S.  81;  Grein- Wülcker,  Bibliothek  der 
ags.  Poesie,  1881,  Bd.  1,  S.  71;  Heinz el,  Walthersage,  1888, 
S.  2  1;  Englische  Übersetzung  bei  Stephens  und  Haigh, 
deutsche  von  Weinhold  bei  Scheffel  u.  Holder,  sowie  bei 
L  i  n  n  i  g ,  Walther  von  Aquitanien,  1884,  S.  98.  Vergl.  S.  B  u  g  g  e 
in  Tidskrift  for  Philologi  og  Paedagogik  Bd.  8,  S.  721  u.  3051; 
Kölbing  in  den  Englischen  Studien,  1882,  5,  2401,  2921 
u.  493;  H.  Möller,  Das  altenglische  Volksepos,  1883,  S.  1561 
Im  zweiten  Teile  S.  LXXVI1  der  von  M.  veränderte  Text  in 
vierteiligen  Strophen;  Wülcker,  Grundriss  z.  Gesch.  d.  ags. 
Litteratur,  1885,  §  296—299,  S.  315 1 ;  F  i  s  c  h  e  r ,  Zu  den  Waldere- 
Fragmenten,  Breslauer  Dissert.  1886;  Dieter,  Die  Waldere- 
fragmente  und  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Walthersage,  „  Anglia" 
10,  2271  u.  11,  1591  Vergl.  Anz.  1  d.  A.  14,  241 1  u.  Althof, 
Germania  37 ,  32  f. ;  P.  J.  Cos  i  j  n ,  De  Walder e-Fragmenten, 
Amsterdam  1895;  K  Strecker,  Ztschr.  f.  d.  A.  42,  2681;  Alt- 
hof, Programm  des  Weimarer  Realgymnasiums,  1899. 

Inhalt :  Die  63  Verse  schildern  zwei  Scenen  vor  dem  Kampfe 
Walthers  mit  Günther.  Im  ersten  Bruchstücke  (32  V.)  feuert 
offenbar  die  nicht  genannte  Hildegunde  Waldere,  der  im  Besitze 
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des  Mimming  ist,  zum  Kampfe  an  und  ermahnt  ihn,  Günther 
(Gudhere),  der  Schwert  und  Goldschatz  zurückgewiesen  hat,  im 
Vertrauen  auf  Gott  und  seine  gute  Waffe  getrost  zu  bestehen. 
Das  zweite  Bruchstück  enthält  ein  Wechselgespräch  vor  dem 
Kampfe,  in  dem  Günther  sein  Schwert,  Walther  seine  Brünne, 
^Elfteres  Erbe,  rühmt.  Walther  ist  streitmüde,  aber  voll  Gott- 
vertrauen. Hagen  scheint  sich  bisher  an  den  Kämpfen  nicht  be- 
teiligt zu  haben;  nach  anderer  Auffassung  ist  er  bereits  von 
Walther  besiegt  worden. 

2.  Die  auf  niederdeutschen  Quellen  beruhende  Erzählung  der 
norwegischen  Thidhrekssaga,  früher  Vilkinasaga  ge- 
nannt, aus  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts.  Ausgabe  des  Urtextes 
von  Unger,  Saga  Didriks,  konungs  af  Bern,  Christiania  1853, 
eine  alte  schwedische  Übersetzung  hat  herausgegeben  Hylten- 
Cavallius,  Sagan  om  Didrik  af  Bern,  Stockholm  1850 — 54; 
deutsche  Übersetzung  bei  San  Marte  S.  179 f.  u.  Raszmann, 
Deutsche  Heldensage ,  2.  Bd.  1858,  S.  286 1,  abgedruckt  bei 
L  i  n  n  i  g ,  Walther  von  Aquitanien,  1884,  S.  101  f.  Inhaltsangabe 
bei  Klemm,  Attila,  1827,  S.  82 f.;  Lange,  Untersuchungen  etc. 
S.  161  f.;  J.  Grimm,  Lat.  Gedichte,  S.  104  f.  VergL  W.  Grimm, 
Heldensage,  S.  196  f.;  Symons  in  Pauls  Grundriss  2.  Bd.  I,  15 f. 

Inhalt  von  Kap.  241 — 244:  Waltari  von  Waskastein, 
Schwestersohn  König  Erminreks  von  Pulien  (Apulien, 
Italien),  wird  dem  Attila,  König  von  Susa  (Soest),  als  Knabe 
vergeiselt  und  entflieht  später  von  dort  mit .  der  ebenfalls  als 
Geisel  nach  Susa  gesandten  Hildigund,  Tochter  des  Jarls 
Ilias  von  Greca,  unter  Mitnahme  von  grossem  Gut  an  Gold. 
Auf  Befehl  Attilas  reitet  ihm  Högni  (Hagen),  König  Aid  rians 
Sohn,  mit  elf  Rittern  nach,  und  es  kommt  zu  einem  gewaltigen, 
bis  in  die  Nacht  währenden  Streite,  in  dem  Waltari  verwundet, 
die  elf  Ritter  aber  erschlagen  werden,  worauf  Högni  in  den 
Wald  entflieht.  Als  Waltari  und  Hildigund  darauf  am  Feuer 
einen  Eberschenkel  verspeisen,  werden  sie  von  Högni  mit  ge- 
zücktem Schwerte  überfallen,  doch  Waltari  schlägt  ihm  mit  dem 
Schenkelknochen  ein  Auge  aus.  Högni  läuft  zu  seinem  Pferde 
und  entkommt  nach  Susa,  das  flüchtige  Paar  aber  zieht  südwärts 
über  das  Gebirge  zu  König  Erminrek.  Kap.  128—129  u.  151 
berichten  noch  Weiteres  von  dem  Leben  Waltaris,  Kap.  331  er- 
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zählt,  wie  Waltari  und   Wildifer   (Wildeber)   sich   in  einer 
Schlacht  gegenseitig  töten. 

3.  Die  italienische  Überlieferung  der  Sage  in  dem  zweiten, 
vor  1027  geschriebenen  Buche  des  Chronicon  Novaliciense 
(Benediktinerkloster  Novalese  in  Piemont,  gegründet  750) 
Kap.  7 — 13.  Ausgaben  der  Chronik  von  Muratori,  Scriptores 
rerum  italicarum  Tom.  II,  P.  II,  704  f.,  von  C  o  m  b  e  t  ti ,  Turin  1843, 
u.  Monumenta  historiae  patriae,  Turin  1848,  S.  S.  in,  19 — 130. 
Bethmann,  Monum.  Genn.  hist.  S.  S.  VII,  73 — 133  u.  Sonder- 
abdruck in  den  Scriptores  rer.  germ.  1846.  Abdruck  der 
Kap,  7 — 13  nach  Muratori  bei  San  Marte  S.  193  f.,  der 
Kap.  8 — 9  nach  Bethmann  mit  den  abweichenden  Lesarten 
Muratoris  in  Peipers  Waltharius- Ausgabe  S.  99 f.,  vergl.  ebend. 
S.  XLIV  f.;  Grimm,  Lat.  Ged.  S.  105  f.  u.  Deutsche  Sagen, 
2.  Bd.  1818,  Nr.  407;  Heinzel  S.  25  f.;  Symons  in  Pauls  Grund- 
riss  2.  Bd.  I,  59. 

Inhalt:  Der  Verfasser  der  lateinischen  Chronik  giebt  im  8. 
und  9.  Kapitel  eine  Paraphrase  von  Ekkehards  Waltharius,  dessen 
Schluss  ihm  nicht  bekannt  war.  Diese  Inhaltsangabe  ist  einge- 
schoben in  die  Erzählung  von  einem  königlichen  Helden  Waltharius, 
der  nach  vielen  Kriegsthaten  zur  Zeit  des  Königs  Desiderius 
(757 — 774)  sich  in  das  Kloster  Novalese  zurückzieht,  noch  als 
Mönch  (ein  „frommer  Eisenfresser  wie  der  Usan  der  späteren 
Dichtung"  —  Gervinus)  wiederholt  Bedränger  des  Klosters  seine 
starke  Faust  fühlen  lässt,  mit  der  er  sogar  Felsen  zerschlägt, 
und  in  Novalese  stirbt.  Der  Chronist  fügt  hinzu,  dass  Walthers 
und  Hildegundes  Sohn  Rat  her,  ihr  Enkel  Rathald  gewesen 
und  letzterer  mit  seinem  Grossvater  in  demselben  Grabe  bei- 
gesetzt worden  sei. 

Wir  haben  hier  offenbar  nicht  eine  volksmässige  Weiter- 
bildung der  deutschen  Walthersage  vor  uns,  sondern  eine  ganz 
willkürliche,  äusserliche  Verknüpfung  derselben  mit  einer  Novaleser 
Lokalsage  von  einem  ganz  anderen  Walther,  die  ihrerseits  wieder 
nahe  verwandt  ist  mit  der  karolingischen  von  Guillaume 
d'Orange. 

4.  Die  polnische  Sagenform  findet  sich  in  ihrer  ältesten 
Gestalt  in  Boguphali  II.  episc.  Poznaniensis  (f  1253) 
Chronicon  Poloniae,  wahrscheinlich  einer  Kompilation  des 
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14.  Jahrhunderts,  Kap.  20.  Ausgabe  von  Sommersberg, 
Silesiacarum  rerum  scriptores,  Leipzig  1730,  II,  37 — 39;  Abdruck 
bei  San  Marte  8.  213 f.;  neue  Ausgabe  von  Bielowski. 
Monum.-  Poloniae  hist.  II,  510— -14;  Abdruck  mit  einer  Auswahl 
der  Lesarten  und  mit  Textverbesserungen  bei  Heinz el  S.  28 f. 
Mit  einigen  Abweichungen  findet  sich  dieselbe  Sage  bei  den 
späteren  polnischen  Autoren  Paprocki,  Bielski,  Niesiecki, 
Procosius  und  Wojcicki;  siehe  darüber  Heinzel  S.  36 f.; 
Learned  S.  HOf.  —  Vergl.  J.  Grimm,  Lat.  Ged.  S.  112£; 
W.  Grimm,  Heldensage,  3.  Aufl.  S.  174;  San  Marte,  Die  pol- 
nische Königssage,  1848,  und  Gross-Polens  Nationalsagen,  Märchen 
und  Legenden,  1842;  G.  Fülleborn,  Nebenstunden  2,  165 f.; 
Fr.  de  la  Motte-Fouqu6's  Balladen  im  Frauentaschenbuche 
f.  d.  Jahr  1815,  S.  277 f.;  Liebrecht  in  Benfey's  „Orient 
u.  Occident"  1,  125 f.  u.  3,  357  f.  Germania  5,  56 f.  11,  172f. 
25,  33 f.;  Benfey,  Pantschatantra  1,  330 f.  2,  436,  441  f.,  455; 
Vogt,  Salman  u.  Morolf- Ausgabe,  1880,  S.  LXVIII,  Paul  u.  Braune, 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  d.  Spr.  u.  Litt.  8,  313 f.;  Wilmanns,  Anz. 
f.  d.  A.  7,  279 f.;  R.  Rischka,  Über  das  Verhältnis  der  pol- 
nischen Sage  von  Walgierz  wdaly  zu  den  deutschen  Sagen  .von 
Walther  von  Aquitanien,  Brody  1880,  besprochen  von  Vogt  im 
Litter.  Centralblatt ,  1880,  Nr.  48;  Nehring  in  der  Zeitschr. 
Ateneum,  Warschau  1883,  S.  357  u.  darüber  Jagi6,  Archiv  f. 
slaw.  Phil.  8,  352 f.;  Herrigs  Archiv  64,  201.  —  0.  Knoop,  Die 
deutsche  Walthersage  und  die  polnische  Sage  von  Walther  und 
Helgunde,  1887,  u.  darüber  v.  Antoniewicz  im  Kwartalnik 
historyczny,  Lemberg  1888,  S.  413  f.  u.  im  Anz.  f.  d.  A.  14, 112  £, 
sowie  Mogk  im  Litteraturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1888,  S.  113 
u.  Heinzel  S.  88 f.  S.  91  daselbst  noch  einige  Litteraturangaben. 
Inhalt:  Wdaly  Walczerz  (der  starke  Walther),  ein  Graf 
von  königlichem  Stamme,  entführt  die  fränkische  Königs- 
tochter Helgunda,  deren  Liebe  ei  durch  seinen  nächtlichen 
Gesang  gewonnen  hat.  Jenseits  des  Rheines  wird  Walczerz  von  dem 
Bräutigam  der  Entführten,  einem  ungenannten  alamannischen 
Königssohne,  eingeholt  und  zum  Kampfe  gezwungen,  in  welchem 
er  seinen  Gegner  erschlägt.  Er  gelangt  darauf  mit  Helgunda 
glücklich  in  seine  Heimat  auf  die  Burg  T  y  n  e  c  z  bei  K  r  a  k  a  u.  — 
An  diese  slawische  Umbildung  der  deutschen  Sage,  welche  letztere 
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entweder  direkt  von  St  Gallen  oder  auf  dem  Umwege  über  den 
germanischen  Norden  in  Polen  einwanderte,  ist  nun  das  Er- 
zählungsmotiv  von  dem  ungetreuen  Weibe  angeknüpft:  Helgunda 
entflieht  mit  dem  von  Walczerz  auf  seiner  Burg  gefangen  ge- 
haltenen schönen  Grafen  W  i  s  1  a  w  auf  dessen  Schloss  W  i  s  ]  i  c  a. 
Der  dorthin  geeilte  betrogene  Gatte  wird  eine  Zeitlang  m 
schmachvoller  Haft  gehalten,  befreit  sich  aber  endlich,  durch- 
bohrt das  buhlerische  Paar  mit  dem  Schwerte  und  entkommt 
mit  seiner  Retterin,  Wislaws  Schwester  Rynga,  nach  Tynecz. 

Dass  dieser  zweite  Teil  der  polnischen  Version,  „eine  Schmutz- 
geschichte von  frecher  Untreue",  der  ursprünglichen  deutschen 
Sagengestalt  durchaus  fremd  gewesen  ist,  bedarf  kaum  der  Er- 
wähnung. VergL  hierüber  G.  G.  Gervinus,  Geschichte  der 
deutschen  Dichtung,  5.  Aufl.  1.  Bd.  1871,  S.  153;  Vogt  im  Litt  er. 
Centralblatt,  1880,  Nr.  48  u.  dessen  Ausführungen  in  seiner 
Salman  u.  Morolf- Ausgabe,  1880,  S.  LXVf.;   Heinzel  S.  92. 

Sämtliche  oben  angeführte  Quellen  der  Walthersage  (mit 
Ausnahme  des  Sterzinger  Fastnachtsspieles,  welches  Germania 
22,  420  f.  veröffentlicht  ist)  finden  sich  in  leider  nicht  druckfehler- 
freien Abdrücken  bei  Lear ned  a.  a.  0.  S.  3 — 129,  ausführlichere 
Inhaltsangaben  als  oben  bei  Klemm  S.  82 f.,  Lange  S.  161  f., 
Grimm,  Lat  Ged.  S.  101  f.,  San  Marte  S.  13 f.,  W.  Hertz, 
Deutsche  Sage  im  Elsass,  1872,  S.  247  f.,  L  innig  S.  89  f.  Vergl. 
auch  Ch.  Schweitzer,  De  poemate  latino  Walthario,  Paris 
1889,  S.  7  f.,  Symons,  Waltharisage,  in  Pauls  Grundriss  2.  Bd.  I, 
57  f.  und  die  demnächst  erscheinende  grössere  Ausgabe  meiner 
Übersetzung  des  Walthariliedes. 
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Der  Waltharius  ist  nach  dem  Zeugnisse  Ekkehards  IV.  in 
den  Casus  Sti.  Galli  eine  Jugendarbeit  des  auch  als  Hymnen- 
und  Sequenzendichters  bekannten  Mönches  Ekkehard  I.  von 
St.  Gallen.  Er  entstammte  einer  vornehmen,  in  der  Nachbar- 
schaft der  Abtei  ansässigen  Familie  und  war  der  Oheim  von 
vier  namhaften  Klosterbrüdern,  Ekkehard  IL,  der  Hadwig, 
die  verwitwete  Herzogin  von  Schwaben,  auf  dem  Hohentwiel  im 
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Lateinischen  unterrichtete,  Ekkehard  HE.,  Notker,  genannt 
Labeo,  und  dem  Abte  Purchard  IL  Sein  Geburtsjahr  ist 
unbekannt  Vom  Abte  Kraloh  (f  26.  Februar  958)  als  dessen  Nach- 
folger empfohlen,  übernahm  er,  damals  Dekan,  d.  h.  Aufseher 
über  10  Mönche,  vorläufig  die  Leitung  des  Klosters  bis  zum  Ein- 
treffen der  kaiserlichen  Bestallung,  verzichtete  aber  auf  die  Abts- 
würde, als  er  mit  dem  Pferde  auf  dem  Eise  gestürzt  war  und  infolge- 
dessen auf  die  Dauer  hinkend  blieb ,  zu  Gunsten  Purchards  L 
(958 — 71).  Um  ein  Gelübde  zu  erfüllen,  unternahm  er  darauf  eine 
Wallfahrt  nach  Rom,  verkehrte  dort  mit  dem  Papste  *)  vielleicht 
Johann  XEQ.  (965— -972),  und  stiftete  für  die  ihm  von  diesem 
geschenkten  Reliquien  Johannes  des  Täufers  nach  seiner  Rück- 
kehr die  Johanniskapelle  in  St.  Gallen.  Er  lebte  fortan  im 
Kloster,  geliebt  wegen  ausgezeichneter  Eigenschaften  des  Geistes 
und  des  Herzens  und  hochgeehrt  als  Dichter,  Lehrer  und  treuer 

Berater  der  Brüder,  bis  er  hochbetagt  (vüis bene  matura 

Cas.  Kap.  80)  am  14.  Januar  973  starb. 

Die  Quelle  für  seine  Lebensgeschichte  ist  die  berühmte 
Klosterchronik,  die  Casus  Sti.  Galli,  bes.  Kap.  79 — 81  und 
88;  herausg.  von  J.  v.  Arx,  Mon.  Germ.  S.  S.  IL,  59 f.  und 
von  Meyer  von  Knonau  in  den  Mitteilungen  zur  vater- 
ländischen Geschichte  XV.  und  XVI.  Bd.  mit  dem  Nebentitel 
„St.  Gallische  Geschichtsquellen"  HL  St.  Gallen  1877,  übers,  von 
demselben  in  den  Geschichtsschreibern  d.  dtschn.  Vorzeit,  10.  Jahr- 
hundert, XL  Bd.,  1878.  —  Vergl.  Grimm,  Lat.  Ged.  S.  57 f.; 
San  Marte  S.  3f.;  Peiper,  Waltharius,  S.  Lllf.;  Scheffel 
und  H o  1  d e r ,  Waltharius ,  S.  121  f.;  Baechtold  S.43f.;Meyer 
von  Knonau,  Die  Ekkeharde  von  St.  Gallen,  in  den  öffent- 
lichen Vorträgen  der  Schweiz,  1876,  3.  Bd.  10.  Heft;  Schweitzer 
S.  104  f.;  Kelle,  Gesch.  d.  dtschn.  Litter.  Bd.  1,  S.  207  f.;  Stein - 
meyer  in  der  Allg.  dtschn.  Biographie  5.  Bd.  1877,  S.  790  £ 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  Scheffel  in  seinem  bekannten 
Romane  „Ekkehard"  die  Personen  des  ersten  und  zweiten  Trägers 
dieses  Namens  zu  einer  einzigen  verschmolzen  hat. 


*)  Über  die  zur  Zeit  Purchards  regierenden  Päpste  vergl.  Meyer  von 
Knonau,  Note  951  der  lateinischen  Cas.  S.  G.  und  Ebert,  Allg.  Gesch.  d. 
Litter.  d.  Mittelalters  im  Abendlande,  1887,  Bd.  3,  S.  266. 
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« 

berichtet  uns  Ekkehard  IV.  Cas.  S.  G.  Kap.  80: 

„Malta  de  eo  post  dicenda  sunt;  sed  prius,  a  quo  spiritu 
ductus  sit,  ex  verbis  ipsius  nosci  licet.  Scripsit  enim  doctus  ille 
sequentias:  „Prompte  mmte  canamus",  „Summutn  praeconem  Christi" , 
vQui  benedici  cupitisP,  irA  solis  oceasu".  De  sancta  A  f  r  a  antiphonas, 
ut  reliquias  ejus  mereretur,  Liutoldo  episcopo  et  sequentiam 
dictavit.  Ymnum  „0  martyr  aeterni  patris",  „Atnbulans  HiesusP,  iyAdo- 
remus  glorwsissimum"  scripsit  et  in  scolis  metrice  magistro,  vacillanter 
quidem,  quia  in  affectione,  non  in  habitu  erat  puer,*)  vi  tarn 
Waltharii  manu  fortis,  quamMagontiae  positi,  Aribone 
archiepiscopo  jubente,  pro  posse  et  nosse  nostro  correximus ;  **) 
barbaries  enim  et  idiomata  ejus  Teutonem  adhuc  affectantem 
repente  Latinum  fieri  non  patiuntur.  Unde  male  docere  solent 
discipulos  semimagistri  dicentes:  Vidtte,  quomodo  disertissime 
coram  Teutone  aliquo  prohqui  deceat,  et  eadem  serie  in  Latinum 
verba  vertite!  Quae  deceptio  Ekkehard  um  in  opere  illo  adhuc 
puerum  fefellit,  sed  postea  non  sie,  ut  in  lidio  Charromannico 
„Mole  ut  vincendi  ipse  quoque  oppeteret.u 

„Viel  ist  über  Ekkehard  später  zu  sagen;  aber  schon  früher 
mag  aus  seinen  eigenen  Worten  ersehen  werden,  von  welchem 
Geiste  er  geleitet  wurde.  Dieser  Gelehrte  schrieb  die  Sequenzen 
.  Über  die  hl.  Afra  dichtete  er,  um  der  Reliquien  der- 
selben  teilhaftig  zu  werden,  für  den  Bischof  Liutold***)   Anti- 

phonien  und  eine  Sequenz.    Er  schrieb  den  Hymnus 

und  in  den  Schulen  metrisch  für  seinen  Lehrer,  zwar  unbe- 
holfen,   weil   er  in   seinem   Streben,!)   nicht    aber    in   seinem 

*)  Der  junge  Walahfrid  Strabo  sagt  über  die  „Visio  Wettini",  sein 
„primitivum  Carmen":  „Et  si  in  pedum  mensuris  et  synalipharum  positione 
fefelli,  contra  nullum  luctamen  inibo,  quia  ad  rumusculos  spargendos  non  egi, 
sed  potins  ob  propositi  mei  conservationera,  qnippe  cni  nee  aetas  ad  talia 
competit,  nee  scientia  suppetit."    E.  Düramler,  Poetae  lat.  II,  S.  302. 

**)  Bei  dem  ungenannten  Mönche  des  12.  Jahrhunderts,  welcher  nach  dem 
Fandorte  der  Handschrift  (Melk)  Anonymns  Melicensis  genannt  wird,  heisst 
es  Kap.  70:  „Ekkehardus,  monachns  monasterii  S.  Galli,  acuti  satis  ingenii, 
gesta  Waltharii  metro  conscripsit  heroico  tertio  regnante  Hainrico." 

***)  Ein  Irrtum,  da  Liutold  von  989  bis  996  Bischof  von  Augsburg  war. 
f)  Scheffel  und  Holder:  „seiner  Denkweise  nach",  Meyer  von  Enonau: 
„nach  seiner  geistigen  Anlage",  Kelle:  „in  seinen  Zielen". 
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Äusseren*)  noch  ein  Knabe  war,**)  das  Leben  des  Walther 
Starkhand,  welches  wir,  als  wir  nach  Mainz  versetzt  waren,  auf 
Geheiss  des  Erzbischofs  Aribo  nach  unserm  Können  und  Kennen 
verbessert  haben.  Denn  die  fremde  Abstammung  und  die  ent- 
sprechende eigentümliche  Ausdrucksweise  lassen  einen,  der  sich 
bislang  als  Deutscher  zeigte,  nicht  auf  einmal  zu  einem  Lateiner 
werden.  Daher  pflegen  halbgelehrte  Lehrer  ihre  Schüler  schlecht 
zu  unterrichten,  wenn  sie  sagen:  „Sehet  zu,  wie  man  am  besten 
in  wohlgesetzter  Bede  zu  einem  Deutschen  sprechen  möge,  und 
übertragt  in  derselben  Reihenfolge  die  Worte  in  das  Lateinische.44 
Diese  falsche  Ansicht  hat  auch  Ekkehard,  als  er  noch  ein  Knabe 
war,  bei  jenem  Werke  irre  geleitet,  jedoch  später  nicht  mehr, 

wie  bei  seinem  Charromannischen  Lidius ." 

Die  vier  zuerst  genannten  geistlichen  Dichtungen  auf  die 
Dreieinigkeit,  Johannes  den  Täufer,  den  hl.  Benedikt  und  den 
hl.  Kolumban,  „in  einer  einfachen,  würdigen  Sprache  verfasst" 
(Ebert  Bd.  3,  S.  275),  sind  uns  in  St.  Galler  Handschriften  er- 
halten und  zuerst  veröffentlicht  bei  San  M arte  S.  167 f.,  sodann 
bei  Kehr  ein,  Lateinische  Sequenzen  des  Mittelalters,  1873, 
S.  117,  251,  357  und  370,  die  beiden  ersteren,  besser  ediert,  auch 
bei  Mone,  Lat.  Hymnen  Bd.  3,  Nr.  654  und  841,  die  vierte  mit 
der  Melodie  bei  Schubiger,  Die  Sängerschule  St.  Gallens  vom 
8. —12.  Jahrh.  1858,  Exempla  S.  41.  Der  „lidius  Charromannicus" 
ist  die  nach  der  Weise  eines  Liedes  auf  einen  gewissen  Karl- 
mann gedichtete  Paulussequenz,  abgedruckt  bei  Müllen  hoff 
u.  Scherer,  Denkmäler  deutscher  Poesie  und  Prosa  aus  dem 
9.— 12.  Jahrh.  2.  Aufl.  1873,  S.  329 f.;  vergl.  auch  Bartsch, 
Die  lat.  Sequenzen  des  Mittelalters,  1878,  S.  157  f.  Von  den 
oben  erwähnten  Hymnen  Ekkehards  ist  uns  nur  die  erste  er- 


*)  Scheffel  u.  Holder:  „seinem  Habit  nach",  Meyer  von  Knonau:  „in 
seiner  äusseren  Erscheinung",  KeUe:  „nach  seinen  Anlagen",  Geyder,  Ztschr. 
f.  d.  A.  9,  149:  „wenngleich  sich  der  Knabe  der  Lebensweise,  habitus,  der 
Mönche  anbequemen  musste,  behielt  er  besondere  Vorliebe  für  ritterliche 
Abenteuer". 

**)  Kögel,  Litt-Gesch.  I,  2,  S.  277  meint,  für  jünger  als  etwa  18  Jahre 
könne  man  den  Dichter  eines  so  reifen  Werkes,  das  ausserdem  eine  erhebliche 
Belesenheit  in  den  lateinischen  Dichtern  voraussetzt,  nicht  halten.  Mir 
scheint  der  Chronist  anzudeuten,  dass  Ekkehard  I.  sich  verhältnismässig  spät 
den  Studien  gewidmet  hat,  und  so  könnte  er  zur  Zeit  der  Abfassung  seines 
Werkes  schon  einige  Jahre  älter  gewesen  sein. 
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halten  und  herausgegeben  von  Morel,  Lat.  Hymnen  des  Mittel- 
alters, Nr.  289.  Vergl.  Meyer  vonKnonau  Note  955f.  seiner 
lat  Ausgabe  der  Casus;  Ebert  Bd.  3,  S.  275 f. 

Die  Vita  Waltharii  manu  fortis  ist  das  lateinische 
Waltharilied,  dessen  Dichter  V.  1453  auf  sein  jugendliches  Alter 
anspielt.  Das  Werk  ist  nach  Ekkehard  IV.  eine  Schularbeit, 
vielleicht  ein  „dictamen  magistro  debitum",  d.  h.  die  zur  Aufgabe 
gestellte  metrische  Bearbeitung  eines  vom  Lehrer  gewählten 
Themas,  wie  sie  schon  zur  Zeit  der  Karolinger  in  den  Klosterschulen, 
freilich  meist  unterv  Zugrundelegung  legendarischer  Stoffe,  ange- 
fertigt wurden ;  vergl.  Scheffel  und  Holder  S.  128f.;  Kelle 
8. 217  f. ;  V  o  i  g  t  (Zeitschr.  f.  d.  A.  23, 47)  bezeichnet  den  Waltharius 
als  ein  „specimen  eruditionis",  mit  dem  der  Dichter  seine  Lehr- 
jahre abschloss,  also  eine  Art  Abiturientenarbeit  Wahrscheinlich 
haben  wir  es  hier  aber  mit  einem  vom  Verfasser  frei  gewählten 
Thema  und  einer  Dedikation  des  Dichters  an  einen  verehrten 
Lehrer  zu  thun.  So  widmete  hundert  Jahre  vor  Ekkehard  ein 
anderer  frühreifer  Dichter,  der  achtzehnjährige  Walahfrid 
Strabo,  seinem  einstigen  Lehrer,  dem  späteren  Erzkapellan 
Ludwigs  des  Deutschen,  Grimald,  seine  etwa  1000  Hexameter 
umfassende,  nach  einer  prosaischen  Aufzeichnung  gedichtete 
„Visio  Wettini",  eine  Schilderung  der  Gesichte,  die  ein  anderer 
geliebter  Lehrer  Walahfrids,  Wettin  von  Reichenau,  kurz  vor 
seinem  Abscheiden  im  November  824  hatte;  abgedruckt  bei 
Dummler,  Poetae  lat.  II,  S.  301  f.;  vergl.  Ebert  Bd.  2,  S.  148 f. 

Welche  Quelle  Ekkehard  benutzt  hat,  ob  eine  mündliche 
Erzählung,  eine  lateinische  prosaische  Aufzeichnung  oder  ein 
deutsches  Gedicht,  ist  nicht  ausgemacht;  vergl.  Grimm,  Lat. 
Ged.  S.  99f.;  Müllenhoff,  Ztschr.  f.  d.  A.  30,  235f.;  Kelle 
Bd.  1,  S.  223;  Kögel  in  Pauls  Grundriss,  2.  Bd.  I,  185  und 
Litter.-Gesch.  1.  Bd.  I,  207,  II,  331  f.;  K  Strecker,  Ztschr.  f. 
<L  A.  42,  269  f.  und  unten  §  12. 

Auch  über  die  Zeit  der  Abfassung  ist  uns  nichts  Ge- 
naues bekannt.  Da  aber  Ekkehard  i.  J.  973  „in  guter  Reife" 
starb,  können  wir  annehmen,  dass  sein  Epos  in  den  zwanziger 
Jahren  des  10.  Jahrhunderts  geschrieben  wurde,  einer  Zeit,  wo 
die  Einfälle  der  Ungarn,  welche  926  St.  Gallen  plünderten  (vergl. 
Cas.  Kap.  51—56),  die  Erinnerung  an  die  Hunnenzeit  wachrufen 
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mochten.  Vergl.  Peiper  S.  LXVII,  Baechtold  S.  45,  Kelle 
S.  223  und  dagegen  Meyer  von  Knonau  Note  959  der  lat. 
Cas.  am  Ende. 


§  6.   Geralds  und  Ekkehards  IT.  Anteil  am  Waltharius. 

Über  Ekkehards  L  Autorschaft  bezw.  über  seinen  Anteil  an 
dem  uns  erhaltenen  lateinischen  Walthariliede  gehen  die  Ansichten 
auseinander.  Es  sind  uns  nämlich  drei  Handschriften  des  Gedichtes 
erhalten,  die  Brüsseler,  die  Pariser  und  die  Trierer,  in  denen  dem 
Epos  die  lateinische  Widmung  eines  geringen,  gebrechlichen 
Sünders.  Namens  Geraldus,  an  einen  erhabenen  Priester  Er- 
c  h  a  m  b  o  1  d  vorangeht.  In  dem  letzteren  hat  Peiper  den  gleich- 
namigen Erzbischof  von  Mainz  (1011 — 21)  vermutet  (vergL  Ps. 
Waltharius- Ausgabe  S.  LXII  u.  dagegen  Pannenborg,  Göttin- 
gische  gel.  Anzeigen,  1873,  S.  1 122 ;  W  i  1  h  e  1  m  Meyer  aus  Speyer, 
Philol.  Bemerkungen  zum  Waltharius,  Sitzungsberichte  der  philos.- 
philoL-historischen  Klasse  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München.  1873.  3.  Heft.  S.  361;  Scheffel  u.  Holder  S.  139), 
obwohl  schon  Grimm,  Lat  Ged.  S.  61  auf  den  Bischof  Er  cham- 
bold  von  Strassburg  (965 — 91)  und  den  in  den  Casus  öfters 
genannten  Mönch  Geraldus  (Gerhaldus,  Kerhaldus)  hingewiesen 
hatte ;  Geraldus  ab  adolescentia  usque  ad  senilem  vitae  finem  semper 
scolarum  mag  ist  er  Kap.  74;  a  subdiaconatus  sui  jnHncrpio  scolarum 
semper  Magister  Kap.  124.  Veranlassung  zu  der  Widmung  Geralds 
ist  wahrscheinlich  der  Wunsch  des  hochgebildeten  Strassburger 
Bischofs  gewesen,  ein  Exemplar  des  Waltharius,  auf  den  ihn  der 
unter  dem  Abte  Kraloh  in  St.  Gallen  geblendete  und  später  in  Strass- 
burg als  Lehrer  wirkende  Mönch V  i  c  t  o  r  aufmerksam  gemacht  haben 
mag,  für  seine  Bibliothek  und  für  den  Unterricht  zu  besitzen. 

Vergl.  über  Gerald:  Cas.  S.  G.  Kap.  74  etc.  u.  die  Noten 
Meyers  von  Knonau  Nr.  903  u.  959  seiner  lat  Ausgabe; 
Scheffel  u.  HolderS.  132LWattenbach  in  derAllg.  dtschn. 
Biographie  Bd.  8.  S.  715.  Über  Erchambold:  Ph.  A.  Gran- 
didier.  Histoire  de  Feglise  et  des  eveques-princes  de  Strasbourg, 
1.  VII.  Oeuvres  historiques  inedites  Tome  I.  Colmar  1865;  Herr- 
mann. Notices  historiques  sur  la  ville  de  Strasbourg;  Strobel, 
Gesch.  des  Elsass  I,  203  f.;  Spach,  Histoire  de  la  basse  Alsace 
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S.  46  und  Allg.  dtsche.  Biographie  Bd.  6,  S.  185  f.;  Scheffel  u. 
H  o  1  d  e  r  S.  136  f.;Wattenbach,  Deutschlands  Geschichtsquellen 
im  Mittelalter,  5.  Aufl.  1885,  Bd.  1,  S.  368.  Über  Kral  oh  und 
Victor:  Cas.  S.G.Kap.  69 f.;  Scheffel  u.  Holder  S.  132 f.; 
Kelle  Bd.  1,  S.  220 f. 

Der  Angabe  Ekkehards  IV.,  dass  Ekkehard  I.  der  Dichter 
des  Waltharius  sei,  scheinen  die  Worte  des  gedachten  Prologs 
zu  widersprechen,  in  dem  Gerald  sagt,  er  habe  sich  entschlossen, 
das  Buch  aus  reichlicher  Sorge  ans  Licht  zu  bringen  und  dem 
Bischof  zu  überreichen: 

V.  9.    Praesul  sancte  dei,  nunc  accipe  munera  servi, 
Quae  tibi  decrevit  de  larga  promere  cura. 

Man  hat  gemeint,  dass  die  Überschrift  des  Prologs  Poesis 
Geraldi  de  GuaUario  sich  auf  das  folgende  Epos  und  nicht  ledig- 
lich auf  die  22  Verse  der  Widmung  beziehe,  dass  Gerald  sich  in 
den  oben  citierten  Worten  als  Autor  der  Dichtung  bekenne, 
und  da  unter  den  obwaltenden  Umständen  an  ein  Plagiat  („viel- 
leicht bezeugt  der  Prolog  nur  eine  diebische  Benutzung  des 
Gedichtes  zur  Erlangung  eines  Trinkgeldes";  San  Marte,  Litter. 
Centralblatt,  1873,  Nr.  25)  nicht  zu  denken  ist,  so  glaubte  man  an- 
nehmen zu  müssen,  dass  entweder  Ekkehard  IV.  in  Bezug  auf 
den  Verfasser  im  Irrtum  gewesen  sei  oder  beide,  Ekkehard  I. 
und  Gerald,  in  ihrer  Jugend  derselben  Aufgabe  sich  unterzogen 
und  ein  Waltharilied  verfasst  hätten;  Geralds  Werk  sei  uns  er- 
halten, Ekkehards  I.  Arbeit  aber  samt  der  Korrektur  seines 
Namensgenossen  verloren  gegangen.  Vergl.  Grimm,  Lat.  Ged. 
S.  61  f.;  San  Marte  S.  6 f.;  letzterer  hat  jedoch  später  diese 
Ansicht  nicht  aufrecht  erhalten,  vergl.  Litter.  Centralblatt 
a.  a.  0. 

Anders  fasste  Uhland  in  seinen  Schriften  zur  Geschichte 
der  Dichtung  und  Sage  Bd.  1,  S.  430  die  Sachlage  auf.  Er  nahm 
an,  dass  Gerald  der  Lehrer  gewesen  sei,  für  den  nach  Ekke- 
hards IV.  Zeugnis  der  erste  Ekkehard  den  Waltharius  geschrieben 
habe;  es  sei  in  der  Widmung  nirgends  gesagt,  dass  Gerald  das 
Epos  verfasst  habe,  er  bezeichne  sich  bloss  als  Geber.  Auch 
F.  de  Reiffenberg  fasste  im  Annuaire  de  la  Bibliothfeque 
Royale  de  Belgique,  1841,  II,  67  das  Verhältnis  Geralds  zu  Ekke- 
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hard  L  so  auf,  nahm  aber  an,  dass  ersterer  die  Arbeit  des 
letzteren  korrigiert  habe. 

Dieser  Ansicht  haben  sich  die  meisten  Gelehrten  angeschlossen, 
ebenso  der  Annahme,  dass  Ekkehards  dictamen  im  Besitze  des 
Lehrers  oder  der  Schulbibliothek  von  St.  Gallen  geblieben  und 
aus  diesem  Grande  von  Gerald  and  nicht  von  dem  Verfasser 
selbst  dem  Strassbnrger  Bischof  übersandt  worden  sei.  VergL 
Pannenborg,  Gott  gel.  Anz.  1873,  S.  1122;  Scheffel  and 
Holder  S.  130;  Meyer  von  Enonaa  Note  959  der  lat.  Ausg. 
der  Casus;  Schweitzer  S.  106f.;  Baechtold  S.  44;  Kelle 
Bd.  1,  S.  221;  Ebert  Bd.  3,  S.  266;  Kögel,  Litter.  -  Gesch. 
1.  Bd.  n,  277. 

Es  ist  jedoch  nach  der  Ansicht  des  Herausgebers  sehr  un- 
wahrscheinlich, dass  Gerald  jener  in  den  Casus  Kap.  80  genannte 
magister  Ekkehards  I.  gewesen  ist  und  dessen  Gedicht  verbessert 
hat,  und  zwar  aas  folgenden  Gründen: 

1.  Aus  den  Angaben  der  Klosterchronik  ist  zu  schliessen, 
dass  Gerald,  dessen  Geburts-  und  Todesjahr  anbekannt  sind, 
entweder  ein  Altersgenosse  Ekkehards  I.  oder  jünger  als  dieser, 
nicht  Ekkehards  Lehrer,  sondern  dessen  Nachfolger  im  Lehramte 
war;  vergl.  die  betr.  Stellen  der  Cas.  S.  G.  Kap.  74,  89  und  91 
und  Peiper  S.  LXVEE;  auch  nach  Pannenborg  a.  a.  O.  ist 
Gerald  ein  wahrscheinlich  etwas  jüngerer  Zeitgenosse  Ekkehards  I. 
Anderer  Ansicht  ist  Meyer  von  Knonau  Note  903  der 
lat  Cas. 

2.  Nach  der  unbeholfenen  und  dunkelen  Sprache  seines 
Prologs  zu  rechnen,  war  Gerald  schwerlich  imstande,  dem 
Waltharius  die  Gestalt  zu  verleihen,  in  welcher  uns  das  Werk 
in  den  sog.  Geraldushandschriften  überliefert  ist.  Darauf  hat 
schon  Üb  1  and  a.  a.  0.  aufmerksam  gemacht;  vergl.  auch 
Peiper  S.  XXXIII:  tarn  exile  ingenium  tamque  perversutn  etc. 
S.  LVII:  sermo  satis  asper  et  obscurus  und  San  Marte,  Litter. 
Centralblatt,  1873,  Nr.  25. 

3.  Der  über  die  litterarischen  Verhältnisse  seines  Klosters 
wohlunterrichtete  Ekkehard  IV.  weiss  nichts  von  einer  solchen 
Redaktion.  Er  sagt  ausdrücklich,  Ekkehards  Werk  sei  als 
Schülerarbeit  vacillanter  geschrieben  gewesen,  und  eben  dies  habe 
ihn  veranlasst,  sich  an  die  Verbesserung  des  Gedichtes  zu  machen. 
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Hätte  Ekkehards  L  Jugendarbeit  bereits  durch  Gerald  eine 
Revision  erfahren,  so  wäre  die  Arbeit  Ekkehards  IV.  überflüssig 
gewesen,  oder  wenn  diesem  etwa  Geralds  Verbesserungen  unge- 
nügend erschienen  wären,  so  würde  er  es  wohl  nicht  unterlassen 
haben,  diesen  Umstand  als  Grund  für  eine  nochmalige  Bearbeitung 
anzuführen. 

4.  Mancherlei  auffallende  metrische  und  sprachliche  Mängel 
(vergl.  das  vacillanter)  in  den  Handschriften  der  Gruppe  I  und 
II  machen  es  sehr  unwahrscheinlich,  dass  ihre  Vorlage  eine 
durchgreifende  Korrektur  von  Seiten  eines  philologisch  Geschulten 
erfahren  hat,  da  dessen  Aufgabe  gerade  in  der  Beseitigung 
solcher  Mängel  hätte  bestehen  müssen.  Auch  Ebert  Bd.  3, 
S.  275  erscheint  der  Waltharius  wegen  der  Germanismen  und 
grammatischen  Verstösse  als  eine  Jugendarbeit. 

5.  Dass  Gerald  einen  Anteil  an  der  Dichtung  gehabt  hat, 
geht  aus  den  unbestimmten  Worten  de  larga  promere  cura  nicht 
hervor.  Zur  Verbesserung  metrischer  und  sprachlicher  Verstösse 
in  einem  so  wenig  umfangreichen  Gedichte  bedurfte  es  wohl  nicht 
so  sehr  einer  larga  cura,  dass  es  angebracht  gewesen  wäre,  sich  der- 
selben besonders  zu  rühmen ;  eher  vielleicht  zur  zeitraubenden  An- 
fertigung einer  künstlerisch  hervorragenden  Abschrift,  wie  sie  in 
St.  Gallen  Sintrams  Meisterhand  herstellte  (vergl.  darüber 
Cas.  S.  G.  Kap.  22).  Nach  der  Meinung  des  Herausgebers  aber 
ist  unter  der  larga  cura  die  langjährige  Beschäftigung  Geralds 
mit  der  als  Schullektüre  dienenden  Dichtung  oder  die  sorgliche 
Hut  und  Hege  zu  verstehen,  in  der  die  St.  Galler  Mönche  den 
kostbaren  litterarischen  Schatz  hielten,  den  anderen  Bibliotheken 
und  Schulen  mitzuteilen,  sie  sich  vielleicht  lange  Zeit  nicht  ent- 
schliessen  konnten,  bis  sie  bei  dem  hervorragenden  Strassburger 
Kirchenfürsten  eine  Ausnahme  machten.  Dass  dies  geschah  und 
man  jetzt  zuerst  das  lange  gehütete  Kleinod  der  Aussenwelt  zu- 
gänglich machte,  verdiente  in  dem  Widmungsgedichte  hervor- 
gehoben zu  werden,  da  dies  der  Gabe  einen  besonderen  Wert 
verlieh.  Wenn  Magister  Geraldus  und  nicht  der  Dichter  selbst 
das  Werk  überreichte,  so  erklärt  sich  dies  am  einfachsten  durch 
die  Annahme,  dass  letzterer  damals  nicht  mehr  am  Leben  war. 

Der  Herausgeber  ist  also  der  Ansicht,  dass  Gerald  das 
lateinische   Waltharilied    weder    verfasst   noch    verbessert    hat, 
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dieses  vielmehr  lediglich  als  eine  Jugendarbeit  des  ersten  Ekke- 
hard  zu  betrachten  ist,  die  von  Ekkehard  IV.,  damit  sie  den  an 
eine  klassische  Schullektüre  zu  stellenden  Anforderungen  in 
höherem  Masse  genüge,  pro  posse  et  nosse  jenes  Gelehrten  eine 
Überarbeitung  erfahren  hat,  welche  sich,  ohne  den  Inhalt  zu  be- 
rühren, auf  Tilgung  metrischer  Fehler  und  Verbesserung  des 
Ausdrucks  in  Anlehnung  an  klassische  Autoren  beschränkt  haben 
mag  und  wahrscheinlich  ziemlich  bedeutungslos  gewesen  ist,  da 
Ekkehards  IV.  eigene  Dichtungen  sich  in  Bezug  auf  stilistische 
Kunst  mit  denen  seines  Namensvetters  nicht  messen  können. 
Vergl.  über  letzteres  Dümmlers  unten  citierte  Abhandlung 
S.  4;  Gervinus  a.  a.  0.  S.  151;  Scheffel  und  Holder 
S.  128f;  Meyer  von  Knonau  Note  961  der  lat.  Cas.;  Kögel 
in  Pauls  Grundiiss  2.  Bd.  I,  182  und  Litter.-Gesch.  1.  Bd.  II,  278. 

Dass  diese  Redaktion  Ekkehards  IV.  uns  in  der  Wiener 
Handschrift  oder  in  den  Engelberger  Bruchstücken  erhalten  sei 
(vergl.  Scheffel  u.  Holder  S.  151;  Steinmeyer  in  der 
Allg.  dtschn.  Biographie  Bd.  5,  S.  791;  Baechtold  S.  45),  ist 
eine  nicht  erwiesene  Annahme;  vergl.  W.  Meyer  S.  385; 
Peiper  in  d.  Jenaer  Litter.-Ztg.  1875,  Nr.  36;  Meyer  von 
Knonau  Note  Nr.  961  d.  lat.  Cas.;  Schweitzer  S.  111; 
Kelle  Bd.  1,  S.  222. 

Ekkehard  IV.,  um  980  geboren,  ein  Schüler  des  grossen 
Notker  (fl022),  ist  ausser  als  Fortsetzer  der  Klosterchronik 
auch  als  Verfasser  lateinischer  Gedichte,  sowie  als  Glossator 
thätig  gewesen.  Vom  Erzbischof  A  r  i  b  o  (1021 — 31)  nach  Mainz 
berufen,  war  er  Vorsteher  der  dortigen  Schule,  kehrte  nach  dem 
Tode  seines  Gönners  in  sein  Kloster  zurück  und  wirkte  hier  als 
Lehrer  bis  zu  seinem  nach  1057  erfolgten  Ableben.  Sein  Geburts- 
und Todesjahr  sind  unbekannt.  Vergl.  über  ihn  besonders 
Dumm ler,  Ekkehard  IV.,  Ztschr.  f.  d.  A.  14,  1 — 73;  ferner 
Meyer  von  Knonau  in  s.  lat.  Ausgabe  der  Cas.  S.  G.  S.  Vlllf., 
in  der  Übersetzung  derselben  S.  XIII  f.  und  i.  d.  Allg.  dtschn. 
Biogr.  Bd.  5,  S.  792f;  Wattenbach  a.  a.  0.  S.  364f; 
Baechtold  S.  41  f.  u.  44 f.,  u.  Anm.  S.  14f. 
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Die  Originalhandschrift  Ekkehards  L  ist  uns  nicht  erhalten, 
ebensowenig  das  Widmungsexemplar  Geralds  oder  eine  andere 
Abschrift  des  10.  Jahrhunderts.  Die  auf  uns  gekommenen  Hss. 
aus  dem  11. — 16.  Jahrhundert  entstammen  den  verschiedensten 
Gegenden  und  sind  in  Klöstern  angefertigt,  die  den  Waltharius 
offenbar  als  Schullektüre  benutzten.  Wir  besitzen  noch  10  Hss. 
oder  Bruchstücke  von  solchen,  und  von  ebensovielen  verschollenen 
haben  wir  Kunde.  Auffallenderweise  hat  sich  in  St  Gallen 
selbst  keine  Abschrift  des  Gedichtes  erhalten. 

Erhaltene  Handschriften. 
I. 

B  =  die  Brüsseler  Hs.  der  Biblioth&que  de  Bourgogne,  Nr. 
5383  in  einem  Sammelbande,  stammt  aus  der  Abtei  Gembloux 
im  Lütticher  Sprengel  und  ist  nach  Pertz  im  11.,  nach  Peiper 
im  12.  Jahrh.  geschrieben. 

b  —■  die  Pariser  Hs.  der  Biblioth&que  Nationale,  Nr.  8488», 
wahrscheinlich  aus  dem  luxemburgischen  Kloster  Epternach, 
nach  Scheffel  und  Holder  dem  11.,  nach  Peiper  dem  12.  Jahrh. 
angehörig.  Sie  ist  nach  Scheffel  und  Holder  identisch  mit  dem 
von  Marquard  Fr  eh  er  in  seinen  Origines  Palatinae,  1612,  n, 
Kap.  13,  S.  62  citierten  (die  Verse  431—433,  1085—1088, 
1445—1446)  und  von  Grimm  mit  F  bezeichneten  Codex  Nach 
Peiper  lag  Freher  eine  andere,  derselben  Klasse  angehörige 
Hs.  vor. 

T  =  die  Trierer  Papierhs.  Nr.  2002  in  einem  Sammel- 
bande der  Stadtbibliothek,  vermutlich  aus  Kloster  Metlach  bei 
Trier,  stammt  nach  Peiper  aus  dem  Anfange  des  15.,  nach  Beth- 
mann  aus  dem  15. — 16.,  nach  Scheffel  und  Holder  aus  dem 
16.  Jahrh. 

Diese  drei  Hss.  BbT  tragen  an  der  Spitze  den  Prolog 
Geralds. 

0  =  die  Innsbrucker  Fragmente,  14  Streifen  und  Stück- 
chen einer  im  16.  Jahrh.  zerschnittenen  und  zu  Bucheinbänden 
verwandten  Pergamenths.  des  11.  Jahrhunderts,  welche  wahr- 
scheinlich aus  Südtirol  stammt, veröffentlicht  1889 von  A.  S c h ö n - 

Althof,  Waltharii  Poesis.  3 


34  §  ?•    Die  Überlieferung  des  Textes. 

bach  in  d.  Ztschr.  f.  d.  A.  33,  340  f.  Die  Hs.  ist  im  Anfange 
des  12.  Jahrh.  durchkorrigiert  und  mit  lateinischen  Glossen, 
etwas  später,  aber  auch  noch  etwa  um  die  Mitte  des  12.  Jahrb. 
auch  mit  einigen  deutschen  Glossen  versehen  worden.  Die  Frag- 
mente, von  Schönbach  mit  I,  von  dem  Herausgeber,  um  eine 
Verwechselung  mit  den  Engelberger  Blättern  (von  Grimm  und 
Peiper  I  genannt)  zu  vermeiden,  mit  0  (Oenipontinus)  bezeichnet, 
enthalten  folgende  z.  T.  lückenhafte  Verse:  114—115,  141 — 142, 
292—293,  319—320,  467—471,  493—498,  520—527,  533—534, 
547—554,  559—564,  589—591,  616—618,  645-647,  673—675, 
698—702,  725—729,  752—756,  779-780,  794—800,  806—807, 
821-827,  833—834,  848—859,  875-880,  882—886,  1016—1021, 
1043—1048,  1060—1065,  1086-1091,  1178—1183,  1205—1210, 
1222—1227,  1249—1254.  Die  Bruchstücke  gehören  zu  einer 
Hs.,  welche  der  Überlieferung  in  B  am  nächsten  verwandt  ist 
und  wahrscheinlich  auch  den  Prolog  Geralds  an  der  Spitze  ge- 
tragen hat;  an  einigen  Stellen  (V.  141,  495, 1020)  stimmt  sie  mit 
C  in  Fehlern  überein. 

Derselben  Gruppe  gehört  an  H  =  die  Novaleser  Frag- 
mente in  der  Hs.  des  Chronicon  Novaliciense  (vergl.  oben  S.  21) 
zu  Turin  im  Königl.  Archive.  Die  Hs.,  signiert  „Novaliciensia 
mazzo  2  n.  20",  stammt  aus  der  Mitte  des  11.  Jahrh.  und  enthält 
in  einem  unvollständigen  Auszuge  des  Waltharius  zahlreiche 
Citate  aus  dem  die  Verse  93 — 577  umfassenden  Teile  des  Ge- 
dichtes. Auch  die  von  dem  Verfasser  der  Chronik  benutzte  Hs. 
des  Epos  geht  offenbar  auf  das  Widmungsexemplar  Geralds  zurück, 
denn  in  dem  Kapitelverzeichnisse  des  verstümmelten  zweiten 
Buches  stehen,  gleich  nachdem  von  Waltharius  die  Rede  war,  die 
Worte:  18.  De  quodam  sene  monachum  nomine  Geraldum. 

IL 

A  =  die  Karlsruher  Hs.,  „Durlacher  Hs.  103",  in 
einem  Sammelbande  der  Landesbibliothek  zu  Karlsruhe.  Die  im 
Anfange  oder  um  die  Mitte  des  12.  Jahrh.  geschriebene  Hs.  ist 
möglicherweise  aus  Reichenau  in  die  markgräflich  Baden- 
Badensche  Bibliothek  gekommen  und  soll  sich  nach  einer  alten 
Note  vorher  in  St.  Gallen  befunden  haben;  vergL  Archiv  d. 
Ges.  f.  ä.  d.  Geschichtskunde  1,  243;  2,  371  f.   Scheffel  und  Holder 
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nehmen  an,  dass  sie  in  der  Benediktinerabtei  Hirschaubei  Calw 
geschrieben  ist.  Faksimile  der  ersten  Seite  der  Hs.  bei  K  ö  n  n  e  c  k  e , 
Bilderatlas  z.  Gesch.  d.  dtschn  Nationalster.,  1887,  S.  14. 
Auf  die  nämliche  Vorlage  wie  die  Hs.  A  geht  zurück 
C  =  die  Stuttgarter  Hs.  des  13.  Jahrh.,  welche  sich  in  dem 
Sammelbande  „Theol.  et  philos.  Nr.  41"  der  Königl.  Bibliothek  zu 
Stuttgart  befindet  und  einst  dem  Kloster  St  Emmeran  in 
Regensburg  gehörte.  Sie  enthält  die  Verse  1 — 122  und 
364—1337;  der  Schluss  fehlte  schon,  als  Joh.  Aventinus 
(t  1534)  die  Hs.  „in  S.  Haimerans  Liberey"  sah.  Die  vier  Blfttter, 
welche  V.  123—363  enthielten,  lagen  dem  ersten  Herausgeber 
des  Waltharius,  Fr.  C h.  J.  Fischer,  noch  vor,  sind  aber  jetzt 
verschollen.  J.  Grimm  hat  in  seiner  Ausgabe  des  Waltharius 
diese  eine  Hs.  als  drei  verschiedene  citiert :  C  =  die  Mosheimsche 
(die  Hs.  befand  sich,  ehe  sie  in  die  Stuttgarter  Bibliothek  kam, 
im  Besitze  des  Geh.  Rats  G.  Chr.  v.  Mosheim,  f  1788  zu  Stuttgart), 
E  =  Blatt  5 — 18  der  Stuttgarter  Hs.  (vergl.  Mone,  Anzeiger 
für  Kunde  der  dtschn.  Vorzeit,  1836,  S.  415),  G  =  die  von  Aventinus 
in  seinen  Annales  Boiorum,  Ingolstadt  1554,  lib.  H,  51,  S.  230 
und  in  seiner  Teutschen  Chronica,  Frankfurt  a.  M.  1622,  S.  497  f. 
citierte  Regensburger  Hs. 

in. 

D  =  die  Wiener  Pergamenths.  Nr.  289  der  K.  K.  Hof- 
bibliothek in  Wien,  in  einem  aus  dem  St.  Peterskloster  zu 
Salzburg  stammenden  Sammelbande.  Aus  dieser  Hs.  des 
11. — 12.  Jahrh.  sind  die  zwei  folgenden  abgeschrieben: 

L  =  2  Leipziger  Blätter,  Nr.  230  der  Universitätsbibliothek, 
aus  dem  Anfange  des  13.  Jahrh.,  enthaltend  V.  143 — 213  und 
V.  351 — 414.  Sie  wurden  zuerst  bekannt  gemacht  von  Leyser 
im  „Bericht  vom  Jahre  1837  an  die  Mitglieder  der  deutschen 
Gesellschaft  zur  Erforschung  vaterländischer  Sprache  und  Alter- 
tümer in  Leipzig"  S.  41  -  46. 

D'  =-=  die  Wiener  Papierhs.  Nr.  9949  aus  dem  15.  Jahrh., 

von  Grimm  mit  D,  von  Schweitzer  mit  D'  bezeichnet ;  sie  enthält 

V.  1-  808  und  1003—1385. 

3* 


36  §  7.    Die  Überlieferung  des  Textes. 

Verlorene  Handschriften. 

1.  I  =  die  13  Engel  berger  Butter,  früher  im  Kloster 
Engelberg  in  Unterwaiden.  Die  nach  Pertz  dem  IL,  nach 
dem  Kataloge  des  Stiftes  dem  12..  nach  Grimm  dem  13.  JahrL 
entstammende  Hs.  enthielt  V.  1—492  und  V.  960—1233,  wurde 
noch  von  J.  v.  Lassberg  für  Grimm  verglichen,  ist  aber  jetzt 
verschollen.  Vergl.  die  Varianten  in  Grimms  Ausgabe  and  Bartsch, 
Germania,  Bd.  18  (6),  S.  72. 

2.  Ein  vielleicht  aus  Weissenburg  stammender,  in  Bern 
befindlicher  Katalog  einer  Klosterbibliothek  aus  dem  10.  Jahrb. 
verzeichnet  einen  Waltarius,  in  dem  Scheffel  und  Holder  S.  150 
das  Widmungsexemplar  des  Geraldus  vermuten. 

3—5.  Der  Originalkatalog  der  Bibliothek  des  Klosters 
S.  Apri,  frz.  St  Evre,  zu  Toul  aus  dem  Jahre  1084  zählt  drei 
Exemplare  des  Waltharius  auf. 

6.  Ein  um  1155  geschriebenes,  jetzt  in  St  Gallen  befindliches 
Bücherverzeichnis  der  Abtei  Pfävers  im  Kanton  St  Gallen 
weist  einen  Waltharius  auf. 

7.  Ebenso  ein  alter  Katalog  des  Benediktinerklosters  Ed- 
mund im  Utrechter  Sprengel.  Peiper  vermutet  in  ihm  die 
Brüsseler  Hs.,  Scheffel  und  Holder  meinen,  dass  er  bei  einem 
Brande  der  Abtei  vernichtet  sei. 

8 — 9.  Nach  dem  Zeugnisse  der  Acta  Murensia  waren  im 
IL  Jahrh.  im  Besitze  der  Abtei  Muri  im  Aargau  „Duo  libri  de 
WaÜhario". 

10.  Die  Abtei  St.  Bertin  in  Flandern  muss  im  12.  Jahrh. 
eine  Walthariushs.  besessen  haben,  da  sich  in  einer  von  dort 

pa 
stammenden  Hs.  der  erste  Vers  des  Epos  und  die  Namen  Gibico . 

fi 
Guniharius  .   Attila  .  Ospirin   .   Alphere  .   Waltarius  .  Herericus  . 

Hildgund  .  Hagano  verzeichnet  finden. 

Über    die    Hss.    des  Waltharius    handeln:    Archiv    der 

Gesellschaft  für  ältere   dtsche.  Geschichtskunde  I 

(1819)  S.  243  (Karlsruher  Hs.),   S.  355  und  499  (Pariser  Hs.), 

II  (1820;  S.  346  (Wiener  Hs.),  S.  371  f.  (Karlsruher  Hs.),  VIH 

(1826;  S.  606,  XI  (1829)  S.  305 f.  (Trierer  Hs.);  Grimm,  Lat. 
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Gei,  S.  54 f;  Peiper,  Waltharius,  S.  III f.  und  Jenaer  Litt.- 
Ztg.  1875,  Nr.  36;  Pannen  borg,  Gott.  gel.  Anz.  1873,  St.  29 
und  1875,  St.  5;  W.  Meyer  S.  362  und  377  f.;  Scheffel  und 
Holder  S.  143 f.  (besonders  ausführlich);  Meyer  v.  Knonau 
Note  961  der  lat.  Cas.;  Schweitzer  S.  XI f.  und  79  f.;  Schön- 
bach, Ztschr.  f.  d.  A.  33,  340 f.;  Kelle  I,  219f. 

Überblick  über  die  Handschriften 
und  deren  Bezeichnung  bei  den  verschiedenen  Autoren. 


Scheffel- 

Peiper  n. 

Grimm 

Meyer 

Holder 

Althof 

— 

B 

g 

B 

Brüsseler  Hs.  aus  Gembloux,  11.— 12. 
Jahrh. 

B 

P 

G 

P 

y 

b 

Pariser  Hs.  aus  Epternach?  11. — 12. 
Jahrh. 

— 

T 

t 

T 

Trierer  Hs.   aus  Metlach?  15.— 16. 

Jahrh. 

— 

— 

— 

[0] 

14  Innsbrucker  Blätter,  11.  Jahrh. 
(von  Schönbach  I  genannt). 

H 

N 

n 

H 

Novaleser  Fragmente,  c.  1050. 

A 

K 

f     h 

l    A 

Karlsruher  Hs.  ans  Hirschau?    12. 

a  < 

A 

Jahrh. 

C+E+G 

S 

r 

l    C 

Stuttgarter    Hs.    aus    Begensburg, 

13.  Jahrh. 

— 

V 

S 

>{D 

Wiener  Pergamenths.  aus  Salzburg, 
11.-12.  Jahrh. 

L 

L 

— 

l    L 

2  Leipziger  Blätter,    Anf.   des  13. 

S.  383 

Jahrh. 

D 

— 

— 

[D<] 

Wiener  Papierhs.,  15.  Jahrh. 

I 

£ 

e 

3  =  1 

13  Engelberger  Blätter  f  11.— 13. 
Jahrh. 

P 

— 

[P?] 

F 

M.  Freher,  Origines  Palatinae,  1612, 
9  Verse. 

— 

— 

— 

CO 

Übereinstimmung  sämtlicher  Hss. 

§  8.    Das  Verhältnis  der  Handschriften. 

Grimm,  der  für  seine  Ausgabe  zuerst  mehrere  Hss.  be- 
nutzte, nämlich  A  C  b  D'  I H  urteilt  über  dieselben :  „Keine  ist  so 
gut  noch  so  alt,  dass  sie  abschliessend  für  eine  bessere  Recension 
des  Gedichtes  dienen  dürfte ;  überall  sind  erhebliche  Abweichungen. 
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Ich  habe  also  ausgewählt;"  S.  56.  „Nirgends  erhellt,  dass  wir 
den  zuverlässigen  Text  Geralds  oder  eines  der  beiden  Ekkeharde 
vor  Augen  haben;  die  Abweichung  kann,  wie  bei  deutschen  Ge- 
dichten des  Mittelalters,  unter  den  Händen  blosser  Abschreiber 
entsprungen  sein;"  S.  64. 

Nach  P  e  i  p  e  r  wurde  Ekkehards  I.  Original  nicht  verbreitet ; 
alle  uns  erhaltenen  Hss.  gehen  zurück  auf  die  Redaktion  Ekke- 
hards IV.  (vergl.  auch  Heinzel  S.  1),  die  vielfach  überarbeitet, 
aber  am  treusten  in  AC^-a  erhalten  ist.  Diese  beiden  Hss. 
legt  daher  Peiper  seinem  Texte  zu  Grunde  und  greift,  wo  die- 
selben unbefriedigende  Lesarten  bieten,  nicht  zu  den  befriedigen- 
den anderer  Hss.,  sondern  zu  eigenen,  meist  wenig  ansprechenden 
Verbesserungen.  Eine  geistreiche  Überarbeitung  von  Ekke- 
hards JV.  Text  bieten  D  L  =  ß.  Um  1020  wurde  derselbe  von 
einem  unbekannten  Geraldus.  der  zu  Mainz  gelebt  haben  soll, 
bearbeitet ;  diese  Redaktion  repräsentieren  BbT=y  und  HL  Der 
Text  von  I  =  <J  ist  aus  ß  und  y  gemischt  und  enthält  daneben 
eigene  Konjekturen.  Daraus  ergiebt  sich  die  Reihenfolge  aß y  i 
und  der  Stammbaum: 

Archetypon 
Ekkehards  I.  Original 


i 
Redaktion  Geralds  um  1020 


AC=a  DL=/*  BbT  = ;'  u.  H 


I=a 


über  dieses  verkehrte  Handschriftenverhältnis  vergl. 
Pannenborg,  Gott.  gel.  Anz.  1873,  S.  1124 f.;  W.  Meyer 
S.  378 f.;  San  Marte,  Litt.  Centralbl.  1873,  Nr.  25;  Kögel 
in  Pauls  Grundriss,  2.  Bd.  I,  181  und  Litter.-Gesch.  1.  Bd. 
II,  275. 

Nach  Pannenborg  a.  a.  0.  arbeitete  der  St.  Galler  Mönch 
Geraldus  direkt  nach  der  Urschrift,  die  auch  dem  Verfasser  der 
Novaleser  Chronik  vorlag;  auch  Ekkehard  IV.  hatte  wahrschein- 
lich nicht  den  Geraldischen,   sondern  den  ursprünglichen  Text 
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An  Stelle   des  Peiperschen  setzt  Pannenborg  daher  folgenden 
Stammbaum : 

Archetypon, 
daraus 


Novaleser  Excerpte 
=H 


Geralds  Recension 

=y 

überarbeitet  in 
BbT 


Ekkehards  IV.  Recension 
überarbeitet  in 


Scheffel  und  Holder  nehmen  drei  unabhängig  von  ein- 
ander entstandene  Handschriftenklassen  an,  denen  allen  X,  d.  h. 
das  von  Gerald  durchkorrigierte  Heft  seines  Schülers  Ekkehard  L, 
zu  Grunde  liegt.  Daraus  war  zuerst  um  930  er,  die  gemeinsame 
Grundlage  von  A  C,  abgeschrieben,  die,  wenn  auch  nicht  fehler- 
frei, doch  am  treusten  das  Bild  des  Originals  uns  erkennen  lässt. 
Die  Klasse  II  enthält  schon  die  „secundae  curae"  Geralds,  der 
wahrscheinlich  nach  dem  Tode  des  Dichters  (f  973)  eine  zweite 
Überarbeitung  des  Gedichtes  unternommen  und  diese  dem 
Erchambold  übersandt  hat.  Dieser  zweiten  Geraldischen  Re- 
cension gehören  BbT  und  H  an.  Die  Klasse  HI,  d.  h.  die  Schluss- 
redaktion, welche  Ekkehard  IV.  zwischen  1021  und  1031  in 
Mainz  vornahm,  ist  uns  in  D  L  D'  erhalten.  Jede  der  besonders 
in  Betracht  kommenden  fünf  Hss.  kann  die  ursprüngliche  Lesart 
enthalten,  sobald  die  späteren  grundsätzlichen  Änderungen  Geralds 
und  Ekkehards  IV.  davon  in  Abzug  gekommen  sind.  In  ihrem 
Texte  glauben  die  Herausgeber  das  Archetypon  X,  die  gemein- 
same Arbeit  Ekkehards  I.  und  Geralds,  hergestellt  zu  haben. 

Stammbaum. 

Archetypon  X 


I 


«/ 


II 


Geralds  „secundae 
curae" 


Ekkehards  IV 
Recension 


ü' 
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Vergl.  darüber  Pannenborg,  Gfltt  gel  Anz.  1875,  S.  153  t 
und  andere  unten  §  9  citierte  Besprechungen  der  Scheffel-Holder- 
schen  Ausgabe. 

Nach  Schweitzer  gehen  alle  uns  erhaltenen  Hss.  auf  eine 
gemeinsame  Quelle  zurück,  die  jedoch  nicht  Ekkehards  L  Ge- 
dicht X.  soDdero  eine  Überarbeitung  desselben,  X'  genannt  war. 
Dies*  zridmeiie  sich  durch  eine  Fülle  von  Allitterationen,  voka- 
liscben  Gleidiklangen  und  virgilianischen  Stellen  aus,  was 
darauf  achlieäsen  lässt,  dass  sie  nicht  das  Werk  eines  Jünglings, 
sondern  eint*  in  der  Metrik  sehr  erfahrenen  Autors  oder  mehrerer 
Autoren  war.  Mese  Hs.  X#  war  vielleicht  das  Handexemplar 
Tersdiiedener  Lehrer,  die  im  Laufe  der  Zeit  viele  Streichungen 
vorgenommen  und  Glossen  eingeschrieben  haben.  Die  gedachten 
GleJchklange  sind  in  der  Folge  durch  ungeschickte  Bearbeiter 
und  Abschreiber  gestört  worden;  die  grössere  oder  geringere 
Anzahl  jener  Gleichklänge  ist  ein  Kriterium  für  den  Wert  der 
uns  überlieferten  Hss.  Von  den  Vorlagen  der  verschiedenen 
Gruppen  sind  ß  und  o  alter  als  ;•.  ß  ist  älter  als  a.  6  älter  als 
c  und  ;.  also  ist  der  Stammbaum: 


a 


/ 


l. 

.•■      L 


A  C        H      B      b       T 


Mit  Rvhi  unrih  Toi  et  Ztsrlir.  f.  d.  A.  23.  470  ti.  dass 
Schweitzer  der  Nachweis  einer  zwischen  dem  Original  X  und 
«*?■*  stehenden,  mit  interlinearen  und  marginalen  Besserungs- 
Tcmrhlägfcn  ausstatteten  Ableirwursstafe  X"  nicht  gelungen  sei. 

E.  H.  Mcvrr  mdnt  in  seiner  Besprechung  des  Schweitzer- 
acken  RurW  lMw.hr  Liiter.-2t.£.  IS^Ä  4&  £.  1576  f-  Schweitzers 
Fripernng,  än£*  difttwu**  Hs^  weiche  am  stalteten  von  Allitte- 
rikb;a>en  äurdi^jirhstai  isu  die  beste  $*i  wurde  man  kaum  ans- 
w*>:aisrj  ktoinen.  Ks  ltagi  aber  wohl  aaf  der  Hand,  dass  spätere 
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Bearbeiter  der  Dichtung  eher  geneigt  gewesen  sind,  die  Zahl 
der  in  der  Vorlage  enthaltenen  Gleichklänge,  die  in  der  lateinischen 
Poesie  des  Mittelalters  sehr  beliebt  waren,  zu  vermehren  als  zu 
vermindern.  So  hat  Schweitzer  nach  meiner  Ansicht  das  that- 
sächliche  Verhältnis  der  Hss.  umgekehrt  und  durch  einen  Trug- 
schluss  verführt  es  fertig  gebracht,  die  offenbar  älteste  Recension 
für  die  jüngste,  die  jüngste  für  die  älteste  zu  erklären. 

Das  Resultat  von  W.  Meyers  grundlegender  Untersuchung 
über  das  Verhältnis  der  Hss.  ist  folgendes: 

Für  die  Feststellung  des  Walthariustextes  kommen  vor  allem 
die  Hss.  der  Gruppe  y  in  Betracht,  die  auf  Geralds  Widmungs- 
exemplar zurückgehen.  Von  der  Zeit  dieser  Widmung  an  haben 
sich  Abschriften  des  Gedichts  verbreitet.  Demnach  ist  in  erster 
Linie  die  beste  Hs.  B  (der,  wie  oben  gesagt,  die  neu  hinzu- 
gekommene Hs.  0  nahe  verwandt  ist),  in  zweiter  b  T  und  H,  in 
dritter  A  und  C  zu  berücksichtigen.  Verschiedene  dieser  Hss. 
sind  allerdings  stark  entstellt,  doch  bestehen  diese  Verschieden- 
heiten meist  in  Schreibfehlern  und  Ansätzen  zu  Interpolationen; 
von  einer  durchgreifenden  neuen  Recension  des  Textes  kann 
man  hier  nirgends  sprechen.  Dagegen  liegen  solche  in  D  und  I 
vor.  Der  Verfasser  der  letzteren  nahm  nicht  nur  metrische  und 
grammatische  Änderungen  vor,  sondern  hatte  auch  für  den  Zu- 
sammenhang feinen  Sinn  (vergl.  auch  Peiper  S.  XVII).  D  und  I 
stützen  sich  auf  einen  guten,  y  mindestens  ebensosehr  als  a  ähn- 
lichen Text,  doch  ist  für  die  Textkritik  aus  beiden  nicht  viel  zu 
gewinnen,  da  I  jetzt  verloren  und  D  zu  sehr  umgearbeitet  ist. 
Ob  eine  dieser  beiden  Hss.  uns  die  Recension  Ekkehards  IV. 
überliefert,  wissen  wir  nicht,  ist  auch  für  die  Textkritik  des 
Waltharius  ziemlich  gleichgültig. 

Der  Ansicht  Meyers,  dass  die  Brüsseler  Hs.  einer  kritischen 
Ausgabe  unseres  Gedichtes  zu  Grunde  zu  legen  sei,  wird  geteilt 
von  Pannenborg,  Gott.  gel.  Anz.  1873,  S.  1121  f.;  Meyer 
von  Knonau,  Note  961  der  lat  Cas.;  Schönbach,  Ztschr.  f. 
d.  A.  33,  349;  Kelle  I,  222;  Kögel,  Litter.-Gesch.  1.  Bd.  H, 
278;  vergl.  auch  San  Marte,  Litter.  Centralblatt,  1873,  Nr.  25 
u.  E.  Müller,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  9, 161  f.  Auch  der  unten  folgende 
Text  berücksichtigt  in  erster  Linie  die  Brüsseler  Hs.,  welche  uns 
am  reinsten  die  Jugendarbeit  Ekkehards  aufbewahrt  hat. 
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Die  von  Marquard  Fr  eher,  dem  Herausgeber  verschiedener 
altdeutscher  Denkmäler,  in  seinen  Origines  Palatinae,  1612,  II, 
Kap.  XHJ,  S.  62  versprochene  Ausgabe  des  Waltharius  ist  wegen 
des  bald  darauf  (1614)  erfolgten  Todes  dieses  Gelehrten  nicht  zu- 
stande gekommen.  Die  editio  princeps  besorgte  der  Hallenser  Jurist 

Fr.  Chr.  J.  Fischer,  De  prima  expeditione  Attilae,  regis 
Hunorum,  in  Gallias  ac  de  rebus  gestis  Waltharii,  Aquitanorum 
principis,  Carmen  epicum  saeculi  VL  Ex  codice  manuscripto 
membranaceo  optimae  notae  summa  fide  descriptum,  nunc  primum 
in  lucem  productum  et  omni  antiquitatum  genere,  inprimis  vero 
monumentis  coaevis,  illustratum  et  adauctum.  Leipzig  1780.  4°. 
Einleitung  S.  V— XIV.  Text  nach  der  unvollständigen,  aber  da- 
mals noch  V.  123—363  enthaltenden  Hs.  C  mit  ausführlichen 
gelehrten  lateinischen  Anmerkungen  unter  dem  Texte  S.  1 — 66. 
Die  fehlenden  Verse  1338 — 1456  gab  nach  der  Hs.  A  zuerst  heraus 

Fried r.  Molter  in  Meusels  Historischer  Litteratur  für 
das  Jahr  1782,  St.  4,  S.  366—374  und  danach 

Fr.  Chr.  J.  Fischer  im  Anhange  seines  Buches  „Sitten 
und  Gebräuche  der  Europäer  im  5.-6.  Jahrh.,  aus  einem  alten 
Denkmale  beschrieben,"   Frankfurt  aO.  1784,  S.  213  und  später 

separat  unter  dem  Titel (vergl.  oben!)  carminis  epici 

saeculi  VI.  continuatio  etc.  Leipzig  1792.  4°.  34  Seiten  Text 
und  Kommentar. 

Die  vollständige  Hs.  A  druckte  zuerst  ab 

Fr.  Molter  in  den  Beiträgen  zur  Geschichte  und  Litteratur. 
Aus  einigen  Hss.  der  Markgräfl.  Baadischen  Bibliothek.  Frank- 
furt a/M.  1798.  Einleitung  S.  199—212,  Text  S.  212—268. 
Der  Abdruck  von  A  ist  nicht  genau,  da  51.  manche  Lesarten  aus 
C,  sowie  eigene  Konjekturen  aufgenommen  hat. 

Varianten  der  Hs.  C  (V.  483—1294)  veröffentlichte  1836 
F.  J.  Mone  im  Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit,  Bd.  5, 
S.  415. 

Die  erste  kritische  Ausgabe  bot  J.  Grimm  in  seinen  mit 
A.  Schm eller  gemeinsam  herausgegebenen  Lateinischen  Ge- 
dichten des  10.  u.  11.  Jahrhunderts,  Göttingen  1838.    Text  und 
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Varianten  S.  3 — 53;  daran  schliesst  sich  S.  54—126  eine  aus- 
führliche Abhandlung. 

Grimm  benutzte  6  Hss.  (vergl.  oben  S.  37)  nach  Abschriften 
und  Vergleichungen  Js.  v.  Lassberg.  Vergl.  die  Anzeige  von 
Gr.  in  den  Gott.  gel.  Anz.  1838,  S.  1361  f.  u.  1408  (abgedruckt 
in  seinen  Kleinen  Schriften  5,  286  f.)  und  die  Berichtigungen  in 
Haupts  und  Hoffmanns  Altdeutschen  Blättern  2,  324. 

Auf  der  vorigen  beruht  die  Ausgabe  von  Edelestand  Du 
M&ril  in  seinen  Poesies  populaires  latines  anterieures  au  12. 
stecle,  Paris  1843,  S.  313-377  mit  Anmerkungen  unter  dem 
Texte.  Du  M6ril  benutzte  auch  die  Hs.  B  (aus  der  F.  de  Reif- 
fenberg  bereits  Excerpte  veröffentlicht  hatte  im  Annuaire  de 
la  Bibliothöque  royale  de  Belgique  II,  1841,  HI,  1842,  V,  1844 ;  vergL 
unten  §  13),  sowie  die  Varianten  von  L  nach  Leysers  Publikation 
und  verglich  von  neuem  b,  stützte  sich  also  auf  sämtliche  damals 
bekannte  Hss.  mit  Ausnahme  von  T  und  D.  Dem  Waltharius  geht 
in  dieser  Ausgabe  der  Prolog  Geralds  voraus,  der  vorher  bereits 
von  Mone,  Quellen  u.  Forschungen  z.  Gesch.  d.  dtschn.  Litt.  u. 
Spr.  1830,  S.  182  f.  veröffentlicht  worden  war. 

Die  Hs.  B  gab  heraus 

L.  G.  P  r  o  v  a  n  a,  Waltharius,  poema  saeculi  X.  ex  recensione 
codicis  r.  b.  Bruxellensis,  Turin  1848  (mit  einer  Schriftprobe), 
abgedruckt  nach  nochmaliger  Vergleichung  der  Hs.  von 

J.  F.  Neigebaur,  München  1853. 

Einen  erheblichen  Fortschritt  gegen  die  Ausgaben  von  Grimm 
und  Du  M6ril  bedeutet  die  nach  sorgfältiger  Sammlung  des  ge- 
samten damals  vorliegenden  und  (mit  alleiniger  Ausnahme  von 
H)  neu  verglichenen  Quellenmaterials  (T  und  D  sind  hier  zuerst 
benutzt)  hergestellte  kritische  Ausgabe  von 

R.  Peiper,  Ekkehardi  I.  Watharius,  Berlin  1873.  In- 
halt :  Einleitung  S.  III— LXVIII,  Varianten  der  Hs.  b  S.  LXIX 
— LXXn,  Litteraturangabe  S.  LXXIH— LXXV,  Zusätze  u.  Ver- 
besserungen S.  LXXVI,  Text  auf  Grundlage  von  A  C  mit  voll- 
ständigem kritischen  Apparate  S.  1—79,  Verzeichnis  der  vom 
Dichter  benutzten  Stellen  Virgils  u.  a.  S.  80 — 98,  Chronicon  No- 
valiciense  II,  8 — 9  S.  99 — 115,  Verzeichnis  der  nichtklassischen 
lateinischen  Wörter  und  Wendungen  S.  116 — 125,  Namenver- 
zeichnis S.  126 — 128.    Vergl.  (San  Marte)  Litter.  Centralblatt, 
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1*73.  Nr.  25:  Pannen  borg,  Gott.  gel.  Anz.  1873,  St  25; 
W.  Meyer  a.  a.  0.  S.  378f. 

rNach  sorgfältiger  Vergleichung  und  Sichtung  aller  be- 
kannten Hss."  ist  ebenfalls  auf  Grundlage  von  A  C,  doch  mit  grösserer 
Berücksichtigung  der  übrigen  Quellen  der  Text  hergestellt  von 

J.  V.  S  c  h  e  f  f  e  1  und  A.  H  o  1  d  e  r ,  Waltharius,  lateinisches  Ge- 
dicht des  10.  Jahrh.  Nach  der  handschriftlichen  Überlieferung 
berichtigt,  mit  deutscher  Übertragung  und  Erläuterungen.  Stutt- 
gart 1874.  Inhalt:  I.  Waltharius:  1.  Bezeichnung  der  Hss. 
S.  2.  —  2.  Die  Widmung  Geralds  S.  3.  —  3.  Der  lateinische  Text 
mit  nebenstehender  gereimter  deutscher  Übertragung;  darunter 
sind  die  Abweichungen  der  Hss.  B  A  C  regelmässig,  die  der  übrigen 
nur  an  den  Hauptstellen  verzeichnet,  S.  4 — 105.  H  Erläu- 
terungen: 1.  Des  Gedichtes  Charakter  und  Bedeutung  in  der 
Litteraturgeschichte  S.  107 — 121.  —  2.  Des  Waltharius  Verfasser 
Ekkehard  I.  Gerald  u.  Erkambald  von  Strassburg.  Ekkehard  IV. 
u.  Aribo  von  Mainz.  S.  121—142.  —  3.  Die  Überlieferung  des 
Textes  und  das  Verhältnis  der  Hss.  S.  143—157.  —  A.  Der  Was- 
genstein  S.  158 — 168.  —  5.  Die  angelsächsischen  Bruchstücke  eines 
Liedes  von  Valdere  S.  168-174.  —  6.  Litteratur  S.  174—177. 
—  7.  Namenregister  S.  178 — 180.  —  Besprechungen:  Jenaer 
Litt.-Ztg.  1875,  Nr.  36  (Peiper);  Gott  gel.  Anz.  1875,  St  5 
(Pannenborg);  Ztschr.  f.  österr.  Gymnasien  XXVI,  3  (Keller); 
Blätter  f.  litter.  Unterhaltung,  1875,  Nr.  2  (Brambach) ;  Theolog. 
Litteraturblatt,  1875,  Nr.  1  (Birlinger);  Schwäbischer  Merkur, 
11.  Okt.  1874;  Allg.  Zeitung,  Beilage  288;  Saturday  Review, 
29.  Dez.  1874;  Trübners  Literary  Record  Nr.  108. 

M.  D.  Learned,  The  saga  of  Walther  of  Aquitaine,  Balti- 
more 1892,  bietet  S.  5  f.  einen  Abdruck  des  Scheffel-Holderschen 
Textes  mit  Angabe  der  abweichenden  Lesarten  Peipers. 

§  10.    Der  Charakter  der  Dichtung. 

Ekkehards  Waltharilied  ist  aus  einer  uns  unbekannten  Quelle 
geschöpft,  aber  sicherlich  nicht  die  lateinische  Übersetzung  eines 
deutschen  Heldenliedes  (ho  Gervinus  a.  a.  0.  S.  150),  eines 
diktierten  Theman  (wie  Arx.  Mon.  Germ.  S.  S.  II,  118,  Scheffel 
u.    Holder   8.    130    u.   P.   Piper,    Dtsche.    Nationallitter.  t. 
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J.  Kürschner,  Bd.  1,  S.  274  annehmen;  vergl.  dagegen  W.  Meyer 
S.365,  Ebert,  Bd.  3,  S.  274,  Baechtold  S. 45,  Vogt  u.  Koch, 
Gesch.  d.  dtschn.  Litter.  S.  49,  Kögel,  Litt-Gesch.  1.  Bd.  II,  331 
u.  meine  Übersetzung  des  Walthariliedes  S.  10),  sondern  die 
kunstmässige  Bearbeitung  eines  der  Volkspoesie  entnommenen 
Stoffes.  Manches  hat  der  Dichter  offenbar  aus  seiner  frei 
schaffenden  Phantasie-  hinzugefügt;  dass  er  sehr  viele  kleinere 
Züge  beliebten  lateinischen  Dichtungen,  vor  allem  Virgils 
„Aeneis"  und  der  „Psychomachie"  des  christlichen  Dichters 
Prudentius  entlehnte,  lässt  sich  besonders  bei  der  meister- 
haften, an  Abwechselung  so  reichen  Schilderung  der  Zweikämpfe 
im  Wasgenwalde  nachweisen  (vergl.  den  zweiten  Teil  dieser 
Ausgabe).  Ekkehard  hat  es  sich  vielfach  versagt,  die  mit  seinem 
geistigen  Auge  erschauten  Bilder  mit  eigenen  Konturen  und 
Farben  auszuführen,  sondern  eifrig  nach  antiken  Mosaiksteinchen 
gesucht,  um  diese  in  seine  Gemälde  einzufügen,  auch  wenn  sie 
nicht  ganz  für  diesen  Zweck  geeignet  waren.  Der  Dichtung  ist 
dadurch  ^ein  charakteristischer  Schmelz,  der. aus  Bindung  zweier 
so  ungleicher  Elemente  wie  virgilische  Form  und  nibelungischer 
Inhalt  entstehen  muss"  (Scheffel  u.  Holder  S.  112),  verliehen, 
und  „der  Waltharius  in  seinem  virgilianischen  Redeschmuck  er- 
scheint wie  ein  mit  römischen  Beutestücken  behangener  Germane 
der  Völkerwanderung";  Hertz,  Deutsche  Sage  im  Elsass,  1872, 
S.  93.  Wer,  wie  Scheffel  in  seiner  Übertragung,  von  Ekkehards 
Werk  die  „virgilianischen  Flitter"  abstreift,  beraubt  dasselbe 
des  Stempels  der  Sphäre  und  der  Kulturperiode,  in  welchen  es 
entstanden  ist. 

Trotz  seines  entlehnten  Schmuckes  ist  der  Grundcharakter 
des  Epos  echt  deutsch,  was  sich  vor  allem  in  dem  zeigt,  was  die 
Stärke  der  deutschen  Epik  ausmacht,  in  der  feinen  Motivierung 
der  Handlung  und  der  lebenswahren  Charakterisierung  der  auf- 
tretenden Personen,  die  uns  nicht  allein  bei  den  Hauptträgern 
der  Handlung,  sondern  auch  bei  den  Nebenpersonen  erfreut. 

Trefflich  hat  es  auch  der  Dichter  verstanden,  in  der  frisch 
vorwärts  eilenden  Erzählung  bei  aller  Knappheit  der  Darstellung 
einzelne  Scenen  und  Situationen  festzuhalten  und  mit  plastischer 
Deutlichkeit  unserm  geistigen  Auge  vorzuführen.  Man  vergleiche 
z.   B.   das  Gemälde   einer  altdeutschen   Reiterschlacht,   die  an 
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Homerische  Darstellungsweise  erinnernde  Schilderung  der  Einzel- 
kämpfe im  Wasgenwalde,  das  Gastmahl  am  Hofe  Attilas,  die 
Nachtwache  Walthers  nach  dem  ersten  Kampftage,  das  Mahl 
der  versöhnten  Gegner  Walther  und  Hagen. 

Als  ein  dichterisches  Kunstwerk  ersten  Ranges  aber,  das 
nach  dem  Urteile  einiger  (vergl.  L innig  S.  XIII  u.  Baechtold 
S.  53)  überhaupt  alles  übertrifft,  was  wir  an  Liedern  aus  der 
deutschen  Heldensage  besitzen,  das  Nibelungenlied  nicht  ausge- 
nommen, offenbart  sich  der  Waltharius  durch  den  planvollen 
Aufbau  und  die  ebenmässige  dramatische  Entwickelung  der 
Handlung,  die  sich  vor  einem  weltgeschichtlichen  Hintergrunde 
abspielt,  sowie  durch  die  tiefe  sittliche  Idee,  welche  das  Ganze 
durchzieht  und  unser  Epos  gleich  wie  das  Nibelungenlied  als  ein 
Lied  von  deutscher  Treue  in  ihrer  verschiedenen  Gestalt  kenn- 
zeichnet. 

Das  Waltharilied  als  der  älteste  vollständig  auf  uns  ge- 
kommene deutschem  Boden  entsprossene  Heldensang  ist  auch  von 
Bedeutung  als  kulturgeschichtliche  Quelle,  die  uns  mannigfache 
Aufschlüsse  über  Charakter,  Leben  und  Sitten  unserer  Alt- 
vordern bietet,  jedoch  mit  Vorsicht  benutzt  werden  muss,  da 
sich  der  Dichter  nicht  selten  auch  in  sachlicher  Hinsicht  von 
seinen  fremden  Vorbildern  hat  beeinflussen  lassen.  Doch  ist  dies 
keineswegs  in  dem  Masse  geschehen  wie  bei  unseren  epischen 
Dichtern  der  höfischen  Zeit,  deren  Erzeugnisse  nur  zu  oft  in 
vieler  Beziehung  einen  undeutschen  und  unwahren  Charakter 
verraten. 

Die  Geschichte  eines  edlen  Helden,  in  dem  urgermanisches 
Reckentum  mit  frommer  christlicher  Gesinnung  aufs  schönste 
gepaart  erscheint,  geschildert  in  der  Sprache  und  Darstellungs- 
weise des  im  Mittelalter  so  hoch  verehrten  Virgil,  bildete  einen 
Lesestoff  für  die  Klosterschulen  und  besonders  für  die  in  den- 
selben gebildeten  Söhne  vornehmer  Lafien.  der  aus  pädagogischen 
Gründen  vor  manchen  Erzeugnissen  heidnischer  Dichter  den 
Vorzug  verdiente,  und  so  ist  es  leicht  begreiflich,  dass  der 
Waltharius  eine  weite  Verbreitung  in  den  Klöstern  fand,  sogar 
über  die  deutschen  Grenzen  hinaus,  und  als  Schulbuch  vielfach 
glossiert  wurde,  wie  dies  die  Beschaffenheit  der  Handschriften 
und  besonders  die  Glossen  der  Innsbrucker  Fragmente  darthun. 
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Wir  schliessen  mit  einer  Charakteristik  Scheffels  in  seinem 
Romane  „Ekkehard":  „Er  hat  brav  gesungen  unser  Ekkehard, 
und  sein  WaJtharilied  ist  ein  ehrwürdig  Denkmal  deutschen 
Geistes.  —  Freilich  sind  andere  Töne  darin  angeschlagen  als  in 
den  goldverbrämten  Büchlein,  die  der  epigonische  Poet  ausheckt, 

—  der  Geist  grosser  Heldenzeit  weht  darin,  wild  und  fast 
schaurig,  wie  Rauschen  des  Sturmes  im  Eichwald,  es  klingt  und 
sprüht  von  Schwerteshieb  und  zerspelltem  Helm  und  Schildrand 
ein  Erkleckliches  und  ist  von  minniglichem  Flötenton  so  wenig 
zu  verspüren  als  von  angegeistetem  Schwatzen  über  Gott  und 
die  Welt  und  sonst  noch  einiges :  riesenhafter  Kampf  und  riesen- 
hafter Spass,  altes  Reckentum  in  seiner  schlichtfürchterlichen 
Art,  ehrliche,  fromme,  schweigende  Liebe  und  ächter  drein- 
schlagender  Hass,  das  waren  Ekkehards  Bausteine;  aber  darum 
ist  sein  Werk  auch  gesund  und  gewaltig  worden  und  steht  am 
Eingang  der  altdeutschen  Dichtung,  gross  und  ehrenfest,  wie 
einer  jener  erzgewappneten  Riesen,  die  die  bildende  Kunst  späterer 
Zeiten  als  Thorhüter  vor  der  Paläste  Eingang  zu  stellen  pflegte." 

Eine  ausführliche  Würdigung  des  Epos  hat  sich  der  Heraus- 
geber  für  die  grössere  Ausgabe  seiner  deutschen  Übersetzung 
vorbehalten.  Von  der  früheren  Litteratur  wolle  man  besonders 
vergleichen : 

J.Grimm,  Lat.  Ged.  S.  97  f. ;  San  Marte  S.9f.;  Scheffel 
u.  Holder  S.  107  f.;  Li nnig,  Einleitung  S.  VII  f.;  Baechtold 
S.  53 f.;  ferner:  J.  C.  F.  Baehr,  Geschichte  der  römischen 
Litteratur  im  karolingischen  Zeitalter,  1840,  S.  133  f.  — 
K.  L.  Cholevius,  Gesch.  d.  deutschen  Poesie  nach  ihren  antiken 
Elementen,  1854,  1.  Teil,  S.  20  f.  —  K.  Goedeke,  Deutsche 
Dichtung  im  Mittelalter,  1854,  S.  270  f.  —  Grundriss  zur  Ge- 
schichte der  dtschn.  Dichtung,  1.  Bd.  2.  Aufl.  1884,  §  11,  S.  13  f. 

—  W.  Menzel,  Deutsche  Dichtung,  1858,  Bd.  1,  S.  26.  — 
G.  G.  Gervinus,  Gesch.  d.  dtschn.  Dichtung,  5.  Aufl.  1871, 
Bd.  1,  S.  150 f.  —  0.  Roquette,  Gesch.  d.  dtschn.  Dichtung, 
1872,  Bd.  1,  S.  13 f.  —  W.  Hertz,  Deutsche  Sage  im  Elsass, 
1872,  S.  92  f.  —  A.  F.  C.  Vilmar,  Gesch.  d.  dtschn.  National- 
Litteratur,  15.  Aufl.  1873,  S.  18.  —  H.  Kurz,  Gesch.  d.  dtschn. 
Litteratur  etc.  1876.  Bd.  1,  S.  4 f.  —  W.  Wackernagel, 
Gesch.  d.  dtschn.  Litteratur,   2.  Aufl.  v.  E.  Martin,  1877,  Bd.  1, 
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§  35,  S.  91  f.  —  A.  Koberstein,  Grundriss  d.  Gesch.  d.  dtschn. 
Nationallitteratur,  6.  Aufl.  von  K  Bartsch,  1884,  Bd.  1,  §  34, 
S.  48 f.  —  W.  Scherer,  Gesch.  d.  dtschn.  Litteratur.  2.  Aufl. 
1884,  S.  54  f.  —  A.  Ebert,  Allgemeine  Gesch.  d.  Litteratur 
des  Mittelalters  im  Abendlande,  1887,  Bd.  3,  S.  265  f.  — 
B.  Koegel,  Dtsche.  Litteratur  in  H.  Pauls  Grundriss  der  ger- 
manischen Philologie,  1893,  Bd.  2,  Abt.  1,  S.  181  f.  —  Gesch.  <L 
dtschn.  Litteratur  bis  zum  Ausgange  des  Mittelalters,  1897,  Bd.  1, 
Teil  2,  S.  335  f.  —  J.  Kürschner,  Dtsche.  National-Litteratur, 
1.  Bd.  Die  älteste  Litter.  bis  1050  v.  P.  Piper,  S.  317 £  — 
J.  Kelle,  Gesch.  d.  dtschn.  Litteratur  von  der  ältesten  Zeit  bis 
zur  Mitte  des  11.  Jahrhunderts,  1892,  Bd.  1,  S.  218 £  — 
R.  Koenig,  Dtsche.  Literaturgeschichte,  23.  Aufl.  1893,  Bd.  1, 
S.  29 f.  —  F.  Vogt  u.  M.  Koch.  Gesch.  d.  dtschn.  Litteratur, 
1897,  S.  45  f. 

Nicht  zugänglich  waren  mir  die  bei  Schweizer  S.  XXVII  £ 
angeführten  französischen  Schriften:  C.  Ch.  Fauriel,  Histoire 
de  la  poesie  proven<jale,  Leipzig  u.  Paris  1847,  I,  269.  — 
Heinrich,  Histoire  de  la  litt&rature  allemande,  I,  30 f.  — 
Ch.  d'Hericault,  Essai  sur  Torigine  de  Tepopäe  fran^aise  et 
sur  son  histoire  au  moyen  äge,  Paris  1860.  —  G.  P  a  r  i  s ,  Histoire 
poetique  de  Charlemagne,  1865,  S.  50  f.  —  J.  J.  Ampere, 
Histoire  litt&raire  de  la  France,  2.  6dit.  Paris  1 867,  II,  164  f.  — 
P.  Meyer,  BibliothSque  de  1'  Ecole  des  Chartes,  5,  II,  84—89.  — 
L.  Gautier,  Les  6pop6es  framjaises,  Paris  1878,  I,  104. 

§  11.    Die  Sprache  des  Gedichtes. 

Vergl.  Grimm,  Lat.  Ged.  S.  65f.;  Geyder,  Ztschr.  f.  d. 
A.  9,  153;  Peiper  S.  XXXIf.;  W.Meyer  S.  359£;  Scheffel 
und  Holder  S.  1151;  Schweitzer  S.  39f.  und  die  Erläute- 
rungen im  zweiten  Teile  dieser  Ausgabe. 

Wie  die  lateinischen  Dichtungen  des  Mittelalters  überhaupt, 
so  ist  auch  der  Waltharius  mit  zahlreichen  Reminiscenzen  aus 
der  Lektüre  der  alten  lateinischen  Autoren  durchsetzt;  war 
doch  auf  die  geschickte  Verwendung  solcher  Stellen  das  Haupt- 
augenmerk der  mittelalterlichen  Dichter  gerichtet.  Vor  allem 
hat  sich  Ekkehard  an  Virgil  gebildet  und  sich  den  Wortschatz 
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dieses  Dichters  wohl  zu  eigen  gemacht,  dessen  Aeneis  er  ver- 
schiedene vollständige  Verse  wörtlich  entlehnt  hat  (vergl.  V.  328 
=  Aen.  4,  135;  695  =  1,  313;  728—729  =  5,  496-497;  825 
—  12,  789),  während  sich  an  anderen  Stellen  Verse  in  wenig 
veränderter  Form  aufgenommen  oder  grössere  Bruchstücke  von 
solchen  verwendet  finden.  Überaus  gross  aber  ist  die  Zahl  der 
Ausdrücke  und  Wendungen,  die  der  Aeneis,  den  Bucolica 
und  Georgica  entstammen  und  meist  in  geschickter  Weise 
benutzt  sind;  denn  oft  weiss  der  Dichter  gewandt  verschiedene 
Wendungen  zu  einer  neuen  zu  verbinden  oder  die  Ausdrücke 
seines  Vorbildes  in  einem  anderen  Sinne  zu  gebrauchen. 

Von  Ekkehards  Vorbildern  kommt  in  zweiter  Linie  der 
christliche  Dichter  Prudentius  (f  c. 410)  und  von  dessen  Werken 
vor  allem  die  Psychomachie  in  Betracht,  die  den  Kampf  der 
Tugenden  und  Laster  um  die  Seele  des  Menschen  behandelt  und 
manche  Züge  für  die  Schilderung  der  Kämpfe  Walthers  mit 
seinen  Gegnern  geliefert  hat. 

Ferner  finden  sich  Anklänge  an  Horaz  und  Ovids  Meta- 
morphosen, sodann  an  Lucanus  und  Valerius  Flaccus, 
sowie  die  christlichen  Dichter  des  6.  Jahrhunderts  Arator  und 
Corippus,  den  Langobarden  Paulus  Diaconus  und  die 
Vulgata,  während  die  nachweisbaren  Spuren  von  Cicero, 
Livius,  Sallust,  Properz,  Boethius  u.  a.  nicht  auf  direkte 
Kenntnis  dieser  Schriftsteller  zurückgeführt  zu  werden  brauchen. 
Vergl.  Peiper  S.  XXXV f.  Auch  einzelne  Wendungen  und 
Bilder,  die  an  Homer  erinnern,  lassen  noch  nicht  auf  die 
Beschäftigung  Ekkehards  mit  diesem  Autor  schliessen,  sondern 
können  dem  ersteren  durch  die  Vermittelung  lateinischer  Dichter 
bekannt  geworden  sein.  Vergl.  Gervinus  S.  152  und  dagegen 
Cholevius  I.  S.  21  f. 

Trotz  Ekkehards  fleissigem  Studium  der  alten  Autoren  zeigt 
sein  Werk,  wie  berechtigt  der  Ausspruch  Ekkehards  IV.  ist, 
dass  die  barbarische  Abstammung  und  Sprache  einen  Deutschen 
nicht  plötzlich  zu  einem  Lateiner  werden  lassen.  Daher  finden 
sich  im  Waltharius  zahlreiche  Germanismen.  Als  Beispiele 
solcher  seien  angeführt:  V.  427  laudabilis  heros  =  der  recke 
lobellcb,  V.  603  vitam  et  artus  =  lip  unde  leben,  V.  1327  esu- 
riens  Orcus  =  daz  ungesatliche  hol,  V.  658  damna  tuli  =  brachte 

Althof,  Walth&rii  Poesis.  4 
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Schadex*.  V.  470  quia  talia  rixi  =  solches  erlebte.  V.  1257  ob- 
tirärä  ezh  =  machte  vergessen.  V.  1244  sperabam  de  te,  quod 
=  kh  hofite  toh  dir.  dass.  V.  206  capere  triumphum  =  ahd. 
sgi:  neman.  V.  btö  Hunos  hie  habemus  =  da  haben  wir  die 
Hannen.  V.  207  saper  occisos  mit  =  stürzte  sich  über  die  Er- 


Charakteristisch  für  den  deutschen  Verfasser  ist  ferner  die 
falsche  Anwendung  der  lateinischen  Tempora;  vergL 
Grimm.  Deutsche  Grammatik.  4.  148—149:  189.  Ekkehard 
gebraucht  besonders  oft  das  Plnsqaamperfectnm  for  das 
Perfectnm:  V.  84.  Sä.  106.  180.  219.  22a  310.  340?  373,  37& 
387.  399.  40L  453.  463.  477.  497.  594.  615.  625.  631,  632,  686 
etc.  Ferner  findet  sich  das  Plusquamperfectam  for  das 
Imperfectam  V.  34.  407  and  das  Perfectnm  for  das 
Imperfectnm  V.  52. 

Verschiedene  Tempora  werden  in  derselben  Bedeutung  neben 
einander  gebraucht :  V.  201.  207.  51 1?  538—542.  631.  920—923, 
1142 — 1146.  Der  Infinitirus  Perfecti  statt  Praesentis 
ist  ebenfalls  nicht  selten:  V.  148.  295.  366.  520.  96a  986.  1065, 
1107:  der  Infinitirus  Futuri  statt  Praesentis  ist  ge- 
braucht: V.  878.  1269.  Das  Praesens  steht  für  das  Futurum: 
V.  15.  89—90.  1077—1078:  60.  169.  246. 

Zahlreiche  den  mittelalterlichen  lateinischen  Dichtern  über- 
haupt eigentümliche  Wörter,  die  sich  zum  Teil  allerdings  auch 
bei  römischen  Autoren,  wenngleich  nicht  so  häufig  finden,  sind 
Terzeichnet  in  dem  Glossar  bei  Peiper  S.  1161 

Griechische  Wörter*'  sind:  agon.  athleta.  barathnun, 
ehaljbs.  cothurnus.  eremus.  eulogium.  gansape.  glaucoma,  gyros. 
heros.  ironia.  migma.  mrsteria.  naulum.  phalanx.  Phantasma, 
scandalum.  sophista.  spatha.  sphaera.  stemma.  thalamus,  trophaeum 
etc.  Von  anderen  nicht  klassischen  Ausdrücken  seien 
erwähnt :  nappa  und  tallus  =  Trinkgefass.  wantus  =  Handschuh, 
yassus  -=  VasalL  caballus  und  eques  =  equus.  plebs  und  Tulgos 
=  populus.  pulta  =  puls,  multra  =  lac  senior  =  dominus, 
oscfllum  =  osculum.  causa  =  res.  satrapa  =  prineeps,  coartare 


*.  Die  Nachweise  der  im  folgenden  angeführten  Wörter  Mke  nuten  im 
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=  cogere,  congaudere  alicui,  sequestrare  =  distinguere,  patrare 
=  parare,  suspendere  a  =  discedere  a  (den  Zug  einstellen), 
simulare  =  similem  esse  V.  803,  ipse  =  is,  ille;  idem  =  is, 
qnisque  =  quisquam,  proprius  =  für  das  Pronomen,  anteriore 
die  =  pridie,  uelle  =  voluntas,  Substantiva  auf  amen:  affamen, 
cruciamen,  libramen,  obstamen,  juvamen,  der  Genitiv  des  Personal- 
pronomens statt  des  Possessivpronomens:  V.  1055  sui  victorem, 
1072  nostri  juvamen,  1257  tui  facies,  der  Komparativ  statt  des 
Positivs  371,  387,  465,  670,  689,  734,  841,  907,  1146,  1361,  1372, 
zahlreiche  Numeralia  distributiva  statt  der  cardinalia. 

Nichtklassische  Konstruktionen  sind:  confidere  in 
rem,  fundere  ad  arvum  (=  humi),  defugere  rei,  frui  rem,  jubere 
mit  dem  Infinitiv,  persuadere  aliquem,  protegere  re  beschützen 
vor,  pudeo;  excusare  quin  statt  des  Acc.  c.  inf.,  redire  de  exilio, 
mandare  mit  dem  Infinitiv,  laesus  de  vulnere  u.  a.  m. 

Von  altertümlichen  Wortformen  seien  genannt:  olli 
und  ollis  =  illi  und  illis,  die  Infinitive  colluctarier,  defendier 
dominarier,  imitarier,  insequier,  irascier,  obliviscier,  spoliarier; 
famis  =  fames,  impete  =  impetu,  iteri  =  itineri,  homonem  = 
hominem,  sanguem  ==  sanguinem,  faxo  =  faciam,  mage  =  magis. 

Als  Flickwörter  kehren  oft  wieder  denique,  fors,  forsan, 
forte,  quippe. 
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Vergl.  Grimm  S.  XlXf,  Peiper  S.  XXXVIIf.,  Schweit- 
zer S.  44 f.,  Kögel,  Liti-Gesch.  I,  2  a.  versch.  0. 

Langes   0   findet  sich   im  Auslaut   gekürzt  (wie   auch 

bei  Licentius  u.  a. ;  vergl.  Teuffei,  Geschichte  d.  römischen  Litte- 

ratur,  2.  Bd.  5.  Aufl.  1890,  §  448,  3;  451,  1)  im  Gerundium  V.  47, 

169,  359,  363,  425,   766,  1182,  1227,  1352;   ferner  bei  iteratö 

1367,  1443.    Andere  prosodische  Freiheiten  sind:  convicia  1055, 

fabröfactus  1372,  herömus  1137,  heri  372,  hyrönia  235,  mäceratio 

1344,  mulieri  560,  mulierem  324,  1205,  negotium  1396,  öportunus 

810,  poßsis  1456,  präfeire  766,  quantöcius  444,  sömlspäta  1390, 

sermöcinari  887,  späta  1367,  spöra  1152,  victöria  1042.    Vergl. 

Sedulius,  Teuffei  §  473,  4,  und  Luxorius,  ebend.  §  476,  4. 

4* 


It;h  t:I~i*x  w*rösL  vir   Dar  TaktmlrtifiE  fliw  lang 
*ri!r  z  r£.  *nä.  t«  Pmösmä»     T.  1 A  5ä±  6A  687, 

^k  ka.  K^  i-x«.  :::*.  ::v:u  :3l«l  :a*.  i»7- 

*  jiir**:*  tue«  äÄ  V.  X35  *ac*ibw  rT4  if*L  Iffidaarau, 
HH~  jbrcicz  =  ik&äcfi; :  x  isi  kaianiiusrää  aawQmchm  V.  ISIS 
Munato-  'JäsK  pirBk  I^r  «rans.  li£C  ttmmttfL  4ft?  SDcm.  da- 


B^aobw  tot.  Syxkcye  sni    äana*  V.  2-lft.  *109i\.  Uli 

L**  ur  £  imiMLiiWLT^rtättCiatp  «.  «Jl  «t  Titliagefceftde 
TiLhi*:  wrx  xxk  T*s~iaE«r*:  V    :3S.  :ä  ±Hül  SMl  «27.  »74 

::*•.  ::74.  iä-  zi&tt  :424:  eteraweiag  äeT^n  isn  ad 

tit  «(■  4^±:  T«r?L  Peij-er  S.  XXXIX, 

V;r  jiti*  ?m»  lisniä*  Keäbi  der  V^ktl  Mist  kmrz: 
T  jHfr.  5Ki  «ti  ioosl  l<i6L  1S4A  13&L  1357.  137±  13*.  14»; 
*r  *>-  jut  :  3&L  271.  272.  4Ö&.  >74.  I*s  i  in  triffex  ist  tanz  668 
mit  *■&.  i*g*z*m  lang  134L 

^L*r  Hut&  h  behaupte*  in  <k«tsthen  Eigennamen  die  dn- 
it*rni»ü^  k:iÄ*iantisebe  Scharfe*  Grimm  S.  XXI f:  vefgL 
2*n*r  Priper  S.  XLL  Schweitzer  S-  62£  und  auch  in 
»ua*r«*L  Wörtern,  indem  er  die  tot  ärmsten  stehende  konso- 
lAi^iv.i  *Ei]*utende  kurze  Silbe  verüngen.  z.  R  V.  131.  302, 
;As,.  tt.  4>.  4S*.  5».  650.  *v*.  MO.  >Ä  SÖUL  1039  1C61. 1063, 
;ä>  v-rgL  dagegen  1170  Vinciit:  hi,  and  ferner,  wenn  er  den 
Haas*  TtrÜLdert:  V.  36.  216.  406.  1021.  12£>:  bisweilen  wird 
wr  -jsr  umlautende  Vokal  vor  h  elidiert:  V.  S46  und  855. 

tjfutTs  begegnen  wir  im  Waltharius  gereimten,  sog.  leo- 
nisi*?hen  Hexametern  verschiedener  Art.  Solche  finden  sich 
Ter*iLze:t  s/bon  bei  älteren  und  spatrömischen  Autoren,  z.  R  bei 
Lumz.  C&tulL  TibulL  Properz.  Horaz.  Ovid.  Virgil.  Clmndian, 
Aa*4itia&.  Sedulius.  Dracontius:  vergL  W.  Grimm.  Zur  Gesch.  <L 
UsAblk  1  S50.  Kleinere  Schriften,  herg.  t.  G.  Hinrichs.  4.  Bd.  1887, 
S.  244 L  Du  M  e r i  1  S.  80 f.  Wie  der  den  Römern  eigentümliche 
syntaktische  Parallelismus  der  beiden  Hälften,  in  welche  die 
O&rar  den  Hexameter  und  Pentameter  teilt.  Reim  auf  Reim  in 
di***r  Verse  geflochten  hat.  zeigt  W.  Wa c kern a gel.  Geschieht« 
4**  deut^;hen  Hexameters  und  Pentameters.  1831.  Vorrede.  Diese 
L^Diue  werden  bei  den  lateinischen  Dichtern  vom  neunten  bis 
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zum  dreizehnten  Jahrhundert  immer  mehr  beliebt  und  finden  sich 
oft  in  ganzen  Gedichten  planmässig  durchgeführt  Vergl.  über 
das  Vorkommen  leoninischer  Verse  in  der  mittelalterlichen  Poesie 
u.  a.  J.  Grimm,  Lat.  Ged.  S.  XXIV f.;  W.  Grimm,  Kleinere 
Schriften  4.  270f.;  Bahr  S.  73 f.;  Du  M6ril  S.  82f.;  Dümmler 
(u.  Traube),  Poetae  latini  aevi  Carolini,  Tom.  I,  II  (u.  IQ), 
1880,  1884  (u.  1896)  im  Index  unter  leonini  versus;  Ebert, 
Bd.  2,  S.  167  f.  und  311. 

Auch  die  in  dem  St.  Galler  Codex  Nr.  393  uns  erhaltenen 
c.  200  Hexameter  Ekkehards  IV.  (Bhythmi  de  sancto  Oihmaro), 
die  ihm  von  seinem  Lehrer  Notker  Labeo  zur  Aufgabe  gestellt 
waren,  sind  sämtlich  gereimt,  was  auch  darauf  schliessen  lässt, 
dass  er  nicht  der  Verfasser  der  Recension  D  oder  I  des  Wal- 
tharius  ist.  Vergl.  Meyer  von  Knonau,  Note  961  der  lat. 
Casus  S.  G.  und  oben  S.  32.  Im  Waltharius  herrschen  nämlich 
die  gereimten  Hexameter  nicht  vor.  J.  Grimm  meint  S.  XXV 
seiner  Lat.  Ged.,  Ekkehard  L,  von  dem  die  Cas.  S.  G.  einzelne 
Leonine  überliefern,  sei  ihnen  in  seiner  grösseren  Dichtung  ziem- 
lich ausgewichen,  doch  hätten  sich  manche  eingeschlichen  aus 
Nachlässigkeit  oder  zu  vermeintem  Schmuck.  W.  Grimm  be- 
merkt (Kleinere  Schriften  4,  275),  dass  der  Dichter  des  Waltha- 
rius den  Reim  häufiger  brauche  als  Hraban  und  Walahfrid  und 
sichtlich  begünstige;  es  sei  ihm  nur  nicht  gelungen,  ihn  durch- 
zuführen. Das  er  letzteres  beabsichtigt  hat,  halte  ich  nicht  für 
wahrscheinlich,  stimme  vielmehr  mit  E.  Voigt  überein,  wenn  er 
Ztschr.  f.  d.  A.  23,  472  sagt,  der  Dichter  habe  nur,  „sei  es  im 
Zuge  der  symmetrischen  Versanlage,  sei  es  der  Gewöhnung  an 
die  klösterlichen  Reimspielereien  nachgebend,  den  Reim  mit  ein- 
fliessen  lassen ". 

In  Geralds  Prolog  dagegen  sind  fast  alle  Verse  leoninisch. 
Die  erste  Reimsilbe  findet  sich  im  Waltharius  meistens  vor 
der  Penthemimeres,  z.  B.: 
V.    28  Indolis  egregiae,  veniens  de  germine  Trojae 
118  Foedera  dissolvit  censumque  subire  negavit 
206  Dum  caperet  plenum  belli  sub  sorte  triumphum 
237  Quid  lingua  simulas,  quod  ab  imo  pectore  dampnas? 
260  Waltharius  tandem  sie  virginis  inquit  in  aurem 
604  Waltharius  contra  fidenter  protulit  ista  — 
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in  anderen  Versen  vor  der  Hephthemimeres: 
334  Imposuit  capiti  rubras  cum  casside  cristas 
1048  Ecce  Tanastus  adest  telis  cum  rege  resumptis 
1077  Quam  vita  comitante,  domum  si  venero  tecum 
1304  Hie  rex  Guntharius  coeptnm  meditatur  ineptum  — 
bisweilen  auch  vor  der  Trithemimeres: 

562  Hinc  nullus  rediens  uxori  dicere  Francus 
1055  Conviciisque  sui  victorem  incendit  amaris. 
Einige  Male  steht  die  erste  Reimsilbe  nicht  vor  der  männ- 
lichen Cäsur: 

149  Sed  precor,  ut  servi  capiatis  verba  fidelis. 
Vergl.  V.  162,  1372,  1439. 

Drei  gereimte  Silben  finden  sich:  V.  (110),  181,  (508), 
1084,  1156,  1317,  1345,  1384  etc. 

1384:  Gentibus  ac  populis  multis  suspeeta  tyrannis, 
vier  V.  202: 

Et  versis  scutis  laxisque  fenmtur  habenis 
und  V.  1273: 

Unice  enim  carnm,  rutilum,  blandum,  pretiosum. 
Andere  Arten   von  Reimen   verzeichnen  W.   Grimm,   Kl. 
Sehr.  4,  275  u.  Schweitzers.  67  f.,  letzterer  auch  Beispiele  von 
Klangmalerei: 

1289  Turbine  terribilem  tanto  et  Stridore  volantem. 
Yergl.  V.  1337—41,  1453—54  u.  a. 

J.  Grimm  hat  zuerst  darauf  aufmerksam  gemacht  (Lat.  Ged. 
S.  99),  dass  aus  dem  lateinischen  Texte  einzelne  Spuren  alt- 
deutscher Allitteration  hervorblicken:   V.  597  Waltharius 

ex  Aquitania  =  Walthari  fona  Wascöm ;  709  Scaramundus  acuti 

=  Scaramund  scarf;  1421  Hagano  spinosus  ^  Hagano  haganin;  603 

vitam  et  artus  =^  lip  inti  lidi ;  272  pisces  simul  atque  volucres  = 

Fisch  und  Vogel  u.a.m.  Weitere  Beispiele  bietet  Schweitzer 

S.  50 :  Y.  535  caput  attollens  scrutatur  =  hebet  das  Haupt  und 

horcht;  551  Absit,  quod  rogitas,  mentis  depone  pavorem  =  Ferne 

sei  ...  .  forderest  ....  forcht  etc.  und  Kögel,  Litt-Gtesch.  L 

2.  S.  286,  288,  290,  292,  297,  299,  301,  303,  311  u.  333 f.;  z.  B. 

V.  467  Waltharius  collega  meus  remeavit  ab  Hunis 

Waltheri,  wini  min,  widarwarb  fon  Hünin 

492  suetum  canis  resonare  tubisque  =  er  pflegte  zu  erhellen 
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von  Hunden  und  von  Hörnen;  543  Hunos  hie  habemus  =  Hüni 
hiar  nü  haben;  127  Waltharius  vester  discedat  amicus  =  Wal- 
thari  intwiche,  wini  din  liuber. 

Man  darf  indessen  in  diesen  und  anderen  Beispielen  keinen 
Beweis  für  Müllenhoffs  Annahme  (Ztschr.  f.  d.  A.  30,  235  f.) 
erblicken,  dass  Ekkehard  ein  stabreimendes  alemannisches  Gedicht 
bearbeitet  habe.  J.  Grimm  S.  100  bezweifelt,  dass  zu  jener 
Zeit  in  Süddeutschland  ein  episches  Lied  mit  voller  Alliteration 
sich  erhalten  habe,  und  bemerkt,  dass  bei  der  hervorscheinenden 
Allitteration  blosser  Zufall  obwalten  könne  und  in  anderen  Fällen, 
wo  sich  das  ursprüngliche  Verhältnis  fast  nicht  hätte  verwischen 
lassen,  im  Waltharius  keine  Allitteration  zu  ahnen  sei.  Zu  be- 
rücksichtigen ist  gewiss  auch,  dass  sich  in  der  prosaischen  Sprache 
des  10.  Jahrhunderts  zahlreichere  durch  Stabreim  gebundene 
Redensarten  fanden  als  in  der  heutigen  und  viele  epische  Formeln 
damals  noch  Allgemeingut  waren.  Die  Unsicherheit  jener  Wieder- 
herstellungsversuche erkennen  Schweitzer  und  Kögel  auch 
an,  und  letzterer  gesteht  zu,  dass,  wenn  Ekkehards  Vorlage  ein 
deutsches  Gedicht  gewesen  wäre,  sich  die  Eigenheiten  der  Allit- 
terationspoesie  im  Stile  des  Waltharius  viel  schärfer  hätten  aus- 
prägen müssen.  Daher  hält  er  es  für  wahrscheinlich,  dass  Ekke- 
hard eine  Prosaerzählung  benutzt  habe,  und  zwar  eine  lateinische, 
die  ihrerseits  wieder  auf  ein  deutsches  Lied  zurückging. 

Sehr  häufig  findet  sich  die  Allitteration  in  dem  latei- 
n  i  s  c  h  e  n  Texte  selbst.  Über  die  Alliteration  in  der  römischen 
Poesie  vergl.  Ebrard,  Die  Allitteration  in  der  lat.  Sprache,  1882; 
Boett icher,  De  allitterationis  apud  Romanos  vi  et  usu,  1884; 
Jordan,  Kritische  Beiträge  z.  Gesch.  d.  lat.  Sprache,  1879; 
Wölfflin,  Die  allitterierenden  Verbindungen  der  lat.  Sprache, 
Sitzungsberichte  der  Akademie  der  Wissenschaften,  München  1881. 

Von  den  spätrömischen  Dichtern  hat  der  im  Mittelalter  sehr 
geschätzte  Apollinaris  Sidonius  besonders  häufig  die 
Allitteration,  „die  zwar  oft  auch  mit  Absicht  angewandt,  aber 
noch  öfter  von  selbst  sich  eingestellt  zu  haben  scheint,  so  dass 
nicht  ein  Interesse  des  Witzes,  sondern  ein  musikalisches  Gefühl 
sie  hervorrief,  dasselbe  Gefallen  am  Gleichklang,  das  den  Ge- 
brauch des  eigentlichen  Reimes  bewirkte";  Ebert  a.  a.  0. 
S.  407.   Vergl.  über  die  oft  in  übertriebener  Weise  angewandte 
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Allitteration  in  den  lateinischen  Dichtungen  des  frühen  Mittel- 
alters Dümmler  (und  Traube),  Poetae  lat  aevi  CaroL  I,  II 
(undlll)  im  Index  unter  „allitterationes";  Ebert,  Bd.  1,  S.  407  f., 
408,  511  f.,  514,  593,  609,  614;  Bd.  2,  S.  154,  280,  292;  Bd.  3, 
8.  495. 

Im  Waltharius  stehen  öfters  zwei  allitterierende  Wörter 
neben  einander,  z.  B.  V.  33  foedera  firmant;  313  pocula  plena; 
321  passim  porticibus;  416  strages  sine  yulnere  victor;  1211 
more  meantes;  1221  lora  Leonis;  1356  contum  contorsit  in  illum; 
seltener  drei,  z.  B.  V.  137  pauperiem  propriam  perpendere; 
776  taurino  contextum  tergore;  883  fervens  flducia  fallit;  1360 
cum  cuspide  currens;  1438  turbas  transversa  tuendo. 

In  anderen  Fällen  folgen  die  durch  Allitteration  gebundenen 
Wörter  nicht  unmittelbar  aufeinander  und  erinnern  die  Hexa- 
meter an  altdeutsche  allitterierende  Langzeilen,  z.  B.: 

990  Misit  in  adversum  magna  cum  voce  tridentem 
1129  Demissique  ligant  animalia  gramine  laeto  — 
Waldere  I,  3  monna  senigum,  ßära  pe  Mimming  can 

1,  12  nalles  ic  p e,  wine  min,  wordum  cide. 
Waltharius  23  Et  dextras,  si  forte  darent,  conjungere  dextris 
46  Scutorum  sonitu  pavidus  superintonat  aether 
679  Et  forsan  faceret,  ni  lancea  fixa  teneret  — 
Waldere  I,  4,  heärne  gehealdan.  oft  aet  bilde  gedre&s 
I,  10  lif  forleösan  odde  lange  dorn 
I,  24  ne  murn  pü.  for  pi  mece :  pe  weard  mädma  cyst. 
Eine  doppelte  Allitteration  findet  sich 
V.  1360  At  vir  Waltharius  missa  cum  cuspide  currens, 
und  mit 

719  Fecit  cognatum  pariter  fluitare  cruorem 
776  Lancea  taurino  contextum  tergore  lignum 
1061  Crebris  foedatum  ferientes  calcibus  arvum 
1197  Et  primus  vallo  perrexerat  ipse  revulso 
könnte  man  sog.  gekreuzte  Stabreime  wie 
Waldere  I,  17  ^inne  byrn  homon  billum  heöwun 
Hildebrandslied  9  fohem  uuortum,  hwer  sin  fater  uuari 
ebend.  24  fateres  min  es.  dat  uuas  so  friuntlaos  man 
vergleichen. 

Ahnlich  den  deutschen  Stabreimen,  in  welchen  die  verschie- 


§  13.    Übersetzungen  des  Walthariliedea.  57 

denen  Vokale  bezw.  die  denselben  vorangehenden  Spiritus  lenes 
sich  reimen,  sind: 

V.    880  Unde  incursantem  sie  est  affatns  equestrem 
1000  Sed  tarnen  haec  inter  velut  aesculus  astitit  heros 
1087  „Francorum"  dicent  „exercitus  omnis  ab  uno 
1200  Auribus  arrectis  ventos  captavit  et  auras 
1397  Quemque  suum  vulnus  atque  aeger  anhelitus  arma  — 
vergL  Waldere  I,  6  J2tlan  ordwyga,  ne  laet  />in  eilen  nu  gyt 
I,  11  figan  mid  eldum,  Jülfheres  sunu 
I,  27  ongan  mid  unryhte  aerest  secan 
I,  31  ealdne  edel,  odde  her  aer  swefan. 
Zwei  vokalisch  anlautende  Wörter,  gepaart  oder  durch  andere 
Wörter  getrennt,  finden  sich  sehr  häufig. 

Ausser  den  Gleichklängen  gedachter  Art  zählt  Schweitzer 
noch  eine  sehr  grosse  Menge  anderer  auf,  die  von  ihm  für  be- 
absichtigte Spielereien  des  Dichters  oder  der  verschiedenen  Be- 
arbeiter gehalten  werden  (vergl.  S.  54,  69,  71),  aber  wohl  un- 
zweifelhaft auf  Zufall  zurückzuführen  sind. 

Auch  Voigt  a.  a.  0.  ist  der  Ansicht,  dass  wir  in  den  vor- 
kommenden Keimen  und  inneren  An-  und  Einklängen  keineswegs 
Absicht  und  Methode  zu  suchen  haben. 

§  13.    Übersetzungen  des  Walthariliedes. 

I.  Metrische. 

Fr.  Molter,  Prinz  Walther  von  Aquitanien,  ein  Helden- 
gedicht aus  dem  6.  Jahrhundert.  Aus  einem  lateinischen  Codex 
der  Markgräfl.  Badischen  Bibliothek  metrisch  übersetzt  (fünf- 
fussige  Jamben).  Karlsruhe  1782  und  1818.  Vergl.  Meusels 
Histor.  Litt  f.  d.  Jahr  1782,  S.  370—374. 

G.  Klemm,  Attila,  nach  Geschichte,  Sage  und  Legende 
dargestellt,  Leipzig  1827.  Inhalt:  Hexametrische  Übersetzung 
mit  einigen  Fussnoten  S.  3 — 58.  Erläuternde  Anmerkungen 
S.  59—82.  Andere  Überlieferungen  der  Walthersage  (Wilkina- 
saga,  Nibelungenlied,  Biterolf,  Novaleser  Chronik)  S.  82 — 94. 
Attila,  wie  die  Geschichte,  Sage  und  Legende  ihn  darstellt, 
S.  95—170.    Anmerkungen  S.  171—177. 

G.   Schwab,   Walther    und    Hiltgund,    epische   Dichtung. 


58  §  13-    Übersetzungen  des  Walthariliedes. 

Nach  dem  Lateinischen  des  Ekkehard.     (Nibelungenverse)  Ge- 
dichte 2.  Bd.  1829,  S.  197—269. 

San  Marte  (A.  Schulz),  Walther  von  Aquitanien,  Helden- 
gedicht aus  dem  Lateinischen  des  10.  Jahrh.  übersetzt  und  er- 
läutert. 1853.  Inhalt:  1.  Einleitung:  Litterarisches  S.  1—3. 
Über  den  Verfasser  S.  3 — 9.  Zeugnisse  über  die  Walthersage 
S.  9—20.  Elemente  der  Sage  S.  21—50.  —  2.  Hexametrische 
Übersetzung:  Geralds  Widmung  S.  53 — 54.  Waltharilied  S.  55 
bis  127.  —  3.  Anmerkungen  S.  131-157.  —  4.  Beilagen:  Ekke- 
hard I.  Verskunst  in  St.  Gallen.  Desgleichen.  Keraldus.  Lieder 
Ekkehards  I.  S.  161 — 173.  Varianten  der  Brüsseler  Handschrift 
S.  175—178.  Aus  der  Wilkina-  und  Niflunga-Saga,  Kap.  84—87 
in  deutscher  Übersetzung  S.  179—182.  Abdruck  des  Wiener 
Fragmentes  mit  Erläuterungen  S.  183 — 191.  Chronicon  Novali- 
ciense  II,  7 — 13  S.  193—211.  Boguphali  Chron.  Polon.:  De  pro- 
ditione  urbis  Wisliciensis  S.  213 — 219. 

A.  Geyder,  Walther  von  Aquitanien,  eine  altdeutsche 
Heldensage  im  Versmasse  des  Nibelungenliedes,  1854. 

J.  V.  Scheffel,  Ekkehard,  eine  Geschichte  aus  dem 
10.  Jahrh.  1.  Aufl.  1855.  Kap.  24  das  Waltharilied  (in  gereimten 
Jamben).  Die  Übertragung  ist  um  353  Verszeilen  kürzer  als 
das  Original  und  abgedruckt  in  Scheffel- Holders  Waltharius- 
ausgabe,  auch  separat  erschienen  bei  Bonz  u.  Comp.,  Stuttgart, 
4°  mit  Illustrationen  von  Albin  Bauer.  Übersetzungen  des 
Scheffeischen  Werkes  sind 

W.  J.  Manssen,  Ekkehard,  een  verhaal  uit  de  tiende  eeuw, 
Rotterdam  1870.  Tweede  deel,  tiende  hoofdstuk:  het  Waltari- 
lied;  und 

S.  Delf f s,  Ekkehard,  a  tale  of  the  tenth  Century.  Collection 
of  german  authors,  vol.  21,  Leipzig  1872.J  Chap.  XXIV:  „The 
Song  of  Waltari." 

K.  Simrock,  Das  kleine  Heldenbuch,  1859.  I.  Walther 
und  Hildegund  (in  Nibelungenstrophen)  S.  1 — 91. 

Fr.  L innig,  Walther  von  Aquitanien,  Heldengedicht  in 
12  Gesängen  mit  Beiträgen  zur  Heldensage  und  Mythologie. 
1.  Aufl.  1869,  2.  A.  1884.  Inhalt:  Einleitung  S.  IH— XVI.  Die 
freie  Bearbeitung  des  Walthariliedes  in  Nibelungenstrophen  mit 
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Fussnoten  S.  1 — 86.  Erläuterungen:  Verbreitung  der  Walther- 
sage S.  89—105,  heidnisch-germanisches  Heldenleben  S.  106 — 130. 

G.  Bötticher  und  K.  Kinzel,  Denkmäler  der  älteren 
deutschen  Litteratur  für  den  litteraturgeschichtlichen  Unterricht 
an  höheren  Lehranstalten.  I.  2.  Aufl.  1891.  Nr.  2  das  Walthari- 
lied.  Einleitung  S.  10 — 12.  Auszug  aus  der  Dichtung  in  hexa- 
metrischer  Übersetzung,  1076  Verse,  Anmerkungen  unter  dem 
Texte  S.  13—48.  Über  den  Wasgenstein  S.  49—50.  Proben  des 
lateinischen  Textes  S.  51  -  52. 

H.  Althof,  Das  Waltharilied,  ein  Heldensang  aus  dem 
10.  Jahrh.,  im  Versmasse  der  Urschrift  übersetzt  und  erläutert 
Sammlung  Göschen  Nr.  46.  1896.  Inhalt:  Einleitung  S.  5—13. 
Das  Waltharilied  in  12  Abenteuern  S.  15—76.  Erläuterungen 
S.  77—152. 

IL  Prosaische  Bearbeitungen. 

F.  W.  Genthe,  Deutsche  Dichtungen  des  Mittelalters, 
3.  Bd.  1846.  Prosaischer,  einer  Übersetzung  fast  gleichkommender 
Auszug  mit  Proben  aus  den  Übersetzungen  Molters  und  Klemms. 

K.  W.  Osterwald,  Erzählungen  aus  der  alten  deutschen 
Welt,  3.  Teil,  1850,  4.  Aufl.  1886. 

A.  Stöber,  Walther  von  Wasgenstein  und  Hildegunde, 
eine  altdeutsche  Heldendichtung  in  gedrängter  Erzählung.  „Alsa- 
tiau  1852,  S.  51—73. 

A.  Bacmeister,  Die  Geschichte  von  Walther  und  Hilde- 
gund,  wie  Walther  durch  die  Nagelprobe  seine  Braut  gewinnt 
und  aus  Hunnenland  entführt,  nebst  dem  grossen  Kampf  im 
Wasichenwald,  neu  erzählt.    1864. 

A.  Richter,  Deutsche  Heldensagen,  1868. 

Ferd.  Schmidt,  Walther  und  Hildegunde.  Der  Rosen- 
garten.   3.  Aufl.  1873. 

E.  Engelmann,  Germanias  Sagenborn,  1.  Bd.  1889,  S.  51  f. 
mit  Abbildungen. 

F.  de  Reiffenberg,  Des  legendes  poetiques  relatives  aux 
invasions  des  Huns  dans  les  Gaules  et  du  poeme  de  Waltharius, 
in  den  Bulletins  de  TAcademie  de  Bruxelles  V.  1838,  p.  597 — 613. 
Revue  de  Bruxelles,  1838,  däcembre,  p.  1—33;  1839,  mars, 
p.  28—49;  aoüt,  p.  35 — 64.    Die  obige  Abhandlung  ist  mit  Zu- 
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• 

Sätzen  wiederholt  in  Annuaire  de  la  Bibliothgque  royale  de 
Belgique  II,  1841,  p.  45—69,  dann  folgt  die  französische  Prosa- 
übersetzung p.  71 — 106;  III,  1842,  hat  einige  Vorbemerkungen 
p.  39—41,  die  Fortsetzung  der  Übersetzung  p.  41—64,  Varianten 
p.  64 — 66 ;  V,  1844,  hat  Vorbemerkungen  p.  35—40,  den  Schluss 
der  Übersetzung  p.  40— 69,  Varianten  p.  69—72,  Schlussbemerkungen 
p.  72—76. 

G.  F.  G.  Napione,  Opera  de  Piemontesi  illustri,  Torino 
1784,  tom.  IV,  p.  165  f.    Auszug  aus  dem  Gedichte. 
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bieten  ausser  den  oben  angeführten  Ausgaben  von  Fischer, 
Grimm,  Du  M6ril,  Peiper,  Scheffel-Holder  und  Learned,  sowie 
den  Übersetzungen  von  Klemm,  Reiffenberg,  San  Marte,  Linnig, 
Bötticher-Kinzel,  Althof  u.  a.  bereits  citierten  Schriften: 

No  es  seit  (zu  V.  145  f.  u.  1032),  Hallische  Anzeigen,  1780, 
St.  61,  S.  484. 

F.  Chr.  J.  Fischer,  Sitten  und  Gebräuche  der  Europäer 
im  5.  und  6.  Jahrhundert,  aus  einem  alten  Denkmale  beschrieben, 
Frankfurt  a/O.  1784. 

Im  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche 
Geschichtskunde  finden  sich  Notizen  über  den  Waltharius 
und  einige  Handschriften  desselben:  Bd.  I  (1819)  S.  37,  65,  133, 
194,  243,  342,  355,  367  f.,  374,  499,  533.  Bd.  II  (1820)  S.  39,  41 
(Brief  Merians  an  v.  Stein),  132,  151,  282,  346,  371  f.,  378,  412. 
Bd.  III  (1821)  S.  199,  373.    Bd.  VI  (1831)  S.  314. 

J.  Grimm,  Ospirn,  die  Herben  und  Hagano  in  den  „Alt- 
deutschen Wäldern",  1815,  II,  42-45. 

—  —  Die  Heldensage  von  Alphere  und  Walthere,  Ztschr. 
f.  d.  A.  1845,  Bd.  5,  S.  2  f. 

F.  J.  Mone,  Über  Walther  von  Aquitanien,  Archiv  d.  Ges. 
f.  ä.  d.  G.  Bd.  II  (1820)  S.  92-105,  Anmerkungen  S.  105—116. 

W.  Grimm,  Die  deutsche  Heldensage,  1829,  3.  Aufl.  1889, 
S.  32,  202,  340,  416  u.  a.  a.  0. 

J.  C.  0  r  e  1 1  i ,  Ausgabe  von  Ciceros  Orator  etc.  1830,  S.  XIV 
(Bemerkung  zu  V.  1158). 
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E.  Lachmann,  Zur  Kritik  der  Sage  von  den  Nibelungen, 
S.  439,  vergl.  oben  §  1. 

G.  P.  G.  Falkenheiner,  De  Walthario  Aquitano  ...  et 
de  natura  variaque  specie  fabulae  in  hoc  poemate  nobis  ex- 
hibitae  diss.  inaug.    Marburg  1846. 

A.  Geyder,  Anmerkungen  zum  Waltharius,  Ztschr.  f.  d.  A. 
1853,  Bd.  9,  S.  145  f. 

L.  Uhland,  Zur  Geschichte  der  Dichtung  und  Sage,  1865, 
Bd.  1,  S.  428  f. 

Wilhelm  Meyer  aus  Speyer,  Philologische  Bemerkungen 
zum  Waltharius,  in  den  Sitzungsberichten  der  philosophisch-philo- 
logischen und  historischen  Klasse  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München,  1873,  Heft  in,  S.  358 f.  Inhalt:  Einleitung 
S.  358 — 366,  I.  Behandlung  einiger  schwierigen  Stellen.  Der 
Wasichenstein  S.  366-377.  IL  Das  Verhältnis  der  Handschriften 
S.  377 — 385.  III.  Einzelne  Bemerkungen  und  bisher  übersehene 
Parallelstellen  S.  385—398. 

A.  Pannenborg  in  den  Göttingischen  gelehrten  Anzeigen, 
1873,  St.  29,  S.  1121  f.  (Besprechung  von  Peipers  Waltharius- Aus- 
gabe) und  1875,  St.  5,  S.  153  f.  (Besprechung  der  Ausgabe  von 
Scheffel  und  Holder);  unten  citiert  Pannenborg  I  u.  II. 

R.  P  e  i  p  e  r ,  Anzeige  der  letztgenannten  Ausgabe  in  der  Jenaer 
Litteraturzeitung,  1875,  Nr.  36,  S.  638  f. 

E.  Müller,  Zum  Waltharius  (über  V.  810—820,  626, 146 f., 
263,  1086),  Ztschr.  f.  d.  Philol.  1878,  Bd.  9,  S.  161  f. 

Ch.  Schweitzer,  De  poemate  latino  Walthario.  Dissert. 
Paris  1889.  Inhalt:  Vorrede  S.  VII— IX,  Beschreibung  der  Hand- 
schriften S.  XI— XX,  Litteraturangabe  S.  XXI— XXVIII,  Inhalt 
der  Dichtung  S.  1 — 6,  Ursprung  der  Walthersage  und  ihre  Ver- 
wandtschaft mit  anderen  deutschen  Sagen  S.  7—33,  Schauplatz 
der  Kämpfe  S.  34—38,  die  Sprache  des  Waltharius  S.  39—43, 
Metrik,  Allitterationen,  Assonanzen  und  Reime  S.  44 — 71,  Be- 
deutung der  Allitterationen  etc.  für  die  Herstellung  des  ursprüng- 
lichen Textes  S.  72—78,  Lesarten  verschiedener  Hss.  S.  79 — 90, 
Wert  der  einzelnen  Hss.  S.  91 — 103,  der  bezw.  die  Verfasser  des 
Waltharius  S.  104—113,  Schluss  S.  114  - 117.  Vergl.  dazu  E.  Voigt 
in  der  Ztschr.  f.  d.  Philol.  Bd.  23,  S.  470;  E.  H.  Meyer,  Dtsche. 
Litter.-Ztg.  1889,  43,  S.  1576  f. 
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H.  Althof,  Kritische  Bemerkungen  zum  Waltharius,  Ger- 
mania, 1892,  Bd.  37  (Neue  Reihe  Bd.  25)  S.  1  f. 

—  —  Über  einige  Stellen  im  Waltharius  und  die  ags. 
Waldere-Fragmente,  Programm  des  Weimarer  Realgymnasiums, 
1899. 

R.  Kögel,  Geschichte  der  deutschen  Litteratur,  1897,  l.B<L, 
2.  Teil,  S.  276  f. 

K  Strecker,  Zu  Waltharius  V.  263 f.,  Ztschr.  f.  d.  A.  1898. 
Bd.  42,  S.  267 f.;  Ekkehard  und  Vergil,  ebend.  S.  339 f.;  eine 
weitere  Abhandlung  desselben  Verfassers  wird  im  Programm  des 
Gymnasiums  zu  Dortmund  1899  erscheinen. 


§  15.    Über  den  Schauplatz  der  Kämpfe   am  Wasgensteine 
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INCIPIT 
POESIS  GERALDI  DE  GUALTARIO. 

Omnipotens  genitor,  summae  virtutis  amator, 
Jure  pari  natusque  amborum  Spiritus  almus, 
Personis  trinus,  vera  deitate  sed  unus, 
Qui  vita  vivens  cuncta  et  sine  fine  tenebis, 
5  Pontificem  summum  tu  salva  nunc  et  in  aevum   ' 
Claro  Erchamboldum  fulgentem  nomine  dignum, 
Crescat  ut  interius  sancto  spiramine  plenus, 
Multis  infictum  quo  sit  medicamen  in  aevum. 
Praesul  sancte  dei,  nunc  accipe  munera  servi, 

10  Quae  tibi  decrevit  de  larga  promere  cura 
Peccator  fragilis  Geraldus  nomine  vilis, 
Qui  tibi  nam  certus  corde  estque  fidelis  alumnus. 
Quod  precibus  dominum  jugiter  precor  omnitonantem, 
Ut  nanciscaris  factis,  quae  promo  loquelis, 

15  Det  pater  ex  summis  caelum  terramque  gubernans. 
Serve  dei  summi,  ne  despice  verba  libelli, 
Non  canit  alma  dei,  resonat  sed  mira  tyronis, 
Nomine  Waltharii,  per  proelia  multa  resecti. 
Ludendum  magis  est.  Dominum  quam  sit  rogitandum; 

20  Perlectus  longaevi  stringit  in  ampla  diei. 
Sis  felix  sanctus  per  tempora  plura  sacerdos, 
Sit  tibi  mente  tua  Geraldus  carus  adelphus. 
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lertia  pars  orbis,  fratres,  Europa  vocatur, 
Moribus  ac  Unguis  varias  et  nomine  gentes 
Distinguens  cultu,  tum  relligione  sequestrans. 
Inter  quas  gens  Pannoniae  residere  probatur, 
5  Quam  tarnen  et  Hunos  plerumque  vocare  solemus. 
Hie  populus  fortis  virtute  vigebat  et  armis, 
Non  circumpositas  solum  domitans  regiones, 
Litoiis  oceani  sed  pertransiverat  oras 
Foedera  supplieibus  donans  sternensque  rebelles. 

10  Ultra  mülenos  fertur  dominarier  annos. 

Attila  rex  quodam  tulit  illud  tempore  regnum 
Impiger  antiquos  sibimet  renovare  triumphos. 
Qui  sua  castra  movens  mandavit  visere  Francos, 
Quorum  rex  Gibicho  solio  pollebat  in  alto 

15  Prole  recens  orta  gaudens,  quam  postea  narro : 
Namque  marem  genuit,  quem  Guntharium  vocitavit. 

Fama  volans  passim  regis  transverberat  aures 
Dicens  hostüem  euneum  transire  per  Hystrum, 
Vincentem  numero  Stellas  atque  amnis  harenas. 

20  Qui,  non  confidens  armis  vel  robore  plebis, 
Concilium  cogit,  quae  sint  facienda,  requirit 
Consensere  omnes:  foedus  debere  precari 
Et  dextras,  si  forte  darent,  conjungere  dextris 
Obsidibusque  datis  censum  persolvere  justum. 

25  Hoc  melius  fore,  quam  vitam  simul  ac  regionem 
Perdiderint  natosque  suos  pariterque  maritas. 
Nobilis  hoc  Hagano  fuerat  sub  tempore  tyro 
Indolis  egregiae,  veniens  de  germine  Trojae. 
Hunc,  quia  Guntharius  nondum  pervenit  ad  aevum, 

30  Ut  sine  matre  queat  vitam  retinere  tenellam, 
Cum  gaza  ingenti  decernunt  mittere  regi. 
Nee  mora,  legati  censum  juvenemque  ferentes 
Deveniunt  pacemque  rogant  ac  foedera  firmant. 

Althof,  Waltharii  Poesis.  o 
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Tempore  quo  validis  steterat  Burgundia  sceptris. 

35  Cujus  primatum  Heriricus  forte  gerebat. 
Filia  huic  tantum  fuit  unica  nomine  Hiltgunt, 
Nobilitate  quidem  pollens  ac  stemmate  formae. 
Debuit  haec  heres  aula  residere  paterna 
Atque  diu  congesta  frui,  si  forte  liceret. 

40      Namque  Avares  firma  cum  Francis  pace  peracta 
Suspendunt  a  fine  quidem  regionis  eorum. 
Attila  sed  celeres  mox  huc  deflectit  habenas, 
Nee  tardant  reliqui  satrapae  vestigia  adire. 
Ibant  aequati  numero,  sed  et  agmine  longo, 

45  Quadrupedum  cursu  tellus  coneussa  gemebat, 
Scutorum  sonitu  pavidus  superintonat  aether. 
Ferrea  silva  micat  totos  rutilando  per  agros: 
Haud  aliter,  primo  quam  pulsans  aequora  mane 
Pulcher  in  extremis  renitet  sol  partibus  orbis. 

50  Jamque  Ararim  Rodanumque  amnes  transiverat  altos 
Atque  ad  praedandum  euneus  dispergitur  omnis. 

Forte  Cabillonis  sedit  Heriricus,  et  ecce 
Attollens  oculos  speculator  voeiferatur: 
„Quaenam  condenso  consurgit  pulvere  nubes? 

55  Vis  inimica  venit,  portas  jam  claudite  eunetas!" 
Jam  tum,  quid  Franci  fecissent,  ipse  sciebat 
Princeps  et  eunetos  compellat  sie  seniores: 
„Si  gens  tarn  fortis,  cui  nos  simulare  nequimus, 
Cessit  Pannoniae,  qua  nos  virtute  putatis 

60  Huic  conferre  manum  et  patriam  defendere  dulcem? 
Est  satius,  pactum  faciant  censumque  capessant. 
Unica  nata  mihi,  quam  tradere  pro  regione 
Non  dubito:  tantum  pergant,  qui  foedera  firment." 
Ibant  legati  totis  gladiis  spoliati, 

65  Hostibus  insinuant,  quod  regis  jussio  mandat: 
Ut  cessent  vastare,  rogant    Quos  Attila  duetor, 
Ut  solitus  fuerat,  blande  suseepit  et  inquit: 
„Foedera  plus  cupio  quam  proelia  mittere  vulgo. 
Pace  quidem  Huni  malunt  regnare,  sed  armis 

70  Inviti  feriunt,  quos  cernunt  esse  rebelles. 

Rex  ad  nos  veniens  det  dextras  atque  resumat" 
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Exivit  princeps  asportans  innumeratos 

Thesauros  pactumque  ferit  nataraque  reliquit. 

Pergit  in  exilium  pulcherrima  gemma  parentum. 
75        Postquam  complevit  pactum  statuitque  tributum. 

Attila  in  occiduas  promoverat  agmina  partes. 

Namque  Aquitanorum  tunc  Alphere  regna  tenebat, 

Quem  sobolem  sexus  narrant  habuisse  virilis, 

Nomine  Waltharium  primaevo  flore  nitentem. 
80  Nam  jusjurandum  Heriricus  et  Alphere  reges 

Inter  se  dederant,  pueros  quod  consociarent, 

Cum  primum  tempus  nubendi  venerit  Ulis. 

Hie  ubi  cognovit  gentes  has  esse  domatas, 

Coeperat  ingenti  cordis  trepidare  tumultu. 
85  Nee  jam  spes  fuerat  saevis  defendier  armis. 

„Quid  cessamus"  ait,  „si  bella  movere  nequimus? 

Exemplum  nobis  Burgundia,  Francia  praebent; 

Non  ineusamur,  si  talibus  aequiperamur. 

Legatos  mitto  foedusque  ferire  jubebo 
90  Obsidis  inque  vicem  dilectum  porrigo  natum 

Et  jam  nunc  Hunis  censum  persolvo  futurum." 

Sed  quid  plus  remorer?    Dictum  compleverat  actis. 

Tunc  Avares  gazis  onerati  denique  multis, 

Obsidibus  sumptis  Haganone,  Hiltgunde  puella 
95  Nee  non  WaJthario,  redierunt  pectore  laeto. 

n. 

Attila  Pannonias  ingressus  et  urbe  reeeptus 

Exulibus  pueris  magnam  exhibuit  pietatem 

Ac  veluti  proprios  nutrire  jubebat  alumnos. 

Virginis  et  curam  reginam  mandat  habere. 
100  Ast  adolescentes  propriis  conspectibus  ambos 

Semper  adesse  jubet,  sed  et  artibus  imbuit  illos, 

Praesertimque  jocis  belli  sub  tempore  habendis. 

Qui  simul  ingenio  crescentes  mentis  et  aevo 

Robore  vincebant  fortes  animoque  sophistas, 
105  Donec  jam  eunetos  superarent  fortiter  Hunos. 

Militiae  primos  tunc  Attila  fecerat  illos, 

Sed  haud  immerito,  quoniam,  si  quando  moveret 

5* 
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Bella,  per  insignes  isti  micuere  triumphos. 
Idcircoque  nimis  princeps  dilexerat  ambos. 

110  Virgo  etiam  captiva  deo  praestante  supremo 
Beginae  vultum  placavit  et  auxit  amorem 
Moribus  eximiis  opemmque  industria  habundans. 
Postremum  custos  thesauris  provida  cunctis 
Efficitur,  modicumque  deest,  quin  regnet  et  ipsa ; 

115  Nam  quicquid  voluit,  de  rebus  fecit  et  actis. 
Interea  Gibicho  defungitur,  ipseque  regno 
Guntharius  successit  et  ilico  Pannoniorum 
Foedera  dissolvit  censumque  subire  negavit. 
Hoc  ubi  jam  primum  Hagano  cognoverat  exul. 

120  Nocte  fugam  molitur  et  ad  dominum  properavit. 
Waltharius  tarnen  ad  pugnas  praecesserat  Hunos, 
Et  quocumque  iret,  mox  prospera  sunt  comitata. 

Ospirin  elapsum  Haganonem  regia  conjunx 
Attendens  domino  suggessit  talia  fando: 

125  „Provideat  caveatque,  precor,  sollertia  regis, 
Ne  vestri  imperii  labatur  forte  columna, 
Hoc  est,  Waltharius  vester  discedat  amicus, 
In  quo  magna  potestatis  vis  extitit  hujus: 
Nam  vereor,  ne  fors  fugiens  Haganonem  imitetur. 

130  Idcircoque  meam  perpendite  nunc  rationem; 
Cum  primum  veniat,  haec  illi  dicite  verba: 
„„Servitio  in  nostro  magnos  plerumque  labores 
Passus  eras,  ideoque  scias,  quod  gratia  nostra 
Prae  cunctis  temet  nimium  dilexit  amicis. 

135  Quod  volo  plus  factis  te  quam  cognoscere  dictis: 
Elige  de  satrapis  nuptam  tibi  Pannoniarum 
Et  non  pauperiem  propriam  perpendere  eures. 
Amplificabo  quidem  valde  te  rure  domique. 
Nee  quisquam,  qui  dat  sponsam,  post  facta  pudebit. 

140  Quod  si  completis,  illum  stabilire  potestis." 
Complacuit  sermo  regi  coepitque  parari. 

Waltharius  venit,  cui  princeps  talia  pandit 
Uxorem  suadens  sibi  ducere.    Sed  tarnen  idem 
Jam  tum  praemeditans,  quod  post  impleverat  actis. 

145  His  instiganti  suggestibus  obvius  infit: 


uu 
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„Vestra  quidem  pietas  est,  quod  modici  famulatus 

Causam  conspicitis ;  sed  quod  mea  segnia  mentis 

Intuitu  fertis,  numquam  meruisse  valerem. 

Sed  precor,  ut  servi  capiatis  verba  fidelis: 
150  Si  nuptam  accipiam  domini  praecepta  secundum, 

Vinciar  inprimis  curis  et  amore  puellae 

Atque  a  servitio  regis  plerumque  retardor. 

Aedificare  domos  cultumque  intendere  ruris 

Cogor,  et  hoc  oculis  senioris  adesse  moratur 
155  Et  solitam  regno  Hunorum  impendere  curam. 

Namque  voluptatem  quisquis  gustaverit,  exin 

Intolerabilius  consuevit  ferre  labores. 

Nil  tarn  dulce  mihi,  quam  semper  inesse  fidelis 

Obsequio  domini:  quare,  precor,  absque  jugali 
160  Me  vinclo  permitte  meam  jam  ducere  vitam. 

Si  sero  aut  medio  noctis  mihi  tempore  mandas. 

Ad  quaecumque  jubes,  securus  et  ibo  paratus. 

In  bellis  nullae  persuadent  cedere  curae, 

Nee  nati  aut  conjunx  retrahentque  fugamque  movebunt. 
165  Testor  per  propriam  temet,  pater  optime,  vitam 

Atque  per  invietam  nunc  gentem  Pannoniarum, 

Ut  non  ulterius  me  cogas  sumere  taedas." 

His  preeibus  victus  suasus  rex  deserit  omnes, 

Sperans  Waltharium  fügiendo  recedere  numquam. 
170      Venerat  intera  satrapae  certissima  fama 

Quandam,  quae  nuper  superata,  resistere  gentem 

Ac  bellum  Hunis  confestim  inferre  paratam. 
Tunc  ad  Waltharium  convertitur  actio  rerum, 

Qui  mox  militiam  percensuit  ordine  totam 
175  Et  bellatorum  confortat  corda  suorum, 

Hortans  praeteritos  semper  memorare  triumphos, 

Promittensque  istos  solita  virtute  tyrannos 

Sternere  et  externis  terrorem  imponere  terris. 
Nee  mora,  consurgit,  sequiturque  exercitus  omnis. 
180  Ecce  locum  pugnae  conspexerat  et  numeratam 

Per  latos  aciem  campos  digessit  et  agros. 

Jamque  infra  jactum  teli  congressus  uterque 

Constiterat  euneus:  tunc  undique  clamor  ad  auras 
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ToUitur,  horrendam  conftradunt  classica  vocera. 

185  Continuoque  hastae  volitant  hinc  indeque  densae. 
Fraxinus  et  cornus  ludum  miscebat  in  unum, 
Fulminis  inque  modum  cuspis  vibrata  micabat. 
Ac  veluti  boreae  sub  tempore  nix  glomerata 
Spargitur,  haud  aliter  saevas  jecere  sagittas. 

190  Postremo  cunctis  utroque  ex  agmine  pilis 

Absumptis  manns  ad  mucronem  vertitur  omnis: 
Fulmineos  promnnt  enses  clipeosque  revolvunt, 
Concurrunt  acies  demum  pugnamque  restaurant. 
Pectoribus  partim  rumpuntur  pectora  equoruin, 

195  Sternitur  et  quaedam  pars  duro  umbone  virorum. 
Waltharius  tarnen  in  medio  furit  agmine  bello 
Obvia  quaeque  metens  armis  ac  limite  pergens. 
Hunc  ubi  conspiciunt  hostes  tantas  dare  strages, 
Ac  si  praesentem  metuebant  cernere  mortem, 

200  Et  quemcumque  locum  seu  dextram  sive  sinistram 
Waltharius  peteret,  cuncti  mox  terga  dederunt 
Et  versis  scutis  laxisque  feruntur  habenis. 
Tunc  imitata  ducem  gens  maxima  Pannoniarum. 
Saevior  insurgit  caedemque  audacior  audet, 

205  Deicit  obstantes,  fugientes  proterit,  usque 

Dum  caperet  plenum  belli  sub  sorte  triumphum. 
Tum  super  occisos  mit  et  spoliaverat  omnes, 
Et  tandem  ductor  recavo  vocat  agmina  cornu 
Ac  primus  frontem  festa  cum  fronde  revinxit 

210  Victrici  lauro  cingens  sua  tempora  vulgo; 

Post  hunc  signiferi,  sequitur  quos  cetera  pubes. 
Jamque  triumphali  redierunt  stemmate  compti, 
Et  patriam  ingressi  propria  se  quisque  locavit 
Sede,  sed  ad  solium  mox  Waltharius  properavit. 

III. 

215      Ecce  palatini  decurrunt  arce  ministri 
Illius  aspectu  hilares  equitemque  tenebant, 
Donec  vir  sella  descenderet  inclitus  alta. 
Si  bene  res  vergant,  tum  demum  forte  requirunt. 
Hie  aliquid  modicum  narrans  intraverat  aulam. 
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220  Lassus  enim  fuerat  regisque  cubile  petebat. 

Illic  Hiltgundem  solam  offendit  residentem, 

Cui  post  amplexus  atque  oscula  dulcia  dixit: 

„Ocius  huc  potum  ferto,  quia  fessus  anhelo." 

IUa  mero  tallum  complevit  mox  pretiosum 
225  Porrexitque  viro,  qui  signans  accipiebat 

Virgineamque  manum  propria  constrinxit.    At  illa 

Astitit  et  vultum  reticens  intendit  herilem, 

Walthariusque  bibens  vacuum  vas  reddidit  olli; 

Ambo  etenim  norant  de  se  spoiisalia  facta. 
230  Provocat  et  tali  caram  sermone  puellam: 

„Exilium  pariter  patimur  jam  tempore  tanto 

Non  ignorantes,  quid  nostri  forte  parentes 

Inter  se  nostra  de  re  fecere  futura. 

Quamne  diu  tacito  premimus  haec  ipsa  palato?" 
235  Virgo  per  hyroniam  meditans  hoc  dicere  sponsum 

Paulum  conticuit,  sed  postea  talia  reddit: 

„Quid  lingua  simulas,  quod  ab  imo  pectore  dampnas, 

Oreque  persuades,  toto  quod  corde  reftitas? 

Sit  veluti  talem  pudor  ingens  ducere  nuptam!" 
240  Vir  sapiens  contra  respondit  et  intulit  ista: 

„Absit,  quod  memoras!    Dextrorsum  porrige  sensum. 

Noris  me  nibilum  simulata  mente  locutum, 

Nee  quiequam  nebulae  vel  falsi  interfore  crede. 

Nullus  adest  nobis  exceptis  namque  duobus: 
245  Si  nossem  temet  mihi  promptam  impendere  mentem 

Atque  fidem  votis  servare  per  omnia  cautis, 

Pandere  euneta  tibi  cordis  mysteria  vellem." 
Tandem  virgo  viri  genibus  curvata  profatur: 

„Ad  quaecumque  vocas,  mi  domne,  sequar  studiose 
250  Nee  quiequam  placitis  nialim  praeponere  jussis". 

Ille  debinc:  „Piget  exilii  me  denique  nostri, 

Et  patriae  fines  reminiscor  saepe  relictos: 

Idcircoque  fugam  cupio  celerare  latentem. 

Quod  jam  praemultis  potuissem  forte  diebus, 
255  Si  non  Hiltgundem  solam  remanere  dolerein." 

Addidit  has  imo  virguneula  corde  loquelas: 

„Vestrum  velle  meum,  solis  his  aestuo  rebus. 
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Praecipiat  dominus,  seu  dextera  sive  sinistra, 
Ejus  amore  pati  toto  sum  pectore  praesto." 

260  Waltharius  tandem  sie  virginis  inquit  in  aurem: 
„Publica  custodem  rebus  te  nempe  potestas 
Fecerat,  ideirco  memor  haec  mea  verba  notato: 
Inprimis  galeam  regis  tunicamque,  trilicem 
Assero  loricam  fabrorum  insigne  ferentem, 

265  Diripe,  bina  dehinc  medioeria  scrinia  tolle. 
His  armillarum  tantum  da  Pannonicarum, 
Donec  vix  unum  releves  ad  pectoris  imum. 
Inde  quater  binum  mihi  fac  de  more  coturnum, 
Tantundemque  tibi  patrans  imponito  vasis: 

270  Sic  fors  ad  summura  complentur  scrinia  labrum. 
Insuper  a  fabris  hamos  clam  posce  retortos. 
Nostra  viatica  sint  pisces  simul  atque  volucres, 
Ipse  ego  piscator,  sed  et  aueeps  esse  coartor. 
Haec  intra  ebdomadam  caute  per  singula  comple. 

275  Audisti,  quod  habere  vianti  forte  necesse  est. 

Nunc  quo  more  fugam  valeamus  inire  recludo: 
Postquam  septenos  Phoebus  remeaverit  orbes, 
Kegi  ac  reginae,  satrapis,  dueibus  famulisque 
Sumptu  permagno  convivia  laeta  parabo 

280  Atque  omni  ingenio  potu  sepelire  studebo, 

Donec  nullus  erit,  qui  sentiat  hoc,  quod  agendum  est. 
Tu  tarnen  interea  medioeriter  utere  vino 
Atque  sitim  vix  ad  mensam  restringere  cura. 
Cum  reliqui  surgant,  ad  opuscula  nota  recurre. 

285  Ast  ubi  jam  eunetos  superat  violentia  potus, 

Tum  simul  oeeiduas  properemus  quaerere  partes." 
Virgo  memor  praeeepta  viri  complevit.    Et  ecce 
Praefinita  dies  epularum  venit,  et  ipse 
Waltharius  magnis  instruxit  sumptibus  escas. 

290  Luxuria  in  media  residebat  denique  mensa, 
Ingrediturque  aulam  velis  rex  undique  septam. 
Heros  magnanimus  solito  quem  more  salutans 
Duxerat  ad  solium,  quod  bissus  compsit  et  ostrum. 
Consedit  laterique  duces  hinc  indeque  binos 

295  Assedisse  jubet;  reliquos  locat  ipse  minister. 
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Centenos  simul  accubitus  iniere  sodales, 

Diversasque  dapes  libans  conviva  resudat: 

His  et  sublatis  aliae  referuntur  edendae, 

Atque  exquisitum  fervebat  migma  per  auram. 
300  Aurea  bissina  tantum  stant  gausape  vasa, 

Et  pigmentatus  crateras  Bacchus  adornat. 

Illicit  ad  haustum  species  dulcedoque  potus, 

Waltharius  cunctos  ad  vinum  hortatur  et  escam. 
Postquam  epulis  depulsa  fames  sublataque  mensa, 
305  Heros  jam  dictus  dominum  laetanter  adorsus 

Inquit:  „In  hoc  rogito  clarescat  gratia  vestra, 

Ut  vos  inprimis,  reliquos  tunc  laetificetis." 

Et  simul  in  verbo  nappam  dedit  arte  peractam, 

Ordine  sculpturae  referentem  gesta  priorum, 
310  Quam  rex  accipiens  haustu  vacuaverat  uno, 

Confestimque  jubet  reliquos  imitarier  omnes. 

Ocius  accurrunt  pincernae  moxque  recurrunt, 

Pocula  plena  dabant  et  inania  suscipiebant ; 

Hospitis  ac  regis  certant  hortatibus  omnes. 
315  Ebrietas  fervens  tota  dominatur  in  aula, 

Balbutit  madido  facundia  fusa  palato, 

Heroas  validos  plantis  titubare  videres. 

Taliter  in  seram  produxit  Bacchica  noctem 

Munera  Waltharius  retrahitque  redire  volentes, 
320  Donec  vi  potus  pressi  somnoque  gravati 

Passim  porticibus  sternuntur  humo  tenus  omnes. 

Et  licet  ignicremis  vellet  dare  moenia  flammis, 

Nullus,  qui  causam  potuisset  scire,  remansit. 

Tandem  dilectam  vocat  ad  semet  mulierem 
325  Praecipiens  causas  citius  deferre  paratas. 

Ipseque  de  stabulis  victorem  duxit  equorum, 

Ob  virtutem  quem  vocitaverat  ille  Leonem. 

Stat  sonipes  ac  frena  ferox  spumantia  mandit 

Hunc  postquam  phaleris  solito  circumdedit,  ecce 
330  Scrinia  plena  gazae  lateri  suspendit  utrique 

Atque  iteri  longo  modicella  cibaria  ponit 

Loraque  virgineae  mandat  fluitantia  dextrae. 

Ipseque  lorica  vestitus  more  gigantis 
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Imposuit  capiti  rubras  cum  casside  cristas 

335  Ingentesque  ocreis  suras  complectitur  aureis 
Et  laevum  femur  ancipiti  praecinxerat  ense 
Atque  alio  dextrum  pro  ritu  Pannoniarum ; 
Is  tarnen  ex  una  tantum  dat  vulnera  parte. 
Tunc  hastam  dextra  rapiens  clipeumque  sinistra 

340  Coeperat  invisa  trepidus  decedere  terra. 

Femina  duxit  equum  nonuulla  taleuta  gerentem. 
In  manibusque  simul  virgam  tenet  ipsa  colurnam. 
In  qua  piscator  hamum  transponit  in  undam, 
Ut  cupiens  pastum  piscis  deglutiat  hamum. 

345  Namque  gravatus  erat  vir  maximus  undique  t-elis 
Suspectamque  habuit  cuncto  sibi  tempore  pugnam. 
Omni  nocte  quidem  properabant  currere,  sed  cum 
Prima  rubens  terris  ostendit  lumina  Phoebus, 
In  silvis  latitare  Student  et  opaca  requirunt, 

350  Sollicitatque  metus  vel  per  loca  tuta  fatigans. 
In  tantumque  timor  muliebria  pectora  pulsat, 
Horreat  ut  cunctos  aurae  ventique  susurros, 
Formidans  volucres  collisos  sive  racemos. 
Hinc  odium  exilii  patriaeque  amor  incubat  inde; 

355  Yicis  defugiunt,  spatiosa  novalia  linquunt, 
Montibus  intonsis  cursus  ambage  recurvos 
Sectantes;  tremulos  variant  per  devia  gressus. 

Ast  urbis  populus  somno  vinoque  solutus 
Ad  medium  lucis  siluit  recubando  sequentis. 

360  Sed  postquam  surgunt,  ductorem  quique  requirunt, 
Ut  grates  reddant  ac  festa  laude  salutent. 
Attila  nempe  manu  caput  amplexatus  utraque 
Egreditur  thalamo  rex  Walthariumque  dolendo 
Advocat,  ut  proprium  quereretur  forte  dolorem. 

365  Respondent  ipsi  se  non  potuisse  ministri 
Invenisse  virum,  sed  princeps  sperat  eundem 
Hactenus  in  somno  tentum  recubare  quietum, 
Occultumque  locum  sibi  delegisse  sopori 
Ospirin  Hiltgundem  postquam  cognovit  abesse 

370  Nee  juxta  morem  vestes  deferre  suetum, 

Tristior  immensis  satrapae  clamoribus  inquit: 
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„0  detestandas,  quas  heri  sumpsimus,  escas! 
0  vinum,  quod  Pannonias  destruxerat  omnes! 
Quod  domino  regi  jam  dudum  praescia  dixi, 

375  Approbat  iste  dies,  quem  nos  superare  nequimus. 
En  hodie  imperii  vestri  cecidisse  columnam 
Noscitur,  en  robur  procul  ivit  et  inclita  virtus: 
Waltharius,  lux  Pannoniae,  discesserat  inde, 
Hiltgundem  quoque  mi  caram  deduxit  alumnam!" 

380      Jam  princeps  nimia  succenditur  efferus  ira, 
Mutant  laetitiam  maereutia  corda  priorem. 
Ex  humeris  trabeam  discindit  ad  infima  totam 
Et  nunc  huc  animum  celerem,  nunc  dividit  illuc. 
Ac  velut  Aeolicis  turbatur  harena  procellis, 

385  Sic  intestinis  rex  fluctuat  undique  curis, 
Et  varium  pectus  vario  simul  ore  imitatus 
Prodidit  exterius,  quicquid  toleraverat  intus, 
Iraque  sermonem  permisit  promere  nullum. 
Ipso  quippe  die  potum  fastidit  et  escam, 

390  Nee  placidam  menbris  potuit  dare  cura  quietem. 
Namque  ubi  nox  rebus  jam  dempserat  atra  colores. 
Decidit  in  lectum,  verum  nee  lumina  clausit, 
Nunc  latus  in  dextrum  fultus  nunc  inque  sinistrum. 
Et  veluti  jaculo  pectus  transfixus  acuto 

395  Palpitat  atque  caput  huc  et  mox  jactitat  illuc, 
Et  modo  subreptus  fulcro  consederat  amens. 
Nee  juvat  hoc,  demum  surgens  discurrit  in  urbe 
Atque  thorum  veniens  simul  attigit  atque  reliquit. 
Taliter  insomnem  consumpserat  Attila  noctem. 

400  At  profugi  comites  per  amica  silentia  euntes 

Suspectam  properant  post  terga  relinquere  terrani. 
Vix  tarnen  erupit  cras,  rex  patribusque  vocatis 
Dixerat:  „0  si  quis  mihi  Waltharium  fugientem 
Afferat  evinetum  ceu  nequam  forte  liciscam, 

405  Hunc  ego  mox  auro  vestirem  saepe  recocto 
Et  tellure  quidem  stantem  hinc  inde  onerarem 
Atque  viam  penitus  clausissem  vivo  talentis!" 
Sed  nullus  fuit  in  tanta  regione  tyrannus 
Vel  dux  sive  comes  seu  miles  sive  minister, 
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410  Qui,  quamvis  cuperet  proprias  ostendere  vires 
Ac  virtute  sua  laudem  captare  perennem 
Ambiretque  simul  gazam  infarcire  cruminis, 
Waltharium  tarnen  iratum  praesumpserit  armis 
Insequier  strictoque  virum  mucrone  videre. 

415  Nota  quidem  virtus,  experti  sunt  quoque,  quantas 
Incolumis  dederit  strages  sine  vulnere  victor. 
Nee  potis  est  ullum  rex  persuadere  virorum, 
Qui  promissa  velit  hac  conditione  talenta. 

IV. 

Waltharius  fugiens,  ut  dixi,  noctibus  ivit, 

420  Atque  die  saltus  arbustaque  densa  requirens, 
Arte  accersitas  pariter  capit  arte  volucres, 
Nunc  fallens  visco,  nunc  fisso  denique  ligno. 
Ast  ubi  pervenit,  qua  flumina  curva  fluebant, 
Immittens  hamum  rapuit  sub  gurgite  praedam. 

425  Atque  famis  pestem  pepulit  tolerando  laborem, 
Namque  fugae  toto  se  tempore  virginis  nsu 
Continuit  vir  Waltharius,  laudabilis  heros. 

Ecce  quater  denos  sol  circumflexerat  orbes, 
Ex  quo  Pannonica  fuerat  digressus  ab  urbe. 

430  Ipso  quippe  die,  numerum  qui  clauserat  istum, 
Venerat  ad  fluvium  jam  vespere  tum  mediante, 
Scilicet  ad  Rhenum,  qua  cursus  tendit  ad  urbem 
Nomine  Wormatiam  regali  sede  nitentem. 
Illic  pro  naulo  pisces  dedit  antea  captos 

435  Et  mox  transpositus  graditur  properanter  anlielus. 
Orta  dies  postquam  tenebras  discusserat  atras, 
Portitor  exurgens  praefatam  venit  in  urbem 
Regalique  coco,  reliquorum  quippe  magistro, 
Detulerat  pisces,  quos  vir  dedit  ille  viator. 

440  Hos  dum  pigmentis  condisset  et  apposuisset 
Regi  Gunthario,  miratus  fatur  ab  alto: 
„Istius  ergo  modi  pisces  mihi  Francia  numquam 
Ostendit;  reor  externis  a  finibus  illos. 
Die  mihi  quantoeius:  cujas  homo  detulit  illos?" 

445  Ipseque  respondens  narrat,  quod  nauta  dedisset. 
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Accersire  hominem  princeps  praecepit  eundem, 
Et,  cum  venisset,  de  re  quaesitus  eadem 
Talia  dicta  dedit  causamque  ex  ordine  pandit: 
„Vespere  praeterito  residebam  litore  Rheni 

[bO  Conspexique  viatorem  propere  venientem 

Et  veluti  pugnae  certum  per  menbra  paratum. 
Aere  etenim  penitus  fuerat,  rex  inclite,  cinctus 
Gesserat  et  scutum  gradiens  hastamque  coruscam. 
Namque  viro  forti  siniilis  fuit,  et  licet  ingens 

155  Asportaret  onus,  gressum  tarnen  extulit  acrem. 
Hunc  incredibilis  formae  decorata  nitore 
Assequitur  calcemque  terit  jam  calce  puella. 
Ipsaque  robustum  rexit  per  lora  caballum 
Scrinia  bina  quidem  dorso  non  parva  ferentem, 

460  Quae,  dum  cervicem  sonipes  discusserat  altam 
Atque  superba  cupit  glomerare  volumina  crurum. 
Dant  sonitum,  ceu   quis  gemrais  illiserit  aurum. 
Hie  mihi  praesentes  dederat  pro  munere  pisces." 
His  Hagano  auditis,  ad  mensam  quippe  resedit. 

165  Laetior  in  medium  prompsit  de  pectore  verbum: 
„Congaudete  mihi,  quaeso,  quia  talia  novi: 
Waltharius  collega  meus  remeavit  ab  Hunis." 
Guntharius  princeps  ex  hac  ratione  superbus 
Vociferatur,  et  omnis  ei  mox  aula  reclamat: 

170  „Congaudete  mihi,  jubeo,  quia  talia  novi: 
Gazam,  quam  Gibicho  regi  transmisit  eoo, 
Nunc  mihi  eunetipotens  huc  in  mea  regna  remisit." 
Haec  ait  et  mensam  pede  perculit  exiliensque 
Ducere  equum  jubet  et  sella  componere  sculpta 

175  Atque  omni  de  plebe  viros  secum  duodenos 
Viribus  insignes,  animis  plerumque  probatos 
Legerat,  inter  quos  simul  ire  Haganona  jubebat. 
Qui  memor  antiquae  fidei  soeiique  prioris 
Nititur  a  coeptis  dominum  transvertere  rebus. 

i80  Rex  tarnen  e  contra  nihilominus  instat  et  infit: 
„Ne  tardate,  viri,  praecingite  corpora  ferro 
Fortia,  squamosus  thorax  jam  terga  recondat. 
Hie  tan  tum  gazae  Francis  deducat  ab  oris?" 
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Instructi  telis,  nam  jussio  regis  adurget, 

485  Exibant  portis,  te  Waltharium  cupientes 

Sterilere  et  imbellem  lucris  fraudare  putantes. 
Sed  tarnen  omnimodis  Hagano  prohibere  studebat, 
At  rex  infelix  coeptis  resipiscere  non  vult. 
Interea  vir  magnanimus  de  flumine  pergens 

490  Venerat  in  saltum  jam  tum  Vosaguni  vocitatum. 
Nam  nemus  est  ingens,  spatiosum,  lustra  ferarum 
Plurima  habens,  suetum  canibus  resonare  tubisque. 
Sunt  in  secessu  bini  montesque  propinqui, 
Jnter  quos  licet  angustum  specus  extat  amoenum, 

495  Non  tellure  cava  factum,  sed  vertice  rupum; 
Apta  quidem  statio  latronibus  illa  cruentis. 
Angulus  hie  virides  ac  vescas  gesserat  herbas. 
Hunc  mox  ut  vidit  juvenis:  „Huc"  inquit  ,.eamus, 
His  juvat  in  castris  fessum  componere  corpus." 

500  Nam  postquam  fngiens  Avarum  discesserat  oris, 
Non  aliter  somni  requiem  gustaverat  idem 
Quam  super  innixus  clipeo;  vix  clauserat  orbes. 
Bellica  tum  demum  deponens  pondera,  dixit 
Virginis  in  gremium  fusus:  „Circumspice  caute, 

505  Hiltgunt,  et  nebulam  si  tolli  videris  atram, 
Attactu  blando  me  surgere  commonitato. 
Et  licet  ingentem  conspexeris  ire  catervam, 
Ne  excutias  somno  subito,  mi  cara,  caveto ; 
Nam  proeul  hinc  acies  potis  es  transmittere  puras. 

510  Instanter  eunetam  circa  explora  regionem.u 
Haec  ait  atque  oculos  concluserat  ipse  nitentes 
Jamque  diu  satis  optata  fruitur  requiete. 

Ast  ubi  Guntharius  vestigia  in  pulvere  vidit, 
Cornipedem  rapidum  saevis  calcaribus  urget 

515  Exultansque  animis  frustra,  sie  fatur  ad  auras: 
„Accelerate,  viri,  jam  nunc  capietis  euntem; 
Numquam  hodie  effugiet,  furata  talenta  relinquet." 
Inclitus  at  Hagano  contra  mox  reddidit  ista: 
„Unum  dico  tibi,  regum  fortissime,  tantum: 

520  Si  totiens  tu  Waltharium  pugnasse  videres 

Atque  nova  totiens,  quotiens  ego,  caede  furenterc, 
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Numquam  tarn  fädle  spoiiandum  forte  putareä. 

Vidi  Pannonias  acies,  cum  bella  cierent 

Contra  aquilonenses  sive  australes  regiones: 
525  Illic  Waltharius  propria  virtute  coruscus, 

Hostibus  invisus,  sociis  mirandus  obibat; 

Quisquis  ei  congressus  erat,  mox  Tartara  vidit. 

0  rex  et  comites,  experto  credite,  quantus 

In  clipeum  surgat,  quo  turbine  torqueat  hastam." 
530  Sed  cum  Guntharius  male  sana  mente  gravatus 

Nequaquam  flecti  posset,  castris  propiabant. 
At  procul  aspiciens  Hiltgunt  de  vertice  montis 

Pulvere  sublato  venientes  sensit  et  ipsum 

Waltharium  placido  tactu  vigilare  monebat. 
535  Qui  caput  attollens  scrutatur,  si  quis  adiret. 

Eminus  illa  refert  quandam  volitare  phalangem. 

Ipse  oculos  tersos  somni  glaucomate  purgans 

Paulatim  rigidos  ferro  vestiverat  artus 

Atque  gravem  rursus  parmam  collegit  et  hastam 
540  Et  saliens  vacuas  ferro  transverberat  auras 

Et  celer  ad  pugnam  telis  prolusit  amaram. 

Comminus  ecce  coruscantes  mulier  videt  hastas 

Ac  stupefacta  nimis:  „Hunos  hie"  inquit  „habemus!" 

In  terramque  cadens  effatur  talia  tristis: 
545  „Obsecro,  mi  senior,  gladio  mea  colla  secentur, 

Ut  quae  non  merui  pacto  thalamo  sociari, 

Nullius  ulterius  patiar  consortia  carnis." 

Tum  juvenis:  „Cruor  innoeuus  me  tinxerit?"  inquit 

„Et  quo  forte  modo  gladius  potis  est  inimicos 
550  Sternere,  tarn  fidae  si  nunc  non  parcit  amicae? 

Absit,  quod  rogitas,  mentis  depone  pavorem. 

Qui  me  de  variis  eduxit  saepe  periclis, 

Hie  valet  hie  hostes,  credo,  confundere  nostros." 

Haec  ait  atque  oculos  tollens  eflFatur  ad  ipsam: 
555  „Non  assunt  Avares  hie,  sed  Franci  nebulones, 

Cultores  regionis."    Et  en  galeam  Haganonis 

Aspicit  et  noscens  injunxit  talia  ridens: 

„Et  meus  hie  socius  Hagano,  collega  veternus." 
Hoc  heros  dicto  introitum  stationis  adibat 
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560  Inferius  stanti  praedicens  sie  mulieri: 

„Hac  coram  porta  verbum  modo  jacto  superbum : 
Hinc  nullus  rediens  uxori  dicere  Francus 
Praesumet  se  impune  gazae  quid  tollere  tantae." 
Nee  dum  sermonem  complevit,  humo  tenus  ecce 

565  Corruit  et  veniam  petiit,  quia  talia  dixit 

Postquam  surrexit,  contemplans  cautius  omnes: 
„Horum,  quos  video,  nullum  Haganone  remoto 
Suspicio,  namque  ille  meos  per  proelia  mores 
Jam  didicit,  tenet  hie  etiam  sat  callidus  artem. 

570  Quam  si  forte  volente  deo  intereepero  solam, 

Tunc"  ait  „ex  pugna  tibi,  Hiltgunt  sponsa,  reservor." 

Ast  ubi  Waltharium  tali  statione  reeeptum 
Conspexit  Hagano,  satrapae  mox  ista  superbo 
Suggerit:  „0  senior,  desiste  lacessere  bello 

575  Hunc  hominem!    Pergant  primum,  qui  euneta  requirant, 
Et  genus  et  patriam  nomenque  loeumque  relictum, 
Vel  si  forte  petat  pacem  sine  sanguine  praebens 
Thesaurum;  per  responsum  cognoscere  homonem 
Possuraus,  et  si  Waltharius  remoratur  ibidem, 

580  —  Est  sapiens  —  forsan  vestro  concedet  honori." 
Praecipit  ire  virum  cognomine  rex  Camalonem, 
Inclita  Mettensi  quem  Francia  miserat  urbi 
Praefectum,  qui  dona  ferens  devenerat  illo 
Anteriore  die,  quam  prineeps  noverat  ista. 

585  Qui  dans  frena  volat  rapidoque  simillimus  euro 
Transcurrit  spatium  campi  juvenique  propinquat 
Ac  sie  obstantem  compellat:  „Die,  homo,  quisnam 
Sis  aut  unde  venis,  quo  tandem  tendere  pergis?" 
Heros  magnanimus  respondit  talia  dicens: 

590  „Sponte  tua  venias,  an  huc  te  miserit  ullus, 

Scire  velim."    Camalo  tunc  reddidit  ore  superbo: 
„Noris  Guntharium  regem  tellure  potentem 
Me  misisse,  tuas  quaesitum  pergere  causas." 
His  auscultatis  suggesserat  hoc  adolescens: 

595  „Ignoro  penitus,  quid  opus  sit  forte  viantis 
Scrutari  causas,  sed  promere  non  dubitamus. 
Waltharius  vocor,  ex  Aquitanis  sum  generatus, 


Waltharii  Poesis.  81 

A  genitore  meo  modicus  puer  obsidis  ergo 

Sum  datus  ad  Hunos;  ibi  vixi  nuncque  recessi 
600  Concupiens  patriam  dulcemque  revisere  gentem." 

Missus  ad  haec:  „Tibi  jam  dictus  per  me  jubet  heros, 

Ut  cum  scriniolis  equitem  des  atque  puellam; 

Quod  si  promptus  agis,  vitam  concedet  et  artus." 
Waltharius  contra  fidenter  protulit  ista: 
605  „Stultius  effatum  me  non  audisse  sophistam 

Arbitror;  en  memoras,  quod  princeps  nescio  vel  quis 

Promittat,  quod  non  retinet  nee  fors  retinebit 

An  deus  est,  ut  jure  mihi  concedere  possit 

Vitara?    Num  manibus  tetigit?    Num  carcere  trusit? 
610  Vel  post  terga  meas  torsit  per  vineula  palmas? 

At  tarnen  ausculta:  si  me  certamine  laxat  — 

Aspicio,  ferratus  adest,  ad  proelia  venit  — 

Armillas  centum  de  rubro  quippe  metallo 

Factas  transmittam,  quo  nomen  regis  honorem." 
615  Tali  responso  discesserat  ille  reeepto, 

Principibus  narrat,  quod  protulit  atque  resumpsit. 
Tunc  Hagano  ad  regem:  „Porrectam  suseipe  gazam, 

Hac  potis  est  decorare,  pater,  tecum  comitantes; 

Et  modo  de  pugna  palmam  revocare  memento. 
620  Ignotus  tibi  Waltharius  et  maxima  virtus. 

Ut  mihi  praeterita  portendit  visio  nocte, 

Non,  si  conserimus,  nos  prospera  euneta  sequentur. 

Visum  quippe  mihi  te  colluctarier  urso, 

Qui  post  conflictus  longos  tibi  mordicus  unum 
625  Crus  cum  poplite  ad  usque  femur  decerpserat  omne 

Et  mox  auxilio  subeuntem  ac  tela  ferentem 

Me  petit  atque  oculum  cum  dentibus  eruit  unum." 
His  animadversis  clamat  rex  ille  superbus: 

„Ut  video,  genitorem  imitaris  Hagathien  ipse. 
630  Hie  quoque  perpavidam  gelido  sub  pectore  mentem 

Gesserat  et  multis  fastidit  proelia  verbis." 
Tunc  heros  magnam  juste  coneeperat  iram, 

Si  tarnen  in  dominum  licitum  est  irascier  ulli 

„En"  ait  „in  vestris  consistant  omnia  telis. 
635  Est  in  conspectu,  quem  vultis;  dimicet  omnis. 
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Comminus  astatis,  nee  jam  timor  impedit  ullum; 
Eventum  videam  nee  consors  sim  spoliorum." 
Dixerat  et  collem  petiit  mox  ipse  propinquum 
Descendensque  ab  equo  cousedit  et  aspicit  illo. 

V. 

640      Post  haec  Guntharius  Camaloni  praeeipit  ajens: 
„Perge  et  thesaurum  reddi  mihi  praeeipe  totum. 
Quod  si  eunetetur,  scio  tu  vir  fortis  et  audax; 
Congredere  et  bello  devictum  mox  spoliato." 
Ibat  Mettensis  Camalo  metropolitanus, 

645  Vertice  fulva  micat  cassis,  de  pectore  thorax. 
Et  procul  acclamans:  „Heus,  audis"  dixit  „amice? 
Kegi  Francorum  totum  transmitte  metallum, 
Si  vis  ulterius  vitam  vel  habere  salutem." 
Conticuit  paulum  verbo  fortissimus  heros. 

650  Opperiens  propius  hostem  adventare  ferocem. 
Advolitans  missus  vocem  repetiverat  istam. 
[,Jlegi  Francorum  totum  transmitte  metallum!"] 
Tum  juvenis  constans  responsum  protulit  istud: 
„Quid  quaeris?    Vel  quid  reddi  importune  coartas? 

655  Numquid  Gunthario  furabar  talia  regi? 

Aut  mihi  pro  lucro  quiequam  donaverat  ille, 
Ut  merito  usuram  me  cogat  solvere  tantam? 
Num  pergens  ego  dampna  tuli  vestrae  regioni, 
Ut  vel  hinc  juste  videar  spoliarier  a  te? 

660  Si  tantam  invidiam  eunetis  gens  exhibet  ista, 
Ut  calcare  solum  nulli  concedat  eunti: 
Ecce  viam  mercor,  regi  transmitto  ducentas 
Armillas;  pacem  donet  modo  bella  remittens." 
Haec  postquam  Camalo  pereepit,  corde  ferino: 

665  „Amplificabis"  ait  „donum,  dum  scrinia  pandis. 
Consummare  etenim  sermones  nunc  volo  eunetos: 
Aut  quaesita  dabis,  aut  vitam  sanguine  fundes." 
Sic  ait  et  triplicem"clipeum  collegit  in  ulnam 
Et  crispans  hastile  micans  vi  nititur  omni 

670  Ac  jacit;  at  juvensis  devitat  cautior  ictum. 
Hasta  volans  casso  tellurem  vulnere  mordit. 
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Waltharius  tandem:  „Si  sie  placet"  inquit  „agamus!" 
Et  simul  in  dictis  hastam  transmisit.    At  illa 
Per  laevum  latus  umbonis  transivit,  et  ecce 

675  Palmam,  qua  Camalo  mucronem  educere  coepit, 
Confixit  femori  transpungens  terga  caballi. 
Nee  mora,  dum  vulnus  sentit  sonipes,  ftuit  atque 
Excutiens  dorsum  sessorem  sternere  temptat 
Et  forsan  faceret,  ni  lancea  fixa  teneret. 

680      Interea  parmam  Camalo  dimisit  et  hastam 
Complexus  laeva  satagit  divellere  dextram. 
Quod  mox  perspiciens  currit  celeberrimus  heros 
Et  pede  compresso  capulo  tenus  ingerit  ensem, 
Quem  simul  educens  hastam  de  vulnere  traxit. 

686  Tunc  equus  et  dominus  hora  cecidere  sub  una. 

At  dum  forte  nepos  conspexerat  hoc  Camalonis, 
Filius  ipsius  Kimo  cognomine  fratris, 
Quem  referunt  quidam  Scaramundum  nomine  dictum, 
Ingemit  et  lacrimis  compellat  tristior  omnes: 

690  „Haec  me  prae  eunetis  heu  respicit  actio  rerum. 
Nunc  aut  commoriar  vel  carum  ulciscar  amicum." 
Namque  angusta  loci  solum  coneurrere  soli 
Cogebant,  nee  quisquam  alii  suecurrere  quivit. 
Advolat  infelix  Scaramundus  jam  moriturus 

695  Bina  manu  lato  crispans  hastilia  ferro. 
Qui  dum  Waltharium  nullo  terrore  videret 
Permotum  fixumque  loco  consistere  in  ipso, 
Sic  ait  infrendens  et  equinam  vertice  caudam 
Concutiens:  „In  quo  fidis,  vel  quae  tua  spes  est? 

700  Non  ego  jam  gazam  nee  rerum  quidque  tuarum 
Appeto,  sed  vitam  cognati  quaero  perempti." 
Die  dehinc:  „Si  convincar,  quod  proelia  primus 
Temptarim  seu  quid  merui,  quod  talia  possim 
Iure  pati,  absque  mora  tua  me  transverberet  hasta!" 

705  Nee  dum  sermonem  concluserat,  en  Scaramundus 

Unum  de  binis  hastile  retorsit  in  illum 

Confestimque  aliud,  quorum  celeberrimus  heros 

Unum  devitat,  quatit  ex  umbone  seeundum. 

Tunc  aciem  gladii  promens  Scaramundus  acuti 
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710  Proruit  in  juvenein  cupiens  proscindere  frontem, 
Effrenique  in  equo  propius  devectus  ad  illum 
Non  valuit  capiti  libratum  infindere  vulnus, 
Sed  capulum  galeae  impegit;  dedit  illa  resultans 
Tinnitus  ignemque  simul  transfudit  ad  auras. 

715  Sed  non  cornipedem  potuit  girare  snperbum, 
Donec  Waltharius  sub  mentum  cuspidis  ictnm 
Fixerat  et  sella  moribundum  sustulit  alta: 
Qui  caput  attollens  proprio  mucrone  recidens 
Fecit  cognatum  pariter  fluitare  cruorem. 

720      Hunc  ubi  Guntharius  conspexit  obisse  superbus 
Hortatur  socios  pugnam  revocare  furentes: 
„Aggrediamur  eum  nee  respirare  sinamus, 
Donec  deficiens  lassescat  et  inde  revinetus 
Thesauros  reddet  luet  et  pro  sanguine  poenam." 

725      Tertius  en  Werinhardus  abit  bellumque  lacessit, 
Quamlibet  ex  longa  generatus  stirpe  nepotum, 
0  vir  clare,  tuus  cognatus  et  artis  amator, 
Pandare,  qui  quondam  jussus  confundere  foedus 
In  medios  telum  torsisti  primus  Achivos. 

730  Hie  spernens  hastam  pharetram  gestavit  et  arcum, 
Eminus  emissis  haud  aequo  Harte  sagittis 
Waltharium  turbans.    Contra  tarnen  ille  virilis 
Constitit  opponens  clipei  septemplicis  orbem, 
Saepius  eludens  venientes  providus  ictus. 

735  Nam  modo  dissiluit,  parmam  modo  vergit  in  austnun 
Telaque  discussit,  nullum  tarnen  attigit  illum. 
Postquam  Pandarides  se  consumpsisse  sagittas 
In  cassum  videt,  iratus  mox  exerit  ensem 
Et  demum  advolitans  has  jactitat  ore  loquelas: 

740  „0  si  ventosos  lusisti  callide  jactus, 

Forsan  vibrantis  dextrae  jam  pereipis  ictum." 

Olli  Waltharius  ridenti  pectore  adorsus: 
„Jamque  diu  satis  exspecto  certamina  justo 
Pondere  agi.    Festina,  in  me  mora  non  erit  ulla." 

745  Dixerat  et  toto  connixus  corpore  ferrum 

Conicit.    Hasta  volans  pectus  reseravit  equinum: 
Tollit  se  arrectum  quadrupes  et  calcibus  auras 
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Verberat  effundensque  equitem  cecidit  super  illum. 
Accurrit  juvenis  et  ei  vi  diripit  ensem, 
750  Casside  discussa  crines  complectitur  albos 
Multiplicesque  preces  nectenti  dixerat  heros: 
„Talia  non  dudum  jactabas  dicta  per  auras." 
Haec  ait  et  truncum  secta  cervice  reliquit. 

VI. 

Sed  non  dementem  tria  visa  cadavera  terrent 
755  Guntharium :  jubet  ad  mortem  properare  vicissim. 

En  a  Saxonicis  Ekivrid  oris  generatus 

Quartus  temptavit  bellum,  qui  pro  nece  facta 

Cujusdam  primatis  eo  diffugerat  exul. 

Quem  spadix  gestabat  equus  maculis  variatus. 
760  Hie  ubi  Waltharium  promptum  videt  esse  duello, 

„Die"  ait  „an  corpus  vegetet  traetabile  temet 

Sive  per  aerias  fallas,  maledicte,  figuras? 

Saltibus  assuetus  faunus  mihi  quippe  videris." 
Illeque  sublato  dedit  haec  responsa  cachinno: 
765  „Celtica  lingua  probat  te  ex  illa  gente  creatum, 

Cui  natura  dedit  reliquos  ludendo  praeire. 

At  si  te  propius  venientem  dextera  nostra 

Attingat,  post  Saxonibus  memorare  valebis, 

Te  nunc  in  Vosago  fauni  Phantasma  videre." 
770  „Attemptabo  quidem,  quid  sis,"  Ekivrid  ait,  ac  mox 

Ferratam  cornum  graviter  jacit.    Illa  retorto 

Emicat  amento,  quam  durus  fregerat  umbo. 
Waltharius  contra  respondit  cuspide  missa: 

„Haec  tibi  silvanus  transmittit  munera  faunus. 
775  Aspice,  num  mage  sit  telum  penetrabile  nostrum." 

Lancea  taurino  contextum  tergore  lignum 

Diffidit  ac  tunicam  scindens  pulmone  resedit. 

Volvitur  infelix  Ekivrid  rivumque  cruoris 

Evomit:  en  mortem  fugiens  ineurrit  eandem. 
780  Cujus  equum  juvenis  post  tergum  in  gramen  abegit. 
Tunc  a  Gunthario  clipeum  sibi  postulat  ipsum 

Quintus  ab  inflato  Hadawardus  pectore  lusus. 

Qui  pergens  hastam  soeiis  dimisit  habendam 
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Audax  in  solom  confisus  inaniter  ensem. 

785  Et  dura  conspiceret  dejecta  cadavera  totam 
Conclusisse  viam  nee  equum  transire  valere, 
Desiliens  parat  ire  pedes.  Stetit  acer  in  armis 
Waltharius  laudatque  virum,  qui  praebuit  aeqnam 
Pngnandi  sortem.    Hadawart  tum  dixit  ad  illum: 

790  0  versute  dolis  ac  fraudis  conscie  serpens, 
Occultare  artus  squamoso  tegmine  suetus 
Ac  veluti  coluber  girum  collectus  in  unum, 
Tela  tot  evitas  tenui  sine  vulneris  ictu 
Atque  venenatas  ludis  sine  more  sagittas? 

795  Numquid  et  iste,  putas,  astu  vitabitur  ictus, 
Quem  propius  stantis  certo  libramine  mittit 
Dextra  manus?  Neque  enim  is  teli  seu  vulneris  auetor. 
Audi  consilinm  parmam  deponere  pietam: 
Hanc  mea  sors  quaerit,  regis  quoque  sponsio  praestat. 

800  Nolo  quidem  laedas,  oculis  quia  complacet  istis. 
Sin  alias,  licet  et  lucem  mihi  dempseris  almam, 
Assunt  hie  plures  socii  carnisque  propinqui, 
Qui,  quamvis  volucrem  simules  pennasque  capessas, 
Te  tarnen  immunem  numquam  patientur  abire." 

805      Belliger  at  contra  nil  territus  intulit  ista: 
„De  reliquis  taceo,  clipeum  defendere  curo. 
Pro  meritis,  mihi  crede,  bonis  sum  debitor  illi. 
Hostibus  iste  meis  sese  opposuisse  solebat 
Et  pro  vulneribus  suseepit  vulnera  nostris. 

810  Quam  sit  oportunus  hodie  mihi,  cernis,  et  ipse 
Non  cum  Walthario  loquereris  forsan,  abesset.  — 
Viribus  o  summis  hostem  depellere  eures, 
Dextera,  ne  rapiat  tibi  propugnacula  muri! 
Tu  clavum  umbonis  studeas  retinere,  sinistra, 

815  Atque  ebori  digitos  circumfer  glutine  fixos! 
Istic  ne  ponas  pondus,  quod  tanta  viarum 
Portasti  spatia,  ex  Avarum  nam  sedibus  altis!" 
Hie  dehinc:  „Invitus  agis,  si  sponte  recusas. 
Nee  solum  parmam,  sed  equum  cum  virgine  et  auro 

820  Reddes:  tum  demum  scelerum  cruciamina  pendes." 
Haec  ait  et  notum  vagina  diripit  ensem. 
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Inter  se  variis  teiTarum  partibus  orti 

Concurrunt.    Stupuit  Vosegus  haec  ftilmina  et  ictus. 

Olli  sublimes  animis  ac  grandibus  armis, 
825  Hie  gladio  fidens,  hie  acer  et  arduus  hasta, 

Inter  se  multa  et  valida  vi  proelia  miscent. 

Non  sie  nigra  sonat  percussa  securibus  ilex, 

Ut  dant  tinnitus  galeae  clipeique  resultant. 

Mirantnr  Franci,  quod  non  lassesceret  heros 
830  Waltharius,  cui  nulla  quies  spatiumve  dabatur. 

Emicat  hie  impune  putans  jam  Wormaciensis 

Alte  et  sublato  consurgit  fervidns  ense, 

JIoc  ictu  memorans  semet  finire  duellum. 

Providus  at  juvenis  ferientem  cuspide  adaeta 
835  Intercepit  et  ignavnm  dimittere  ferrum 

Cogebat;  proeul  in  dumis  resplenduit  ensis. 

Hie  ubi  se  gladio  spoliatum  vidit  amico, 

Accelerare  fugam  fruticesque  volebat  adire. 

Alpharides  fretus  pedibus  viridique  juventa 
840  Insequitur  dicens:  „Quonam  ftigis?  Accipe  scutum!" 

Sic  ait  atque  hastam  manibus  levat  ocius  ambis 

Et  ferit;  ille  cadit,  clipeus  superintonat  ingens. 

Nee  tardat  juvenis :  pede  collum  pressit  et  hasta 

Divellens  parmam  telluri  infixerat  illum. 
845  Ipse  oculos  vertens  animam  sufflavit  in  auram. 

VII. 

Sextus  erat  Patavrid.    Soror  hunc  germana  Haganonis 
Protulit  ad  lucem.    Quem  dum  procedere  vidit, 
Vocibus  et  preeibus  conatur  avunculus  inde 
Flectere  proclamans:  „Quonam  ruis?  Aspice  mortem, 

850  Qualiter  arridet!  Desiste!  En  ultima  Parcae 
Fila  legunt.    0  care  nepos,  te  mens  tua  fallit. 
Desine!  Waltharii  tu  denique  viribus  impar." 
Infelix  tarnen  ille  means  haec  omnia  sprevit, 
Arsit  enim  venis  laudem  captare  cupiscens. 

855  Tristatusque  Hagano  suspiria  pectore  longa 
lYaxit  et  has  imo  fudit  de  corde  loquelas: 
„0  vortex  mundi  fames  insatiatus  habendi. 
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Gurges  avaritiae,  cunctorum  fibra  malorum! 

0  utinam  solura  glutires,  dira,  metallum 
860  Divitiasque  alias,  homines  impune  remittens! 

Sed  tu  nunc  homines  perverso  numine  perflans 

Incendis,  nullique  suum  jam  sufflcit.    Ecce 

Non  trepidant  mortem  pro  lucro  incurrere  turpem. 

Quanto  plus  retinent,  tanto  sitis  ardet  habendi. 
865  Exterius  modo  vi,  modo  furtive  potiuntur 

Et,  quod  plus  renovat  gemitus  lacrimasque  ciebit, 

Caeligenas  animas  Erebi  fornace  retrudunt. 

Ecce  ego  dilectum  nequeo  revocare  nepotem. 

Instimulatus  enim  de  te  est,  o  saeva  cupido. 
870  En  caecus  mortem  properat  gustare  nefandam 

Et  vili  pro  laude  cupit  descendere  ad  umbras. 

Heu  mihi,  care  nepos,  quid  matri,  perdite,  mandas? 

Quis  nuper  ductam  refovebit,  care,  maritam, 

Cui  nee  rapta  spei  pueri  ludicra  dedisti? 
875  Quis  tibi  nam  furor  est?  Unde  haec  dementia  venit?" 

Sic  ait  et  gremium  lacrimis  conspersit  obortis, 

Et  „Longum,  formose,  vale!"  singultibus  edit. 
Waltharius  licet  a  longe  socium  fore  maestum 

Attendit,  clamorque  simnl  pervenit  ad  aures. 
880  Unde  ineursantem  sie  est  affatus  equestrem: 

„Accipe  consilium,  juvenis  clarissime,  nostrum 

Et  te  conservans  melioribus  utere  fatis. 

Desine,  nam  tua  te  fervens  fiducia  fallit. 

Heroum  tot  cerne  neces  et  cede  duello, 
885  Ne  suprema  videns  hostes  facias  mihi  plures." 

„Quid  de  morte  mea  curas"  ait  ille  „tyranne? 

Est  modo  pugnandum  tibimet,  non  serniocinandum." 

Dixit  et  in  verbo  nodosam  destinat  hastam, 

Cuspide  quam  propria  divertens  transtulit  heros, 
890  Quae  subveeta  choris  ac  viribus  acta  furentis 

In  castrum  venit  atque  pedes  stetit  ante  puellae. 

Ipsa  metu  perculsa  sonum  prompsit  muliebrem. 

At  postquam  tenuis  redit  in  praecordia  sanguis, 

Paulum  suspiciens  spectat.  num  viveret  heros. 
895      Tum  quoque  vir  fortis  Francum  discedere  bello 


Waltharii  Poesis.  89 

Jussit.    At  ille  furens  gladium  nudavit  et  ipsum 

Incurrens  petiit  vulnusque  a  vertice  librat. 

Alpharides  parmam  demum  concusserat  aptam 

Et  spumantis  apri  frendens  de  roore  tacebat 
900  Ille  ferire  volens  se  pronior  omnis  ad  ictum 

Exposuit,  sed  Waltharius  sub  teginine  flexus 

Delituit  corpusque  suum  contraxit,  et  ecce 

Vulnere  delusus  juvenis  recidebat  ineptus. 

Finis  erat,  nisi  quod  genibus  tellure  refixis 
905  Belliger  accubuit  chalibemque  sub  orbe  cavebat. 

Hie  dum  consurgit,  pariter  se  subrigit  ille 

Ac  citius  scutum  trepidus  sibi  praetulit  atque 

Frustra  certamen  revoeare  parabat.    At  illum 

Alpharides  fixa  gladio  petit  ocius  hasta 
910  Et  mediam  clipei  dempsit  vasto  impete  partem 

Hamatain  resecaus  loricam  atque  ilia  nudans. 

Labitur  infelix  Patavrid  sua  viscera  cernens 

Silvestrique  ferae  corpus,  animain  dedit  Orco. 
Hunc  sese  ulturum  spondens  Gerwitus  adivit, 
915  Qui  forti  subvectus  equo  supravolat  omnem 

Stragem,  quae  angustam  concluserat  obvia  callem. 

Et  dum  bellipotens  reeidisset  colla  jacentis, 

Venit  et  aneipitem  vibravit  in  ora  bipennem. 

Istius  ergo  modi  Francis  tunc  arma  fuere. 
920  Vir  celer  objeeit  peltam  frustravit  et  ictum 

Ac  retro  saliens  hastam  rapiebat  amicam 

Sanguineumque  ulva  viridi  dimiserat  ensem. 
Hie  vero  metuenda  virum  tum  bella  videres. 

Sermo  quidem  nullus  fuit  inter  Martia  tela; 
925  Sic  erat  adverso  mens  horum  intenta  duello. 

Is  furit,  ut  caesos  mundet  vindieta  sodales, 

Ille  studet  vitam  toto  defendere  nisu 

Et,  si  fors  dederit,  palmam  retinere  triumphi. 

Hie  ferit,  ille  cavet,  petit  iste,  flectitur  ille: 
930  Ad  Studium  fors  et  virtus  miscentur  in  unum. 

Longa  tarnen  cuspis  breviori  depulit  hostem 

Armatum  telo,  girat  sed  et  ille  caballum 

Atque  fatigatum  cupiebat  fallere  hörnernem. 
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Jam  magis  atque  magis  irarum  mole  gravatus 
935  Waltharius  clipeum  Gerwiti  sustulit  imum, 

Transmissoque  femur  penetraverat  inguine  ferrum. 

Qui  post  terga  ruens  clamorem  prodidit  atrura 

Exitiumque  dolens  pulsabat  calcibus  arvum. 

Hunc  etiam  truncum  caesa  cervice  reliquit. 
940  Idem  Wormatiae  campis  comes  extitit  ante. 

VIII. 

Tum  primum  Franci  coeperunt  forte  morari 
Et  magnis  precibus  dominum  decedere  pugna 
Deposcunt.    Furit  ille  miser  caecusque  profatur: 
„Quaeso,  viri  fortes  et  jpectora  saepe  probata, 

945  Ne  fors  haec  cuicumque  metum,  sed  conferat  iram. 
Quid  mihi,  si  Vosago  sie  sie  inglorius  ibo? 
Mentem  quisque  meam  sibi  vindicet:  en  ego  partus 
Ante  mori  sum,  Wormatiam  quam  talibus  actis 
Ingrediar.    Petat  hie  patriam  sine  sanguine  victor? 

950  Hactenus  arsistis  hominera  spoliare  metallis, 
Nunc  ardete,  viri,  fusum  mundare  cruorem, 
Ut  mors  abstergat  mortem  sanguis  quoque  sanguem, 
8oleturque  necem  sociorum  plaga  necantis." 
His  animum  dictis  demens  incendit  et  omnes 

955  Fecerat  immeraores  vitae  simul  atque  salutis. 
Ac  velut  in  ludis  alium  praecurrere  quisque 
Ad  mortem  studuit;  sed  semita,  ut  antea  dixi, 
Cogebat  binos  bello  decernere  solos. 
Vir  tarnen  illustris,  dum  eunetari  videt  illos, 

960  Vertice  distraetas  suspendit  in  arbore  cristas 
Et  ventum  captans  sudorem  tersit  anhelus. 

Ecce  repentino  Randolf  athleta  caballo 
Praevertens  reliquos  hunc  importunus  adivit 
Ac  mox  ferrato  petiit  sub  pectore  conto. 

965  Et  nisi  duratis  Wielandia  fabrica  giris 
Obstaret,  spisso  penetraverit  ilia  ligno. 

Ille  tarnen  subito  stupefactus  corda  pavore 
Munimen  clipei  objeeit  mentemque  reeepit; 
Nee  tarnen  et  galeam  fuerat  sumpsisse  facultas. 
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70  Francns  at  emissa  gladium  nudaverat  hasta 
Et  feriens  binos  Aquitani  vertice  crines 
Abrasit,  sed  forte  cutem  praestringere  summam 
Non  lieuit  rursumque  alium  vibraverat  ictum 
Et  praeeeps  aninri  directo  obstamine  scuti 

75  Impegit  chalib^m  nee  quivit  viribus  ullis 
Elicere.    Alpharides  retro  se  fulminis  instar 
Excutiens  Francum  valida  vi  ftidit  ad  arvum 
Et  super  assistens  pectus  conculcat  et  inquit: 
„En  pro  calvitio  capitis  te  vertice  fraudo, 

80  Ne  fiat  ista  tuae  de  me  jaetantia  sponsae". 
Vix  effatus  haec  truneavit  colla  precantis. 

At  nonus  pugnae  Helranod  successit,  et  ipse 
Insertum  triplici  gestabat  fune  tridentem, 
Quem  post  terga  quidem  socii  stantes  tenuerunt, 

85  Consiliumque  fuit,  dum  cuspis  missa  sederet 
In  clipeo,  euneti  pariter  traxisse  studerent, 
Ut  vel  sie  hominem  dejeeissent  furibundum; 
Atque  sub  hac  certum  sibi  spe  posuere  triumphum. 
Nee  mora,  dux  totas  fundens  in  brachia  vires 

90  Misit  in  adversum  magna  cum  voce  tridentem 
Edicens:  „Ferro  tibi  finis,  calve,  sub  isto!u 
Qui  ventos  penetrans  jaculorum  more  coruscat, 
Quod  genus  aspidis  ex  alta  sese  arbore  tanto 
Turbine  demittit,  quo  euneta  obstantia  vincat. 

95  Quid  moror?    Umbonem  seiderat  peltaque  resedit. 
Clamorem  Franci  tollunt,  saltusque  resultat, 
Obnixique  trahunt  restim  simul  atque  vicissim, 
Nee  dubitat  prineeps  tali  se  aptare  labori. 
Manarunt  eunetis  sudoris  flumina  menbris. 

00  Sed  tarnen  haec  inter  velut  aesculus  astitit  heros, 
Quae  non  plus  petit  astra  comis  quam  Tartara  fibris 
Contempnens  omnes  ventorum  immota  fragores. 
Certabant  hostes  hortabanturque  viritim, 
Ut  si  non  quirent  ipsum  detrudere  ad  arvum, 

05  Munimen  clipei  saltem  extorquere  studerent, 
Quo  dempto  vivus  facile  caperetur  ab  ipsis. 
Nomina  quae  restant  edicam  jamque  trahentum: 


92  Waltharii  Poesw. 

Nonus  Eleuthir  erat,  Helmnod  coguomine  dictus. 
Argentina  quidera  decimum  dant  oppida  Trogum, 

1010  Extulit  undecimum  pollens  urbs  Spira  Tanastum, 
Absque  Haganone  locum  rex  supplevit  duodenum. 
Quattuor  hi  adversum  summis  conatibus  unum 
Contendunt  pariter  multo  varioque  tumultu. 
Interea  Alpharidi  vanus  labor  incutit  iram, 

1015  Et  qui  jam  pridem  nudarat  casside  frontem. 
In  framea  tunicaque  simul  confisus  aena 
Omisit  parmam,  primumque  invasit  Eleuthrin. 
Huic  galeam  findens  cerebrum  diffudit  et  ipsam 
Cervicem  resecans  pectus  patefecit,  at  aegrum 

1020  Cor  pulsans  aniraam  liquit  mox  atque  calorem. 

Inde  petit  Trogum  haereutem  sub  fune  nefando. 
Qui  subito  attonitus  recidentis  morte  sodalis 
Horribilique  hostis  conspectu  coeperat  acrem 
Nequiquam  temptare  fugam  voluitque  relicta 

1025  Anna  recolligere,  ui  rursum  repararet  agonem. 
Nam  cuncti  funem  tracturi  deposuerunt 
Hastas  cum  clipeis.    Sed  quanto  maximus  heros 
Fortior  extiterat,  tanto  fiüt  ocior  olli 
Et  cursu  capto  suras  mucrone  recidit 

1030  Ac  sie  tardatum  i>raevenit  et  abstulit  ejus 

Scutum.    Sed  Trogus  quamvis  de  vulnere  lassus, 
Mente  tarnen  fervens  saxum  circumspicit  ingens, 
Quod  rapiens  subito  obnixum  contorsit  in  hostem 
Et  proprium  a  summo  clipeum  fidit  usque  deorsum; 

1035  Sed  retinet  fractum  pellis  superaddita  lignum. 
Moxque  genu  posito  viridem  vacuaverat  aedem 
Atque  ardens  animis  vibratu  terruit  auras. 
Et  si  non  quivit  virtutem  ostendere  factis, 
Corde  tarnen  habitum  patefecit  et  ore  virilem. 

1040  Nee  manes  ridere  videns  audaciter  inquit: 

„0  mihi  si  clipeus  vel  sie  modo  adesset  amicus! 
Fors  tibi  victoriara  de  me,  non  inclita  virtus 
Contulit:  ad  scutum  mucronem  tollito  nostrum!" 
Tum  quoque  subridens:  „Venio  jam",  dixerat  heros 

1045  Et  cursu  advolitans  dextram  ferientis  ademit. 


Waltharii  Poesis.  93 

Sed  cum  athleta  ictum  libraret  ab  anre  secundum 
Pergentique  animae  valvas  aperire  studeret, 
Ecce  Tanastus  adest  telis  cum  rege  resumptis 
Et  socium  objecta  protexit  vulnere  pelta. 

1050  Hinc  indignatus  iram  convertit  in  ipsum 

Waltharius  humerumque  ejus  de  cardine  vellit, 
Perque  latus  ducto  snffudit  viscera  ferro. 
„Ave!"  procumbens  submurmurat  ore  Tanastus. 
Quo  recidente  preces  contempsit  promere  Trogus 

1055  Conviciisque  sui  victorem  incendit  amaris, 
Seu  virtute  animi,  seu  desperaverat.    Exin 
Alpharides:  „Morere"  inquit  „et  haec  sub  Tartara  transfer 
Enarrans  sociis,  quod  tu  sis  ultus  eosdem." 
His  dictis  torquem  collo  circumdedit  aureum. 

1060  Ecce  siraul  caesi  volvuntur  pulvere  amici 
Crebris  foedatum  ferientes  calcibus  arvum. 

IX. 

His  rex  infelix  visis  suspirat  et  omni 
Aufugiens  studio  phalerati  terga  caballi 
Scandit  et  ad  maestura  citius  Haganona  volavit 

1065  Omnimodisque  illum  precibus  flexisse  sategit, 
Ut  secum  pergens  pugnam  repararet.    At  ille: 
„Me  genus  infandum  prohibet  bellare  parentum, 
Et  gelidus  sanguis  mentem  mihi  ademit  in  armis. 
Tabescebat  enim  genitor,  dum  tela  videret, 

1070  Et  timidus  multis  renuebat  proelia  verbis: 
Haec  dum  jactasses,  rex,  inter  te  comitantes, 
Extitit  indignum  nostri  tibi  quippe  juvamen." 
Hie  recusanti  precibus  nihilominus  instans 
Talibus  aversum  satagit  revocare  loquelis: 

1075  „Deprecor  ob  superos,  conceptum  pone  furorem. 
Iram  de  nostra  contractam  decute  culpa, 
Quam  vita  comitante,  domum  si  venero  tecum, 
Impensis  tibimet  benefactis  diluo  multis. 
Nonne  pudet  sociis  tot  coguatisque  peremptis 

1080  Dissimulare  virum?    Magis,  ut  mihi  quippe  videtur, 
Verba  valent  animum  quam  facta  nefanda  movere. 
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Justius  in  saevum  tumuisses  meute  tyrannum, 

Qui  solus  kodie  caput  infamaverat  orbis. 

Non  modicum  patimur  dampnum  de  caede  virorum, 

1085  Dedecus  at  tantum  superabit  Francia  nuraquam. 
Antea  quis  fuimus  suspecti,  sibila  dantes: 
„„Francorum""  dicent  „„exercitus  omnis  ab  uno, 
Proh  pudor!  ignotum  vel  quo,  est  impune  necatus!"" 
Cunctabatur  adhuc  Haganon  et  pectore  spQnsam 

1090  Walthario  plerumque  fidem  volvebat  et  ipsum 
Eventum  gestae  recolebat  in  ordine  causae. 
Supplicius  tarnen  infelix  rex  institit  iili. 
Cujus  subnixe  rogitantis  acumine  motus 
Erubuit  domini  vultum,  replicabat  honorem 

1095  Virtutis  propriae,  qui  fors  vilesceret  inde, 

Si  quocumque  modo  in  rebus  sibi  parceret  istis. 

Erupit  tandem  et  clara  sie  voce  refutat: 

„Quo  me,  domne,  vocas?    Quo  te  sequar.  inclite  prineeps? 

Quae  nequeunt  fieri,  spondet  fiducia  cordi: 

1100  Quis  tarn  desipiens  quandoque  fuisse  probatur, 
Qui  saltu  baratrum  sponte  attemptarit  apertum? 
Nam  scio  Waltharium  per  campos  sie  fore  acerbum, 
Ut  tali  Castro  nee  non  statione  locatus 
Ingentem  euneum  velut  unum  temptat  homullum. 

1105  Et  licet  huc  eunetos  equites  simul  atque  pedestres 
Francia  misisset,  sie  his  ceu  fecerat  istis. 
Sed  quia  conspicio  te  plus  doluisse  pudore 
Quam  caedis  dampno  nee  sie  discedere  velle, 
Compatior,  propriusque  dolor  suecumbat  honori 

1110  Regis,  et  ecce  viani  conor  reperire  salutis, 

Quae  tarnen  aut  nusquam  ostendit  se  sive  coacte. 
Nam  propter  carum,  fateor  tibi,  domne,  nepotem 
Promissam  fidei  normam  corrumpere  nollenL 
Ecce  in  non  dubium  pro  te,  rex,  ibo  periclum, 

1115  Ast  hie  me  penitus  conflictu  cedere  noris. 
Secedamus  eique  locum  praestemus  eundi 
Et  positi  in  speculis  tondamus  prata  caballis, 
Donec  jam  castrum  securus  deserat  artum 
Nos  abiisse  ratus.    Campos  ubi  calcet  apertos, 


Waltharii  Poesis.  95 

1  ]  20  Insurgamus  et  attonitum  post  terga  sequamur  : 
Sic  aliquod  virtutis  opus  temptare  valemus. 
Haec  mihi  in  ambiguis  spes  est  certissima  rebus. 
Tum  pugnare  potes,  belli  si,  rex,  tibi  mens  est, 
Quippe  fugam  nobis  numquam  dabit  ille  duobus; 

1125  At  nos  aut  fugere  aut  acrum  bellare  necesse  est." 
Laudat  consilium  satrapa  et  complectitur  illum 
Oscilloque  virum  mulcens  hortatur  ad  ipsum, 
Insidiisque  locum  circumspexere  sat  aptum 
Demissique  ligant  animalia  gramine  laeto. 

X. 

1130      Interea  occiduas  vergebat  Pkoebus  in  oras 
Ultima  per  notam  signans  vestigia  Tuen 
Et  cum  Scottigenis  post  terga  reliquit  Hiberos. 
Hie  postquam  oceanas  sensim  calefecerat  undas, 
Hesperus  Ausonidis  obvertit  cornua  terris, 

1135  Tum  secum  sapiens  coepit  traetare  satelles, 
Utrum  sub  tuto  per  densa  silentia  Castro 
Sisteret,  an  vastis  heremi  committeret  arvis, 
Aestuat  immensis  curarum  fluetibus,  et  quid 
Jam  faceret,  sollers  arguta  indagine  quaerit. 

1140  Solus  enim  Hagano  fuerat  suspectus  et  illud 
Oscillum  regis  subter  complexibus  actum. 
Ambierat  prorsus,  quae  sit  sententia  menti 
Hostis,  et  an  urbem  vellent  remeare  relictam, 
Pluribus  ut  soeiis  per  noctem  forte  coactis 

1145  Primo  mane  parent  bellum  recreare  nefandum, 
An  soli  insidias  facerent  propiusque  laterent. 
Terret  ad  haec  triviis  ignoti  silva  meatus, 
Ne  loca  fortassis  ineurreret  aspera  spinis, 
Immo  quippe  feris,  sponsamque  amitteret  Ulis. 

1150      His  ita  provisis  exploratisque  profatur: 

„En  quocumque  modo  res  pergant,  hie  reeubabo, 
Donec  cireuiens  lumen  spera  reddat  amicum, 
Ne  patriae  fines  dicat  rex  ille  superbus 
Evasisse  fuga  furis  de  more  per  umbras." 

1155  Dixit  et  ecce  viam  vallo  praemuniit  artam 
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Undique  praecisis  spinis  simul  et  paliuris. 

Quo  facto  ad  truncos  sese  convertit  amaro 

Cum  gemitu  et  cuicumque  suum  caput  applicat  atque 

Contra  orientalem  prostratus  corpore  partem 

1160  Ac  nudum  retin  ens  ensem  sie  voce  precatur: 
„Rerum  factori,  sed  et  omnia  facta  regenti, 
Nil  sine  permissu  cujus  vel  denique  jussu 
Constat,  ago  grates,  quod  me  defendit  iniquis 
Hostilis  turmae  telis  nee  non  quoque  probris. 

1165  Deprecor  ad  dominum  contrita  mente  benignum, 
Ut  qui  peccantes  non  vult,  sed  perdere  eulpas, 
Hos  in  caelesti  praestet  mihi  sede  videre." 

Qui  postquam  orandi  finem  dedit,  ilico  surgens 
Sex  giravit  equos  et  virgis  rite  retortis 

1170  Vinciit.  Hi  tan  tum  remanebant,  nempe  duobus 
Per  tela  absumptis  ternos  rex  Gunthere  abegit. 

His  ita  compositis  procinetura  solvit  et  alte 
Ingenti  fumans  leviabat  pondere  corpus. 
Tum  maestam  laeto  Solans  affamine  sponsam 

1175  Moxque  eibum  capiens  aegros  recreaverat  artus 
Oppido,  enim  lassus  fuerat,  clipeoque  recumbens 
Primi  custodem  somni  jubet  esse  puellam, 
Ipse  matutinam  disponens  tollere  curam, 
Quae  fuerat  suspeeta  magis,  tandemque  quievit. 

1180  Ad  cujus  caput  illa  sedens  solito  vigilabat  ' 

Et  dormitantes  cantu  patefecit  ocellos. 
Ast  ubi  vir  primum  jam  expergiscendo  soporem 
Ruperat,  absque  mora  surgens  dormire  puellam 
Jussit  et  arrepta  se  fuleiit  impiger  hasta. 

1185  Sic  reliquum  noctis  duxit,  modo  quippe  caballos 
Circuit,  interdum  auscultans  vallo  propiavit 
Exoptans  orbi  species  ac  lumina  reddi. 

Lucifer  interea  praeco  scandebat  Olimpo 
Dicens:  Taprobane  darum  videt  insula  solem. 

1190  Hora  fuit,  gelidus  qua  terram  irrorat  Eous. 
Aggreditur  juvenis  caesos  spoliarier  armis 
Armorumque  habitu  tunicas  et  cetera  linquens; 
Armillas  tantum,  cum  bullis  baltea  et  enses, 
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Loricas  quoque  cum  galeis  detraxerat  ollis. 

1195  Quattuor  his  oneravit  equos  sponsamque  vocatam 
Imposuit  quinto,  sextum  conscenderat  ipse 
Et  primus  vallo  perrexerat  ipse  revulso. 
At  dum  constricti  penetratur  semita  callis, 
Circumquaque  oculis  explorans  omnia  puris, 

1200  Auribus  arrectis  ventos  captavit  et  auras, 
Si  vel  mussantes  sentiret  vel  gradientes 
Sive  superborum  crepitantia  frena  virorum, 
Seu  saltem  ferrata  sonum  daret  ungula  equorum. 
Postquam  cuncta  silere  videt,  praevertit  onustas 

1205  Quadrupedes,  mulierem  etiam  praecedere  jussit. 
Scrinia  gestalltem  comprendens  ipse  caballum 
Audet  inire  viam  consueto  cinctus  amictu. 
Mille  fere  passus  transcendit,  et  ecce  puella  — 
Sexus  enim  fragilis  animo  trepidare  coegit  — 

1210  Respiciens  post  terga  videt  descendere  binos 
Quodam  colle  viros  raptim  et  sine  more  meantes 
Exanguisque  virum  compellat  voce  sequentem: 
„Dilatus  jam  finis  adest:  fuge,  domne,  propiuquant!" 
Qui  mox  conversus  visos  cognovit  et  inquit: 

1215  „In  cassum  multos  mea  dextera  fuderat  hostes, 
Si  modo  supremis  laus  desit,  dedecus  assit. 
Est  satius  pulchram  per  vulnera  quaerere  mortem 
Quam  solum  amissis  palaudo  evadere  rebus. 
Verum  non  adeo  sunt  desperanda  salutis 

1220  Commoda  cernenti  quondam  majora  pericla. 
Aurum  gestautis  tute  accipe  lora  Leonis 
Et  citius  pergens  luco  succede  propinquo. 
Ast  ego  in  ascensu  montis  subsistere  malo 
Eventum  opperiens  adventantesque  salutans/* 

1225  Obsequitur  dictis  virguncula  clara  jubentis. 
Ille  celer  scutum  collegit  et  excutit  hastam 
Ignoti  mores  equitis  temptando  sub  armis. 

XL 

Hunc  rex  incursans  comitante  satellite  demens 
Eminus  affatu  compellat  valde  superbo: 

Althof,  Waltharii  Poeiis.  7 
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1230  „Hostis  atrox,  nisu  deluderis!    Ecce  latebrae 
Protinas  absistunt,  ex  quis  de  more  liciscae 
Dentibus  infrendens  rabidis  latrare  solebas. 
En  in  propatulo,  si  vis,  confligito  campo 
Experiens,  flnis  si  fors  qneat  aequiperari 

1235  Principio.    Scio,  fortunam  mercede  vocasti 
ldcircoque  fugam  tempnis  seu  deditionem." 
Alpharides  contra  regi  non  reddidit  ulla, 
Sed  velut  hinc  surdus  alio  convertitur  ajens: 
„Ad  te  sermo  mihi,  Hagano,  subsiste  parumper. 

1240  Quid,  rogo,  tarn  fidum  subito  mutavit  amicum, 
Ut,  discessurus  nuper  vix  posse  revelli 
Qui  nostris  visus  fuerat  complexibus,  ultro 
Nollis  nempe  malis  laesus  nos  appetat  armis? 
Sperabam,  fateor,  de  te,  sed  denique  fallor, 

1245  Quod,  si  de  exilio  redeuntem  nosse  valeres, 
Ipse  salntatum  mihimet  mox  obvius  ires 
Et  licet  invitum  hospitii  requiete  foveres 
Pacificeque  in  regna  patris  deducere  velles. 
Sollicitusque  fui,  quorsum  tua  munera  ferrem, 

1250  Namque  per  ignotas  dixi  pergens  regiones: 

„„Francorum  vereor  Haganone  superstite  nulluni. u  - 

Obsecro  per  ludos  resipiscito  jam  pueriles. 
Unanimes  quibus  assueti  fuimusque  periti. 
Et  quorum  cultu  primos  attrivimus  annos. 

1255  Inclita  quonam  migravit  concordia  nobis 

Semper  in  hoste  domique  manens  nee  scandala  noscens? 
Quippe  tui  facies  patris  obliviscier  egit, 
Tecum  degenti  mihi  patria  viluit  ampla. 
Numquid  mente  fidem  abradis  saepissime  paetam? 

1260  Deprecor,  hoc  abseide  refas  neu  bella  lacessas, 
Sitque  inconvulsum  nobis  per  terapora  foedus. 
Quod  si  consentis,  jam  tum  ditatus  abibis 
Eulogiis,  rutilo  umbonem  complebo  metallo." 
Contra  quae  Hagano  vultu  haec  affamina  torvo 

1265  Edidit  atque  iram  sie  insinuavit  apertam: 

„Vim  prius  exerces,  Walthari,  postque  sopharis. 
Tute  fidem  abseideras,  cum  memet  adesse  videres 
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Et  tot  stravisses  socios  immoque  propinquos. 

Excusare  nequis,  quin  me  tunc  affore  nosses. 
1270  Cujus  si  facies  latuit,  tarnen  arma  videbas 

Nota  satis  habituque  virura  rescire  valebas. 

Cetera  fors  tulerim,  si  vel  dolor  unus  abesset: 

Unice  enim  carum,  rutilum,  blandum,  pretiosum 

Carpsisti  florem  mucronis  falce  tenellum. 
1275  Haec  res  est,  pactum  quae  destruxit  prior  almum, 

Idcircoque  gazam  cupio  pro  foedere  nullam. 

Sitne  tibi  soli  virtus,  volo  discere  in  armis, 

Deque  tuis  manibus  caedem  perquiro  nepotis. 

En  aut  oppeto  sive  aliquid  memorabile  faxo." 
1280      Dixit  et  a  tergo  saltu  se  jecit  equino, 

Hoc  et  Guntharius  nee  segnior  egerat  heros 

Waltharius,  euneti  pedites  bellare  parati. 

Stabat  quisque  ac  venturo  se  providus  ictu 

Praestrinxit ;  trepidant  sub  peltis  Martia  menbra. 
1285  Hora  seeunda  fuit,  qua  tres  hi  congrediuntur, 

Adversus  solum  conspirant  arma  duorum. 

Primus  maligeram  collectis  viribus  hastam 

Direxit  Hagano  dirupta  pace.    Sed  illam 

Turbine  terribilem  tanto  et  Stridore  volantem 
1290  Alpharides  semet  cernens  tolerare  nequire, 

Sollers  obliqui  delusit  tegmine  scuti. 

Nam  veniens  clipeo  sie  est  ceu  marmore  levi 

Excussa  et  collem  vehementer  sauciat  usque 

Ad  clavos  infixa  solo.    Tunc  pectore  magno, 
1295  Sed  modica  vi  fraxineum  hastile  superbus 

Jecit  Guntharius,  volitans  quod  adhaesit  in  ima 

Waltharii  parma,  quam  mox  dum  coneutit  ipse, 

Excidit  ignavum  de  ligni  vulnere  ferrum. 

Omine  quo  maesti  confuso  pectore  Franci 
1300  Mox  stringunt  acies,  dolor  est  conversus  ad  iras, 

Et  tecti  clipeis  Aquitanum  invadere  certant. 

Strennuus  ille  tarnen  vi  cuspidis  expulit  illos 

Atque  ineursantes  vultu  terrebat  et  armis. 
Hie  rex  Guntharius  coeptum  meditatur  ineptum. 
1305  Scilicet  ut  jaetam  frustra  terraeque  relapsam  — 
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Ante  pedßs  herois  enim  divulsa  jacebat  — 
Accedens  tacite  furtim  sustolleret  hastam. 
Quandoquidem  brevibus  gladiorum  denique  telis 
Armati  nequeunt  accedere  cömminus  illi, 

1310  Qui  tarn  porrectum  torquebat  cuspidis  ictum. 
Innuit  ergo  oculis  vassum  praecedere  suadens, 
Cujus  defensu  causam  supplere  valeret. 

Nee  mora,  progreditur  Haganon  ac  provocat  hostem. 
Rex  quoque  gemmatum  vaginae  condidit  ensem 

1315  Expediens  dextram  furto  actutum  faciendo. 

Sed  quid  plura?  Manum  pronus  transmisit  in  liastam 
Et  jam  comprensam  sensim  subtraxerat  illam 
Fortunae  majora  petens.    Sed  maximus  heros, 
Utpote  qui  bello  semper  sat  providus  esset, 

1320  Praeter  et  unius  punctum  cautissimus  korae, 
Hunc  inclinari  cernens  persenserat  actum 
Nee  tulit,  obstantem  sed  mox  Haganona  revellens. 
Denique  sublato  qui  divertebat  ab  ictu, 
Insilit  et  planta  direptum  hastile  retentat 

1325  Ac  regem  furto  captum  sie  increpitavit, 

Ut  jam  perculso  sub  cuspide  genua  labarent. 
Quem  quoque  continuo  esurienti  porgeret  Orco, 
Ni  Hagano  armipotens  citius  suecurreret  atque 
Objecto  dominum  scuto  muniret  et  hosti 

1330  Nudam  aciem  saevi  mucronis  in  ora  tulisset. 
Sic  dum  Waltharius  vulnus  cavet,  ille  resurgit 
Atque  tremens  stupidusque  stetit  vix  morte  reversus. 
Nee  mora  nee  requies:  bellum  instauratur  amarum. 
Incurrunt  hominem  nunc  ambo  nuneque  vicissim; 

1335  Et  dum  progresso  se  impenderet  acrius  uni, 
En  de  parte  alia  subit  alter  et  impedit  ictum: 
Haud  aliter  Numidus  quam  dum  venabitur  ursus 
Et  canibus  circumdatus  astat  et  artubus  horret 
Et  caput.  oecultans  submurmurat  ac  propiantes 

1340  Amplexans  Umbros  miserum  muttire  coartat; 
Tum  rabidi  circumlatrant  hinc  inde  Molossi 
Cömminus  ac  dirae  metuunt  accedere  beluae. 
Taliter  in  nonam  conflictus  fluxerat  horam. 
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Et  triplex  cunctis  inerat  maceratio:  leti 

1345  Terror  et  ipse  labor  bellandi  solis  et  ardor. 
Interea  herois  coepit  subrepere  menti 
Quiddam,  qui  tacito  premit  has  sub  corde  laquelas: 
„Si  fortmia  viam  non  commutaverit,  isti 
Vana  fatigatum  memet  per  ludicra  fallunt." 

1350  Hico  et  elata  Haganoni  voce  profatur: 
„0  paliure,  vires  foliis,  ut  pungere  possis, 
Tu  saltando  jocans  astu  me  ludere  temptas ! 
Sed  jam  faxo  locum,  propius  ne  accedere  tardes; 
Ecce  tuas,  scio,  praegrandes  ostendito  vires. 

1355  Me  piget  in  eassum  tantos  sufferre  labores." 
Dixit  et  exiliens  contum  contorsit  in  ipsum, 
Qni  pergens  onerat  clipeum  dirimitque  aliquantura 
Loricae  ac  magno  modicum  de  corpore  strinxit; 
Deniqne  praecipuis  praecinctus  fulserat  armis. 

1360      At  vir  Waltharius  missa  cum  cuspide  currens 
Evaginato  regem  importunior  ense 
Impetit  et  scuto  dextra  de  parte  revulso 
Ictum  praevalidum  ac  mirandum  fecit  eique 
Crus  cum  poplite  adusque  femur  decerpserat  omne. 

1365  Hie  super  parmam  ante  pedes  mox  concidit  hujus. 
Palluit  exanguis  domino  recidente  satelles. 
Alpharides  spatam  tollens  iterato  cruentam 
Ardebat  lapso  postremum  infligere  vulnus. 
Immemor  at  proprii  Haganon  vir  forte  doloris 

1370  Elatum  caput  inclinans  objecit  ad  ictum. 

Extensam  cohibere  manum  non  quiverat  heros, 
Sed  cassis  fabrefacta  diu  meliusque  peracta 
Excipit  assultum  mox  et  scintillat  in  altum. 
Cujus  duritia  stupefactus  dissilit  ensis, 

1375  Proh  dolor!  et  crepitans  partim  micat  aere  et  herbis. 
Belliger  ut  frameae  murcatae  fragmina  vidit, 
Indigne  tulit  ac  nimia  furit  efferus  ira 
Impatiensque  sui  capulum  sine  pondere  ferri, 
Quamlibet  eximio  praestaret  et  arte  metallo, 

1380  Protinus  abjecit  monimentaque  tristia  sprevit: 
Qui  dum  forte  manum  jam  enormiter  exeruisset, 
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Abstulit  hanc  Hagano  sat  laetus  vulnere  prompte. 
In  medio  jactus  recidebat  dextera  fortis 
Gentibus  ac  populis  multis  suspecta  tyrannis, 

1385  Innumerabilibus  quae  fulserat  ante  trophaeis. 
Sed  vir  praecipuus  nee  laevis  cedere  gnarus, 
Sana  mente  potens  carnis  superare  dolores 
Non  desperavit,  neque  vultus  coneidit  ejus, 
Verum  vulnigeram  clipeo  insertaverat  ulnam 

1390  Incolumique  manu  mox  eripuit  semispatam, 

Qua  dextrum  cinxisse  latus  memoravimus  illum, 
Hico  vindietam  capiens  ex  hoste  severam. 
Nam  feriens  dextrum  Haganoni  effodit  ocellum 
Ac  timpus  resecans  pariterque  labella  revellens 

1395  Olli  bis  ternos  discussit  ab  ore  molares. 


xn. 

Tali  tunc  ergo  dirimuntur  proelia  facto.  • 
Quemque  suum  vulnus  atque  aeger  anhelitus  arma 
Ponere  persuasit.   Quisnam  hinc  immunis  abiret 
Qua  duo  magnanimi  heroes  tarn  viribus  aequi 

J400  Quam  fervore  animi  steterant  in  fulmine  belli? 

Postquam  finis  adest,  insignia  quemque  notabant: 
Illic  Guntharii  regis  pes,  palma  jacebat 
Waltharii  nee  non  tremulus  Haganonis  ocellus. 
Sic  sie  armillas  partiti  sunt  Avarenses! 

1405      Consedere  duo,  nam  tertius  ille  jacebat, 

Sanguinis  undantem  tergentes  floribus  amnem. 
Haec  inter  timidam  revocat  clamore  puellam 
Alpharides,  veniens  quae  saucia  quaeque  ligavit. 
His  ita  compositis  sponsus  praeeepit  eidem: 

1410  „Jam  misceto  merum  Haganoni  et  porrige  primuin, 
Est  athleta  bonus,  fidei  si  jura  reservet; 
Tum  praebeto  mihi,  reliquis  qui  plus  toleravi; 
Postremum  volo  Guntharius  bibat,  utpote  segnis 
Inter  magnanimum  qui  paruit  arma  virorum, 

1415  Et  qui  Martis  opus  tepide  atque  enerviter  egit" 
Obsequitur  eunetis  Heririci  filia  verbis. 
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Francus  at  oblato  licet  arens  pectore  yino: 
„Defer"  ait  „prius  Alpharidi,  sponso  ac  seniori, 
Virgo,  tuo,  quoniam,  fateor,  me  fortior  ille  est; 

1420  Nee  solum  me,  sed  eunetos  supereminet  armis. 

Hie  tandem  Hagano  spinosus  et  ipse  Aquitanus 
Mentibus  invicti,  licet  omni  corpore  lassi, 
Post  varios  pugnae  strepitus  ictusque  tremendos 
Inter  pocula  scurrili  certamine  ludunt 

1425  Francus  ait:  „Jam  dehinc  cervos  agitabis,  amice, 
Quorum  de  corio  wantis  sine  fine  fruaris: 
At  dextrum  moneo  tenera  lanugine  comple, 
Ut  causae  ignaros  palmae  sub  imagine  fallas. 
Wah!  sed  quid  dicis,  quod  ritum  infringere  gentis 

J430  Ac  dextro  femori  gladium  agglomerare  videris 
Uxorique  tuae,  si  quando  ea  cura  subintrat, 
Perverso  amplexu  circumdabis  euge  sinistram? 
Jam  quid  demoror  ?   En  posthac  tibi  quidquid  agendum  est, 
Laeva  manus  faciet."    Cui  Walthare  talia  reddit: 

1435  „Cur  tarn  prosilias,  admiror,  lusce  Sicamber: 
Si  venor  cervos,  carnera  vitabis  aprinam. 
Ex  hoc  tu  famulis  jam  suspeetando  jubebis 
Heroum  turbas  transversa  tuendo  salutans. 
Sed  memor  antiquae  fldei  tibi  consiliabor : 

1440  Jam  si  quando  domum  venias  laribusque  propinques, 
Effice  lardatam  de  multra  farreque  pultam; 
Haec  pariter  victum  tibi  conferet  atque  medelam." 

His  dictis  pactum  renovant  iterato  coactum 
Atque  simul  regem  tollentes  valde  dolentem 

1445  Imponunt  equiti  et  sie  disjeeti  redierunt: 

Franci  Wormatiam,  patriamque  Aquitanus  adivit. 

Illic  gratifice  magno  suseeptus  honore 

Publica  Hiltgundi  fecit  sponsalia  rite 

Omnibus  et  carus  post  mortem  obitumque  parentis 

1450  Kexit  ter  denis  populum  feliciter  annis. 

Qualia  bella  dehinc  vel  quantos  saepe  triumphos 
Ceperit,  ecce  stilus  renuit  signare  retunsus. 
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Haec  quicumque  legis,  stridenti  ignosce  cicadae 
Raucellam  nee  adhuc  srocem  perpende,  sed  aevum, 
1455  Utpote  quae  nidis  nondum  petit  alta  relictis. 
Haec  est  Waltharii  poesis.    Vos  salvet  IHS. 
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tibi  qui  dat  auf  Rasur)  (post  facta  pudebit  erneuert)  (eum  neu 
hinzugefügt)  D  —  141  parare  C  (nicht  ganz  sicher;  über  parare  v. 
späterer  Hand  traetare  0)  parere  D  —  142  Waltherius  0  —  143 
idem  B,  sonst  ipse  —  144  impleuerat  BT  compleuerat  darüber 
V  im  b,  sonst  compleuerat  —  145  His  instigandis  B  His  instigandi 
b  Hiis  instiganti  T  Inuestiganti  his  aD  His  instiganti  I,  vergl. 
gegen  Peiper  Pannenborg  1,  S.  1131,  Meyer  S.  386,  San  Marie  a.  a.  0. 
—  146  est  quod]  quod  adest  Biester  —  147  segnia  B  senia 
bT  sergia  a  seria  ß  mei  sergiamenti  Fischer  mea  sergiamenta 
Biester.  Vergl.  Grimm  S.  71  (sergia=servitia),  Du  Miril  S.  324 
(seria),  Meyer  S.  366  (segnia),  Müller  S.  170  (seria  =  Virg.  Buc. 
7,  17)  u.  meine  krit  Bern.  S.  2  f.  —  151  Uincior  C  —  153  curis 
b  —  154  moratus  B  —  157  dolores  I  —  158  fldelis  BH,  vergl. 
Pannenborg  I,  S.  1134,  Meyer  S.  384,  fideli  abTD  —  161  aut] 
an  ß  mediae  C  (T?)  —  162  paratus]  securus  zuerst  A  —  163 
Imbellis  B  —  164  coniunx  yCL,  sonst  coniux;  retrahunt  ß  que 
fehlt  in  TL  fugä  ue  B  que  fehlt  in  L  precantur  ß  —  165  propriam] 
patriä  A  —  166  pannoniorum  ß  —  167  cogas  me  ß  —  171  Que 
quandam  dixit  superatam  sistere  gentem  T  —  172  Ac  hunis 
bellum  T  Ac  "bellum  "hunis  D*  —  174  Cui  B  —  175  üt  bella- 
torum  confortet  L  —  176  memore  A  —  178  impendere  C  — 
179  consurgens  ß  —  180  numerose  L  —  183  ubique  H  —  184 
horrenda  confundit  classica  uoce  H  —  185  hinc  undique  B  huc 
undique  ß,  sonst  hinc  indeque  —  186  ludunt  miseibat  (miscebat  As) 
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in  nü  A  miscentur  D,  vergl.  Meyer  S.  387,  Schweitzer  S.  85  — 
189  iacere  AL1  —  190  Postremo  Bß  Post  tremum  A,  sonst  Po- 
stremum;  examine  L  —  191  Assumptis  T  —  193  retentant  Du 
Mbril  —  195  vmbone  equorum  u.  darüber  von  anderer  Hand 
uirorum  T  —  196  Waltharvs  A  tarnen]  tunc  L  furit]  fuit  T  belli 
CL2,  sonst  bello  —  197  hac  H  —  200  dextram  siue  sinistram 
yH,  sonst  dextra  siue  sinistra,  vergl  Pannenborg  I,  S.  1134,  Meyer 
S.  380  —  202  feriuntur  zuerst  A  —  203  Hunc  ß  pannoniorum  ß 

—  204  nur  in  y,  vergl.  gegen  Peiper  Pannenborg  I,  S.  1134,  Meyer 
S.  381,  San  Marte  a.  a.  0.  audet  B,  sonst  äuget  —  206  Donec 
perciperet  belli  ß  forte  L  (vor  Rasur  A)  —  208  recauo  ductor  ß. 
vergl  Schweitzer  S.  76  —  210  timpora  AD  vulgo]  lauro  L  Vic- 
trici  cingens  vulgo  sua  tempora  lauro  konj.  Scliweitzer  S.  77 
(Virg.  Ecl  8,  13)  —  212  scemate  T  —  214  vualtharius  mox  T 

—  215  palatini]  paulatim  B  —  216  equite  ohne  que  A  equitesque 
C  —  218  uergant  io  pergant?  Meyer  S.  387  (vergl  V.  1047  w. 
1151)  —  219  Qui  tantum  modicum  I  narrans  modicum  zuerst  B. 
vergl  Schweitzer  S.  92  —  221  Ulinc  b  hilgundem  BH  hiltgundam  D 

—  222  Qui  BD  —  223  quia]  quam  C  —  227  reticens  vultum 
zuerst  T  intendit]  conspexit  D,  vergl  Schweitzer  S.  85  —  228  red- 
diditBH  (vergl  Meyer  S.  384,  Schweitzer  S.  87),  sonst  porrigit;  illi 
THD  —  230  caram  tali  D  —  231  patimur  pariter  TDI  tanto] 
longo  DI  —  232  quod  H  qd  B,  sonst  quid  —  233  fecere]  pepigere? 
Peiper  —  234  Quam  ne  ya  Qd  ne  D  Quam  diu  nos  I  Quare 
Fischer  premimur  B  —  235  hoc  y  tunc  I,  sonst  haec;  discere  A 

—  236  Paululum  T  talia  dixit  D,  vergl  Schweitzer  S.  86  —  237 
Quod  zuerst,  dann  Quit  A  quid  ab  A  dampnas  BHD,  sonst  dam- 
nas  —  238  persuadens  b1  quod  toto  D  —  241  dextrosQ  porrigere 
A  —  243  nubule  zuerst  A  nubili  D  fraudis  uel  falsi  I,  vergl 
Schweitzer  S.  89  —  245  Sic  B  —  249  mi  yAD  me  C  —  253 
meditor  I,  vergl  Schweitzer  S.  89,  celare  A  accelerare  T  —  254 
premultis  B,  sonst  prae  multis  —  255  hilgundem  B  hiltgundam 
D  —  256  his  B  —  257  nur  in  y,  vergl  gegen  Peiper  Pannenborg  h 
S.  1134,  Meyer  8. 381,  San  Marte  a.  a.O.  —  258  dextera  B,  sonst  prospera 

—  261  te  namque  I  —  264  Affero  A-  Affer  H,  vergl.  Schweitzer 
S.  73,  Assere  Du  Meril  Auro  {vergl  Aen.  3,  467;  5,  259;  7, 639) 
Müller  in  d.  Ztsclir.  f.  dlsche.  Piniol  9,  171,  Strecker,  Ztschr.  f. 
(I  A.  42,  270;  vergl  Meyer  S.  367  f.,  Voigt  S.  472.  Interp:   tuni- 
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camque  trilicem  Assero,  loricam,  fabrorum  insigne  ferentem  Di- 
ripe,  Fischer;  ebenso  (doch  ohne  Komma  hinter  loricam)  Grimm  u. 
Du  Mini;  tunicamque,  trilicem  Assero  1.  f.  i.  ferentein,  Diripe 
Peiper  u.  Holder  —  266  pannoniarum  T  —  267  pectoris  imum 
yD  p.  ununi  a  p.  honum  H  —  269  parans  Tpatrato  D;  Interp.: 
imponito :  vasis  Sic  Fischer,  Grimm,  Du  Miril,  Neigebaur,  Peiper  — 
274  ebdomadam  BD  hebdomodam  T  ebdomedem  b  epdomadem  C 

—  275  quod  BHD,  sonst  quid  —  276  Nee  C  ?  Hinc  I  —  277  re- 
meauerat  b  —  278  u.  279  die  Worte  dueibus  fainulisque  Sumptu 
permagno  fehlen  in  D,  die  beiden  letzten  in  H,  wo  auch  V.  279  vor 
278  stellt,  -r-  279  sumpto  b  permagno]  magnifico  I,  vergl.  Schtveitzer 
S.  89  —  281  hie  C  quid  C  ?  —  283  restinguere  aD  restriugere 
yl,  vergl.  Pannenborg  I,  S.  1131,  dagegen  Meyer  S.  380,  ut  — 
extinguas  H  —  285  euneto  A  —  286  Tunc  H  —  290  Luxu- 
rians  media  B  —  291  Ingreditur  ohne  que  T  —  292  Horos  A 
more  yOI,  vergl  Schweitzer  S.  86,  corde  aD  —  293  Über  Du- 
xerat  steht  ra,  über  solium  steht  n,  wahrscheinlich  von  der  Hand, 
welche  saben  über  byssus  gesetzt  hat  in  0  quod  BD  quem  bTHal  qd 
byssus  cöbsit  0  bissus  compsit  yHI  compsit  bissus  aD,  vergl. 
Schtveitzer  S.  92  —  295  magister  T  —  297  libat  conuiua  resudans 
I  —  299  feruet  pincerna  I  migma  io  smigma  (a^f^ia)  Fischer 
auram  B,  sonst  aurum,  vergl.  Meyer  S.  384  —  300  bissina  Bb  bis 
sena  T  bissino  aD  bis  seno  Peiper,  vergl.  Pannenborg  1,  S.  1136, 
Peiper,  Jen.  L.  Z.  a.  a.  0.  —  301  pigmentatus  yAD  pigmentatos 
H  pigmentatas  C  crateras  BD,  sonst  crateres;  bacchus  B,  sonst 
bachus  —  303  escam  yR  escas  aD,  vergl.  Pannenborg  I,  S.  1134 

—  304  Postquam  epulis  depulsa  fames  sublataque  mensa  yl 
Postquam  depulsa  fames  fuerat  atque  sublata  mensa  (fuerat  fehlt 
bei  Muratori)  H  Postque  epulis  (epulas  D)  absumpta  (ass:  D) 
quies  mensaeque  remotae  aD,  vergl.  Peiper  S.  XVIII,  Pannen- 
borg  I,  S.  1135,  Meyer  S.  389  (adsumpta),  Scliweitzer  S.  96  — 
305  dictis  I  adortus  Molter  —  306  rogito]  regno  C?  clarescit  I 

—  307  in  primis  B  (vergl.  V.  263)  H  tunc  y,  sonst  nunc,  vergl. 
gegen  Peiper  Meyer  S.  380,  San  Marte  a.  a.  0.  —  308  paratam 
Molter  —  311  iuuet  B  —  312  oecurrunt  D  —  316  Balbutit  y  Bal- 
buttit  A  Balbutiit  C  Palbuttit  D  medio  B  —  318  perduxit  B 
nach  Neigebaur  —  319  Waltheri'  0  retrahitque  redire  (redire 
fe)üt  in  A)  uolentes  aD  traxitq ;  redire  uolentes  0  retrahitque  redire 
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uideres  Bb  cunctos  retrahique  uideres  T,  vergl  Schweitzer  S.  88 

—  320  fehlt  in  D  (und  in  der  verlorenen  Hs.  I  ?  vergl.  Feiper  S.  20) 

—  322  ignicremis  io  igniuomis  Motter  —  324  Tandem  y  HDI, 
vergl.  Schweitzer  S.  80,  Inde  a  Indeque  Peiper,  vergl.  S.  XX.  — 
325  Otitis  D  —  3Ö7  Ob  uirtutem  quem  Bb  Quem  ob  u.  HC 
Quemque  ob  u.  D  Ob  quam  I  Hunc  ob  u.  TA  Quälern  ob  Motter ; 
vergl  Meyer  S.  381  —  329  solitis  Motter  —  331  uteri  y  iteri  CD 
iteneri  A  itinere  H  itineri  I  —  332  dextra  A  —  335  In- 
gentes  ocreisque  D  suras  ocreis  1  —  336  femur  leuum  B  — 
337  alium  dextro  I  pannoniorum  D  —  338  dat  tantum  C  — 
339  astam  A  —  341  nonnulla  dona  D  nonnullum  tale  I  —  342 
ipsa  THD  ipse  Bai  ipsa?  nach  Peiper,  ipse  nach  Holder  b  —  344 
Et  D  harauni  y  uncum  CD  (hwtum  A  nach  Peiper  uncum  a  tiach 
Holder),  vergl.  Schweitzer  S.  77  —  345  Namque  Vualtarius  erat 
C,  vergl.  Meyer  S.  364  —  352  vor  aure  ein  unterstrichenes  i  A  — 
353  Formidat  T  —  354  Hie  I  ineubat-  Inde  B  —  355  Vicos  Tß 
Vicus  I,  sonst  Vicis;  diffugiunt  yK  (C?)  defugiunt  A  effugiunt  ß 
spaciosa  T  (so  Motter;  vergl.  auch  Meyer   S.  389),  sonst  speciosa 

—  358  solutus]  sepultus  TC,  vergl  Voigt  S.  472  —  359  Iuris 
pressi  iacuere  sopore  I,  vergl  Schweitzer  S.  89,  reeubanda  A  — 
361  grates  reddantB,  sonst  faciant;  festa]  facta  b1  salutant  Lbl 

—  362  amplectatus  A  —  367  tantum  b  —  369  spirin  b  Ospirn 
Cß  hilgunde  B  Hildegunde  H  hiltegundem  L  —  370  deferreque 
suetas  ß  —  372  detestantas  L  te  detestandas  nach  Peiper  te  de- 
standas  nach  Holder  C  heri  10  sero  Peiper-,  vergl  Pannenborg  L  S. 
1137,  Peiper,  Jen.  L.  Z.  a.  a.  0.,  Voigt  S.  471  —  373  pannonicas 
L  pannoniam  hanc  destruxerat  omnem  1  —  374  dudum  iam  AL1 
Quod  :dudum  :iam  domino  ohne  regi  L  —  375  Adprobat  B  Abs- 
tulit  ß  quam  L  —  376  uestri  y  ün  aL  nostri  HD  columnam 
B,  sonst  columna,  vergl  Meyer  S.  384  —  377  en]  hinc  I  —  378 
dux  A1  —  379  Hilgundem  B  Hildgundem  H  Hiltigundem  L 
quoque]  que  TL  mihi  bT  —  380  At  T  succendet  B  nach  Neige- 
baur  —  383  celerem  B,  sonst  tristem,  vergl  Meyer  S.  384,  Schweitzer 
8.  87  —  384  eloieis  B  —  385  rex  fluitat  b  —  386  imi- 
tatus]  mutatus  T  —  387  Procidit  b  —  388  sermonum  B  sermonem 
dare  non  permiserat  ullum  ß  —  389  Ipse  zuerst  B  —  390  poterat  C  — 
391  Et  cum  nox  terris  depresserat  (depressit  L)  atra  colores  ß  — 
393  deortrü  C  —  394  Ac  B  —  395  iacitat  A  —  396  subreptus  y, 
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vergl.  Pannenborg  I,  S.  1137  f.,  subrectus  a  surrectus  ß  —  397 
iecunit  ß  urbem  (urbe  B  nach  Neigebaur)  BHC  xß  urbe  bTA  orbe 
Grimm  orbem  Peiper,  vergl.  Pannenborg  1,  S.  1137 ;  das  in  meinen 
kritischen  Bemerkungen  S.  6  f.  zu  Gunsten  der  Konjekturen  Gesagte  ziehe 
ich  zurück  und  entscheide  mich  für  urbe.  —  398  Atque  io  Adque 
Meyer  S.  389,  vergl.  Peiper,  Jen.  L.  Z.  a.  a.  0.  —  401  Suspectant 
Bb  Exosam  I,  vergl.  Schweitzer  S.  89,  reliquere  B  linquere  b  — 
404  Afferret  HI  uinctum  H  nequam  ceu  T  —  405  Nunc  L  ergo 
A  ostro  Bieste}-  —  406  stante?  C  hinc  inde  yA  hinc  atque  inde 
C  hinc  inde  atque  ßl  —  407  Namque  Molter  clausissem,  uiuo* 
talentis  Peiper  S.  25,  vergl.  Meyer  S.  389;  ipse  I  uoui  clausisse 
Molier  ut  uiuo  oder  iuro  Beiffenberg  —  409  uel  comes  I  seu  mi- 
nister L  —  411  uirtute  tua  D  uirtute  sua  D 8  —  412  cruminis 
Bb,  sonst  crumenis  —  413  tarnen]  tunc?  L  praesumpserat  BDI 
presumeret  L  —  415  Nata  A  quidem  BD,  sonst  equidem  —  416 
Incolumis  BT  Incolomis  bD  Incolumes  C  Incolomes  A  In  bellis 
I,  vergl.  gegen  Peiper  Pannenborg  1,  S.  1131;  Meyer  S.  379,  San 
Marie  a.  a.  0. ;  dagegen  Peiper,  Jen.  L.  Z.  a.  a.  0.  —  419  Uultha- 
rius  A  Waltarius  C  ibat  C  —  421  accersitas  BTCD  arcessitas  b 
accersita  HA  Ipse  accersitos  partim  I,  vergl.  Pannenborg  I,  S.  1132. 
Meyer  S.  379,  Peiper  Jen.  L.  Z.  a.  a.  0.,  Schweitzer  S.  78  —  424 
rapuit  hamum  D  —  425  Sicque  Molter  —  427  waltrius  C  — 
428  circum  fulserat  b1  —  429  pannonia  H  —  431  fluni  C,  vergl 
Schweitzer  S.  75  —  432  renum  BHA  rhenü  C  quo  D  —  433 
uvormociam  A  —  warmatiam  H  —  434  dedit  pisces  zuerst  D  — 
436  Horta  A  —  437  exurgens  yD,  sonst  exsurgens  —  439  uenator 
B  —  440  cum  äD  dum  yHI  Is  cum  coxisset  Studiosus  &  ad- 
posuisset  D  —  441  gundario  b  cundhario  H  —  442  nunquam  mihi 
francia  pisces  C  —  444  fehlt  in  B  u.  steht  nach  445  in  b1 ;  quam  totius 
T  quantitius  b  —  447  Et  cum  yHADI  Qui  cum  C  —  452  Uere 
D  cunctos  A  —  453  gradiens  &  hastaque  b  —  455  gressus  T 
intulit  I  —  456  incredibilis  B,  sonst  incredibili ;  decorata  decore 
D  decorata  pueila  C  —  457  puella]  natore  C  —  459  gerentem  D 
—  460  discusserat  B,  sonst  discusserit ;  alta  D  —  461  At  b  furit 
I  curru  I  —  462  geminis  C  —  466  Congaudete  mecum  I  —  467 
Waltheri?  0  —  468  steht  vor  469  in  yHO,  in  d.  übr.  Hss.  ist  die 
Reihenfolge  umgekehrt;  vergl.  Pannenborg  I,  S.  1134  —  469  Cund- 
harius  H  —  470  queso  T  noui  BbD,  vergl.  V.  466  u.  Meyer  S. 
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390;  uixi  TOa,   vergl.  Schweitzer  &  92  —  471  gibico  B  gjrbichus 
H;  über  gibicho  steht  ms  pat,  über  regi  steht  attile,  nach  eoo  steht 
I  regione,  alles  v.  sp.  H.  in  0  —  472  Nunc  mihi  yl  (in  0  ist  noch 
ein  Stückchen  des  N  sichtbar)  Hanc  mihi  H  hc  nc  C,  vergl.  Sdtweitzer 
S.  76;  Hc  iie  nach  Peiper,  Nunc  ne  nach  Holder  A  Haue  deus 
omnipotens  D  —  474  sellam  c.  sculptam  HD  scupta  b  —  476 
plerumque  robustos  D  —  477  simul  et  haganona  B  haganon  b 
haganonem  T  Haganone  H  Haganona  ire  I  audebat  b  —  479 
a  ceptis  B  a  coeptis  b  aeeeptis  A  aeeptis  C  transmittere  (dann  trans- 
uertere)  C  —  481  praecingere  bDI  Interp. :  ferro  Fortia,  squ.  Fisclier, 
Grimm,  Du  Miril,  Neigebaur  u.  Holder  ferro,  Fortia  squ.  Peiper  —  482 
squamosos  A  —  483  Ne  hie  tantum  T  francis  gaz$  deduxit  ab  horis  C 
—  486  Sternere  BD  Cernere  bTcr,  vergl.  Meyer  S.  383,  Schweitzer 
S.  80,  imbelle  B  imbelle  T  inbellem  AD  —  487  properare  stude- 
bat  T  —  490  tum  BbC  tunc  TAD  uasagum  b  Wasagum  D,  sonst 
uosagum  —  493  am  Bande  steht  in  0  von  der  Hand  des  ersten 
Korrektors :  topographia  descriptio  loci  —  495  ruptum  TOC,  vergl. 
Schweitzer  S.  36  —  496  statio  e  darüber  wesunge  von  späterer  Hand 
0  —  497  huc  T  escas  T  —  498  Hunc  aD  Huc  yH  über  Hunc 
steht  locum  v.  sp.  H.  in  0  uidet  b  —  500  fugens  A  horis  BC  aruis 
H  —  501  requiem  sompni  C  gustaverat  ipse  D,  vergl.  Sctitceitzer 
S.  77  —  502  innexus  B  clipeo]  baculo  und  am  Rande  clipeo  C 
orbe  C  —  503  pectora  ausgestrichen,  dann  pondera  B  —  505  hilgunt 
B  Hiltgund  T  Hildegund  H  Hiltgunt  a  —  508  Ne  excutias  somno 
subito  Bb  N.  e.  subito  somno  T  Ne  subito  me  excutias  a  somno 
H  N.  s.  e.  somno  a  mihi  cara  Tb  „vielleicht:  somno  me,  cara  oder: 
somnum  mihi,  cara"  Grimm  S.  20  mea  cara  Molter  —  509  potis  e 
BD  potis  es  acies  T  curas  D  —  510  Instanter  yAD  Instante  HC  — 
.512  Sic  tandeni  optata  fessus  fruiturque  quiete  D,  vergl.  Schtceitzer 
S.  85  —  513  eundharius  bH  in  pulvere  a  —  515  auras  cu  aures 
Biester  —  516  euntem  y  eundem   HaD ,  vergl.  Meyer  S.  382  n. 
dagegen  meine  Anmerkung  zu  diesem  Verse  —  519  steht  nach  520 
in  C  —  520  Waltheriü  0  pugnare  uidisses  T  —  521  yber  ego 
stellt  uidi  v.  sp.  H.  in  0  —  522  spoliandum  credo  putares  D  —  523 
pannonias  yOaD  pannonicas  H,  vergl.  Pannenborg  I,  S.  1132;  Interp.: 
Pannonias.  acies  Peiper,  dagegen  San  Marte  a.  a.  0.;  über  bella  stekt 
in  v.  sp.  H.  in  0  cierent  1'  mouerent  A,  vergl.  Voigt  S.  472,  coirent  OD  — 
524  aquilonenses  B  aquilonales  bT,  sonst  aquilonares — 525  WaltheriT 
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0  choruscus  BTH  coruscus  0  coruscäs  C1  nach  Holder  —  527  ei 
fehlt  in  b  —  529  assurgat  Du  Miril  quo  turbine  B,  vergl.  Schweitzer 
S.  87,  qua  turbine  bTH  quanta  vi  a  D  —  530  Sed  cum  Bb,  sonst 
Sed  dum;  cundharius  H  cuntarius  C  guntherius  D  —  531  propera- 
bant  Mosheim  —  532  At  procul  bTHCD  Et  procul  BA  hilgunt  B 
hiltgund  TH  hiltgunt  a  —  534  Waltheriü  0  monebat  yOHC, 
vergl.  Pännenborg  I,  S.  1135,  Schtveitzer  S.  95,  iubebat  AD,  vergl. 
Voigt  S.  472  (s.  V.  477)  —  536  Et  nunc  illa  Mosheim  quantä  B 

—  537  terso  D.  vergl.  Schweitzer  S.  75  —  541  prolusit  ya  prae- 
lusit  B  nach  Neigebaur,  D  ?  Fischer  —  545  secentur  yHA,  vergl. 
Schweitzer  S.  71,  secede  CD  nach  Peiper  aD  nach  Holder  recide 
Molier  secato  Du  Merü;  vergl.  Peiper,  Jen.  L.  Z.  a.  a.  0.,  Voigt 
S.  472  —  546  thalomo  A  talamo  C  —  547  alterius  (?)  Du  Mini, 
B  nach  Neigebaur  ueterius  0,  sonst  ulterius  —  548  Tum  C1  Dum 
auf  Rasur  C2A  (Tu  0,  doch  ist  T  unsicher  und  könnte  auch  C  sein) 
Cum  b  Tunc  B  innocuus  yOD  an  nocuus  a,  vergl.  Peiper  S.  XVIII, 
dagegen  Pannenborg  1,  S.  1131,  Meyer  S.  380,  San  Marie  a.  a.  0., 
Schweitzer  S.  72  —  549  Et  quo  yO  Aut  quo  a  —  550  pacit  T 

—  553  Hos  ualet  hie,  über  Hos  steht  Hie  van  der  Hand  des  ersten 
Schreibers  in  0  confundere  credito  nostros  T  —  555  adsunt  B  sunt  A, 
sonst  assunt  —  557  gnoscens  bH  ridens  vel  dicens  B  —  558  Est  meus 
and  uetustus  Molier  veternus  w  —  560  Interius  D8,  vergl.  Schweitzer 
S.  92,  dagegen  Voigt  S.  472,  sie  praedicens  C  —  561  uerbum  nunc 
iacto  D  —  562  rediens  nullus  0  rediens  nullus  D  —  563  nostre  uel 
tante  C,  vergl.  Voigt  S.  472,  meae  quid  tollere  gazae  Du  Miril] 
über  quid  steht  aliquid  v.  sp.  H.  in  0  —  564  Hec  dum  Bb  compleuit 
sermonem  T  —  567  Haganone  reeepto  Biester  —  569  Quam  di- 
dicit  B  —  570  Quem  und  solum  HD,  vergl.  Meyer  S.  382,  Pannen- 
borg  I,  S.  1131  f  und  dagegen  meine  Anm.  zu  diesem  Verse,  inter- 
coepero  b  —  571  Hac  ait  D  hilgunt  B  hiltgunt  C  —  574 
lacescere  B  —  577  petit  D  —  578  humonem  C  —  580 
concedat  B  —  581  calamonem  B  camalonem  bT  kamelonem 
C  —  582  mettensi  Bb,  sonst  metensi;  urbe  D  —  584  Anteri- 
ore b  nouerat  B  (auf  Rasur  D)  nouerit  bTA  nouerat  in 
nouerit  verbessert  C  —  585  que  fehlt  in  T  —  588  Sis  aut  unde 
uenis  quo  pergere  tendis  baD  quo  tendere  pergis  und  am  Rande 
tandem  B  uenis  aut  tu  quo  p.  t.  T  uenis  et  (uel)  quonam  p.  t. 
Fischer  uenis  iuuenis  quo  Peiper,   vergl.  Jen.  L.  Z.  a.  a.  0.  Cuias 
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sis?  aut  unde  uenis?  quo  pergere  teudis?  F.  Meister  cursum 
tendere  pergis  Scheffel,  vergl.  Pannenborg  1,  S.  1137,  Meyer  S.  383, 
Peiper  S.  XX  u.  Jen.  L.  Z.  a.  a.  0.  —  590  zwischen  tua  und  uenias 
st  v.  sp.  H.  übergesetzt  si  in  0  an  huc  io  huc  an  Peiper  miserat  D 

—  591  uelim  calamo.  Tunc  B  kamelo  C  camalo  Tb  tunc  yOaD 
tum  Fischer  —  592  cuntarium  C  —  594  suggerat  B  —  595  quod 
B  —  596  Scutari  CD  dubitamus  Bb1  trepidamus  b*a  —  598 
Obsidis  inque  loco  paruus  genitore  coacto  D  —  600  patriam] 
terram  T  —  601  Misim'  A  te  iam  Molter  —  602  equidem  (nach 
Holder  equite)  B  —  603  artus]  arma?  vergl.  F.  1192  Peiper  —  605 
Stultus  B  nach  Neigebaur  sophistae  Molter  —  606  quod  w  nadi 
Peiper  quid  Fischer  B  nach  Neigebaur  princeps  quod  (darüber  o 
als  Zeichen  des  Vokativs)  D  —  607  Permittat  Biester  —  608—609 
possit  Vitam  y,  sonst  vitam  Possit  —  613  centum]  ceterum  A  —  616 
quid  B  nach  Neigebaur,  C  nach  Fischer  u.  Holder,  quod  w  nach 
Peiper  —  617  Hunc  T  hanago  C  regem  sie  dixit  suseipe  gazam  D 
nach  rege  ist  ait  übergeschr.  v.  sp.  H.  in  O  —  618  über  potis  es  steht 
potes  v.  sp.  H.  in  O  tecum  comitantes  BO,  vergl.  Meyer  S.  390, 
Peiper,  Jen.  L.  Z.  a.  a.  O.,  te  concomitantes  TC  te  comitantes  A 
temet  comitantes  D,  vergl.  V.  1071  —  621  protendit  A  —  622 
nos]  per  nos  A1  sequantur  C  —  623  Visum]  Visi  A1  urso]  apro 
Linnig  S.  34  u.  111  f. ;  vergl.  dagegen  Müller  S.  169,  sowie  ineine  krit. 
Bern.  S.8f.  —  625  poblite  a,  sonst  poplite  —  626  Vt  b1  —  627 
ac  D,  vergl.  Schweitzer  S.  85  —  629  hagathien  BA  hagalthien  bT 
agacien  C  Ut  uideo  patrem  modo  tu  ipse  agathine  imitaris  D, 
vergl.  Peiper  S.  XIX  —  631  fastidiit  Fischer  —  633  ulli  B,  somt 
ullum,  vergl.  Schweitzer  S.  77  —  634  Hec  AD  Hoc  C  En  y 
omnia  uerbis  T  —  635  En  in  D  —  637  sum  D  —  640  euntarius  C 
calamoni  Bb  camaloni  T  kameloni  C  —  641  mi  A  —  642 
eunetatur  T  scis  Biester  cito  ?  Peiper  —  643  spoliatum  B  —  644 
mettensis  Bb,  sonst  metensis;  calamo  B  camalo  bT  kamelo  C  — 
646  heu  T  audis  B,  sonst  audi  —  647  tutum  T  —  648  Si  uelis  y  — 
649  paululum  T  paulo  D  horos  A  —  650  forocem  A  superbum  b 

—  652  (=  647)  nur  C2  am  Rande  —  653  Tunc  B  Tum  juvenis 
contra  fidenter  protulit  ista  konj.  Schweitzer  S.  99  —  655  euntario  C 

—  656  Aut  quid  pro  Bb  ille]  iste  Biester  —  658  damna  T  — 
659  uel  iniuste  B  —  660  Et  tantam  D  —  661  nur  y,  fehlt  in  aD, 
vergl.  gegen  Peiper  Pannenborg  1,   S.  1133,   Meyer  S.  381 ,   San 
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Marte  a.  a.  0.   —   662   merear   D   —   663   donet.   modo   bella 

remittat  D  —  664  calamo  B  camalo  bT  kamelo  C  percoepit  b  — 

668  ac  b  —  671   mordit  Bba  mordet  TD,  vergl.  Schweitzer  S.  86 

—  672   sie  sie  b  eamus  (P  agamus  von  anderer  Hand)  C,  vergl. 

Voigt  S.  472  —   675  calamo  B   camalo  0  kamelo  C   —   676 

Affixit  D  caballi  yD  caualli  a  —  677  sentit  y,  sonst  sensit  — 

679  Et  forsitan  T  —  680  calamo  B  camalo  T  —  681  dextram  y 

dextra  aD  —  682  mox  yD  tum  A  dum  C  At  tum  oder  Ac  tum 

Biester  celerrimus  D  —  683  comprenso  b  —  684  Que  A  —  686 

At  dum  TC  Et  dum  BbAD  conspexeat  A  conspexit  B  hec  A  calamonis 

B  camalonis  bTA  kamelonis  C  camelonis  D  —  687  chimo  B  timo  D, 

sotist  kimo,  vergl.  Schweitzer  S.  78,  Kuno  Peiper  —  688  Que  A  — 

689  compellit  b  —  690  Heu  me  D  —  691  aut  commoriar  aut  D, 

vergl.  Schweitzer  S.  85  —   695  laxo  D  —  696  Walterium  A  — 

699  quae  io  quid  Fischer  —  700  nee  rerum  yO  quieque  A  Non 

ego  nunc  gazam  quiequam  rerumque  tuarum  D,  vergl.  Schweitzer 

S.  74,  dagegen  Voigt  S.   472  —   702   über  Hie  steht  Wal,  nach 

dehinc  ist  ait  iibergeschr.  v.  sp.  U.  in  0  conuincas  D  —   703  seu 

quid  Ta  seu  quod  BbD  seu  quo  Grimm  quo  proelia  b  —  704 

transuerberat   C  —    705    Nondum    D    compleuerat    b    —    710 

proscindere  B,  sonst  praescindere ,  vergl.  Meyer  S.  390  —  713 

illi  A  —  714  transfundit  D  —  716  Waltharus  A  —  717  Duxerat 

T  —  718  caput  adtollens  B  attollens  und  übergesefiriebeti  orantis  b 

orantis  aD,    vergl.    Schweitzer    S.   98,    ouantis   Biester    —    720 

Hunc  B  (C  am  Rande)   •  unc  A  Nunc  C  eundtar.  b  obisse  y,  sonst 

obire  —  721  pugnam]  bellum  T  reuocare  B,  sonst  renouare  — 

722  Dicens  adgr.  etc.  7  Versfüsse  y  ne  b  —  723  fehlt  in  D  lasescat  B 

lascescat  C,  sonst  lassescat;  riunctvs  A  —  724  luit  D  p^nam  B, 

sonst  poenas  —  725  uurimhardus  B  uuirmhardus  b  vuarmardus 

T  Wurhardvs  A  wrhardus  C  euuarhardus  D  Werhardus  Fischer, 

vergl.   auch  Schweitzer-  S.  78,  Ewurhardus  Peiper,  vergl.  S.  XIX, 

Werinhardus  Grimm,  vergl.  S.  116;  letztere  Konjektur  wird  durch 

Werinhardus  0  bestätigt  —  726  Quemlibet  A  —  727  artus  B 

armis  T  arcis  C  artis  b?OA  —  728  über  fgdus  steht  pace  v.  sp. 

H.  in  0  —  732  turbat  D  —  735  dissuluit  zuerst  B  dissiliit  bT  — 

742  Olli  yD,  vergl.  Schweitzer  S.  76,  .lli  A  Illi  C   uultharius  A 

adortus  Molter  —  744  illa  D1  —  745  corpore  yA  pectore  CD, 

vergl  Voigt  S.  472  (s.  V.  742)  -   747  calcibus  aruum  D  —  748 

8* 
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effundens  equitemque  cadit  super  ipsum  Biester  —  750  ambos  D 
—  752  ludum  C  —  753  Hoc  C  —  754  At  0  —  755  cuntarium 
C  —  756  ekiurid  oris  B  ekuirid  b  erefrid  T  oris  ekeurid  Oa 
ekerich  D  —  758  defugerat  D  —  759  uariatum  C  —  760  uul- 
tharium  A  —  761  Sic  ait  D  —  762  aereas  TC  maledicta  B  — 
765  te  ex  w  me  Peiper:  vergl.  dagegen  San  Marie  a.  a.  0.  u.  Schweitzer 
S.  26  —  766  reliquos  B,  sonst  reliquas  —  767  Ac  si  D1  dextra 
A  —  768  Attingit  D1  (Attinget  verb.  r.  $p.  H.)  —  769  uuasago 
D  —  770  quidem]  quod  A  ekurid  B  eriurid  b  erefrid  T  ekeurid 
a  ekirih  D  ac  mox  w  et  mox  Fischer  —  771  cornum]  pinum 
D.  vergl  Schweitzer  S.  85  —  773  ultharius  contra  fidenter  protulit 
ista  A,  vergl.  Schweitzer  S.  98  f.,  Voigt  S.  472  (s.  V.  604,  653), 
sonst  respondit  cuspide  missa  —  774  transmittit  B,  vergl.  Meyer 
S.  383,  Schweitzer  S.  87,  transponit  bTD,  vergl.  V.  343,  Grimm 
S.  72:  transpondit  a  transspondet  Holder  —  776  lignum]  seu  tum 
D  —  778  ekiurid  Bb  erefrid  T  ekeurid  a  ekirih  D  —  779  en] 
&  OD  —  781  guntario  C  —  782  hadauuardus  yD  hadewartus 
A  hadawartus  C  —  787  Desiliens  B,  vergl.  Meyer  S.  380  u.  391  f., 
Dissiliens  b?TaD,  vergl.  Müller  S.  163.  petit  a,  sonst  stetit, 
vergl.  Peiper  S.  XVIII  —  789  sortem  •  hadauuart  tum  dixit  BbD 
sortem  hadawardum  •  dixit  T  sortem  hadawartum  •  dixit  C  sortem 
hadawartum  dixit  A  sortem  •  Hadawartus  dixit  ad  illum  Fischer, 
Grimm  u.  Du  Meril  Hadawartum  •  dixit  at  ille  Peiper,  vergl 
S.  XXI  u.  dazu  Pannenborg  L  S.  1137  —  790  ac  y,  sonst  et  —  791 
suamoso  baD  —  793  tenuis  A  —  794  morte  TO  —  795 
euitabitur  0  (das  e  ist  vom  Schreiber  selbst  übergeschr.)  ictus]  arcos 
D  ~  797  neque  yOA  nee  CD  iste  seu  B  is  teli  seu  bTa  nee 
enim  telum  sine  uulnere  transit  D  is  telorum  Grimm  is  leti  seu 
uulneris  Du  Meril,  vergl.  Aen.  9,  748,  Peiper  S.  XVIII,  Muller 
S.  163,  Schweitzer  S.  87.  Am  Rande  steht  erat  r.  sp.  H.  in  0  — 
798  deponere  B  depone  T,  sonst  deponito,  auch  0 ;  pietam]  petitam 
T;  vor  dem  Verse  stellt  in  0  vom  ersten  Korrektor:  s;  ait  —  800 
reddas  Biester  quia  a>  quod  Fischer  istis  w  auch  0  ista  Peiper} 
vergl  Meyer  S.  392,  dagegen  Pannenborg  I,  S.  1136,  San  Marte  a.  a. 
On  Schweitzer  S.  77.  Nach  V.  800  setzt  Peiper  816  u.  817,  dann 
801  —  801  almam]  istam  D  —  802  Adsunt  Bb.  sonst  Assunt  -1- 
803  uolucri  D  simules  bTC,  sonst  similes  —  804  patientur  BT 
paciantur  a  paciuntur  nach  Peiper,  patiuntur  nach  Holder  D  — 
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Vergl  über  die  V.  806—820  Fischer  1.  Aufl.  S.  48,  Grimm  S.  87, 
Peiper  S.  45 f.,  Pannenborg  1,  S.  1125 f.  u.  II,  S.  156,  Meyer 
S.  369  f.,  San  Mart*  a.  a.  0.,  Müller  S.  161  f.  —  807  Pro  multis 
Biester  —  808  iste  y,  vergl.  Meyer  S.  384,  Schweitzer  S.  87,  ipse 
CD  ipsi  A  sese  opposuisse  solebat  B,  sonst  se  oppoiiere  saepe 
solebat ;  se  felüt  in  T  —  810  hodie  decernis  (dann  de  getilgt  u.  dafür 
mihi  gesetzt)  D.  Interp. :  cernis,  et  ipse  Fisclier,  Grimm,  Du  M&ril, 
Peiper  u.  Holder,  cernis  et  ipse  Müller  —  811  forsan  darüber  si 
von  alter  Hand  D.  Interp. :  loquereris,  forsan  abesset  Fischer,  Grimm, 
Du  Mh-il,  Neigebaur  u.  Müller,  loquereris  forsan,  abesset  Peiper 
u.  Holder  —  812  o  aus  e  Do]  ut?  Du  Miril  depromere  B  (vergl. 
Meyer  S.  382,  dagegen  Schtveitzer  S.  87),  sonst  depellere  —  813 
dextra  A  propugnaculi  b  —  814  cliuum  C  —  V.  816  u.  817  sind 
von  Grimm  nacfi  V.  818  gesetzt,  von  Peiper  nach  800;  vergl.  dagegen 
u.  a.  San  Marie  a.  a.  0.  816:  Istinc  T  ne  ponas  y  deponas  a  D 
quod  tanta  pondus  A  —  817  Portaui  D  nam]  iam  D  —  818  lila 
b  agis  co  ages  Grimm  si]  quod  T  —  819  solam  D  —  820  tum 
tarn  D  —  823  uosegus  Bb  Wasegus  0  uuasagus  D,  sonst  uosagus ; 
ictus  y  actus  0,  sonst  ecce  —  824  Olli  yO  ambo  aD  sublimis 
animus  T  —  825  Hi  A  ille  acer  Biester ;  über  Hie  stellt  unus,  über 
hie  steht  alter,  über  hasta  steht  fidens  v.  sp.  H  in  0  —  826  et  BOC, 
sonst  ac  (fehlt  in  D)  —  827  ilex  p.  s.  sonat  A  —  829  lasesceret  Bb 
lassesserat  T  lascesseret  C  lacesseret  D  —  831  vuarmaciensis  T 
—  832  sub  lato  A  —  833  duello  zuerst,  dann  v  B  —  834  ferienti  0  — 
835  Intercoepit  b  ignauum  T  ignawum  (u  v.  sp.  H.  auf  Rasur)  D 
ignarura  Bba,  vergl  Grimm  S.  69,  Du  Meril  S.  353,  Meyer  S.  393, 
Schweitzer  S.  85  —  837  Hi  A  —  839  fretus  in  pedibus  D  —  841  ambis] 
ipse  T  —  844  Etuellens  D  —  845  auram  yD  aurä  vor  einem  Loche 
A  auras  C  —  846  patarid  BT  (vergl  dagegen  V.  912)  pataurid 
a  paterih  D  —  847  Protilit  A  —  849  über  quonam  ist  in  0  zu- 
erst etwas  Geschriebenes  ausgewischt,  dann  steht  dicens  —  850  an 
Stelle  von  parce  stand  in  0  ursprünglich  ein  Wort,  das  keinen 
Buchstaben  mit  Unterlänge,  an  erster  Stelle  einen  Buchstaben  mit 
Oberlänge  hatte.  Dieses  ist  radiert  worden.  V.  sp.  H.  ist  übg.  die 
schephen.  Am  Rande  steht  v.  sp.  H.  colü  baiolat  trahit,  darunter 
vom  ersten  Korrektor:  Cloto  •  lachesis  •  atropos  •  occat  •  Tres 
furip  Allecto  —  Hand  und  Tinte  sind  dieselbe,  von  der  parce  ein- 
gesetzt  ist.    Schönbach  S.  345  —  851  ligant  0,  sonst  legunt,  vergl. 
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mein  Waltharilied ,  Anm.  zu  V.  851.  —  852  Defit&  ?  nach  Peiper, 
Defitqp  nach  Holder  A  Walterii  A  Waltharii  (vergl.  dagegen  oben 
u.  V.  878  u.  1090)  0  —  853  spernit  0  —  854  uenis  Ba  iuuenis 
T  u.  Fischer,  Grimm  u.  Du  Miril  ferus  D  —  855  am  Rande  die 
untere  Hälfte  von  Megera,  darunter  Thesiphone  0  Tristatur  TD 
que  fehlt  in  D  —  856  imo]  uno  A  —  857  insatiatus  BTa,  vergl. 
Grimm  S.  69,  Peiper  S.  XV  u.  48,  insaciata  tenendi  D,  vergl. 
Schweitzer  S.  86  —  859  gluttires  sola  B  —  860  homines]  uecors 
D,  vergl.  Schweitzer  S.  86  —  863  trepidat  Bb  —  866  ciebis  y 
ciebat  vor  der  Rasur  A,  sonst  ciebit  —  867  retrudit  D  —  869  est  de  te 
b  —  870  En  ceus  A  En  citius  D  —  872  Heiuc  mi  nach  Neigebaur 
Heu  mi  nach  Peiper  B  quid  matri  Bb  matri  quid  aD  —  874  rapta 
spei  B  rapte  spei  bTC  raptae  spei  A  spe  rapta  D,  vergl.  Meyer 
S.  383  f.  u.  meine  krit.  Bern.  S.  16;  ich  habe  mich  jetzt  für  die 
Lesart  in  B  entschieden.  —  875  iam  D  —  876  lacrimis  gremium 
zuerst  A  consparsit  a  (v.  sp.  H.  auf  Rasur  0)  gemitum  1.  compressit 
o.  D,  sonst  conspersit  —  877  Magnis  atque  uale  longum  singul- 
tibus  edit  D  famose  A  se  in  formose  auf  Rasur  0  — 
878  Wltarius  A  Waltarius  C  Waltherius  0,  über  licet  steht  dum 
v.  sp.  H.  in  0,  alonge  BO  —  879  Adtendit  (BD)  clamor  simul,  über 
Adtendit  steht  alter,  nach  simul  ist  &  übg.,  beides  v.  sp.  H.  in  0  — 
880  nach  Unde  ist  ad  übg.  v.  sp.  H.  in  0  —  881  clarissime  y,  vergl. 
Schweitzer  S.  86}  sotist  fortissime  —  884  Eroum  A  caede  B  — 
889  proprio  B  —  890  subiecta  D  choris  ya  totis  D,  vergl.  Schweitzer 
S.  85  —  892  percussa  D  —  893  At]  Et  T  sanguis  y,  sonst  uirtus, 
vergl.  Meyer  S.  393  u.  mein  Waltharilied,  Anm.  zu  V.  893  —  894 
Paulo  D  —  895  Tum  o)  Tunc  Fischer  discedere  yAD  decedere  C 
—  903  iuuenem  decepit  ineptum  D  —  905  occubuit  Du  Miril 
gale^q;  darüber  v.  alter  H.  calibemq;  D  acuebat  Molter  —  906  Hie 
tum  D  pariterque  T  ipse  B  —  907  trepide  C  —  908  reuocare  B. 
sonst  renovare;  at  illum]  auillum  A  nach  Peiper,  a  nach  Holdtr  — 
910  depresserat  impetu  partem  D  —  911  Hamatam  y,  vergl. 
Schweitzer  S.  86,  Amatam  A  Armatam  C  Armaticam  D  —  912 
pataurid  Bb  ?  a  patafrid  T  paterih  D  sternens  konj.  Meyer  S.  372, 
vergl.  dagegen  meine  Anm.  zu  diesem  Verse  im  2.  Teile  —  913  Sil- 
uanisque  feris  D,    vergl.  Peiper    S.  XVI,    Schweitzer    S.  85   —   914 

geruuintus  B  (vergl.  V.  935)  geruuitus  bTa  geruuidus  D  Gerwicus 
Grimm,  vergl.  S.  117 f  dagegen  Schweitzer   S.  78.     Hinter  V.  914  stellt 
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Peiper  V.  940,  vergl.  dagegen  Pannenborg  I,  S.  1136,  Meyer  S.  395, 
San  Marie  a.  a.  0.  —  915  subuectus  forti  zuerst  A  fortis  C  super- 
euolat  D  —  916  angustum  D,  vergl.  ScJiweitzer  S.  86  —  917  reci- 
disset  y,  sonst  resecaret,  vergl.  Meyer  S.  381,  Schweitzer  S.  76  u.  87 

—  918  bibennem  D  —  919  fuerunt  b  (1'  re  b 2)  —  920  beltam  D 

—  922  Vulva  Schweitzer  S.  75  {vergl.  V.  1036)  dimserat  A,  vergl. 
Schweitzer  S.  81,  demerserat  Peiper,  sonst  dimiserat  —  923  Sic  A 
uere  D,  am  Bande  si  fuisses  D  uirü '  dann  orum  D  —  924  martia] 
inercia  A  nach  Peiper,  C  nach  Grimm  u.  Holder,  vergl.  dazu  Schweitzer 
S.  73,  Voigt  S.  472,  bella  D  —  925  intanta  b  —  929  petit  iste 
flectitur  ille  y,  sonst  petit  ille  reflectitur  iste  —  930  Ad  w  Ac 
Meyer  S.  394 ,  dagegen  meine  krit.  Bern.  S.  16  f.  sors  D  —  931  CU- 
spes  a  —  932  caballum  y,  vergl.  Schweitzer  S.  86,  cauallo  a  caballo  D 

—  935  keruuiti  Bb  geruuiti  Ta  geruuidi  D  imum]  unum  TC 
uncum  Biester  —  936  Transmissumque  C  Transmissumque  citum 
p.  inguina  f.  D  penetrauit  T  ingune  a  —  937  protulit  D  atrum 
<i>  acrum  (vergl.  V.  1125)  Peiper,  dagegen  Pannenborg  I,  S.  1137  — 
938  Exiuitque  y  —  939  Tunc  B  —  940  Idem  y,  sonst  Hie  in  — 
941  Tum  BC  Cum  T  Tunc  bAD  fortiter  A  —  944  fehlt  in  C  — 
945  cuiq ;  B *  D  *  —  946  uos  ago  b  uuasago  D  si  sie  D  —  947 
uendicet  BTCD  paratus  D  ecce  paratus  Molter  pactus  oder  promptus 

Du  Meril  certus    Grimm  S.  68,   vergl.  Meyer  S.  395,   dagegen  meine 

Anm.  zu  V.  947  —  948  uormatiam  B  —  949  sanguine  fuso  D 
uictor?  BC  uictor.  A  —  950  Actenus  D  —  952  Et  B  sanguen 
Du  Mail  —  954  animum  w  alium  Mscfier  —  956  uelud  in  T 
ueluti  in  D  Ac  uti  Fischer  —  958  decernere  y  decedere  a  dedu- 
cere  D?  vergl.  gegen  Peiper  Pannenborg  1,  S.  1127,  Meyer  S.  379,  San 
Marie  a.  a.  0.  deeidere  Holder,  vergl.  Peiper,  Jen.  L.  Z.  a.  a.  O.  — 
959  uidit  D  —  962  rantolf  I  —  963  Preueniens  D  —  964  Ac 
mox  a>  Et  mox  Fischer  —  965  uuielandia  Bb  walandia  T  uue- 
landia  aD,  vergl.  Peiper  S.  XIX  —  966  Obsisteret  D  penetrauerit 
co  penetrauerat  Peiper  —  967  corde  B!DI,  sonst  corda  —  969 
fuerat  fehlt  in  D  —  973  cursuque  B  rursumque  aliumque  A  —  975 
neque  D  ullum  C  —  976  Elicere  alpharides  .  retrorsum  f.  i.  D 
Alphärides  Elicere  C  —  977  fundit  D  in  aruum  I  —  980  fuat  b 

—  981  effatus  haec  y  hec  effatus  C  (A  nach  Tilgung  von  hec  erat), 
vergl.  Schweitzer  S.  76  —  982  At  BTC  Et  AD  (in  b  fehlt  der  An- 
fangsbuefistabe)  nouus  A  helmnod  BbC2  helmod  T  heimnod  AC1 
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helmon  D  helnal  (vergl.  V.  1008)  I  ipsi  D  —  983  fehlt  in  D  In- 
festum  I  —  984  stantes  socii  C  monuerunt  D  —  985  cuspes  dum 
A  cuspes  a  —  989  tota  1  —  990  fehlt  in  D  —  991  Est .  dixit  D 
finis  tibi  C  o  calue  D  —  992  Quod  uentos  penetrat  i.  m.  coruscans 
D  choruscat  BT  coruscat  b  ?  coruscas  a  —  993  Quod  genus  w  Ut 

genus   Grimm,   vergl.  Schweitzer  S.  92,  dagegen  Meyer  S.  373,  Voigt 

S.  472  —  994  demittit  y  demit . . .  it  (aus  demittunt)  C  dimittit 
AD  —  995  seiderat  BTDI  sciserat  b  seidit  a  scindit  C 2  seidit 
in  peltaque  Peiper,  vergl.  Pannenborg  I,  S.  1137,  petraque  D  resedit] 
resultat  (aus  V.  996)  C  —  995—996  die  Worte  resedit  —  saltusque 
fehlen  in  A  —  996  fehlt  in  I  resultant  C  —  997  restem  T  —  998 
labore  I  —  1000  haec  BbD  hie  Ta  nach  Peiper  haec  C  hie  A  nach 
Holder  hos  I  inter  BbCDI  intra  TA  escilus  a  (a)esculus  yD  —  1001 
fibris]  sibis  A  —  1003  uicissim  D  —  1004  Et  si  B  —  1005  saltim 
TD  — 1006  uiuus  facile  io  facile  uiuus  Peiper —  1007  edicam ;  iamque 
interj).  Fisclier  u.  Grimm.  Nomina  quae  restim  edicam  iam  forte  trahe- 
bant  D,  vergl  Schweitzer  S.  84  —  1008  heleutir  B  (vergl.  V.  1017)  eleu- 
thir  bTD  eleuter  a  helmnod  BbC  helmod  T  heimnod  A  helnold 
D  belnod  I,  vergl.  Schweitzer  S.  78  —  1009  trogunt  a,  sonst  tro- 
gum,  vergl.  Peiper  XIX  —  1010  urbs]  &  D  —  1011  rex  suppleuit 
yDI  s.  r.  a,  vergl.  Schweitzer  S.  92  —  1012  Quattuor  B  nach  Peiper, 
so?ist  Quatuor  —  1014  Intera  a  nach  Holder  alpharides  vor  Rasur  B 
A  zuerst  —  1015  Et  qui  iam  u>  qui  quia  iam  Fischer  nudarat 
BT  AD  naidarat  b  nudauit  C  —  1016  que  fehlt  in  A1  In  framea 
tunica  simul,  xwisclien  framea  u.  tunica  findet  sich  ein  Einschaltungs- 
zeicJien,  das  übg.  Wort  ist  jedoch  verloren  in  0  ahena  T  enea  D  —  1017 

Obmisit  BC  eleuthrin  BTO  eleutrhin  b  eleutrim  A  eleutri  C 
eleuthin  D  Eleutrum  Molter  — 1018  Hin  B  Hinc  bT ;  das  i  in  findens  stete 
in  0  auf  Rasur  eines  Buclistaben  mit  zwei  Strichen  ;  walirscheinlich  hiess  es 

fundens;  oder  scindens?  et  ipsum  T  —  1019  reserans  0  cervi- 
cemq;  secans  D  ad  0  ac  D  —  1020  liquit  mox  y  liquerat  mox 
OC  mox  liquerat  A,  vergl.  Schweitzer  S.  76  —  1021  trogunt  OA 
trogönt  C  (nach  Holder),  sonst  trogum;  sub  fune  B  fune  D,  sonst 
in  fune,  auch  0  —  1024  Nequiquam  B(b?)D  Nequaquam  T  Nee 
quiequam  A  Ne  quiequam  C  nach  Peiper  Ne  quiequam  a  nach 
Holder  —  1025  reperaret  a  hagonem  b  —  1027  Hastam  D  — 
1028  Ulis  D  Ollis  I  illo  Biester  —  1029  Schweitzer  S.  76:  „Et  capto 
cursu  suras  vel  potius  Et  cursu  suras  capto  mucrone,  ut  capto 
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ad  mucrone  trahalur."  rescidit  T  —  1030  Ac  si  B  —  1031 
Trogus  co  Trogunt  Peiper  (nach  V.  1009  u.  1021  a)  lassus  y  lesus 
aD  —  1033  obnixum  w  pbnixus  Meyer  S.  395  —  1034  a  fehlt  in  A 
—  1035  fractum]  scissum  A  —  1036  aedem  y  ede  u.  darüber  •{• 
uaginä  C  ensem  A,  vergl.  Peiper  S.  XVIII,  Pannenborg  I,  S  1130; 
uluam  D  imluam  Schweitzer  S.  75,  dagegen  Voigt  S.  472;  vergl. 
Peiper,  Jen.  L.  Z.  a.  a.  0.  —  1037  uibratü  vor  da-  Rasur  C  uibratvs 
(v  v.  jüngerer  Hand)  D  uibrauit  I  —  1040  Nee  fehlt  in  D  Nunc? 
Pannenborg  II,  S.  157  Nee  minus  hunc  Biester,  dem  Klemm  beistimmt, 
manens  I  sidere  (sid  auf  Rasur  mit  anderer  Tinte)  B  nach  Peiper 
u.  Neigebaur,  ridere  B  nach  Holder  inquit  B,  sonst  infit  —  1041  uel 
sie  T,  sonst  uel  si,  vergl.  Meyer  S.  374  u.  Pannenborg  II,  S.  157  — 
1043  mucronem  hie  tollito  bODI  m.  hunc  t.  T  —  1044  über  heros 
steht  Walt  v.  sp.  H.  in  O  —  1046  atleta  a  ad  letha  O  —  1047  Ver- 
gentique  B  über  ualuas  steht  ianuas  v.  sp.  II.  in  O  —  1048  thanastus 
A  Über  rege  steht  a  und  davor  anscheinend  ein  Punkt  in  O  —  1049 

belta  D  —  1050  in  ipsum  y  I,  sonst  ad  ipsum  —  1053  Aue  BbCI 
Awe  T  Salue  A  Ahah  D  Alte  Fischer  u.  Du  Meril  Salua  konj. 
Grimm  S.  78;  vergl.  San  Marie,  W.v.A.,  S.  153  u.  Litter.  Centralbl.  1873, 
Nr.  25,  Sclieffel  u.   Holder  S.  135  u.  meine  krit.  Bern.  S.  19 f.;  tha- 

nastus  A  —  1054  trogus  w  Trogunt  Peiper  —  1055  Conuictusque 
I  sui  ü>  suis  ?  ScJiweüzer  S.  67  amaris]  armis  v.  2.  H.  auf  ver- 
blichener Stelle  B  —  1056  despirauerat  I  —  1057  haec  zuerst,  dann 
r.  2.  H.  luci  B  hos  Biester  —  1058  Enarra  D  —  1059  fehlt  in 
T  colle  b  —  1061  ferientis  B  (O,  doch  ist  aus  is  später  es  ge- 
macla)  —  1063  Aufigiens   b  Effugiens  I  —  1064   citius  fehlt; 

xwisclien  mestU  u.  haganona  ist  v.  sp.  H.  supplex  übergeschr.  in  O  — 
1065  que  fehlt  inl  —  1066  reperaret  a  —  1068  ademit  y,  sonst 
dempsit;  in  aruis  I,  vergl.  Schweitzer  S.  83,  inerti  T,  vergl.  Schweitzer 
S.  88  —  1070  tumidus  I  —  1071  inter  se  I  —  1072  quippe 
vivamus  Fisclier,  quod  debeamus  Biester  —  1073  recusanti  (nti 
auf  Rasur)  A  recusanti  aus  recusantem  D  —  1074  aduersum  b  — 
1075  Deprecor  yAD  Te  rogo  C  ob  yDI  per  a,  vergl.  Schweitzer 
Ä  96  f.  Obsecro  per  s.  Peiper  S.  XX f.  (vergl.  V.  1252)  —  1078 
deluo  b  —  1079  peremptis]  propinquis  B  —  1080  magis]  minus 
Du  Merü  —  1084  damnum  patimur  T  —  1085  ad  b,  sonst  at,  a 
oder  ac  Peiper,  vergl.  dagegen  Pannenborg  1,  1136  u.  San  Marte,  Litt. 
Cbl.  1873,  Nr.  25,  tantttm]  tarn  A  —  1086  quis  yOD  quis  a  qui 


122  Verzeichnis  der  wichtigeren  abweichenden  Leearten. 

fuerant  I  suspecte  B  suspecti  bT  subiecti  al  praelati  D  (in  0  hat  das  weg- 
geschnittene, Wort  nach  fuimus  keine  Unterlänge  gehabt)  Antea  queis 
fuimus  subjecti?  Fischer  sublati  Holder.  Vergl.  Peiper  S.  XVIII 
u.  XXVI f.  u.  Jen.  L.  Z.  a.  a.  0.,  Pannenborg  I,  S.  1128,  II,  S.  157. 
Meyer  S.  38f>,  San  Harte  a.  a.  0.,  Müller  S.  172  u.  meine  krit. 
Bern.  S.  20  —  1087  In  0  steht  am  Bande  neben  uno  v.  sp.  IL  hole,  über 
den  ersten  vier  u.  dem  letzten  Worte  stehen  v.  sp.  H.  die  BucJistaben 
geffm  —  1088  dolor  darüber  pudor  b  ignoto  nunc  est  i.  n.  D 
uel  quod  impune  negatur  I  ignotum!  vel  qui  est  impune  necatus! 

Fischer  ignoto  uelut  est  L  n.  Molter.  In  0  steht  am  Bande  v.  sp. 
H.  sit,  das  übrige  ist  weggeschnitten.  Über  ignotum  steht  n,  über  uel 
o,  über  e  n,  über  impune  1,  über  necatus  k,  o  —  1089  Cunctatur 
sed  adhuc  hagano  etiam  p.  s.  D  adhoc  I  —  1090  Waltherio  0 
Waltero  A  Waltharii  D  über  uoluebat  v.  sp.  H.  cogitabat  0  — 
1091  Euento  I  —  1092  Suppliciis  darüber  cationibus  D 
Suppliciter  I  ille  dann  Uli  C  — 1094  replicavit  C  nach  Grimm  honorem 
yl)  honore  a  Interpunktion :  Erubuit,  d.  u.  r.  honore  V.  p.  Fischer 
u.  Peiper  \  ebenso,  doch  honorem  Neigebaur  u.  Holder,  E.  d.  U.,  r. 
honorem  V.  p.  Grimm  u.  Du  Meril.  Vergl.  Meyer  S.  380,  San 
Marte  a.  a.  0.,  Schweitzer  S.  78  ti.  meine  krit.  Bern.  S.  21  f.;  icli 
Jiabe  dennoch  die  Lesart  von  B  in  den  Text  aufgenommen;  vergl 
meine  Anm.  zu  diesem  Verse.  —  1095  forte  T  —  1096  parcere  b  — 
1097  Eripuit  C  Erubuit  I  refütat  B  (vergl.  Meyer  S.  384,  Schweitzer 
S.  87),  sonst  respondit  —  1099  sponde  A  spondit  C  cordis  CD  — 
1100  despiciens  b1?  —  1101  Altum  quis  baratrum  I,  vergl. 
Schweitzer   S.  89   —    1102    uualtum   nach   Peiper,  uualterum   nach 

Holder  A  waltrm  C  —  1104  temptat  BI  temptet  D  temnat  T 

tempnat  a,  vergl.  Meyer  S.  383  u.  dagegen  meine  krit.  Bern.  S.  25 f. 
—  1106  sie  hie  I  —  1109  proprius  dolor  et  succ  D,  vergl 
Schweitzer  S.  86,  propiusque  C  suecumbat  B  suecumbet  b1,  sonst 
suecumbit  —  1111  nusquam  y,  sonst  nunquam;  ostendit  BTD 
ostendet  a  —  1114  Ecce  non  est  dubium  D  —  1115  hie  yADI 
hie  daraus  hinc  C  me]  non  D  conflictum  CI  caedere  B  credere  I 
nolis  vor  der  Rasur  A  —  1116  Succedamus  vor  der  Rasur  B 
Discedamus  D,  vergl.  Schweitzer  S.  86  —  1119  Nos  et  D  abisse 
bD  ubi]  dum  D  ubi  campos  A,  vergl.  Schweitzer  S.  76;  sonst  campos 
ubi  —  1121  aliquod  BTD  aliquid  a  —  1123  pugnare  y  (vergl 
Schweitzer  S.  86),  sonst  bellare;  si  rex  tibi  BT  tibi  si  rex  b  rex 
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si  tibi  ol  —  1125  Aut  nos  aufugere  aut  T  Aut  TA  acre  D  atrum 
Fischer  acres  Molier  —  1126  satrape  D  —  1127  mulcens  hortatur 
ad  ipsum  B,  sonst  demulcet  et  ecce  recedunt,  vergl.  Pannenborg  H, 
S.  157  u.  Meyer  S.  384  —  1129  Demissique  BaD  Dimissique  T 
Demissisque  I  —  1130  horas  A  —  1131  tuen  BT  tylen  b,  sonst 
thilen  —  1132  scottigenis  yD  scotigenis  a  yberos  T  —  1133  Hi 
A  occeanas  TA  —  1134  Hesper'  B  Hesperos  bT,  vergl.  Schweitzer 
S.  86,  sonst  Hespera  et;  et  fehlt  in  y  ausonidis  yDI  ausoniis  C 
ausonus  A  nach  Holder  —  1136  sub  tuto  BT(b?)  sonst  subtuto; 
densa  yJ)I,  vergl.  Schweitzer  S.  80,  uasta  a  —  1137  heremi  se 
mitteret  T  committere  b  —  1140  Plus  etenim  T  suspensus  I  — 
1142  Ambierat  BTI  (in  b  sind  die  mittleren  Baclistaben  nicht  er- 
halten)  Ambigerat  aD  —  1143  an  urbem  uellent  w  an  uellent 
urbem  Peiper  —  1145  bellum  parent  D  recreare  y,  sonst  renovare. 

Vergl.   Pannenborg  IT,    S.  157  u.    Meyer   S.  380   —    1146   solum  B 

propriusque  A  —  1148  Hec  loca  T  Nee  loca  b  Ac  loca  I  siluis  I 
—  1149  Caram  q.  f.  sponsam  dimitteret  i.  D  Ulis  fehlt  in  I  —  1150 

propulsis  vor  der  Rasur  A  —  1151  Enj  In  Fischer  Jam  Biester 
res  nergant  D  reeuba  dann  Rasur  B  —  1152  reddit  CI  amicum, 
vorher  amictum  B  amenum  D,  vergl.  Schweitzer  S.  85  —  1153 
patrie  ad  fines  D  ille]  ipse  I  —  1155  artem  b1  arto  D  —  1156 
palinuris  I  —  1157  sese]  semet  D  amaros  C2  —  1158  cireüq, 
A  qiücunque  b,  sonst  cuicumque;  vergl.  I.  C.  Orelli,  Ausg.  v.  Ciceros 
Orator  etc.  1830,  S.  XIV  —  1160  Ac  ensem  nudum  retinens  A 
Ccu  (Ceu?)  n.  r.  e  mb;  A.  n.  r.  e.  die  übr.,  vergl.  Schweitzer  S.  76, 

Hac  ensem  uudum  retinens  cum  oder  Sic  ensem  nudum  retinens 
hac  Peiper  sie  uoce  B  hac  uoce  TbA  hac  cum  uoce  CD  hac  sie 
uoce  I  profatur  B  (vergl.  V.  1350),  sonst  precatur.  Vergl.  Meyer 
S.  395,  Voigt  S.  472  (s.  V.  1007,  880  u.  990)  —  1161  Verum 
factoris  et  o.  f.  regentis  I  —   1162  permisso  BbD  iusso  Bb  — 

1163  quod  me  yD  (auch  C,  doch  ist  die  Abkürzung  nicht  sehr  ver- 
schieden von  der  für  qui  gebräuchlichen;  Peiper)  qui  A  —  1164 
quoque  rite  probatis  I  —  1165  ad  BC,  sonst  at;  contrata  vor 
Rasur  B  —  1167  prestat  A1  uidere  BTD,  sonst  uideri  —  1169 
Exgyrauit  I  —  1170  Vinciit  ya  Vinxit  D,  vergl.  Schweitzer  S.  101, 
hü  TA  equi  D,  sonst  hi;  ei  oder  tot  konj.  Peiper,  Walth.  S.  65, 
vergl.  Jen.  L.  Z.  a.  a.  O.  —  1171  ternos  w  trinos  Fischer ,   Grimm 

y. 

u.  Du  Meril  assumptis  T  eundhere  Bb  gunthere  CD    gunter  A 
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gunthar  (c  ausradiert)  T  —  1173  leuabat  I  laxabat  konj.  Schweitzer 
S.  92,  dagegen  Voigt  S.  472  —  1174  laeto  reuocans  D,  vergl 
ScJiweitzer  S.  86  —  1175 — 1176  Interp.:  artus,  Oppido  die  frülieren 
Herausgeber  —  1176  nam  I  —  1178  disponit  D  —  1179  über 
SUSpecta  steht   <fuida  vom  ersten  Korrektor  in  0  —    1180   capud  a 

ipsa  D  uigilabat  B,  sonst  uigilauit,  auch  0  —  1184  arrepta  y, 

vergl.  Meyer  S.  381,  sonst  arrecta,  vergl.  Schweitzer  S.  86,  Strecker, 
Ztschr.  f.  d.  A.  42,  351  fulcit  D  —  1186  oscultans  b  — 
1187  orbis  BI  culmina  I  —  1189  Dicens  y,  vergl.  Meyer 
S.  381,  dagegen  ScJiweitzei'  S.  86,  sonst  Lucens;  aprobane  B 
taprobane  bT  thaprobäne  A  thaprobane  C  probane  D 
zaprobane  I  —  1191  armisj  omnes  I  —  1192  que  fehlt  in  I  —  1193 

Interp.:  A.  t.  C.  bullis,   baltea  bei  den  übrigen  Herausgebern',    &  he- 

riles  D  —  1195  Quattuor  B,  sonst  Quatuor;  honorauit  b  —  1197 
perrexit  T  —  1198  Et  D  constricta  b1  —  1199  Circumq.  zuerst 
B  —  1201  Mussantes   pariter  sentiret  D.  vergl.  Schweitzer  S.  86 

—  1203  saltim  ab,  sonst  saltem;  solum  A  —  1204  puertit  BaD 
preuortit  T  preuortiti  b  honustas  B  onustos  D  —  1205  etiam] 
&A  —  1206  gprehendens  C  —  1207  triam]  fugam  und  darüber  uel 
ttiam  B  consuetu   zuerst   A   nach  Peiper,  C   nach  Holder  amicto  C 

—  1208  transscendit  0  —  1209  coepit  Biester  —  1210  uidet] 
uiros  D,  vergl  Schweitzer  S.  78  —  1211  uiros]  uidet  D  mora  T 
meantes]  furentes,  am  Bande  von  1.  Hand  meantes  B  —  1212 
Exanguisque  y  Exsanguisque  CD  Exanguemque  A  —  1213  Heu 
tuus  iam  T  propinquat  A  —  1216  Si  nunc  in  line  laus  desit  D 

—  1220  pericula  A  perieli  C  —  1221  aeeipit  I  —  1222  loco  0 

—  1223  accessu  I  subsidere  A,  sonst  subsistere  (auch  0) ;  vergl.  Meyer 
S.  380  —  1224  Euentumque  A  — 1225  fehlt  in  A  —  1228  Tunc 
T*AD  •  unc  b  —  1230  deludens  oder  deluderis  nach  Peiper,  delu- 
dens  nach  Holder  C  deludis  T  —  1231  Protenus  a,  sonst  Protinus; 
ex]  et  D  quis  C  qui  D  queis  Fischer,  Grimm  und  Du  Meril  Un- 
dique  defensus  fragilis  de  more  liciscae  I,  vergl.  Sciiweüzer  S.  VQ 

—  1232  Sentibus  I  rapidis  B  rabidi  D  solebat  I  —  1233  Ex  in 
I  Exin  pro  patulo  Du  Meril  si  vis]  mecum  D,  vergl.  Schweitzer  S.  85  — 
1 234  aequiperari  Bb?D  equiparari  TC  equipari  A  —  1236  Iccircoq; 
A  diminutione  b  —  1238  alias  D  —  1241  Et  D  reuti  A  —  1242 
usus  C2D  fueras  zuerst  B  conspectibus  B  Interp.:  complexibus  ultro, 

Grimm,  Du  Meril  u.  Neigebaur,  complexibus,  ultro  Peiper  u.  Holder  — 
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1243  Nullus  zuerst  T  quippe  T  —  1244  Jnterp.:  fallor.  FiscJier, 
Grimm  u.  Neigebaur  — V.1246 — 1251  ausradiert,  1246 — 1305  von  anderer 
Hand  A  —  1247  requie  refoueres  D  —  1248  Pacificumque  D  — 
1249  quorsum]  quousque  Meyer  S.  396,  vergl.  meine  krit.  Bern.  S. 
28  f.  über  quorsum  steht  war  v.sp.  H.  in  0  ferreO  —  1250  Ns  0 

—  1251  über  superstite  steht  v.  sp.  H.  uiuente  in  0  pueriles  ?  interp.  0  — 
1252  resipiscis ;  das  schliessende  is  auf  Rasur  v.  sp.  H.,  über  resipiscis  ist 
v.  sp.  H.  si  cogites  gesetzt  in  0  —  1254  attriuerat  y  attriuimus  0.  u. 
d.  übr.  —  1255  quondam  bT  —  1256  manens  nunc  scandalizatur 
T  —  1258  patria  mihi  T  —  1260  abcide  D  abscinde  T  lacesses 
TD  —  1261  Atque  T  —  1262  tum  B,  sonst  nunc  —  1263  Elo- 
giis D  metallü  zuerst,  dann  metallu  A  —  1264  quae  haec  zuerst 
B  hoc  zuerst,  dann  hec  A  —  Zwischen  V.  1265  und  1266  stellt  Ne 
nos  incuses,  mihi  uim  quia  tu  prior  infers  in  D  —  1266  Wal- 
tari  C  o  Walthare  Du  MMl  —  1271  ualebas  y,  vergl.  Schweitzer 
S.  87,  ualeres  aD  —  1272  nisi  uel  dolor  unus  adesset  D  — 
1273  Unicum  D  —  1275  quae  destruxit  B,  sonst  qua  irritasti 
(quia  irr.  T)  —  1276  Iccirco  BA,  sonst  Idcirco ;  que  feldt  in  B,  vergL 
Du  Merü  S.  370;  gäzam  A  gabam  Molter  cupio  BA  capio  bTCD, 
vergl.  Schweitzer  S.  76  —  1279  En  aut  succumbo  aliquid  memorabile 
faxo  D  Enauit  b  —  1281  Sic  et  T  —  1284  Praestrinxit  B,  sonst 

praestruxit;  vergl.  Pannenborg  II,  S.  157  —  1285  hi  tres  u.  darüber 
baD  —  1286  Aduersus  y  Aduersum  aD  —  1287  maligeram  y 
maligenam  a  malignam  D  en  aligeram  Du  Merü  —  1288  disrupta  y 

—  1291  secuti  b  —  1292  seu  T  leni  D  —  1295  fraxineumque  CA2 

—  1298  de  ligni  y,  sonst  ligni  de;  vergl.  Schweitzer  S.  76  — 
1299  Omne  T  confuso]  turbato  T  —  1300  iras  yCD  iram  A  — 
1301  Ac  D  temptant  zuerst,  dann  certant  B  —  1302  Strenuus  Bb, 
sonst  strennuus  —  1305  Viderat  ut  Biester  frustra  y,  sonst  subito; 
que  fehlt  in  D  —  1307  sustollerat  C1  —  1308  Quandoquidem]  Quam- 
quam  A  —  1309  Comminus  Bb,  sonst  cominus  —  1310  iam  D, 
sonst  tarn,  vergl.  Peiper,  Jen.  L.  Z.  a.  a.  0.  —  1311  falsv  (v  auf 
Rasur)  D  —  1313  hagano  D  —  1314  uagina  D  —  1315 
Extendens  D  furtum  D  actutum  Bb  ac  tutum  T  tutum  aD  — 
1316  pronus  yD  pronum  A  pronam  C  nach  Peiper,  pronü  a  nach 
Holder  —  1317  cöprehensam  D  substraxerat  B  illam  y,  sonst 
ipsam  —  1318  Fortuna  zuerst  A  —  1320  h.  p.  cautissimus  b 
Fretus  et  hunis  per  punctum  c.  h.  D  —  1321  indignari  D  absen- 
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serat  B  —  1321 — 1322  Inierp.:  persenserat  actum,  Nee  tulit  ob- 

Stantem,  sed  Fischer  u.  Neigebaur;  p.,  actum  Nee  tulit;  0.  S.  Du 
Mtril  {Peiper)  u.  Holder  —  1322  hagano  b  repellens  Meyer  S.  396 

—  1323  iectu  b  —  1324  Insiliit  B  platta,  am  Bande  planta  A 
retemptat  b  reeeptat  T  —  1326  genu  labaret  T  —  1327  proor- 
geret,  am  Rande  porgeret  A  porrigeret  D  —  1329  clipeo  T  — 
1332  stupidusque  y,  sonst  trepidusque  —  1333  bellumque  instau- 
rat   D  —   1335  progressu  D  impenderent  A  atrivs  C  —  1337 

letzter  Vers  in  C;  tumidus  D,  vergl.  Schweitzer  S.  76  u.  85  —  1340 
miseros  T  muttire  BD,  so?ist  mutire  —  1341  Tunc  B  rapidi  BA 
rabidi  bTD  circumlatrant  B A,  sonst  circum  latrant ;  molosi  Bb  — 

1342  Comminus  BbD  Cominus  TA  Comminus  atque  fere  m.  a. 
dire  D  Interp.:  molossi  Comminus,  ac  Grimm,  Du  Miril,  Holder  — 

1343  horam  BTAD  undam  b  u.  Grimm.  Vergl  Orimm  S.  74, 
San  Marie,  W.v.J.,  S.  156,  Pannenborg  I,  S.  1135,  Meyer  S.  374  n.  meine 

krit.  Bern.  &  31  f.  —  1344  Atque  D  eunetis  inerat  y,  sonst  inerat 
eunetis;  laeti  BA.  Interp.:  maceratio  leti,  Grimm  u.  Neigebaur; 
m.  lethi;  Du  Meril;  m.  leti:  Peiper ■;  maceratio:  leti  Terror  Holder. 
Vergl.  Meyer  S.  374  n.  Pannenborg  I,  S.  1135  —  1346  morti  B  —  1347 
quid  vor  der  Basur  B  —  1348  commutauerat  B  uiam  iam  non 

* 

mutauerit  isti  T  istis  D  —  1349  fallunt  B,  sonst  fallent  —  1350 
Ilica  B  Illico  T  elata  w  data  Grimm  haganon  sie  uoce  B  —  1351 
uirens  zuerst  A,  sonst  uires  —  1352  Tu]  Et  D  iocans  u.  a.  Bande 
iaeäs  A  astu  w  artu  Grimm  —  1353  Interp.:  faxo,  locum  pr. 
Grimm,  Neigebaur,  Du  Meril  it.  Peiper,  faxo  locum,  pr.  Meyer  S.  397 
u.  Holder  —  1354  scio]  cito  D  ostendito  yD  in  corpore  A.  Vergl 
Meyer   S.    397,    Voigt   S.   472,   dagegen    Schweitzer   S.    96   —   1355 

tanto  A  —  1356  ipsum  y,  sonst  illum  —  1357  Qui  pungens  D, 
vergl  Schweitzer  S.  85  —  1358  strinxit  B,  sonst  stringit  (stringt  A) 

—  1359  praecinetus  yD  procinetus  A.  Vergl  Meyer  S.  397  — 
1360  uualterus  A  —  1361  Euaginatu  vor  der  Basur  A  —  1362 
scutum  d.  d.  p.  reuulsit  D  depulso  b  —  1363  fecit  ac  zuerst  A 
ac  mirandum]  admirandum  D  —  1364  poplite  y  nacli  Holder 
poblite  A  pollite  D  adusque  BT,  sonst  ad  usque  —  1365  palmam 
zuerst  B  pedes  cadit.  et  miser  huius  D  —  1366  exsanguis  D,  sonst 
exanguis;  recedente  zuerst  B  —  1368  postremo  D  infigere  D  — 
1369  haganon  B  —  1370  Elatum  y,  vergl  Meyer  S.  381,  dagegen 
Schweitzer  S.  86,  Eratum  AD  obiectu  vor  der  Basur  A  nach  Holder 
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—  1372  fabricata,  am  Bande  uel  fabrefacta  B,  somt  fabrefacta 

—  1373  exscintillat  D  —  1375  Proh  dolor  BA  Prodolor  b  Proch- 
dolor  T  Procdolor  D  micat  acer  in  herbis  D  —  1376  murrat$  D 
uidit]  creuit  bT  —  1379  Ex  nimio  D  eximia  p.  e.  a.  metallum 
Du  Meril  praestare  b  —  1380  Eminus  T  —  1381  manum  miser 
exeruisset  inermem  D,  vergl.  Schweitzer  S.  83,  93  u.  101,  exer- 
cuisset  T  —  1383  In  medioque  ictu  D  —  1386  leuis  BbA 
seois  TD  laeuus  Grimm  u.  Schweitzer  S.  78,  dagegen  Voigt 
S.  472,  caedere  B  —  1387  petens  T  labores  zuerst  A  —  1388  nee 
uultus  D  —  1389  Verum  in  uulnigeram  clipeum  mox  posuit  ul- 
nam  D,  vergl.  Schweitzer  S.  84  —  1390  Incolumique  BT  Inco- 
lomique  bAD  manu  ferus  eripuit  D,  vergl.  Schweitzer  S.  84, 
eripuit  mox  Du  Meril  —  1391  Qui  zuerst  A  —  1392  seue- 
ram]  securü  und  darüber  ue  A  —  1393  Ac  dextrum  feriens  D 
haganonis  vor  der  Rasur  B  —  1394  timpus  w  —  1395  ternos  w 
trinos  Grimm  excussit  D  —  1396  Tali  tunc  ergo  B  Hoc 
tali  facto  D,  sonst  Tali  negotio  (Tali  nego  b);  facto]  dura 
D,  vergl.  Peiper  S.  XVI f.,  ScJiweitzer  S.  100  —  1397  atque]  ac  D 

—  1398  Linquere  persuasit  quis  abhinc  i.  a.  D  —  1399  Qua 
duo]  Quando  T  —  1400  Cum  feruore  D  —  1401  quemque  y  queq. 
A  qu^q;  D  —  1402  regis  pes  yD,  vergl.  Schweitzer  S.  76,  pes 
regis  A  —  1403  tremulus  nee  non  D  hagononis  A  —  1404  fehlt 
in  D  —  1405  nam]  sed  D  —  1406  tergentis  A,  sonst  tergentes 

—  1407  Hie  b  nach  Peiper,  A  nach  Holder  tumidam  zuerst  B 
timidam  uocathucD — 1408  ueniensqu,  T  ueniensq,  A — 1411  reservat 
b1  iura  teneret  D  —  1412  Tum]  Post  D,  vergl.  Schweitzer  S.  85 

—  1414  magnanimum]  magna  iü  nach  Peiper  magna  ul  nach 
Holder  A  qui  apparuit  D  —  1415  Et  martis  trepidusque  timens 
opus  egit  .  .  .  D  egit  in  arvis  konj.  Schweitzer  S.  83  —  1416 
henrici  B  heririci  b  hererici  T  herrici  AD  —  1417  pectore 
summoD  —  1419  est  feldt  in  bTD  —  1420  Nee  BT,  sonst  Non ;  me  sed 
eunetos  y  mihi  sed  eunetis  AD  superminet  B  armis  y  ille  AD  — 
1421  Hagano  sie  tandem  spinosus  et  ille  aquitanus  D,  vergl. 
Schweitzer  S.  92  — 1424  Pocula  inter  sie  sc.  D,  vergl.  Schweitzer  S.  92 — 
1427  &  dextram  D  — 1428  Quo  T  —  1429  Vuach  T  Wach  D  ritu  B  — 
1430  glomerare  D,  vergl.  Schweitzer  S.  85  —  1431  si  quando  ea 
cura  y,  si  qua  adeo  cura  AD,  vergl.  Voigt  S.  471,  si  qua  amodo 
Peiper,  vergl.  auch  S.  XX  u.  Jen.  L.  Z.  a.  a.  0.  —  1432  sinistra  BD 
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sinistre  T  sinistram  A(b?)  —  1433  Quid  remoror?  Certe  posthac 
tibi  quicquid  a.  e.  D,  vergl  Schweitzer  S.  86,  est  fehlt  in  T  —  1434 
vualthere  bT  uultare  A  reddit  w  reddis  Du  Meril  —  1435  tarn]  sie 
D  prosileas  A  —  1436  uitabis  fehlt,  dafür  Lücke  in  T  —  1437  tu  famulis 
iam  B,  sonst  iam  famulis  tu ;  tu  suspeetando  fehlt,  dafür  Lücke  in  T 
uidebis  BA  iubebis  bTD.  Vergl.  Grimm  S.  69,  Schweitzer  S.  74 
—  1438  Turbas  heroum  torueque  t.  s.  D  transuerso  T  inuendo  T 
tuenda  A  saluta  T  salutas  D  —  1439  memor  antiquae  fidei  B. 
sonst  fidei  memor  antiquae,  vergl.  Scliweitzer  S.  92  —  1440  domi 
D  —  1441  multra  BD  muletra  T  mulsa  Molter  pultam  BA  pultem 
T  pultim  D  —  1442  Haec  y  Hoc  A  Quae  D  tibi  uictum  zuerst 
A  conferet  y  confert  A  conferat  D  —  1443  Hie  B  coactum  yD 

cruentum  A  (Grimm,  Du  M&rü  u.  Peiper).  Vergl.  Meyer  S.  398 
(s.   V.  1367),   Voigt  S.  472,   Schweitzer    S.  98  —    1446  vuarmaciam 

T  —  1448  fehlt  in  A  hiltgund?  D  —  1449  parentis]  paratur  T. 
Nach  V.  1449  Explicit  liber  Watharij ;  V.  1450—56  fehlen  in  T  - 

1450  Eexit  terdenis  populum  B,  Feliciter  populum  terdenis 
rexerat  annis  b,  sonst  Ter  denis  p.  rexit,  vergl.  Schweitzer  S.  92  — 

1451  quantis  A  —  1452  Ceperit  w  Coeperit  b  u.  Grimm,  dagegen 
ceperit  Kleine  Schriften  5,  286  \  retunsus  Bb,  sonst  retusus;  vergl. 
Du  Meril,  Anm.  zu  V.  1452 —  1453  legis  Bb,  sonst  leges  —  1455 
nidum  A  nondum]  nee  dum  B  —  1456  uos  BD  nos  A  ihs  B  iesus 
b  IHC  A  IESVS  D  Waltarius  clarus  uirtutibus  at  uir  amarus  A 
TERMINAT  LIBER  DUORUM  SODALIUM  WALTHARÜ  ET 
HAGANONIS  B. 


Wort-  und  Sachregister. 


O.  bedeutet  Geralds  Prolog. 


Abesse  241,  369,  551,  811,  1272. 
abigere  equum  780,  equos  1171. 
abire  725,  1119,  ditatum    1262, 

immunem  804,   1398. 
abjicere  capulum  1380. 
abradere  fidem  pactam  1259. 
abscidere  nefas  1260. 
abscindere  fidem  1267. 
absistere  protinus  1231. 
absque  159,  704,  1011. 
abstergere  mortem  952. 
absTimere  pila  190,  per  tela  1171. 
accedere     1307 ,     comminus     alci. 

1309,beluae  1342,  propius  1353. 
accelerare  516,  fugam  838. 
accersitas    volucres    capere     421, 

accersire  hominem  446. 
accipere  munera  6.  9  —  nuptam 

150,  tallum  225,  nappam  310, 

scutum  840,  consilium  881. 
acclamare  646. 
accubitus  inire  296. 
accumbere  905. 
accurrere  312,  749. 
acerbus  1102. 
Achivos  729. 
aciem    digerere    181 ,    acies    con- 

currunt  193,    purae   (oculorum) 

509 ,     Fannoniae    523 ,     gladii 

Althof,  Waltharii  Poesie. 


promere    709,    stringere    1300, 

mucronis  in  ora  ferre  1330. 
acrem   gressum   efferre  455,    acer 

stetit  in   armis  787,   et   arduus 

hasta  825,  fuga  1023. 
acrius  se  impendere  alci.    1335. 
acrum  bellare  1125. 
actio  rerum  convertitur  ad   alqm. 

173,  respicit  alqm.  690. 
actum  persentire  1321,  ferre  1322, 

acta  115,  actis  dictum  complere 

92,  actis  implere  144. 
actutum  (furtum  facere)  1315. 
acumen  rogitantis  1093. 
acutum  jaculum  394. 
addere  loquelas  256. 
adelphus  G.  22. 
adeo  1219. 
adesse    244,   555,    612,    802   etc. 

conspectibus    101 ,    oculis    154, 

affore  1269. 
adbaesit   bastile    in  parma   1296. 
adhuc  1089,  1454. 
adigere  cuepidem  834. 
adimere    dextram    1045 ,    mentem 

1068. 
adire  vestigia  43,  absol.  535,    in- 

troitum  559,  frutices  838,  alqm. 

914,  963,  patriam  1446. 
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admirari  1435. 

adolescens  100,  594. 

adorsus  305,  742. 

adornare  301. 

adventare  650,  1224. 

adversum    duellum    925 ,    in    ad- 

versum  mittere  990. 
adversum  praep.   1012. 
ad  versus  praep.  1286. 
advocare  364. 
advolare  694. 

advolitare  651,   739,  cursu   1045. 
adurget  jussio  regis  484. 
adusque   1364. 

aedem  viridem  vacuare  1036. 
aedificare  domos   153. 
aegrum  cor  1019,    artus  recreare 

1175,  anhelitus  1397. 
aena  tunica  1016. 
Aeolicae  procellae  384. 
aequa  pugnandi  sors  788. 
aequati  numero   44. 
aequiperare  88,   1234. 
aequo  Marte  731,  aequi  viribus  1399. 
aequora  pulsans  sol  48. 
aere  cinctus  452. 
aere  micat  ensis  1375. 
aerias  per  figuras  f allere  762. 
aesculus  1000. 
aestuare  rebus  257,  curarum  flucti- 

bus  1138. 
aether    pavidus    superin tonat    46. 
aevum  in  Gr.  5,    8  —  ad  a.  per- 

venire    29,    aevo    crescere    103, 

perpendere  1454. 
affamine   laeto   solari    1174,    haec 

a.  edere  1264. 
affari  880. 

affatu    superbo    compellare    1229. 
afferre  alqm.  evinctum  404. 
ager  47,  181. 
agere    281,    603,    672,    818   etc. 

certamina  744,  talibus  actis  948, 

oscillum    actum     1140,    grates 

1162,     obliviscier    egit    1257, 

agendum  est  1433. 
agglomerare     gladium    dextro    fe- 

mori  1430. 
aggredi  alqm. 722, mit  folg. Inf.  1191. 


agitare  cervos  1425. 

agmine    longo   ire  44,   promovere 

76,  utroque  ex  a.  190,  in  medio 

a.  196,  agmina  vocare  cornu  208. 
agonem  reparare  1025. 
aiens  640,  1238,  ait  86,  473,  511. 

554,  571,  634  etc. 
albi  crines  750. 
alias  801. 
alio  converti  1238. 
aliquantum  loricae   1357. 
aliquid   modicum  219. 
aliquod  virtutis  opus   1121. 
aliter   haud    48,    1337,    non  501. 
alius  298,  337. 
almus    Spiritus    G.    2 ,     alma    dei 

G.  17  —  lux  801,  pactum  1275. 
Alpharides  839,   898,    909,    976, 

1057,  1237,  1290,  1367,  1408. 

Alpharidi  1014,   1418. 
Alphere  77,  80. 

alte  consurgere  832,  fumans  1172. 
altum   solium    14,    sella    217,   ab 

alto  441,  cervix  460,  arbor  993, 

in    altum  scintillare   1373,   alta 

petere  1455. 
alumna  cara  379. 
alumnus    certus,    fidelis  G.   12  — 

proprii  98. 
amara  pugna  541,  convicia  1055,     ' 

gemitus  1157,  bellum   1333. 
amator  virtutis  G.  1  —  artis  727. 
ambage  356. 
ambiguae  res  1122. 
ambire  mit  folg.  hifin.  412,  ambi- 

erat  1142. 
ambo  229,  1334,    amborum  G.  2 

—  ambos  100,   109,  ambis  ma- 

nibus   841. 
amens  396. 

amentum  re torquere  772. 
amica  fida  550. 
amictu  consueto  cinctus  1207. 
amicus    adj.    silentia    noctis    400, 

gladius  837,  hasta  921,   clipeus 

1041,  lumen  1152. 
amicus  subst.  127,  134,  646, 1425, 

carus  691,  caesi  1060,  fidus  1240. 
amittere  sponsam  1149,  res  1218. 
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amni8  barenae  19,  alti  50,  amnem 
sanguinis  floribus  tergere  1406. 

amoenum  specus  494. 

amorem  augere  111,  amore  puellae 
vinci  151,  amore  alcjs.  rem  pati 
259,  patriae  354. 

ampla  diei  G.  20  —  patria  1258. 

amplexatus  caput  362,  amplexans 
Umbro8   1340. 

amplexus  222,  perverso  circumdare 
1432. 

amplificare  alqm.  rare  domique 
138,  donuni  665. 

an  590,  608. 

anceps    ensis    336,  bipennis    918. 

angulus  497. 

angustum  specus  494,  angusta  loci 
692,  callis  916. 

anhelare  223. 

anbelitus  aeger  1397. 

anhelus  435,  961. 

animadversis  bis  628. 

animalia  ligare  1129. 

anitnam  sufflare  in  auram  845, 
caeligenae  867,  Orco  dare  913, 
linquere  1020,  pergenti  valvas 
aperire  1047. 

animo  vincere  104,  animus  celer 
383,  animis  probati  476,  animis 
exultare  515,  animis  sublimes 
824,  incendere  954,  animi  prae- 
ceps  974,  animis  ardens  1037, 
animi  virtus  1056,  movere  1068, 
animo  trepidare  1209,  animi 
fervor  1400. 

annos  millenos  10,  atterere  1254, 
ter  denis  1450. 

ante  adv.  940. 

antea  434,  957,  1086. 

anterior  dies  584. 

antiqui   triumphi   12,    fides   1439. 

aper  spumans  899. 

aperire  valvas  pergenti  animae 
1047. 

apertum  baratrum  1101 ,  campi 
1119,  ira  1265. 

appetere  gazam,  vitam  701,  alqm. 
armis  1243. 

applicare  caput  trunco  1158. 


apponere  pisces  440. 

approbare  375. 

aprina  caro  1436. 

apta  latronibus  statio  496,  parma 
898. 

aptare  se  labori  998. 

aquilonenses  regiones  524. 

Aquitanus  1421,  1446,  Aquitani 
971,  Aquitanum  1301,  Aquita- 
norum  77,  Aquitanis  597. 

Ararim  50. 

arbitrari   606. 

arbore  in  suspendere  cristas  960, 
ex  a.  sese  demittere  993. 

arbusta  densa  420. 

arcum  gestare   730. 

ardens  animis  1037. 

ardere  950,  951,  1368,  venis  854, 
sitis  ardet  864. 

ardor  solis  1345. 

arduus  basta  825. 

arens  vino    1417. 

Argentina  oppida  1009. 

arguta  indago  1139. 

armatus  telo  932,  gladiorum  telis 
1309. 

armillae  Pannonicae  266,  de  rubro 
metallo  factae  613,  transmittere 
663,  detrahere  1193,  Avarenses 
partiri  1404. 

armipotens  Hagano  1328. 

armis  vigere  6 ,  confidens  20, 
ferire  69,  saevis  defendier  85, 
metens  197,  insequi  413,  in  a. 
stare  787,  grandibus  sublimes 
824,  istius  modi  919,  armis 
armorumque  babitu  spoUarier 
1191,  sub  a.  mores  equitis 
temptare  1227,  armis  appetere 
1243,  nota  videre  1270,  in  a. 
discere  1277,  a.  duorum  con- 
spirant  adversus  solum  1286, 
armis  terrere  1303,  praecipuis 
praecinctus  1359,  ponere  1397, 
armis  supereminere  1420. 

arrectae  aures  1200,  arrectum  se 
tollere  747. 

arripere  hastam  1184. 

artibus  imbuere  alqm.  101,  nappa 
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arte  peracta  308,  arte  volucres 
accersere  (-sire),  capere  421, 
tenere  569,  intercipere  570,  artis 
amator  727,  arte  praestare  1379. 

artum   castrum    1118,    via   1155. 

artus  ferro  vestire  538,  a.  et  vi- 
tam  concedere  603,  occultare 
squamoso  tegmine  791,  aegros 
recreare  1175,  artubus  hor- 
rere   1338. 

arvum  calcibus  pulsare  938,  ad 
a.  fundere  977,  ad  a.  detrudere 
1004,  vasta  heremi  1137. 

arx  215. 

ascensus   montis  1223. 

aspectus  216. 

aapera  spinis  loca  1148. 

aspicere  532,  557,  612,  639,  775, 
849  etc. 

aspidis  genus  993. 

asportare  thesauros  72,  onus  455. 

assequi  457. 

asserere   264. 

assidere   295. 

assuetus  saltibus  763,  ludis  1253. 

assultum  excipere   1373. 

ast  100,  285,  358,  423,  513, 
572  etc. 

astare  636,   1338. 

astu  vitare  ictus  795,  ludere  1352. 

at  400,  518,  611,  982  etc. 

athleta  962,  1046,  bonus  1411. 

attactu  blando  commonitare  506. 

attemptare  770,  saltu  baratrum 
1101. 

attendere  mit  folg.  acc.  c.  inf. 
124,  879. 

atterere  annoß   1254. 

Attila  11,  42,  66,  76,  96,  106, 
362,  399. 

attingere  thorum  398,  telum  a. 
alqm.  736,  dextera  a.  alqm.  768. 

attollere  oculos  53,  caput  535,  718. 

attonitus  1022,   1120. 

atra  nox  391,  tenebrae  436,  ne- 
bula  505,  clamor  937. 

atrox  hostis  1230. 

auceps  273. 

auctor  teli  seu  vulneris  797. 


audaciter  inquit  1040. 

audax  204,  784,  vir  642. 

audere  caedem  204,  inire  viam 
1207. 

audire  275  464,  604,  646  etc. 

auferre  scutum  1030,  manum  1382. 

aufugere  1063. 

augere  amorem   111. 

aula  paterna  residere  38,  intrare 
219,  velis  septam  ingredi  291, 
omnis  reclamat  alci.  468. 

auras  ad  clamor  tollitur  183,  fa- 
tur  515,  ignem  transfandere  714, 
per  auram  migma  fervebat  299, 
per  auras  dicta  jactare  752,  in 
auram  animam  sufflare  845, 
aurae  susurros  horrere  352,  au- 
ras ferro  verberare  540,  cal- 
cibus verberare  747,  vibratu 
terrere   1037,  captare  1200. 

aurea  vasa  300,  ocreae  335,  tor- 
quis  1059. 

aures  traue  verberare  17,  in  au- 
rem  inquit  260,  ad  aures  per- 
venire  878,  ab  aure  ictum  li- 
brare  1046,  arrectis  ventos  cap- 
tare 1200. 

auro  saepe  recocto  vestire  alqm. 
405 ,  gemmis  illidere  462,  ge- 
stare  1221. 

auscultare  594,  611,  1186. 

Ausonidis  terrae  1134. 

auetrales  regiones  524. 

austrum  in  vergere   parmam  735. 

auxilio  subire  626. 

Avarenses  armillae  1404. 

Avares  40,  93,  555,  Avarum  500, 
817. 

avaritiae  gurges  858. 

ave  1053. 

aversum  revocare  1074. 

avunculus  848. 

Bacchus  pigmentatus  301. 
Bacchica  munera  318. 
balbutire  316. 

baltea  cum  bullis  detrahere  1193. 
baratrum      (barathrum)     apertum 
saltu  attemptare  1101. 
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bella  movere  86,  in  bellis  163, 
bellum  inferre  172,  belli  agmen 
196,  sors  206,  bella  eiere  523, 
bello  lacessere  574,  bello  devic- 
tufl  643,  remittere  663,  laces- 
sere 725,  1260,  temptare  757, 
bello  discedere  895,  bella  me- 
tuenda  923,  bello  decernere  958, 
si  belli  tibi  mens  est  1123,  ne- 
fandum  recreare  1145,  amarum 
instaurare  1333,  ni  fulmine 
belli  stare  1400,  qualia  bella 
1451. 

bellare  1067,  1125,  pedites  b.  pa- 
rati  1282,  bellandi  labor  1345. 

bellatorum   corda   confortare  175. 

bellica  pondera  deponere  503. 

belliger  805,  905,   1376. 

bellipotens  917. 

beluae  dirae  decedere  1342. 

bene  vergunt  res  218. 

benefaeta  impendere  alci.   1078. 

benignus  dominus  1165. 

bibere  228,  1413. 

binus  coturnu3  268,  bini  montes 
493,  duces  294,  soli  958,  crines 
971,  viri  1210,  bina  scrinia  265, 
459,  hastilia  695,  706. 

bipennem    aneipitem  vibrare  918. 

bis  terni  molares  1395. 

bissina  (byssina)  gausape  300. 

bi8sus  (byssus)  compsit  (solium) 
293. 

blande  suseipere  67. 

blando  attactu  506,  flos  1273. 

boreae  sub  tempore  188. 

brachia  in  fundere  vires  989. 

brevibus  telis  armati  1318,  brevi- 
ori  telo  armatus  931. 

bona  merita  807,  athleta  1411. 

bullis  cum  baltea  1193. 

Burgundia  34,  87. 

Caballum  per  lora  regere  458,  ca- 
balli  terga  transpungere  676,  j 
girare  932,  caballo  adire  alqm. 
962,  phalerati  terga  scandere 
1063,  caballis  prata  tondere 
1117,    caballos    cireuire    1185,  I 


scrinia   gestautem   comprendens 

1206. 
Cabillonis  52. 
cachinnum  tollere  764. 
cadavera   tria    visa    754,    dejeeta 

785. 
cadere    376,    685,    748,    842,    in 

terram  544. 
caecus  870,  943. 
caedem    audere   204,    caede   nova 

furens  521,  virorum  1084,  caedis 

dampnum    1108,    nepotis    per- 

quirere  1278. 
caelestis  sedes  1167. 
caeligenae  animae  867. 
caelum  gubernans  G.   15. 
caesa    cervice   truneum  rel inquere 

939,  caesi  amici  1060. 
calcare  solum    661,   campos  aper- 

tos  1119. 
calcaribus  saevis  cornipedem  urgere 

514. 
calcem  terere  calce  457,    calcibus 

auras     verberare     747,     arvum 

pulsare     938,      crebris     arvum 

ferientes  1061. 
calefacere  undas  1133. 
callide  ludere  jactus  740. 
callidus  sat  569. 
callis  angusta  916,  constricti  semita 

1198. 
calorem  cor  liquit  1020. 
cal vitium  capitis  979. 
calvus  991. 
Camalo  591,  644,  664,  675,  680, 

Camalonis  686,   Camaloni  640, 

Camalonem  581. 
campos     per     latos     181,     campi 

spatium  transcurrere  586,  Wor- 

matiae  940,    per  campos  1102, 

apertos    calcare    1119,    in    pro- 

patulo  1233. 
canere  alma  dei  G.   17. 
canibus  resonare  492,  circumdatus 

ursus  1338. 
cantu  dormitantes  ocellos  patefacere 

1180. 
capere  triumphum  206,  triumphos 

1452,  verba  149,  volucres  421, 
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pisces  434,  euntem  516,  vivum 
1006,  alqm.  cursu  1029,  cibum 
1175,  furto  captus  1325,  vin- 
dictam  ex  hoste  1392. 

capessere  censum  61,  pennas  803. 

capiti  cristas  imponere  334,  manu 
utraque  amplexatus  362.  jacti- 
tare  395,  attollens  535,  718, 
capiti  vulnus  infindere  712, 
capitis  calvitium  979,  orbis  in- 
famare  1083.  applicare  trunco 
1158,  ad  c.  sedens  1180,  occul- 
tans  1339^  inclinans  obicere  ad 
ictum  1370. 

captare  laudem411,  854,  ventum 
961,  ventos  et  auras  1200. 

captiva  virgo  110. 

capulo  tenus  ensem  ingerere  683, 
galeae  impingere  713,  sine  pon- 
dere  ferri  1378. 

carcere  trudere  609. 

cardine  de  hunierum  vellere  1051. 

carnis  consortia  pati  547,  pro- 
pinqui  802,  dolores  superare 
1387,  aprinam  vitare  1436. 

carpere  florem  mucronis  falce 
1274. 

carus  adelphus  G.  22  —  puella 
230,  alumna  379,  amicus  691, 
nepos  851,  872,  1112,  flos 
1273,  omnibus  c.  1449,  care 
873,  mi  cara  508. 

cassis  334,  fulva  645,  discutere 
750,  casside  frontem  nudare 
1015,  fabrefacta  diu  meliusque 
peracta  1372. 

cassum  vulnus  671,  in  cassum 
738,  1215,  1355. 

castra  movens  13,  in  c.  corpus 
componere  499,  castris  propiare 
531. 

castrum  in  venire  891,  castro 
locatus  1103,  artum  deserere 
1118,  ßub  tuto  sistere  1136. 

caterva  ingens  507. 

cauda  equina  698. 

causam  conspicere  147,  scire  323, 
pandere  448,  gestae  e ventum 
recolere    1091,    supplere  1312, 


causas    deferre    325,    quaerere 

593,  scrutari  596  etc. 
cauta     vota     246,     cautior    670, 

causissimus  1320. 
caute  complere  274,  circumspicere 

504,    cautius  contemplans  566. 
cava  tellus  495. 
cavere   absoi    929,    ne  125,  508, 

chalibem  sub  orbe  905,  vulnus 

1331. 
cedere  Fannoniae  59,  in  bellis  163. 

duello  884,  conflictu  1115,  laevis 

1386. 
celeberrimus  heros  682,  707. 
celer    541.    1226,    habenae    42. 

animus  383,  vir  920. 
celerare  fugam  253. 
Celtica  lingua  765. 
censum  justum  persolvere  24,  91, 

ferentes  32,  capessere  61,  subire 

118. 
centeni  accubitus  296. 
centum  armillae  613. 
cerebrum  diffundere   1018. 
cernere  alqm.   199,  heroum  neces 

884,    viscera   sua    912,   pericla 

.1220,    mit    folg.    itidir.    Frage 

810,    mit   folg.    acc.  c.  in  f.  70, 

1290,   1321. 
certamina  agere  743,  revocare  908, 

certamine    laxare    611,    scurrili 

ludere   1424. 
certare  314,  1003,  certant  invadere 

1301. 
certus  corde  alumnus  G.  1 2  —  cer- 

tus  pugnae  45 1 ,  libramine  mittere 

796,  triumphus  988,  certissima 

fama  170,  spes  1122. 
cervicem    discutere    460,    cervice 

secta  (caesa)  truncum  relinquere 

753,  (939),  resecare  1019. 
cervos  agitare  1425,  venari  1436. 
cessare  66,  86. 
cetera   pubes    211.    cetera   u.   pi 

1192,   1272. 
ceu  462,   1106,  1292. 
chalibem  (chalybem)  sub  orbe  cavere 

905,  (scuto)  impingere  975. 
chorus  (corus,  caurus)  890. 
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cibaria  modicella  331. 

cibum  capere  1175. 

cicada  stridens  1453. 

eiere  bella  523,  lacrimas  866. 

eiligere  tempora  lauro  210,  cinetus 
aere  452,  consueto  amictu  1207, 
cingere  dextrum  latus  semispata 
1391. 

circa  udv.  510. 

cireuiens  spera  1152,  cireuire 
caballos  1186. 

circumdare  equum  phaleris  329, 
torquem  collo  1059,  ursus  cir- 
cumdatus  canibus  1338,  sinistram 
uxori  1432. 

circumferre  digitos  ebori  815. 

circumflectere  orbes  428. 

circomlatrare  1341. 

circumpositae  regiones  7. 

circumquaque  explorare  1199. 

citius  325,  907,  1064, 1222,  1328. 

clam  271. 

clamare  628. 

clamorem  tollere  183,  996,  immensi 
371,  pervenit  ad  aures  879, 
prodere  937,  clamore  revocare 
1407. 

clarescere  306. 

clarum  nomen  G.  6  —  vir  726, 
vox  1097,  8ol  1189,  virguneula 
1225,    clarissimus   juvenis  881. 

classica  confundunt  vocem   184. 

claudere  portas  55,  lumina  392, 
viam  talentis  407,  numerum  430, 
orbes  502. 

clavus  umbonis  814,  clavi  (hastae) 
1294. 

clipeo8revolverel92,  rapere  sinistra 
339,  super  c.  innixus  502,  in  c. 
surgere  529,  triplicem  colligere 
in  ulnam  668,  septemplicis  orbem 
opponens  733,  sibi  postulare 
.  781,  defendere  806,  resultant 
828,  ingens  superintonat  842, 
clipei  media  pars  910,  imum 
tollere  935,  mummen  clipei  ob- 
icere  968,  in  c.  sedet  cuspis 
986,  munimen  clipei  extorquere 
1005,    cum  c.    hastas  deponere 


1027,  findere  1034,  amicus  1041, 

clipeo    recumbens    1176,   clipeo 

hasta  excussa  est  1292,  clipeis 

tecti  1301,  onerare  1357,  clipeo 

ulnam  insertare  1389. 
coacte   1111. 

coartare  273,  654,  1340. 
cocus  regalis  438. 
coepisse  84,  141,  340,  675,  1135, 

1346  etc.  a  coepids  rebus  trans- 

vertere  alqm.  479,    coeptis   re- 

sipiflcere  488. 
cogere  concilium  21,  socios  1144, 

coactum  pactum  1443,  mit  folg* 

Inf.  154,  167,  657,  693,  836, 

1209  etc. 
cognatus    701,    727,    cruor   719; 

peremptis  1079. 
cognomen  581,  687,  1008. 
cognoscere    93,    119,    135,    369, 

1214. 
cohibere   extensam   mannm    1371. 
collega   meus  467,    veternus  558. 
colligere   parmam  et  hastam  539, 

clipeum  in  ulnam  668,   scutum 

1226,  vires  1287,  veluti  coluber 

collectus  in  girum  792. 
collis    propinquus    638,    colle   de- 

scendere     1211,    sauciat    hasta 

1293. 
collisi  racemi  353. 
colluctarier  urso  623. 
collum   pede   premere   843,    collo 

torquem  circumdare  1059,  colla 

secare  545,  reeidere  917,  trun- 

care  981. 
colores  demere  rebus  391. 
coluber  792. 
columna     imperii     (labitur)     126, 

(cadit)  376. 
colurna  virga  342. 
comere  293,  compti  stemmate  212. 
comes  400,  409,  528,  940. 
comis  astra  petere  1001. 
comitari  122,   1228,   tecum  comi- 

tantes  618,  te  comitantes  1071, 

comitante  vita  1077. 
comminus  videre  542,  astare  636, 

circumlatrare  1341. 


136 


Wort-  and  Sachregister. 


committere  (seil,  sc)  vastis  heremi 

arvis  1137. 
commoda   salutis  non  sunt  despe- 

randa  1220. 
commonitare  506. 
commori  691. 
compati    1109. 
compellare  seniores  57,  obstantem 

587,    omnes    689,    voce    1212, 

affatu  1229. 
complacere  141,  800. 
complecti  suras  oereis  335,  hastam 

681,    crines    750,    alqm.   1126. 
complere  alqd.  140,  274,  pactum 

75,  dictum  actis  92,  tallum  224, 

scrinia  270,  praeeepta  287,  ser- 

monem    564,    umbonem    rutilo 

metallo    1263,    wantos     tenera 

lanugine  1427. 
complexibus    subter    1141,    com- 

plexibus  revellere  1242. 
componere  equum  sella474,  fessum 

corpus  499,    his    ita  compositis 

1172,  1409. 
comprendere  caballum  1206,  com- 

prensa  basta  1317. 
comprimere  pedem  683. 
conari   mit  folg.  Inf.  848,    1110. 
conatibus  summis  contendere  1012. 
concedere   bonori   580,    vitam  (et 

artus  603)  608,   mit  folg.  Inf. 

661. 
concidere    super    parmara     1365, 

vultus  coneidit  1388. 
concilium  cogere  21. 
coneipere  iram  632,  furorem  1075. 
concludere  oculos  511,  sermonem 

705,  viam  786,  callem  916. 
concordia  inclita  1255. 
conculcare  pectus  978. 
coneupiens  600. 
coneurrere    193,    alci.    692,    inter 

se  823. 
coneussa  tellus  45,  coneutere  cau- 

dam  equinam  vertice  699,  par- 

mam  898,   1297. 
condenso  pulvere  nubes  54. 
condire  pisces  pigmentis  440. 
conditione  hac  418. 


conferre  manum  alci.  60,   metum, 

iram  945,  victoriam  1043,  victum 

atque  m edel  am  1442. 
confestim  172,  311,  707. 
confidens  armis,    robore  20.    con- 

fi8U8  in  framea  1016,  in  ensem 

784. 
configere  palmam  femori  676. 
conflictus  longi  624,  conflictu  ce- 

dere  1115,    fluxerat   in    nonam 

boram  1343. 
confligere  in  propatulo  campo  1 233. 
confortare  corda  175. 
confundere  vocem  184,  bostes  553, 

foedus  728. 
confuso  pectore  1299. 
congaudere  alci.  466,  470. 
congesta  frui  39. 
congredi   absol.   182,    643,    1285, 

alci.  527. 
conjicere   ferrum  746. 
conjungere  .dextras  dextris  23. 
conjunx   164,  regia  123. 
connixus  toto  corpore  745. 
conscendere  equum  1196. 
conscius  fraudis  serpens  790. 
consentire  mit  folg.  acc.  c.  inf.  22, 

alqd.   1262. 
conserere  absol.  622. 
conservare  se  882. 
considere   294,    396,    639,    1405. 
consiliari  1439. 
consilium    audire    798,     aeeipere 

881,    laudare    1126,    fuit   mit 

folg.  Conj.  985. 
consistere    183,    consistant   omni» 

in  telis  634,  in  loco  697,  contra 

733. 
consociare  pueros  81. 
consors  spoliorum  637. 
consortia  carnis  pati  547. 
conspectibus  adesse  100,    in   con- 

spectu  esse  635,  horribilis  bostis 

1023. 
conspergere      gremium       lacrimis 

876. 
conspicere  mit  folg.  acc.  147,  180, 

573,    686  etc.  mit   folg.  acc.  n 

inf.  198,  507,  720  etc. 
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conspirant  arma  duomm  adversus 
solum  1286. 

constans  juvenis  653. 

constare   1163. 

constricti  callis  semita  1198. 

constringere  manum  226. 

consumere  noctem  399 ,  sagittas 
737. 

consummare  sermones  666. 

consuescere  mit  folg.  Inf.  157. 

con8uetus  amictus  1207. 

consurgere  54,  179,  832,   906. 

contemplans  omnes  566. 

contempnere  ventorum  fragores 
1002,  mit  folg.  Inf.  1054. 

contendere  summis  conatibus  1013. 

contextum  taurino  tergore  lignum 
776. 

conticescere  236,  verbo  649. 

continere  se  virginis  usu  427. 

continuo  185,   1327. 

conto  ferrato  petere  964,  contum 
contorquere  1356. 

contorquere  saxum  1033,  contum 
1356. 

contra  adv.  240,  732,  773,  805, 
pruejß.  524. 

contrahere  corpus  suum  902,  ira 
de  culpa  nostra  contracta  1076. 

contrita  mens  1165. 

convertitur  actio  rerum  ad  alqm. 
173,  Converter e  iram  in  alqm. 
1050,  sese  ad  truncos  1157, 
conversus  1214,  converti  alio 
1238,  dolor  est  c.  ad  iras  1300. 

convTciis  amaris  incendere  victorem 
1055. 

convinci  quod  702. 

conviva  297. 

convivia  laeta  parare  279. 

coram  porta  561. 

corde  certus  G.  12  —  cordis  tu- 
multu  trepidare  84,  corda  con- 
fortare  175,  toto  c.  refutare  238, 
cordis  mysteria  pandere  247, 
imo  c.  loquelas  addere  256, 
maerentia  381,  ferinum  664, 
imo  de  c.  loquelas  fundere  856, 
corda  stupefactus  967,    pulsans 


liquerat  animam  atque  calorem 
1020,  corde  habitum  virilem 
patefacere  1039,  cordi  fiducia 
spondet  1099,  tacito  sub  c.  lo- 
quelas premere  1347. 

corium  (cervorum)  1426. 

cornipe8  rapidus  514,  superbus  715, 

cornu  recavo  agmina  vocare  208, 
cornua  obvertere  Ausoniis  terris 
1134. 

cornus  186,    ferratam  jacere  771. 

corpora  fortia  ferro  praecingere 
481,  fe8sum  componere  in  ca- 
stris  499,  toto  c.  connixus  745, 
tractabile  761,  suum  contrahere 
902,  silvestri  ferae  dare  913, 
corpore  prostratus  1159,  pon- 
dere  leviare  1173,  de  c.  mo- 
dicum  stringere  1358,  omni  c. 
lassi  1422. 

corruere  565. 

corrumpere  fidei  normam   1113. 

coturnum  (cotburnum)  facere  268. 

com scan tes  bastae  542,  coruscat 
tridens  992. 

coruscus  vir  tute  525,    hasta   453. 

cras  erupit  402. 

crateras  Bacchus  adornat  301, 

creatus  ex  gente  765. 

crebris  calcibus  arvum  ferire  1061. 

credere  243,  528,  553,  807. 

crepitantia.frena  1202,  ensis  1375 

crescere  G.  7    —   ingenio   menti 
et  aevo  103. 

crines  albos  complecti  750,  binos 
vertice  abradere  971. 

crispans  bastile  669,  bina  bastilia 
695. 

cristae  rubrae  334,  er.  vertice  dis- 
trahere  960. 

cruciamina  scelerum  pendere  820. 

cruenti  latrones  496,  spata  1367. 

cruminis  gazam  infarcire  412. 

cruor  innoeuus  548,  cognatus  719, 
cruoris  rivum  evomere  778,  fu- 
sum  mundare  951. 

crurum  volumina  glomerare  561, 
cras  decerpere  625,   1364. 

cubile  regia  petere  220. 
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cujas  homo  444. 

culpa  de  nostra  contracta  ira  1076, 
culpas  perdere  1166. 

cultores  regionis  556. 

cultu  distinguens  3,  ruris  intendere 
153,  ludorum  1254. 

cum  primum  venerit  82,  veniat 
131. 

cunctari  642,  959,   1089. 

cuncti  134,  285,  303,  690,  986, 
1282,  1420,  cuncta  G.  4  — 
575,  1204,  portae  55,  seniores 
57,  Huni  105,  thesauri  113, 
pila  190,  mysteria  247,  tempore 
346,  susurri  352,  regio  510, 
prospera  622,  sermones  666, 
mala  858,  obstantia  994,  mem- 
bra  999,  equites  1105,  verba 
1416. 

cunctipotens  472. 

cuneus  hostilis  18,  omnis  disper- 
gitur  51,  uterque  constiterat 
183,  ingens  1104. 

cupere  68,  253,  410.  710,  770, 
871,  1276  etc. 

cupido  saeva  869. 

cupiscens   854. 

cur  1435. 

cura  390,  de  larga  promere  G.  10 
—  virginis  habere  99,  curis 
vinci  151,  impendere  reguo  155, 
nullae  persuadent  cedere  163, 
intestinis  fluctuare  385,  cura- 
rum  fluctibus  aestuare  1138, 
matutinam  tollere  1178,  subin- 
trat   1431. 

curare  mit  folg.  Inf.  137,  283, 
806,  812,  de  morte  886. 

currere  347,  682,  1360. 

cursus  quadrupedum  45,  recurvi 
356,  tendere  432,  cursu  capere 
1029,  cursu  advolitans  1045. 

curva  flumina  423. 

curvata  geuibus  viri  248. 

cuspis  vibrata  micabat  187,  ad- 
acta  834,  cuspidis  ictum  sub 
mentum  figere  716,  mittere  773, 
985,  1360,  cuspide  hastani  di- 
vertere  889,  longa depulit  hostem 


931,  sedet  985,  cuspidis  vi  ex- 
pellere  1302,  cuspidis  porrectum 
ictum  torquere  1310,  sub  c. 
perculsus  1326. 

custos  provida  113,  rebus  facere 
261,  somni  1177. 

cutem  summarn  praestringere  972. 


Dampna  ferre  regioni  658,  damp- 
num  caedis  1108,  non  modicum 
pati  de  re  1084. 

dampnare  237. 

dapes  diversas  libans  297. 

dare  G.  15  —  dextras  23,  obsides 
24,  nappam  308,  pocula  313, 
dextram  71,  jusjurandum  80, 
strages  198,  416,  membris  quie- 
tem  390,  talia  dicta  448,  terga 
201,  (scriuiis)  tan  tum  armillarum 
266,  moenia  flammis  322,  vul- 
nera  338,  sonitum  462,  pro 
munere  pisces  463,  frena  585, 
obsidis  ergo  datus  ad  Hunos 
599,  quaesita  667,  tinnitus  713, 
828,  responsa  764,  quietem  spa- 
tiumve  830,  animam  Orco  913, 
fors  dat  928,  sibila  1086,  fiigam 
1124,  finem  orandi  1168,  somim 
1203. 

de  vulnere  laesus  1031,  victoria 
de  me  1042,  de  nostra  culpa 
contracta  ira  1076,  de  caede 
virorum  dampnum  pati  1084. 

debere  22,  38. 

debitor  sum  807. 

decedere  terra  340,  pugna  942. 

decernere  mü  folg.  Inf.  31,  bello 
958. 

decerpere  crus  625,   1364. 

decldere  in  lectum  392. 

decorata  forniae  nitore  456,  deco- 
rare comitantes  618. 

decurrere  arce  215. 

decutere  iram  1076. 

dedecus  superare  1085,  adest  1216. 

deditionem  tempnere  1236. 

deducere  alumnam  379,  tantum 
gazae  483,  in  regna  patria  1248. 
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deest  modicum  quin  114,  supremis 

laus  1216. 
defendere    patriam   60,    defendier 

saevis   armis   85,    clipeum  806, 

vi  tarn    927,    alqm.  iniquis  telis, 

probris  1163. 
defensus  »übst.  1312. 
deferre  causas  paratas  325,  vestes 

370,    pisces    439,    444,    defer 

(vinum)  1418. 
deficere  723. 
deflectere  habenas   42. 
defugere  vicis  355. 
defungi   116. 
degere  1258. 
deglutire  hamum  344. 
dehinc  251,  265,  702,  818,  1425, 

1451. 
dei   praesul    Gr.    9.    summi  servus 

G  16,  alma  G.  17  —  deo  prae- 

stante     supremo     110,    volente 

570,  an  deus  est?  608. 
deicere    obstantes    205,    bominem 

987,  dejecta  cadavera  785. 
deitate  vera  unus  G.  3. 
deligere  locum  368. 
delitescere  902. 
delusus  vulnere  903,    deludi    nisu 

1230;  deludere  bastam  tegiuine 

obliqui  scuti  1291. 
demens  Guntbarius  754,  (954),  rex 

1228. 
dementia  875. 
demittere    se    ex  arbore  994,    de- 

inissi  1129. 
demorari  1433. 
dempserat  nox  rebus  colores  391, 

lucem  801,    mediam  clipei  par- 

tem  910,  (clipeum)  1006. 
demum  193,  218,  397,  503,  739  etc. 
deni  quater  orbes  428. 
denique     93,     251,     290,     422, 

852,  1162,  1244,    1308,  1323, 

1359. 
densae    hastae    185,    arbusta  420, 

silentia  1136. 
dentibus  cum  oculum  eruere  627, 

rabidis  infrendens  1232. 
deorsum  1034. 


depellere  famem  304,  bostem  812, 
931. 

deponere  bellica  pondera  503,  pa- 
vorem  meotis  551,  parmam  798, 
hastas  cum  clipeis  1026. 

deposcere  dominum  decedere  943. 

deprecari  ob  superos  1075,  ad 
dominum  1165,  deprecor,  ab- 
scide  nefas   1260. 

descendere  sella  217,  ab  equo  639, 
ad  umbras  871,  colle   1210. 

deserere  omnes  suasus  168,  ca- 
strum  1118. 

desilire  787. 

desine!  852,  883. 

desipiens  1100. 

desistere  mit  folg.  Inf.  574,  de- 
siste!   850. 

desperare  absol.  1056,  1388,  de- 
speranda  non  sunt  salutis  com- 
moda  1219. 

despicere  verba  libelli  G.   16. 

destinare  bastam  888. 

destruere  Fannonias  373,  pactum 
almum  1275. 

detestandas  o  escas !  372. 

detrahere  armillas  etr.   1194. 

detrudere  ad  arvum   1004. 

devectus  in  equo  711. 

devenire  33,  583. 

de  via  per  variare  gressus  357. 

devictum  bello  spoliare  643. 

devitare  ictum  670,  (bastile)  708. 

dextera  voc.  813,  fortis  recidebat 
1383,  nostra  767,  mea  1215. 
dextera  (n.  pl.)  sive  sinistra  258. 

dextram  petere  200,  virgineae  lora 
mandare  332 ,  bastam  dextra 
rapiens  339,  dextram  divellere 
681,  vibrantis  ictus  741,  dex- 
tram ferientis  adimere  1045,  ex- 
pedire  1315,  dextras  conjungere 
dextris  23,  dare  atque  resumere 
71,  dextrum  femur  337,  1430, 
man us  797,  de  parte  1362,  la- 
tus 1391,  ocellum  1393,  wan- 
tus  1427. 

dextrorsum  sensum  porrigere  241. 

dicere    18,    222,    235   etc.    verba 
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131,  jam  dictus  heros  305,  601, 

hoc  dicto  559,  his  dictis  1443. 
dictum   complere   actis    92,   dictis 

cognoscere  135,  talia  dare  448, 

in   dictis  673,   jactare    per  au- 

ras  752,   his  dictis  954,    dictis 

obsequi  1225. 
diei  ampla  G.20  —  diebus  praemultis 

254,  praefinita  dies  288,  iste  375, 

ipso  die  389,  die  420,  orta  dies 

436,  anteriore  584. 
diffidit  lancea  lignnm  777. 
duftigere  758. 
diffandere  cerebrum   1018. 
digerere  aciem  181. 
digitos  ebori  circumferre  815. 
dignus  Erchamboldus  G.  6. 
digredi  ab  urbe  429. 
dilatus  finis  adest  1213. 
dilectus    natus    90,     nepos    868, 

mulier  324. 
diligere  109,  134. 
diluere  (iram)   1078. 
dimicare  635. 
dimittere  parmam  680,  hastam  783, 

femim    835 ,    ensem   ulva   922. 
dira  (fames,  avaritia?)  859,  belua 

1342. 
directum  obstamen  scuti,  974,  di- 

rigere  hastam  1288. 
dirimere  aliquantum  loricae  1357, 

dirimuntur  proelia  1396. 
diripere    galeam   tunicamque  265, 

engem  alci.   749,    ensem  vagina 

821,  direptum  hastile  1324. 
dirumpere  pacem  1288. 
discedere  absol.  127.    1108,    inde 

378,  oris  500,   bello  895,    dis- 

cessurus  1241. 
discere  mores  569,  mit  folg.  indir, 

Fr.  1277. 
discindere  trabeam  382. 
discurrere  in  urbe  397. 
discusserat  dies  tenebras  436,  d.  cer- 

vicem  460,    tela  736,    cassidem 

750,  molares  ab  ore  1395. 
disjecti  redierunt  1445. 
dispergitur  cuneus  51. 
disponere  mit  folg.  Inf  1178. 


dissilire  735,    disailit   ensis  1374. 

dissimulare  virum  1080. 

dissolvere  foedera  118. 

distinguens  gentes  cultu  3. 

distractae  vertice  cristae  960. 

ditatus  eulogiis  1262. 

diu  congesta  39,  quamne  diu  ?  234, 
8atis  743,  fabrefacta  cassis  1372. 

divellere  dextram  681 ,  parmam 
844,  divulsa  hasta  1306. 

diversas  dapes  libans  297. 

divertere  hastam  cnspide  889,  sab- 
lato  ab  ictu  1323. 

dividere  animum  383. 

divitias  glutire  860. 

dolere  mit  folg.  acc.  c.  inf.  255, 
dolendo  advocare  363,  exitiom 
938,  pudore  1107,  valde  dolens 
1444. 

dolis  versutus  serpens  790. 

dolorem  queri  364,  proprios  suc- 
cumbat  honori  regia  1109,  abest 
1272,  conversus  estadiras  1300, 
doloris  immemor  1369,  proh  do- 
lor! 1375,  dolores  carnis  supe- 
rare  1387. 

domare  gentes  83. 

domique  rare  araplificare  alqm. 
138,  domos  aedificare  153,  do- 
mum  venire  1077 ,  1440.  in 
hoste  domique  1256. 

dominarier  10,  dominatur  ebriet&s 
315. 

dominus  G.  19  —  120,  124,  150, 
258,  305  etc.  omnitonans  G.  13 
—  rex  374,  benignus  1165, 
domne  249,   1098,  1112,  1213. 

domitans  regiones  7. 

dona    ferre  583,    amplificare  665. 

donare  foedera  supplicibus  9,  pro 
lucro  656,   pacem  663. 

donec  105,  217,  267,  281,  320, 
716,  1118  etc. 

dormire  1183. 

dormitantes  ocelli  1181. 

domo  ferre  459,  dorsum  excutei 
678. 

dubito  non  mit  folg.Inf.63, 596,99 

dubium  non  periclum  1114. 
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ducentae  armillae  662. 

ducere  uxorem  143,  vitam  160, 
nuptam  239,  ad  solium  293, 
equum  de  stabulis  326,  equum 
341,  474,  maritam  873,  ferrum 
per  latus  1052,  reliquum  noctis 
1185. 

ductor  Attila  66,  d.  vocat  agmina 
cornu  208,   requirere  360. 

dudum  jam  375,  non  752. 

duello  promptus  760,  duellum 
finire  833,  duello  cedere  884, 
adverso  intenta  mens  925. 

dulcedo  potus  302. 

dulcis  patria  60,  nil  tarn  dulce 
mihi  158,  oscula  222,  gens  600. 

dum  mit  folg,  Ind.  discusserat  440, 
conspexerat  686,  consurgit  906, 
concutit  1297,  cavet  1331,  vena- 
bitur  1337 ;  mit  folg.  Conj.  con- 
disset  440,  recidisset  917,  videret 
1069,  jactasses  1071,  se  im- 
penderet  1 335,  exeruisset  1381. 

dumi  836. 

duobus  exceptis  244. 

duodeni  viri  475. 

duorum  arma  adversus  solura  con- 
spirant  1286. 

durati  giri  965. 

duritia  (cassidis)   1374. 

durus  umbo  195,  772. 

dux  203,  278,  294,  409,  989. 

E  contra  480. 

ebdomada  (hebd.)  274. 

ebori  digitos  circumferre  815. 

ebrietas    fervens    dominatur    315. 

ecce  52,  180,  215,  287,  329,  428, 

542,  564,  662  etc. 
edendae  (dapes)  298. 
edere   longum  vale  877,    affamina 

1265. 
edicere  991,   1007. 
educere  de  periclis  552,  mucronem 

675,  ensem  684. 
«ffari  544,  554,  605,  981  etc. 
efferre  gressum  acrem  455,    alqm. 

1010,  elata  voce   profari  1350, 

elatum  caput  inclinans  1370. 


efferus  380,  1377. 

efficitur  custos  114,  efficere  pul- 
tam  1441. 

effodere  ocellum  1393. 

effrenis  equus  711. 

effugere   517. 

eirundere  equitem  748. 

egredi  thalamo  363. 

egregiae  indolis  tyro  28. 

EkivVid  756,  770,  778. 

elabi  123. 

Eleuthir    1008,    Eleuthrin    1017. 

elicere  chalibem  976. 

eligere  nuptam   136. 

eludere  ictus  734. 

emicare  772,  831. 

eminus(volitatphalanx)536,  emittere 
sagittas  731,  affatu  compellare 
1229. 

emittere  sagittas  731,  hastam  970. 

en  376,  377,  556,  606,  634, 
705  etc. 

enarrans,  quod  ultus  sis   1058. 

enerviter  agere  Martis  opus  1415. 

enim  220,  797,  854,  869,  1069  etc. 

enormiter    exerere    manum    1381. 

enses  promere  192,  anceps  336, 
ingerere  683,  educere  684,  exe- 
rere 738,  diripere  749,  821, 
in  Bolum  e.  confisus  784,  sub- 
lato  consurgere  832,  resplendet 
in  dumis  836,  ulva  dimittere 
922,  nudum  retinens  1160,  de- 
trahere  1193,  gemmatum  vaginae 
condere  1314,  evaginato  im- 
petere  1361,  duritia  cassidis 
stupefactus  dissilit   1374. 

eous  rex  471,  Eous  gelidus  irrorat 
terram   1190. 

epularum  dies  288,  epulis  depulsa 
fames  304. 

equorum  pectorarumpuntur  pectori- 
bus  194,  equorum  victor  326, 
e.  ducere  326,  341,  474,  ab  e. 
descendere  639,  effrenis  711, 
spadix  maculis  variatus  759, 
abigere  780,  reddere  819,  forti 
subvectus  915,  equos  girare 
1169,    onerare  1195,    imponere 
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sponsam      1196,      conscendere 

1196,    equorura    ferrata    ungula 

1203. 
eques  748,  1105. 
eques  (=  equux).     equitem  tenere 

216,    dare    602,    ignoti    mores 

temptare  1227,  equiti  imponere 

1445. 
equester  mbst.  880. 
equina   cauda  698,   tergum  1280, 

pectus  746. 
Erchamboldum  Gr.  6. 
Erebi  fornace  retrudere  867. 
ergo    442,    919,    1396,    obsidis 

ergo  598. 
eripere  semispatam  1390. 
erubescere  (domini  vultum  ?)  1 094. 
eruere  oculuui  627. 
erumpere  1097,    erupit   cras  402. 
escas    instruere    289,     ad     escam 

hortari  303,  escas  sumere  372, 

escam  fastidire  389. 
esurienti  Orco  porgere   1327. 
etenim  229,  452,  666. 
etiara  110,  569,  1205. 
enge    1432. 
eulogiis  ditatus  1263. 
euro  simillimus  585. 
Europa   1. 
evadere     fines     1154,      palando 

1218. 
evaginato  ense  impetere  1361. 
eventum  videre  637,  gestae  causae 

recolere    1091,    opperire    1224. 
evinctum  afferre  404. 
evitare  tela  793. 
evomere  rivum  cruoris  779. 
exanguis  (exs.)  1212,   1366. 
excidit    ferrum    de    vulnere    ligni 

1298. 
excipit  cassis  assultum   1373,    ex- 

ceptis  nobis  duobus  244. 
excusare  quin   1269. 
excutere  somno  508,  dorsum  678, 

se  retro  977,  hastam  1226,  ex- 

cussa  est  hasta  clipeo   1292. 
exemplum  praebere  87. 
exercere  vim   1266. 
exercitus  179,   1087. 


exerere  (exs.)  ensem  738,   manum 

1381. 
exhibere    pietatem    alci.    97,    in- 

vidiara  660. 
exiliens    (exs.)     contum     conto rsit 

1356. 
exilium  (exs.)  in  pergere  74,  pati 

231,  exilii  me  piget  251,  odium 

354,  redire  de  e.  1245. 
eximii    mores   112,    metallo    prae- 

stare   1379. 
exin  156,   1056. 
exire  72,  portis  485. 
existere   (exs.)    128,    940.    1028, 

1072. 
exitium  dolere  938. 
exoptare  mit  folg.  acc.  c.  in  f.  1187. 
expedire    dextram    furto    faciendo 

1315. 
expellere  vi  cuspidis  1302. 
expergiscendo     soporem     rumpere 

1182. 
experiri    mit  folg.  indir.  Fr.  415, 

(si  queat)   1234. 
experto  credere  528. 
explorare  regionem    510,    circum- 

quaque     1199,     his     exploratis 

1150. 
exponere  se  ad  ictum  901. 
exquisitum  migma  299. 
exspectare    mit   folg.    acc.   c.   inf. 

743. 
extensam  manum    cohibere    1371. 
exterius   387. 
externae   terrae    178,    fines    443, 

externis  potiri  865. 
extorquere  muniinen   clipei    1005. 
extremae  partes  orbis  49. 
exul  (exs.)  Hagano  119,  difrugerat 

758,  exules  pueri  97. 
exultans  (exs.)  animis  515. 
exurgere  (exs.)  437. 

Fabrefacta  diu  cassis  1372. 
fabrica  Wielandia  965. 
fabrorum  insigne  ferens  lorica  264, 

a  fabris  hamos  poscere  271. 
facere  56,  233,  facienda  quae  sint, 

requirit  21,  facere  pactum   61, 
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sponsalia  229,  1448,  custodem 
rebus  262,  fac  coturnum  268, 
specus  vertice  rupum  factum 
495,  armillae  de  rubro  metallo 
factae  614,  fecit  fluitare  cruorem 
719,  hostes  885,  insidias  1146, 
quo  facto  1157,  omuia  facta 
regens  1161,  furtum  faciendum 
1315,  ictum  1363,  faxo  aliquid 
memorabile  1279,  faxo  locum 
1353. 

facies  tui   1257,  latuit  1270. 

facile  522,  1006. 

factiß  nancisci  Gr.  14  —  factis  cogno- 
scere  135,  facta  pudebit  139, 
factis  virtutem  ostendere  1038, 
nefanda  ;1081,  tali  dirimuntur 
proelia  1396. 

factor  rerum  1161. 

facultas  sumpsisse  galeam  969. 

facundia  fusa  balbutit  316. 

fallere  volucres  visco,  fisso  ligno 
422,  per  aerias  figuras  762, 
mens  (fiducia)  te  fallit851,  (883), 
hörnernem  933,  fallor  1244,  fa- 
tigatum  per  ludicra  1349,  sub 
imagine  palmae  1428. 

falsum  243. 

falce  mucronis  florem  carpere  1274. 

fama    volans    17,    certissima    170. 

fames  depulsa  (est)  304,  famis 
pestem  pepulit  425,  fames  ha- 
bendi 857. 

famulatu8  modici  causa  146. 

famulus  278,  famulis  jubere  1437. 

far  1441. 

fastidire  potum  et  escam  389,  proe- 
lia 631. 

fateri  1112,  1244,   1419. 

fatigans  metus  350,  fatigatum  (ho- 
monem)  fallere  (933),   1349. 

fatis  melioribus  uti  882. 

fatur  441,  515. 

faunus  saltibus  assuetus  763,  fau- 
ni  phantasma  769,  silvanus  774. 

feliciter  regere  populum  1450. 

felix  G.  21. 

femina  341. 

femur  laevum  aneipiti   ense   prae- 


cingere  336,  crus  ad  usque  fe- 
mur decerpere  625,  1364,  fe- 
mori  palmam  configere  676, 
ferrum  penetrat  f.  936,  dextro 
gladium  agglomerare  1430. 

ferarum  lustra  491,  silvestri  cor- 
pus dare  913,  feris  aspera  loca 
1149. 

fere  mille  passus  1208. 

ferinum  cor   664. 

ferire  armis  70,  pactum  73,  foe- 
dus  89,  arvum  calcibus  1061, 
absol.  834,  852,  900,    929  etc. 

ferox  sonipes  328,  bostis  650. 

ferratus  adest  612,  cornus  771, 
contus  964,  ungula  equorum 
1203. 

ferre  regnum  11,  censum  juve- 
nemque  32,  mentis  intuitu  148, 
labores  157,  potum  233,  insigne 
fabrorum  264,  scrinia  dorso  459, 
dona  583,  dampna  regioni  658, 
quorsum  munera  ferrem  1249, 
cetera  1272,  actum  1322,  aciem 
mucronis  in  ora  1330,  indigne 
1377,  fertur  10,  feruntur  laxis 
habenis  202. 

ferrea  silva  47. 

ferro  corpora  praecingere  481, 
artus  vestire  538,  auras  trans- 
verberare  540,  hastilia  lato  695, 
ferrum  conicere  745,  dimittere 
835,  penetrat  femur  936,  sub 
ferro  tibi  finis  est  991,  per 
latus  ducere  1052,  excidit  de 
ligni  vulnere  1298,  capulus  sine 
pondere  ferri  1378. 

f ervebat  migma  per  auram  299. 

fervens  ebrietas  315,  fiducia  fallit 
883,  mente  fervens  1032. 

fervor  animi   1400. 

fessus  anhelo  223,  corpus  499. 

festa  frons  209,  laus  361. 

festina!   744. 

fibra  malorum  858,   fibris  Tartara 

petere  1001. 

fida  amica  550,  amicus  1240. 

fidelis  158,  alumnus  G.  12  - 
vus  149. 


ser« 
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fidem  servare  votis  246,  antiquae 
memor  478,  1439,  sponsam  pec- 
tore  volvere  1089,  fidei  normam 
corrumpere  1113,  pactam  abra- 
dere  1259,  abscidere  1267, 
fidei  jura  reservare  1411. 

fidenter  protulit  604. 

fidere  in  alqo.  699,  gladio  fidens 
825. 

fiducia  fervens  fallit  883,  spondet 
cordi  1099. 

fieri   1099. 

figere  cuspidis  ictum  717,  fixa  lan- 
cea  679,  fixuin  consistere  in  loco 
697,  digiti  glutine  fixi  815,  fixa 
hasta  909. 

figuras  per  aerias  fallere  762. 

fila  ultima  Farcae  legunt  851. 

filia  unica  36,  Heririci  1416. 

filius  fratris  687. 

findere  galeam  1018,  clipeum  a 
summo  usque  deorsum  1034, 
fissum  lignum  422. 

fine  sine  G.  4  —  1426,  regionis 
41,  patriae  252,  1153,  externi 
443,  erat  904,  tibi  est  sub 
ferro  991,  orandi  dare  1168, 
dilatus  adest  1213,  si  queat 
aequiperari  principio,  experiens 
1234,  adest  1401. 

finire  duellum  853. 

firma  pax  40. 

firmare  foedera  33,  63. 

flanimis  dare  moenia  322. 

flectere  alqm.  531 ,  (vocibus  et) 
precibus  (849) ,  1065,  flexus 
sub  tegmine  901,  flecti  medial 
929. 

flore  primaevo  nitens  79,  carpere 
mucronis  falce  1274,  floribus 
sanguinis  undam  tergentes  1406. 

fluctibus  immensis  curarum  aestuare 
1138. 

fluctuare  curis  385. 

fluebant  flumina  423,  fiuxerat  con- 
flictus  in    nonam   horam    1343. 

fluitantia  lora  332,  fluitare  fecit 
cruorem  719. 

flumina    curva    fluebant    423,     de 


flumine    pergens    489,    flumina 

sudoris  manarunt  999. 
fluvius  431. 
foedatum  arvum  1061. 
foedus  precari  22,  ferire  89,  con- 

fundere  728,  inconvulsum  1261, 

pro  f.  nullamgazamcupere  1276, 

foedera  donare  9,  firmare  33,  63, 

cupere  68,  dissolvere  118. 
foliis  virere  1351. 
formae    stemmate    pollens  37,   in- 

credibilis  nitore  decorata  456. 
formidans  volucres  etc.  353. 
formose  voc.  877. 
fornace  Erebi  retrudere  867. 
fors  dat  928,  f.  et  virtus  miscentur 

in   unum  930,    confert   metum, 

iram    945,     contulit    victoriam 

1042. 
fors   adv.   129,    270,    607,    1095, 

1234,  1272. 
forsan  580,  679,  741,  811. 
fortassis  1148. 
forte  35,  39,  52,  126,  218,  232, 

254,    275,    364,   404,  522  ek. 

si  forte  23,  39. 
fortis  populus  6,    gens  58,    fortes 

robore    vincere    104,    vir    454, 

642,    895,    944,    corpora    482, 

equus  915,  dextera  1383,  fortior 

1028,  1419,    fortissimus  regum 

519,  heros  649. 
fortiter  superare  105. 
fortunam    mercede    vocare    1235, 

fortunae    majora   petens    1318, 

si    f.    viam    non    commutaverit 

1348. 
fovere  hospitii  requiete   1247. 
fractum  lignum   1055. 
fragilis    peccator  G.   11    —  sexus 

1209. 
fragmina  frameae  1376. 
fragores     ventorum     contempnens 

1002. 
framea  in  confisus  1016,  murcatae 

fragmina  1376. 
Francia  87,  442,  582,  1085,  1106. 
Francus    562,   970,    1417,    1425, 

Francum  895,  977,  Franci  56, 
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829,  941,  996,  1299,  1446, 
Franci  nebulones555,  Francorum 
647  (652),  1087,  1251,  Francis 
dat.  919,  Francos  13,  Francis 
«bl.  40,  919,  Francis  ab  oris 
deducere  483. 

frater  1,  687. 

fraudare  lucris  486,    vertice  979. 

fraudis  conscius  serpens  790. 

fraxineum  hastile  1295. 

fraxinus  186. 

fregerat  umbo  (cornum)  772. 

frena  spumantia  mandere  328, 
dare  585,  crepitantia  sentire 
1202. 

frendens  spomantis  apri  de  more 
899. 

fretus  pedibus  viridique  juventa 
839. 

fronde  cum  festa  frontem  revincire 
209. 

frontem  cum  fronde  revincire  209, 
proscindere  710,  casside  nudare 
1015. 

frui  diu  congesta  39,  requiete  512, 
wantis  1426. 

frustra  fatur  515,  certamen  revocare 
908,  jacta  hasta  1305. 

frustrare  ictum  920. 

frutices  adire  838. 

fugam  moliri  120,  movere  164, 
latentem  celerare  253,  inire  276, 
accelerare  838,  fugae  tempus 
426,  acrem  temptare  1024,  dare 
1124,  fuga  evadere  1154,  temp- 
nere  1236. 

fugere  129,  169,  205,  403,  419, 
779  etc. 

fulciit  se  hasta  1184,  fultus  in 
dextrum  latus  393. 

fulcro  considere  396. 

fulgens  nomine  Gr.  6  —  fulserat 
armis  praecinctus  1359,  fulserat 
(dextera)  trophaeis  1385. 

falminei  enses  192. 

fulminis  in  modum  187,  fulmina 
stupuit  Yosegus  823,  fulminis 
instar  retro  se  excutiens  976, 
in  f.  belli  stare  1400. 

Althof,  Waltharii  Poesis. 


fulva  cassis  645. 

fumans  alte  1173. 

fundere  vi  tarn  sanguine  667,  loquelas 
de  corde  856,  alqm.  ad  arvum 
977,  vires  in  brachia  989,  multos 
hostes  1215,  fusa  facundia  316, 
fusus  virginis  in  gremium  504, 
fusum  cruorem  mundare  951. 

fune  triplici  insertus  tridens  983, 
sub  nefando  haerens  1021,  funem 
tracturi  1026. 

furata  talenta  517,  furabar  talia  655. 

furere  677,  926,  943,  nimia  ira 
1377,  furens  896,  nova  caede 
521,  socios  bortari  721,  furentis 
viribus  acta  (hasta)  890. 

furibundus  homo  987. 

furis  de  more  1154. 

furor  quisnam  tibi  est?  875,  con- 
ceptum  pone  1075. 

furtim  sustollere  hastam  1307. 

furtive  extemis  potiri  865. 

furto  faciendo  dextram  expediens 
1315,  furto  captum  increpitare 
1325. 

futurus  census  91,  res  233. 


Galea  regia  263,  Haganonis  556, 
capulum  galeae  impegit  713, 
dant  tinnitus  828,  sumere  969, 
findere  1018,  galeas  detrahere 
1193. 

gaudens  prole  15. 

gausape  bissina  300. 

gaza  471,  ingens  31,  multae  93, 
gazae  plena  scrinia  330,  infarcire 
cruminis  412,  tantum  gazae  483, 
quid  tantae  563,  porrectam 
suscipere  617,  appetere  700, 
nullam  cupere  pro  foedere  1276. 

gelidum  pectus  630,  Eous  1190, 
sanguis  1068. 

gemebat  tellus  45. 

gemitus  renovare  866,  amaro  cum 
g.   1158. 

gemma  pulcherrima  parentum  74, 
gemmis  aurum  illidere  462. 

gemmatus  ensis  1314. 

10 
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generatus  ex  Aquitanis  597,  ex 
longa  stirpe  nepotum  726,  a 
Saxonicis  oris  756. 

genibuß  viri  curvata  248,  tellure 
refixie  904,  genu  posito  1036, 
genua  labant  1326. 

genitor  1069,  omnipotens  Gr.  1  — 
meus  598,  imitari  629. 

gens  4,  variae  2,  tarn  fortis  58, 
domare  83,  quaedam  171,  dulcis 
600,  illa  765,  multae  1 384,  gentis 
ritum  infringere   1429  —  etc. 

genus  576,  aspidis  993,  infandum 
parentum  1067. 

Geraldus  G.   11,  22. 

gerere  primatum  35,  nonnulla  ta- 
lenta  341 ,  scutum  et  hastam 
453,  herbas  497,  perpavidam 
mentem  631,  gesta  causa  1091. 

germana  soror  846. 

germine  de  Trojae  veniens  28. 

Gerwitus  914,  Gerwiti  935. 

gesta  priorum  309. 

gestare  pharetram  et  arcum  730, 
equus  gestabat  alqm.  759,  tri- 
dentem  983,  scrinia  1206,  au- 
rum  1221. 

Gibicho  14,  116,  471. 

gigantis  more  333. 

gigner e  marem  16. 

girare  (gyrare)  comipedem  715, 
caballum  932,  equos  1169. 

girum  (gyrum)  in  collectus  792, 
du  rat  i  965. 

gladiis  totis  spoliati  64,  gladio 
colla  secare  545,  potis  est  ini- 
micos  sternere  549 ,  acutus 
709,  gladio  fidens  825,  amicus 
837,  nudare  896,  970,  gladio 
petere  909,  brevibus  gladiorum 
telis  armati  1308,  dextro  femori 
agglomerare   1430. 

glaucomate  somni  oculos  purgans 
537. 

glomerata  nix  188,  glomerare  Vo- 
lumina crurum  461. 

glutine  fixi  digiti  815. 

glutire  metallum  etc.  859. 

gnarus  laevis  cedere  1386. 


graditur  properanter  435,  gradiens 

453,  gradientes  sentire  1201. 
gramen    in    abigere    equum    780, 

laeto  animalia  ligare  1129. 
grandia  arma  824. 
grates   reddere  361,   agere   1163. 
gratia  nostra  133,  vestra  306. 
gratifice  susceptus  1447. 
gravatus    somno    320,    telis    345, 

male  sana  mente  530,  mole  ira- 

rum  934. 
gravis  parma  539. 
graviter  jacere  cornum  771. 
gremium    in   virginis    fusus    504, 

conspergere  lacrimis  876. 
gressus  variare  357,  acrem  efferre 

455. 
gubernans  caelum  terramque  G.  15. 
Guntharius    29,    117,    469,    513, 

530,    640,    720,    1281,    1296, 

1304,     1413,    Gunthere    1171, 

Guntharii  1402,  Gunthario  441, 

655,  781,  Guntharium  16,  592, 

755. 
gurgite  sub  praedam  rapere  424, 

avaritiae  858. 
gustare    voluptatem     1 56 ,    somni 

requiem  501,  mortem  870. 

Haben as  celeres  deflectere  42,  laxis 
feruntur  202. 

habere  275,  cur  am  99,  Hunos  hie 
habemus  543,  vitam  vel  aalutem 
648,  hastam  soeiis  habendam 
dimittere  783,  habendi  fames 
857,  sitis  864,  joci  belli  sub 
tempore  habendi  102. 

habitum  virilem  patefacere  1039, 
habitu  armorum  spoliarier  1 192, 
habitu  virum  rescire   1271. 

habundans  moribus,  industria  112. 

hactenus  367,  950. 

Hadawardus  782,  Kadawart  789. 

haerere  sub  fune  1021. 

Hagano  27,  119,  464,  487,  518, 
558,  573,  617,  855,  1140, 
1239,  1264,  1288,  1328,  1382, 
1421,  Haganon  1089,  1313, 
1369,    Haganonis    556,    846, 
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1403,  Haganoni  1350,  1393, 
1410,  Haganona  477,  1064, 
1322,  Haganonem  123,  129, 
Haganone94,  567,  1011,  1251. 

Hagathien  acc.  629. 

hamata  lorica  911. 

hamos  retortos  poscere  a  fabris 
271,  hamum  traDsponere  in  un- 
dam  343,  deglutire  344,  im- 
mittens  424. 

hastae  densae  volitant  185,  dex- 
tra  rapere  339,  coruscam  gerere 
453,  torquere  529,  colli gere 
539,  coruscantes  videre  542, 
volans  mordit  tellurem  671, 
transmittere  673 ,  complexus 
laeva  680,  trahere  de  vulnere 
684,  transverberet  alqm.  704, 
spernens  730,  volans  reseravit 
pectus  equinum  746,  dimittere 
sociis  habendam  783,  arduus 
hasta  825,  levare  manibns  841, 
hasta  telluri  iniigere  alqm.  843, 
nodosam  destinare  888,  cuspide 
divertens  transtulit  heros  889, 
subvecta  choris,  acta  viribus  in 
castrum  venit  atque  pedes  stetit 
ante  puellae  890,  figere  909, 
amicam  rapere  921 ,  emittere 
970,  deponere  1027,  arrepta  se 
fulciit  1184,  excutere  1226, 
1293,  dirigere  1287,  sauciat 
collem  usque  ad  clavos  infixa 
solo  1293,  jactam  frustra  ter- 
raeque  relapsam  sustollere  1305, 
in  h.  manum  transmittere  1316. 

hastile  (micans)  crispare  (669), 
695,  lato  ferro  695,  retorquere 
706,  fraxineum  jacere  1295, 
direptum  planta  retentare  1324. 

harenae  amnis  19,  turbatur  pro- 
cellis  384. 

haud  aliter  48,  189,  1337,  haud 
immerito  107. 

haustum  ad  illicere  302 ,  uno 
vacuare  310. 

Helmnod  982,  1008. 

herbas  virides  ac  vescas  gerere 
497. 


heremi  arvis  (se)  committere  1137. 

heres  38. 

heri  372. 

herilis  vultus  227. 

Heriricus  35,  52,  80,  Heririci 
1416. 

heros  559,  632,  751  etc.  magnani- 
mus  292,  589,  1399,  jam  dictus 
305,  601,  heroes  validi  317, 
laudabilis  427,  fortissimus  649, 
celeberrimus  682,  707,  maximus 
1027,  1318,  Waltharius  1281, 
heroum    turbas   salutans    1438. 

He8perus  1134. 

heu  690,  872. 

heus  646. 

Hiberos  1132. 

hie  adv.  543,  555,  558,  802, 
923  etc. 

hilaris  aspectu  216. 

Hiltgunt  36,  505,  532,  571,  Hilt- 
gundi  1448,  Hiltgundem  221, 
255,    369,  379,    Hiltgunde  94. 

hinc  185,  294,  354,  406,  509  etc. 

hodie  376,  517,  810,  1083. 

homo  446,  575,  587,  861  etc. 
cujas  444,  furibundus  987, 
homonem  578,   933. 

homullus  1104. 

honorare  nomen  regis  614. 

honori  concedere  580,  virtutis  re- 
plicare  1094,  honori  regis  pro- 
prius  dolor  suecumbat  1109, 
magno  suseeptus  1447. 

hora  sub  una  685,  qua  Eous  ter- 
ram  irrorat  1190,  seeunda  1285, 
punctum  unius  1320,  nona  1343. 

horrenda  vox  184. 

horrere  aurae  susurros  352,  artu- 
bus  1338. 

horribilis  conspectus  hostis   1023. 

hortari  mit  folg.  Inf.  176,  721, 
ut  1003 .  ad  vinum  et  escam 
303,  ad  ipsum  1127. 

hortatibus   bospitis   ac   regis  314. 

hospes  314. 

hospitii  requiete  fovere  1247. 

hostis  198  etc.  hostibus  insinuare 
65,    hostibus  invisus  526,    con- 

10* 
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f andere  553,    ferox  650,  hosti- 

bus    se    opponere   808 ,    multos 

fandere    1215,   atrox    1230,   in 

hoste  domique  1256,  provocare 

1313,    ex  h.    vindictam   capere 

1392. 
hostilis   cuneus    18,    turma   1164. 
huc  42,  223,  383,  395,  472,  498, 

590  etc. 
humeris  ex  trabeam  discindere  ad 

infima  382,  humerum  ex  cardine 

vellere  1051. 
humo  tenuß  sternuntur  321,  h.  t. 

corruit  564. 
Huni   69,    Hunorum    155,   Hunis 

91,    172,    467,    Hunos  5,  105, 

121,  543,  599. 
hyröniam     (irönlam)     per     dicere 

235. 
Hystrnm  18. 

Ibi  599. 

ibidem  579. 

ictum  devitare  670,  cuspidis  sub 
roentum  figere  716,  venientes 
eludens  734,  percipere  741,  sine 
vulneris  ictu  793,  vitare  795, 
ictus  stupuit  Voseguß  823,  ictu 
finire  duellum  832,  ad  i.  se  ex- 
ponere  900 ,  frustrare  920, 
vibrare  973 ,  librare  ab  aure 
1046,  venturo  se  praestringere 
1 283 ,  porrectum  cuspidis  tor- 
quere 1310,  sublato  ab  i.  di- 
vertere  1323,  impedire  1336, 
facere  1363,  ad  i.  caput  obicere 
1370,  tremendi  1423. 

idcirco  109,  130,  253,  262,  1236, 
1276. 

idem  366,  446,  447,  501,  779, 
1058. 

ideo  133. 

ignarus  causae  1428. 

ignavum  ferrum  835,  1298. 

ignicremae  flammae  322. 

ignorantes   non  232,    ignoro  595. 

ignosce  stridenti  cicadae   1453. 

ignotus  620,  1088,  ignoti  silva 
meatus    1147,    regiones    1250. 


IHS  salvet  vos    1456. 

ilex  nigra  827. 

ilia   nudans    911,    penetrare   966. 

ilico  117,  1168,  1350,  1392. 

illic  221,  434,  525,  1402,   1447. 

illicere  ad  haustum  302. 

illidere  gemmis  aurum  462. 

illo  aspicit  639. 

illuc  383,  395. 

illustris  vir  959. 

imagine  sub  palmae  fallere  1428. 

imbellis  486. 

imitari  Haganonem  129 ,  ducem 
203,  varium  pectus  vario  ore  386, 
genitorem    629,   imitarier  311. 

immensi  clamores  371 ,  curarum 
fluctus  1138. 

immemores  vitae  atque  salutis 
facere  955 ,  immemor  doloris 
1369. 

immerito  haud  107. 

immittere  hamum  424. 

immoque  1268,  immo  quippe  1149. 

immotus  1002. 

immunem  abire  804,  1398. 

imo  ab  pectore  237,  corde  256, 
ad  pectoris  imum  267,  de 
corde  856 ,  clipeum  935 ,  in 
parma  1296. 

impar  viribus  852. 

impatiens  sui  1378. 

impedire  636,  ictum   1336. 

impendere  curamregno  155,  promp- 
tarn  mentem  alci.  245,  impensis 
benefactis  diluere  (iram)  1078, 
impendere   se    progresso    1335. 

imperium  126,  376. 

impete  vasto  910. 

impetere  ense   1362. 

impiger  12,  1184. 

impingere  capulum  galeae  713, 
chalibem  (scuto)  975. 

implere  actis   144. 

imponere  terrorem  terris  178, 
(coturnos)  vasis  269,  cristas  cum 
casside  capiti  334,  sponsam  equo 
1196,  regem  equiti   1445. 

importune  coartare  654. 

importunus  963,  importunior  1361. 
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impnne   quid    gazae    tollere    563, 

impnne   putans   831,    remittens 

860,  necatus  1088. 
inania  pocula  313. 
inaniter  confisus  784. 
incendere   homines   862,    animum 

dictis   954,    victorem    conviciis 

1055. 
inclinari     1321,     caput     inclinans 

1370. 
inclitus  vir  217,  virtus  377,  1042, 

rex  452,  Hagano  518,  Francia 

582,   princeps  1098,    concordia 

1255. 
incolumis  416,  manus   1390. 
inconvulsum  foedus  1261. 
incredibilis  formae  nitor  456. 
increpitare  furto  captum  1325. 
incubare  354. 
incorrere  alqm.  897,  1334,  mortem 

779,  863,  loca  1148. 
incursare  880,   1228,    1303. 
incusare  88. 
in  entere  iram  1014. 
indago  arguta  1139. 
inde    185,    268,    &94,    354,    378, 

406  etc. 
indignatus  1050. 
indigne  ferre    1377. 
indignum  juvamen   1072. 
indoles  egregia  28. 
industria  operum  112. 
ineptus  juvenis  903,  coeptum  me- 

ditari  1304. 
inesse  obsequio  158,  inerat  eunetis 

maceratio  1344. 
infamare  caput  orbis  1083. 
infandum   genus    parentum    1067. 
infarcire  gazam  cruminis  412. 
infelix  rex  488,   1062,  1092,  Sca- 

ramnndu8  694,  Ekivrid  778,  in-  , 

felix  ille  (Patavrid)  853,  Pata- 

vrid  912. 
inferius  stans  560. 
inferre    bellum    172,    intulit    ista 

240,  805. 
innetum  aevum  G.  8. 
infima  ad  382. 
infindere  vulnus  capiti  712. 


infit  480,  obvius   145. 
infrxa  solo  hasta  1294. 
innigere  postremum  vulnus    1368. 
infra  j actum  teli  182. 
infrendens    698,    dentibus    rabidis 

1232. 
infringere  ritum  gentis  1429. 
ingemere  689. 
ingenio  mentis  crescens  103,  omni 

studere  280. 
ingens   gaza    31,   tumultus   cordis 

84,  pudor  239,  surae  335,  onus 

454,    nemus  490,    caterva  507, 

clipeus    842,    saxum  1032,   cu- 

neus  1104,  pondus  1173. 
ingerere  ensem  683. 
inglorius  946. 
ingredi  Pannonias  06,  patriam  213, 

aulam  291,  Wormatiam  949. 
inguen  transmittere  936. 
inimica  vis  55. 
inimicos  sternere  549. 
iniqua  tela  1163. 
inire  fugam    276,    aceubitus    296, 

viam  1207. 
injungere  557. 
innixus  super  clipeo  502. 
innoeuus  cruor  548. 
innuere  oculis  1311. 
innumerabilia  trophaea  1385. 
innumerati  thesauri  72. 
inprimis  151,  263,  307. 
inquit  67,  305,  371,  498,  543  etc. 

in  aurem  260. 
insatiatus  (fames,  vortex?)  857. 
insequier    armis     414,    insequitur 

840. 
insertare  ulnam  clipeo  1389. 
insertus  triplici  fune  tridens  983. 
insidiis  aptus    locus  1128,   insidia 

facere  1146. 
insigne  fabrorum  ferens  lorica  264, 

insignia  quemque  notabant  1401. 
insignes  triumphi  108,  viribus  476. 
insilire  1324. 
insinuare  alqd.  hostibus  65,    iram 

1265. 
insistere  alci.    1092. 
insomnis  nox  399. 


150 


.Wort-  und  Sachregister. 


instanter  explorare  510. 

instar  fulminis  976. 

instare    480,    recusanti     precibus 

1073. 
instaurare  bellum   1333. 
instigare  145. 
instimulare   869. 
instructus  telis  484. 
instruere  escas  289. 
insula  Taprobane  1189. 
insuper  271. 
insurgere  204,  1120. 
intendere  cultum  ruris  153,  vultum 

227,  mens  intenta  erat  duello925. 
inter  pocula  1424. 
intercipere  (artem)  570,  ferientem 

835. 
interdum  1 186. 
interea  116,  170,  282,  489,  680, 

1014  etc. 
interfore  243. 
interius  crescere  G.   7. 
intestinae  curae  385. 
intolerabilius  ferre   157. 
intonat  aether  46. 
intonsi  montes  356. 
intra  ebdomadam  274. 
intrare  aulam  219. 
introitum  stationis  adire  559. 
intuitu  mentis  ferre  148. 
intus  387. 

invadere  alqm.   1017,   1301. 
in  venire  virum  366. 
invicta    gens    Pannouiarum     166, 

invicti  meutibus   1422. 
invidiam  exhibere  cunctis  660. 
invisa  terra  340,   invisus  hostibus 

526. 
invitus  70,  818,   1247. 
ipse    234,    273,    288,    365,    445, 

458,  845,  982,  1297  etc. 
ira   388,    ira   succendi   380,    con- 

cipere   632,     irarum    mole   gra- 
•    vatus  934,  conferre  945,  incutere 

1014,  convertere  in  alqm.  1050, 

contractam    decutere   1076,    in- 

sinuare     1265.     ad    iras     dolor 

conversus    est  1300,    nimia  ira 

furere   1377. 


irascier  633. 

iratus  738,  Waltharius  413. 

ire  64,  122,  162,  400,  498,  581. 
644  etc.  procul  377,  noctibus 
419,  pedes  787,  obvius  1246, 
euntem  capere  516,  eunti  661, 
eundi  locum  praestare  1116. 

irrorat  Eous  terram  1190. 

ista  inferre  240,  805,  iste  dies 
375,  numerus  430,  istius  modi 
pisces  442,  talenta  518,  eug- 
gerere  574,  proferre  604,  istis 
oculis  complacet  800. 

istic  815. 

iteratö  1367,   1443. 

iteri  dat.  331. 

Jacere  1306,  1402,  1405,  jacentis 
colla  recidere  917. 

jacere  sagittas  189,  hastile  670, 
1296,  graviter  cornum  771,  se 
saltu  a  tergo  equino  1280,  hasta 
frustra  jacta  1305. 

jactantia  980. 

jactare  verbum  süperb  um  561, 
dicta  per  auras  752,  haec  10711 

jactitare  caput  395,  ore  loquelas 
739. 

jactum  infrateli  182,  j actus  ludere 
740,  in  medio  jactus   1383. 

jaculo  acuto  transfixus  394. 

jaculus :  jaculorum  more  992. 

jam  55,  56,  91,  105,  160,  254. 
285,  305,  374,  380,  391,  431, 
457  etc.  jamque  50,  182,  212, 
512,   1007  etc. 

jocans  saltando  1352. 

joci  belli  102. 

jubere  162,  470,  jubens  1225, 
mit  folg.  ncc.  c.  in  f.  89,  101, 
295,  311,  477,  895,  1205, 
ju88us  confundere  foedus  727, 
mit  folg.  Inf.  98,  474,  755, 
jubere  alci.  ut  601 ,  famulis 
1437. 

jugale  vinclum  159. 

jugiter  precari  G.   13. 

jure  608,  704,  pari  G.  2  —  jur» 
fidei  reservare  1411. 
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jusjurandum  dare  80. 

jussa  placita  250. 

jussio  regia  65,  484. 

jussu  sine  1162. 

juste  632,  659,  Justins  1082. 

justus  census  24,  pondus  743. 

juvamen  indignum  1072. 

juvat  397,  499. 

juvenis  32,  498,  548,  586  etc. 
constans  653,  providus  834, 
clarissimus  881,  ineptus  903. 

juventa  viridis  839. 

juxta  morem  370. 

Kimo  687. 

Labat  columna  imperii  126,  genua 

1326. 
labeil a  revellere  1394. 
labi    912,    lapso    vulnus    infligere 

1368. 
labores  pati  132,  ferre  157,  tolerare 

425,  labori  se  aptare  998,  vanus 

1014,    bellandi    1345,    sufferre 

1355. 
lab  nun    ad    summ  um    complentur 

scrinia  270. 
lacessere   bello    574,    bellum  725, 

bella  1260. 
lacrimis  compellare  689,    lacrimas 

eiere     866,      obortis     gremium 

conspergere  876. 
laedere  (parmam)  800,  nullis  malis 

laesus  1243. 
laetanter  adorsus  305. 
laetificare  se,  reliquos  307. 
laetum   pectus    95,    convivia  279, 

gramen     1129,    affamine    solari 

1174,    laetus    vulnere    prompto 

1382,  laetior  465. 
laevum  femur  336,   latus  urabonis 

674,    laeva    hastam    complexus 

681,  laevis  cedere  1386,  manus 

1434. 
lancea  fixa  679,  difftdit  lignum  776. 
lanugine   tenera   wantos    complere 

1427. 
lardata  pulta  1441. 
larga  de  cura  promere  G.  10. 


laribus  propinquare  1440. 

lassescere  723,  829. 

lassus  220,  1176,  de  vulnere  1031, 

omni  corpore  1422. 
latebrae  1230. 
latens  fuga  253. 
latere  propius  1146,    facies   latuit 

1270. 
lateri  assedisse  294,  utrique  scrinia 

suspendere  330,  in  dextrum,  in 

sinistrum    faltus    393 ,    laevum 

umbonis    674,    per    1.    ferrum 

ducere    1052,    dextrum    cingere 

semispata  1391. 
lati  campi  181,  lato  ferro  hastilia 

695. 
latitare  in  silvis  349. 
latrare   1232. 
latrones  cruenti  496. 
laudare     virum     788 ,     consilium 

1126. 
laude  festa  salutare  361,  sup remis 

deest  1216,  fperennem)  captare 

(411),  854,  pro  vili  1.  descendere 

ad  umbras  871. 
lauro  victrici  tempora  cingens  210. 
laxae  habenae  202. 
laxare  alqm.  certamine  611. 
lectum  in  deeidere  392. 
legatus  32,  89. 
legere  viros  477,  ultima  fila  Parcae 

legunt  851,  haec  1453. 
Leonem     (equum)    vocitare    327, 

Leonis     aurum     gestantis     lora 

aeeipere  1221. 
leti  terror  1344. 
levare  hastam  manibus  841. 
leviare  corpus  pondere   1173. 
libare  dapes  297. 
libellus  G.  16. 
libramine     certo    mittere    (ictum) 

796. 
librare  vulnus  a  vertice  897,  ictum 

ab  aure  1046,   libratum  vulnus 

infindere  capiti  712. 
licet  39,  322,  494,  507,  801,  878, 

973,  1422  etc.  licitum  est  633. 
licisca   (lycisca)    nequam  404,    de 

more  liciscae  1231. 
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ligare  animalia  1129. 

ligno  fisso  fallens  volucres  422, 
taurino  tergore  contextum  776, 
spissum  (conti)  966 ,  fr  actum 
1035,  ligni  vulnus  1298. 

limite  pergens  197. 

unguis  variae  gentes  2,  lingua 
8imu1are  237,   Celtica  765. 

linquere  spatiosa  novalia  355,  cor 
liquerat  animam  atque  calorem 
1020. 

litoris  oceani  orae  8,  litore  residere 
449. 

locare  se  sede  213,  alqm.  295, 
locatus  castro  1103. 

locum  pugnae  conspicere  180,  1. 
petere  200,  tuta  350,  occultos 
368,  relictus  576,  loci  angusta 
692,  in  1.  consistere  697,  1. 
Bupplere  1011,  eundi  praestare 
1116,  insidiis  aptus  1128,  aspera 
spinis  1148,   locum  faxo  1353. 

longaevus  dies  G.  20. 

a  longe  878. 

longum  agmen  44,  iter  331,  con- 
flictus  624,  stirps  nepotum  726, 
suspiria  855,  vale  877,  cuspis 
931. 

loquelis  promere  G.  14  —  revocare 
aversum  1074,  loquelas  addere 
256,  ore  jactitare  739,  imo  de 
corde  fundere  856,  tacito  sub 
corde  premere  1347. 

loqui  simulata  mente  242 ,  cum 
alqo.  811. 

lora  fluitantia  dextrae  mandare 
332,  per  1.  caballum  regere  458, 
1.   accipere  1221. 

lorica  trilix  264 ,  vestitus  333, 
hamata  911,  detrahere  1194, 
loricaealiquantumdirimere  1358. 

Lucifer  1188. 

luco    propinquo    succedere    1222. 

lucris  fraudare  486 ,  pro  lucro 
donare  656,  pro  1.  mortem  in- 
currere  863. 

ludendum  est  G.  19  —  lu- 
dendo  reliquos  praeire  766, 
ludere  jactus  740.  sagittas  794, 


lusus    ab    inflato    pectore   782, 

astu  ludere  alqm.  1352,  scurrili 

certamine  1424. 
ludicra  pueri  dare  874,  per  vana 

fallere  1349. 
ludum   miscere   in  unum   186,    in 

ludis  956,  per  pueriles  obsecrare 

1252, 
luere   poenam   pro   sanguine  724. 
lumina    prima    Phoebus     ostendit 

348,  lumina  claudere  392,  lumen 

amicum     reddere     1152,     orbi 

redduntur  1187. 

« 

luscus  Sicamber  1435. 
lustra  ferarum  491. 
lux  Pannoniae  378,  almam  dem  er  e 
801,   ad  1.  proferre  alqm.  847. 
luxuria  290. 

Mäceratio  triplex  cunctis  inerat 
1344. 

maculis  variatus  equus  759. 

madidum  palatum  316. 

maerentia  corda  381. 

maestum  fore  878,  maestus  Hagano 
1064,  sponsa  1174,  omine  maesti 
Franci  1299. 

mage  775. 

magis  G.  19—1080,  1179,  magis 
atque  magis  934. 

magister  cocorum  438. 

magna  pietas  97,  magni  sumptus 
289,  ira  632,  preces  942,  cum 
voce  990,  pectore  1294,  corpus 
1358,  honor  1447,  majora 
pericla  1220,  fortunae  majora 
petens  1318.  maxima  gens 
Pannoniarum  203,  virtus  620, 
vir  345,  heros   1027,  1318. 

magnanimus  heros  292,  589,  1399, 
viri   1414. 

male  sala  mens  530. 

maledicte!   762. 

mäligera  hasta  1287. 

malle  69,  250,  1223. 

malorum  fibra  858,  nullis  m.  lae- 
sus  1243. 

manarunt  sudoris  flumina  men- 
bris  999. 
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mandare  alqd.  65,  alci.  161,  alci. 
alqd.  332,  872,  mit  folg.  Inf. 
13,  mit  folg.  acc.  c.  inf.  99. 

mandere  frena  328. 

mane  primo  48,   1145. 

manens  concordia  in  hoste  domi- 
que  1256. 

manes  ridere  videns  1040. 

manum  conferre  alci.  60,  vertitur 
ad  mucronem  191 ,  virgineam 
constringere  226,  manibus  te- 
uere 342,  utraque  caput  am- 
plexatus  362,  manibus  tangere 
609,  manu  hastilia  crispaus  695, 
dextra  mittit  (ictum)  797,  ma- 
nibus hastam  levare  841 ,  de 
tuis  caedem  nepotis  perquiro 
1278,  transmittere  in  hastam 
1316,  extensam  cohibere  1371, 
enormiter  exerere  1381,  auferre 
1382,  incolumi  semispatam  eri- 
pere  1390,    laeva   faciet    1434. 

marem  genuit  16. 

maritas  perdere  26,  nuper  ductam 
refovere  873. 

marmore  ceu  levi  excussahastal  292. 

Mars  haud  aequus  731 ,  Martis 
opus  agere   1415. 

Martia  tela  924,  menbra  1284. 

matre  sine  vitam  retin  er e  30,  matri 
quid  mandas?  872. 

means  853,  sine  more  meantes  1211. 

meatus  ignoti  silva  1147. 

medelam  conferre  alci.   1442. 

mediante  vespere  431. 

medicamen  in  infictum  aevum  G.  8. 

medio  noctis  tempore  161,  in  ag- 
mine  196,  in  mensa  290,  in 
Achivos    729,    pars   clipei  910. 

mediocria  scrinia  265. 

mediocriter  vino  uti  282. 

meditari  235,  coeptum  ineptum 
1304. 

medium  ad  lucis  359,  in  m.  jac- 
tus  1383. 

melius  25,  peracta  cassis  1372. 

memento  619. 

memor  262,  virgo  287,  antiquae 
fidei  478,  1439. 


memorabile  aliquid  1279. 

memorare  triumphos  176,  absit, 
quod  memoras  241 ,  memorare 
quod  606,  mit  folg.  acc.  c.  inf* 
768,  833,   1391. 

menbris  (membr.)  dare  quietem 
390,  per  m.  paratus  451,  cunc- 
tis  flumina  sudoris  manarunt 
999,  Martia  trepidant  sub  peltis 
1284. 

mensam  ad  restringere  sitim  283, 
in  media  residebat  luxuria  290, 
sublata  304,  ad  m.  residere  464, 
pede  percellere  473. 

mente  tua  carus  G.  22  —  mentis 
ingenio  crescentes  103,  mentis 
intuitu  ferre  147,  simulata  loqui 
242,  promptam  alci.  impendere 
245,  male  sana  gravatus  530, 
mentis  pavorem  deponere  551, 
perpavida  630,  fallit  851,  in- 
tenta  erat  duello  925,  alcjs.  sibi 
vindicare  947 ,  recipere  968, 
mente  fervens  1032,  adimere 
1068,  mente  tumescere  in  alqm. 
1082,  mens  belli  si  tibi  est  1123, 
menti  sententia  est  1142,  con- 
trita  deprecari  1165,  mente  fi- 
dem  abradere  1259,  menti  sub- 
repere  1346,  sana  1387,  menti- 
bus  invicti  1422. 

mentum  sub  figere  cuspidis  ictum 
716. 

mercede    fortunam    vocare    1235. 

merere   148,  546,  703. 

merita  bona  807. 

merito  657. 

mero  tallum  complere  224,  miscere 
1410. 

-met:  mihimet  1246,  memet  1267, 
1349,  tibimet  1078,  temet  134, 
165,  244,  761,  sibimet  12, 
semet  324,  833,  1290. 

metallo  de  rubro  factae  armillae 
613,  totum  transmittere  647, 
652,  glutire859,  metallis  spoliare 
950,  rutilo  umbonem  complere 
1263,    eximio    praestare    1379. 

metere  ob  via  quaeque  armis   197. 
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metropolitanus  Mettensis  644. 
Mettensi     urbi     praefectus     582, 

metropolitanus  644. 
metuere  mit  folg.  Inf  1342,   me- 

tuenda  bella  923. 
metus  sollicitat  350,  metu  perculsa 

892,  conferre  945. 
micat  ferrea  silva  47,  micuere  per 

triumphos  108,    micabat   cuspis 

187 ,    micat    fulva    cassis    645, 

micans  hastile  669,  micat  (ensis) 

aere  et  herbis   1375. 
migma     exquisitum    fervebat    per 

auram  299. 
migrare  1255. 
miles  409. 
militiae   primi   106,    militiam  per- 

censere  174. 
mille  passus  1208. 
milleni  anni  10. 
minister  295,  365,    409,   ministri 

palatini  215. 
mira  tyronis  resonat  libellus  G.  17. 
miratus   441 ,    mirari    quod    829, 

mirandus    sociis  526,    mirandus 

ictus  1363. 
miscere  proelia  826,  merum  1410, 

ludum    miscere    in    unum    186, 

misceri  in  unum  930. 
miser  943. 

miserum  muttire  1340. 
missus  svbst.  601,  651. 
mittere  alqm.  31,    89,    582,  590, 

(pergere)    593,    1106,    proelia 

vulgo  68,   cuspidem  773,    985, 

1360,    (ictum)    796,    tridentem 

990. 
modicella  cibaria  331. 
modicum  deest  quin  114,  modicus 

famulatus  146,  alqd.  m.  narrans 

219,  puer  598,   non  m.   damp- 

num  1084,  vis  1295,   modicum 

de  corpore  stringere  1358. 
modo   adv.    396,    561,    619    etc. 

modo — modo  735,  865. 
modum  in  fulminis  187,  quo  modo 

549 ,    istius   modi    pisces    442, 

istius  modi  arma  919,  quocumque 

1151. 


moenia  flammis  dare  322. 

molares  ab  ore  discutere  1395. 

mole  irarum  gravatus  934. 

moliri  fugam  120. 

Molossi  rabidi  circumlatrant  (ursum) 
1341. 

monebat  Waltharium  yigilare  534, 
moneo  comple  1427. 

monimenta   tristia  spernere  1380. 

montes  intonsi  356,  propinqui  493, 
montis  vertex  532,  montis 
ascensus  1223. 

mora  in  me  non  erit  ulla  744, 
nee  mora  32,  179,  677,  989, 
1313,  nee  m.  nee  requies  1333, 
absque  m.  704,   1183. 

morari  154,  941,  quid  moror? 
995. 

mordicus  (ursus)  624. 

mordit  hasta  tellurem  671. 

mori  partus  sum  948,  morere! 
1057,  moriturus  694. 

moribundus  717. 

moribus  variae  gentes  2,  eximiis 
habundans  112,  de  more  (spu- 
mantis  apri  899)  268,  quo  more 
276,  solito  292,  more  gigantis 
333,  juxta  m.  370,  mores  alcjs. 
per  proelia  discere  568 ,  sine 
m.  ludere  sagittas  794,  sine  m. 
meantes  1211,  jaculorum  more 
992,  furis  de  m.  1154,  de  m. 
liciscae  1231 ,  mores  equitis 
temptare  1227. 

mortem  praesentem  cernere  199, 
ad  m.  properare  755,  m.  fugere 
779,  incurrere779,863,moraarri* 
det  849,  nefandam  gustare  870, 
de  m.  alcjs.  curare  886,  m.  abs- 
tergat  mortem  952 ,  ad  m. 
praecurrere  alqm.  957,  pulcbram 
per  vulnera  quaerere  1217,  vix 
morte  re versus  1332,  m.  parentiß 
1449. 

movere  castra  13,  bella  104,  fa- 
gam  164,  animum  1081,  ro* 
gitantis    acumine    motus    1093. 

mox  42,  122,  201,  214,  312, 
395,   405,   435,   518,   643  etc. 
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mucronem  ad  manus  vertitur  191, 
stricto  virum  videre  414,  educere 
675,  mucrone  caput  recidens 
718,  suras  recidere  1029,  tol- 
lito  nostrum!  1043,  mucronis 
falce  florem  carpere  1274,  saevi 
aciem  in  ora  ferre    1330. 

mulcens  oscillo  virum  1127. 

mnliebria  pectora  351,  sonus  892. 

mulier  542,  mulieri  560,  midierem 
324,   1205. 

nralti  G.  8,  proelia  G-.  18  — 
gazae  93,  verba  631,  1070, 
benefacta  1078,  hostes  1215. 

multiplices  preces  nectens  751. 

multra  (mulctra)  1441. 

mundare  vindicta  caesos  sodales 
926,  fdsam  cruorem  951. 

mundi  vortex  857. 

muDera  servi  accipere  G.  8  — 
bacchica  producere  319,  pro  mu- 
nere  dare  463,  munera  trans- 
mittere  774,  quorsum  munera 
feYrem  1249. 

munimen  clipei  obicere  968,  ex- 
torquere  1005. 

munire  dominum  objecto  scuto 
1329. 

murcata  framea  1376. 

muri  propugnacula  813. 

mussantes  sentire  1201. 

mutare  laetitiam  381,  fidum  ami- 
cum   1240. 

muttire  miserum  1340. 

mysteria  cordis  pandere  247. 

Nam   G.    12    —   80,    115,    129, 

484,  817  etc. 
namque    16,    40,    77,    156,    244, 

345,  391,  426,  454,  568,  692, 

1250. 
nancisci  f actis  G.   14. 
nappam  arte  peraetam  dare    308. 
narrare     (prolem)     15,    mit    folg. 

ace.  c,  inf.   78,    alqd.  modicum 

219,    quod  nauta  dedisset  445, 

quod  protulit  616. 
nata  unica  62,  relinquere  73. 
natura  dedit  766. 


natus  subsL  G.  2  —  26,  90,  164. 
naulo  pro  pisces  dare  434. 
nauta  445. 

-ne:  quamne  diu  .  .  ?  234. 
nebulae  quiequam  243,  atra  (tolli- 

tur)  505. 
nebulones  Franci  555. 
nee  (=  non)  392,  nee  mora  32  etc. 

nee    dum    564,    705,    nee    non 

95,  1103,  1164,    1403. 
necare  953,  1088. 
nece  pro  facta  difrugere  757,   tot 

heroum    cerne     884,     sociorura 

plaga  necantis  soletur  953. 
necesse    est    habere    vianti    275, 

mit  folg.  acc.  c.  inf  1125. 
nectens  preces  751. 
nefanda    mors    870,    facta    1081, 

funis  1021,  bellum  1145. 
nefas  abseidere  1260. 
negavit  censum  subire   118. 
negotium  1396. 
nempe  261,  362,   1170,   1243. 
nemus  ingens,  spatiosum  etc.  491. 
nepos  Camalonis  686,  longa  stirps 

nepotum  726,  carus  851,    872, 

1112,     dilectus     868,     nepotis 

caedem  de    manibus   alcjs.   per- 

quirere   1278. 
nequam  licisca  404. 
nequaquam  531. 
nequiquam  1024. 
nequire  58,  86,  375,  868,    1099, 

1269,  1290,   1309. 
nescire  606. 
neu   1260. 
ni  1328. 

nidis  nondum  relictis   1455. 
nigra  ilex  827. 
nihilominus  480,   1073. 
nihilum  242. 
nil  158,  805. 
nimia  ira  succendi  380,  n.  i.  furere 

1377,  nimium  diligere  134. 
nimis      diligere      109,     stupefaeta 

543. 
nisi  965. 
nisu    toto    vitam    defendere    927, 

nisu  deluderis   1230. 
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nitens  primaevo  flore  79,  regali 
sede    433,   nitentes    oculi    511. 

niti  mit  folg.  Inf.  479 ,  vi  omni 
absol.  669. 

nitore  formae  decorata  456. 

nix  glomerata  spargitur  188. 

nobilitate  pollens  37. 

nobilis  tyro  Hagano  27. 

nobis  duobus  exceptis  244. 

nocte  fugam  moliri  120,  noctis 
medio  tempore  161  ,  in  seram 
producere  bacchica  munera  318, 
omni  currere  347 ,  atra  demp- 
serat  rebus  colores  391 ,  in- 
somnem  consumere  399,  nocti- 
bus  ire  419,  praeterita  621, 
per  noctem  1 144,  reliquum  noctis 
ducere  1185. 

nodosa  hasta  888. 

nolle  488,  800,   1113. 

nomine  Geraldus  G.  11,  tyronis 
nomine  Waltharii  G.  18  —  no- 
mine variae  gentes  2,  nomine 
Hiltgunt  36 ,  nomine  Waltha- 
rium  79 ,  nomine  Wormatiam 
433,  requirere  576,  regis  hono- 
rare  614  —  etc. 

nona  hora  1343. 

nondum  29,   1455. 

nonne  1079. 

nonnulla  talenta  341. 

non  ulla  reddere  1237. 

normam  fidei  corrumpere  1113. 

noscere :  novi  466,  470,  noris  242, 
592,  1115,  noverat  584,  norant 
229,  nossem  245,  nosses  1269, 
noscitur  mit  folg.  acc.  c.  in  f. 
377,  noscens  557,  1256,  nosse 
1245. 

noster  132,  232,  233,  272. 

nostri  juvamen   1072. 

nota  opuscula  284,  virtus  415, 
ensis  821,  Tile  1131,  arma 
1271. 

notato  mea  verba  262,  notabant 
insignia  quemque   1401. 

nova  caede  furens  521. 

novalia  spatiosa  355. 

nubendi  tempus  82. 


nubes  condenso  pulvere  consurgit 

54. 
nudare    gladium    896,     970,    ilia 

911,  frontem  casside  1015. 
nudus  ensis  1160,  acies   1330. 
nullus    adest   244,    erit   281,    re- 

mansit  323,  sermo  388,  tyrannus 

etc.   408,   nullius  ulterius    547, 

Francus  562,   terrore  permotus 

696,   malis  laesus   1243,    Fran- 

corum  1251,  gaza  1276. 
num  609,   658,    775,    894,    num- 

quid  655,  795,  1259. 
numerata  acies  180. 
numero  Stellas  vincens  19,  aequati 

numero  44,   numerum    claudere 

430. 
Numidus  ursus  1337. 
numine  perverso  ho  min  es  perflans 

861. 
numquam    169,    442,    517,    522, 

804,   1124  etc. 
nunc  G.  5,    9  —  91,    166,    276, 

516,    550,    599    etc.    nunc  — 

nunc  383,  393,  422,  1334. 
nuper    1241,    superata   gens  171, 

ducta  marita  873. 
nuptam  eligere  136,  accipere  150, 

ducere  239. 
nusquam   1111. 

obicere  peltam  920,  munimen  clipei 
968,  objecta  pelta  eocium  pro- 
tegere  1049,  objecto  scuto 
dominum  munire  1329,  obicere 
caput  ad  ictum  1370. 

obire  526,  720. 

obitus  parentis  1449. 

oblatum  vinum  1417. 

obliquum  scutum  1291. 

obliviscier  egit  1257. 

obnixi  trahunt  997,  obnizum  in 
hostem  contorsit  (saxum)  1033. 

obortis  lacrimis  gremium  con- 
spergere  876. 

obsecrare  545,  per  ludos  pueriles 
1252. 

obsequi  dictis  1225,  cunctis  verbU 
1416. 
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obsequio  domini  inesse  159. 

obsidibus  datis  24,  obsidis  in  vicera 
porrigere  90,  sumptis  94,  ob- 
sidis ergo  datus  598. 

obstamine  scuti  impingere  chalibem 
974. 

obstantes  deicere  205,  obstantem 
compellare  587,  nisi  Wielandia 
fabrica  obstaret  966,  obstantia 
vincere  994,  obstantem  revellere 
1322. 

obvertere  cornua  Ausoniis  terris 
1134. 

obvius  infit  145,  obvia  quaeque 
metens  armis  197,  (strages) 
obvia  concluserat  callem  916, 
ire  1246. 

occiduae  partes  76,  286,  orae  1130. 

occisos  super  ruere  207. 

occultare  artus  squamoso  tegmine 
791,  nrsus  occultans  caput  1339. 

occultas  locus  368. 

oceanae  undae  1133. 

oceani  litoris  orae  8. 

ocellos  dormitante8  cantu  pate- 
facere  1181,  dextrum  effodere 
1393,  tremulus   jacefeat    1403. 

ocior  1028,  ocius  223,  312,  841. 

ocreis  aureis  suras  complecti 
335. 

oculos  attollens  53,  oculis  senioris 
adesse  154,  nitentes  concludere 
511,  tersos  somni  glaucomate 
purgans  537 ,  oculos  tollens 
554,  istis  complacet  (parma) 
800,  oculos  vertens  845,  puris 
exploraus  omnia  1199,  oculis 
innuere   1311. 

odium  exilii  incubat  354. 

offendere  Hiltgundem  221. 

Olimpo    scandebat    Lucifer    1188. 

olli  dat.  s.  228,  742,  1028,  1395, 
nom.  pl.  824,  ollis  1194. 

omine  maesti  Franci  1299. 

omittere  parmam  1017. 

omne8  22,  314,  omnis  cuneus 
51,  omnes  suasus  168,  omnis 
exercitus  179,  1087,  manus 
191,    ingenio  280,   reliqui  311, 


!  nocte  347,  Fannoniae  373, 
aula  469,  studio  1062  —  etc. 

omnimodis  adv.  487. 

omnimodi8  precibus  1065. 

omnipoten8  genitor  GL   1. 

omnitonans  dominus  G.   13. 

onerati  gazis  multis  93,  onerare 
alqm.  auro  406,  equos  1195, 
(contus)    onerat    clipeum    1357. 

onus  ingens  asportare  455. 

onustae  quadrupedes  1204. 

opaca  requirere  349. 

operum  industria  habundans  112, 
Martis  opus  agere  1415,  opus 
est  mit  folg.  Inf.  595. 

öportunus  (clipeus)  810. 

opperiri  mit  folg.  ace.  c.  in  f.  649, 
eventum  1224. 

oppetere  1279. 

oppida  Argentina  1009,  oppidum 
1176. 

opponens  clipei  orbem  733,  hosti- 
bus  sese  opposuisse  (clipeus) 
solebat  808. 

optata  requies    512. 

optime  pater   165. 

opus  virtutis  temptare  1121. 

opuscula  ad  nota  recurrere  284. 

orandi  finem  dare   1168. 

oras  litoris  oceani  pertransire  8, 
Francis  ab  oris  (gazam)  de- 
ducere  483,  Avarum  oris  dis- 
cedere  500,  a  Saxonicis  oris  ge- 
neratus  756,  Phoebus  vergebat 
in   occiduas  oras  1130. 

orbis  tertia  pars  1 ,  in  extremis 
partibus  orbis  49,  postquam  sep- 
tenos  Phoebus  remeaverit  orbes 
277,  quater  denos  sol  circum- 
flexerat  orbes  428,  orbes  clau- 
dere  502,  opponens  clipei  orbem 
733,  chalibem  sub  orbe  cavere 
905,  caput  orbis  infamare  1083, 
exoptans  orbi  species  ac  lumina 
reddi  1187. 

Orco  animam  dare  913,  Orco  por- 
gere  alqm.    1327. 

ordine  percensere  militiam  174, 
nappa  ordine  sculpturae  referens 
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gesta  priorum  309,  causam  ex 
o.  pandere  448,  eventum  in  o. 
recolere  1091. 

ore  persuadere  238,  variuni  386, 
superbum  591,  ore  loquelas  jac- 
titare  739,  in  ora  bipennem  vi- 
brare  918,  ore  habitum  virilem 

.  patefacere  1039,  ore  submur- 
murare  1053,  in  ora  aciem  mu- 
cronis  ferre  1330,  ab  ore  mola- 
res discutere   1395. 

orientales  pars  1159. 

orta  recens  prole  gaudens  15,  orta 
dies  436,  variis  terrarum  par- 
tibus  orti  823. 

oscillo  virum  mulcens  1127,  o. 
subter  complexibus  actum  1141. 

oscula  dulcia  222. 

Ospirin  123,  369. 

ostendit  lumin  aPhoebus  348,  o.vires 
410,  1354,  pisces  443,  virtutem 
factis  1038,  via  salutis  se  osten- 
dit 1111. 

ostrum  compsit  (solium)  293. 


Pacem  rogare  33,  peragere  40, 
pace  regnare  69,  pacem  petere 
577 ,  donare  663 ,  dirumpere 
1288. 

pacifice  deducere  1248. 

pacto  thalamo  sociari  546,  pactam 
fidem  abradere   1259. 

pactum  facere  61,  ferire  73,  com- 
plere  75,  almum  destruere  1275, 
coactum  renovare   1443. 

palando  evadere  1218. 

palatini  ministri  215. 

palato  tacito  premere  alqd.  243, 
madido  balbutire  316. 

paliuri  praecisi  1156,  o  paliure 
1351. 

pallere  1366. 

palmas  post  terga  torquere  610, 
palmam  de  pugna  revocare  619, 
configere  femori  675,  jacet  1402, 
palmae  sub  imagine  fallere  1428 
—  palmam  triumphi  retinere 
928. 


palpitare  395. 

Pandare  728. 

Pandarides  737. 

pandere  talia  142,  mysteria  cordis 
247,    causam  448,   scrinia  665. 

Pannoniae  gen.  4,  378,  dat.  59, 
Pannoniarum  136,  186,  203, 
337,  Pannonias  96,  373. 

Pannoniae  aclj.  acies  523. 

Pannonica  urbs  429,  armillae  266. 

Pannoniorum  foedera  117. 

parari  coepit  141,  parare  convivia 
279,  ire  pedes  787,  certamen 
revocare  908,  bellum  recreare 
1145,  paratus  ibo  162,  bellum 
inferre  172,  per  menbra  451, 
pedites  bellare   1282. 

Parcae  ultima  fila  legunt  850. 

parcere  amicae  550,  sibi  1096. 

parentes  74,  232,  parentum  genus 
infandum  1067,  parentis  obitus 
1449. 

parere   1414. 

pari  jure  G.   2. 

pariter26,  231,  421,  906,  986  etc. 

parmam  gravem  colligere  539,  p. 
dimitter«680,  vergere  inaustrum 
735 ,  pictam  deponere  798, 
reddere  819,  diveliere  844,  con- 
cutere  898,  omittere  1017,  in 
ima  hastile  adhaesit  1297,  super 
p.  concidere  1365. 

pars  tertia  orbis  1,  in  extremis 
orbis  49,  occiduae  76,  286, 
quaedam  195,  ex  una  338, 
media  clipei  910,  de  alia  1336, 
de  d extra  1362,  partibus  variis 
terrarum  orti  822. 

partim  194,   1375. 

partiri  armillas   1404. 

partus  (=  paratus)  mori  947. 

parumper  subsistere  1239. 

parva  non  scrinia  459. 

passim  volans  fama  17,  porticibus 
sternuntur  321. 

passus    mille    transcendere    1208. 

pastum  cupiens  piscis  344. 

Patavrid  846,  912. 

patefacere   pectus   1019,    habitum 
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virilem  1039,  cantu  do mutantes 
ocellos  1181. 

pater  618,  caelum  terramque 
gubernans  G.  15  —  optime  165, 
patribus  vocatis  402. 

paterna  aula  38. 

pati  labores  133,  exilium  231, 
dextera  sive  sinistra  259,  con- 
sortia  carnis  547,  talia  jure 
704,  alqm.  ab  ixe  804,  non 
modicum  dampnum  de  re  1084. 

patrare  (cothurnos)  269. 

patria  dulcis  60,  p.  ingressi  213, 
patriae  fines  252,  1153,  amor 
354,  p.  requirere  576,  revisere 
600,  petere  949,  ampla  1258, 
p.  adire  1446. 

paulatim  538. 

paulum  adv.  236,  649,  894. 

pauperiem  propriam  perpendere 
137. 

pavidus  aether  46. 

pavorem  mentis  deponere  551, 
subito  p.   stupefactus  967. 

peccans  1166. 

peccator  fragilis  G.   11. 

pectus  laetum  95,  pectora  equo- 
rum  rumpuntur  194,  ab  imo 
dampnare  237,  toto  sum  praesto 
259,  ad  pectoris  imum  relevare 
267,  muliebria  351,  varium  386, 
pectus  trausfixu8  jaculo  394, 
de  p.  verbum  promere  465, 
gelidum  630,  de  p.  micat  tborax 
645,  ridens  742,  equinum  746, 
ab  inflato  lusus  782 ,  pectore 
suspiria  trahere  855,  saepe  pro- 
bata  944,  sub  p.  conto  petere 
964,  conculcare  978,  patefacere 
1019,  pectore  volvere  1089, 
magnum  1294,  confusum  1299, 
pectore  arens  vino   1417. 

pede  mensam  percellere  473,  pedem 
comprimere  683,  pedibus  fretus 
839,  pede  collum  premere  843, 
ante  pedes  basta  stetit  891, 
ante  pedes  jacere  1306 ,  ante 
pedes  concldere  1365,  pes  jacet 
1402. 


pedestres  subst.  1105. 

pedites  bellare  1282. 

pellere  pestem  425. 

pellis  superaddita  1035. 

peltam      obicere      920,      (tridens) 

resedit  pelta  995,  objecta  alqm. 

protegere      1049,      sub      peltis 

menbra  trepidant  1284. 
pendere  cruciamina  scelerum  820. 
penetrabile  telum  775. 
penetrare    ilia    966,    ventos    992, 

penetratur  semita  1198. 
penitus  viam  claudere   407 ,    aere 

cinctus  452,  ignorare  595,  con- 

flictu  cedere   1115. 
pennas  capessere  803. 
per  omnia  246,   singula  274. 
peragere    pacem  40,    arte  peracta 

nappa  308,  melius  peracta  cassis 

1372. 
percellere  mensam  pede  473,  per- 

culsus  metu  892,  perculsus  sub 

cuspide  1326. 
percensere  militiam  174. 
percipere  haec  664,  ictum  741. 
percussa  securibus  ilex  827. 
perdere  vi  tarn  etc.  26,  culpas  1166. 
perditus  872. 
perempti    cognati    vitam    quaerere 

701,  peremptis  sociis   1079. 
perennis  laus  411. 
perflare  perverso  nuniDe  861. 
pergere   63,  489,  575,  641,  658, 

783,    1197  etc.    in    exilium  74, 

liniite  197,  quo  tendere  pergis? 

588,    pergere    mitto    593,    per- 

gens  anima  1047,    res  pergunt 

1151. 
periclis    de    educere   552,    in    non 

dubium  ire  11 14,  major a  cernens 

1220. 
peritus   1253. 
perlectus  (libellus)  G.  20. 
permagnus  sumptus  279. 
permissu  1162. 
permittere    mit   folg.    acc.    c.   in- f. 

160,  mü  folg.  Inf  388. 
permotus  nullo  terrore  697. 
perpavidam  mentem  gerere  630. 
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perpendere  rationem  130,  pau- 
periem  137,  aevum  1454. 

perquirere  caedem  de  manibus 
alcjs.   1278. 

persentire  actum  1321. 

persolvere  censum  24,   91. 

personis  trinus  G.  3. 

perspicere  682. 

persuadere    mit    folg.    Inf.    163,  : 
1398,    ore    alqd.     238,     ullum 
417,  quemque  1398. 

pertransire  oras  8. 

pervenire  423,  ad  aevum  29,  per- 
venit  clamor  ad  aures  879. 

perversum    nuraen  861,    amplexus  j 
1432. 

pestem  pellere  425. 

petere  absol.  929,  alqm.  627,  897, 
909,  1021,  alqm.  sub  pectore 
conto  964,  locum  201,  cubile 
220,  veniam  565,  pacem  577, 
collem  638,  patriam  949,  astra, 
Tartara  1001,  fortunae  majora 
1318,  alta  1455. 

phalanx  536. 

pbaleratus  caballus   1063. 

pbaleris   circumdare  (equum)  329. 

pbantasma  fauni  769. 

pbaretram  gestare  730. 

Phoebus  remeavit  septenos  orbes 
277,  rubens  ostendit  lumina 
terris  348,  vergebat  occiduas 
in  oras   1130. 

picta  parma  798. 

pietatem  exhibere  alci.  97,  vestra 
146. 

piget  me  exilii  251,  me  ?nü  folg. 
Inf   1355. 

pigmentatus  Bacchus  301. 

pigmentis  condire  pisces  440. 

piHs  absumptis  190. 

pincerna  312. 

piscator  273,  343. 

pisces  viatica  sint  272,  deglutiat 
hamum  344,  captos  pro  naulo 
dare  434,  deferre  coco  439, 
pigmentis  condire,  apponere  regi 
440,  istius  modi  ostendere  442, 
pro  munere  dare  463. 


placare  vultum  reginae   111. 

placet  672. 

placida  quies  390,  tactus  534. 

placita  jussa  250. 

plaga  necantiß  953. 

planus  titubare  317,  planta  ha- 
stile  retentare  1324. 

plebis  robur  20,  de  p.  viros  legere 
475. 

plenus  sancto  spiramine  G.  7  — 
triumphum  capere  206,  pocula 
313,  gazae  scrinia  330. 

plerumque  5, 132,  152,  476, 1090. 

plurima  lustra  ferarum  492. 

plus  reliquis  tolerare  1412,  plures 
socii  802,  hostes  885,  quid 
plura?  1316,  per  tempora  plura 
G.  21. 

poples  625,   1364. 

pocula  plena  dare  et  inania  sus- 
cipere313,  inter  p.  ludere  1424. 

poenam  luere   pro    sanguine    724. 

poesis  "Waltharii  1456. 

pollere  solio  in  alto  14,  pollens 
nobilitate  37,  pollens  urbs  Spira 
1010. 

pondera  bellica  deponere  503,  p. 
justo  certamina  agi  exspecto 
744,  pondus  ponere  816,  in- 
genti  corpus  leviare  1173,  ca- 
pulus  sine  pondere  ferri    1378. 

ponere  cibaria  331,  pondus  816, 
sub  hac  spe  sibi  certum  trium- 
phum 988,  genu  posito  1036, 
furorem  1075,  positi  in  speculis 
1117,  arma  1398. 

pontifex  summus  G.   5. 

populus  fortis  6,  urbis  358,  po- 
puli  tyranni  (?)  1384,  populum 
regere   1450. 

porgere  esurienti  Orco   1327. 

porrigere  in  vicem  obsidis  90, 
tallum  225,  sensum  dextrorsum 
241,  gazam  617,  porrectom  cu- 
spidis  ictum  torquere  1 3 10,  porri- 
gere merum  1410. 

portare  (pondus)  817. 

portas  cunctas  claudere  55,  coram 
porta  561. 
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portendit  visio  nocte  621. 

porticus  321. 

portitor   437. 

poscere  hamos  a  fabris   271. 

posse  140,  254,  579. 

post  adv.  144. 

post  terga  ruere  937. 

postea  15,  236. 

posthac  1433. 

postquam  75,  277,  304,  329,  360, 
369  etc. 

postremo  190. 

postremum  adr.   113,  1413. 

postremum  vulnus  infligere    1368. 

postulare  sibi  clipeum  781. 

potens  tellure  593,  superare  do- 
lores 1387. 

potestatis  vis  128;  potestas  publica 
261. 

potis  es  509,  618,  est  417,  549. 

potum  ferre  223,  potu  sepelire 
280,  potus  violentia  superat 
cunctos  285,  potus  species  dul- 
cedoque  302,  potus  vi  pressi 
320,  fastidire  389. 

prae  cunctis  diligere  134. 

praebere  exemplum  87,  thesaurum 
577,  aequam  pugnandi  sortem 
788,  merum    1412. 

praecedere  vttrans.  1205,  1311, 
Hunos  121. 

praeceps  animi  974. 

praecepta  secundum  domini  150, 
complere  287. 

praecisae  Spinae  1156. 

praecingere  femur  ense  336,  Cor- 
pora ferro  481,  praecinctus 
praecipuis  armis  1359. 

praecipere  258,  mit  folg  Inf.  325, 
446,  mit  folg  acc.  c.  in  f.  581, 
641,  alci.  640,  1409. 

praecipua  arma    1359,    vir    1386. 

praeco  Lucifer  1188. 

praecordia  in   sanguis   redit  893. 

praecurrere  alium  956. 

praedam  rapere  sub  gurgite   424. 

praedari  51. 

praedicere  560. 

praefata  urbs  437. 

Althof,  Waltharii  Poeeis. 


praefectus  urbi  Mettensi  583. 

praeferre  sibi  scutum  907. 

praefinita  dies   288. 

praegrandes  vires  1354. 

praeire  reliquos  ludendo  766. 

praemeditari  144. 

praemultis  diebus  254. 

praemunire  viam  vallo   1155. 

praeponere  quicquam  jussis  250. 

praescius  374. 

praesens  mors  199,  pisces  463. 

praesertim  102. 

praestante  deo  110,  praestat  spon- 
sio  regia  alqd.  799,  praestare 
locum  eundi  1116,  alci.  mit 
folg.  Inf.  1167,  arte  et  metallo 
1379. 

praesto  sum  259. 

praestringere  summam  cutem  972, 
se  venturo  ictu  1284. 

praesul  dei  G.  9. 

praeter  punctum  unius  horae  1320. 

praeterito  vespere  449,  nocte  621, 
triumphos  memorare  176. 

praesumere  mit  folg.  Inf.  413,  mit 
folg.  acc.  c.  in  f.  563. 

praevalidus  ictus  1363. 

praevenire  alqm.   1030. 

praevertere  reliquos  963,  quadru- 
pedes  1204. 

prata  caballis  tondere  1117. 

precari  precibus  G.  13  —  foedus 
22,  precor  ut  149,  precor  per- 
mitte 159,  precantis  colla  trun- 
care  981,  sie  voce  precatur  1160. 

precibus  precari  G.  13  —  preci- 
bus victuH  168,  multipliceß  nec- 
tere  751,  precibus  flectere  848, 
1065 ,  magnis  deposcere  942, 
preces  promere  1054,  precibus 
instare  recusanti  1073. 

premere  alqd.  tacito  palato  234, 
pressi  vi  potus  320,  premere 
Collum  pede  843,  loquelas  sub 
corde  1347. 

pretiosus  tallus  224,  flos  1273. 

pridem  1015. 

primae vo  flore  nitens  79. 

primae  758. 

11 
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primatum  gerere  35. 

primum  adv.  576,  941,  1017,  cum 
pr.  131,  ubi  pr.  119. 

primus  209,  702,  729,  1287,  pri- 
mo  mane  48,  1145,  primi  mili- 
tiae  106,  lumina  348,  somnum 
1177,  anni  1264. 

princeps  57,  72,  109,  142,  584, 
606,  616  etc.  inclite  1098. 

principium  1235. 

prior  1275,  priorum  gesta  309, 
laetitia  381,  socius  478. 

prius  adv.  1266,  1418. 

probare  mit  folg.  acc.  c.  inf.  765, 
probatur  mit  folg.  nom.  c.  inf. 
4,  1100,  probati  animis  viri 
476,  probata  pectora  944. 

probris  defendere  alqm.   1164. 

procedere  847. 

procellae  Aeolicae  384. 

procinctum  solvere  1172. 

proclamare   849. 

procul    377,  509,  532,  646,  836. 

procumbere  1053. 

prodere  exterius  387 ,  clamorem 
937. 

producere  Bacchica  munera  in  se- 
ram  noctem  318. 

proelia  per  multa  resectus  G.  18 
—  mittere  vulgo  68,  per  proe- 
lia mores  alcjs.  discere  568, 
p.  fastidire  631,  temptare  702, 
miscere  826,  renuere  1070,  diri- 
muntur  1396. 

profan  248,  943,  1150,   1350. 

proferre  604,  616,  responsum  653, 
alqm.  ad  lucem  847. 

profugi  comites  400. 

progredi  1313,  1335. 

proh  pudor!  1088,    dolor!   1375. 

prohibere  487,  alqm.  mit  folg. 
Inf.  1067. 

proles  recens  orta  15. 

proludere  telis  541. 

promere  596,  de  larga  cura  G.  10, 
loquelis  G.  14  —  sermonem 
388,  verbum  465,  aciem  gladii 
709,  sonum  muliebrem  892, 
preces  1054. 


promittere  607,  mü  folg.  Inf.  177, 

promissa     talenta     418,      fidei 

norma  1113. 
promovere  agmina  76. 
promptus    603,    mentem  alci.    im- 

pendere    245,    promptus    duello 

760. 
pronus  1316,  pronior  so  exposuit 

ad  ictuni  900. 
propatulus  campus  1233. 
properanter  gradi  435. 
properare  ad  dominum  1 20,ad  solium 

214,    quaerere    occiduas   partes 

286,    currere    347,    relinquere 

terram    401,   ad    mortem    755, 

gustare  mortem  870. 
propere  venire  450. 
propiare  castrie  531,   vallo   1186f 

propiantes  absol.  1339. 
propinquare    absol.    1213,    juveni 

586,  laribus  1440. 
propinqui  montes  493,  collis  638, 

propinqui    carnis     802,     lucus 

1222,  propinquos  sternere  1268. 
propius   adventare    650,    devectus 

711,   veniens    767,    stans    796, 

latere  1146,  accedere  1353. 
proprius  98,  100,  137,  165,  213, 

226,  364,  410,  525  etc. 
propugnacula  muri  813. 
prorsus  1142. 
proruere  710. 

protegere  alqm.  vulnere  1049. 
proterere  fugientes  205. 
protinus   absistere   1231,    abjioere 

1380. 
proscindere  frontem  710. 
prosilire  1435. 
prospera  122,  cuncta  622. 
prostratus   corpore  1159. 
providere    ne    125,    bis    provisis 

1150. 
providus  734,  1283, 1319,  provida 

custos  113,  juveniß  834. 
provocare   sermone   puellam    230, 

pr.  hostem  1313. 
pubes  cetera  211. 
publica    potestas    261  ,    sponaalia 

1448. 
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pudere  facta  139,  pudet  dis- 
simulare  ohne,  Fron.  1079. 

pudor  ingens  239,  pudore  dolere 
1107. 

puella  94,  151,  457,  602  etc.  cara 
230,  timida  1407. 

pueriles  ludi  1252. 

pueros  consociare  81,  exules  97, 
modicus  598,  pueri  ludicra  874. 

pugnae  locus  180,  pugnam  restau- 
rare  193,  sibi  suspectam  habere 
346,  pugnae  certus  451,  amara 
541,  ex  pugna  reservari  alci. 
571 ,  de  p.  palmam  revocare 
619,  p.  revocare  721 ,  pugna 
decedere  942,  pugnae  succedere 
982,  p.  reparare  1066,  pugnae 
varii  strepitus  1423. 

pugnare  520,  887,  1123. 

pulcher  sol  49,  mors  1217,  pul- 
cherrima   gemma   parentum  74. 

pulmone  lancea  resedit  777. 

pulsat  timor  pectora  351,  pulsare 
arvum  calcibus  938,  pulsans 
aequora  sol  48,  pulsans  cor 
1020. 

pulta  lardata  de  multra  farreque 
1441. 

pulvere  condenso  nubes  54,  pul- 
vere vestigia  videre  513,  sublato 
venientes  sentire  533,  pulvere 
volvi  1060. 

punctum  unius  horae  1320. 

pungere  1351. 

purae  acies  509,  oculi  1199. 

purgare  oculos  somni  glaucomate 
537. 

putare  59,    486,   522,    795,  831. 

Qua  1399. 

quadrupedum  cursus  45,  qu.  tollit 
se  arrectum  747,  onustas  prae- 
vertit  1205. 

quaerere  occiduas  partes  286, 
causas  593,  quid  quaeris  ?  654, 
vitam  701,  sors  quaerit  par- 
mam  799,  pulchram  mortem  per 
vulnera  qu.  1217,  quaesitus  de 
re  447,  quaesita  dare  667. 


quaeso  466,  944. 

qualia  bella  1451. 

qualiter  850. 

quamlibet  726,  1379. 

quamne  diu  234. 

quamvis  410,  803,  1031. 

quandö  si  1431,  1440. 

quandoque  1 100. 

quandöquidem  1308. 

quantöcius  444. 

quantus    415,    528,  1451,   quanto 

— tanto  864,  1027—1028. 
quare  159. 

quater  binus  268,  deni  428. 
quatere   hastile     ex    umbone    708. 
quattuor   1012,  1195. 
que  ungewöhnlich  gestellt  G.  2,  12 

—90. 
queri  dolorem  364. 
quia  29,  223,  466,  470,  665  etc. 
quicumque    162,    200,    249,    945, 

1096,  1151,  1158,  1453. 
quid  plus  remorer?  92,    quid  lin- 

gua  simulas?  237,  quid  plura? 

1316,  quid  demoror?  1433. 
quidam  adj.   171,  195,  636  subst. 

688,  1347. 
quidem  37,    41,     69,     138,    146, 

347,  415,  459,  496  etc. 
quiescere  1179. 
quietem    placidam     menbris     dare 

390,  quies  alci.  datur  830. 
quietus  367. 
quin:    modicum   deest   quin    114, 

excusare  nequis  quin  1269. 
quinam  54. 
quippe  389,  430,  438,  464,  613, 

623,  763,  1072  etc. 
quire  30,  1234,  mit  Negation  693, 

975,  1004,  1038,  1371. 
quis  pron.  indef.  403,  462,    535, 

563. 
quis  =  quUms  1086,  1231. 
quisnam  587,  1398,  quis  .  .  .  nam 

furor  875. 
quisquam  139,  243,  250,  656,  693. 
quisque  360,  700,  947,  956,  1283, 

1397,  1401,  obvia  quaeque  197, 

saucia  quaeque  1408. 
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quisquis  156,  527,  quicquid  115, 

387,  1433. 
quo  tendere  pergis?  588. 
quocumque  122. 
quod  statt  des  acc.  c.  inf.  81,  133, 

445,  1058,  1245. 
quonam  849,  1255. 
quondam  728,  1220. 
quoniam  107,  1419. 
quoque  379,  416,  630,  799,  w- 

angestellt  1164,  für  et  952,  für 

que  1314. 
quorsum  1249. 
quotiens   521. 

Rabidis  dentibus  infrendens  1232, 

Molossi  1341. 
racemi  collisi  353. 
Randolf  962. 
rapere  hastam  339,  921,   clipeum 

339,  praedam  424,  propugnacula 

muri    813,    spem    874,    saxum 

1033. 
rapidus  cornipes  614,  eurus  585. 
raptiml211. 
rationem  perpendere  130,  ex  hac 

r.  superbus  468. 
raucella  vox  1454. 
rebellis  9,  70. 
recavum  cornu  208. 
recedere  169,  599. 
recens  orta  proles  15. 
recidere  caput  mucrone  718,  colla 

917,  suras  mucrone  1029. 
recidere   903,  1022,  1054,  1366, 

1383. 
recipere  responsum  615,    meutern 

968,  receptus  etatione  572. 
reclamare  alci.  469. 
recludere  mit  indir.  Frage  276. 
recoctum  saepe  aurum  405. 
recolere  eventum  causae  1091. 
recolligere  arma  relicta  1025. 
recondere  terga  482. 
recreare  bellum  1145,  aegros  artus 

1175. 
recubare  359,  1151. 
recumbere  clipeo  1176. 
recurrere  312. 


recurvi  cursus  356. 

recusare  818,  1073. 

reddere  vas  228,  talia  236,  1434, 

grates    361,    talenta    518,    ore 

591,  thesaurum  641,  thesauros 

724,    quid    654,    parmamxffc. 

820,      lumen      1152 ,      lumina 

1187,  non  ulla  1237. 
redire    95,  212,  319,  562,  1445, 

sanguis  redit  in  praecordia  893, 

r.  de  exilio  1245. 
referre  298,  309,  536,  688  etc. 
refigere  genua  tellure  904. 
refovere  maritam  873. 
refutare  238,  1097. 
regalis  sedes  433,  cocus  437. 
regere  caballum  458,  omnia  facta 

1161,  populum  1450. 
regia  conjunx  123. 
regina  99,  111,  278. 
regio  26,  41,  62,  408  etc.  cuncta 

510,  aquilonenses,  australes  524, 

regionis    cultores    556,    ignotae 

1260. 
regnare  69,  114. 
regnum  11,  156,  regna  tenere  77, 

regno  succedere  116,    in  regna 

patris  deducere  1248. 
relapsa  terrae  hasta  1305. 
relevare  (scrinium)  267. 
relinquere     73,      (thorum)      398, 

terram  post  terga  401,    talenta 

517,  truncum  secta  (caesa)  cer- 

vice    753,    (939),    nidos    1455, 

relicti    fines    252,    locus    576, 

arma  1025,  urbs  1143. 
reliquus  43,  284,  295,  307,  311, 

437,    766  etc.    reliquum    noctis 

ducere  1185. 
relligio  3. 

remanere  255,  323,  1170. 
remeare    septenos   orbes    277,    ab 

Hunis  467,  urbem  1143. 
reminisci  patriae  fines  252. 
remittere    gazam  472,    bella  663, 

impune  homines  860. 
remorari  92,  579. 
remoto  Haganone  567. 
renitet  sol  49. 
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renovare  triumphos  12,  gemitus 
866,  pactum  coactum  1443. 

renuere  proelia  1070,  stilus  re- 
tunsus  renuit  signare  1452. 

reparare  agonem  1025,  pngnam 
1066. 

repentino  962. 

reperire  viam  salutis  1110. 

repetere  vocem  651. 

replicare    honorem    virtutis  1094. 

requiete  optata  frui  512,  hospitii 
requiete  fovere  1247,  nee  mora 
nee  requies  1333. 

requirere  mit  folg.  indir.  Fr.  21,  (si) 
218,  opaca  349,  duetorem  360, 
saltus  420,  euneta  575. 

reri  443,  1119. 

res  et  acta  115,  rerum  actio  173, 
res  bene  vergunt  218,  solis  his 
aestuo  rebus  257,  nox  rebus 
dempserat  colores  391,  coeptae 
479,  ambiguae  1122,  pergunt 
1151,  rerum  factor  1161,  res 
amittere  1218. 

rescire  virum  habitu  1271. 

resecare  loricam  911,  cervicem 
1019,  timpu8  1394,  resectus 
per  proelia  G.  18. 

reserare  pectus  746. 

reservari  571,  reservare  fidei  jura 
1411. 

residere  4,  aula  paterna  38,  in 
media  mensa  290,  litore  449, 
ad  mensam  464,  pulmone  777, 
pelta  995,  sola  residens  221. 

resipiscere  1252,  coeptis  488. 

resistere  171. 

xesonare  mira  G.  17  —  canibus 
tubisque  492. 

respicit  actio  rerum  alqm.  690, 
post  terga  1210. 

respirare  722. 

resplendet  ensis  836. 

respondere  365,  445,  589,  773, 
contra  240. 

responstim  per  cognoscere  578,  r. 
reeipere  615,  proferre  653, 
dare  764. 

restare  1007. 


restim  997. 

restringere  sitim  283. 

resudare  297. 

resultant   clipei  828,    saltus  996, 

resultans  (galea)  713. 
resumere  616,    (dextram)  71,  tela 

1048. 
resnrgere  1331. 
retardare  a  servitio   152. 
retentare  hastile  planta  1324. 
reticere  227. 
retinere  607,  864,  vitam  30,  cia- 

vum     ombonis     814,     palmam 

triumphi    928,     pellis     retinet 

fractum   lignum    1035,    nudum 

retinens  ensem  1160. 
retorquere  hastile    706 ,   amentum 

771,    retorti    hami     271,     rite 

virgae  1169. 
retrahere  164,  redire  volentes  319. 
retro  se  excutere  976,  salire  921. 
retrudere  Erebi  fornace  867. 
retunsus  stilus  1452. 
re vollere  vallum  1197,    obstantem 

1322,     acutum     1362,     labella 

1394,  revelli  complexibus  1241. 
reversus  vix  morte  1332. 
revincire  frontem  cum  fronde  209, 

revinetus  723. 
revisere  gentem  600. 
revocare   palmam    de   pugna  619, 

pugnam  721,  nepotem  868,  cer- 

tamen  908,  aversum  1074,  cla- 

more  puellam  1407. 
revolvere  clipeos  192. 
rex    11,    14,    17,    31    etc.   infelix 

488,   1062,    1092,   regum   for- 

tissime  519,  superbus  628, 1153, 

nomen  regis  honorare  614,  regia 

honori  proprius  dolor  suecumbat 

1110. 
Rheni  449,  Rhenum  432. 
ridere   557,    ridenti    pectore    ad- 

orsus  742,  manes  rident  1040. 
rigidi  artus  538. 
rite  retortae   virgae    1169,    spon- 

salia  facere  1448. 
ritu  pro  Pannoniarum  337,  gentis 

infringere  1429. 


1H6 


Wort-  und  Sachregister. 


rivum  cruoris  evoinere  778. 
robur   plebis  20,    robore   vincere 

104,  r.  procul  ivit  377. 
robustus  caballus  458. 
Rodanum  50. 
rogare  pacem  33 ,    ut   66 ,    ubsol. 

1240. 
rogitare  G.  19  —  306,  551,  1093. 
rubens  Phoebus  348. 
rubrae  cristae  334,  metallum  613. 
ruere  super  occisos  207 ,    quonam 

ruis  ?  849,'  post  terga  ruens  937. 
rumpuntur    pectora  equorum  194, 

r.  soporem  1183. 
rupum  vertex  495. 
rure     domique     amplificare     138, 

ruris  cultum  intendere  153. 
rursum  973,  1025. 
rursu8  539. 

rutilando  micat  ferrea  silva  47. 
rutilum  metallum  1263,  flos  1273. 

Sacerdos  G.  21. 

saepe  252,  405,  552,  944,  1451, 

saepissime  1259. 
saeva  arma  85 ,   sagitta  189,    cal- 

caria  514,  cupido  869,  tyrannus 

1082,  mucro  1330,    saevior  in- 

surgit  204. 
sagittas  saevas  jacere  189,  s.  emittere 

731,  in  cassum  consumere  737, 

venenatas  ludere  794. 
salire  540,  retro  921. 
saltando  jocari  1352. 
saltem  1005,   1203. 
saltu   baratnim    attemptare    1101, 

saltu  a  tergo  equino    se   jacere 

1280. 
saltus    requirere    420,    in    saltum 

venire     490,     saltibus    assuetus 

faunus  763,  resultat  996. 
salutare    solito    more    292,     festa 

laude    361,    adventantes    1224, 

heroum  turbas  1438,  salutatum 

obvium  ire  1246. 
salutem    habere    648,    salutis    im- 

memorem  facere  955,  viam  re- 

perire  1110,  commoda  non  adeo 

sunt  desperanda  1219. 


salvare  G.  5  —  1456. 

sana  mens  1337,  male  s.  mens  530. 

sanctum  spiramen  G.  7,  praesul 
G.  9,  sacerdos  G.   21. 

sanguineus  ensis  922. 

sanguis:  sine  s.  577,  949,  san- 
guine  vitam  fundere  667,  pro 
s.  poenam  luere  724,  s.  redit 
in  praecordia  893,  gelidus  1068, 
sanguinis  amnem  floribus  tergere 
1406,  sanguem  acc.  952. 

sapiens  580,  vir  240,  satelles 
1135. 

satagere  681,  1065,   1074. 

sat  callidus  569,  providus  1319, 
laetus  1382,  aptus  1128. 

satelles  1135,  1228,  1366. 

satis  diu  512,  743,  notus  1271, 
satius  est  61,  1217. 

satrapa  43,  136,  170,  278,  371, 
573  etc. 

saucia  quaeque  ligare  1408. 

sauciat  (hasta)  coÜem  1293. 

Saxonibus  768. 

Saxonicis  a  oris  generatus   756. 

saxum   ingens  1032. 

scandala  noscere  1256. 

scandere  terga  caballi  1064,  scan- 
debat  Lucifer  Olimpo  1188. 

Scaramundus  694,  705,  709,  Sca- 
i'amundum  688. 

scelerum  cruciamina  pendere  820. 

sceptris  validis  stare  34. 

scilicet  432,  1305. 

scindere  tunicam  777,  umbonem 
995. 

scintillat  cassis  in  altum  1373. 

scire  56,  133,  323,  642,  1102, 
1235,  1354. 

Scottigenis  1132. 

sculpta  sella  474. 

sculpturae  ordo  309. 

scutum  1043,  scutorum  sonitus 
46,  scuta  vertere  202,  scutum 
gerere  453,  accipere  840,  sibi 
praeferre  907,  scuti  obstamen 
974,  auferre  1031,  colligere 
1226,  obliquum  1291,  objecto 
munire    1329,    revellere    1362. 
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scrinia  tollere  265,  utrique  lateri 
suspendere  330,  ierre  459,  pan- 
dere  665,  gestare  1206. 

scriniolum  602. 

scrutaxi  si  535,  causas  596. 

scurrili  certamine  ludere  1424. 

secare:  secta  cervice  truncum  re- 
linquere  753. 

secedere  1116. 

secessus  493. 

sectare  cursus  recurvos  357. 

secundum  (hastile)  708,  hora  1285. 

aecundum  praecepta  150. 

securibus  percussa  ilex  827. 

securus  162,  1118. 

«ed  nachgestellt  42. 

sede  se  locare  214,  regalis  433, 
altae  Avarum  817,  caelestis 
1167. 

sedere  52,  cuspis  sedet  in  clipeo 
985,  sedere  ad  caput  1180. 

segnia  mea  147,  segnis  inter  arma 
paruit  1413,  segnior  1281. 

sella  alta  descendere  217,  alta 
tollere  717,  sculpta  equum  com- 
ponere  474. 

semlspäta  1390. 

«eniita  957,  constricti  callis  1198. 

semper  101, 158, 176,  1266, 1319. 

seniores  compellare  57,  senioris 
oculis  adesse  154,  mi  senior 
545,  o  s.  574,  ac  sponsus  1418. 

sensim  1133,  1317. 

sensum  dextrorsum  porrigere  241. 

sententia  menti  est  1142. 

sentire  281,  venientes  533,  vul- 
nus  677,   mussantes   etc.    1201. 

sepelire  potu   280. 

sepire:  aula  velis  septa  291. 

septemplex  clipeus  733. 

septeni  orbes  277. 

sequens  lux  359. 

sequestrare  gentes  3. 

sequi  179,  211,  249,  622,  1098  etc. 

sera  nox  318. 

sermo  complacet  141 ,  fuit  924, 
serrao  mihi  ad  te  1239,  ser- 
monem  promere  388,  complere 
564,  concludere  705,   sermones 


consummare  666,  eermone  pro- 

vocare  230. 
8ermöcinari  887. 
sero  adv.  161. 
serpens  versutus  dolis,  fraudis  con- 

scius  790. 
servare  fidera  votis  246. 
servitium  132,  152. 
servus  G.  9,  16  —  149. 
seesorem  sternere  678. 
seu  409,  1203. 
severa  vindicta  1392. 
sexus  virilis  78,  fragilis  1209. 
si  245,    255,  520,    622,  633  etc. 

ausgelassen  25,  811. 
si  quando  107,   1431. 
sibila  dare  1086. 
sie  260,  270,  385,  515,  560  etc. 

sie  sie  946,  1404. 
Sicamber  1435. 
signare      tallum     225,      Phoebus 

signans     per      ultima     vestigia 

Tilen     1131 ,     s.    stilus    renuit 

1452. 
signifer  211. 

silentia  amica  400,  densa  1136. 
silet  populus  359,  euneta  1204. 
silva   ferrea   47,    s.   terret    1147, 

in  silvis  latitare  349. 
silvanus  faunus  774. 
silvestris  fera  913. 
similis   viro   forti  454,    simillimus 

euro  585. 
simul  103,    286,    296,    308,  342, 

412,  477  etc.  simul  ac  25,  atque 

272,  398. 
simulare  se  alci.  58,    lingua  237, 

volucrem  803,    simulata    mente 

loqui  242. 
sin  801. 
sinere  722. 
singula  per  274. 
singultus  877. 
sinistram     petere     200,      sinistra 

clipeum  rapere  339,  iu  s.  latus 

fultus  393,    sinistra  vocat.  814, 

sinistram  circumdare  uxori  1432, 

sinistra  neutr.  pl.  258. 
sistere  Castro  1137. 
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sitim  restringere  285,  sitis  habendi 
864. 

sive— seu  409,  1202—3. 

soboles  78. 

80ciari  pacto  thalamo  546. 

socius  478,  626,  668,  721,  783, 
802,  878,  953  etc. 

sodalis  296,  926,  1022. 

sol  pulsans  aequor  48,  renitet  49, 
circumflectit  orbes  428,  clarus 
1189,  solis  ardor  1346. 

solari  necem  953,  sponsam  1174. 

solere  5,  67,  808,  1232,  solita 
cura  155,  virtute  177,  more 
292. 

solio  in  alto  pollere  14,  ad  s. 
properare  214,  ad  s.  ducere 
293. 

solito  adv.  329,  1180. 

sollers  1139,  1291. 

Kollertia  125. 

sollicitare  350,  sollicitus  mit  folg. 
irujir.  Fr.  1249. 

solum    calcare     661 ,     hoIo    infixa 

.    basta  1294. 

solum  non   7. 

solus  221,  255,  570,  1140,  1218 
etc.  solis  his  aestuo  rebus  257, 
solus  occurrit  soli  692,  in  solum 
ensem  confisus  784,  tibi  soli 
virtus  est  1277,  adversus  solum 
conspirant  arma   duorum  1286. 

ßolvere  usuram  657 ,  procinctum 
1172,  solutus  somno  vinoque 
358. 

somno  gravatus  320,  solutus  358, 
in  s.  tentus  367,  somni  requies 
501,  somno  excutere  508,  somni 
glaucoma  537,  s.  primum  1177. 

sonat  ilex  percussa  securibus  827. 

sonipes  328,  460,  677. 

sonitus  scutorum  46,  s.  dare  462, 
1203. 

sonum  muliebrem  promere  892. 

sophari  1266. 

sophista  104,  605. 

sopori  locum  deligere  368,  8.  rum- 
pere  1182. 

soror  germana  846. 


sors    belli    206,    aequa    pugnandi 

789,  mea  quaerit  799. 
spadix  equus  759. 
spargitur  nix  189. 
8pätam    (späth.)    cruentam   tollere 

1367. 
spatiosa  novalia  355,   nemus  491. 
spatium  campi  586,  sp.  dare  830, 

spatia  viarum  817. 
species  potus  302,  sp.  orbi  reddi- 

tur  1187. 
spectare  num  894. 
specula  1117. 
speculator  53. 

specus  angustum,  amoenum  494. 
spöra  circuiens  1152. 
sperare  mit  folg.  acc.  c.  in  f.  169, 

366,  de  alqo.  quod  1244. 
spernere  hastam  730,  omnia  853, 

monimenta  tristia  1380. 
spes   85,  699,  874,    sub   hac  spe 

certum  triumphum    sibi  ponere 

988,  certissima  1122. 
spinis   aspera   loca   1148,    spinae 

praecisae  1156. 
spinosus  Hagano  1421. 
Spira  urbs  1010. 
spiramen  sanctum  O.  7. 
spiritus  almus  G.  2. 
spissum  lignum  966. 
spoliare  522,  (occisos)  207,  devic- 

tum  643,  gladio  837,   metallis 

950,   spoliati   totis    gladiis   64, 

8poliarier  669,  1191. 
spoliorum  consors  637. 
spondere  mit  folg.  acc.  c.  inf.  914, 

spondet  fiducia  cordi  1099,  spon- 

sa  ndes  1089. 
sponsa  139,  571,  980,  1149,  mae- 

sta    1174,     vocatam    imponere 

equo  1195. 
spansalia  facere  229,  1448. 
sponsio  regis  799. 
sponsus.  235,  1409,  ac  senior  1418* 
sponte  818,  1101,  tua  590. 
8pumantia  frena  328,  aper  899. 
squamosus    thorax    482,    tegmen 

791. 
stabilire  alqm.  140. 
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stabnlum  326. 

stare  300,  328,  406,  560,  1283 
etc.  sceptris  validis  steterat  Bur- 
gundia  34,  st.  in  armis  787, 
tremens  stupidusque  1332,  in 
fulmine  belli  1400. 

statio  496,  559,  572,  1103. 

stataere  tributum  75. 

Stellas  numero  vincere  19. 

stemma  formae  37,  st.  triumphale 
212. 

sternere  rebelies  9,  tyrannos  178, 
umbone  195,  humo  tenus  321, 
cupientes  alqm.  486,  inimicos 
550,  sessorem  678,  propinquos 
1268. 

Btüns  retunsus  renuit  signare  1452. 

stdrps  nepotum  726. 

strages  dare  198,  416,  stragem 
supravolare  916. 

strennuus  1302. 

strepitus  varii  pugnae  1423. 

stridens  cicada  1453. 

Stridor  1289. 

stringere  in  ampla  diei  G.  20  — 
mucronem  414,  acies  1300,  mo- 
dicum  de  corpore  1358. 

studere  mit  folg.  Infin.  280,  349, 
487,  814,  927,  957,  986,  1005, 
1047. 

studiose  sequi  249. 

Studium  930,  omni  1063. 

stultius  effari  605. 

stupefacta  mulier  543,  subito  pa- 
vore  967,  ensis  1374. 

stupere  alqd.  823. 

stupidus  1332. 

suadere  mit  folg.  Inf.  143,  mit  folg. 
ace.  c.  inf.  1311. 

suasus  omnes  deserere  168. 

sab  tempore  27,  102,  188,  sorte 
belli  206,  gurgite  praedam  ra- 
pere  424,  pectore  mentem  ge- 
rere  630  ,  una  bora  685,  teg- 
mine  flexus  901 ,  orbe  calibem 
cavere  905,  pectore  conto  pe- 
tere  964,  hac  spe  certum  tri- 
nmphum  sibi  ponere  988,  ferro 
.    sab    isto    tibi   finis    991 ,    fune 


baerens  1021,  Castro  sistere 
1136,  armis  mores  equitis 
temptare  1227,  peltis  menbra 
trepidant  1284,  cuspide  per- 
culsu8  1326,  corde  loquelas 
premere  1347,  imagine  fallere 
1428,  mentum  ictum  figere  716, 
Tartara  transferre  1057. 

subintrat  cura  1431. 

subire  1336,  auxilio  626. 

subito  adv.  508,  1022,  1033. 

subitus  pavor  967. 

sublimis  animo  ac  armis  824. 

submurmurare  1053,  1339. 

snbnixe  rogitare  1093. 

subrepere  menti  1346,  subreptus 
396. 

subridere  1044. 

subrigere  se  906. 

subsistere  in  ascensu  montis  1223, 
parumper  1239. 

subter  complexibus  1141. 

subtrahere  (hastam)  1317. 

subvebi  choris  890,  equo  915. 

succedere  regno  117,  pugnae  982, 
luco  1222. 

succendi  ira  380. 

succumbat  dolor  bonori  regis 
1109. 

succurrere  693,  1328. 

sudorem  tergere  961,  sudoris  flu- 
mina  999. 

suetus  mos  370,  saltus  s.  canibus 
resonare  492,  s.  occultare  artus 
791. 

sufficit  nulli  suum  862. 

sufflare  animam  in  auram  845. 

suffundere  viscera  1052. 

suggerere  dicta  alci.  124,  ista 
alci.  574,  hoc  594. 

suggestibus    bis    obvius  infit   145. 

sui  victor  1056. 

sumere  obsides  94,  taedas  167, 
escas  372,  galeam  969. 

summa  virtus  O.  1,  pontifex  G.  5, 
deus  G.  16,  ex  summis  G.  15 
—  ad  8.  labrum  270,  viribus 
812,  cutis  972,  conatibuß  1012, 
a  summo  usque  deorsum  1034. 


170 


Wort-  und  Sachregister. 


sumptus   permagnus    279 ,    magni 

289. 
super  clipeo  innixus  502,  s.  assistens 

978,    parmam   concidere  1365. 
superaddita  pellis  1035. 
superare  Hunos  1 05 ,  (gentem)  171, 

violentia  potus   s.  cunctos  285, 

s.    diem     375,    dedecus    1085, 

dolores  carnis  1387. 
süperb  ue    Quntharius    468,     720, 

1295,    volumina    crurum    461, 

verbum  561 ,    satrapa   573 ,    os 

591,  rex  628,    1153,    cornipes 

715,  viri  1202,  affatus  1229. 
supereminere  alqm.  armis  1420. 
superintonat    aether    46 ,    clipeus 

842. 
superos  ob  depreeari  1075. 
superstes  1251. 
supplere     locum     1011,      causam 

1312. 
supplex  9. 

supplicius  insistere  alci.  1092. 
supra volare  stragem  915. 
supremus   deus  110,   suprema  vi- 

dere  885 ,    supremis  laus  deest 

1216. 
suras    ocreis    complecti    335.    mu- 

crone  recidere  1029. 
surdus  1238. 
surgere  284,  360,  397,  506,  566, 

1168,  1183,  in  clipeum  529. 
suscipere  blande  67,  inania  pocula 

313,  gazam  617,    vulnera  809, 

magno  honore  1447. 
suspectando  jubere  1437. 
suspectus    1086 ,    habere   pugnam 

346,  terra  401,   Hagano   1140, 

(cura  matutina)    1179,    dextera 

1384. 
•suspendere  41,  scrinia  330,  cristas 

960. 
suspicere  null  um  568,  paulnm  su- 

spiciens  894. 
suspirare  1062. 
Buspiria  pectore  trahere  855. 
sustollere  hastam  1307. 
susurrus  352. 


Tabescere  1069. 

tacere  899,  de  reliquis  806. 

tacite  accedere  1307. 

tacitum  palatum  234,  cor  1347. 

tactus  placidus  534. 

taedas  sumere  167. 

talenta  nonnulla  gerere  341 ,  ta- 
lentis  viam  claudere  407,  pro- 
ruissa  418,  furata  517. 

taHs  88,  124,  142,  230,  236, 
239,  448,  544,  557,  565,  572, 
589,  615  etc. 

taliter  318,  399,  1343. 

tallus  pretiosus  224. 

tarn  158,  522,  550,  1435  tarn  — 
quam   1399. 

tarnen  5,  121,  143,  196,  282, 
338,  413,  455,  480,  487,  736  eic. 

Tanastus  1048,  1053,  Tanastum 
1010. 

tandem  208,  248,  260,  324, 588  etc. 

tangere  manibus  609. 

tantae  strages  198,  tempore  231, 
tantum  armillarum  266,  in  tan- 
tum  351,  regio  408,  tantum  ga- 
zae  483,  gaza  563,  usura  657, 
invidia  660,  turbo  993,  1289, 
labores  1355. 

tanto  (quanto  —  t.)  864. 

tantum  adv.  36,  63,  300,  519  etr. 

tandundem  269. 

Taprobane  insula  1189. 

tardare  inlr.  481 ,  adire  43,  tar- 
datum  prae venire  1030. 

Tartara  videre  527,  petere  fibris 
1001,  sub    T.    transferre  1057. 

taurinum  tergus  776. 

tecti  clipeis  1301. 

tegmen  squamosum  791,*  scuti 
1291. 

telis  gravatus  345,  instructus  484, 
telis  proludere  541,  tela  ferre 
626,  in  telis  coneistant  omnia 
634,  telum  torquere  729,  tela 
discutere  736,  penetrabile  775, 
tela  evitare  793,  teli  auctor 
797,  Martia  924,  tela  resumere 
1048,  videre  1069,  iniquis  de- 
fendere  1164,  per  tela  absumere 
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1171,  brevibus  gladiorum  telis 
armati  1308. 

tellus  gemebat  45,  tellure  stare 
406,  cava  495,  tellure  potens 
592,  tellurem  hasta  mordit  671, 
tellnri  infigere  alqm.  844,  genua 
tellure  refigere  904. 

tempora  per  plura  G.  21  —  quo- 
dam  11,  sub  tempore  27,  102, 
188,  quo  34,  tempus  nubendi 
82,  medio  noctis  161 ,  tanto 
231,  cuncto  346,  toto  426,  per 
tempora  1261.  —  tempora  lauro 
eiligere  210,  timpus  resecare 
1394. 

tempnere  fugam  seu  deditionem 
1236. 

temptare  mit  folg.  Inf.  678,  1352, 
proelia  703.  bellum  757,  fugam 
1024,  euneum  1104.  virtutis  opus 
1121,  mores  equiti«  1227. 

tendere  cursus  432,  quo  tendere 
pergis?  588,  tentus  in  somno 
367. 

tenebrae  atrae  436. 

tenella  vita  30,  flos  1274. 

tenera  lanugo  1427. 

tenere  euneta  G.  4  —  regna  77, 
equitem  216,  artem  569,  (aes- 
sorem)  679,  funem  984. 

tenuis  ictus  vulneris  793,  »anguis 
893. 

tenus:  humo  tenus  321,  564,  capu- 
lo  683,  hactenus  367,  950. 

tepide  agere  Martis  opus  1415. 

ter  denis  anni.s  1450. 

terere  calcem  calce  457. 

terga   dare    201 ,    recondere    482, 

,  post  t.  palmas  torquere  610, 
caballi  transpungere  676 ,  post 
tergum  abigere  780,  post  ter- 
ga ruere  937,  port  terga  stare 
984,  terga  caballi  scandere  1063, 
post  terga  sequi  1120,  post 
terga  respicere  1210,  at.  equino 
se  jacere  1280. 

tergere  sudorem  961 ,  sanguinis 
amnem  floribus  1406,  tersos 
oculos  purgare  537. 


tergus  taurinum  776. 

terram  gubernans  G.  15  —  exter- 
nae  178,  terra  decedere  340, 
suspeeta  401,  in  terram  cadere 
544,  terrarum  partes  822,  ter- 
rae Ausonidis  1134,  terram 
irrorat  Eous  1190,  terrae  re- 
lapsa  hasta  1305. 

terrere  vibratu  auras  1037,  in- 
cursantes  vultu  et  armis  1303, 
silva  terret  1 147,  nil  territus  805. 

terribilis  (hasta)   1289. 

terrorem  imponere  terris  178,  nul- 
lo  permotus  696,  leti  1345. 

tertia  pars  orbis  1. 

testari  alqm.  per  propriam  vitaml65. 

thalamo  egredi  363,  pacto  sociari 
546. 

thesaurus  72,  113,  578,  641, 
724  etc. 

thorax  squamosus  482,  micat  645. 

thorum  venire  398. 

Tilen  notam  1131. 

timidus  1070,  puella  1407. 

timor  pulsat  pectora  351,  impedit 
636. 

timpus  s.  tempus. 

tingere  548. 

tinnitus  dare  714,  828. 

titubare  planus  317. 

tolerare  387,  laborem  425,  (hastam) 
1290.  plus  reliquis  1412. 

tollere  clamorem  184,  996,  scrinia 
265,  tollitur  nebula  505,  tollere 
oculos  554,  quid  gazae  563, 
alqm.  sella  717 ,  se  arrectum 
747,  imum  clipeum  936,  inucro- 
nem  1043,  curam  1178,  spatam 
1367,  regem  1444,  sublatis  (da- 
pibus)  298,  mensa  304,  pulvere 
533,  cachinno  764,  ense  832, 
ab  ictu  divertere  1323. 

tondere  prata  caballis  1117. 

torquem  aureum  collo  circumdare 
1059. 

torquere  hastam  529,  palmas  post 
terga  610,  telum  729,  cuspidis 
ictum    1310. 

torvus  vultus  1264. 
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tot  884,  1268. 

totiens  520,  521. 

totos  per  agros  47,  gladiis  64, 
militiam  174,  corde  238,  pec- 
tore  259,  in  aula  315,  trabeam 
382,  tempore  426,  thesaurum 
641,  metallum  647,  corpore  745, 
viam  785,  nisu  927,  vires  989. 

trabeam  discindere  382. 

tractabile  corpus  761. 

tractare  secum  utrum  —  an  1135. 

tradere  natam  pro  regione  62. 

trahere  hastam  de  vulnere  684, 
suspiria  pectore  856,  trahere 
(funem)  986,  997,  1007,  tracturi 
funem  1026. 

transcendere  mille  passus  1208. 

transcurrere  spatium  686. 

transferre  hastam  889,  haec  sub 
Tartara  1057. 

transfixus  jaculo  394. 

transfundere  ignem  ad  auras  714. 

transire  per  Hystrum  18,  per 
laevum  latus  umbonis  674,  am- 
nes  50,  (cadavera)  786. 

transmittere  gazam  471,  acies  pu- 
ras  509,  armillas  614,  662, 
metallum  647,  652,  hastam  673, 
munera  774,  inguen  936,  ma- 
num  in  hastam  1316. 

transponere  hamum  in  undam  343, 
transpositus   435. 

transpungere  terga  caballi  676. 

transverberat  fania  aures  17,  tr. 
auras  ferro  540,  hasta  trans- 
verberet  me  704. 

transversa  tueri  1438. 

transvertere  alqm.  a  coeptis  rebus 
479. 

tremuli  gressus  367,  ocellus  1403. 

tremendi  ictus  1423. 

tremens  1332. 

trepidare  ingenti  tumultu  cordis 
84,  mortem  incurrere  863,  ani- 
mo  1209,  trepidant  menbra 
sub  peltis  1284. 

trepidus  340,  907. 

tributum  statuere  75. 

tridentem  gestare  983,  mittere  990. 


trilix  lorica  263. 

trinus  personis  G.  3. 

triplex    clipeus    668,    funis    983, 
maceratio  1344. 

tristatus  Hagano  855. 

tristis  544,  tristia  monimenta  1380, 
tristior  371,  689. 

triumphale  stemma  212. 

triumphos  antiquos  renovare  12, 
per  insignes  micare  108,  prae- 
teritos  memorare  176,  plenum 
capere  206,  triumphi  palmam 
retinere  928,  certum  sibi  po- 
nere  sub  hac  spe  988,  trium- 
phos capere  1451. 

trivium  1147. 

Trogus  1031,  1054,  Trogum 
1009,  1021. 

Trojae  de  germine  28. 

trophaeis  innumerabilibus  folgere 
1385. 

trudere  carcere  609. 

truncare  colla  981. 

truncum  relinquere  753,  939,  ad 
truncos  sese   convertere     1157. 

tubis  resonare  492. 

tueri  transversa  1438. 

tui  £ acies   1257. 

tum  56, 144, 286,431, 503,  548  ek. 

tumescere  mente    in    alqm.    1082. 

tumultu  ingenti  cordis  trepidare 
84,  varius  1013. 

tunc  77,  106,  173,  183,  307,  571, 
591  rtc. 

tunicam  diripere  263,  scindere 
777,  aena  confisus  1016.  tunicas 
linquere    1192. 

turbas  heroum  salutare  1438. 

turbatur  harena  procellis  384, 
turbare  alqm.  sagittis  732. 

turbine  quo  529,  tanto  994,  1289. 

turma  hostilis  1164. 

turpis  mors   863. 

tuta  loca  350,  sub  tuto  castro  1136. 

tute  pron.  1221,  1267. 

tyrannus  177,  408,  886,  1384  etr. 
saevus   1082. 

tyro  per  proelia  resectus  G.  17 
—  nobilis  27. 
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Ubi  285,  391,  423,  513  primum 
119,   1182. 

uicisci  amicam  691,  hunc  914, 
(socios)  1058. 

ullus  417,  590,  non  ulla  1237. 

tdnam  in  colligere  clipeum  668, 
ulnam  clipeo  insertare   1389. 

tdtimafilaParcae  legunt  850,  Phoe- 
bus  per  u.  vestigia  Tilen  si- 
gnans  1131. 

ultra  millenos  annos  10  —  ttlterius 
167,  547  (?),  648. 

nitro  1242. 

ulva      viridi      ensera     dimittere 
922. 

umbone  duro  pars  virorum  ster- 
nitnr  195,  per  laevum  latus 
umbonie  (hasta)  transivit  674, 
ex  u.  quatit  (bastile)  708,  durus 
fregerat  (cornum)  772,  umbonis 
clavum  retinere  814,  u.  scindere 
995,  rubro  metallo  complere 
1263. 

nmbras  ad  descendere  871,  per 
u.  evadere  1154. 

TJmbros  1340. 

unanimis  1253. 

unda  343,  oceanae  1133. 

nndans  sanguinis  amnis  1406. 

unde  588,  875,  880. 

undique  183,  291,  345,  1156  etc. 

ungula  ferrata  eqnorum  1203. 

nnica  filia  36,  nata  62. 

uiiice  carufl  1273. 

unus  267,  310,  706,  708,  deitate 
G.  3  —  unum  tibi  dico  519. 

nrbe  receptus  96,  urbis  populus 
358,  in  urbe  discnrrere  397, 
Pannonica  429,  nomine  Worma- 
tia  432,  praefata  437,  Mettensis 
582,  pollens  Spira  1010,  relicta 
1143. 

nrgere  calcaribus  514. 

urso  colluctarier  623,  Numidus 
1337. 

usque  dam  205,  deorsum  1034, 
ad  clavos  1293. 

usu  virginis  se  continere  426. 

usuram  solvere  657. 


ut  non  (ne)  167,  nt  (primum) 
498,  ausgelassen  61,  986. 

uterque  182,  190,  330,  362. 

uti  vino  282,  melioribns  fatdß  882. 

utinam  859. 

utpote  qui  1319,  1413,  1455. 

utrum  —  an  1136. 

uxor  562,  ducere  143,  nxori 
circumdare  sinistram  1431. 

Vacuare  (nappam)  uno  haustu  310, 

viridem  aedem  1036. 
vacuum  vas  228,  aurae  540. 
vagina  ensem  diripere  821,  vaginae 

ensem  condere  1314. 
valde  138,  1444. 
vale  longum  877. 
valere    148,  553,  712,  768,  786, 

1081,  1121,  1245,  1271,  1312. 
validis   sceptris    stare    24,    heroes 

317,  vis  826,  977. 
vallo  viam  praemunire  1156,  vallo 

propiare  1186,  vallum  revellere 

1197. 
valvas     aperire     pergenti    animae 

1047. 
vanus    labor  1014,    ludicra  1349. 
variae   gentes  2,    pectus.    os  386, 

pericla    522,    partes    terrarum 

823,     tumultus    1013,    pugnae 

strepitus  1423. 
variare  gressus  357,  variatas  ma- 

culis  equus  759. 
vas  vacuum  228,    vasis    imponere 

269,  aurea  300. 
vassus  1311. 
vastare  66. 
vasto    impete    910,     arva   heremi 

1137. 
vegetat  alqm.  corpus  tractabile  761. 
vehementer  sauciare  1293. 
vel  —  sive  409,  vel  —  vel  1201. 
velis  septa  aula  291. 
velle    115,    135,    247,    319.  418. 

591,  635,  648,  1233,  1413  etc. 

vestrum  velle  meum  257,  volente 

deo  570,  non  vult  488. 
vollere  humerum  de  cardine  1051. 
velut  384,  956,  1000,  1104  etc. 
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veluti  98,  188,  239,  394,  451, 
792  etc. 

venabitur  ursus  1337,  venari  cer- 
vos  1436. 

venenatae  sagittae  794. 

veniam  petere  565. 

venire  28,  55,  71,  82,  131,  142, 
288,  398,  431,  490,  612  etc. 
venturus  ictus  1283. 

venis  ardere  854. 

venti  susurros  horrere  352,  ventum 
(ventos)  captare  961,  (1200), 
ventos  penetrare  992,  ventorum 
fragores  contempnere  1002. 

ventosi  jactas  740. 

verba  libelli  despicere  G.  16  — 
verba  dicere  131,  capere  149, 
in  verbo  308,  888,  verbum  de 
pectore  promere  465,  superbum 
jactare  561,  verbo  conticescere 
649,  verba  valent  aninum  movere 
1081,  verbis  obsequi  1416. 

verberare  auras  calcibus  748. 

vereri  129,  1251. 

vergunt  bene  res  218,  vergere 
parmam  in  austrum  735,  vergebat 
Phoebus  in  occiduas  oras  1130. 

vero  923. 

versutus  dolis  serpens  790. 

vertere:  vertitur  manus  ad  diu- 
cronem  191,  vertere  acuta  202, 
oculos  845. 

vertex  rupum  495,  montis  532, 
vertice  micat  cassis  645,  a  v. 
vulnus  librare  897,  vertice  dis- 
tractae  cristae  960,  vertice 
crines  abradere  971 ,  vertice 
fraudare  alqm.  979. 

verum  ädv.  392,  1219,  1389. 

vescae  herbae  497. 

vespere  mediante  431,  praeterito 
449. 

vestes  deferre  370. 

vestigia  adire  43,  pulvere  videre 
513,  per  ultima  signans  Tilen 
1131. 

vestire  alqm.  auro  405,  artus  ferro 
538,  vestitus  lorica  333. 

veternus  collega  558. 


viam  claudere  talentis  407,  mercari 
662,  viarum  spatia  816,  viam 
salutis  reperire  1110,  artam 
vallo  praemunire  1155,  inire 
1207,  commutare  1348. 

vians  275,  595. 

viaticum   272. 

viator  439,  450. 

vibrans  dextra  741 ,  vibrare  bi- 
pennem  918,  ictum  973,  vibrata 
cuspis  187. 

vibratu  auras  terrere  1037. 

vicem  in  obsidis   90. 

vicis  defugere  355. 

vicissim  755,   997,  1334. 

victor  equorum  326,  v.  sine  vulnere 
416,  sine  sanguine  949,  sui 
1055. 

victoriam  fors  contulit  1042. 

victrix  laurus  210. 

victum  conferre  1442. 

videre  317,  414,  520,  523  etc. 
suprema  885,  visum  mihi  623, 
his  visis  1062,  visos  cognoscere 
1214,  visus  fuerat  1242. 

vigere  virtute  et  armis  6. 

vigilare  534,    1180. 

vilescere  1095,  1258. 

vilis  pcccator  G.  11  —  laus  871. 

vincere  numero  Stellas  atque  amnis 
barenas  19,  robore  fortes  ani- 
moque  sophistas  104,  obstantia 
994,  victus  precibus  168. 

vincire  equos  virgis  1170,  vinciri 
curis  et  amore  puellae  151. 

vinclum  jugale  160. 

vincula  per  torquere  palmas  post 
terga  610. 

vindicare   sibi  mentem  alcjs.  947s 

vindicta  mundare  caesos  sodalee 
926,  severam  capere  ex  host, 
1392. 

vino  uti  282,  ad  v.  hortari  303, 
vino  solutus  358,  o  vinum  373, 
oblato  arens  pectore  1417. 

violentia  potus  285. 

vir  195,  225,  248,  287,  366, 
414  etc.  celer  920,  clarus  726, 
lortis  454,  (et  audax  642),  895. 
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944,  illustris  959,  inclitus  217, 
magnanimus  489, 1414,  maximus 
345,  praecipuuß  1386,  sapiens 
240,  superbi  1202,  virum  dis- 
ramulare  1080,  habitu  rescire 
1271. 

virere  foliis  1351. 

virga  colurna  342,  rite  retortae 
1169.        • 

virginea  manus  225,    dextra  332. 

virgo  99,  110,  235,  248,  260, 
287,  426  etc. 

virguncula  256,  clara  1225. 

virides  herbae  497,  juventa  839, 
ulva  922,  aedes  1036. 

virilis  sexus  78,  v.  constitit  732, 
habitum  patefacere  1039. 

viritim  1003. 

virtus  59,  327,  415  etc.  virtutis 
summae  amator  G.  1  —  virtute 
vigere  6,  inclita  377,  1042, 
virtute  sua  laudem  captare  411, 
virtute  coruscus  525,  maxima 
620,  v.  ostendere  factis  1038, 
animi  1056,  virtutis  honorem 
replicare  1095,  virtutis  opus 
temptare  1121. 

vis  inimica  55,  potestatis  128, 
potus320,  vires  ostendere  410, 
viribus  insignes  476,  omni  niti 
669,  vi  ensem  diripere  749, 
summis  hostem  depellere  812, 
multa  et  valida  proelia  miscere 
826,  viribus  impar  852,  vi  ex- 
ternis  potiri  865,  valida  ad 
arvum  fundere  977 ,  vires  in 
brachia  fundere  989,  vim  ex- 
ercere  1266,  vires  colligere 
1 287 ,  modica  hastile  jacere 
1295,  vi  cuspidis  expellere 
1302,  praegrandes  ostendere 
1354,  viribus  aequi  1399  —  etc. 

viscera  sua  cernere  912,  v.  suf- 
fundere  1052. 

visco  volucres  fallere  422. 

visere  Francos  13. 

vifiio  portendit  621. 

vitä  vivens  G.  4  —  v.  perdere  25, 
tenellam  retinere  30,  v.  ducere 


160,  per  propriam  testari  alqm. 
165,  v.  concedere  603,  608, 
habere  648,  sanguine  fundere 
667,  cognati  quaerere  701, 
v.  defendere  927,  vitae  imme- 
morem  facere  955,  vita  comi- 
tante  1077. 

vitare  ictus  795,  carnem  aprinam 
1436. 

vivere  894,  vivens  vitä  G.  4. 

vivus  407,  1006. 

vix  267,  283,  402,  502,  981  etc. 

vocare  1,  5,  324,  597,  1098, 
1195,  agmina  208,  ad  alqd. 
249,  patres  402,  fortunam 
mercede   1235. 

vociferari  53,  469. 

vocitare  16,  327,  490. 

volat    simillimus    euro    585,      ad 
alqm.    1064,    volans    fama    17 
(hasta)  1289. 

volitant  hastae  185,  phalanx  536 
volitans  (hastile)  1296. 

volucres  viatica  sint  272,  formi 
dare  353,  accersitas  capere  421 
volucrem  simulare  803. 

volumina  crurum    glomerare    561 

voluptatem  gustare   156. 

volvere  fidem  sponsam  1090,  volvi 
778,  volvi  pulvere   1060. 

vortex  mundi  857. 

Vosegus  823,  Vosagum  490,  Vo- 
sago  769,  946. 

votis  fidem  servare  246. 

vox :  vocem  confundunt  classical84, 
repetere  651,  vocibus  flectere 
848,  magna  cum  v.  990,  clara 
refutare  1097,  voce  compellare 
1212,  elata  profari  1350,  rau- 
cellam  perpendere   1454. 

vulgo  proelia  mittere  68,  vulgo 
ade.  210. 

vulnigera  ulna  1389. 

vulnera  dare  338,  sine  vulnere 
victor  416,  cassum  671,  sen- 
tire  677,  de  v.  hastam  trahere 
684,  libratum  capiti  infindere 
712,  vulneris  ictus  793,  auetor 
797,     vulnera    suseipere     809, 
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vulnuB  librare  a  verüce  897, 
vulnere  delusus  903,  de  vulnere 
Ia8su8  1031,  vulnere  alqm.  pro- 
tegere  1049,  per  vulnera  pul- 
chram  mortem  quaerere  1217, 
vulnus  ligni  1298,  vulnus  ca- 
vere  1331,  postremum  infligere 
1368,  prompte  laetas  1382, 
persuasit  arma  ponere  1397. 
vultum  reginae  placare  111,  he- 
rilem  intendere  227,  domini 
erubescere  1094,  torvo  affamina 
edere  1264,  vultu  incursantes 
terrere  1303,  vultus  concidit 
1388. 


Wah  1429. 

Walthäre  1434,  Walth&rius  121, 
127,  142,  196,  201,  214,  228, 
260,  289,  303  etc.  Waltharü 
G  18  —  852,  1297,  1403, 
1456,  Walthario  1090,  Wal- 
tharium  79,  169,  173,  363, 
403  etc.  Walthäri  (vocat.)  1266, 
Walthario  95,  81 1. 

wantis  frui  1426. 

"Werinhardus  725. 

Wielandia  fabrica  965. 

Wormaciensis  831. 

Wormatiae  940,  Wormatiam  433, 
948,  1446. 


x 


Beilage. 


Ein  Gastmahl  am  Hofe  Attilas 

nach  dem  Berichte  des  Rhetoro  Priscns,  welcher  im  Jahre  448  mit  einer 
ostrtimischen  Gesandtschaft  an  den  Hof  des  Hnnnenkönigs  kam. 


Aus  B.  G.  Niehuhr, 
Corpus  scriptorum  historiae  Byzantinae,  1829,  I,  S.  202  f. 


Althof,  Walth&rii  Poesis.  12 


S.  202:  *Eitavek&QVTwv  öh  fyiüv  ig  xrjv  oxrjvijv,  6  tov  *0(>4<nov 
TtarijQ  fjxe  kiywv,  wg  ajufportyovg  vpäg *)  'Avviftjag  kiti  %b  avfiTtöoiw 
7taQaxakei,  yevqoeo&ai  dh  avrb  neqi  &'  rfjg  fjfteQag.  wg  dh  tov  xaiQov 
iyvkdgapev  (S.  203)  xai  ln\  %b  delitvov  xkrf&ivTeg  naQeyevdfie&a 
fjpeig  z€  xai  oi  &7tb  twv  koTteQlwv  €Pw^iaiwv  TtQioßeig,  eotij/uev  htl 
toö  oidov  Avrla  'Arnika.  xai  xvkixa 2)  oi  oivo%6ot  xata  %b  hm- 
%(x)qlov  kTttöooav  e&og,  wg  xai  tjfiäg  tzqo  Tijg  edQag  krcev^aad-ac.  ol 
8r\  yevoju&ov,  rfjg  xvkixog  &7toyevodpievoi  Ini  zovg  &qovovq  fjk&oitev, 
ol  eöec  xa-9-eod,£vrag  öeiTtveiv.  TtQog  öh  tolg  %ol%oug  tov  oixrjfiaros 
Ttdvreg  htf^xov  ol  dUpQOi  &•  buntyag  nkevQ&g.  iv  fieocordrw  de 
fjOro  eiti  xkivrjg  b  3A%vqkagy  hiqag  i^Amed-ev  xkivrjg  v7taQxov<njg 
aörfy,  fied-'  %v  ßafyioi  zcveg  Ini  Trjv  ainov  Avfjyov  eimjVj  xakvmo- 
fievrjv  d&ovaig  xai  itoixikoig  naqanexdoiiaoi  xöo/nov  xdQiv,  xa&fhteQ 
eni  twv  yafiovvrwv  aEkkrjveg  te  xal  cPw/naZoi  xaraoxevdCovoi.  xai 
TCQwvqv  fthv  Ivöfu^ov  twv  öeinvovvrwv  Tdlgiv  ttjv  ev  de%iq  tov  'ATrrjka, 
devT€Qav  öh  Ttp>  eöww^iov,  ev  fj  ervyxdvofiev  ovreg,  7tQOxad,ea9tevtog 
fywv  BsqIxov,  TtccQa  Ixv&aig  eö  yeyovorog  dvÖQog'  6  yaQ  Vvrßnjoiog 
ini  ölfpQOv  \flxo  ev  öe§tq  rfjg  tov  ßaoikiwg  xkivrjg,  Avtixqv  öh  tov 
Ovrjyrjoiov  eni  dicpQOv  exa&i^ovro  ovo  twv  'Avtrfixx  naiöwv  6  yaq 
7tQ€oßvT€Qog  ini  rfjg  ixeivov  ftoro  xkivrjg,  ovx  iyyvg,  &kk*  in*  oxqov, 
aldol  rov  TtarQog  ßkinwv  kg  yfjv.  ndvrwv  öh  ev  xöo/uw  xa&eorwTiov, 
TtaQekdiüv  olvo%6og  t(j)  'ATzrjkq  oivov  xiaavßiov  imöiöwoi.  öe^dfievog 
de  tov  vfj  Tätiget  txqwtov  i)o7ta%ei;o.  b  (S.  204)  dh  t(j>  &07taO(H(p 
Ttjiirjd'eig  dtavloTaro-  xai  oi  TtQoteQov  iOrpai  &£utg  fy,  itqIv  fj  t$ 
olvoxöq)  iiroyevodfievog  f)  xai  exitiwv  bnidwxe  to  xiaavßiov.  xa$e- 
odivra  de  airbv  t&  TQOTtw*)  ol  7taQÖvieg  Itjuwv,  dexöfievoi  Tag 
xvkixag  xai  fiera  tov  &07tao/nbv  iitoyevo/nevoi.    ixdorw  dh  elg  oho- 

J)  tjtuä$  conj.  ßekker.     2)xiU«xaH,  inükina  vvdg.    aj  r<ß  avzco  tq.  conj.  B 


Beversis  nobis  in  tentorium,  ecce  ad  nos  Orestis  pater,  „Vos 
ambos,  inquit,  ad  convivium  invitat  Attilas,  fiet  vero  illud  ad 
nonam  diei  horam".  Tempore  condicto  observato,  ut  venimus,  et 
una  quoque  Romanorum  Occidentalium  legati,  stetimus  in  limine 
coenaculi  coram  Attila.  Hie  pincernae,  ut  mos  est  in  Ulis  re- 
gionibus,  calicem  tradiderunt,  ut  ante  aceubitum  vota  faceremus. 
Quo  facto  et  calice  degustato,  ipsa  solia,  in  quibus  nos  sedentes 
coenare  oportebat,  ascendimus.  Omnia  sedilia  circa  parietes  cu- 
biculi  ab  utraque  parte  disposita  erant:  medius  in  lecto  sedebat 
Attilas,  altero  lecto  a  tergo  Strato,  pone  quem  erant  quidam 
gradus,  qui  ad  ejus  cubile  ferebant,  linteis  candidis  et  variis  ta-. 
petibus  omatus  gratia  contectum,  simile  cubilibus,  quae  Romani 
et  Graeci  nubentibus  adornare  pro  more  habent.  Et  primum 
quidem  convivarum  locum  ejus  habebant,  qui  ad  Attilae  dextram, 
sedebat,  seeundum  ejus,  qui  ad  laevam:  in  quo  nos  et  Berichus, 
vir  apud  Scythas  nobilis,  sed  Berichus  superiore  loco.  Nam 
Onegesius  in  sella  ad  dextram  regii  thori,  et  e  regione  Onegesii 
duo  ex  Attilae  filiis  sedebant.  Senior  enim  in  eodem,  quo  pater» 
throno,  non  prope,  sed  multum  infra  aecumbebat,  oculis  prae 
pudore  propter  patris  praesentiam  semper  in  terram  conjeetis. 
Omnibus  ordine  sedentibus,  qui  Attilae  erat  a  poculis  ingrediens 
pateram  vini  tradit  Hanc  ubi  suseepit,  proximum  ordine  salu- 
tayit,  qui  salutatione  bonoratus  surrexit,  neque  prius  eum  sedere 
fas  erat,  quam  merum  degustans,  aut  etiam  ebibens,  poculum 
pocillatori  redderet.  Sedenti  autem  Attilae  eodem  modo,  qui 
convivio  intererant,  pocula  suseipientes  et  post  salutationem  de- 
gustantes,  honorem  exhibebant.  Unicuique  vero  unus  pocillator 
aderat,  quem,  cum  pincerna  Attilae  exiret,  introire  suo  ordine 
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%6og  TtaQTp,  b%v  i'dei  xara  <noi%ov  elaUvai.  tov  i/roJAa  olvo%6ov 
v7t£%i6vTog.  tifirj&ivTog  dk  xal  tov  devriQOv  xal  tCjv  etpfc,  xal 
ijHäg  toig  icoig  ö  'JrTrjlag  idegiußoaro  xara  Ttp>  t&v  ödcxarv  *)  vd£iv. 
fy  dr\  a07taopq>  Ttdvnav  Tiprj&ivTCJv,  ine^eoav  ftkv  61  oivo%6oij  ?£<£- 
netai  dk  fiera  ttjv  tov^AtH^xi  7taoerld'€VTO  xara  iQBig  xal  %4%%a^ag 
äväoag  i}  xal  nXeiovg  •  ü&ev  ixaarog  olög  ze  fy  t&v  Tfj  fiayldc  [todi] 2) 
i7UTid-e[ifrcov  jueiakaßeiv  fii]  wtel-iiov  vfjg  t&v  &qöv(ov  rdt-etog.  xal 
TtQ&rog  elofiu  b  tov  s/Trrjla  VTtrjQirrjg,  xgewv  iikr\(n\  itlvaxa  q>6(HDV, 
xal  61  7täai  diaxovovftevoi  /ner3  airbv  al%ov  xal  Ütya  xalg  T^artHQaig 
krti&eoav.  &kXa  toig  pkv  älkoig  ßaoßdooig  xal  r)ttiv  TtohnüS] 
deirtva*)  xareoxevaoTo,  xvxkoig  imxelfieva  A^yvQolg'  tfy  dk  sivcrjJüß 
ircl  tov  £vX(vov  nivaxog  fy  ovdkv  nXiov  xqb€jv.  /uhgiov  dk  iavrbv 
xal  iv  xolg  äXXoig  Unaoiv  ideixvv.  %olg  yccg  tf\g  eiwxlag  'aydodoi 
xvXixeg  xqvaal  ts  xal  dayvoal  inedidovro,  rb  dk  airtov  hutiofia 
tyXivov  fy.  Xltt)  dk  airq)  xal  fj  iodijg  hvyxav£v  oioa,  (.irjdkv  t&v 
ÜXXcov  TtXijv  tov  xa&aoa  elvat  diaapvXdrTOvaa  •  xal  obre  tb  TtaQfrpo- 
Qrjfiivov  ovrCj)  £i(pog,  ob'ie  (S.  205)  ol  t&v  ßaoßagixCüv  vTtodrjfidraßv 
deofiol,  oike  tov  'innov  b  x<*Xivbg,  äo7t€Q  twv  SXXwv  Ixv$Gtv,  X£t*0$) 
f(  Xl&oig  f)  tlvl  tujv  Ti/ulwv  kxoof.ielto.  t&v  dk  oipiov  t&v  kv  tolg 
TtQdnoig  niva^iv  iitvz&ivTLov  ävaXatd'ivTtov,  ftdvreg  diavioTrjiuev,  xal 
ov  7tQÖT€Q0v  ircl  tov  diqpoov  dvaoTag  fad-s,  itqlv  fj  xara  xijv  7tQO~ 
Tfyav*)  td^iv  exaorog  rrjv  imdidouhrjv  airfy'  oivov  7tli]Qf]  l^frtie 
xvkixa,  tov  'jdTTrjlav  atbv  elvai  inev^tevog.  xal  tovtov  Tifjrft-frrog 
avrov  töv  TQonov  €xa&4od7]H6v,  xal  öeursQog  htäoTf]  TQajtiCyi  &tB~ 
tLS-ito  TtLval*  stbqcc  excov  idwdifia.  wg  de  xal  avrov  ol  Ttdvreg  juer^- 
Xaßov,  xal  t(J>  orvr^)  e^avaordvreg  TQÖTtq),  aid-ig  ixniövreg  btafH- 
adrj/iuv.  IjtiyBvo^ivrig  de  eöTt^qag  dqdeg  ivr'jqpxhjoav,  ovo  öh  dvrixqv 
tov  l4TTr\Ka  naQi'kd'OVTEg  ßdoßaooi  (popora  7tenoirif.iiva  i'keyov,  vixag 
airrov  xal  zag  xara  noke/nov  ydovreg  ioerAg*  ig  otig  ol  rfjg  eö<a%iag 
&7t4ßlU7tov,  xal  ol  (.thv  ijöovro  Tolg  noir\\iaowy  ol  dk  tGjv  ftoMfitnr 
&vafiifivrjox6^evoi  öirjyelQovro  Tolg  cpQOVYiftaoiVj  &lXot  dk  Ix&QOvv  lg 
ödxQva,  wv  V7tb  tov  xQovov  fjo&e'vei  to  oü/ua  xal  fjavxd&iv  b  Svfibg 
rpayxaXero.  fiera  dk  za  ^o/ucna  Ixv&rjg  Tig  naQei.d'Cüv  qpoevoßlafiijg, 
iklöxora  xal  Tiagdarj/na  xal  oidkv  vyikg  qi&eyyöfievog,  ig  y&wta 
Tcdvrag   7taoeoxevaoe    TtaoeX&eiv.     jtie^    ov*)    v7teioi}l\>€  ZiqxoiV  b 


l)  ftÜHow  Val.  Ggaxoh'  vulg.     2)  Litteras  roöi  uncis  inclusiuius,  iöin  \$1. 
*}  btinrov  vulg.  *)  KQOTtQOv  vulg.         ft)  or  B,  t*v  vulgf. 
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oportuit  Secundo  et  reliquis  deinceps  ad  haue  modum  honore 
affectis,  Attilas  nos  quoque  eodem  modo  salutavit  seeundum  ordinem 
sellarum.  Tum  omnibus  salutationis  honore  delato,  pincernae 
recesserunt.  Mensae  vero  juxta  Attilae  mensam  erant  ereetae, 
excipiendis  tribus  et  quatuor,  aut  etiam  pluribus  convivis  idoneae, 
quornrn  unusqaisque  poterat  minime  transgressus  sedium  ordines 
ex  ferculis,  quod  sibi  libitum  erat,  desumere.  Deiude  primus  in 
medium  accessit  Attilae  minister,  patinam  carnibus  plenam  ferens, 
Post  ipsum  qui  panem  ministrabant  et  opsonia  mensis  apposuerunt. 
Sed  ceteris  quidem  barbaris  et  nobis  lautissima  coena  praeparata 
erat  et  in  discis  argenteis  reposita,  Attilae  in  quadra  lignea,  et 
nihil  praeter  carnes.  Moderatum  pariter  in  reliquis  omnibus  sese 
praebebat  Convivis  aurea  et  argentea  pocula  suppeditabantur, 
Attilae  poculum  erat  ligneum.  Simplex  admodum  illius  vestis  nulla  re, 
nisi  munditie,  ornata  erat.  Neque  ejus  ensis  neque  calceorum 
barbarorum  ligamina  neque  ejus  equi  frena,  ut  reliquorum  Scy- 
tharum,  aiiro  aut  lapidibus  aut  alia  quacumque  re  pretiosa  erant 
ornata.  Ut  opsonia  primorum  ferculorum  fuere  consumpta,  sur- 
reximus,  neque  prius  quisquam  nostrum  ad  sedem  suam  est  rever- 
sus,  quam  sibi  traditam  pateram  vini  plenam,  servato  priore  ordine, 
Attilam  salvum  et  incolumem  precatus,  ebibisset.  Eo  ad  hunc 
modum  honore  eulto,  sedimus.  Tum  nova  fercula  cuique  mensae 
sunt  illata,  quae  alia  continebant  esculenta,  ex  quibus  ubi  omnes 
quoad  satis  esset,  comedissent,  eodem  modo  surreximus,  et  epoto 
calice  rursus  consedimus.  Adveniente  vespere,  faeibusque  accensis, 
duo  Scythae  coram  Attila  prodierunt  et  versus  a  se  factos,  quibus 
ejus  victorias  et  bellicas  virtutes  canebant,  recitarunt  In  quos 
convivae  oculos  defixerunt ;  et  alii  quidem  versibus  delectabantur, 
aliis  bellorum  recordatio  animos  excitabat,  aliis  manabant  lacri- 
mae,  quorum  corpus  aetate  debilitatum  erat,  et  vigor  animi  quie- 
scere  cogebatur.  Post  cantus  et  carmina  Scytha  nescio  quis  mente 
captus  absurda  et  inepta  nee  sani  quiequam  habentia  effundens 
risum  omnibus  commovit.  Postremo  Zercon  Maurusius  introivit 
Edecon  enim  illi  persuaserat,  ut  ad  Attilam  veniret.  omnem  ope- 
ram  et  Studium  pollicitus,  quo  uxorem  recuperaret  Hanc  enim, 
cum  illi  Bleda  faveret,  in  barbarorum  regione  aeeeperat,  eamque 
in  Scythia,  ab  Attila  ad  Aetium  dono  missus,  reliquerat  Sed 
hac  spe  frustratus  est,  quia  Attilas  illi  succensuit,  quod  ad  sua 


182  Beilage. 

MavQOvoiog*  6  yaQ  'Edexiov  aizbv  naQcc  zbv  'AzzrjXav  iX&eiv  7taQ€-, 
neioev,  wg  zfj  ixelvov  onovdfj  ztjv  yafnezTjv  ä/coXtjifjofievov,  (S.  206); 
ftv  xaza  zijv  zutv  ßctQßccQiov  elXifyei  %(üqcxv,  zip  BXrfia  neQianovdaozog, 
üv.  &7Zo)*eXolnei,  dh  airqv  iv  zfi  Ixv&ixfj  tkxqo.  zov  Azzi^Xa  dujQOv- 
AezUp  Tte/Lupd-elg.  aXXa  zftg  /nev  zoiavzrjg  dirj{taQzev  iXnldog,  zov. 
AzzJjXa  xvXenrjvavzog,  tizi  ye  di]  ig  zip>  avzov  inavrjX&e.  zfae  de  dia, 
zov  zf{g  eitoxiccg  xaiQov  naQeX&tov  zip  re  eidet  xai  zolg  eodrjjjaoi 
xai  zfj  (ptovfi  xai  zolg  ovyxexv/iivtog  na$  aizov  iCQOcptQOjuevoig  $17- 
f.iaoi  •  zfi  yaQ  Aöoovitov  zijv  zCbv  Oilwwv  xai  zijv  zCbv  rdz&cjv  naqa- 
fuyvvg  yhbzzav  ndvzag  dU%eev  xai  ig  äoßeozov  ÖQfirjoai  yeXioza 
naQeoxevaoe,  nXijv  UzzrjXa.  aözbg  yccQ  ipevev  &ozeiJ<p}jg  xai  zd  eldog 
&ltiezdzQenzog9  xai  ovdev  ovze  k£ywv,  otize  noiutv  yiXiozog  ixo/ievov 
ifpaivezo,  nXijv  ozl  zov  vecozazov  zatv  naiäutv  ('ÜQvag  de  Övofia  zovzw) 
doiövza  xai  naQeotojza  elXxe  zfjg  naQetäg,  yaXrjvolg  AnoßXe'nußv 
ofifiaoi  TiQog  avzov.  i(.iov  de  O'avfidCovzog  onwg  zibv  /uhy  ü'/j.tov 
naldtov  öXiycoQoirj,  Ttqbg  de  ixelvov  h'xot  zov  vovv,  6  naQaxaOrjuevo^ 
ßÜQßaoog,  ovvtelg  zfjg  Aioovlwv  qpwvfjg  xai  zCbv  naq  avzov  (.tot  qij- 
d-rjao/iiviov  tirjdev  ixXiyeiv  nQoeiniov,  i'cpaoxe  zovg  pidvzeig  zip  *4zzfj)ju 
7iQorlyoQtvY.evai,  zb  f.iev  avzov  neoelaSat,  yivog,  vnb  de  zov  Ttaidbg 
avaairjoeod-ai  zovzov.  tog  di  iv  zip  ovfinootqp  elXxov  zrjy  rvxza, 
inefy]X\fouev,  inl  noXv  jnij  ßovXrj&ivreg  zip  n&io)  nQOOxaQzeQelv.  — 
(S.  207)  'Ev  zovzo)  de  xai  fj  KPi/.av  x)  fj  zov  AzzrjXa  yafierij  nagä 
JAdd[.ui  zCjv  avzfjg  nQayftdzutv  zi]v  inizQonijv  e'xovzi  demvelv  fj^äg 
TtaoexäXei.  xai  ixao'  avzov  i'kd-ovzeg  S/na  ziol  zCbv  ix  zov  e&vovg 
Xoydöcov  (pikocpQoavvrig  izvxofiev.  iöe^iovio  dl  fj/iäg  (.teikixioig  te 
koyoig  xai  zj]  zatv  löcoölftojv  itaQaoxevi).  y.al  exaozog  zutv  naqovnnv 
Zxvd-ixj)  (pikozi{iLq  xvkixa  fytiv  7tXrjorj  (S.  208)  diaviozdfievog  ediöov. 
xai  zov  Ixmovza  neqißaXviV  xai  (ptXrfsag  zavzrjv  idixezo.  fuera  dk 
zb  öelTtvov  inl  zt]v  oxr^vtjv  iXSvvzeg  ig  vtxvov  irgdicrj/nev.  zfj  dk  voze- 
Qala  inl  ov/möoiov  av&ig  fj/näg  AzzvjXag  ixdXei,  xai  zip  nqozifHp  zQÖnco 
naqd  ze  ainbv  eiorjXdvftev  xai  ig  zijv  evtoxiav  ezQanrjfiev.  ovveßaive 
de  inl  zrjg  xXlvrjg  Sfia  avzip  pi)  zbv  nQeoßvzeQOv  zCjv  naldcov  fjadm, 
äXXa  yaQ  QrjßaQOiov,  d-elov  avzip  zvyxdvovza  nQbg  TtazQÖg.  naga 
näv  de  zb  ov/nnoowv  Xoyoig  o?iXocpQovov/ievog  cpQo%eiv  fjfiäg  ßaoiXel 
naQexeXevezo  rfy  Kiorozaviiq)  x.  t.  /..  (S.  209)  Tov  de  ovjunooiov 
vnetzeX&oiteg,  jtieia  zijv  vvxza  x.  z.  X. 

')  'P.v.hv  pag.  197.  1.  9  Kor/M  noraiuata  est. 
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remigrasset.  Itaque  tunc  arrepta  festivitatis  occasione  progres- 
siv, et  forma  et  habitu  et  pronuntiatione  et  verbis  confuse  ab  eo 
prolatis,  Romanae  Hannorum  et  Gothorum  linguam  intermiscens, 
omnes  laetitia  implevit  et  effecit,  ut  in  vehementem  risum  pro- 
rumperent  Sed  Attilas  semper  eodem  vultu,  omnis  mutationis 
expers,  et  immotus  permansit,  neque  quicquam  facere  aut  dicere, 
quod  jocnm  aut  hilaritatem  prae  se  ferret,  conspectus  est :  praeter 
quam  quod  juniorem  ex  filiis  introeuntem  et  adventantem,  nomine 
Irnacb,  placidis  et  laetis  oculis  est  intuitus,  et  eum  gena  traxit. 
Ego  vero  cum  admirarer,  Attilam  reliquos  suos  liberos  parvi  fa- 
cere, ad  hunc  solum  animum  adjicere,  unus  ex  barbaris,  qui  prope 
me  sedebat  et  Latinae  linguae  usum  habebat,  fide  prius  accepta, 
Ine  nihil  eorum,  quae  dicerentur,  evulgaturum,  dixit,  vates  Attilae 
vaticinatos  esse,  ejus  genus,  quod  alioquin  interiturum  erat,  ab 
hoc  puero  restauratum  iri.  Ut  vero  convivium  ad  multam  noctem 
protraxerunt,  non   diutius  nobis  compotationi  indulgendum  esse 

rati  exivimus. 

Interea  Becan,  Attilae  uxor,  in  aedes  Adamis,  qui  ejus  res 
domesticas  curabat,  nos  ad  coenam  invitavit  Ab  eo  una  cum 
pluribus  Scythiae  principibus  comiter  excepti  sumus  et  jucundis 
sermonibus  et  magnifico  epularum  apparatu.  Tum  unusquisque 
.eorum,  qui  aderant,  surgens,  Scythica  comitate  poculum  plenum 
nobis  porrexit,  et  eum/  qui  ante  se  biberat,  amplexus  et  exo- 
sculatus,  illud  excepit.  A  coena  nos  in  tentorium  nostrum  reci- 
pientes,  somnum  cepimus.  Postridie  iterum  nos  Attilas  ad  coenam 
invitavit,  et  eodem,  quo  prius,  ritu  ad  eum  accessimus  et  ad  hila- 
ritatem nos  convertimus.  Tum  autem  non  senior  ex  filiis  Attilae 
in  ejus  thoro  una  cum  ipso  accumbebat,  sed  Oebarsius,  ejus  pa- 
truus.  Per  totum  convivii  tempus  nos  blandis  sermonibus  appellans 
Imperatori  dicere  jussit  etc.    Sub  nocte  a  coena  discessimus.    — 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


Zu  S.  21,  §  3,  3 :  Der  Verfasser  der  Novaleser  Chronik  citi 
folgende  Verse  eines  ungenannten  „sapiens  versieanorns"  auf  d 
Helden  seiner  Erzählung: 

Waltarius  fortis,  quem  nullus  terruit  hostis, 

Colla  superba  domans,  victor  ad  astra  volans. 
Vicerat  hie  totum  duplici  certamine  mundum, 

Insignis  bellis,  clarior  ast  meritis. 
Hunc  Boreas  rigidus  tremuit  quoque  torridus  Inda», 

Ortus  et  occasus  solis  eum  metoit 
Cujus  fama  suis  titulis  redimita  coruscis 

Ultra  caesarea»  scandit  ab  hinc  aquilas. 
Zu  S.  33,  Zeile  5  v.  u.:   Augenscheinlich  ist  keine  der  1 
(BbT)  von  der  anderen    abgeschrieben;  vgl.   Peiper    8. 
Schweitzer  S.  88. 

S.  16,  Zeile  16  v.  o.  lies  448  statt  446. 
S.  95,  Vers  1137  lies  arvis.  statt  arvis,  — 
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Alle  Hechte  für  beide  Teile  vorbehalten. 


Vorwort. 


In  den  letzten  Jahren  hat  sich  Ekkehards  schöne  Dichtung 
auch  über  die  Grenzen  unseres  Vaterlandes  hinaus  eines  ge- 
steigerten Interesses  zu  erfreuen  gehabt,  wie  zahlreiche  neue 
Übersetzungen  in  heimischer  und  fremder  Zunge,  populäre 
Aufsätze  und  wissenschaftliche  Abhandlungen  zur  Genüge  be- 
weisen. 

Von  den  letzteren  will  ich  hier  nur  auf  K.  Streckers 
Arbeiten  hinweisen,  die,  als  der  erste  Teil  meiner  Ausgabe 
erschien,  noch  nicht  vollständig  vorlagen.  In  seinem  Aufsatze 
„Ekkehard  und  Vergila,  Zs.  f.  d.  A.  42,339  fg.,  fortgesetzt  im 
Programm  des  Dortmunder  Gymnasiums  1899,  ist  der  Verfasser 
den  „Beutezügen"  Ekkehards  durch  Virgil  und  Prudentius  nach- 
gegangen und  hat  in  dankenswerter  Weise  die  zahlreichen  Ent- 
lehnungen aus  diesen  Schriftstellern  systematisch  zusammen- 
gestellt und  gezeigt,  wie  diese  von  dem  jungen  Dichter  für 
seine  Zwecke  verwandt  worden  seien.  Seine  Auffassung,  welche 
die  Arbeit  des  Poeten  als  zu  mechanisch  erscheinen  Hess,  konnte 
nicht  unwidersprochen  bleiben,  und  W.  Meyer  hat  in  der  Zs. 
f.  d.  A.  43,  113  fg.  an  einigen  Beispielen  (v.  170—323)  gezeigt, 
wie  der  Dichter  den  Vorbildern  gegenüber  seine  Selbständigkeit 
gewahrt,  das  entlehnte  Material  verarbeitet,  zu  ganz  neuen, 
nur  ihm  gehörigen  Bildern  umgeformt  und  seinen  künstlerischen 
Zwecken  dienstbar  gemacht  hat,  wie  sein  Werk  weder  durch 
die  Nachahmung  von  Situationen  noch  durch  die  Verwendung 
von  entlehnten  Ausdrücken  irgendwie  romanisiert  oder  in  seinem 
dichterischen  oder  ursprünglichen  Wesen  und  Werte  beein- 
trächtigt worden  ist.  Meyer  vertritt  somit  denselben  Stand- 
punkt, den  ich  im  ersten  Teile  dieser  Ausgabe  S.  45  fg.  kurz 
angedeutet  habe  (vgl.  auch  meine  grössere  Ausgabe  des  Walthari- 
liedes   S.  57  fg.  u.  198),    und   Strecker    selbst    hat   in   seinen 
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„Problemen  in  der  Walthariusforschung"  die  Irrtümer  seiner 
früheren  Arbeiten  anerkannt  und  in  der  Hauptsache  Meyer 
freudig  beigestimmt. 

Doch  in  einer  anderen  Hinsicht  ist  Strecker  bislang  noch 
nicht  widersprochen  worden.  Er  wirft  nämlich  dem  Dichter 
vor,  dass  er  an  manchen  Stellen,  z.  B.  v.  532,  750,  752,  797, 
813,  821,  831,  841  fg.,  1153,  1287,  1357  fg.,  1430,  die  Spuren 
früherer  Verwendung  der  von  ihm  benutzten  Stellen  lateinischer 
Dichter  nicht  verwischt  habe.  Er  spricht  von  gezwungenen, 
ungeschickten,  rein  nach  dem  Klange  gebildeten  Ausdrücken, 
unbewussten  und  höchst  unglücklichen  Nachbildungen,  un- 
passenden Entlehnungen,  ja  von  Mangel  an  Logik,  von  Ge- 
dankenlosigkeit, Unsinn  etc.,  so  dass  uns,  wenn  Streckers  Vor- 
würfe berechtigt  wären,  die  Geistesverfassung  des  Dichters  in 
einem  bedenklichen  Lichte  erscheinen  mtisste. 

Allein  es  ist  bisher  zu  wenig  beachtet  worden,  dass  die 
mittelalterlichen  lateinischen  Dichter  die  römischen  Autoren 
entlehnten  Stellen  nicht  immer  im  Sinne  ihrer  Vorlage  ver- 
wenden, sondern  ihnen  oft  eine  ganz  andere  Bedeutung  ver- 
leihen und  fordern,  dass  die  Worte  dem  neuen  Zusammenhange 
entsprechend  gewürdigt  werden.  Bei  Beachtung  dieses  Um- 
standes  und  richtiger  Interpretation  wird,  wie  in  meinem 
Kommentare  dargelegt  ist,  an  allen  solchen  Stellen  (vgl.  auch 
Anm.  zu  v.  296,  683,  733,  735,  8(51,  1059,  1266,  1307,  1400, 
1433)  der  Dichter  gerechtfertigt  erscheinen.  „Wo  man  auch 
anklopft ü,  schreibt  mir  W.  Meyer  in  Bezug  auf  Ekkebard. 
„soHdinn  crcpat".  In  der  Tat,  der  poeta  adeo  barbani-s  passim, 
ut  sacpe  (a  Biester o)  non  intelligafnr,  hat  sich  im  Lichte  der 
neueren  Forschung  als  der  Verfasser  eines  Werkes  von  klassischer 
Bedeutung  entpuppt. 

Ob  die  Quelle  Ekkehards  ein  deutsches  stabreimendes  Ge- 
dicht, ähnlich  dem  ags.  Waldere,  oder  eine  prosaische  Erzählung 
war,  darüber  sind  wir  noch  immer  im  ungewissen.  Dass  die 
alliterierenden  ahd.  Übersetzungen  Benutzung  einer  stabreimenden 
Vorlage  nicht  zu  erweisen  vermögen,  ist  bereits  im  ersten  Teile 
S.  55  bemerkt.  Dasselbe  gilt  aber  auch  von  vereinzelten  im  W. 
vorkommenden  Stilmitteln  der  germanischen  Epik  (vgl.  über 
diese  Erscheinungen  u.  a.  R.  Kögel,  Gesch.  d.  dtschn.  Liter.  I, 
1,  333  fg.),   die  wohl   auf  eine  Kenntnis   altdeutscher  Gedichte 
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bei  Ekkehard,  aber  noch  nicht  auf  ein  ahd.  Waltharilied  als 
Quelle  des  W.  schliessen  lassen. 

Auch  ich  stimme  mit  Meyer  im  allgemeinen  darin  tiberein, 
„dass  Ekkehard  die  Geschichte  von  Walther  in  Kürze  gehört 
oder  gelesen  —  und  —  danach  das  Gedicht  selbst  geschaffen  hat", 
also  auf  dem  Grunde  einer  dürftigen  Überlieferung  mit  Hilfe 
seiner  schöpferischen  Phantasie  sein  poetisches  Gebäude  errichtet 
hat,  und  mir  drängt  sich  dabei  immer  wieder  der  Vergleich 
mit  der  kleinen  Erzählung  von  Schicksalen  Salzburger  Emigranten 
in  Gera  und  der  herrlichen  Dichtung  auf,  welche  Goethes  Genie 
daraus  schuf. 

In  den  Erläuterungen  sind  die  wichtigsten  Erklärungs- 
versuche berücksichtigt  und  gewürdigt  worden.  Manches  habe 
ich  auch  in  eine  neue  Beleuchtung  gerückt,  so  dass  ich  wohl 
hoffen  darf,  es  werde  Kögels  Klage  (Pauls  Grundriss  d.  germ. 
Phil.  1893,  II,  1,  185),  „man  könne  nicht  einmal  sagen,  dass 
ein  vollständiges  Verständnis  des  lateinischen  W.-Textes  bisher 
erreicht  sei,"  fortan  keine  Berechtigung  mehr  haben. 

Bei  den  zitierten  Parallelstellen  kam  es  nicht  nur  darauf 
an,  das  anzuführen,  was  Ekkehard  sicher  oder  möglicherweise 
aus  lateinischen  Autoren  benutzt  hat,  sondern  auch  das  zu 
berücksichtigen,  was  für  alte  deutsche  Art  und  Sitte  als 
charakteristisch  zu  betrachten  ist.  G.  Zappert  schiesst  weit 
über  das  Ziel  hinaus  mit  der  Annahme,  dass  alle  Situationen  etc. 
in  der  mittelalterlichen  Dichtung  der  europäischen  Völker,  die 
an  die  Aeneis  erinnern,  auf  diese  als  Quelle  zurückzuführen 
seien.  Es  handelt  sich  vielmehr  in  sehr  vielen  Fällen  um 
kulturelles  bezw.  episches  Gemeingut  verwandter  Stämme.  Was 
sich  auf  die  Kriegsaltertümer  bezieht,  die  in  einem  Heldenliede 
naturgemäss  eine  bedeutende  Rolle  spielen,  habe  ich,  um  die 
Anmerkungen  nicht  allzusehr  zu  belasten,  in  einem  Anhange 
vereinigt  und  dort  bei  dem  Hinweise  auf  Abbildungen  mich 
nicht  nur  auf  die  schwer  zugänglichen  Werke  von  v.  Hefner- 
Alteneck,  Hottenroth  und  Lindenschmit  bezogen,  sondern 
auch  auf  weiter  verbreitete  illustrierte  Bücher  gebührende 
Rücksicht  genommen. 

Ich  habe  es  auch  für  angezeigt  gehalten,  längere  an.  und 
ags.  Texte  in  deutscher  Übersetzung,  meist  nach  Raszmann, 
Gering  und  Grein,  zu  zitieren.  Die  bisher  bekannt  gewordenen 
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von  Ekkehard  benutzten  Stellen  aus  römischen  Schriftstellern 
habe  ich  fast  sämtlich  berücksichtigt  und  erheblich  vermehrt, 
auch  den  Wortschatz  der  Vulgata  zur  Verglcichuug  mit  dem 
W.  herangezogen.  Der  kleine  Aufsatz  von  M.  Manitius  über 
Ekkehard  und  die  Vulgata  wurde  mir  erst  während  des  Druckes 
zugänglich,  doch  konnte  daraus  das,  was  mir  in  v.  1—500  ent- 
gangen war,  in  den  Nachträgen  zum  zweiten  Teile  angeführt 
werden. 

Besondere  Beachtung  glaubte  ich  auch  den  ahd.  Glossen 
schenken  zu  müssen,  die  uns  die  deutschen  Wörter  vorführen, 
welche  Ekkehard  bei  seiner  lateinischen  Dichtung  vorgeschwebt 
haben  können.  Sie  enthalten  oft  sehr  treffende  Verdeutschungen 
und  sind  bisweilen  auch  von  entscheidender  Bedeutung  für  die 
Texterklärung.  Es  kommen  hierbei  vor  allem  in  Betracht  die 
in  St.  Galler  Hss.  überlieferten  Glossen,  die  meist  nach 
H.  Hattemer,  Denkmahle  des  Mittelalters,  St.  Gallens  alt- 
teutsche  Sprachschätze,  3  Bde.  1844 — 1849,  zitiert  sind,  sowie 
diejenigen  zur  Virgil,  Prudentius  und  zur  Vulgata.  In  dem  von 
mir  besonders  benutzten  vorzüglichen  Glossenwerke  von 
E.  Steinmeyer  und  E.  Sievers  vermisste  ich  schmerzlich 
einen  lateinischen  Index,  so  dass  ich  mich  für  die  Vollständig- 
keit des  von  mir  gebotenen  Materials  nicht  verbürgen   kann. 

Über  die  neuerdings  wieder  angeregte  Hss.-Frage  habe  ich 
in  den  Nachträgen  zum  ersten  Teile  kurz  berichtet  und  dort 
u.  a.  auch  einige  Textverbesserungen  angeführt,  die  sich  meist 
aus  meinem  noch  engeren  Anschlüsse  an  die  Überlieferung  der 
Brüsseler  Hs.  ergeben,  der  ich  überall  folge,  wo  nicht  ent- 
scheidende Gründe  für  die  Lesart  anderer  Hss.  sprechen. 

Bemerkt  sei  noch,  dass  sich  eine  eingehendere  literarische 
und  ästhetische  Würdigung  der  Dichtung,  eine  Charakteristik 
der  Personen  u.  s.  w.  S.  31  fg.  der  grösseren  Ausgabe  meiner 
Übersetzung  des  Walthariliedes  finden  (vgl.  unten  S.  XVI),  die 
überhaupt  in  mancher  Beziehung  als  eine  Ergänzung  dieses 
Buches  dienen  kann. 

Weimar,  im  Juli  1905. 

Prof.  Dr.  H.  Althof. 
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zum  ersten  Teile. 


S.  7,  Z.  11  v.  o.  ergänze:  vgl.  Die  Edda  v.  Gering,  S.  384 fg. 

S.  9,  Z.  10  v.  u.  erg.:  Strecker  S  592 fg. 

S.  15,  nach  Z.  5  v.  u.  erg.:  Gleich  Learned  knüpft  auch 
L.  Wiher  in  der  Brüsseler  Monatsschrift  Germania,  1905,  Nr.  5 
u.  6,  S.  285  fg.  u.  320  fg.  (der  Aufsatz  ist  auch  abgedruckt  in  der 
Zs.  Iduna  8, 6 fg.)  an  die  langobardische  Königsgeschichte  an. 
Da  der  König  Walthari,  Wachos  Sohn,  der  547  in  jugendlichem 
Alter  starb,  nicht  in  Betracht  kommen  kann,  konstruiert  der  Verf. 
eine  „geschichtlich  und  sprachlich  durchaus  mögliche"  Ahnenreihe: 
Albhari,  Walthari,  Authari,  Audwin  (t  c.  500),  dessen 
mutmasslicher  Grossvater,  der  ältere  Walthari,  Anfangs  der 
dreissiger  Jahre  des  5.  Jahrh.  geboren  sein  könnte.  Wie  andere 
Fürstenkinder  an  Attilas  Hofe  ah  Geisel  lebend,  könne  er  sich  im 
blühenden  Jünglingsalter  in  eine  burgundische  Königstochter,  deren 
Name  Hildegund  Wilser  aus  „Chriemhild  aus  Burgund"  zu- 
sammengezogen zu  sein  scheint,  verliebt  haben  und  somit  der  Sage 
ein  wirklicher  Liebeshandel  mit  Fluchtversuch  zu  gründe  liegen.  Als 
Stützen  für  seine  gewagten  Vermutungen  führt  der  Verf.  noch  die  in 
der  Thidhr.-S.  erzählte  Verfolgung  des  Paares  durch  die  Hunnen  an, 
sowie  den  Umstand,  dass  nach  der  Novaleser  Chronik  Walthari  in 
einem  langobardischen  Kloster  sein  Leben  beschloss.  Unter  Ker- 
lingen, meint  er,  könne  auch  Italien  verstanden  sein,  und  der 
Lengesaere  der  Rabenschlacht  beziehe  sich  eher  auf  den  Langen- 
see  (Lago  Maggiore)  als  auf  Langres. 

S.  16  nach  Z.  8  v.  u.  erg. :  Nach  Herrigs  Archiv  1899,  S.  381  fg. 
hat  am  28.  Febr.  d.  J.  in  der  Sitzung  der  Berliner  Gesellschaft  für 
das  Studium  der  neueren  Sprachen  M.  Roediger  einen  Vortrag 
über  die  Walthersage  gehalten,  in  der  er  folgendes  ausführte: 

W  a  1 1  h  e  r  ist  ein  Angehöriger  des  Westgotenreiches  in  Spanien, 
woraus  sich  die  meisten  seiner  Beinamen  in  den  Epen  erklären  (vgl. 
darüber  meine  Anmr  zu  v,  79),  wozu  auch  die  politisch-geographischen 
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Angaben  im  Waltharius  im  ganzen  stimmen,  wenn  wir  an  die  Ver- 
hältnisse des  5.  bis  6.  Jahrh.  denken.  Sein  Gegner  Günther  ist 
der  aus  den  Nibelungen  bekannte  König,  den  Ekkchard  freilich  ein^n 
Franken  nennt,  was  sich  aus  dem  Einrücken  der  Franken  in  das 
burgundische  Land  um  Worms  begreift.  Dass  Hildegunde  eine 
Burgundiu  sei,  ist  ebenso  eine  willkürliche  Annahme  wie  ihr  sonst 
unbekannter  Vater  H  e  r  r  i  c  h.  Ein  Franke  ist  tatsächlich  Hagen, 
aber  kein  menschliches  Wesen,  sondern  ein  dämonisches;  die  Her- 
leitung aus  Aetius  verwirft  der  Vortragende.  Hagen  steht  auch 
in  der  Walthersage,  wie  so  oft,  jungen,  freundlichen  Helden  feindselig 
gegenüber,  und  auch  hier  spielt,  wie  meistens  bei  diesen  Sagen,  ein 
junges  Weib  hinein,  das  den  Namen  Hilde  oder  einen  damit  zu- 
sammengesetzten trägt.  Auch  einstige  Freundschaft  oder  Bluts- 
brüderschaft der  Gegner  ist  ein  verbreiteter  Zug.  Eine  Vergeiselung 
vornehmer  Kinder  aus  den  westeuropäischen  Staaten  an  Attila  ist 
historisch  durchaus  möglich.  Suchten  solche  Geiseln  von  Ungarn 
(Gran)  aus  den  Weg  in  die  Heimat,  so  führte  der  natürliche  die 
Donau  aufwärts,  von  da  zum  Main  und  Rhein,  etwa  nach  Worms, 
und  ihm  entsprechen  alte  Strassenzüge.  So  marschierten  auch 
.Walther  und  Hildegunde  dann  gewiss  zunächst  nach  Chalons  sur 
Saone,  wo  Herrich  sass.  Dabei  berührten  sie  den  Wasgenstein  an  der 
Strasse  zwischen  Weissenburg  und  Bitsch,  das  alte  Lokal  des  Kampfes. 
(Vgl.  über  diese  Reiseroute  unten  meine  Anm  zu  v.  489.)  Denn  nicht 
die  Hunnen  sind  die  ursprünglichen  Verfolger  des  Paares,  sondern 
Günther  mit  seinen  12  Begleitern.  Dieser  Kampf  wird  an  die  Stelle 
eines  historischen  gegen  Franken  getreten  sein.  Er  hat  mythisches 
Gepräge,  gerade  wie  Hagen  und  Günther,  der  in  der  Walthersage 
seine  dämonische  Seite  hervorkehrt.  Walther  und  Hildegunde  aber 
haben  nichts  Dämonisches  an  sich.  Engerer  Zusammenhang  mit  der 
Hildesage  bezw.  mit  dem  Halsbandmythus  ist  abzulehnen  (vgl. 
W.  P.  1, 5  fg.).  —  Ausgebildet  hat  sich  die  Sage,  die  ausserhalb  des 
eigentlichen  Zyklus  steht,  bei  den  Westgoten  im  5.  Jahrh.  Die  Franken 
setzten  die  Hunnen  an  die  Stelle  der  besiegten  Landsleute,  und  diese 
Form  gelangte  nach  Niederdeutschland.  In  Alemannien  und  in  Eng- 
land galt  die  westgotische,  die  mhd.  Überlieferungen  schwanken.  — 
Sowohl  Aquitanien,  ahd.  Wascono  lant,  als  auch  der  Wasgenstein, 
d.  h.  der  Fels  in  den  Vogesen  (vgl.  dazu  unten  meine  Anm.  zu 
v.  493 — £96,  S.  167),  haben  guten  und  alten  Halt  in  der  Sage,  und 
es  braucht  nicht  eine  Benennung  die  andere  hervorgerufen  zu  haben. 
S.  18,  Z.  3  v.  o.  tilge :  J  ä  n  i  c  k  e ,  Ztschr.  f.  d.  A.  14, 448.  — 
Z.  16  v.  o.  erg. :  Bartsch,  Untersuchungen  etc.  S.  360  ig. ;  Germania 
12,88fg.;  Jänicke,  Zs.  f.  d.  A.  14,448;  Heinzel  S.  15fg.; 
A 1 1  h  o  f  &  175  fg.  .        j  -i 
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S.  18  zu  b  3.  erg.:  vgl.  Althof  6  178 fg. 

S.  19  zum  W  a  1  d  e  r  e  erg. :  K  ö  g  e  1  I,  1, 235  f g. ;  B  i  n  z  bei 
Paul  u.  Braune,  Beiträge  20, 186  fg.;  212  fg.;  217  fg.;  Kraus,  Zs. 
f.  d.  österr.  Gymn.  47,329fg.;  Strecker  8  582fg.;  H.  Stein- 
e  c  k  ,  Alt  engl.  Dichtungen  in  wortgetreuer  Übersetzung,  1898.  Rec. 
v.  Binz,  Anglia  1898,  Beibl.  9,1  fg.;  F.  Holt  hausen,  Die  altengl. 
Waldere-Bruchstücke,  neu  herausgeg.  mit  4  Autotypien,  Göteborg 
1899;  Rec.  v.  Binz,  Literaturbl.  1900,  Nr.  7;  Bülbring,  Anglia,  Beibl. 
11, 132  fg.;  Förster,  Engl.  Studien  29,107;  Gering,  Zs.  f.  d.  Phil. 
33, 139  fg. ;  Bflgholm,  Nordisk  tidsskrif t  für  filologi  1902,  160  fg.  — 
M .  Trautmann,  Zur  Berichtigung  u.  Erklärung  der  Waldere- 
Bruehstücke,  Bonner  Beitr.  zur  Anglistik  V,  1900;  Rec.  v.  Sokoll, 
Anglia,  Beibl.  12, 105 fg.;  Holthausen,  Engl.  Studien  30,278.  — 
M.  Trautraann,  Zum  zweiten  Waldere-Bruchstück,  Bonner  Beitr. 
zur  Anglistik  XI,  1901 ;  A 1 1  h  o  f  fr  162  fg. 

S.  20,  Z:  17  v.  u.  erg.:  vgl.  Althof  fr  167 fg. 

S.  21,  Z.  16  v.  o.  erg.:  Althof  fr  164 fg. 

S.  22,  Z.  10  v.  u.  erg.:   Strecker  S  592;  Althof  fr  173 fg. 

S.  23,  Z.  9  v.  u.  erg.:  Strecker  8  581  fg.;  A 1  thoffrl61  fg. 

S.  24,  Z.  7  v.  u.  erg.:  S  t  recke  r8574fg.;  AI  thof  e  448fg.; 
fr  20  fg. 

S.  27,  Z.  3  v.  o.  erg.:  v.  Winterfeld  y  18  fg.  —  Z.  11  v.  o. 
erg. :  Dümmler,  Zs.  f.  d.  A.  14, 3.  —  Z.  7  v.  u.  erg. :  Meyer 
■j  117  fg.;    Strecker  5  629fg.;    AI  tho  f  fr  25fg.;    196  fg. 

S.  28,  Z.  3  v.  o.  erg.:  v.  Winterfeld  a  5;  ß569;  Strecker 
5  580 fg.;  Althof  e  448 fg.;  fr  25.  —  Zu  §  6  erg.:  Strecker 
8  574fg.;  Simons  ß;  Althof  fr  27fg.;  t  634fg.  —  Z.  5  v.  u. 
erg. :  J.  W  i  m  p  h  e  1  i  n  g ,  Catalogus  episcoporum  Argentinensium, 
ed.  Moscherosch,  Argent.  1651,  S.  30 fg.  —  Z.  4  v.  u.  zu  Grandi- 
d  i  e  r ,  Hist.  de  Teglise  —  de  Strasbourg  erg. :  2.  Bd.  1778,  S.  34  fg. 
40  fg.  337  fg.  —  Z.  1  v.  u.  lies :  Elsasses. 

S.  30,  Z.  6  v.  u.  erg.:  v.  Winterfeld  a'5;  S  im  onsß23fg.; 
A 1 1  h  o  f  t  641. 

S.  31,  Z.  16  v.  u.  erg.:  An  eine  zierliche  Abschrift  denkt  auch 
Gcyder,  Zs.  f.  d.  A.  9,150;  vgl.  auch  Althof  t  644. 

S.  32,  Z.  14  v.  o.  erg.:  Gcyder,  Zs.  f.  d.  A.  9,149;  Strecker 
8  578;   Althof  c  638. 

S.  33,  Z.  12  v.  u.  erg.:  Die  Hs.  b  brach  ursprünglich  gleich  T 
mit  v.  1449  ab,  und  der  Schluss  ist  von  anderer,  aber  vollkommen 
gleichzeitiger  ITand  hinzugefügt ;  vgl.  v.  Winterfeld,  N.  A. 
23, 286  fg. 
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S.  34  zu  Handschriften  I.  erg.  nach  Z.  9  v.  u.:  h  =  2  Ham- 
burger Blätter  aus  dem  13.  Jahrh-,  enthaltend  v.  316 — 339  und 
388—411;  vgl.  Meyer  ß  130;  Althof  e  439  Anm.  1. 

S.  35,  Z.  10  v.  xl  erg.:  Aus  D  ist  abgeschrieben  D',  während  L 
von  der  nämlichen  Vorlage  wie  D  stammt;  vgl.  v.  Winterfeld 
ß  561. 

S.  37,  Z.  6  v.  o.  erg.:  v.  Winterfeld  ß  und  y  10 fg.;  Nor- 
den a;  Meyer  ß  129  fg.;  S  t  recker  y  18  fg.;  5  578  fg.;  Alt- 
hof 5  und  e.  —  In  dem  Überblick  der  Hss.  erg.:  h  =  2  Hamburger 
Blätter,  13.  Jahrh. 

S.  38,  Z.  15  v.  o.  hinter  „der14  erg.:  aus  Fulda  gestammt  und 
—  Z.  12  v.  u.  lies:  Redaktion  Ekkehards  IV.  —  Z.  11  v.  u.  über 
„BbT  =  y  u.  H"  lies:  Redaktion  Geralds  um  1020. 

S.  40,  Z.  9  v.  xl  lies:  Ztschr.  f.  d.  Phil.  23, 470  fg. 

S.  41  am  Ende  erg.:  Gegen  die  zuletzt  besprochene  Ansicht  über 
den  Wert  und  das  Verhältnis  der  Hss.  haben  sich  neuerdings  gewandt 
Fr.  Norden  ina  und  P.  v.  Winterfeld  in  ß  und  in  y ,  einem 
Elaborate,  dessen  genauere  Charakteristik  ich  an  dieser  Stelle  in 
Rücksicht  auf  den  kürzlich  erfolgten  Tod  des  jungen  Gelehrten  unter- 
drückt habe;  ich  begnüge  mich  daher  mit  dem  Hinweise  auf  meine 
bezl.  Bemerkungen  in  £. 

Nach  Norden,  der  noch  über  Holder  hinausgeht,  ist  uns 
der  W.-Text  in  der  Hss.-Gruppe  %  am  reinsten  erhalten,  während 
die  Hss.  y  wahrscheinlich  die  Verbesserungen  Geralds  überliefern  und 
in  B  eine  nochmalige,  für  die  Rekonstruktion  des  Textes  ganz  wert- 
lose Überarbeitung  vorliegt. 

v.  Winterfeld  hat  anfangs  den  von  X  (so  nennt  er  das 
gemeinsame  Archetypon  von  A  C  und  DL)  abstammenden  Hss.  im 
allgemeinen  vor  denen  der  Geraldus-Klasse  den  Vorrang  eingeräumt, 
in  der  Folge  aber,  von  W.  Meyer  für  letztere  Gruppe  gewonnen, 
erklärt,  dieser  in  der  von  ihm  vorbereiteten  W.-Ausgabe  in  den  Poetae 
Latini  in  schwankenden  Fällen  den  Vorzug  geben  zu  wollen  (vgl. 
Meyer  ß  132  Anm.);  an  seiner  Verwerfung  von  B,  wo  diese  Hs. 
allein  steht,  hat  er  jedoch  um  so  hartnäckiger  festgehalten.  Nach 
ihm  (y  12)  ist  der  Hss.- Stammbaum,  „der  die  Verästelung,  wie  sie 
in  Wirklichkeit  gewesen   sein  wird,  darstellt",  dieser: 
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Auch  W.  Meyer  hat  ß  130  fg.  sich  eines  Fehlers  in  seiner 
Jugendarbeit  a  bezichtigt,  der  sogar  gegen  die  Regeln  der  kritischen 
Methode  Verstösse,  denn,  wenn  eine  Anzahl  Hss.  einer  Klasse  eine 
Lesart  mit  der  anderen  Klasse  gemeinsam  habe,  so  müsse  diese  Lesart 
in  der  Hs.  gestanden  haben,  aus  welcher  beide  Klassen  stammen; 
jene  Lesart  dagegen,  welche  nur  eine  oder  einige  Hss.  der  einen 
Klasse  enthalten,  stamme  nicht  aus  der  früheren  Vorlage.  Somit 
dürften  die  Lesarten,  welche  B  allein  bietet,  nicht  als  die  alten  und 
echten  angesehen  werden. 

Allein  nach  einer  so  einfachen  Formel  lässt  sich  die  ungemein 
verwickelte  W.-Hss.-Frage  nicht  lösen,  da  Beeinflussung  der  einen 
Gruppe  durch  die  andere  in  Betracht  kommt.  Ich  habe  in  meinen 
Abhandlungen  S  und  £  nachzuweisen  versucht,  dass  alle  uns  er- 
haltenen Hss.  (u.  a.  wegen  der  Überlieferung  von  v.  588)  von  Geralds 
Widmungsexemplar  abstammen,  auf  das  y  sowohl  wie  Z  zurück- 
gehen. Von  y  sind  wieder  abzuleiten  B  und  Y,  die  Mutterhs.  von 
bTh;  von  Z  aber  X,  in  welcher  der  Prolog  und  v.  99,  204,  257  u.  661 
fehlten,  v.  468  u.  469  umgestellt  waren,  und  von  der  AC— DL— I 
abstammen,  während  HO  vermutlich  von  einer  anderen,  vollständigen 
Z-Hs.  abzuleiten  sind,  die  dem  ursprünglichen  Wortlaute  von  Z,  bezw. 
dem  der  Schwesterhs.  B,  näher  gestanden  hat.  Von  den  Abkömm- 
lingen der  mehr  interpolierten  Hs.  X  weisen  trotz  starker  Über- 
arbeitung B  L  I  mehr  Ursprüngliches  auf  als  die  im  Laufe  der  Zeit 
durch  Fehler,  Interpolationen  und  in  den  Text  geratene  Glossen  am 
meisten  entstellten  Hss.  AC  Die  Abweichungen  von  B  (deren  in 
Betracht  kommende  eigene  Lesarten  den  Stempel  der  Originalität 
tragen  und  an  einigen  Stellen,  wie  v.  71, 147,  299,  710  (718!),  774,  787, 
das  allein  Richtige  bieten)  in  den  Hss.  der  Y-Gruppe,  bezw.  deren 
Übereinstimmung  mit  X-Hss.,  sind  darauf  zurückzuführen,  dass  die 
bereits  interpolierte  Hs.  Y  nach  X  korrigiert  oder  glossiert  war  (vgl. 
die  Überlieferun?  von  v.  144,  718,  481,  444  W.  P.  1, 107  f g. ;  Althof 
s  439  ig.) ;   T   ist  später  noch  weiter  überarbeitet  worden. 
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Soweit  das  lückenhafte  Material  Schlüsse  gestattet,  ist  demnach 
der  Stammbaum  wahrscheinlich  folgender: 

Ekkehards  Autograph. 
Geralds  Abschrift. 


S.  50,  Z.  1  v.  o.  tilge:  V.  470  quia  talia  vixi  ==  solches  erlebte. 

—  Z.  11  v.  o.  erg.:  V.  76.  —  Z.  19  v.  u.  erg.:  V.  808.  —  Z.  17  v.  u. 
erg.:  V.  1102.  —  Z.  16  v.  u.  erg.:  V.  1349. 

S.  51,  Z.  12  v.  o.  tilge:  defugere  rei.  —  Z.  15  v.  u.  erg.:  ecce,  en. 

—  Z.  4  v.  u.  tilge:  negotium  1396. 

S.  52,  Z.  17  v.  u.  erg. :  V,  5, 35.  —  Z.  16  v.  u.  erg.  V.  686.  — 
Z.  14  v.  u.  tilge:  V.  1021.  —  Z.  13  v.  u.  erg.:  V.  477. 

S.  53,  Z.  8  v.  o.  erg. :  W.  Meyer,  Münchener  Sitzungsberichte, 
philos.-histor.   Kl.   1873,   S.   49  fg. 

S.  54,  Z.  1  v.  u.  lies:   canibus. 

S.  59,  Z.  2  v.  o.  erg.:  3.  A.  1900.  Rec.  v.  Schönbach,  österr. 
Lit.-Bl.  1901,  626;  Althof,  Zs.  f.  d.  Phil.  33, 542 fg.;  M.  N.,  Kor- 
resp.-Bl.  f.  d.  Gel.-  u.  Realsch.  Württembergs  8, 108 fg.;  Gymnasium 
19,790.  —  Z.  12  v.  o.  erg.:  2.  A.  1900.  —  Z.  15  v.  o.  erg.:  Althof, 
Das  Waltharilied.     Grössere  Ausgabe  mit  authentischen  Abbildungen, 

1902.  Inhalt:  Die  deutsche  Volkspoesie  und  die  Geistlichkeit  im 
frühen  Mittelalter  S.  1 — 9.  St.  Gallen  und  seine  Bedeutung  für  die 
Literatur  S.  10—19.  Ekkehard  I.  und  das  Waltharilied  S.  20—60. 
Text  S.  61—109.  Anmerkungen  S.  110—160.  Die  weitere  Ver- 
breitung und  Bearbeitung  der  Walthersage  und  Ekkehards  Verhältnis 
zu  seiner  Vorlage  S.  161 — 207.  Der  Schauplatz  der  Kämpfe  im 
Wasgenwalde  S.  208—222.  Ein  Gastmahl  am  Hofe  Attilas  S.  223—226. 
Rec.    von    Schönbach,    Allg.    Lit.-Bl.    12,466;    Strecker,    D.    Lit-Ztg. 

1903,  149  fg. ;  Kuntze,  Zs.  f.  Gymn.- W.  57, 240  ig. ;  Cascorbi,  Gymna- 
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siuni  1904,  Nr.  2;  M.  M s,  Lit.  C.-Bl.  1903,  489;   Norden, 

Germania,     tijdschrift    voor     vlaamsche     beweging    etc.    1904,     Nr. 
11, 694  fg. 

P.  v.  W  i  n  t  e  r  f  e  1  d ,  Des  St.  Galler  Mönches  Ekkehard  I. 
Gedicht  von  Walther  und  Hildegund.  (Übers,  in  Stabreimen.) 
Innsbruck  1897. 

E.  Koros,  Ekkehard-dal.  (Magyarische  Übers,  in  Nib.- 
Strophen).     Budapest  1898. 

L.  S  i  m  o  n  8 ,  Het  Walthariuslied.  Koninklijke  Vlaamsche 
Academie  voor  Taal-en  Letterkunde.  S.-A.  (Probe  einer  hexam. 
Übers,  von  v.  419—685)   Gent  1901. 

H.  Drees,  Das  Waltharilied  (ger.  Übersetzung  mit  Anm.). 
Reclam,  Univ.-Bibl.  Nr.  4174. 

S.  60  nach  Z.  7  v.  o.  erg. :  Fr.  Norden,  Le  chant  de  Walther, 
traduit  du  latin.  Bruxelles  1900.  Vgl.  Revue  helvStique,  Geneve 
1901,  Nr.  20,  783  fg. 

S.  61,  Z.  3  v.  o.  lies:  Falckenheiner.  —  Unter  Z.  17  v.  o. 
erg. :  WilhelmMeyor  g.  —  Z.  21  v.  o.  erg. :  unten  zitiert  Pannen- 
borg I  und  IL 

S.  62,  Z.  5  v.  o.  erg.:  Althof  ösCujO-u  —  Z.  7  v.  o.  erg.:  Rec. 
v.  v.  Winterfeld,  N.  A.  23, 285  fg.  —  Z.  11  v.  o.  erg.:  Strecker 
Y  und  8.  Sodann:  W.  Meyer  ß.  Fr.  Kuntze,  Ekkehard  I.  von 
St.  Gallen  und  das  Waltharilied.  Grenzboten  1903,  HI,  269  fg. 
M.  Manitius,  Der  Dichter  des  Waltharius  und  die  Vulgata.  Mit- 
teilungen des  Instituts  f.  österr.  Geschichtsforschung  24,111 — 112. 

Nicht  mehr  benutzen  konnte  ich:  A.  Thierry,  Histoire 
d'Attila,  4.  partie;  Save,  Walther  des  Vosges,  Bulletin  de  la 
Societe  philomathique  vosgienne,  Saint-Die  1888.  Recherches  sur 
le  heros  legendaire,  chante  au  10.  siecle  par  Gerold  de  Fleury, 
p.  115 fg.;  Carracio,  Waltharius,  poema  latino  del  sec.  X.,  Pa- 
dova  1889;  Gr  ellet-Balguerie,  Le  poeme  de  Waltharius. 
Compte-rendu  des  seances  de  l'Acad.  des  inscript.  et  belies  lettres, 
Paris  1890,  Sept.  19. 

S.  63,  Z.  9  v.  u.  erg.:  Althoffr  203  fg.  208  fg.  —  Z.  8  v.  u. 
erg. :  Strecker  8  635  fg.  —  Am  Schluss  erg. :  A 1 1  h  o  f  «•  211  ig. 

Textverbesserungen:  Poesis  Geraldi  v.  19  1.  est  st.  est,  —  v.  20 
longevi.  —  Waltharii  Poesis  v.  14  Oibico  —  v.  24  jussum  —  v.  116 
Gibico  —  v.  145  instig  antis  —  v.  170  interea  —  v.  232  quod  —  v.  364 
inde  —  v.  355  diffugiunt;  speciosa;  linquunt;  —  v.  356  Sectantes,  — 
v.  394  Ac  —  v.  397  urbem  —  v.  471  Oibico  —  v.  480  econtra  —  v.  498 
,Muc",  moz  ut  vidit  juvenis,  „Huc"  inquit  „eamus";  —  v.  513  tilge  i» 
—  v.  532  1.  Et  —  v.  580  concedat  —  v.  588  tandem  (B)  ist  in  Klammern 

Althof,  Waltharii  Poesis,  II.  b 
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*u  setzen;  vgl.  übrigens  Anm.  zu  v.  687 — 588.  —  v.  618  he»  —  v.  686 
Et;  conspexit  —  v.  798  consilium:  parmam  deponito  pictam;  — 
•v.  813 — 814  Dexteraf  Ne  rapiat  tibi  propugnacula  muri,  Tu  —  v.  835 
ignarum  —  v.  872  Heu  mi  —  v.  877  longum  ,J?ormose,  vale!"  — 
v.  878  alonge  —  v.  906  ipse  —  v.  947  vendicet  —  v.  967  corde  — 
v.  976 — 977  retro,  se  fulminis  instar  Excutiens,  Francum  —  v.  100S 
dictus;  —  v.  1009  Trogum;  —  v.  1104  temptet  —  v.  1134  Hesperos  — 
v.  1152  amaium  —  v.  1162  permisso;  jusso  —  v.  1187  orbis  —  v.  1260 
tief as  —  v.  1276  Idcirco  —  v.  1279  faxo!"  —  v.  1288  disrupta  — 
v.  1343  horarrij  —  v.  1347  loquelas  —  v.  1351  possis;  —  v.  1419  est  — 

Zu  den  Lesarten*):  Gerald  v.  20  longivi  oder  longa  vi  auf  Ra- 
sur B  —  Walth.  v.  24  jussum  zweifellos  B  —  v.  35  Eriricus  H  —  v.  98 
heredes  a  D  8  —  v.  120  propertur  B  —  v.  245  Si  B  —  v.  274  ebdo- 
mede  H  nach  Bethmann  —  v.  292  more  y  0  H I  —  v.  311  iubk  B  — 
v.  318  produxit  B  —  v.  319  ire  volentes  H,  redire  uideres  auch  h 
(=  Hamburger  Fragmente)  —  v.  324  Tandem  auch  h  —  v.  327  Qüe 
uirtute  sua  h  —  v.  331  uteri  auch  h  —  v.  336  laeuum  femur  auch  h  — 
v.  362  uträque  b  —  v.  380  succenditur  völlig  klar  B  —  v.  389  Ipso  B  — 
v.  394  Et  auch  h  —  v.  397  urbe  zweifellos  auch  B;  daher  lies  S.  111, 
Z.  5  v.  o.  urbem.  urbe  auch  h  —  v.  404  Efferat  h  —  v.  408  Sed  fuit  in 
tanta  nullus  h  —  v.  415  siquidem  H  —  v.  468  vgl.  Meyer  a  390  — 
v.  480  econtra  B,  sonst  e  contra  —  v.  481 — 482  corpora  ferro,  fortia  B 

—  v.  482  suamosus  C  —  v.  498  Hunc  mox  O  a  D  Huc  mox  y  Mox 
iuvenis  ut  vidit,  Huc  inquit  eamus  H  —  v.  524  aquilonares  auch  HO 

—  v.  541  prolusit  auch  B  —  v.  547  ulterius  ganz  klar  B  —  v.  564  haec 
dum  B  —  v.  588  zwischen  quo  und  tendere  steht  ein  Auslassungszeichen 
und  dasselbe  rechts  am  Bande  vor  tandem  B  —  v.  602  equide  ganz 
klar  B  —  v.  605  Stultius  ganz  klar  B  —  v.  606  qd  B  —  v.  681  vgl. 
Pannenborg  1, 1128  —  v.  700  uel  rerum  a  D  —  v.  872  Heu  mi  B  — 
v.  893  sanguis  Bb  nach  Peiper,  y  nach  Holder  —  v.  1014  unverkenn- 
bar alpharid(i)  Rasur  B  —  v.  1040  ridere  ganz  deutlich  und  mit  der- 
selben Tinte  geschrieben  B  —  v.  1041  uel  sie  T,  vgl.  v.  987  uel  sie  — 
v.  1057  wahrscheinlich  aliis  (nicht  lud)  auf  fettiger  Stelle  und  von 
1.  Hand  B  —  v.  1061  ferientes  ganz  deutlich  B  —  v.  1094  honore  B 
v.  1104  tepnat  b  —  v.  1116  secedamus  ganz  deutlich;  zwischen  e  und  e 
Rasur  B  —  v.  1123  rex  si  tibi  a  D  —  v.  1152  amictum  B l  lässt  auf 
ein  offenes  a  der  Vorlage,  also  auf  amatum,  schliessen;  vgl.  v.  Winter- 
feld ß  556  —  v.  1207  inire  fuga  und  über  letzterem  vel  (durch- 
strichenes  l)  viä  B  —  „pueriles?  interp.  O"  gehört  zu  v.  1252  —  v.  1264 


*)  Die  Hs.  B  wurde  von  Fr.  Norden  in  Brüssel  aufs  neue  verglichen  und  das  Er- 
gebnis der  Untersuchung  mir  freundlichst  sur  Verfügung  gestellt. 
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quae,  dann  haec  ausgestrichen  B  —  v.  1317  subtraxerat  deutlich  B  — 
v.  1437  uidebis  BA  statt  iubebis  bTD  scheint  durch  uideris  am  Ende 
von  v.  1430  in  den  Text  geraten  zu  sein. 
> 

Zum  Wort-  und  Sachregister,  (a  bedeutet  die  linke,  b  die  rechte 
Spalte  der  Seite.)  S.  129  a  ergänze  acer  787  —  S.  130  a  erg.  ajfore 
1269.  b  erg.  amatum  lumen  1152,  tilge  amicum  lumen  1152  —  S.  131b 
erg.  aptus  locus  1128,  arridere  850  —  S.  132  b  lies  äve  —  S.  133  a  lies 
bisslna  (bysstna);  brevibus  teils  artnati  1808  —  S.  134  a  erg.  caput 
mucrone  recidere  718.  b  lies  cautissimus,  lies  censum  jussum  — 
S.  135  a  erg.  circumspicere  504.  b  lies  cognoscere  88,  erg.  comminus 
decedere  1809  —  S.  137  b  lies  crurum  Volumina  glomerare  Sfil  — 
S.  138  a  bei  cupere  tilge  770  —  S.  139  a  tilge  defugere  vicis  855  — 
S.  140  a  lies  diffugere  vicis  855,  eo  758  —  S.  141  a  lies  dudum  jam 
874,  erg.  dum  sentit  677,  lies  Econtra  —  S.  143  a  lies  post  facta  180 
st.  facta  pudebit,  erg.  fando  suggerere  124.  b  lies  ferire  absol.  842  st. 
852  —  S.  146  a  erg.  genua  labant  1826  —  S.  147  b  lies  Hesperos  1184 

—  S.  148  a  bei  idem  erg.  940,  bei  ignarus  erg.  ferrum  885,  bei  ignavum 
ferrum  tilge  885  —  S.  149  a  lies  infictum  medicamen  O.  8  st.  aevum. 
b  bei  inquit  erg.  260  und  lies  806  st.  805  —  S.  150  a  bei  inter  erg.  haec 
inter  1000.  b  lies  jügiter  —  S.  151a  lies  jussus  census  24*  b.  erg. 
laudabilis  heros  427  —  S.  152  a  bei  ligare  erg.  saucia  1408,  bei  linquere 
erg.  linquens  cetera  1192.  b  bei  lumina  lies  lumen  amatum  st.  ami- 
cum —  S.  153  a  hinter  medicamen  tilge  in  und  aevum  —  S.  155  a 
hinter  munera  servi  lies  Q.  9  st.  8.  b  tilge  negotium  1896  —  S.  156  a 
lies  novalia  speciosa  855.  b  erg.  nutrire  98  —  S.  157  a  bei  ocius  erg. 
909  —  S.  158  a  lies  orientalis  pars,  hinter  palato  tacito  lies  284 
st.  243.  b  hinter  Pannoniarum  lies  166  st.  186  —  S.  159  b  bei  per  erg. 
lora  458,  lies  perflare  perverso  numine  st.  nunine  —  S.  161  a  bei  post 
praep.  erg.  facta  139,  lies  postea,  erg.  potiri  externis  865  —  S.  163  a 
nach  pudere  tilge  facta  —  S.  165a  erg.:  oder  repentino  cabatto;  erg. 
restaurare  pugnam  198  —  S.  168  b  lies  speciosa  novalia  und  sponsalia 

—  S.  169  b  subreptus  896  gehört  nicht  zu  subrepere,  sondern  zu  sub- 
ripere;  lies  suggerere  talia  fando  alci.  124  st.  dieta  —  S.  170  b  lies 
tantundem  —  S.  173  b  lies  validis  seeptris  stare  84  st  24  —  S.  174  b 
lies  vicis  diffugere  und  hinter  vindieta:  sodales  und  hostes. 

S.  182,  Z.  17  v.  u.  lies:  npocxopTspttv, 
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S.  43  zu  v.  84  erg.:  Hont.  Carm.  2,16,10:   mtVnw   tumultu* 
Meniis  et  curat. 

S.  49  zu  v.  103  erg.:  Luc  2,40:  Puer  (Jesus)  autem  crescebat  et 
eonf&riabatur  plenus  sapientia. 

S.  55  zu  v.  125  erg.:  Luc  12,15:  videie  et  earete. 

S.  57,  Z.  1  v.  u.  lies:  Die 

S.  58  zu  v.  138  erg.:  ralde]  y  L  vgL  Gen.  17,20:  et  augebo  et 
multiplicabo  eum  valde. 

S.  62  zu  v.  161  erg.:  Marc.  13,35:  sero  an  media  noete. 

S.  69,  Z.  4  v.  u.  erg.:  vgL  Anhang  Yll  unter  umbo. 

S.  93,  Z.  20  v.  u.  erg. :  vgL  auch  die  Inhaltsverzeichnisse  bei  L.  a. 

8.  100  zu  v.  288  erg.:  Ezech.  21,25:  venit  dies  in  tempore  iniqui- 
tatis  praefinita. 

8.  101  zu  v.  291  vgL  2.  Chron.  3, 14:  velum  ex  hyacintho,  purpura. 
coeco  et  bysso. 

S.  103,  Z.  9  v.  u.  erg. :  Die  Beschreibung  entspricht  aber  auch  der 
Sitte  der  Karolingerzeit.  In  der  Bibel  von  San  Calisto  ist  Karl  der 
Kahle  auf  einem  Throne  sitzend  dargestellt,  dessen  runde  Rückwand 
inwendig  mit  einem  weissen,  goldbordierten,  mit  Kreuzen  bestickten, 
in  Bogen  gerafften  Laken  bekleidet  ist;  vgl.  Hefner  Taf.  17.  In  der 
Pariser  Bibel  ist  die  Lehne  seines  Thronsessels  in  derselben  Weise 
drapiert;  der  Stoff  ist  rot,  mit  Gold  bestickt  und  bordiert;  vgl.  Henne 
am  Rhyn  Taf.  nach  S.  112  und  Janitschek  nach  S.  42.  Die  runde 
Hinterwand  des  Thrones  Kaiser  Lothars  in  dem  Pariser  Evangeliar 
ist  ähnlich  wie  in  der  Bibel  von  San  Calisto  mit  einem  grauen,  be- 
stickten, mit  roter  und  silberner  Kante  versehenen  Stoffe  behangen, 
der  mit  Hilfe  von  Ringen  in  Bogen  gerafft  ist;  vgl.  Janitschek  Taf. 
nach  S.  34.  Auch  auf  dem  Bilde  Heinrichs  II.  bei  Hefner  Taf.  18 
ist  der  Hintergrund  des  Thrones  mit  grünem,  besticktem  Zeug  dra- 
piert, der  Sitz  selbst  mit  Purpurstoff  belegt,  so  dass  die  Miniatur  als 
die  Nachahmung  eines  karolingischen  Kaiserbildes  zu  betrachten  ist. 
—  Z.  21  v.  o.  erg.:  Greg.  Tur.  6,30:  Mauritius  indutus  diademate  et 
purpora  et  bisso. 

S.  104  zu  v.  294—295  erg.:  vgl.  1.  Reg.  20,25:  sedit  Abner  ex 
latere  Saul. 

8.  107,  Z.  6  v.  o.  lies:  convivia. 
S.  108,  Z.  17  v.  u.  lies:  fand,  — 

S.  112  zu  v.  300  Aurea  vasa  erg.:  vgl.  über  die  kostbaren  Gold- 
gef ässe  von  Boeslunde  in  Seeland  S.  Müller  1,385  (Abb.),  432  fg., 
453  fg. ;  die  Goldgef ässe  im  Kieler  Museum,  Schalen,  Becher,  grosseres 
Oefäas,  L.  a  III,  11,  Taf.  1.  Über  verschiedene  Erzgefässe  vgl  die 
InhalUverzeichnisflg  von  L.  a. 
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S.  117,  Z.  4  v.  u.  erg.:  Reichverzierte,  goldene  Beschläge  von 
Trinkhörnern  sind  abgebildet  L.  a  III,  12,  Taf.  5.  —  Nach  Z.  1  v.  u. 
erg.:  Ein  47  cm  langes  gläsernes  Trinkhorn  aus  einem  fränkischen 
Grabe  ist  dargestellt  L.  a  IV,  Tai.  59. 

S.  118,  Z.  15  v.  o.  erg. :  farbige  Abb.  bei  Hef ner  Taf.  8.  —  Z.  21 
v.  u.  erg.:  Abb.  von  Glasbechern  aus  fränkischen  Gräbern  bei  L.  a  I, 
11,  Taf.  7,  IV,  Taf.  59.  —  Nach  Z.  13  v.  u.  erg.:  L.  a  III,  10,  Taf.  4 
finden  sich  zwei  äussere  Bekleidungen  hölzerner  Becher  aus  einem 
fränkischen  und  angelsächsischen  Grabe  dargestellt,  bestehend  aus 
dünnen  Erzplatten  mit  figürlichen  Darstellungen  biblischer  Szenen, 
die  darauf  schliessen  lassen,  dass  diese  Art  geprägter  oder  gestanzter 
Arbeit  auf  Gold  oder  Erzblech  allen  germanischen  Stämmen  zu  jener 
Zeit  eigentümlich  war.  Ein  ähnliches,  bei  Roach  Smith,  Collectanea 
antiqua  11,36,  veröffentlichtes  angelsächsisches  Fundstück  stammt 
offenbar  aus  einer  späteren  Zeit. 

S.  121,  Z.  12  v.  u.  lies:  itpocxopTtpstv. 

S.  129  zu  v.  344  erg. :  vgl.  Jon.  2, 1 :  piscem  —  ut  deglutiret 
Jonam.  T  ■>*■  ^?*R 

S.  12G  zu  v.  333—334  erg. :  1.  Reg.  17, 38 :  Et  induit  Saul  David 
vestimentis  suis  et  imposuit  galeam  aercam  super  caput  ejus  et  vestivit 
eum  lorica. 

S.  137  zu  v.  392  erg.:  Brei  Ruhebetten  sind  nach  einem  Stutt- 
garter Psalterium  des  10.  Jahrh.  abgebildet  bei  Hefner  Taf.  30. 

S.  141,  Z.  7  v.  o.  erg.:  vgl.  auch  Hefner  Taf.  192,  195,  201, 
204,  205. 

S.  152  zu  v.  434  erg.:  vgl.  Jon.  1,3:  et  dedit  naulutn  ejus  (navis). 

S.  156  zu  v.  450  erg.:  vgl.  Gen.  37,25:  viderunt  Ismaelitas  via- 
tores  venire. 

S.  161  zu  v.  481  erg. :  vgl.  Psalm.  39, 18 :  Deus  mens,  ne  tardaveris. 

S.  163,  Z.  16  v.  u.  erg.  hinter  „burgundische  Pforte":  Vom  Aus- 
gange derselben  lief  zur  Zeit  der  Merowinger  und  Karolinger  eine 
belebte  Strasse  von  Basel  am  Oberrhein  entlang  nach  Konstanz  und 
zum  Bodensee,  von  dem  aus  nicht  nur  das  nahe  St.  Gallen  leicht  er- 
reichbar war,  sondern  auch,  an  römische  Wegebauten  anknüpfend,  eine 
Strasse  nach  Augsburg  und  weiter  nach  Regensburg  bestand;  vgl. 
Knüll,  Historische  Geographie  Deutschlands  im  Mittelalter,  1903, 
S.  178. 

S.  164,  Z.  3  v.  u.  erg.:  Über  die  Bedeutung  des  merkwürdig 
schwankenden  Namens  Vosegus  gehen  die  Ansichten  sehr  auseinander. 
Ich  bemerke,  dass  Chr.  Mehlis,  Ausland  49, 399  fg.,  einen  Zusammen- 
hang mit  dem  Namen  der  VasJconen  und  Viscayas  annimmt  und 
M.  R.  Bück,  Oberdeutsches  Flurnamenbuch,  1880,  S.  290  kelt.  Vo-sagos 
als  „sehr  fest,  Feste"  erklärt.     Auch  A.  Holder  schreibt  Vö-sigut 
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(von  Partikel  vo  (vi)  =  griech.  m6,  und  der  Wurzel  segh  =  lyxb) 
und  teilt  mir  freundlichst  mit,  dass  der  bedeutendste  lebende  Keltist, 
Whitley  Stokes  in  London,  seinen  Einfall,  es  zu  Vosecu-nnus  zu  setzen 
und  mit  lat.  secare,  securis,  secuta,  ahd.  saga,  sega  =  Säge  etc.  zu- 
sammenzubringen (vgl.  Mon(8  Faucilles),  „sehr  beachtenswert"  genannt 
hat.  Indes  hat  H.  diese  Erklärung  aufgegeben,  da  dann  die  Wurzel 
sec  sein  müsste,  ein  c  aber  angesichts  der  Inschriften  und  der  Texte 
nicht  anzunehmen  ist.  Jedenfalls  ist  nach  H.  der  Name  gebildet  wie 
Vö-bergensis,  Vo-cetius  mons  etc. 

S.  169  zu  v.  496  erg. :  vgl.  Matth.  21, 13 :  fecistis  illam  (domum 
Dei)  8peluncam  latronum. 

S.  178,  Z.  5  v.  o.  hinter  „Mone,  Archiv  2,99"  erg.:  Wilser, 
Brüsseler  Zs.  Germania,  1905,  S.  334. 

S.  225,  Z.  22  v.  o.  lies:  amenta. 

S.  238,  Z.  12  v.  u.  erg. :  vgl.  Thidhr.-S.  Kap.  100 :  Da  war  es  also 
zu  sehen,  als  ob  Feuer  aus  ihren  Waffen  sprühte,  als  ob  es  Blitze  wären, 
und  ein  so  starkes  Tosen  und  grosses  Krachen  entstand  von  ihren 
Hieben,  wie  die  stärksten  Donnerschläge. 

S.  263  zu  v.  937  erg.:  vgl.  Prud.  Hamart.  396:  Sanguinis  atra 
suis. 

S.  288,  Z.  13  v.  u.  erg.:  vgl.  u.  a.  Lindenschmit  S.  394  u. 
Taf.  XIII,  sowie  die  Inhaltsverzeichnisse  von  L.  cl\  Heyck  Abb.  12  d. 

S.  294  zu  v.  1086 — 1088  erg. :  In  Goethes  Götz  sagt  der  kaiserliche 
Hauptmann :  —  „Fortzulaufen,  vor  einem  Mann !  Es  wird's  niemand 
glauben,  als  wer  über  uns  zu  lachen  Lust  hat." 

S.  341  zu  v.  1333  erg.:  vgl.  Norden  a  5:  niht  rast,  niht  ruowe: 
da*  bitter  ringen. 


»»  m  4» 


Kommentar. 


Geralds  Prolog. 


Die  von  Grimm  L.  G.  61  ig.  ausgesprochene  und  von  mir 
W.  P.  1,28  ig.  und  e  446  ig.  verteidigte  Annahme,  dass  Gerald,  der 
Freund  Ekkehards  I.,  den  Prolog  an  Erchambald  von  Strassburg 
(965 — 91)  gerichtet  habe,  halte  ich  nicht  mehr  aufrecht»  da  eine  so 
mangelhafte  Leistung  dem  langjährigen  St.  Galler  magister  scolarum 
nicht  zuzutrauen  und  aus  chronologischen  Gründen  nicht  anzunehmen 
ist,  derselbe  sei  ein  alumnus,  Zögling  oder  Schüler,  des  Strassburger 
Bischofs  und  früheren  Magisters  Erchambald  gewesen.  Ich  habe  viel- 
mehr i  681  ig.  wahrscheinlich  gemacht,  dass  der  Verfasser  ein  Strass- 
burger Dompriester  Gerald  gewesen  ist,  auf  den  auch  der  Ausdruck 
adelphus  (=  Amtsbruder)  Prol.  v.  22  und  servus  (=  Untergebener  des 
Bischofs)  v.  9  passt.  Vermutlich  ist  dieser  Canonicus,  wie  ich  an- 
nehme, ein  ehemaliger  Schüler  Erchambalds,  auch  identisch  mit  dem 
Schreiber  einer  in  Erchambalds  Auftrage  angefertigten,  jetzt  ver- 
schollenen Strassburger  Handschrift  biblischer  Bücher  und  Verfasser 
von  12  derselben  vorangestellten  leoninischen  Hexametern,  die  bei 
Scheffel  und  Holder  S.  138  fg.  und  genauer  bei  Althof  i  648,  Anm.  3 
abgedruckt  sind. 

Zu  dem  unbeholfenen  und  schwerverständlichen  Prologe  (vgl. 
W.  P.  1, 30)  bemerkt  v.  Winterfeld  y  26,  dass  derselbe  keine  eigentüm- 
lichen Gedanken,  sondern  nur  konventionelle  Wendungen  enthalte,  wie 
sie  sich  in  ähnlichen  Widmungsgedichten,  z.  B.  in  dem  Hrabans  an 
Bischof  Baturich  von  Regensburg  (817—848),  P.  L.  2, 173  ig.  (unten 
als  „Bat."  zitiert)  finden.  Auch  die  Anspielung  auf  den  Namen  des 
Bischofs  kommt  in  diesem  Gedichte  vor,  so  dass  die  Annahme  nahe 
liegt,  Gerald  habe  es  als  Muster  benutzt. 


Vers  1—4  (15).    Bat.  55:  0  pater  alme  poli,  custodi  semper  ami- 
cum,  Hoc  peto,  naie  dei,  spiritue  atque  dei,  Qui  triplex  simples  caelo- 
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rum  sceptra  gubernas,  Mundum  fine  capis,  lumen  et  arce  dabis.  —  Ald- 
heim,  Prol.  1  und  Alcuin,  P.  L.  1, 845,  IV :  Omnipotens  genitor.  — 
Summae  virtutis  amator]  kann  man  auf  genitor, 
aber  mit  v.  Reiffenberg  S.  72  und  San  Marte  a  53  besser  auf  natu*  be- 
ziehen, wozu  auch  Jure  pari  v.  2  gehört.  San  Marte  übersetzt  „Aus- 
bund vollendeter  Tugend"  und  versteht  somit  wohl  richtig  unter 
amator  jemand,  der  die  Tugend  liebt  und  ausübt.  —  Gl.  3, 6  genitor: 
fater;  2,422  virtutis:  tvgundi. 

2.  Jure  pari]  vgl.  Ev.  Joh.  10, 30 :  Ego  et  pater  unum  sumus. 

—  natusque]  que  ungewöhnlich  gesetzt  für  et;  vgl.  v.  12  und  W. 90. 

—  GL  4,  223  nate:  parn;  2,2  ambos:  pediu;  1,12  alma:  uuih;  4,16*5 
almus:  herlicJUr. 

8.  trinus]  =  triplex,  vgl.  Stak  Silvae  4,  9,  15 ;  Auson.  Id. 
11,63.  —  deitate  unu<]  vgl.  Symb. Äthan.  31:  aequalis  patri 
secundum  divinitatem,  —  deitas]  vgl.  P. L.  2,153;  165;  166;  3,100; 
113;  132  etc.  Hrotsv.  Agn.  74;  393;  Gest.  25;  Ligur.  5,155;  Mone, 
Lat.  Hymnen  des  M.  A.  1, 11, 49. 

4.  Qui  vita  vivens  cuncta  et  sine  fine  tenebis] 
Simons  ß  8  Anm.  halt  meine  Übersetzung:  „Welcher  im  Leben  lebt 
und  in  Ewigkeit  alles  regieret"  für  zu  sehr  gesucht  und  zieht  vor  „Die 
levend  alles  in  't  leven  (houdt)  en  zonder  einde  zult  houden".  Allein 
vita  vivens  bildet  den  Gegensatz  zu  sine  fine  (vgl.  v.  5  nunc  et  in 
aevum)  und  ist  ein  echt  biblischer  Ausdruck;  vgl.  Ezech.  18,9:  vita 
vivet,  ferner  18,17;  19;  33,13;  15;  16;  48,12. 

5.  P  ontif'ic  em  summ  um]  vgl.  Judith  15, 9 :  Joacim  sum- 
mus  pontifex.  Es  ist  gewöhnlich  Anrede  eines  archiepiscopus  und 
wurde  daher  von  Peiper  S.  LXII  auf  den  Erzbischof  Erchambald  von 
Mainz  (1011 — 1021)  bezogen.  Aber  auch  der  Strassburger  Bischof  E. 
konnte  von  Gerald  wohl  so  bezeichnet  werden,  da  er  den  Rang  eines 
episcopus  comes  oder  Fürstbischofs  hatte.  Auf  einer  Synode  zu  Osna- 
brück wird  er  daher  auch  unter  den  anwesenden  Kirchenfürsten  als 
der  fünfte  im  Range  genannt,  obwohl  6  Erzbischöfe  zugegen  waren. 
Vgl.  Grandidier,  Oeuvres  hist.  in&lits  1,19;  Scheffel  und  Holder 
S.  139  ig.  Über  die  Bezeichnung  eines  Wormser  und  eines  Eichstadter 
Bischofs  als  summus  pontifex  s.  Wattenbach,  Gesch.-Quellen  If,  391 
Anm.  2.  —  Gl.  3,179  H.  S.  pontifex:  piscof;  4,13  pontifex:  he  haUo; 
Gl.  1,82  summum:  diu  oparostun;  2,487  zu  Prud.  H.  a.  somn.  96  in 
aevum:  hiemer;  2,448  zu  Prud.  H.  o.  hör.  62  in  alter. 

6.  Erchambol dum]  vgl.  über  ihn  W. P.  1, 28  fg.  Der  Name, 
den  der  Träger  statt  des  früheren,  Altrich,  nach  seiner  Ernennung 
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zum  Bischof  annahm,  ist  zusammengesetzt  aus  ahd.  erchan  recht»  echt, 
fest»  edel,  und  ahd.  bald  kühn,  schnell,  eifrig;  auf  diese  Bedeutung 
des  Namens  wird  v.  8  hingewiesen.  —  Gl.  1, 12  clara:  hlutar;  4, 136  Ol. 
SaL  clarus:  zorfthr;  1,142  fulgens:  plechenti;  2,648  digna:  uvirdigiv. 

7.  C  res  cat  utinterius  8  an  et  o  spiramine  plenus] 
vgl.  Bat.  11:  Viribus  ut  corpus  vigeat,  sapientia  meutern  Imbuat,  et 
totus  sospes  ubique  degas;  Sedul.  2, 176 :  saneto  spiramine  plenus.  — 
interius]  für  den  Positiv  intra.  —  Ol.  1,13  saneta:  her,  erchan; 
1,212  sanetus:  uuiher;  1,44  plenum:  foUun,  follan. 

8.  Multis  inficium  quo  sit  medicamen  in 
aevum]  Dergleichen  etymologische  Erklärungen  und  Anspielungen 
auf  deutsche  Personennamen  finden  sich  nicht  selten  in  lateinischen 
Dichtungen  des  Mittealters,  so  hei  Hraban  auf  die  Namen  Brunward, 
Isanbert,  Oerhoh  und  Baturich;  vgl.  Bat.  41:  Sicque  tui  jure  censeris 
nominis  auetor,  Si  Baturih  pateai  ore  monendo  tuos;  vgl.  Ehert  2, 127 
Anm.  2,  ferner  bez.  der  Namen  Aldhelm  und  Leidrat  Traube  S.  130  fg. 
und  151.  —  infictum]  es  bedarf  hier  keiner  Änderung  des  über- 
lieferten Textes  (vgl.  die  Konjekturen  W.  P.  1, 105) ;  infictus  =  non 
fictus  unverfälscht,  echt,  ist  eine  Übersetzung  von  erchan.  Erchambald 
soll,  seinem  Namen  entsprechend,  als  geistlicher  Hirt  vielen  Menschen 
ein  echtes  Heilmittel,  ein  rechter  Heiland  sein;  vgl.  auch  v.  Winter- 
feld y  25. 

9.  Praesulsanctedet]  vgl.  Bat.  8 :  Praesul  honeste  dei. 
—  servt]  Gerald  ist  als  Dompriester  Untergebener  des  Bischofs.  — 
Ol.  1,228  presolem:  herostun;  presul:  prineeps  seu  pontifex;  1,92 
aeeepit:  antfahit;  1,284  zu  Ex.  23,8  aeeipies  munera:  miata,  meata; 
2, 769  munera :  geban;  1,  54  —  nus :  kepa ;  1, 144  seruus :  scalch;  3, 396 
cneth. 

10.  Q  uae  tibi  decrevit  de  lar  g  a  pr  omere  cura'] 
Du  Meril  setzt,  um  den  leoninischen  Beim  herzustellen,  Quae  tibi  de 
larga  decrevit  promere  cura;  überflüssig,  da  auch  andere  Verse  des 
Keimes  entbehren.  —  Wenn  von  dem  St.  Geller  Schulmeister  Gerald 
als  Übersender  des  W.  abzusehen  ist,  so  kann  v.  Winterfelds  Deutung 
der  Worte  decrevit  de  larga  promere  cura:  „aus  dem  reichlich  vor- 
handenen Material  von  Schülerarbeiten,  die  mir  im  Laufe  meines 
langen  Lebens  eingereicht  worden  sind,  wähle  ich  dies  aus"  (vgl. 
N.  Jahrb.  f.  d.  kl.  Altert.  1899,  1, 576  und  dazu  Althof  e  446,  Anm.), 
natürlich  ebensowenig  wie  meine  W.  P.  1, 31  gegebene  Erklärung  der 
Stelle  in  Betracht  kommen.  Simons  ß  18  sagt  von  verschiedenen 
bisherigen  Interpretationen,  sie  seien  alle  gut,  aber  keine  besser.  Er 
fasst  wie  ich  in  meiner  letzten  Deutung  (r  29  de  =  propter  und  er- 
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klärt  de  larga  cura  S.  20:  „uit  hoofde  van  de  overvloedige,  ruime 
»argen,  nl.  die,  welke  Erchambold  indertijd  aan  zijn  leerling  Geraldus 
gewijd  heeft."  Diese  Erklärung  passt  allerdings  sehr  gut  zu  dem  von 
mir  angenommenen  Verhältnisse  Geralds  zu  Erchambald,  doch  scheint 
es  mir  bedenklich,  bei  cura  das  Possessiv  tua  zu  ergänzen,  während  die 
Auslassung  von  mea  natürlicher  ist.  Ich  kann  daher  nicht  umhin, 
meiner  Auffassung  „aus  grosser  oder  freigebiger  Liebe  zu  dir  oder 
Fürsorge  für  dich"  den  Vorzug  vor  Simons  Übersetzung  zu  geben.  — 
cura']  =  amor;  vgl.  Ovid.  Eem.  am.  311 :  Haeserat  in  quadam  nuper 
mea  cura  puella;  Prop.  I,  15, 29 :  Annus  et  inversas  duxerit  ante  vices, 
Quam  tua  sub  nostro  mutetur  pectore  cura;  Horat.  Ars.  p.  85:  juve- 
num  curas.  —  lar  g  us]  =  freigebig;  vgl.  Tac.  Hißt.  2,  59:  vir  largus 
animo;  1.  Macc.  3, 30 :  donaria,  quae  dederat  ante  larga  manu;  Bat.  13 : 
laudat  largissima  corda.  Ebensogut  kann  aber  unter  cura  die  Sorg- 
falt verstanden  werden,  die  Gerald  auf  die  Anfertigung  einer  sauberen 
Abschrift  verwandt  hat ;  vgl.  Althof  t  644,  Anm.  2.  —  Gl.  4, 14  promit : 
fräpringit. 

11.  P  e  c  c  at  or  fragilis]  Nach  der  bisherigen  Annahme 
deuten  diese  Worte  auf  ein  hohes  Alter  des  Verfassers  hin,  und  schon 
der  Novaleser  Chronist  nennt  Gerald  einen  Greis,  vgl.  W.  P.  1, 34. 
Gerald,  ein  alumnus  Erchambalds,  kann  aber  zur  Zeit  der  Abfassung 
des  Prologs  kein  gebrechlicher  Greis  gewesen  sein,  da  der  Lehrer  selbst 
nur  ein  Alter  von  53  Jahren  erreicht  hat.  Wir  brauchen  aber  fragilis 
nicht  auf  körperliche  Gebrechlichkeit  zu  beziehen,  können  vielmehr 
annehmen,  dass  damit  die  moralische  Schwäche  der  Menschen  gemeint 
ist,  die  allzumal  Sünder  sind ;  vgl.  Matth.  26, 41 ;  Marc.  14, 38 ;  Hrotsv. 
Bas.  10:  fragilis  sexus;  Agnes  2:  luxus  fragilis  cupiens  contempnere 
camis;  Agnes  205:  Camis  spurcitias  fragilis  sed  vincere  cunctas. 
Meine  Deutung  gewinnt  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  auch 
Erchambald  in  seinen  Schriften  gern  die  Schwäche  und  Sündhaftig- 
keit der  Menschen  betont;  Gerald  ist  hier  offenbar  der  Gepflogenheit 
seines  Meisters  gefolgt ;  vgl.  Althof  t  649  fg.  —  Oeraldus]  zu  ahd. 
ger  st.  m.  Speer  und  ahd.  waltan  über  etwas  Gewalt  haben,  gehörig.  — 
nomine  v  ilis~\  Gegensatz  zu  fulgentem  claro  nomine  v.  6,  zielt 
einesteils  auf  die  geringere  Stellung  des  Verfassers ;  dann  hat  der  Name 
Gerald  aber  auch  eine  rein  weltliche  Bedeutung  und  ist  sehr  gewöhn- 
lich; er  findet  sich  allein  bei  Piper  c.  140mal.  —  Gl.  1,432  peccatores: 
vnuuerdi;  1,267  uilis:  untharalih;  1,295  smahlih;  4,165  smaher. 

12.  Qui  tibi  nam  certus  cor  de  estque  fide- 
lis  alumnus]  vgl.  Bat.  17:  Accipe,  sancte  pater,  labiis  quod 
praestat  alumnus,  Offert  suppliciter  quod  tibi  mente,  manu; 
53:    Sum    tibi   devotus,   salvet    te    gratia    Christi,   Sum    tibi   mente 
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pius.  —  Das  begründende  nam,  welches  nach  Simons  die  cwr* 
Erchambalds  erklären  soll,  kann  sowohl  zur  Begründung  der 
cura  Geralds  dienen  als  (bei  meiner  letzten  Deutung)  auf  decre- 
vit  promere  bezogen  werden.  —  cor  de]  aus  Herzensgründe. 
—  alumnus]  In  der  von  Erchambald  noch  vor  seiner  Wahl  zum 
Bischof  verfassten  Grabschrift  (abgedruckt  bei  Scheffel  und  Holder 
S.  138)  sagt  er  von  sich:  Jussus  scolares  comere  mores.  Gerald,  der 
aus  Hlkirch  bei  Strassburg  stammte  (vgl.  Althof  c  648,  Anm.  1),  hat 
demnach  in  der  Bischof  Stadt  den  Unterricht  Erchambalds  genossen. 
In  demselben  Verhältnisse  hat  augenscheinlich  auch  Isanbert,  in 
dessen  Namen  Hraban  das  öfters  erwähnte  Gedicht  schrieb,  zu  Batu- 
rich  gestanden,  dessen  alumnus  Isanbert  in  dem  oben  zitierten  Verse 
genannt  wird.  Baturich  (f  848)  war  nämlich  einst  gleich  Isanbert 
(f  856)  Mönch  im  Kloster  Fulda  (vgl.  P.  L.  2,173,  Anm.  5),  und 
unter  den  empfangenen  dona,  für  die  sich  letzterer  v.  13  fg.  bedankt, 
sind  wohl  die  Unterweisungen  Baturichs  zu  verstehen.  —  GL  2,21 
nam :  uuanda;  1, 85  fidelis :  kitriuui;  3, 3  Voc.  S.  G.  holder;  2, 49  zur 
Reg.  S.  Bened.  alumnis :  hizogenen  iungorun;  2,  52  fotar  cKind. 

13.  v.  Winterfeld  ß  557  will  die  Verse  13,  15  und  14  in  dieser 
Abfolge  nach  v.  8  setzen,  m.  E.  ohne  ausreichenden  Grund.  — 
j  ü  g  i  t  e  r]  beständig,  für  jügiter,  vgl.  Hrotsv.  Prim.  404.  —  omni- 
tonans]  auffallend,  vielleicht  verschrieben  für  omnitenens  (so  auch 
W.  Meyer  nach  freundlicher  Privatmitteilung).  Dies  Wort  findet  sich 
auch  Bat.  20:  quod  dedit  omnitenens;  vgl.  auch  P.  L.  1,  604;  2,188; 
217;  437  etc.  —  Gl.  1,194  jugiter:  sincalihho;  2,434  samathafto; 
2,451  juge:  iomer. 

14.  Gl.  4,338  promere:  uzpringin;  loquelam:  luttin. 

15.  Gl.  1,260  celum:  himil. 

16.  Serve  dei  summt ,  ne  de  spiee  verba  Hb  eil  i] 
Bat.  17  fg.  vgl.  oben  zu  v.  12.  Bat.  45 :  Haec  quoque  pauper,  inops, 
quamvis  sis  summus  honore,  Misit  congesta;  aeeipe  mente  pia.  Nee 
sperna8  vilem,  cum  gazas  gestet  in  arca,  Mens  tibi  devota  munera 
grata  ferat.  —  libelli]  =  Waltharii  Poesis. 

17.  alma  dei]  die  Güte,  Herrlichkeit  Gottes.  —  resonat] 
im  späteren  Latein  transitiv,  besingen;  vgl.  Amm.  Marc.  17,11; 
Hrotsv.  Dion.  238 ;  Theoph.  428 ;  Bas.  117 ;  Agn.  267 ;  Ligur.  3, 37.  — 
mira]  seil,  facta. — tyronis]  statt  tyronis;  so  W.27.  —  Gl. 4,166 
Gl.  Sal.  alma:  heriv;  Leidener  Gl.  v.  Glogger  23,  20  zu  Jerem.  Tyro- 
nes :  noui  milites;  Gl.  1, 455  zu  4.  Keg.  25, 19  tyrones :  sturüinga,  stur- 
lingi;  2, 104  scefthiupo,  chempho,  chemphio;  4,  21  unkilerito. 

18.  W  al  thäriu  s]  von  ahd.  waltan  herrschen  und  häri  st.  n. 
Heer,  Volk,  in  St.  Gallen  im  8.  u.  9.  Jahrh.  sehr  häufiger  Name;  vgl. 
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F5rst.  I2, 1606  fg.  Die  Form  Walther  im  Rolandsliede,  Biterolf, 
Alphart  etc.  beruht  auf  falscher  Ableitung  von  ahd.  hero,  her  Herr 
oder  her  =  hoch,  erhaben.  In  Scheffels  Nachdichtung  ist  durchgehends 
unrichtig  Walthdri  betont.  —  perproelia]  im  Verlauf  vieler 
Kämpfe,  entsprechend  der  Schilderung  imW.  —  r  esectx]  =  muti- 
lati,  truncati,  Anspielung  auf  Walthers  Verstümmelung  W.  1382.  Nach 
W.  Meyer  ist  vielleicht  revecti  zu  lesen. 

19.  Lu  den  dum  ma  gis  est  Dominum  quam  sit 
rogitandum]  Eine  unhaltbare  Deutung  dieses  Verses  findet  sich 
bei  Scheffel  und  Holder  S.  120.  Richtig  ist  die  Stelle  aufgefasst  von 
v.  Reiffenberg  S.  74  (II  s'agit  plutöt  ici  d'un  delassement  que  d'une 
(euvre  de  piete)  und  Peiper  S.  LXVI  (Non  sacrae  res  ibi  tractantur, 
sed  jucundae),  ohne  dass  jedoch  der  Wortlaut  erklärt  wird.  Ludendum 
und  rogitandum  sind  m.  E.  acc.  gerundii  des  Zweckes,  bei  denen  das 
im  klassischen  Latein  unentbehrliche  ad  (vgl.  das  deutsche  ze  c.  dat. 
inf.)  unterdrückt  ist,  wie  sie  z.  B.  im  Ruodlieb  öfters  erscheinen,  z.  B. 
7,106  in  Seilers  Ausgabe:  parare  sat  (ad)  edendum;  vgl.  das.  ferner 
S.  125.  Libellus  est  magis  (ad)  ludendum  quam  sit  (ad)  rogitandum 
Dominum  heisst  demnach:  das  Büchlein  ist  mehr  etwas  zur  leichten 
Unterhaltung  (resonat  mira  tyronis)  als  zum  Beten  (non  canit  alma 
dei),  als  eine  Erbauungslektüre,  die  man  bei  der  Gabe  eines  Geist- 
lichen an  einen  andern  vorauszusetzen  pflegt;  vgl.  Althof  t  650.  Nach 
W.  Meyer  ist  vielleicht  si  statt  sit  zu  lesen:  si  magis  ludendum  est 
quam  rogitandum  dominum.  —  Gl.  4,149  Gl.  Sah  ludo:  spilo;  Dief. 
GL  schimpffen;  Gl.  1, 126  dominus :  truhtin;  3, 396  herro. 

20.  P  erle  ctus  longevi  stringit  in  ampla  diei] 
Der  Vers  ist  eine  crux  interpretum  und  hat  zu  mancherlei  Konjekturen 
Veranlassung  gegeben.  Vor  allem  machen  die  Worte  stringit  in  ampla 
diei  Schwierigkeit.  Peiper  S.  LXVI  fasst  stringere  in  aliquid  auf 
in  der  Bedeutung  von  destringere  ab  aliquo,  cogere  in  artum,  während 
Simons  ß  9  Anm.  stringit  in  dem  Sinne  von  commovit,  tetigit  nimmt 
mit  Verweisung  auf  Aen.  10,824:  mentem  patriae  strinxit  pietatu 
imago.  Allein  stringere  steht  hier  mit  in  und  dem  acc.  und  ist  meiner 
Meinung  nach  gleich  stringere  gladium,  bellum  etc.;  vgl.  Liv.  7,40: 
Vos  prius  in  me  strinxeritis  ferrum  quam  ego  in  vos;  Ovid.  Rem.  am. 
377:  Liber  in  adversos  hostes  stringatur  iambus;  Flor.  3,21,1:  strin' 
gere  bellum.  Perlectus  (libellus)  stringit  in  ampla  diei  (vgL  Plin. 
N.  h.  6,34  (39)  218:  amplissima  dies  horarum  XV.)  heisst  demnach: 
die  Lektüre  des  Buches  streitet  gegen  die  Länge  des  Tages,  bekämpft 
die  Langeweile.  So  auch  v.  Reiffenberg  S.  75:  Ces  vers,  si  on  les  lit. 
peuvent  du  moins  abreger  la  longueur  de  la  journee.  Es  bleibt  noch 
longaevi  zu  deuten.     Simons  betrachtet  es  gleich  allen  früheren  Er- 
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klärern  als  Attribut  zu  diei  und  übersetzt  in  ampla  diei  longaevi: 
tot  in  het  volle  van  den  ouden  dag,  in  de  lengte  der  grijsheid  oder 
lieber  tot  in  den  luister  van  den  ouden  dag,  te  midden  van  de  waardig- 
heden,  de  eereambten,  gesteht  aber  zu,  dass  die  Deutung  unsicher  sei. 
Es  liegt  jedoch  eine  andere  Erklärung  von  longaevi  nahe;  das  Wort 
findet  sich  bei  Virgil  nur  in  der  Bedeutung  „hochbetagt",  darunter 
Aen.  2,525  u.  9,650  als  Substantiv;  vgl.  auch  Ovid.  Met.  10,462 
longaeva  die  Greisin.  Die  Vulg.  hat  einmal  Eccles.  1, 25  rami  longaevi 
in  übertragenem  Sinne,  sonst  wird  l.  dort  ausschliesslich  von  Personen 
gebraucht;  vgl.  auch  Gl.  1,204  bez.  813  longeuus:  lanlip,  lancliper, 
froot  v.  lancfari;  2,650  zu  Aen.  2,525  —  vum:  langlipen.  Dagegen 
kenne  ich  zu  longaevus  dies  keine  Parallelstelle  und  glaube  daher, 
dass  Gerald  von  der  Langenweile  eines  Greises,  nämlich  Erchambalds, 
spricht,  der  zwar  beim  Empfange  des  Buches  noch  in  den  besten 
Jahren  steht,  sich  aber,  wenn  er  dereinst  im  Alter  von  Amtsgeschäften 
ausruht,  mit  der  Lektüre  die  Zeit  vertreiben  soll.  Bei  dieser  Auf- 
fassung erinnert  die  Stelle  lebhaft  an  Wolf dietrich  C  1  f g. :  Ez  wart 
ein  buoch  funden,  daz  sage  ich  iu  für  war,  Ze  Tagemunt  (=  Admont 
a.  d.  Enns)  in  dem  hlöster,  da  lac  ez  manic  jar.  Sit  wart  ez  gesendet 
üf  in  Beier  lant,  Dem  bischove  von  Eistet  wart  daz  buoch  bekant. 
Er  kürzte  im  drabe  die  wile  wol  sibenzehen  jar:  Da  vant  er 
äventiure,  daz  sage  ich  iu  für  war.  Also  verdröz  den  fürsten,  daz 
buoch  er  überlas;  Manec  seltsame  wunder  dar  an  geschriben  was. 
Er  kürzte  im  drabe  die  wüe,  um  er  sin  ende  nam.  Schliesslich  ist  zu 
betonen,  dass  longeui  nicht  sicher  ist ;  T  hat  longe  ui,  B  nach  Fr.  Nor- 
den auf  Rasur  longi  ui  oder  longa  ui,  Lesarten,  die  alle  einen  passenden 
Sinn  geben;  vgl.  Althof  i  650 fg.  Ich  führe  nachträglich  noch 
W.  Meyers  Auffassung  des  Verses  an :  Perlectus  longe  ( —  i)  distringit 
hie  ampla  diei  =  amplum  diem  distringit  =  destringit  =  deminuit. 

21.  Sis  fei  ix  sanetus  per  t  empor  a  plura  sacer- 
dos]  vgl.  Bat.  9:  sanete  sacerdos.  —  t  empor  a]  =  anni;  vgl.  Li- 
grur.  3, 557 :  tempora  plurima;  10, 121 :  tempora  multa;  Papias :  Tempus 
juxta  Hebraeos  integer  est  annus,  dimidium  temporis  dimidium  anni. 
—  Gl.  1,152  felix:  saalic;  4,142  Gl.  Sal.  seliger;  1,13  sanetus:  her, 
erchan;  2,35  plures:  manag  er en;  3,132  H.  S.  sacerdos:  ewarto,  ewart. 

22.  adelphus]  bedeutet  hier  nicht  Kloster-,  sondern  Amts- 
bruder. Frater  ist  die  Bezeichnung  für  die  gewöhnlichen  Geistlichen 
des  Stras8burger  Domstiftes  zum  Unterschiede  von  den  Officialen; 
vgl.  Mones  Ausgabe  des  Strassburger  Necrologiums  im  Anzeiger 
f.  Kunde  d.  teutschen  Vorzeit,  1838,  S.  lfg.  —  „Getreu  der  Lehre 
Quintilians,  dass  durch  Einfügung  griechischer  Worte  ein  lateinischer 
Vers  „versüsst"  werden  könne,  gefiel  sich  der  Freund  der  griechischen 
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Theophano  (Erchambald)  darin,  latinisierte  griechische  Worte  anzu- 
wenden, und  es  mag  sein,  dass  Geraldus,  diese  Vorliebe  seines  Gönnen* 
für  kleine  Byzantinereien  (wie  amica  sofia,  ecclesiae  agiae)  kennend, 
darum  seinen  Prolog  zum  Waltharius  mit  dem  griechischen  Wort  adel- 
phus  8chliee8t."  Scheffel  u.  Holder  8.  187  fg.  Doch  kommt  das  Wort 
adelphu8  auch  sonst  nicht  selten  vor;  vgl.  P. L.  2, 486, 48 :  dulcis 
adelphe;  3,298,1;  306,13;  308,14  etc.  Bemerkenswert  ist  indessen, 
dass  sich  auch  in  den  oben  (S.  1)  erwähnten  12  Hexametern  die  Worte 
ecclesiae  agiae  finden.    —  Gl.  2, 360  mentem:  muot. 
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Vers  1 — 10.  Geographisch-historischer  Eingang, 
dessen  Quelle  nicht  die  lebendige  Volksüberlieferung,  sondern  latei- 
nische Schriftsteller  sind. 

1.  T ertia  pars  mundi]  Nach  Herodot  2, 16  stammt  die 
Einteilung  des  alten  Festlandes  in  drei  Teile  von  den  Ioniern  her. 
Er  selbst  betrachtet  das  Delta  von  Ägypten  als  einen  besonderen 
vierten  Erdteil,  während  andere  (z.  B.  Varro,  de  ling.  Lat.  5, 6 ;  Lucan. 
Phars.  9, 411)  zwei  grosse  Festlandmassen  annahmen  und  Afrika  bald 
zu  Asien,  bald  zu  Europa  rechneten;  vgl.  Sallust.  lug.  17;  Ovid.  Met. 
5,  372 :  agitur  pars  tertia  mundi;  Orosius,  Hist.  1, 2, 1 :  orbem  totius 
terrae  —  triquadrum;  Corippus,  de  Laud.  Just.  1,47:  Tertia  pars 
mundi  —  Africa;  Theodulus  144:  Nomen  donat  ei  (Europae),  quod 
habet  pars  tertia  mundi:  Erm.  Nig.  2,347:  Hie  per  triquadrum  r$- 
gnabat  —  orbem;  Monum.  Boica  7,  373,  Wessobrunner  Codex:  Majores 
orbem  diviserunt  in  partibus  i.  e.  Asia,  Affrica,  Euruppa.  —  fratr  es'] 
=  Klosterbrüder.  Das  Wort  bezeichnet  hier  noch  nicht  wie  später  die 
Laienbrüder  im  Gegensatz  zu  den  patres,  die  geistliche  Weihen 
empfangen  haben.  Der  Dichter  liest  sein  Werk  den  Mönchen  seines 
Klosters  vor  (vgl.  die  Schlussworte),  wie  überhaupt  die  epischen  Ge- 
dichte des  Mittelalters  zum  Vortrage  bestimmt  waren;  vgl.  Meier 
Helmbr.  74:  Ez  ist  war,  daz  ich  iu  lue.  Zum  Vorlesen  in  den  Klostern 
dienten  naturgemäss  zumeist  geistliche  Stoffe,  Heiligenleben,  Legenden, 
Stellen  aus  den  Kirchenvätern ;  vgl.  Reg.  ord.  S.  Bened.  cap.  38 ; 
Aachener  Konzil  v.  J.  816,  can.  123;  Cassianus,  de  Instit.  coenob.  4, 14; 
Acta  S.  S.  April.  II,  32 :  Diem  hanc  gloriosam  egregiae  virginis  Gode- 
bertae,  fratres,  solemniter  celebraturi  etc.  —  Ekkehard  wählte  aus- 
nahmsweise einen  weltlichen  Stoff,  der  in  der  Zeit  der  Ungarneinfälle 
von  allgemeinem  Interesse  war.  Girart  de  Rossilon:  Quar  on  lit  au 
mangier  pour  chose  toute  certe  Auxi  comme  de  sains  les  fais  Girart 
et  Berte.  —  Gl.  1,285  zu  Gen.  41,54  orbe:  mittilicarte. 
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2 — 3.  M  oribus  ac  Unguis  v  arias  et  nomine 
g  e  nt  e  s  Distinguens  cultu ,  tum  relligione  se- 
questr ans]  vgl.  Aen.  8, 722 :  incedunt  victae  longo  ordine  gentes, 
Quam  variae  Unguis  habitu  tarn  vestis  et  armis;  Carol.  M.  et  Leo  p. 
v.  495  heisst  es  danach  in  Bezug  auf  das  fränkische  Heer :  Quam  varias 
habitu,  Unguis,  tarn  vestis  et  armis  Miratur  gentes  diversis  partibus 
orbis;  Prud.  c.  Symm.  2, 586 :  Biscordes  Unguis  populos  et  dissona 
cultu  Regna  volens  sociare  Deus,  subjungier  uni  Inperio  (seil.  Roma- 
norum); Notkers  Pnngstsequenz,  Mone  1,255:  tu  divisum  per  lingual 
mundum  et  ritus  adunasti,  Domine;  Lied  auf  d.  3.  Kreuzzug,  Du  Meril 
8. 415:  Tendunt  cruce  praevia  Versus  orientem  Atque  secum  contrahunt 
Totum  oeeidentem,  Lingua,  ritu,  moribus  Öultu  differentem;  Unland, 
Ernst  v.  Schwaben  v.  815—819.  —  Nach  v.  Winterfeld  y  24  ist 
eultus  „Keligionsübung"  neben  relligio,  dem  „Götterglauben".  Alleis 
religio  bedeutet  beides,  Glauben  und  äussere  Gottesverehrung,  und 
da  eultus  wahrscheinlich  einen  neuen  Begriff  vertritt,  ist  es  entweder 
mit  „Bildung,  Kultur"  wiederzugeben  (vgl.  Aen.  8,316:  Quis  neque 
mos  neque  eultus  erat)  oder  besser  mit  „Tracht",  da  der  Unterschied 
in  der  Kleidung  bei  den  Völkern  besonders  auffallend  ist;  vgl.  Isidor. 
Orig.  9,2,97:  Horum  (Oermanorum)  plurimae  gentes  variae  armis, 
discolores  habitu,  Unguis  dissonae;  19, 23, 1 :  Quibusdam  —  natioriibus 
sua  cuique  propria  vestis  est;  19, 23, 6 :  Dignoscuntur  et  gentes  ita 
habitu  sicut  et  lingua  discordes;  19, 22, 3 :  Discernitur  autem  vestUus 
a  cultu,  quoniam  latius  intelligitur  eultus.  Item  eultus  ab  habitu,  nam 
habitus  ad  naturam  pertinet,  eultus  ad  homines;  Aen.  3,591:  mise- 
randaque  cultu;  Met.  8,322:  Talis  erat  cultu  (=  Tracht  und  Be- 
waffnung) ;  8, 854  eultus  pisces  capientibus  aptos  (=  Tracht  und 
Gerät);  2.  Heg.  1,24;  3.  Reg.  22,10;  2.  Chron.  18,9;  Esther  2,12  u. 
15;  1.  Petr.  3,3;  Hrotsv.  Agn.  94;  Abr.  6,1;  Primord.  335.  — 
relligione}  mit  Verdoppelung  des  Konsonanten,  um  Positiona- 
länge  zu  erzielen.  Die  verschiedenen  Religionen  schildert  Prud.  c 
Symm.  2, 855 fg.  —  sequestr ar e]  hier  absondern,  trennen;  so 
schon  bei  Tertullian  und  Macrobius ;  Hrotsv.  Calim.  1, 1 :  sequestrari 
aliorum  a  collegio.  —  Gl.  4,7  mos:  situ,  uuisa;  1, 156  lingue:  zungun; 
1,164  gentes:  deota;  2,313  distinguere:  zar  teillane;  1,114  -untur: 
za  scaidane;  1,115  sint  zaseeidan;  1,277  -dum:  kiuntarskeidan;  1,275 
zu  Ex.  33,4  cultu:  hikarauui,  ziari;  1,442  zu  3.  Reg.  22,10  garavui; 
2, 411  zu  Prud.  Psych.  553  mitkarauui;  2, 471  zu  Prud.  c.  Symm.  2, 586 
(dissona)  cultu :  garavui;  1, 289  zu  Ex.  12,  26  relegio :  ehaltida;  4, 17 
uuihin,  ei;  2,156  -nem:  cotedehtigi;  2,50  sequestr ant(ur):  erschei- 
dant  sint, 

4.  P  annonia]  römische  Provinz,  die  Landschaften  West- 
ungarn, Slavonien  und  Bosnien  umfassend,  v.  96  etc.  im  Plural  ge- 
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braucht  (vgl.  Einh.  Vita  Carol.  M.  15:  utramque  Pannoniam),  weil 
das  Land  seit  Trajan  in  zwei  Teile,  in  Oberpannonien,  westlich  am 
FuBse  der  Ostalpen,  und  das  östlich  davon  bis  an  die  Donau  reichende 
Unterpannonien  geteilt  war.  Später  wurde  es  unter  Galerius  in  vier 
Provinzen,  P.  prima  und  secunda,  Valeria  und  Savia,  geschieden. 
Nachdem  unter  Theodosius  II.  433  dem  Grosskhan  Rugilas  oder  Rua 
ein  Teil  des  östlichen  P.  abgetreten  worden  war,  machten  sich  die 
Hunnen  bald  zu  Herren  des  ganzen  Landes.  Spater  wohnten  dort  die 
Avaren,  dann  die  Magyaren.  —  GL  3,610  (Wessobrunn,  9.  Jh.)  Pan- 
nonia.  sie  nominatur  illa  terra,  meridie  danobia.  et  uuandoU  habent 
hoc;  ebendas.  Uuandali:  huni;  3,115  H.  S.  Pannonia:  vngerlant; 
1,290  zu  Num.  35,28  residere:  kisizzen. 

5.  H un o $]  Die  Hunnen,  von  den  griechischen  und  lateini- 
schen Autoren  Xovvvoi,  Xovvoi,  Oivvoi,  Hunni,  Huni  oder  Chunni 
(Gl.  2,520  zu  Prud.  c.  Symm.  2,808  Hunus:  huni)  genannt,  sind  ein 
Volk  (oder  Völkerbund)  turko-tatarischer  Abstammung.  Das  Wort  ist 
wahrscheinlich  identisch  mit  dem  magyarischen  Run,  einer  Zusammen- 
ziehung  aus  kogun,  bez.  kovum,  koum  =  Haufe,  Trupp,  der  zur  Ver- 
folgung des  Feindes  ausgeschickt  wird.  Gleich  den  Hunnen  sind 
auch  die  Avaren,  Bulgaren,  Khazaren,  Petschenegen,  Uzen  und  Ma- 
gyaren (vgl.  Anm.  zu  v.  40)  nur  einzelne  Stämme  oder  Zweige  des 
grossen  Türkenvolkes  gewesen;  vgl.  Vambery  S.  43  und  129.  Im 
Jahre  372  brachen  die  seit  Beginn  unserer  Zeitrechnung  auf  beiden 
Seiten  des  Urals  und  der  Wolga  ansässigen  Hunnen  ins  östliche 
Europa  ein,  überwältigten  die  zwischen  Wolga  und  Don  wohnenden 
Alanen  und  unterwarfen  sodann  373  die  denselben  benachbarten  Ost- 
goten, während  die  Westgoten  sich  vor  ihren  Angriffen  aus  Dacien 
über  die  Donau  in  das  oströmische  Mösien  zurückzogen.  Nachdem 
die  H.  zunächst  an  den  Karpaten  Halt  gemacht  hatten,  drangen  sie 
um  400  weiter  gegen  Westen  nach  dem  inneren  Dacien  vor.  Unter 
Attila,  dem  der  byzantinische  Kaiser  Zins  zahlen  musste,  umfasste 
die  Herrschaft  der  H.  die  Völkerschaften  von  der  Wolga  bis  gegen  den 
Mittellauf  der  Donau,  vom  Kaspischen  bis  zum  Baltischen  Meere, 
also  ausser  den  finnischen  und  slavischen  Stämmen  die  Ostgoten, 
Gepiden,  Markomannen,  Quaden,  Heruler,  Rugier,  Turkilingen  und 
Skiren,  welche  alle  dem  Hunnenherrscher  tribut-  und  heerespflichtig 
waren ;  vgl.  v.  6  fg.  —  plerumque]  in  abgeschwächter  Bedeutung 
=  mitunter.  —  Gl.  2,21  tarnen:  thoc;  4,12  plerumque:  of  to  (ali- 
quotiens). 

6  fg.  Vgl.  Nib.  B.  1334:  Diu  Etzelen  herschaft  was  wxten  erkant; 
1338:   Von  vil  maniger  spräche  sah  man  üf  den  wegen  Vor  Etzelen 
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rite»  wü  wttiff  kmtmen  de  fem.  To»  briste»  urnd  wo»  meide»  wü 
memige  mite  sckmre,  von  denen  die  wo»  Bimse»  wmd  wo»  Krieche»,  dem 
Pm&m»  uni  de»  Ylmcke»,  wo»  dem  la»t  te  Kieme»,  die  müde»  Pesce- 
wmre,  die  vom  Te»cmarlt  und  wo»  Dmri»ge»  genannt  werden;  1244: 
Vorne  Rote»  zwo  dem  Birne,  wo»  der  Klbe  uns  na  du  mer,  86  ist  kimec 
dekeimer  wo  gewaUec  ntni.  —  fortis]  bedeutet  hier  stark;  mächtig, 
frz.  fori;  Tal  t.  58  und  PanL  Diac  2,28  u-  30,  wo  ein  Mörder  wir 
fortissimus  gwiinnt  wird;  öfters  Teengr.  Tai.  Voigt  S.  4M;  Priscus 
bei  Niebuhr  S.  200:  —  aapeftHc.  fip  xäraf  pxr&er*  donaau».  ^*  ottiv 
itoc  teoor^oraK. —  wirtute]  aber  die  wüde  Tapferkeit  der  Hannen 
und  ihre  gefurehtete  Kampfs*  eise  beuchten  i et  schisi Wm*.  Schrift- 
steller, z.  6.  Amm.  Marc.  31,2;  Jordanii  24.  —  GL  3,428  popu- 
lue:  livt;  3,3  Voc.  S.O.  fortis:  starr:  1,242  uirtute:  mehi»u;  2,693 
zu  Aen.  2,367  —  fa»;  an****«*;  2,695  an  Aen.  3,342  —  fem:  degan- 
\;  4,23  uiget:  maget,  eneüet;  3,159  IL  S.  anna;  gwe  ferne,  giwafin. 


7  ig.  Strecker  2  634  erinnert  an  l.Macc.  1,1  ig.:  Et  factum  est, 
postquam  percussit  Alexander  Pküippi  Macedo  —  Darium,  regem 
Persarum  et  Medorum:  constituit  praelia  multa  et  obti»uit  omnium 
munifiones  et  interfecit  reges  terrae  et  pertransiit  usque  ad  fines  terrae. 

8.  0  c  e  ani]  Nach  Meyer  a  377  haben  wir  nicht  mit  Fischer 
und  Klemm  an  Lander  am  Pontus  Euxinus,  sondern  an  das  Gestade 
des  Ozeans,  <L  h.  Aquitanien,  zu  denken.  Mir  scheint  es  jedoch,  als 
ob  der  Dichter  hier  Verhältnisse  im  Auge  hat,  die  schon  vor  der  im 
folgenden  von  ihm  geschilderten  Expedition  Attilas  nach  dem  Westen 
bestanden,  und  es  sind  hier  wohl  die  von  slavischen  Stammen  be- 
wohnten Gebiete  am  Baltischen  Meere  gemeint;  vgl.  Priscos  S.  199: 
Oidcvi  7&p  -jSm  TjoKoz*  t?£  Zxi>9txf£  f,  xal  i*c*pa;  dpfdvrwv  -r?£  xooadta 
ev  ZXLftp  xazxzsxp&y&ai,  Aars  xal  xdv  iv  t$  'Qxsav$  vtjawv  apxKV  xa* 
«pit  tJüttj  z%  Zxulkxf  xal  'Pttfialoüc  tx»v  *£  Topoo  dbcartrrfv. 
Oceanus  bezeichnet  nicht  nur  das  offene  Weltmeer,  sondern  auch 
dessen  Abzweigungen;  vgl.  Tac.  Germ.  1:  cetera  (die  Nordküste 
Deutschlands)  Oceanus  (Nord-  und  Ostsee)  ambit,  latos  sinus  et  ü%- 
sularum  immensa  epatia  complectens.  —  litoris  ora]  Uferrand, 
Küstenstrich;  vgl  Aen.  3,396;  Georg.  2,44;  Culex  312.  —  GL  2,424 
Worum:  stedo;  S.O.  Hs.  242,  10.  Jh.  oceanus:  uuentüseo;  GL  3,114 
H.  8.  oceanum:  wildemere,  wendelmeri;  1,735  pertransiet  (^ibit  Et. 
Luc.  2,  35) :  duruh  farit;  3, 249  H.  S.  ora:  söm  t».  ort;  4, 10  ora:  mar- 
chalantes. 

9.  Foederasupplicibusdonans  stemensquere- 
b  eile  $]  vgl.  Aen.  6, 853 :  Parcere  subjeetis  et  debeüare  superbos ; 
Canri.  d.  hello  Sax.  2,  204 :  Supplicibus  mitte  f  contrarius  atque  super- 
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bis.  Montesquieu,  Consid.  chap.  19:  II  ne  faut  pas  croire  que  ce  fut 
par  moderation,  qu'Attila  laissa  subsister  les  Romains;  ü  suivoit  les 
mcturs  de  sa  nation,  qui  le  portoient  ä  soumettre  les  peuples  et  non 
pas  ä  les  conquerir.  —  foederä]  bedeutet  hier  nicht  Bündnisse» 
sondern  Unterwerfungsverträge,  so  auch  v.  22,  83,  68  etc.  Sallust. 
lug.  38  u.  43  wird  der  Abschluss  der  Kapitulation  des  römischen 
Heeres  als  foedus  bezeichnet.  VgL  Hugo  Grotius,  de  jure  belli  ac 
pacis,  I,  3,  §  21,  p.  61:  Foedus  inaequale  intelligitur,  quod  ex  ipsa  vi 
pactionis  manentem  praelationem  quandam  alteri  donat,  hoc  est,  ubi 
quis  tenetur  alterius  imperium  ac  majestatem  conservare  etc.  — 
Gl.  2, 415  zu  Prud.  H.  a.  cibum  126  foedera:  gizumfti;  1, 260  supplex: 
aruntporo;  4,20  pittenti;  1,290  zu  Num.  20,10  rebelles:  uuidaruui- 
gun;  3, 385  wederuuchteger  ;  4, 91  GL  Sal.  widerpruhtig8. 

10.  dominarier]  Diese  bei  den  Dichtern  aller  Perioden 
häufigen,  durch  Anhängung  von  er  verlängerten  Inf.  Pass.  sind  noch 
nicht  sicher  erklärt ;  vgl.  Stolz  u.  Schmalz,  Lat.  Gramm.  1900,  S.  190.  — 
Die  schon  von  Deguignes,  Hist.  des  Huns,  des  Turcs  etc.  1756,  I,  230 
u.  239  angenommene  Identität  der  Hunnen  mit  den  von  chinesischen 
Schriftstellern  genannten  Hiung-nu,  welche  im  grauen  Altertum 
die  Chinesen  tributpflichtig  machten,  ist  kürzlich  von  dem  Münchener 
Sinologen  Hirth  bewiesen  worden;  vgl.  Beil.  z.  Allg.  Zeitung  vom 
4.  Aug.  1900.  A.  Wirth,  Volkstum  und  Weltmacht  in  der  Geschichte, 
1901,  S.  67 :  „Das  östliche  Gegenstück  der  Skythen  sind  die  türkischen 
Hiung-nu.  Sie  bedrängen  tausend  Jahre  lang  China  und  erobern  zeit- 
weilig den  Norden  des  Reiches,  werden  aber  zuletzt  (unter  der  Han- 
Dynastie  206  v.  Chr.  bis  220  n.  Chr.)  unterworfen  und  chinesiert, 
ausser  denen,  die  es  vorziehen,  nach  Westen  auszuwandern  und  als 
Hunnen  Vorderasien  und  Europa  zu  überfluten.  Das  Ausstrahlungs- 
zentrum der  Hunnen  und  ihrer  Nachfolger  war  die  Westmongolei." 
Hiervon  hat  Ekkehard  natürlich  nichts  gewusst;  er  wird  indes  seine 
Angabe  aus  einer  Quelle  bezogen  haben.  Nun  lässt  Scheffel  im  „Ekke- 
hard" S.  205  seinen  Helden  in  einer  Predigt  die  Magyaren  mit  den 
Gog  und  Magog  der  Bibel  (Apocal.  20, 7)  identifizieren,  die  nach  dem 
Glauben  des  Mittelalters  von  Alexander  d.  Gr.  hinter  die  Kaspischen 
Pforten  eingesperrt  worden  waren  (vgl.  u.  a.  Gibbon,  Geschichte  d. 
röm.  Weltreiches,  Kap.  55,  II;  Dümmler,  Gesch.  d.  ostfränkischen 
Reiches  3,  443),  und  v.  Winterfeld  ß  569  fg.  rechnet  danach  die 
c.  100QJ ährige  dominatio  der  Magyaren  bezw.  Hunnen  von  Alexander 
bis  auf  Ekkehard.  Im  Jahre  933  sei  aber  durch  Heinrichs  I.  Sieg 
der  Ungarnherrschaft  ein  Ende  gemacht,  und  da  Ekkehard  dessen 
nicht  gedenke,  müsse  sein  Werk  vor  933  verfasst  sein.  Man  glaubt 
es  jedoch  auch  ohne  Gog  und  Magog,  dass  der  973  als  vitis  bene 
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matura  verstorbene  Dichter  933  nicht  mehr  Klosterschüler  war. 
Übrigens  hat  Ekkehard  v.  10  schwerlich  an  die  Gog  und  Magog  ge- 
dacht, die  ja,  wie  Meyer  ß  114  treffend  bemerkt,  der  Sage  nach  1000 
Jahre  eingesperrt  sind,  während  die  Hunnen  so  lange  Zeit 
herrschen;  auch  bei  Isidor  Orig.  9,  2,  66  (vgl.  unten)  werden  die 
Hunnen  von  den  Gog  und  Magog  deutlich  unterschieden.  Ich  halte 
mit  Meyer  dafür,  dass  Ekkehards  Angabe  auf  Hieronymus  zurückgeht, 
bei  dem  es  im  77.  Briefe  von  den  einfallenden  Hunnen  heisst:  Hanc 
gentem  Herodotus  referi  (seil.  4, 1)  sub  Dario,  rege  Medorum,  viginti 
annis  Orient em  tenuisse  captivum  et  ab  Aegyptiis  atque  Aethioptbus 
annuum  exegisse  vectigal.  Auch  der  Ekkehard  augenscheinlich  nicht 
unbekannte  Isidor  (vgl.  Althof  #  59  u.  Anm.  zu  v.  918),  der  den 
Hieronymus  ausgeschrieben  hat,  kann  Ekkehards  Quelle  gewesen  sein; 
vgl.  Origines  9,  2,  66:  Deinde  (Hunni)  pemieibus  equis  Caucasi  rupi- 
bus,  ubi  feras  gentes  Alexandri  claustra  cohibent,  eruperunt  et  orien- 
tem  viginti  annis  tenuerunt  captivum  et  ab  Aegyptiis  atque  Aethiopx- 
bus annuum  vectigal  exegerunt.  Somit  hätte  Ekkehard  gleich  den 
beiden  lateinischen  Autoren  die  Skythen  Herodots  mit  den  Hunnen 
identifiziert.  Seit  den  Tagen  des  Darius  waren  bis  auf  Ekkehard 
ultra  millenos  annos  verflossen.  —  GL  1,253  ultra:  upari;  1,267  upar, 
eo  mer,  upar  daz. 

11 — 95.  Herkunft  und  Verhältnisse  der  drei 
Hauptpersonen  der  Dichtung,  Hagen,  Hildegunde 
und  Walther. 

11 — 33.  Der  Frankenkönig  Gibich  unterwirft 
sich  dem  Hunnenkönige  Attila  und  vergeiselt  an 
Stelle  seines  eigenen  Sohnes  Günther  den  jungen 
Hagen. 

11.  Attila,  Sohn  Mundzucs,  folgte  433  seinem  Oheim,  dem  Groat- 
khan  Rugilas,  zugleich  mit  seinem  Bruder  Bleda,  nach  dessen  Er- 
mordung er  von  445  bis  zu  seinem  453  erfolgten  Tode  Alleinherrscher 
über  alle  Hunnen  war.  Atfila  (ahd.  Azzilo,  Ezzilo,  mhd.  Etzel)  wird 
seit  Grimm,  D.  Spr.  1,475  für  ein  Deminutiv  von  got.  atta,  Vater, 
angesehen.  Ich  bezweifele  indessen  den  ursprünglich  gotischen 
Charakter  des  Namens  und  halte  denselben  gleich  dem  ungarischen 
Etele,  Etili  (==  alttürk.  Etil,  Itü,  grosser  Strom  im  allgemeinen,  spe- 
ziell die  Wolga;  vgl.  Vambery  S.  41)  für  eine  volksetymologische 
Umformung  eines  hunnischen  Eigennamens,  der  gleich  denen  der 
Verwandten  Attilas  aus  dem  Türkischen  erklärt  werden  muss,  da»  wie 
Vambery  S.  30  fg.  ausführt,  bei  den  türkischen  Hunnen  und  Avaren 
an  die  Annahme  fremder  Namen  auch  nicht  im  entferntesten  zu 
denken  ist.    Priscus,  der  den  Namen  aus  barbarischem  Munde  selbst 
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gehört  hat,  schreibt  ihn  'Atc^Xoc,  und  da  ag  griechische  Endung  und 
ri=  %  ist  (vgl.  BX^Öac  =  Blida,  d.  i.  Bülid,  Wolke,  nach  VambSry), 
so  ergibt  sich  daraus  ein  ursprüngliches  Attil  (während  Vambäry  von 
Atil  ausgeht),  was  lautlich  genau  einem  osttürkischen  Kompositum 
at-til  oder  at-til-i  =  Pferdezunge  (vgl.  auch  atle,  gesprochen 
atly,  Reiter,  was  an  das  altnord.  Atli  erinnert)  entspricht.  Über  die 
eigentümlichen  Personennamen  bei  asiatischen  Nomadenstämmen  und 
ihre  Veranlassung  vgl.  M.  Defremery  im  Journal  Asiatique,  Paris 
1850,  16,173  fg.;  Ratzel,  Völkerkunde,  3,374;  Althof  7)  371  fg. 
Bemerkt  sei  noch,  dass  in  der  bulgarischen  Fürstenliste  Attila  den 
bislang  noch  nicht  erklärten  Namen  Avitochol  führt;  vgL  Marquart» 
Chronologie  der  alttürkischen  Inschriften,  1898,  S.  77;  Wirth  a.  a.  O. 
S.  67.  —  Gl.  3,2  Voc.  S.  G.  rex:  cuninc. 

12.  I mpig er]  unverdrossen,  rastlos  bemüht,  mit  dem  Inf.  vgl. 
Horat.  Carm.  4,  14,  22:  impiger  hostium  Vexare  turmas.  —  Gl.  1,176 
renouamus:  caniuomes;  1,240  renouasti:  kiniuuotos;  1,258  trium- 
phum:  siginumfft. 

13.  Vgl.  Roseng.  Grimm  D  639 :  Do  hiez  der  künec  Etzel  blasen 
daz  herhorn.  Bannen  begund  sich  rüsten  manc  recke  hoch  geborn; 
Vor.  Alex.-L.  593 :  Er  hiez  dö  gebieten  herrevart.  —  sua  castra 
m  o  v  e  n  *]  vgl.  Aen.  3,  519 :  nos  castra  movemus;  11, 446 :  castra 
Aeneas  aciemque  movebat.  —  Klemm  S.  67:  „Man  möchte  das  fast 
wörtlich  nehmen,  denn  das  hunnische  Reich  war  wirklich  nur  ein 
grosses  Feldlager,  so  wie  das  Leben  eines  Hunnen  ein  steter  Kampf/* 
—  mandavif]  mit  Inf.  vgL  1.  Macc.  6,62;  11,2;  4.  Esdr.  3,7; 
Matth.  19, 7.  —  vis  er  e]  vgL  Aen.  8, 157 :  visentem  regna  sororis; 
visere  findet  sich  nicht  in  der  Vulg.,  aber  sehr  oft  visitare  in  der 
Bedeutung  „heimsuchen",  z.  B.  Jerem.  50,18:  visitabo  regem  Baby- 
lonis  et  terram  ejus;  Jes.  23,17;  Hos.  1,4;  vgl.  mhd.  suochen  =  mit 
Krieg  überziehen.  Nib.  143:  Liudegast  und  Liudeger  die  wellent 
souchen  her  enlant;  Rolandsl.  2041:  Er  suochet  thih  mit  here;  Gudr. 
634;  Parz.  v.  Bartsch  1,754. 

14.  F ran  co  s ,  Quorum  rex  Oibicho]  Franken,  d.  h.  die 
Franken,  Freien,  ist  eine  andere  Bezeichnung  der  Ohauken,  die,  ur- 
sprünglich an  der  Nordsee  zu  beiden  Seiten  der  Weser  angesessen, 
sich  allmählich  weiter  nach  Südosten  ausbreiteten,  mit  verschiedenen 
westgermanischen  Völkerschaften  zu  einem  mächtigen  Völkerbunde 
vereinigten  und  um  290  die  Insula  Batavorum  in  Besitz  nahmen. 
Nachdem  sie  in  der  Folge  die  südlich  von  dort  gelegenen  gallischen 
Gebiete  den  Römern  nach  und  nach  abgenommen  hatten,  machte 
Chlodwig  486  dem  letzten  Reste  des  römischen  Reiches  durch  Be- 
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siegung  des  Syagrius  ein  Ende  und  unterwarf  durch  seine  Siege  496 
und  506  die  Alemannen,  die  auch  das  um  Worms  belegene,  einst  von 
den  Burgunden  bewohnte  Gebiet  inne  hatten.  Zu  Ekkehards  Zeit 
gehörte  letzteres  zum  Herzogtum  Franken«  und  so  ist  es  erklärlich, 
dass  Ekkehard,  der  ein  burgundisches  Reich  an  der  Rhone  kannte, 
in  Gibicho,  dem  Beherrscher  von  Worms,  einen  Franken  könig  sieht, 
während  im  Waldere  2, 14  sein  Sohn  Günther  wine  Burgenda  ge- 
nannt wird,  womit  die  jüngeren  Epen  übereinstimmen.  Nach  Holtz- 
mann,  Ältere  Edda,  S.  567  ist  jedoch  die  Auffassung  Gibichs  als 
eines  Burgunden  die  jüngere;  vgl.  Althof  a  36  fg.  u.  0*  163  fg.  — 
Gibicho]  ags.  Gifica,  an.  Gjüki,  mhd.  Oibeche,  Koseform  eines  ab- 
gekürzten, mit  got.  giba,  ahd.  g'eba  st.  f.  =  Gabe,  gebildeten  Namens, 
der  auf  die  fürstliche  Tugend  der  Freigebigkeit  hinzielt;  vgl.  Beow. 
1103:  bedggyfa  Ringspender,  2653:  goldgyfa.  Gibich  wird  in  der  um 
501  von  König  Gundobad  erlassenen  und  517  von  Siegmund  revidierten 
Lex  Burgundionum  tit.  HI  als  historische  Person  genannt:  8i  quos 
apud  regiae  memoriae  auctores  nostros,  id  est  Gibicam,  Godomarem, 
Gislaharium,  Gundaharium  —  liberos  fuisse  constiterit,  in  eadem 
libertate  permaneant.  Müllenhoff,  Zs.  f.  d.  A.  10, 154 :  „Nun  mag 
Gibica,  der  spätestens  im  4.  Jahrh.  gelebt  haben  könnte,  eine  durchaus 
mythische  Person  sein  (Zs.  2, 572) :  sehr  zu  beachten  ist,  dass  die 
Sage  sein  Reich  noch  in  der  östlichen  Heimat  der  Burgunden  zwischen 
Oder  und  Weichsel  dachte,  wie  aus  der  Aufzählung  im  Travellers  song 
(Widsid)  v.  35  (Atla  herrschte  über  Hunnen,  Ermanrich  über  Goten, 
Becca  über  Baninge,  über  Burgunden  Gifika)  hervorgeht.  Daher 
kommt  auch  vielleicht  v.  247  Gislhere  unter  Ermenrichs  Leute  und 
in  den  Nibelungen  und  im  Biterolf  Gibeche  zu  Etzel.  Aber  nach 
dem  Titel  des  (burgundischen)  Gesetzes  kann  man  Godomar  und 
Gislahari  nur  für  Vorfahren  Günthers  oder,  wenn  die  Sage  irgendwie 
das  Richtige  bewahrt  hat,  für  seine  Brüder  halten,  die  entweder  vor 
ihm  oder  anfangs  neben  ihm  regierten."  Aber  mit  der  Annahme  eines 
Gibica  im  4.  Jahrh.  oder  früher  lässt  sich  die  rechtliche  Bestimmung 
der  L.  B.  kaum  vereinigen ;  vgl.  Holtzmann  a.  a.  O.  S.  563  fg.  Mir 
erscheinen  die  Namen  der  L.  B.  sehr  verdächtig,  und  ich  bin  zu  der 
Annahme  geneigt,  dass  sie  aus  der  Volkssage  stammen  und  erst  durch 
Interpolation  in  den  Text  gekommen  sind.  Die  Edda  kennt  den 
Namen  der  Burgunden  nicht  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Atlakvi|>a 
Str.  18  (21),  die  jüngere  deutsche  Sagenelemente  in  sich  aufgenommen 
hat  und  Verwandtschaft  mit  dem  Nibelungenliede  verrät.  Freilich 
ist  Gibich  in  der  Edda  auch  nicht  wie  im  Waltharius  ein  Franke, 
sondern  ein  Gote  (z.  B.  Brot  af  Sigur[>arkvi|>u  Str.  11),  wobei  aller- 
dings in  Betracht  kommt,  dass  der  Name  der  Goten  in  den  Edda- 
liedern als  eine  allgemeine  Bezeichnung  südgermanischer  Völker  ge- 
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braucht  wird.  —  solio  p  oll  ebat  in  alt  o]  vgl.  Aen.  8, 541 : 
solio  se  tollit  ab  alto;  11, 301:  solio  rex  infit  ab  alto;  Prud.  Psych.  875: 
Hoc  residet  solio  poUens  Sapieniia;  Heliand  1406:  ah  he  it  hoho  shal 
An  seit  settean.  Auf  einer  fränkischen  Elfenbeinschnitzerei  von  einem 
Buchdeckel  aus  dem  9.  Jahrh.  befindet  sich  ein  Königsthron  mit  hoher, 
oben  dreieckiger  Rückenlehne;  auf  dem  dazu  gehörigen  zweiten  Deckel 
sitzt  der  König  auf  einem  Thronsessel  ohne  eine  solche.  VgL  Abb. 
bei  Dahn  4,  343  u.  327.  —  Gl.  1, 448  rex  in  solio  suo :  chuning  in  stuaU 
sinemu;  4.20  solium:  chunih  hochsedal;  1,229  poltet:  uuahsit,  gliscit; 
2,420  zu  Prud.  H.  jej.  87  pollebat:  guotisuta. 

15.  Prole  recens  orta]  =  Georg.  3, 156 :  Sole  recens  orto, 
ein  Klangspiel.  —  Prole  —  g  audens]  vgl.  Psych.  Praef .  49 : 
haerede  g audens.  —  posteä]  st.  posteä;  vgl.  Hrotsv.  Primord.  215. 
—  narro~\  hier  und  v.  1007  edicam,  sowie  1452 — 55  tritt  wie  in 
späteren  volksmässigen  Epen  die  Person  des  Dichters  hervor;  ähnlich: 
Alph.  115:  daz  wil  ich  iu  sagen;  vgl.  375;  381;  444;  Morolf  173,  175; 
Wolfdietr.  B.  141 ;  Roseng.  C  619 ;  676 ;  1212 ;  1260.  —  quam  posteä 
narro]  nach  Peiper  =  quam  statim  infra  nominabo.  Glimm 
L.  G.  67  nennt  die  Worte  seltsam,  weil  Günther  gleich  im  folgenden 
Verse  genannt  werde,  während  Strecker  7  15  den  Ausdruck  für  ein 
frühes  Beispiel  der  umständlichen  Form  nachdrücklicher  Hervor- 
hebung hält  wie  bei  Luther:  „Der  guten  Mär  bring  ich  so  viel,  Davon 
ich  singen  und  sagen  will:  Euch  ist  ein  Kindlein  heut  geboren."  Ich 
halte  diese  Annahme  für  unwahrscheinlich,  denn  bei  der  doch  gar 
nicht  so  ungemein  wichtigen  Mitteilung,  dass  der  Knabe  Günther 
hiees,  wäre  solch  ein  nachdrücklicher  Hinweis  gar  nicht  angebracht. 
Die  Worte  bedeuten  m.  E.:  „von  dem  ich  später  noch  erzählen  werde". 
Dass  dies  bemerkt  wird,  ist  nicht  auffällig,  da  von  den  zu  Anfang  des 
Gedichtes  erwähnten  vier  Hauptpersonen  Günther  zwar  zuerst  genannt 
wird,  aber  doch  erst  spät  v.  441  in  die  Handlung  eingreift.  Der 
Hinweis  auf  später  Erzähltes  ist  typisch  für  die  mittelalterliche  Epik; 
▼gl.  Nib.  19;  44;  46;  70;  719;  780  etc.  —  Gl.  2, 305  prolem:  ehind; 
2, 636  zu  Georg.  3,  35  gipor;  3,5  Voc.  S.  G.  framcunft;  1,  548  recens : 
nvwi;  4,17  niuui;  2,637  zu  Georg.  3,156,  recens  orto:  niv"/'  inesrun- 
nanero;  1,218  gaudens:  menthendi,  mendanti;  1,32  u.  98  posteä: 
after  diu. 

16.  mar  em\  Met.  9,  676 :  TJtque  marem  parias;  10, 84 :  teneros 
mores;  von  Menschen  auch  öfters  in  der  Yulg.  gebraucht,  vgl.  z.  B. 
Gen.  17, 23 ;  34, 24.  —  Ountharium]  von  ahd.  (gundja), gund  st.  f. 
Kampf  (nur  in  Kompositen  und  Eigennamen)  und  hart  st.  n.  Heer, 
Volk,  an.  Chunnarr,  ags.  Quähere.  In  der  Lex  Burg,  heisst  er  Ounda- 
harius;  vgl.  Anm.  zu  v.  14.  Man  hält  ihn  gewöhnlich  für  identisch  mit 
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Gundicarius,  von  dem  die  Chronik  Prospers  (5.  Jahrh.)  zum  Jahre  435 
meldet:  Eodem  tempore  Oundicarium,  Burgundionum  regem,  intra 
Gallias  habitantem  Aetius  beUo  obtrivit  paeemque  ei  supplicanti  dedit. 
Qua  non  diu  pofitus  est;  siquidem  ittum  Chunni  cum  populo  suo  ac 
stirpe  deleverunt.  Offenbar  von  dieser  Niederlage  sagt  Idatius 
(5.  Jahrh.)  zum  Jahre  437:  Burgundionum  caesa  viginti  müia.  Nach 
MüllenhofP,  Zs.  f.  d.  A.  10, 155,  gab  es  schon  vor  dem  historischen  einen 
mythischen  Gunthari  in  der  Siegfriedssage;  auch  Weinhold,  Zs.  7,75, 
hält  G.  für  eine  mythische  Person.  —  Gl.  2,7  www:  gomman;  2,456 
zu  Prud.  H.  epiph.  101  deganchind. 

17.  Alex.-L.,  Basler  Einl.  25:  Do  komen  im  mere.  Das  der  küng 
Persarum  were  Komen  in  sin  lant;  Nib.  139:  Nu  nähent  vremdiu 
mcere  in  Guntheres  lant.  —  Fama  volans]  Wie  bei  den  Griechen 
die'Oooa  oder  <frfti?),  bei  den  Körnern  die  Fama,  so  erscheint  auch  in 
der  deutschen  Vorstellung  das  Gerücht  (ahd.  mari,  mhd.  mcere  st.  n.) 
geflügelt,  jedoch  meist,  ohne  dass  an  eine  Person  gedacht  wird.  Bis- 
weilen (z.  B.  Hartman,  Erec  2515;  Frauendienst  47,29)  wird  das 
personifizierte  Gerücht  frowe  Melde  genannt;  s.  Grimm,  Myth. 
S.  746 fg.;  N.  273 fg.  Vgl.  Aen.  3,121;  7,104;  392;  8,554;  9,474; 
11,139;  Hibernicus  exul  2,65:  Adgreditur  fama,  cunctum  contaminat 
orbem,  Vocibus  his  puras  pulsavit  perfidus  aures:  —  —  Haec  dicta 
egregias  Karoli  volvuntur  ad  aures,  Et  rumor  coepit  latum  volitare  per 
orbem;  Erm.  Nig.  1, 461 :  Fama  volans  totam  turbat  terroribus  orbem ; 
vgl.  3, 3  ig. ;  Hrotsv.  Mar.  377 :  Cujus  cum  stabilem  volitaret  fama  per 
orbem;  Carm.  d.  b.  Sax.  1,190:  Velox  fama  volat;  2,125;  Hel- 
mold  1, 65 :  Interim  volat  haec  fama  per  universam  Saxoniam; 
Kolandsl.  7544:  Owi  leithiu  niumdre,  Thie  nu  fliegent  in  thie  lant! 
vgl.  6068;  Nib.  1422:  Do  fiugen  disiu  maere  von  lant  ze  lande; 
vgl.  1590;  Kaiserchron.  957,8415:  Viel  schiere  vlouc  daz  mrvre.  — 
passim  (in  einem  fort,  fortwährend ;  Ysengr.  1, 93)  in  B  ist  nach 
v.  Winterfeld  ß  555  infolge  von  Verkennung  der  Antizipation  pavidi 
der  übrigen  Hss.  in  den  Text  gekommen;  dagegen  Althof  8  180  u. 
t  361.  Vgl.  Cic.  Or.  2,6  u.  Rose.  Amer.  46:  passim  volitare;  dieselben 
Worte  finden  sich  auch  bei  Hrotsvita  (Mar.  847),  die  den  Waltharius 
augenscheinlich  wiederholt  benutzt  hat;  vgl.  v.  Winterfelds  Ausgabe 
S.  XU.  Pavidi  erscheint  als  spätere  Anpassung  an  Aen.  9,473: 
Interea  pavidam  volitans  pennata  per  urbem  Nuntia  Fama  ruit.  Viel- 
leicht liegt  aber  auf  einer  Seite  ein  Lesefehler  vor.  —  trans  - 
verberaf]  vgl.  v.  540  u.  704;  Aen.  10,336:  (hasta)  volans  clipei 
transverberat  aera;  10, 484 :  cuspis  transverberat.  —  Gl.  1, 128  fama : 
marida;  1, 222  maritha;  2, 518  zu  Prud.  c.  Symm.  1, 270  liumendes : 
2,772  säga;  4,126  muri;  1,267  uolat:  fliukit;  1,223  passim:  uuito, 
1,267  kipreitit;  1,289  auar  inti  auar;  2,317  uiton;  4,336  vberal. 


WaJtharii  Poesis.  1<) 

18.  cuneum]  Das  Wort  bedeutet  zunächst  die  den  Germanen 
wie  den  Indogermanen  überhaupt  eigentümliche  keilförmige  Auf- 
stellung [Tac.  Germ.  6:  acies  per  cuneos  componitur,  auch  cap.  7; 
Hist.  4,16  u.  20;  5,16  u.  18;  Amm.Marc.  XXVII,  1,1:  cuneatim 
egressa  multitudo  (Alamannorum)],  dann  aber  wie  hier  und  v.  51 
gleich  phalanx  v.  536  nicht  eine  bestimmte  Schlachtordnung,  sondern 
einfach  einen  Heerhaufen,  eine  Rotte.  Vgl.  Aen.  12, 268 :  omnes 
Turbati  cunei;  12, 457  u.  575 ;  Psych.  197 :  adversum  spectans  cuneum; 
670  Intet  confertos  cuneos;  Harn.  422 :  Postremum  cuneum  rex  promo- 
vet;  Greg.  Tut.  4, 48 ;  10, 5 ;  Hrotsv.  Theoph.  140 :  subjectorum  cuneos 
populorum;  Gest.  652;  auch  öfters  Vulg.  z.  B.  1.  Reg.  10,10:  cuneus 
prophetarum.  —  H  y  strum]  Prud.  c.  Symm.  2,  696 :  Temptavit  Geti- 
cus  nuper  delere  tyrannus  (Alarich)  Italiam,  patrio  veniens  juratus 
ab  Istro.  P.L.  1,46;  67;  131;  461;  484;  496;  H,  562.  —  Ister, 
gr.*I<rtpoc.  ist  e^n  alter  Name  der  Donau,  insbesondere  ihres  Unter- 
laufes, wo  der  thrakische  Name,  von  sru  =  strömen  (?),  auf  die 
Griechen  überging,  aber  auch  eines  Zuflusses  der  Adria;  vgl.  Istria, 
Name  für  das  Umland;  Egli  S.  458.  —  Gl.  1,78  dico:  quidu;  1,410; 
2,439  zu  Prud.  P.  Hippol.  191;  2,549  zu  Psych.  684  cuneus:  folch, 
folc;  2,533  zu  Psych.  197  (adversum)  cuneum:  gisemine;  4,287  zu 
1.  Macc.  5, 33  tribus  cuneis  (Vulg.  ordinibus) :  drinscaron;  2, 758 
heriganozscaf ;  2,639  zu  Georg.  3,350  Ister:  tuonoua;  2,471  zu 
Prud.  c.  Symm.  2, 604  Rister,  danubius:  tvonovva;  3,  610  danobia. 

19.  Das  ungeheure  Heer  Attilas,  durch  die  Kontingente  der 
unterworfenen  Völker  und  Bundesgenossen  verstärkt,  welches  er  im 
Jahre  451  nach  dem  Westen  führte,  wird  auf  500  000  bis  700000 
Mann  geschätzt.  —  V  ine  ent  em  numero  Stellas  atque 
amnis  harenas]  sehr  häufiger  Vergleich  zur  Veranschaulichung 
einer  zahllosen  Menge;  vgl.  Hom.  IL  9,385:  öaa  4>dp.aä-ös  •»  xövts  xs; 
Hör.  Carm.  1,28,1:  numero  carentis  arenae;  Georg.  2,106:  quam 
multae  zephyro  turbentur  arenae;  sehr  oft  in  der  Bibel,  z.  B. 
Gen.  22, 17 :  Multiplicabo  semen  tuum  sicut  Stellas  caeli  et  velut 
arenam,  quae  est  in  litore  maris;  Gen.  15,5;  32,12;  41,99;  Ex.  32,13; 
Deut.  10,  22;  Jos.  11, 4;  1.  Reg.  13,  5;  2.  Reg.  17, 11;  3.  Reg.  4, 20;  4, 29; 
Hebr.  11,  12  etc.  P.L.  1,98,  X,  14:  Quant as  alta  poli  stillabunt  sidera 
flammas,  Quant  as  tellus  habet  sub  caeli  cardine  glebas,  Fluctivagasque 
vomit  quantas  nam  pontus  harenas;  1,  301,  Alcuin  TXXXTTT,  7 :  Qra- 
mina  quot  tellus  habeat  vel  litus  harenas;  1, 147,  Paulinus  Aquil.  XII, 
Str.  3:  Cunctae  quae  salso  maris  sunt  in  littore  H arenae;  Frei- 
dank 59,4:  Swer  sant  und  ouch  der  sterren  schin  Wil  zeln,  der  muoz 
unmüezec  sin.  —  Gl.  1,259  numeri:  zala;  1,693  -ro:  menigi; 
3, 4  Voc.  S.  G..  Stellas:  sterron;  1, 22  u.  4, 32  Gl.  Sal.  amnis:  aha;  2, 551 
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zu  Prud.  c.  Symm.  2, 1044  harenis:  santen;  2, 752;  santan;  3, 119  H.  S. 
arena:  griez,  grient. 

20.  non  confidens]  vgl.  Aen.  3, 51 :  cum  jam  diffideret 
armis  Dardaniae.  —  robore  plebis]  Nach  Kögel  1, 2, 280  ist  hier 
das  deutsche  kraft  =  Menge,  gemeint;  vgl.  Nib.  567:  von  des  Volkes 
krefte;  Gudr.  11:  von  der  Hute  krefte.  Das  Wort  scheint  indes  der 
Vulg.  zu  entstammen ;  vgl.  2.  Reg.  8, 9 :  omne  robur  Adarezer; 
3.  Reg.  1,  8 :  robur  exercitus  David;  1.  Chron.  20, 1 :  robur  militiae; 
Ezech.  38,  6 ;  im  Plural  Aen.  8,  518 :  robora  pubis.  —  p  l  e  b  i  s~\  ==  po- 
puli.  —  Gl.  1,432  zu  3.  Reg.  1,8  (s.  oben)  robur:  harti;  1,502  zu 
lob  9,4  mahti,  sterhe;  2,147  megin;  4,323  starchi,  festi;  3,428  plebs: 
volch. 

21.  C  oncilium  cogif]  vgl.  v.  57  u.  402.  Aen.  11,234: 
Ergo  concilium  magnum  primosque  suorum  Imperio  aecitos  alta  intra 
limina  cogit;  11, 304 ;  10, 2 :  Conciliumque  vocat  divom  pater  atque 
hominum  rex;  Claudian.,  ed.  Koch.  Carm.  26, 479 :  (Alaricus)  Occultat 
tarnen  ore  metum  primosque  suorum  Consultare  jubet  bellis  annisque 
verendos.  Orinigeri  sedere  patres,  pelUta  Getarum  Curia,  quos  plagis 
decorat  numerosa  cicatrix,  Et  tremulos  regit  hasta  gradus  et  nititur 
altis  Pro  baculo  contis  non  exarmata  senectus;  Erm.  Nig.  1,111 — 118; 
2, 3—6 ;  3,  5—8 ;  Rolandsl.  67 :  Thö  lathete  er  zw  elf  Herren,  Thie  thie 
wisesten  wären,  TKie  sines  heres  phlegeten;  891:  Eines  mor genes  vruo 
Ther  keiser  vor  derote  thar  zuo  (zur  Beratung)  Biscove  unde  herzogen. 
Vil  maneh  vurste  ze  hove  kom;  8673:  Thiu  buoh  urkundent  ienoh, 
Ther  keiser  gebot  einen  hof.  Mit  micheleme  flize  Körnen  thie  fursten 
alle  gemeinliche  etc.  Strassb.  Alex.-L.  1338 :  Mit  einen  fursten  er  do 
sprah  Und  nam  iren  heimlichen  rät;  2450,  2965,  6631  fg.  —  Gl.  2, 695 
zu  Aen.  3,679  concilium:  kesemine;  4,299  zu  Luc.  22,66  thing; 
1,66  conuentu  uel  concilio:  dinc  edo  sona;  1,67  thinc  edho  sano; 
2,662  zu  Aen.  8,7  cogunt:  samanotun;  2,269  requiret:  infraget. 

22.  C  o  n  s  e  n  s  e  r  e  om  ne  s]  vgl.  Aen.  2, 130 :  Adsensere  omnes; 
1.  Macc.  14,41:  consenserunt  eum  esse  ducem;  Rolandsl.  157:  Also 
ther  keiser  vernam,  Thaz  ime  wären  willeh  sine  man.  —  f  0  edus  — 
pr  ecar%\  vgl.  Aen.  12,  242 :  foedusque  precantur.  —  Gl.  1, 22  con- 
sentit:  cahangit,  gihengit;  1, 744  zu  Act.  ap.  7, 59  consentiens:  guazant. 
guazenter,  gihengonter;  2, 147  foedere :  mahal;  3, 159  H.  S.  fedus  : 
winiscafeth,  fröwitscaft;  3, 239  H.  S.  gedinge. 

23.  d  ext  ras  —  c  onj  ung  er  e  dext  ris']  vgl.  v.  71.  Der 
Plural  steht,  weil  auf  beiden  Seiten  mehrere  Personen  den  Vertrag 
beschwören.  Auf  der  Colonna  Antonina  ist  dargestellt,  wie  zwei 
Germanenstämme  an  einem  Grenzflusse  zum  Abschlüsse  eines  Ver- 
trages zusammenkommen  und  ein  Fürst  in  die  Hände  eines  anderen 
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den  Treuschwur  ablegt;  vgL  Abb.  bei  Stacke  1,86.  Vgl.  Aen.  1,408: 
cur  dextrae  jüngere  dextram  Non  daturf  8, 164 :  dextrae  conjungere 
dextram;  1,514;  3,83;  8,169.  467;  11,165.  292;  Met.  8,421:  VicM- 
cemque  petunt  dextrae  conjungere  dextram;  Claudian.  3, 223 :  social 
perituro  foedere  dextras;  2.  Macc.  4,34:  Qui  cum  venisset  ad  Oniam 
et  datis  dextris  cum  jurejurando  etc. ;  Erm.  Nig.  3, 313 :  Non  memorat 
jurata  fides  seu  dextera  Francis  Saepe  data  — t  (Aen.  4,307); 
Ruodl.  1, 109 :  Dando  fidem  nostras  jungamus  foedere  dextras; 
vgl.  1,119;  Nib.  2340:  Ich  gibe  iu  mine  triuwe  und  sicherliche  Kant; 
Gudr.  833:  Die  von  Karadine  strahten  dar  den  fride  mit  ir  handen. 
—  GL  1, 692  zu  1.  Macc.  6, 58 :  demus  dextras  hominibus  Ulis  et 
faciamus  cum  Ulis  pacem  —  dextras:  gizumphti;  vgl.  Anm.  zu  v.  71; 
1, 694  zu  1.  Macc.  11,  66 :  Et  postulaverunt  ab  eo  dextras  accipere,  et 
dedit  Ulis  —  dextras:  frida;  1,94  coniuncta:  kafogit;  1,160  coniungit: 
cafoagit. 

24.  Kögel  I,  2, 233 :  0  bsidibusque  datis  (gisala  geban) 
censum  per solv  er  e  jussum  (gambra  geltan).  Auch  die 
unten  folgenden  stabreimenden  ahd.  Übersetzungen  sind  nach  Kögel 
zitiert ;  vgl.  dazu  W.  P.  1, 55.  —  censum]  Zins,  Abgabe.  Das  Zahlen 
des  Tributes  ist  ein  Zeichen,  durch  welches  Qibicho  sich  unter  die 
Oberherrschaft  Attilas  begibt.  Vgl.  Priscus  S.  150, 13,  wo  Attila  dem 
byzantinischen  Kaiser  Theodosius  Minor  sagen  lässt:  sÖ  (ifev  yrfovöxoc 
atvai  ncLxpö$  xöv  Bsodöoiov  TCOtTda,  e5  5e  xal  aöxöv  qpövxa  xai  x6v  rcaxtpa  Mouv- 
blouyov  Ötaöe^dp.£vov  ötaqpuXd^at  ttjv  söyivsiav  -  za.bv%  Ök  x6v  Osoööoiov  t*.n*Tm>- 
%6xol  ÖouXsöeiv  aöx$  x-fyv  xoö  ^öpou  4iiaya>Y^v  öqpioxdcjievov.  —  Auch  die  Hs.  B 
hat  gleich  den  übrigen  zweifellos  jussum.  —  GL  2,410  u.  2,466  zu 
Prud.  Apoth.  162  obside:  Jeisele,  Jeisale;  3,  282  H.  S.  obses,  qui  pro  pace 
datur:  gisil;  1,92  census:  cens;  1,93  eins,  seaz. 

25.  vitam  simul  ac  r egionem  Perdiderint]  =  Üb 
inti  laut  farliosan.  —  si  ausgelassen;  vgl.  v.  811  und  Ruodl.,  Seiler 
S.  131,  §  17.  —  regio]  =  Land  oft  Vulg.  —  Gl.  2,293  uitam:  Up; 
3,207  H.  S.  regio:  ricHe. 

26.  Gl.  4,  7  natus:  hizogan;  2, 668  zu  Aen.  11,  592  pariter:  gilihho. 

27.  Ekkehard  übersetzt  v.  1351  den  Namen  Hagano,  Haguno, 
Hagono,  Hagino,  Agano,  ags.  Haguna,  an.  Hogni  mechanisch  mit 
paliurus  =  dorniger  Strauch ;  vgl.  v.  1421  Hagano  spinosus.  Hagano 
ist  aber  die  Koseform  eines  der  zahlreichen  zweistimmigen  Eigen- 
namen wie  Hagimund,  Hagibold,  Haginold  usw.  Der  erste  Teil  dieser 
Zusammensetzungen  kann  auf  verschiedene  Wörter  zurückgehen,  auf 
ahd.  hag  Hag,  Gehege,  eingezäunter  Wohnort,  ahd.  aki  Furcht, 
Schrecken,  ahd.  ekka  (got.  agja)  Schneide.    Nach  Müllenhoff  steckt  in 
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Hagano  ein  altes  Substantivum  oder  Adjektivum  hagu,  in  welchem 
vielleicht  die  Grundbedeutung  „zusammenfügen,  schliessen,  passen" 
lag,  woraus  sich  die  Begriffe  „geschickt,  anstellig,  geeignet"  usw. 
ergeben ;  vgl.  auch  Forst.  1,  715.  Der  Name  würde  demnach  ungefähr 
dasselbe  wie  Hagathie  und  hagustalt  (vgl.  Anm.  zu  v.  629)  bedeuten. 
Nach  Kögel  I,  2, 208  bedeutet  das  Adjektiv  haguna  „schattenhaft, 
gespensterhaft";  er  hält  Haguno  für  den  Nibulüng,  den  „Nebelsohn", 
das  „Gespenst"  jccrc*  Sgox^v.  Auch  Jiriczek,  Die  deutsche  Heldensage, 
S.  66  fg.,  betrachtet  Hagen  als  ein  rein  mythisches,  dämonisches 
Wesen,  das  aus  der  älteren  Sagenschicht  übernommen  ist;  über 
historische  Deut  un  ssversuche  vgl.  W. P.  I,  10 fg.  —  Nobilis  — 
Hagano]  W.  Grimm,  H.  S.  S.  97 :  „Da  die  andern  Könige  in 
diesem  Gedichte  ihre  eigenen  Kinder  als  Geisel  geben,  so  folgt  schon 
daraus  sein  vornehmer  und  ebenbürtiger  Stand."  Im  Liede  von  Sieg- 
fried und  in  der  nordischen  Sage  (vgl.  H.  S.  Register  S.  513)  ist  er 
der  Bruder  Günthers.  Auch  im  Nib.  erscheint  er  als  ein  naher  Ver- 
wandter der  Königsfamilie;  daher  empfiehlt  Str.  898  die  besorgte 
Kriemhild  ihren  Gatten  der  Fürsorge  Hagens  mit  den  Worten :  „du  bist 
min  mdc,  so  bin  ich  der  din  etc."  Vgl.  1925:  „ez  täten  dine  möge, 
Günther  und  Hagene"  —  Gl.  1,128  nobilis:  adallih;  1,410  zu 
1.  Heg.  9,6  uir  nobilis:  comman  adales. 

28.  /  n  doli  8  egregiae]  vgl.  1.  Chron.  12, 28 :  Sadoc  et  tarn 
puer  egregiae  indolis.  —  g  ernten]  vgl.  Claudian.  35, 76 :  celsa 
Tonantis  Germina;  Psych.  383:  vos  nobile  Judae  Germen;  Hrotsv. 
Mar.  52:  Orlus  regali  David  de  germine  magni;  auch  öfters  Vulg.  — 
Gl.  1,437  zu  3.  lieg.  11,28  (adolescentem  bonae  indolis)  indolis  bonae: 
uirtutis  v.  cuetes  anauuanes  man;  2,  667  zu  Aen.  10,  826  (tanta  indole 
dignum)  pianauvani;  1, 182  situ;  2, 316  dihunga,  ziunga;  1, 128 
egregius:  kakhoran;  1,129  urmarer;  2,329  germen:  chimo;  2,422  zu 
Prud.  H.  p.  jej.  43  vuahsunga;  2,443  zu  Prud.  P.  Eulal.  1  (germine 
nobilis  Eul.)  chunne.  —  v  eniens  de  germine  T r  o  jae] 
vgl.  Aen.  5, 373 :  Bebrycia  veniens  Amyci  de  gente.  Über  die  fränkische 
Trojanersage  vgl.  u.  a.  Lange,  Untersuchungen  über  die  Geschichte 
—  der  nordischen  und  deutschen  Heldensage,  1832,  S.  171  fg. ;  Mone, 
Anzeiger  f.  Kunde  d.  d.  Vorzeit,  1835,  S.  1  fg. ;  Löbell,  Gregor  v.  Tours 
und  seine  Zeit,  1839,  3.  Beilage;  Rettberg,  Kirchengeschichte  Deutsch- 
lands, 1,258 fg.;  Annolied  v.  Bezzenberger,  1848,  Anm.  zu  v. 346; 
Zarncke  in  den  Berichten  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1866,  S.  257 fg.; 
Koberstein,  Grundriss  d.  Gesch.  d.  d.  Nationallit.  I,  §  1;  Dippe,  Die 
fränkischen  Trojanersagen,  im  Progr.  d.  Wandsbeker  Gymn.  1896 
(=  a) ;  Hagen  von  Tronje,  Wandsbeker  Progr.  1898  (=  ß) ;  Kruach, 
N.A.  7,473;  Wattenbach,  Gesch.-Quellen  I6, 105.     Die   Sage,  nicht 
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echt  und  einheimisch,  sondern  dem  fränkischen  Stamme  ursprünglich 
fremd,  hat  auf  literarischem  Wege  bei  ihm  Eingang  gefunden,  aber 
auf  die  mittelalterliche  Geschichtsschreibung  und  Poesie  einen  erheb- 
lichen Emfluss  ausgeübt.  Die  ältesten  beiden  Darstellungen  der 
Trojanersage  finden  sich  in  der  Chronik  des  sog.  Fredegar,  i.  J.  618 
und  um  642  von  zwei  Verfassern  geschrieben.  Nach  Fred.  2, 4 — 6  ist 
Troja  die  Heimat  der  Franken;  ihr  König  war  Priamus,  dann  Friga. 
Sie  teilten  sich  in  der  Folge  in  zwei  Teile,  von  denen  der  eine  sich 
in  Macedonien  ansiedelte,  der  andere  aber,  von  Odysseus  vertrieben, 
unter  König  Francio  (daher  „Franken")  von  Asien  nach  Europa  zog 
und  sich  zwischen  Rhein  und  Donau  niederliess.  Nach  dem  Tode 
König  Francios  wählten  sie  Herzoge  aus  ihrer  Mitte,  wurden  zwar  von 
Pompejus  den  Hörnern  unterworfen,  erhoben  sich  aber,  durch  ein 
Bündnis  mit  den  Sachsen  gestärkt,  und  machten  sich  von  der  römischen 
Oberherrschaft  frei.  Dippe  a  S.  IV  ig.  macht  es  wahrscheinlich,  dass 
diese  Nachricht  auf  die  bereits  im  5.  Jahrh.  v.  Chr.  nachweisbare 
griechische  Fabel  von  der  Verwandtschaft  der  Trojaner  und  Gallier 
zurückgeht  und  der  erste  Bearbeiter  des  Fredegar  sie  auf  die  damaligen 
Beherrscher  Galliens,  die  Franken,  übertragen  hat.  Der  zweite,  um 
642  verfasste  Bericht,  Fredegar  3,2,  ist  nur  eine  verkürzte  Wieder- 
gabe des  ersten,  hat  aber  den  Zusatz,  dass  die  Franken  bei  ihrer  Nieder- 
lassung am  Rheine  ein  zweites  Troja  zu  erbauen  versucht  hätten, 
womit  wahrscheinlich  Kellen  bei  Xanten,  die  alte  Colonia  Trajana  = 
Trojana,  i.  J.  773  Troja  minor  genannt  (vgl.  österley  S.  789),  gemeint 
ißt.  Unabhängig  von  Fredegar  hat  dann  i.  J.  727  der  Verfasser  der 
sog.  Gesta  Francorum  in  der  Einleitung  zu  seinem  Werke  mit  freier 
Benutzung  des  Gregor  v.  Tours,  der  Lex  Salica,  des  Sidonius  Apolli- 
na ris  etc.  eine  neue,  von  der  früheren  ganz  verschiedene  Trojanersage 
erdichtet,  nach  der  die  Franken  sich  nach  ihrer  Auswanderung  aus 
Troja  erst  in  der  Nähe  der  Mäotischen  Sümpfe  niederliessen  und  dort 
eine  Stadt  Sicambria  gründeten.  Dort  besiegten  sie  im  Dienste  Kaiser 
Valentinians  die  benachbarten  Alanen,  wurden  aber  zehn  Jahre  später 
von  der  Übermacht  der  Römer  geschlagen  und  genötigt,  unter  ihren 
Fürsten  Marchomir,  Priamus'  Sohn,  und  Sunno,  Antenors  Sohn,  von 
Sicambria  an  die  äussersten  Enden  des  Rheinstroms  auszuwandern. 
Hier  wählten  sie  Faramund,  Marchomirs  Sohn,  zu  ihrem  ersten 
„gelockten"  Könige  und  gaben  sich  Gesetze.  „Diese  zweite, 
poetische  Fassung  wurde  unter  dem  Einfluss  der  Karolinger 
wenige  Jahre  darauf  politisch  umgestaltet,  und  gegen  Ende  des 
8.  Jahrh.  wurden  noch  einige  andere  Versuche  gemacht,  die  Sage  im 
Interesse  der  Karolinger  höfisch  zu  verwerten.  Auf  diese  drei  Formen 
gehen  alle  spateren  Bearbeitungen  zurück."  Dippe  a  S.  XXIX.  Ich 
zitiere    aus    karolingischer    Zeit    nur    Paulus    Diac,    Epithaphium 
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Rothaidis,  filiae  Pippini  regis,  P.  L.  1,57,  wo  es  v.  8  fg.  heisst:  Ast 
abavus  Ansehisa  potens,  qui  ducit  ab  iüo  Trojano  Anschisa  longo  post 
tempore  nomen  —  und  Hibernicus  exul,  P.  L.  1, 398,  II,  85  fg. :  0  gens 
regalis,  profecta  a  moenibus  altis  Trojae,  nam  patres  nostros  hü 
appulit  oris,  Tradidit  atque  Ulis  hos  agros  arbiter  orbis  etc.  —  sowie 
aus  dem  Ende  des  11.  Jahrh.  die  Verse  des  Annoliedes  345  fg. 
(=  Kaiserchronik  v.  343  fg.) :  Cesar  bigonde  nähin  Zu  den  sinin  altin 
magin,  Ce  'n  Franken,  din  edilin:  Iri  beider e  vorderin  Quämin  von 
Troie  der  altin. 

Ekkehard  gedenkt  der  Trojasage  ausser  in  v.  28  noch  in  v.  723  fg., 
wo  er,  sicherlich  aus  eigener  Erfindung,  den  Schützen  Werinhard  zu 
einem  Abkömmling  des  Trojaners  Pandarus  stempelt.  Ob  der  Dichter 
die  Sage  in  einer  der  oben  erwähnten  Formen  kannte  (Otfried 
v.  Weissenburg  war  die  Fassung  des  ersten  Fredegar  bekannt;  vgl.  I, 
1,87  fg.),  oder  ob  er  nur  aus  dem  Beinamen  Hagens  auf  dessen 
trojanische  Herkunft  schloss,  wissen  wir  nicht.  Hagen  von  Troja 
wird  ausser  im  W.  noch  in  der  aus  dem  13.  Jahrh.  stammenden 
Thidhrekssaga  (Kap.  389  u.  425:  Hpgni  af  Troja;  in  der  altschwedi- 
schen Übersetzung  heisst  er  nur  Kap.  365  off  Trönia,  sonst  äff  Troya) 
genannt,  und  in  dem  von  W.  Grimm  herausgegebenen  altdänischen 
Liede  von  Grimild  und  ihren  Brüdern  sagt  Hagen,  er  habe  einst  vor 
Trojen  gelegen.  Was  die  jüngere  Edda  von  trojanischen  Helden  zu 
erzählen  weiss,  ist  unverkennbar  dem  Fredegar  entlehnt  (vgl.  Roth, 
Germania  1, 47),  und  demnach  konnte  man  auch  den  Beinamen  Hagens 
in  der  Thidhr.-S.  auf  die  gleiche  Quelle  zurückführen,  wenn  nicht 
an  eine  Beeinflussung  der  Saga  durch  den  W.  zu  denken  ist;  vgl.  Alt- 
hof y  9.  Dass  (abgesehen  von  Werinhard  im  W.)  gerade  Hagen  allein 
von  den  fränkischen  Helden  der  Sage  in  den  gen.  Quellen  eine  troja- 
nische Abkunft  zugeschrieben  wird,  während  doch  die  Franken  über- 
haupt aus  Troja  stammen  sollen,  lässt  sich  am  einfachsten  aus  der 
falschen  Deutung  des  Namens  seines  Heimatortes  erklären.  In  den  deut- 
schen Gedichten  (Nib.,  Klage,  Biterolf,  Dietrichs  Flucht,  Rosengarten 
O.  u.  D)  heisst  er  von  Tronje,  Troneje,  Tronege.  W.  Grimm  H.  S.  S.  97 
weiss  nicht,  welcher  Ausdruck  der  ältere  ist,  und  meint,  jeder  könne 
eine  Entstellung  des  anderen  sein.  Ich  muss  Heinzel,  Walthersage 
S.  79  fg.,  recht  geben,  wenn  er  sagt,  dass  offenbar  der  berühmte  Name 
für  den  selteneren  gebraucht  sei,  nicht  umgekehrt;  vgl.  auch  Dippe 
a  S.  XXV  fg.  Demnach  wäre  also  der  Name  Hagen  von  Troja  nicht 
direkt  aus  der  fränkischen  Trojasage  abgeleitet,  sondern  erst  später 
an  dieselbe  angelehnt  worden.  Als  Hagens  Heimat  Tronje  hat  man 
angesehen:  den  früheren  fränkischen  Königssitz  Tournay  oder  Door- 
nik  —  Tomacum  i.  J.  280,  Dornche  1386  —  (W.  Müller),  Trope* 
(Holtzmann),  die  Burg   T roneck   auf  dem  Hunsrück   an   der  Dron 
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(v.  d.  Hagen),  Trognon  bei  Verdun  (Hocker),  ferner  Xanten  am 
Niederrhein  und  Kirchheim  im  elsässischen  Kreis  Molsheim,  welche 
letzteren  nach  meiner  Meinung  allein  ernstlich  in  Betracht  kommen 
können,  weil  für  beide  Orte  die  Bezeichnung  Troja  geschichtlich 
feststeht. 

Kurth,  Histoire  poetique  des  Merovingiens,  Paris  1893,  S.  349  fg., 
macht  wahrscheinlich,  dass  die  Sage  von  Hugdietrich  (Hügdietrich 
heisst  „der  Franke  Dietrich"  im  Gegensatz  zum  Gotenhelden  gleichen 
Namens;  Hügones,  ags.  Hugos  ist  ein  poetischer  Name  für  Franken; 
vgl.  Much,  Deutsche  Stammeskunde,  1900,  S.  97)  und  Wolfdietrich 
ursprünglich  nicht  dem  langobardischen,  sondern  dem  ostfränkischen 
Sagenkreise  angehörte,  dessen  Hauptschauplätze  Zülpich  und  Xanten 
waren.  Wolfdietrich  ist  Herr  der  alten  Tropen  durch  seine  Ver- 
heiratung mit  der  rauhen  Else,  Wolf d.  B  342  fg. ;  880  etc. ;  dort  befindet 
sich  auch  der  Jungbrunnen ;  vgl.  336  fg.  Ich  schliesse  mich  der  Mei- 
nung an  (vgl.  auch  Lange  und  Dippe),  dass  aus  dem  auf  Xanten 
(österley  S.  789:  Santen  i.  J.  290;  Xancten  -312  =  Sancti,  von  den 
Reliquien  der  Thebaischen  Legion)  bezogenen  Namen  der  benachbarten 
Colonia  Trajana  die  volkstümliche,  poetische  Bezeichnung  Troye,  und 
zwar  ursprünglich  ohne  Beziehung  auf  Troja,  entstanden,  dass  letztere 
erst  auf  den  zweiten  Bearbeiter  des  Fredegar  zurückzuführen  sei,  wie 
Dippe  ol  VIII  ausführt.  Auf  diese  Chronik  dürfte  wiederum  die 
bereits  i.  J.  773  belegte  (vgl.  österley  S.  789)  Bezeichnung  Troja 
minor  für  Xanten  zurückgehen.  Auch  in  einer  Urkunde  Heinrichs  III. 
v.  7.  Sept.  1047  heisst  es  Trojae,  quod  et  Santum  dicitur,  und  nach 
Lange  S.  171  fg.  lassen  sich  die  Namen  Troja  Sanctorum,  Troja  sancta 
oder  Francorum  bis  ins  15.  Jahrh.  nachweisen.  Aber  die  Bezeichnung 
Tronje  für  Xanten  ist  nicht  belegt,  denn  bei  dem  in  einer  Urkunde 
v.  J.  1116  (Lacomblet,  Archiv  f.  d.  Gesch.  des  Niederrheins,  1831, 
Bd.  1,  Heft  1)  erwähnten  Namen  eines  Xantener  Grundbesitzers 
Heinrich  de  Thornecke  ist  nicht,  wie  Lange  meint,  Metathese  des 
r  (=  Thronecke)  anzunehmen,  vielmehr  m.  £.  an  eine  Turmecke  zu 
denken,  an  welcher  der  Betreffende  wohnte.  Die  erst  i.  J.  1463  auf- 
gezeichnete Nachricht  in  dem  Latenrechte  des  Bischofshofes  von 
Xanten  (vgl.  Lange  S.  171),  dass,  soe  als  men  in  den  alten  Historien  — 
beschreven  fyndt,  Hector  van  Troien,  den  wy  noemen  Haegen  van 
Troien,  van  Coninc  Friamus  geborn,  die  Stadt  gegründet  habe,  will 
wenig  besagen,  da,  wie  mir  scheint,  die  alten  Quellen,  auf  die  Bezug 
genommen  wird,  nur  von  einer  Gründung  durch  Hector  berichteten, 
dessen  Identifizierung  mit  Hagen  aber  auf  den  Schreiber  des  15.  Jahrh. 
zurückgeht. 

Lange  bevor  es  eine  fränkische  Trojasage  gab,  ist  aber  der  Name 
TrrJH   für  das  elsässische  Kirchheim    (Lachmann.  Z.   d.   Nib.  Str.   9 
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nennt  den  Ort  irrtümlich  Kirchberg)  üblich  gewesen:  i.  J.  288  heisst 
es  Celeia,  Petronella  (römische  Jungfrau  und  Märtyrerin,  nach  der 
Legende  eine  leibliche  Tochter  des  hl.  Petrus,  wahrscheinlich  aber 
eine  Verwandte  des  flavisohen  Kaiserhauses),  Nova  Troja,  dann  wieder 
viel  später  1033  Nuwe  Troye  (vgl.  österley  S.  344).  Dies  ist  offenbar 
eine  gelehrte  Entstellung  aus  Tronia,  der  ursprünglichen,  nach 
Dippeß  78  aus  dem  Namen  Petronella  entstandenen  Bezeichnung  des 
Ortes,  die  sich  in  einer,  allerdings  gefälschten,  aber  alten  Urkunde 
v.  J.  817  (Schöpflin,  Alsatia  diplom.  I,  nr.  LXXXII),  actum  TrhorUe 
seu  Küikheim,  findet,  und  in  der  Vita  Sti.  Florentii,  Grandidier  1, 39, 
heisst  es:  eo  quoque  tempore  rex  Dagobertus  apud  municipium  tunc 
Troniam,  quasi  Trojam  novam,  Kircheim  dictum  sibi  domicilium 
fixerat;  Tronia  Kircheim  auch  Königsh.  Stadtchronik  9 ;  Strassb.  Stadt- 
chronik 2,  554, 1 ;  vgl.  österley  S.  344.  Für  die  Echtheit  des  Namens 
Tronia  spricht  auch  in  einer  Urkunde  von  728,  Schöpflin  I,  nr.  9,  die 
Bezeichnung  pagus  Troningorum  für  Kirchheim  und  der  im  Chronicon 
Ebersheimense  (Ebersheimmünster  a.  d.  Hl),  Mon.  Germ.  S.  S.  XX1U, 
432, 6  erwähnte  comitatus  Thronie  (433,  34 :  Tronie) ;  vgl.  darüber 
auch  Schöpflin,  Alsat.  illustr.  I,  641  fg.,  704.  Vielleicht  erinnert  an 
den  alten  Gaunamen  das  Dorf  Traenheim  oder  Traenen  bei  Kirch- 
heim. Letzteres  liegt  in  der  Nähe  des  alten  Zabernpasses  und  wird 
als  villa  regia  und  Aufenthalt  fränkischer  Könige  bezeichnet;  be- 
deutende Ruinen  einer  Burg,  die  wahrscheinlich  die  wichtige  Strasse 
bewachen  sollte,  sind  dort  noch  vorhanden;  vgl.  die  historischen  Nach- 
weise bei  Heinzel  S.  80  fg.  und  Dippe   a  XXVI,  auch  ß  78. 

Name,  Alter  und  geschichtliche  Bedeutung  lassen  demnach 
Tronia-Kirchheim  als  den  Ort  erscheinen,  welcher  in  der  alten 
deutschen  Sage  als  Heimat  oder  Sitz  Hagens  galt,  wobei  es  nicht 
von  wesentlicher  Bedeutung  ist,  ob  wir  ihn  als  einen  ursprünglich 
fränkischen  oder  burgundischen  Helden  ansehen  wollen.  Einen  Hagen 
von  Troja-Xanten  kennen  nur  die  durch  gelehrte  Erfindung  und 
Deutung  beeinflussten  Quellen,  nicht  aber  die  ursprüngliche  Volks- 
sage, und  angesichts  der  übereinstimmenden  Überlieferung  der  letzteren 
ist  die  Annahme,  sie  habe  einen  Hagen  von  Tronia  für  einen  ursprüng- 
lichen Hagen  von  Troja  eingesetzt  (Lange  a.  a.  O. ;  Lachmann,  Zu 
den  Nibelungen  und  zur  Klage,  S.  8 ;  Kögel  I,  2, 280),  recht  un- 
wahrscheinlich. 

29.  Gl.  4,58  Gl.  Sal.  euum:  alter. 

30.  t  enellam]  von  Personen  1.  Chron. 29, 1 :  puerum  et  tenel- 
lum;  Prov.  4, 3:  filius  tenellus;  Hrotsv.  Mar.  417:  aetate  tenMae 
Natae;  Agn.  179;  Sap.  5,34.  —  GL  1,235  queas:  mekis,  megis;  1,54* 
zu  Prov.  4,3  tenellus:  zeizzer;  4,276  zu  Prov.  4,3  zart;  3,146  H.  S. 
mvrvwer,  zart;  4, 123  Sal.  maruer,  zarter. 
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31 — 33.  Cumgazaingentidecernunt  mit  t  er  e  regt. 
Nee  mora,  legati  c  ensum  juv  enemque  f  er  ent  es 
D  ev  eniunt  pac  emque  rogant  ac  f  o  edera  firmant] 
vgl.  Aen.  7, 153 :  Cent  um  oratores  augusta  ad  moenia  regia  Ire  jübet 

—  Donaque  ferre  viro  pacemque  exposcere  Teucris.  Haud  mora, 
festinant  jussi  etc. 

81.  gaza]  vgl.  gaza  330  u.  563;  *\  rdt&x»  persisches  Wort;  vgl.  Isi- 
dor.  Orig.  20,9,1:  Oaza  enim  lingua  Persarum  thesaurus  —  inter- 
pretatur;  Aen.  1,119;  2,763;  5,40;  Hrotsv.  hat  nur  den  Plur.  gäzae. 

—  mittere  regi]  nämlich  als  Geisel;  vgl.  Erm.  Nig.  4,629:  Filiuz 
atque  nepos  (des  Dänenkönigs  Harald)  ipsius  regis  (Ludwigs  d.  Fr.) 
in  aüla  Excubiis  vigilant,  Francica  jura  colunt.  —  Gl.  2, 485  zu  Psych. 
Praef.  24  gaza:  scaz;  1,184  ingens:  unmezzi;  1,185  mihhil;  2,627  zu 
Georg.  1, 185  -tem :  mihhilun. 

32.  N ec  mora]  ohne  est  =  unverzüglich,  sofort ;  vgl.  v.  179, 
677,  989,  1313 ;  zu  Anfang  des  Verses  oder  Satzes  Aen.  5,  368 ;  Haud 
mora:  Aen.  3, 207;  5, 140;  Georg.  4,  548;  sehr  häufig  Nee  m.  bei  Ovid, 
z.  B.  Met.  1,717;  3,46;  4,120;  344;  481.  —  Gl.  1,623  zu  Jes.  18,2 
legatos:  boton;  3,75  H.  S.  juuenis:  ivngelinc;  2,453  fert:  fuorta. 

33.  fo  edera  firmani]  vgl.  v.  63.  —  Gl.  2,319  pacem: 
frido;  2,381  hulde;  1,235  rogo:  pitiu;  1,146  firmat:  cafasünot. 

34 — 74.  König  Heririch  von  Burgund  muss  sich 
den  Hunnen  unterwerfen  und  seine  Tochter 
Hildegunde  als   Geisel   stellen. 

34 — 39  stehen  in  I  nach  v.  51;  die  Umstellung  ist  nach  Meyer 
%  385  sehr  ansprechend,  doch  stimmt  dazu  nicht  huc  v.  42. 

34.  Tempore  quo]  vgl.  Aen.  9, 80:  Tempore  quo.  — 
Burg  undia]  Burgundio  (got.  *Baurgundja)  kann  nach  Grimm, 
D.  Gr.  2, 343  u.  D.  Spr.  2, 700  nichts  anderes  bedeuten,  als  den 
in  der  baurgs  (urbs,  castrum)  Wohnenden,  und  es  muss  den  Bur- 
gunden  von  frühester  Zeit  an  eigen  gewesen  sein,  sich  durch  solche 
Burgen,  und  wären  es  blosse  Wagenburgen,  gegen  Feinde  zu  wehren. 
Sie  sind  wahrscheinlich  von  Bornholm,  an.  Borgundarholmr,  d.  i.  die 
Insel,  die  Borgund  („Hochland")  heisst,  ausgegangen;  vgl.  Much, 
Deutsche  Stammeskunde,  S.  130.  Ptolemäus  (im  2.  Jahrh.  n.  Chr.) 
kennt  sie  als  östliche  Nachbarn  der  Semnonen  im  heutigen  Posen. 
Gegen  Ende  des  3.  Jahrh.  zogen  sie  an  den  oberen  Main,  dann  den 
Fluss  abwärts  und  breiteten  sich  im  Anfang  des  5.  Jahrh.  auch  auf 
dem  linken  Rheinufer  in  der  Gegend  von  Mainz  und  Worms  aus; 
vgl.  über  ihr  Gebiet  Anm.  zu  v.  438.  Nach  ihrer  grossen  Niederlage 
unter  König  Gundicar  um  437  durch  hunnische,  wahrscheinlich  in 
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römischen  Diensten  stehende  Scharen  (vgl.  Anm.  zu  v.  16)  wurden 
die  Reste  des  Volkes  443  unter  König  Gundioch  von  Aetius  in  der 
Sabaudia  (Savoyen,  doch  in  weiterer  Ausdehnung  nach  Norden  und 
Osten)  angesiedelt,  erstarkten  aber  dort  bald  wieder  und  dehnten 
ihre  Herrschaft  über  das  Rhonetal  bis  an  die  Cevennen  und  das 
Mittelmeer  aus.  Nachdem  ihr  König  Gundobad  500  bei  Dijon  von 
Chlodwig  besiegt  worden  war,  wurde  532 — 534  der  Selbständigkeit  des 
Burgundenreiches  ein  Ende  gemacht,  und  es  bildete  fortan  einen  Teil 
des  fränkischen  Staates,  zeitweise  auch  ein  merowingisches  Teilreich, 
zuerst  unter  Guntram  (561 — 593).  879  machte  sich  Niederburgund 
unter  Boso  von  Vienne,  888  Hochburgund  unter  dem  Weifen  Rudolf  I. 
selbständig;  beide  Königreiche  bestanden  noch  zur  Zeit  der  Entstehung 
unserer  Dichtung,  bis  sie  933  unter  Rudolf  II.  vereinigt  wurden.  Es 
ist  anzunehmen,  dass  die  westgotische  Walthersage  die  Burgunden 
bereits  im  südöstlichen  Frankreich  wohnend  kannte;  vgl.  Anm.  zu 
v. 433.  —  8  c  ep  tr%8~\  sceptra  meton.  =  Herrschaft,  Reich,  Regierung, 
vgl.  Aen.  1,253;  7,422;  9,267;  10,852;  Met.  6,667;  15,585;  auch 
öfters  Vulg.  —  Gl.  1, 242  ualidus:  mahdic;  3, 131  H.  S.  Bvrgundiones: 
burguntare,  burgitare;  1,251  sceptrum:  kertia,  chunincrihhi;  8,259 
H.  S.  gewalt. 

35.  p  r  i  m  a  t  u  m  g  e  r  eb  a  t~\  vgl.  3.  Joh.  9 :  qui  arnat  prima- 
tum  gerere.  —  Heriricus}  Heririch,  von  ahd.  hari  und  einem 
dem  got.  reiks  (vgl.  gallisch  rix)  =  König,  entsprechenden  Sub- 
stantiv gebildet.  Den  Namen  kennt  die  Heldensage  sonst  nicht,  doch 
meint  S.  Marte  a  41,  der  Schmied  Heririch  in  Wasconje  laut,  Biterolf 
v.  149  (vgl.  W.  Grimm  H.  S.  161 — 162),  scheine  fast  eine  verdunkelte 
Erinnerung  an  den  Heririch  unseres  Gedichtes  zu  sein  (?).  Es  sind 
zwei  Könige,  namens  Chararicus  (das  ist  die  fränkische  Form  für 
Heriricus)  bekannt,  von  denen  der  eine,  König  der  Sueven  im  spani- 
schen Galicien,  um  580  regierte  (vgl.  Greg.  Tur.  de  virt.  Sti.  Mar- 
tini 1, 11),  der  andere  nach  Malbranc  2, 38  Morinorum  rex,  also 
Beherrscher  eines  Teiles  der  salischen  Franken  war  und  zur  Zeit 
Chlodwigs  (481—511)  lebte  (vgl.  Greg.  Tur.  Hist.  Franc.  2,41). 
Kögel  I,  2,  283  glaubt,  man  müsse  den  Namen  Heriricus  im  W.  dem 
der  lateinischen  Dichtung  zugrunde  liegenden  deutschen  Gedichte 
zuschreiben  wegen  der  Alliteration  mit  dem  Namen  Hilde gunde. 
Allein  der  gleiche  Anlaut  will  doch  nicht  viel  besagen;  beachtens- 
werter ist  schon  eine  Gleichheit  der  zur  Namenbildung  verwendeten 
Stämme  wie  bei  Hagano  und  Hagathie.  Müllenhoff,  Zs.  f.  d. 
A.  10, 163  ig.y  bemerkt :  „Der  König  Herrich  von  Burgund  zu  Chalons 
sur  Saone,  als  Vater  der  Hildegund  im  Waltharius,  ist  sicher  nur 
eine  Fiktion  etc.",  und  scheint  damit  nicht  die  Sagenechtheit  des 
Namens  überhaupt,  sondern  nur  die  Vaterschaft  in  bezug  auf  Hilde- 
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gründe  zu  bezweifeln.  Es  ist  immerhin  möglich,  dass  jener  fränkische 
Chararicus  nach  der  Einverleibung  des  Burgundenlandes  in  das 
Franken  reich  in  der  burgundischen  Sage  als  ein  alter  Stammeekönig 
eine  Rolle  spielte,  wie  I^earned  S.  170  meint.  Ich  halte  indes  den 
Namen  für  eine  Erfindung  Ekkehards :  Heririh  findet  sich  in  St.  G.  U. 
ao.  806  u.  824;  auch  im  Verbrüderungsbuche  von  St.  Peter  zu  Salz- 
burg und  in  anderen  süddeutschen  Quellen  kommt  er  mehrmals  vor; 
vgl.  die  Nachweise  bei  Forst.  1,778;  Althof  7}  370.  —  GL  1,575  zu 
Eccl.  25,30;  1,796  zu  3.  Joh.  9,  primatum:  hertuom;  1,148  forte: 
uuaniu;  1, 149  aodouuan;  2, 415  zu  Prud.  H.  p.  cibum  68  öduüüa. 

36.  F ilia  huic  t an  t  um  f  uit  uni  ca  nomine  H ilt - 
g  u  nt~\  erinnert  an  Nib.  2.  Vgl.  Luc.  8, 42 :  quia  unica  filia  erat  ei; 
Hrotsv.  Bas.  23 :  Unica  feminei  sexus  proles  fuit  Uli,  Nee  alius 
substantiolae  mansit  sibi  magnae  Heres.  —  H ilt g unf]  von  ahd. 
kiltja,  hilta  st.  f.  und  (gundja),  gund  st.  f.,  was  beides  Kampf  be- 
deutet; beide  Bestandteile  finden  sich  häufig  in  Frauennamen.  An. 
Hildigunn  ags.  Hildigyd.  Kögel  I,  2,281:  ,JIiltgund  sagt  Ekkehard 
immer  des  Verses  wegen,  aber  die  Hss.  überliefern  mehrfach  die  vollere 
und  grammatisch  einzig  richtige  Form  Hiltigund,  Hiltegund ;"  vgl.  die 
I>esarten  zu  v.  369,  379  u.  505.  Die  Hs.  B  hat  überall  die  noch  weiter 
gekürzte  Form  Hilcund,  Hilgunt  etc.  ohne  t.  Das  ist  wohl  keine  will- 
kürliche Änderung  des  Abschreibers,  wie  Marold,  Liter.-Bl.  f.  germ. 
u.  rom.  Phil.  1900,  S.  237  meint,  sondern  kann  die  von  Ekkehard 
gebrauchte  Form  sein.  H  bietet  zweimal,  v.  94  u.  221,  dieselbe  Form, 
und  auch  in  Boguphalus'  Chronik  heisst  die  Heldin  Helgunda. 
Vgl.  auch  Hilgundis  bei  Piper  2,  677  und  zahlreiche  mit  ahd.  hütja 
gebidete  Namen,  bei  denen  das  t  unterdrückt  ist,  z.  T.  aus  sehr 
früher  Zeit  bei  Forst.  1, 662  fg.  Ich  habe  trotzdem  die  gebräuch- 
lichere Form  in  den  Text  aufgenommen. 

Nach  Thidhr.-S.  Kap.  241  war  Hildigund  die  Tochter  des 
Jarls  Ilias  von  Oreca  (d.  i.  Russland;  vgl.  Kap.  315  u.  Ortnit 
Str.  76  etc.:  Yljas,  Jcünec  von  wilden  Kiuzen)  und  im  Alter  von  7 
(nach  anderer  Hs.  12)  Jahren  dem  Attila  als  Geisel  gesendet,  und 
zwar  zwei  Jahre  später  als  Waltari.  Eine  burgundische  Prinzessin 
oder  eine  andere  ältere  historische  Persönlichkeit  dieses  Namens,  die 
in  Betracht  kommen  könnte,  ist  nicht  bekannt ;  vgl.  auch  W.  P.  I, 
12  u.  18.  „Die  Sage,  die  dem  Verfasser  des  Waltharius  vorlag,  wird 
die  Herkunft  der  Hildegund  ebensowenig  gewusst  haben  als  die  des 
13.  Jahrh.,  die  sie  aus  Aragonien  oder  aus  Russland  abstammen 
läset."     Müllenhoff,  Zs.  f.  d.  A.  10,163. 

37.  N obilitate  —  pollens]  vgl.  Met.  13, 22 :  Nobilitate 
poiens;    Hrotsv.  Bas.  22 :    Nobilitate    potens,    opibus    verum    quoque 
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pollens.  —  st  emmate  f  ormae]  Zierde  der  Schönheit ; 
vgl.  Prud.  H.  jej.  81 :  stemma  —  jejunii;  Ermenricus  ad  Grimal- 
dum  p.  1:  in  omni  virtutum  stemmate  praefulgido;  p.  33:  in  omni 
arte  et  virtutum  stemmate  redimitos;  P.  L.  2,480:  meritorum  stemmate 
claro;  2,586:  meritorum  stemmate  fulget;  Hrotsv.  Primord.  48: 
Quoddam  splendentis  praestabat  stemma  nitoris;  Parz.  3, 189:  Aller 
manne  schcme  ein  bluomen  kränz;  Troj.  Krieg  15341:  aller  wunne 
kränz;  g.  Gerhard  6605 :  der  tugent  kränz,  —  Gl.  4, 14  pollens  (ualens, 
uigens  aut  potens):  thihanti;  2,27  stemma:  cierada;  2,420  zu 
Prud.  H.  jej.  81  zierda;  St.  G.  Hs.  134,  10.  Jahrh.  Gl.  zu  ders.  Stelle: 
dia  getat;  Gl.  2, 771  cieri;  2, 370  formae :  dera  sconi;  2,  29  -a :  ketat, 
scaft;  1,132  -am:  cascaft;  2,4  sconi. 

38.  Während  das  salische  Gesetz,  welches  in  bezug  auf  die 
Thronfolge  noch  heute  in  manchen  Staaten  gültig  ist,  und  in  ältester 
Zeit  die  Gesetze  überhaupt  die  Erbfolge  in  echtes,  d.  h.  liegendes 
Eigentum  (uodal  =  praedium  avitum)  wie  später  noch  in  Lehen  der 
Frau  versagen  oder  sie  doch  darin  beschränken,  beerbt  nach  burgundi- 
schem  und  alemannischem  Hechte,  wenn  kein  Sohn  vorhanden  ist,  die 
Tochter  Vater  und  Mutter.  Vgl.  Lex  Sal.  62,  6 :  De  terra  Salica  nulla 
portio  hereditatis  mulieri  veniat;  Lex  Ripuar.  56,4;  Lex  Angl.  6,1; 
Lex  Saxon.  7, 1.  Dagegen  Lex  Burgund.  14, 1 :  Inter  Burgundiones 
id  volumus  custodiri,  ut,  si  quis  filium  non  reliquerit,  in  loco  filii 
filia  in  patris  matrisque  hereditate  succedat;  Lex  Alam.  92:  mulier, 
quae  hereditatem  paternam  habet;  vgl.  auch  57.  Grimm,  R.  A.  S.  407 
u.  472 ;  Eichhorn,  Deutsche  Staats-  u.  Rechtsgesch.  1,  §  65.  —  Gl.  1, 169 
her  es:  arpeo;  2,513  zu  Prud.  Apoth.  546  heribo;  1,8  aula:  salihua; 
1,271  hof,  falanza,  forzih  (=  porzih);  3,127  H.  S.  phalinza, 
phallinz  etc. ;  4, 132  Gl.  Sei.  aula,  domus  regia:  phalanza,  dicta  est 
ab  auleis  i.  cortinis  i.  übehange. 

39.  diu  congesta]  vgl.  Erm.  Nig.  3, 404 :  Munera  Brittonum 
tanta  parata  diu.  Der  Schatz  oder  Hort,  die  Grundlage  der  könig- 
lichen Macht,  galt  fast  nicht  weniger  als  das  Reich  selbst 
(vgl.  Beow.  913:  hord  ond  hleoburh,  häle&a  rice),  und  bei  den  Mero- 
wingern  wird  immer  hervorgehoben,  dass  das  eine  mit  dem  andern 
erworben,  vererbt,  erobert  worden  sei.  Bei  Reichsteilungen  empfängt 
jeder  Erbe  auch  einen  Teil  des  Schatzes ;  vgl.  Waitz  II  *,  S.  182, 
woselbst  verschiedene  Belegstellen.  —  congesta  frui\  frui  mit 
Acc.  auch  bei  älteren  lateinischen  Schriftstellern,  Plautus,  Terenz, 
Cato  etc.;  vgl.  jedoch  unten  v.  512:  fruitur  requiete.  —  si  forte 
liceref]  vgl.  Aen.  1, 18:  Si  qua  fata  sinant  —  Gl.  2,247  congesta: 
catraganiu,  zasamane  kahuffotvu;  2, 747  gihufotiv;  1, 148  fruitur: 
pifolot;  1,149  pifualot,  potitur;  1,140  licet:  arlaupit. 
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40.  Avares]  vgl.  P.  L.  1,461:  deformis  Abar;  1,484  Abares; 
dagegen  1, 116  u.  2, 151  Avarorum.  Die  Hunnen  sind  früh  mit  den 
Avaren  [nach  Zeuss'  Vermutung  (Die  Deutschen  und  die  Nachbar- 
stämme, S.  291,  Anm.)  vom  persischen  dwäre  =  der  Schweifende] 
identifiziert  worden,  einem  ebenfalls  türkischen,  räuberischen  No- 
madenvolke, welches  wie  jene  von  der  Wolga  her  in  Europa  ein- 
gedrungen war,  sich  568  in  dem  von  den  Langobarden  verlassenen 
Pannonien,  dem  einstigen  Hauptsitze  der  Hunnen,  niederliess,  und 
dessen  Macht  unter  Karl  d.  Gr.  vernichtet  wurde;  vgl.  das  bemerkens- 
werte Gedicht  De  Pippini  regis  victoria  Avarica  (ao.  796) 
P.  L.  1, 116  fg.  Wie  im  W.  so  werden  auch  bei  zahlreichen  anderen 
Schriftstellern  des  Mittelalters  die  Namen  Hunnen  und  Avaren  als 
gleich  bedeutend  gebraucht :  Geogr.  Rav.  4, 14 :  —  Dacia  prima  et 
secunda,  quae  et  Oepidia  appellatur,  übt  modo  Hunt,  qui  et  Avari, 
inhabitant;  Isidor.  Orig.  9,  2 :  Ugnos  antea  Hunnos  vocatos,  postremo 
a  rege  suo  Avaros  (al.  Avares)  app ellatos;  Widukind  1,18:  Avares 
autem,  ut  quidam  putant,  reliquiae  erant  Hunorum;  Greg.  Tur.  4, 23 
u.  29;  Paul.  Diac.  Hist.  Lang.  1,27;  2,10;  4,12;  Einhard,  Vita 
Carol.  M.  13.  Der  Name  ging  auch  auf  die  Ungarn  über;  vgl.  Widu- 
kind 1,17:  Avares,  quos  modo  Ungarios  vocamus,  g entern  belli 
asperrimam.  —  Gl.  3,610  Wessobr.,  Anfang  d.  9.  Jh.:  Sclauus  et 
axiarus:  huni  et  uuinida,  umgestellt  für  uuin.  et  huni;  vgl.  auch 
Gl.  2, 248  Vulgari:  huni     Gl.  3,  3  Voc.  S.  G.  firmus :  fasti. 

41.  Suspendunt]  seil,  iter,  den  Zug  einhalten,  hemmen, 
franz.  suspendre.  —  Gl.  2,458  zu  Prud.  Apoth.  534  suspendunt: 
inthapent;  1,201  fines:  endi. 

42.  mox]  alsbald,  wie  unten  öfters.  —  celeres  —  deflectit 
habenas]  vgl.  Aen.  11, 765 :  Hoc  —  celeres  detorquet  habenas; 
12, 471 :  undantes  flectit  habenas;  Met.  2, 169 :  qua  commissas  fieetat 
habenas.  —  Gl.  1,74  mox:  sniuimo;  1,197:  sniumo;  3,7  Voc.  S.  G. 
nuua;  1,166  habene:  zäum;  1,167  pant  v.  zuhil;  2,503  zu 
Prud.  H.  p.  jej.  2  -nis:  haleftron;  2,531  zu  Prud.  Psych.  193  zuhilon, 
brittüon;  2,  533  dsgl.  halftron;  2, 631  zu  Georg.  1, 514  -nas :  prittüa. 

43.  satrap ae]  =  Attilae;  die  Bedeutung  „König"  hat  das 
Wort  auch  v.  170,  371,  573, 1126.  —  Gl.  3, 118  H.  S.  vestigium:  fvxspor; 
3, 268  H.  S.    fuzstapfen. 

44 — 45.  Nachgeahmt  ist  Aen.  8,595:  —  et  agmine  facto  Qua- 
drupedante  putrem  sonitu  quatit  ungula  campum,  sowie  Aen.  11,875: 
Quadrupedumque  putrem  cursu  quatit  ungula  campum. 

44.  Ibant]  vgl.  v.  64 ;  Formen  von  ire  finden  sich  im  Vers- 
anfange sehr  oft  bei  Virgil.  —  Ibant  ae  quati  numer  o]   vgl. 


32  Waltharii  Poesis. 

Aen.  7, 698 :  Ibant  aequati  numero,  nach  Henry  eigentlich :  gleich 
gemacht  durch  den  Takt,  gleichen  Schrittes;  besser  Koch:  nach  der 
Zahl  gleichmässig  verteilt,  in  gleichen  Abteilungen,  in  geordnetem 
Zuge.  —  ag  mine  longo]  vgl.  Aen.  10, 769 :  in  agmine  longo. 

45.  Q  uadrup  e  dum  cursu  tellus  concussa  ge- 
mebat]  vgl.  Aen.  9, 709 :  Bat  tellus  gemitum;  7, 723 :  —  pulsuque 
pedum  tremit  excita  tellus;  12,  334.  713 ;  Carm.  d.  b.  Sax.  8, 93 :  Tellus 
cornipedum  cursu  pulsatur  equorum.  —  Gl.  2, 637  zu  Georg.  3, 132, 
cursu:  louphe;  1,90  -sum:  Klaust;  1,91  hlauft;  4,21  teüus:  erda; 
1,274  concussi:  kiscutte;  2,637  zu  Georg.  3,151  concussus  (aether): 
gitro  phariiv;  2,2  geraunt:  suftotun. 

46.  8  cut  orum  sonitu  pavidus  sup  erintona  t 
aether]  vgl.  Aen.  8, 239 :  impulsu  quo  maximus  intonat  aether; 
4, 668 ;  9,  709 ;  12,  724.  —  Gl.  1,  80  sonitus :  filu  hluti;  1, 252  hlutendi; 
2,699  zu  Georg.  1,156  clefelun;  2,62  pauidus:  zaga;  3,113  H.  S. 
ether:  luht;  4,58  Sal.  himil;  2,469  zu  Prud.  c.  Symm.  2,  Praef.  57, 
intonat:  dozzoth;  2,571  zu  ders.  Stelle,  prahtit,  brahtit. 

47.  Ferreasilva]  vgl.  Aen.  3, 45 :  ferrea  —  Telorum  seges; 
11,601  late  ferreus  hastis  Horret  ager;  Luc  an.  6,205:  densam  ferens 
in  pectore  silvam.  In  deutschen  Quellen  findet  sich  öfter  die  Menge 
der  Speere  mit  einem  Walde  verglichen,  z.  B.  Aimoin  3,  82 ;  Grimm, 
D.  Spr.  2,  92.  —  rutilando]  Aen.  8,  529  (arma)  rutilare  vident.  — 
Gl.  3,888  ferreum:  iserin;  1,265  micat:  scinit;  2,334  clizit;  1,290  zu 
Judic.  5,31,  rutilent:  rutichoen;  4,18  rutilat:  lohicit  (rutillat:  rubro 
fulgore  emigat);  3, 117  H.  S.  ager:  aker,  akkar. 

48 — 49.  „Ein  Naturschauspiel,  das  die  Mönche  von  St.  Gallen 
oft  mit  stiller  Bewunderung  gesehen  haben  mögen,  wenn  sie,  vor  der 
Dämmerung  abgefahren,  dann  die  Sonne  über  den  Bergen  im  Osten 
des  Bodensees  heraufkommen  und  ihre  Strahlen  im  See  sich  brechen 
sahen."  Meyer  ß  115,  Anm.  1.  Vgl.  Aen.  8,589:  Qualis  ubi  Oceani 
perfusus  Lucifer  unda  —  Extulit  os  sacrum  caelo  tenebrasque  resolvit. 

48.  H  aud  alit  er]  oder  non  aliter  quam  häufig  bei  Ver- 
gleichen; vgl.  v.  1337;  501;  Georg.  1,201;  Aen.  1,399;  4,669; 
Met.  2,623;  3,661;  8,762.  —  Gl.  1,166  haut  aliter:  edo  anderuuis; 
4,331  non  aliter:  nallesandarauuis ;  2,639  zu  Georg.  3,346  non  secus: 
nalesandres;  2,2  pulsans:  rurrentiu  (oder  ruorentiu);  2,446  zu  Prud. 
P.  Cass.  63  pulsat:  traf;  2,417  zu  Prud.  H.  a.  ine.  lue.  68  fquore. 
vuazzara;  2,445  zu  Prud.  P.  Quir.  16  aequore:  vudga;  4,57  Sal.  mer: 
1,808  zu  Matth.  20,1  primo  mane:  uruo  in  morgan;  1,106  mane: 
in   morgan;  1,670  morganlioht;  3,421   morgetwtunde. 

49.  Gl.  1,12  pulchra:  fagar;  3,3  Voc.  G.  S.  -eher:  sconi;  1,136 
extremus:    hintarosto,    uzzarosto;    2,669    zu    Aen.  11,626    extremam 
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(harenam) :  uzanentigaz;  4,221  uzzanandic;  1,268  u.  3,4  Voc.  S.  G. 
sol:  sunna. 

50.  Um  von  Worms  nach  Chalons  s.  Saone  zu  gelangen,  braucht 
man  nicht  die  Rhone  zu  überschreiten.  Arar  und  Bhodanus  werden 
aber  oft  bei  lateinischen  Dichtern  zusammen  genannt;  daher  viel- 
leicht die  unrichtige  Angabe  Ekkehards.  Vgl.  Olaudian.  Oonaol. 
Manl.  Theodori  53 :  Lentus  Arar,  Bhodanusque  ferox;  P.  L.  1, 390 : 
Oaudet  Arar,  Rodanus;  1, 568 :  Denique  circa  Ararim  pigrum  Bodo- 
numque  rapacem;  1,483  u.  496;  3,482;  Carmen  d.  b.  Sax.  3,62:  Ara- 
rim Bodanumque  bibentes.  Arar  bedeutet  kelt.  „der  langsame"; 
▼gl.  Caes.  B.G.  1,12.  Bhodanus  ist  nach  Egli  S.  776  von  kelt. 
rfo  =  Fluss  und  dan  =  rasch,  reissend,  abgeleitet.  Zeuse  und  Stokes 
(letzterer  Bö-danös  =  „der  grosse  Schläger")  halten  den  Namen  eben- 
falls für  keltisch.  Nach  Müllenhoff  und  d'Arbois  de  Jubainville  ist 
Böd-änös  ligurisch  und  von  rot,  idg.  Wurzel  ret  =  laufen,  gebildet. 
Vgl.  Holder  1, 171  u.  2, 1202.  —  Gl.  2, 160  Ararim :  suöua;  2, 369  fluuius 
gattie  i.  sigina,  quod  efiam  sionna;  2, 374  Segonga  fluvius,  Sigona; 
3,115  H.  S.  Rodanus:  Boten. 

51.  ad  prae  dan  dum  cuneus  disper  gitur  omnis] 
▼gl.  Aen.  9,450:  Victore*  praeda  Butuli  spoliisque  potiti;  Erm. 
Nig.  3,347:  Praedantur  miseri  hominesque  pecusque  juvenci;  Bes 
quoque  nulla  latet,  nee  latuere  doli.  Nulla  palude  salus,  nee  dumis 
abdita  servant  Claustra  viros;  Francus  undique  vastat  opes;  4,139: 
Tunc  peragrant  agros,  Silvas  tremulasque  paludes,  Tastatur  populus. 
et  pecus  omne  perit.  Ducuntur  capti  miseri,  moriuntur  et  armis: 
Tandem  reliquiae  Caesaris  arma  petunt;  Gudr.  1498:  Do  sack  man 
nach  gewinne  dringen  vil  der  recken;  1499:  die  andern  würben  vaste 
nach  dem  guote;  vgl.  795,  798,  808,  811,  1500,  1546,  1553,  1560,  1567. 
—  Gl.  2,620  populor,  predor:  herron;  4,231   disper go:  ih  zesprege. 

52 — 53.  Forte  C  abillonis  sedit  H  eriricus ,  et 
ecc  e  Attollens  o  culos  s  peculator  vociferatur\ 
vgl.  2.  Reg.  18,  24  fg.:  David  autem  sedebat  inter  duas  portas;  specu- 
lator  vero,  qui  erat  in  fastigio  portae  super  murum  elevans  oculos 

vidit vidit  speculator  hominem  alterum  currentem  et  voeiferans 

in  eulmine  ait:  etc. 

52.  Forte]  Linnig  3.  A.  S.  4  schliesst  aus  diesem  Worte,  dass 
Heririch  zur  Zeit  des  Hunneneinfalls  gerade  zu  Chalons  sur  Saone 
Hoflager  gehalten  habe,  dies  aber  nicht  sein  gewöhnlicher  KSnigssitz 
gewesen  sei.  Diese  Annahme  erscheint  mir  nicht  zulassig,  da  forte, 
was  auch  ▼.  35  steht,  im  W.  ein  häufig  vorkommendes  Flickwort  ist. 
Allerdings  waren  die  historischen  Residenzen  der  Burgundenkonige 
Lyon,  Vienne  und  Genf.  —  C abillonis]  Caes.  B. G.  7,42  u.  90 
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nennt  die  Stadt  Cabillonum,  weswegen  Du  Meril  und  Peiper  Cabiüoni 
und  Cauilloni  lesen.  Allein  das  neutr.  pl.  findet  sich  auch  bei 
Amm  Marc. ;  vgl.  14, 10, 3  u.  27, 1, 2 :  apud  Cdbülona;  14, 10, 5 :  missus 
est  Cabillona.  Nach  Revue  Celt.  8, 122  bedeutet  der  Name  „Boesort", 
nach  andern  ist  er  von  dem  Mannsnamen  Cabülo(n)  abgeleitet; 
vgl.  Holder  1, 662.  Diese  Stadt  der  Äduer,  heute  Chalons  sur  Saone, 
gelangte  unter  römischer  Herrschaft  zu  grosser  Bedeutung,  wurde 
durch  den  hl.  Marcellus  (f  179;  vgl.  P.  L.  2, 593:  Tunc  etiam  Cäbalon 
Marcelli  sanguine  vernat)  zum  Christentum  bekehrt,  im  4.  Jahrh. 
ein  Bistum  und  spater  von  den  Burgunden  in  Besitz  genommen,  deren 
Konige  aber  nicht  hier  residierten.  Doch  hatte  der  fränkische  Gunt- 
ram  (vgl.  Anm.  zu  v.  34)  hier  seinen  Sitz.  830  war  Theodorich  L 
Graf  von  Gh.,  und  im  10.  Jahrh.  war  es  die  Hauptstadt  der  burgun- 
dischen  Lehngrafschaft  Chalonnais.  —  e  c  c  e]  findet  sich  in  der 
Erzählung  ungemein  häufig  in  der  Vulg. 

53.  Der  von  hoher  Warte  ausspähende  Wächter,  der  das  Nahen 
des  Feindes  meldet,  findet  sich  oft  in  den  Epen.  Sein  Sitz  ist  in 
dem  obersten  Stockwerke  des  Turmes  (Eneit  p.  194,26:  Die  üf  dem* 
tarne  sazen  Uf  dem  oberesten  hüs),  von  dessen  Zinnen  aus  er  Tag 
und  Nacht  die  ganze  Umgebung  im  Auge  behalt;  vgl.  Schultz  a  1,47. 
Prud.  H.  mat.  105:  Speculator  adetat  desuper;  RuodL  8,87: 
(Prospicien)s  s(olio)  regia  speculator  ab  alto  (Exclama)t  etc.; 
Beow.  229:  pa  of  wealle  geseah  weard  Scildinga;  Gudr.  639:  Do  noch 
die  rechen  sliefen  in  Hetelen  sal,  Do  ruofte  ein  wahtcere  für  die  burc 
ze  tal:  „Wol  üf  in  der  selde!  wir  haben  fremede  geste,  Und  wäfent 
iuch,  ir  helde;  ich  sihe  manigen  liehten  heim  glesten;  1360:  Ludwige* 
wahtaere  krefticlichen  rief:  „Wol  üf,  ir  stolzen  recken!  wäfen,  herre, 
wafen!  Her  hünic  von  Ormanie,  ja  warne  ich  ir  ze  lange  habt 
gesläfen";  Herbort,  Troj.  Krieg  1295:  Des  morgens  do  es  tagete, 
Der  wechter  mere  sagete;  Er  rief  von  den  zinnen;  ,Jch  sehe  das  lani 
brinnen".  —  A  ttollens  o  culos]  vgl.  Aen.  4, 688 :  oculos  conata 
attollere;  Met.  2,448:  Vix  oculos  attollit  humo;  6,605;  Gen.  43,29 
Attollen8  autem  Joseph  oculos  v'idit  Benjamin.  —  Gl.  1, 271  adtollen* 
uf  burrenti;  3,3  Voc.  S.  G.  oculos:  augun;  1,84 — 85  speculator 
syehari,  speJcalari;  1,128  kauma  nemanti;  1,642  zu  Ezech.  3,17 
wartman;  3,141  H.  S.  wartare;  1,228  uocifero:  stimma  pringu. 

54.  Quaenam  condenso  consur git  pulvere  » u - 
best]  vgl.  Aen.  8, 592 :  Staut  pavidae  in  muris  matres  oculisque 
sequuntur  Pulveream  nubem  et  fulgentis  aere  catervas;  9,83:  Hie 
subitam  nigro  glomerari  pulvere  nubem  Prospiciunt  Teucri  ae  tene- 
bras  insurgere  campis.  Primus  ab  adversa  conclamat  mole  Caicus: 
„Quis  globus,  o  cives.  caligine  volvitur  atrat    Perte  citi  ferrum,  daU 
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tela,  ascendUe  muros,  Hostis  ädert,  heia!"  11, 876  u.  908 ;  Oarol.  M.  et 
Leo  p.  473:  sparso  nigrescunt  pulvere  nubes;  Carm.  d.  b.  Sax.  3,130: 
Bcce  vident  nigra*  glomerari  pulvere  nubes  Et  magis  atque  magis 
tenebras  insurgere  campis;  RoL-L.  3340:  Tho  leerte  ther  helet  junge 
üf  eine  höhe  ther  alben;  Tho  sah  er  an  allen  halven  Thie  motten  üf 
rtieven;  Straasb.  Alex.-L.  1749:  Sere  stoub  da  der  melm;  Nib.  1336: 
Diu  motte  üf  der  sträze  die  wile  nie  gelae,  Sine  rtübe,  sam  ez  brunne, 
allenthalben  dan;  1860:  Do  kos  man  hohe  stouben  von  den  Kriem- 
hilde  scharn;  Gudr.  1468:  Der  melm  gen  der  sunnen  truobte  harte 
sere.  —  GL  1,75  condensa:  dichiuj  2,627  zu  Georg.  1,180  puluere: 
motte;  3,4  Voc.  S.  G.  stuppi;  2,320  nubes:  dazuuoUcan. 

55.  Vis  inimica  v enif]  vgl.  Aen.  12, 150 :  vis  inimica  pro- 
pinquat.  —  Gl.  1,190  inimica:  unfriuntscaf ;  3,124  H.  S.  porta:  bür- 
ge tor,  burgitor. 

56.  Gl.  3, 131  H.  S.  Franci  feroces  v.  merouingi:  Jearlingi  i.  kar- 
Hnga.  Franci  nobües:  frankun,  Francun.  Orientales  franci:  ostir- 
franchin,  osterfrankun;  1, 128  sciens:  uuaut. 

57.  seniores]  schwächer  als  domini,  von  den  Vornehmen, 
doch  v.  154  u.  574  auch  vom  Könige,  v.  545  u.  1418  vom  Bräutigam 
gebraucht;  bei  den  Franken  =  leudi,  antrustiones.  —  GL  1,208  prin- 
ceps:  herosto;  3, 183  H.  8.  fursto,  fürst;  2, 647  zu  Aen.  1, 581  compeüat: 
gisprach;  1, 795  senior:  (eitere);  3, 75  H.  8.  aldherro;  2, 164  -rum: 
hediginero;  2,298  fordrono. 

58  fg.  Nach  Eögel  I,  2, 282  entspricht  die  Erwägung  Henrichs 
gewiss  nicht  dem  Sinne  des  Heldenalters;  aber  „viele  Hunde  sind  des 
Hasen  Tod",  und  politisch  ist  die  Entschliessung  des  Königs  gerecht- 
fertigt 

58.  gens  tarn  forti 8]  im  Prolog  der  Lex  Salica  heissen  die 
Franken  gens  fortis  et  vatida,  ebenso  Kap.  1  der  Gesta  Francorum  die 
Trojaner,  die  fabelhaften  Vorfahren  der  Franken;  vgl.  auch  Sidon. 
Apoll.  5, 244 fg.;  Cassiodor.  Var.  3,3  u.  a.  Fortis  heisst  v.  58  aber 
schwerlich  „tapfer",  sondern  „stark  an  Streitkräften,  bedeutend  durch 
Macht"  (vgl.  Glossarium  zum  Ysengrimus,  Voigt  S.  434),  denn  gewiss 
haben  die  Burgunden  den  Franken  an  Tapferkeit  nicht  nachstehen 
wollen.  —  simulare']  ■=.  comparare;  vgL  4.  Esdr.  6, 56 :  simüasti 
abundantiam  eorum;  8,44:  similatus  es  ei  —  et  simüasti  semini 
agricolae.  —  Gl.  1,28  similant:  calihhant;  1,214  nequeunt:  ni  makun, 
ni  magun. 

m 

59.  vir  tute]  vgL  GL  2,773  uirtute:  crefH.  —  GL  2,345 
caedit:  kauuihhanist;  2,772  cedunt:  vuichent 
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60.  c  o  n  f  e  r  r  e  man  um]  vgl.  Aen.  9,  690;  10,  876;  12, 345.  480: 
conferre  man  um.  —  patriam  —  dulcem]  vgl.  v.  600:  dulcem  — 
gentem;  Eclog.  1,  3:  patriae  fines  et  dulcia  linquimus  arva;  Aen.  4.  281 : 
dulcesque  relinquere  terra»;  10,782:  dulces  moriens  reminiscitur 
Argos;  Ruodl.  1, 64:  A  patria  dulci  quod  debuit  exiliari.  —  Gl.  1,125 
patria:  fatarerpes;  2,517  zu  Prud.  c.  Symm.  2,54  heimote;  2,616  zu 
Sedul.  3, 88  u.  1, 104  heinmoudu,  heima;  3, 115  H.  S.  faterlant,  fater 
heima,  uaterheimin;  2,21  def enden* :  biscirmandi;  1,114  dulcia:  sozzi: 
2,630  zu  Georg.  1,414  (dulces  —  nidos)  dulcis,  amobilis:  livpiv. 

61.  Gl.  2,756  satius:  pezira;  1,256  u.  2, 349  pactum:  mahal; 
1,286  zu  Gen.  17,4  kizumft  (vgl.  1,645  u.  4,153  Sal.) ;  1,621  zu 
Jee.  55,3  euua;  2,329  fridudink;  4,83  Sal.  züpht;  4,134  Sal.  capesso: 
nimo. 

62.  Unicanatamihx]  vgl.  Aen.  7, 268 :  Est  mihi  nata  viro 
genlis  quam  jüngere  nostrae  etc.  —  Da  die  ehelichen  Kinder  in  der 
Gewalt  des  Vaters  standen,  so  hatte  dieser  das  Recht,  dieselben  aus- 
zusetzen und  vor  erlangter  Mündigkeit  aus  Not  in  die  Knechtschaft 
zu  verkaufen;  selbstverständlich  stand  ihm  daher  auch  die  Befugnis 
zu,  seine  Kinder  zu  vergeiseln. 

Weibliche  Geiseln  waren  dem  Sieger  sehr  willkommen,  denn  es 
war,  wie  Tacitus  in  der  Germania  berichtet,  den  Germanen  äusserst 
schmerzlich,  eine  Frau  in  der  Gefangenschaft  zu  wissen,  und  sie 
fühlten  sich  stärker  gebunden,  wenn  sie  unter  den  Geiseln  auch  vor- 
nehme Jungfrauen  hatten  stellen  müssen.  Vgl.  Tac.  Germ.  8:  —  cap- 
tivitate,  quam  longe  impatientius  feminarum  suarum  nomine  fimetit, 
adeo  ut  efficacius  obligentur  animi  civitatum,  quibus  inter  obsides 
puellae  quoque  nobiles  imperantur;  Hist.  4,  79 :  Agrippinenses  off  er*- 
bant  uxorem  ac  sororem  Civilis  et  filiam  Classici,  relicta  sibi  pignora 
socieiatis;  Sueton.  Octav.  c.  21. 

63.  pergant]  vgl.  Nib.  737 :  die  boten  huoben  sich  dan.  — 
qui  foedera  f  irment]  Die  Boten  pflegen,  ihren  Weg  zu  Fuss 
zurück  zu  legen;  vgl.  Aen.  11,330:  —  qui  dicta  ferant  et  foedera 
firment,  Centum  oratores  prima  de  gente  Latinos  Ire  placet;  12,212; 
Erna.  Nig.  1, 431 :  Quid  jam  restat  enim,  nisi  Francis  pace  petenda 
Mittantur  missi,  qui  celeranter  eantf  —  Strassb.  Alex.-L.  2079:  Sin 
böte  quam  under  des  gerant,  Da  er  Alexandrum  vant.  Später  legten 
vornehme  Botschafter  ihre  Reise  zu  Pferde  zurück;  vgl.  Nib.  535,  788; 
Gudr.  605,  760. 

64.  totis  (=  omnibus)  gladiis  spoliatt]  Grimm, 
R.  A.  S.  166:  „Die  sich  ergaben,  gingen  entweder  ohne  Schwert 
(Walth.  64)  oder  fassten  dasselbe  an  der  Spitze,  ihrem  Sieger  den 
Griff    reichend,    gleichsam    ob    er    sie    umbringen    wolle."       Rom. 
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d' Alexandre:  Douze  furent  par  conte,  chascun  au  poin  tenoit  Sespee 
par  La  pointe,  que  bien  senefioit  Misericorde  ou  mort,  ou  il  sumelioit. 
Nach  der  Ergebung  Mailands  i.  J.  1158  erschienen  die  Edlen  der 
Stadt  vor  Friedrich  Barbarossa  exertos  super  cervices  gladios  ferentes; 
vgl.  Otto  Frising.  Gesta  Frid.  3,42;  Wolfd.  D9,88:  Do  vielen  sie 
ze  fuoze  dem  uz  erweiten  man:  Diu  swert  leitens  üf  den  rücken,  die 
degen  lJ>esam.  —  Gl.  1, 120  gladius:  uuafan. 

65.  insinuant]  vgl.  v.  1265 ;  in  der  Bedeutung  „bekannt 
machen"  Ulpian.  Di«.  32,1,11,  §  2;  Act.  apost.  17,3:  adaperiens  et 
insinuans,  quia  Christum  oportuit  pati;  Cas.  S.  G.  cap.  54;  116;  180; 
145;  Ysengr.  5,568.  —  St.  G.  Hs.  193,  9.  Jh.  insinuare:  kechinden; 
(iL  1,177  zeif/on :  1,193  insinuai :  zeigoi ;  Dief.  Gl.  offenbaren,  ver- 
künden; N.  Gl.  pedewten. 

66.  Gl.  1,110  uastat:  aitalit,  iritalit,  aruuostit;  1,263  irfurpit, 
araodit;  4,  23  uuastit,  roubot  (expuliat,  expugnat);  1,  294  zu  Gen.  34,28 
uastantes:  uuasiante;  2,21   uastans:   uuostandi. 

67.  blande  suscepit]  vgl.  Hrotsv.  Gest.  707 :  Quos  nam 
more  suo  suscepit  mente  benigna;  Nib.  745 :  Wol  wart  enpfangen  Gere 
von  Burgonden  lant;  142:  Der  künec  si  gruozte  scone;  er  sprach: 
.At  willekomen"  ;  1186:  Wie  rehte  ziihteclichen  er  (Günther)  zuo  den 
loten  gie!  1216;  1436;  Gudr.  815.  —  inquif]  nicht  eingeschoben 
wie  v.  260,  306,  371;  dagegen  eingeschoben  498,  543. 

68  fg.  Vgl.  Aen.  6,851:  Tu  regere  imperio  populos,  Romane, 
memento,  (Hae  tibi  erunt  artes)  pacisque  imponere  morem,  Parcere 
subjectis  et  debellare  superbos;  Horat.  Oarm.  saec.  51:  Imperet, 
bellante  prior,  jac entern  Lenis  in  hostem;  Cic.  de  off.  1,  11,  35; 
Liv.  30,  42,  17:  plus  paene  parcendo  victis  quam  vincendo  imperium 
auxisse ;  Corippus,  de  laud.  Justini  3,  328  fg. ;  Kaiser  Justinus  minor 
(565 — 578)  antwortet  den  Gesandten  der  Avaren:  Sanctum  hoc 
imperium  toto  sie  floruit  orbe  Bella  gerens  pacemque  tuens.  Nos 
more  parentum  Pacem  düigimus,  nunquam  fera  bella  timemus.  — 
Quisquis  amat  pacem,  totus  sub  pace  manebit,  Et  qui  bella  volunt, 
beUorum  clade  peribunt.  Ähnlich  rühmt  von  dem  Frankenvolke 
Erm.  Nig.  3, 155 :  Pacem  semper  amat,  nolens  quoque  corripit  arma, 
Quis  tarnen  arreptis  nüllus  adire  volet.  Illorum  quicumque  fidem 
quaesivit  et  arma,  Laetanter  vivit,  paeificeque  pie;  Carm. 
d.  b.  Sax.  2,200:  Tanto  majorem  fert  haec  victoria  laudem,  Quanto 
major  erat  honor  hostibus  imperitare  Vivis,  quam  gladiis  vel  quavis 
caede  peremptis. 

Von  Attilas  Milde  gegen  Unterworfene  berichtet  Jordanis  Kap.  35 : 
beUorum  quidem  amaior,  sed  ipse  manu  temperans,  consilio  validissi- 
mus.    supplicanfibus    exorabilis,    propitius    autem    in    fidem    semel 
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susceptis.  Auch  die  Totenklage  an  seinem  Grabe  rühmte  dieselbe; 
▼gl.  Jord.  Kap.  49:  —  fortissimarum  gentium  dominus,  qui  inaudüa 
ante  se  potentia  Bolus  Scythica  et  Germanica  regna  possedit  nee  non 
utraque  Romani  orbis  imperia  captis  civitatibus  terruit  et,  ne  praedae 
reliqua  subderentur,  placatus  predbus  annuum  vectigal  aeeepit.  Im 
Besitze  des  heiligen  Marsschwertes,  welches  in  alten  Zeiten  ver- 
schwunden, aber  unter  seiner  Regierung  von  einem  Hirten  wieder 
aufgefunden  war,  glaubte  er,  zum  Herrscher  über  die  ganze  Welt  be- 
rufen zu  sein  (Priscus  S.  201,  Jord.  35),  und  betrachtete  demnach, 
gleich  den  Römern,  alle  Widerstrebenden  als  Rebellen. 

68.  Foedera  plus  cupio  quam  proelia  mittete 
vul  g  o]  =  Mer  will  fridu  thanne  fehta  folke  biotan.  —  vulg  o] 
=  populo;  so  oft  in  Vulg. 

70.  rebelies]  soll  hier  Widerspenstige  bedeuten,  dagegen 
v.  70  Aufrührer,  Empörer.  —  GL  2, 329  inuitus :  hanotter;  4, 147  SaL 
undanehes. 

71.  Strecker  ß  363  macht  darauf  aufmerksam,  dass  Attila  das 
Bündnis  mit  den  Franken  durch  deren  Gesandte  abschliesst  (v.  33), 
während  er  v.  71  verlangt,  dass  der  Burgundenkönig  selbst  kommen 
soll.  Str.  erklärt  diesen  Unterschied  dadurch,  dass  dem  Dichter  viel- 
leicht Aen.  7,260—275  (7,268  ist  v.  62  benutzt)  vorgeschwebt  habe, 
wo  freilich  die  Situation  eine  andere  ist.  Latinus  sagt  dort  zu  den 
Gesandten  des  gelandeten  Aeneas  v.  263:  Ipse  modo  Aeneas,  nostri  si 
tanta  cupido  est,  Si  jungi  hospitio  properat  sociusque  vocari,  Adveniat 
voltus  neve  exhorrescat  amicos;  Pars  mihi  pacis  erit  dextram  tetigisse 
tyranni.  Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  Ekkehards  Darstellung  der 
Sachlage  entspricht.  Gibicho  hat  seine  Gesandten  dem  Hunnenkönige 
entgegengeschickt,  noch  ehe  dieser  die  fränkische  Grenze  überschritten 
hatte  (v.  41),  während  Attila  direkt  vor  die  burgundische  Residenz 
rückt,  so  dass  es  nahe  liegt,  mit  Henrich  persönlich  zu  unterhandeln. 
—  det  dextras  B']  nach  v.  Winterfeld  ß  555  verkehrter  Pluralis 
und  Korrektur  des  ursprünglichen  metrischen  Fehlers.  Aber  die  Les- 
art pacem  det  atque  a  ist  eine  unglückliche  Verbesserung  für  dextras, 
da  der  um  Gnade  flehende  Henrich  nicht  dem  Sieger  Attila  pacem 
dare  kann ;  vgl.  Meyer  a  383 ;  Pannenborg  1, 1129.  Auch  dextram  det 
atque  b  T  I  ist  metrisch  falsch  und  eine  vermeintliche  Verbesserang 
des  missverstandenen  und  daher  dem  Schreiber  anstossigen  Pluralis 
dextras;  vgl.  Ruodl.  1,121:  Alterutris  dominis  (einander)  famulantes 
cordibus  unis.  Man  kann  auch  annehmen,  dass  nicht  nur  Attila  und 
Henrich,  sondern  auch  deren  Magen  und  Grosse  den  Vertrag 
beschwören  sollen;  vgl.  W.  v.  23  u.  63;  Althof  8  177  u.  C  361  fg. 
Ferner  ist  zu  berücksichtigen,  dass  dextras  auch  bildlich  für  Vertrag 
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gebraucht  wird;  vgl.  Tac.  Ann.  2,58:  cupere  renovari  dextras; 
1.  Macc.  6,58:  demus  dextras  hominibus  istis  et  faciamus  cum  Ulis 
pacem;  dazu  Gl.  1,692  dextras:  gizumphti  (=  pactum),  vgl.  Anm. 
«u  v.  61 ;  1.  Macc.  11, 66 :  Et  postulaverunt  ab  eo  dextras  acdpere 
(Luther:  „baten  um  Frieden"),  et  dedit  Ulis;  dazu  Gl.  1,694  dextras: 
frida;  GL  1,768  zu  Galat.  2,9  dextras:  kezumft. 

73.  Thesauros]  oft  in  Vulg.  —  pactum  ferit]  =  foedus 
kostiis  feriendis  fecit,  weil  die  Römer  beim  Schliefen  eines 
Bündnisses  Opfertiere  zu  schlachten  pflegten  (Aen.  12, 169  fg.) ; 
vgl.  Aen.  10, 154:  Jungit  opes  foedus que  ferit.  —  Gl.  1,32  thesaurum: 
triso;  1,200  relinquid:  firlaztit. 

74.  gemmaparentum]  vgl.  Sid.  ApolL  Ep.  4, 22 :  Hespe- 
rius,  gemma  amicorum  litterarumque.  —  Gl.  2,747  ad  exilium:  ellin- 
tuma;  3,235  H.  S.  ellente,  ellente;  3,5  Voc.  8.  G.  parentes:  friunt; 
3,662   parens:   uordir. 

75 — 95.  Attila  unterwirft  die  Aquitanier, 
deren  König  Alphere  seinen  Sohn  Walther  ver- 
geiseln  muss.  Rückkehr  der  Hunnen  nach  Panno- 
nien. 

75.  complevit  pactum]  vgl.  Str.  Alex.-L.  4737 :  Do  ent- 
fiengen  si  daz  gedinge  =  nahmen  den  dargebotenen  Vertrag  an.  — 
GL  1,574  zu  Eccles.  23,33  statuit:  machota,  gisazzto;  Gl.  1,293  zu 
Gen.  49,15  tributum:  kelstrum;  1,714  zu  Matth.  17,24  gelt. 

76.  o  c  ciduas  —  partes]  vgl.  P.  L.  3, 179 :  Partibus  occi- 
duis  Scotti  veniuntque  sophistae.  —  promoverat]  =  promovit; 
vgl.  W.  P.  1,50.  —  Gl.  3,113  H.  S.  occidens:  westirriche. 

77.  A  q  uitanorum  —  r  e  g  na  t  eneb  af\  vgl.  Aen.  7, 735 : 
cum  regna  teneret.  —  P.  L.  3,571:  Est  regio  anüquis  Aquitania  dicta 
eolonis,  Bellipotens  et  frugiferax  populosaque  tellus.  Aquitania, 
davon  franz.  Quyenne,  hiess  nach  seinen  ursprünglichen  Bewohnern, 
den  Basken,  im  8.  u.  9.  Jahrh.  Wasconolant  (vgl.  Gl.  3,  610  Equitania: 
uuasconolant ;  Uafea:  uuascun)  =  Wasconia,  Ouascognia,  Qascogne. 
Der  Name  A.,  zu  Cäsars  Zeit  (vgl.  B.  G.  1, 1)  auf  das  Gebiet  zwischen 
Garonne  und  Pyrenäen  beschränkt  (Aquitania  propria),  wurde  unter 
Augustus  auf  die  bis  zur  Loire  und  den  Cevennen  reichende  Provinz 
ausgedehnt,  welche  im  4.  Jahrhundert  in  3  Teile  mit  den  Haupt- 
städten Bourges,  Bordeaux  und  8t  Bertrand  de  Comminges  (später 
Auch)  geteilt  wurde.  419  wurde  durch  Vertrag  dem  Westgotenkönige 
Wallia  Aquitania  secunda  und  später  Septimanien  eingeräumt,  und 
Toulouse  wurde  die  Hauptstadt  des  westgotischen  Reiches  in  Gallien, 
das  unter  Eurich  (466 — 484)  bis  zur  Loire  und  Rhone  reichte  und 
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auch  die  Provence  unifasstc.  bis  nach  der  Schlacht  bei  Youille  oder 
Voulon  f>07  die  Provence  an  die  Ostgoten,  das  übrige  von  der  Loire 
bis  zur  Ganmne  und  südlich  der  letzteren  auch  noch  Toulouse, 
Gascogne  und  Guyenne  an  Chlodwig  fiel.  Von  den  Schicksalen  Aqui- 
taniens  bis  zu  Ekkehards  Zeit  sei  nur  kurz  erwähnt,  dass  es  unter 
den  Merowingcrn  ein  nur  dem  Namen  nach  von  diesen  abhängiges 
Herzogtum  und  zur  Zeit  der  Karolinger  eine  fränkische  Provinz  mit 
dem  Titel  eines  Königreiches  und  der  Schauplatz  blutiger  Kämpfe 
war.  Unter  dem  französischen  Könige  Ludwig  dem  Stammler 
(877 — 879),  vor  seiner  Thronbesteigung  König  von  Aquitanien,  wurde 
letzteres  an  den  Grafen  Rainulf  von  Poitiers  als  erbliches  Herzogtum 
verliehen,  der  in  der  Folge  den  Königstitel  annahm.  Der  Name  A. 
ging  in  die  Form  Guyenne  über. 

Ekkehard  nennt  die  Residenz  des  Königs  von  Aquitanien  nicht, 
und  „bei  der  grossen,  aber  schwankenden  Ausdehnung,  die  diesem 
zwischen  Spanien  und  Frankreich  gelegenen  Teil  des  alten  Galliens 
zusteht,  hält  es  schwer,  auf  die  Stadt  oder  Burg  zu  raten,  welche 
sich  als  Alpheres  Stammsitz  ansehen  Hesse".  Grimm,  Zs.  f.  d.  A.  5, 2. 
In  den  Wiener  Fragm.  1,3  ist  Alpheres  Königssitz  Lengres,  d.  i. 
Ixingres,  die  alte  civitas  Lingonum;  es  wird  auch  in  Dietrichs  Flucht 
und  in  der  Rabenschlacht  als  Stammsitz  Walthers  genannt,  hat  aber 
nie  zu  Aquitanien  gehört.  —  A  l  p  h  e  r  e~\  von  ahd.  alp  st.  m.  u.  n.. 
Alp,  Elf,  und  hart,  in  der  Noval.  Chron.  Alferus,  in  den  ags. 
Fragm.  1, 11  u.  2, 18  Aelfhere,  dagegen  in  den  Wiener  Buchstücken 
1,9  und  2,7,  sowie  im  Biterolf  9904  etc.  Alpher  genannt.  Für  die 
Echtheit  der  ersten  Form  spricht  sowohl  das  Alter  der  Quellen  als 
auch  der  Umstand,  dass  die  Gleichheit  der  Kompositionsglieder  in 
Walt-hari  und  Alp-hari  der  germanischen  Gepflogenheit  entspricht, 
die  Blutsverwandtschaft  durch  stammverwandte  Namen  anzudeuten 
(vgl.  u.  a.  Weinhold,  Deutsche  Frauen,  2.  A.  1,98),  während  Alpher 
(got.  Albgäis,  ags.  Alf  gär)  zu  ahd.  her,  ger  st.  m.  =  Speer,  gehört 
Nach  Piper  1, 46, 42  lebte  ein  Alparius  in  Langres,  und  in  St.  G.  IT. 
kommt  i.  J.  757  (nr.  20)  ein  Alpar,  853  (nr.  423)  ein  Alperi  vor 
(vgl.  Fürst.  1,64),  was  auf  damalige  Kenntnis  der  Sage  an  diesen 
Orten  schliessen  lässt.  In  einem  höfischen  Gedichte  von  der  Heidenin 
ist  der  Held  Alpharius,  ein  grdve  gesezzen  über  Rin  (747:  Ich  bin 
Alpharius  genant  Und  hau  ouch  bürge  unde  laut,  Einhalbe  über  Bin), 
der  sich  eine  Heidin  Demuot  oder  Diemuot  als  Gattin  erwirbt.  Die 
Geschichte  kennt  einen  aquitanischen  König  Alpher  oder  überhaupt 
einen  alten  Herrscher  dieses  Namens  nicht. 

78.  sexus  —  virilis']  vgl.  Liv.  26,34,8;  Plin.  N.  h. 
10,55(76);  1.  Reg.  1,11.  —  narr  an  i]  (vgl.  referunt  v.688)  hier 
bezieht  sich  der  Dichter,  wie  dies  so  häufig  in  den  alten  Epen  geschieht, 
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auf  die  V.  herlief erung,  und  zwar  „schimmert  der  mündliche  Vortrag 
durch";  Grimm,  L.  G.  S.  »9.  Vgl.  Beow.  1346:  Ie pät  londbuend  leode 
m'inr  Selercrdende  secgan  hyrde;  Hildebr.-L.  1:  Ik  gihörta  dat  seggen; 
Musp.  37:  Dax  hortih  rahhon  dia  uueroltrehtumson;  Alph.  464:  als 
uns  ist  geseit;  Wolfd.  C I,  5;  D IV,  84  —  Alph.  463:  als  man  uns 
gesaget  hat;  Rabenschi.  700  —  Alph.  173:  man  seite  uns;  Alph.  336: 
als  wir  ez  hän  vernotnri  :  Wolfd.  D  III  6;  IV,  46;  Roseng.  1569  — 
Alph.  461:  h'-rc  wir  noch  sagen;  Wolfd.  D  III,  63;  IV,  36:  als  wir 
noch  hrren  sagen.  —  Gl.  1,230  sobolem:  zuhes;  2,350  chind;  2,638  zu 
Georg.  3, 308  gipor;  3, 260  H.  S.  gehurt;  Gl.  1, 246  sexus:  heid,  persona; 
1,  290  zu  Gen.  34, 15  u.  Gl.  4, 19  Jcipurt;  2, 287  cömanlih;  4,  318  utrt- 
libus:  gemanliche, 

79.  W  alt  hart  um]  Der  sehr  häufige  Name  kommt  u.  a.  in 
St  G.  U.  des  8.  u.  9.  Jahrh.  oft  vor,  desgl.  in  westfränkischen  Quellen. 
Wenn  unser  Held  im  W.  Walther  von  Aquitanien  genannt  ist,  so 
wird  er  damit  als  ein  Angehöriger  des  Westgotenvolkes  bezeichnet, 
dem  jenes  Land  unterworfen  war  (vgl.  J.  G.  v.  Eckhart,  Francia 
orientalis  1, 381),  ausserdem  aber  auch  weitere  Teile  des  heutigen 
Frankreichs,  so  dass  die  Bezeichnung  von  Kerlingen  (Dietrichs  Flucht, 
Alpharts  Tod,  Pommersfelder  Rosengartenfragment  und  Rosen- 
garten D)  verständlich  wird  und  ebenso  die  Angabe  des  Biterolf,  dass 
Paris  sein  Herrschersitz  gewesen  sei,  zumal  das  westgotische  Gallien 
später  dem  Frankenreiche  einverleibt  ward.  Da  aber  auch  Spanien 
von  den  Westgoten  beherrscht  wurde,  nennen  ihn  das  Nibelungenlied, 
die  Wiener  Bruchstücke  und  Biterolf  Walther  von  Spanien 
(vgl.  Gl.  2,588  zu  Prud.  P.  Laur.  537  Uasco:  the  spdnio  liud)t  und 
macht  die  letzte  Dichtung  ihn  zum  Herrn  von  Aragonien  und  Na- 
vnrra.  Der  Name  von  Wasgenstein  (Thidhrekssaga,  Rosengarten  C, 
dramatisches  Rosengartenfragment,  Fastnachtsspiel)  und  die  Angabe 
des  Rosengartens  C,  dass  er  ein  rheinischer  Fürst  gewesen  sei,  kann 
darauf  zurückgeführt  werden,  dass  Aquitanien  zu  deutsch  Wasconolant 
hiees,  aber  auch  eine  Erinnerung  an  seine  ruhmvoll  bestandenen 
Kämpfe  am  Wasgenstein,  jener  Kampfstätte  im  Wasgau,  sein. 
Dachte  man  sich  aber  Walthers  Herrschaft  am  Wasgenwalde  gelegen, 
so  ist  es  erklärlich,  dass  ihm  die  jüngeren  Epen  (Wiener  Bruchstücke, 
Dietrichs  Flucht,  Rabenschlacht),  da  das  östlich  des  Waldgebirges 
gelegene  Reich  als  Günther  Untertan  betrachtet  wurde,  als  Residenz 
Ijangres.  die  alte  Hauptstadt  der  Liugonen,  anweisen,  welche  an  den 
^restlichen  Vogesen  (in  des  Wortes  älterer  Bedeutung)  gelegen  ist 
und  im  12.  Jahrhundert  eine  bedeutende  Stadt  an  der  alten  Handels- 
«itrasse  durch  die  Vogesen  war.  Wenn  endlich  in  der  altfranzösischen 
C!hanson  de  Roland  Walther  ein  Hunne  genannt  wird  (Gnaltier  del 
Jlum    v.    2039).    so   wird    damit    auf   seinen    langjährigen    Aufenthalt 
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am  Hofe  Etuis  hingewiesen.  VgL  Grimm,  Zs.  f.  d.  A.  5,2fg.; 
Kögel  I,  2, 285  fg. ;  Althof  *  188.  Ausser  dem  W.  P.  1, 15  erwähnten 
langobardischen  Könige  (vgl.  auch  Procop.  Got.  3,35)  ist  in  der 
Geschichte  kein  germanischer  Herrscher,  der  Walther  hiess,  bekannt  — 
primae  v  o  flore  nitentem]  vgl.  Aen.  7, 162 :  pueri  et  primaevo 
flore  Juventus  Exercentur  equis;  9,545;  10,345;  Leidener  GL  v.  Glog- 
ger  54, 1 :  A  primeuo  flore :  a  primo  flore  barbe.  Nach  Thidhr.-S. 
Kap.  241  wurde  Waltari  af  Waskastein  im  Alter  von  12  (nach  anderer 
H8.  4)  Jahren  von  seinem  Oheim,  König  Erminrek  von  Pulten,  rar 
Besiegelung  eines  Freundschaftsbündnisses  mit  Attila  diesem  als 
Geisel  gesandt  und  blieb  7  Jahre  bei  den  Hunnen.  —  Gl.  1,152  floe: 
plomo;  1,211   nitens:  sckinanti. 

80.  Gl.  1,195  iueiurandum:  todar  ait,  eideuari;  1,725  zu 
Luc.   1,73   thia  gehaizza;    1,729   dsgl.    rehtan    eid;  1,742   su   Act 

apost.  2,30  -do:  eidfestinvnto ;  1,282  in  -do:  in  eidsuerti. 

81.  pueros]  puer  eigentlich  =  Kind  ohne  Unterschied  des 
Geschlechts,  vgl.  Liv.  Andr.  u.  Naevius  (Proserpina  puer);  pueri 
—  Kinder:  Plaut.  Poen.  pr.  28;  Horat.  Ep.  1,  7,  7;  Carm.  4,  9, 
24;  Cic.  Rose.  Amer.  53;  Att  16,11  etc.  —  quod]  statt  des 
acc.  c.  inf.  auch  v.  133,  445,  1058,  1245;  auch  bei  Plautus,  Cato, 
Tacitus,  Plinius,  Justinus  u.  a.  —  c.oneociarenf]  vgl.  RuodL  9, 59 : 
Lege  maritali  cupientes  consociari.  —  Wenn  auch  die  Germanen 
eheliche  Verbindungen  mit  Angehörigen  anderer,  selbst  verwandter 
Stämme  vermieden,  so  machten  doch  aus  naheliegenden  Gründen 
fürstliche  Familien  schon  frühe  Ausnahmen.  Theodorich  d.  Gr.  war 
z.  B.  mit  5  germanischen  Königen  verschwägert  VgL  Weinhold, 
Deutsche  Frauen,  1,355  fg.  Alvisamöl  4:  Die  Braut  hat  der  Vater 
allein  zu  gewähren  Gewalt  —  oder  nach  dessen  Tode  der  als  Schuts- 
oder Mundwalt  bestellte  nächste  männliche  Verwandte  (vgl.  jedoch 
Anm.  zu  v.  136),  da  das  Weib  bei  den  Germanen  als  dauernd  un- 
selbständig galt  und  ursprünglich  ohne  Rücksichtnahme  auf  ihre  Ein- 
willigung vermählt  werden  konnte.  —  Gl.  1,  60  consociat :  kanaozeatnot. 

82.  t  empu8  nubendi]  Nach  Caes. B.  G.  6, 21  und  Tac 
Germ.  20  schritten  die  Germanen  erst  in  reiferem  Alter  zur  Ehe- 
Schliessung,  doch  wurde  schon  im  früheren  Mittelalter  diese  Sitte 
nicht  immer  festgehalten.  Nach  Gudr.  199  galt  Hilde  bereits  mit 
12  Jahren  als  heiratsfähig.  Nach  Str.  577  scheint  dieser  Zeitpunkt 
jedoch  erst  dann  eingetreten  zu  sein,  wenn  das  Mädchen  das  Alter 
erreichte,  in  dem  der  Knabe  das  Schwert  empfing,  d.  h.  in  der  Regel 
mit  dem  15.  Lebensjahre.  Es  finden  sich  schon  sehr  früh  Beispiele 
Ton  Eheschliessungen  in  ganz  unreifem  Alter,  die  im  14.  u.  15.  Jahrh. 
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bei  fürstlichen  Personen  in  Deutschland  sogar  nicht  selten  waren. 
In  honscher  Zeit  konnte  sich  ein  Knabe  von  14  Jahren  ohne  Ein- 
willigung des  Vaters  verheiraten  (Schwabenspiegel  v.  Wacker- 
nagel, 48).  Vgl  Weinhold  a  1,293  fg.;  Schultz  a  1,618;  Här- 
tung 230 fg.  —  nubendi]  nubere  wird  in  spaterer  Zeit  auch  vom 
Manne  gesagt,  z.  B.  Tertullian.  ad  Uxor.  1,7:  Pontificem  maximum 
rursu8  nubere  nefas  est;  2,11;  Monog.  7  ist  das  Wort  von  Frauen 
und  Männern  gebraucht;  Hieron.  Ep.  22,  n.  19;  Ruodl.  6,120: 
is  nupsit  denuo  nuper  (Et)  duxit  juvenem  8tulta(m).  —  Gl.  4, 118 
Sal.  nubo:  kihivvo. 

83.  Gl.   1, 128   cognoscam:  archanniu. 

84.  C  o  eperat  ingenti  cordis  trepidare  tu- 
multu] Auch  im  Nib.-L.  zeigt  der  Burgundenkönig  bei  der  Kunde 
von  einem  bevorstehenden  Angriffskriege  grosse  Niedergeschlagenheit. 
Bei  plötzlich  ausbrechender  Kriegsgefahr  war  man  in  Verlegenheit, 
da  das  Vasallenheer  nicht  schnell  zusammen  gebracht  werden  konnte. 
Vgl.  Nib.  139:  Nu  nahent  vremdiu  mcere  in  Ountheres  lant,  Von 
boten,  die  in  verre  wurden  dar  gesant  Von  unhunden  recken,  die  in 
truogen  haz.  Do  si  die  rede  vernämen,  leit  was  in  w&rliche  daz; 
147 — 148,  153,  155.  Alphart  13:  Also  der  riche  heiser  Kern  Dietrich 
widerböt,  Do  huop  sich  michel  weise,  angest  unde  not.  C  o  epif] 
vgl.  v.  141,  340  etc.  dient  wie  das  mhd.  beginnen  hier  nur  zur 
Umschreibung  des  erzählenden  Tempus ;  vgl.  Nib.  91 :  der  herre  loben 
in'z  began;  1550:  Er  begonde  ruofen;  Gudr.  8:  der  begunde  er  volgen. 
tu  multu  B]  (sonst  pavore;  vgl.  Aen.  7,458:  ingens  pavor),  vom 
Herzklopfen  gesagt,  ist  keineswegs  töricht,  wie  v.  Winterfeld  ?  555 
meint;  es  heisst  im  übertragenen  Sinne  „geistige  leidenschaftliche 
Unruhe,  Verwirrung,  Schrecken"  etc.;  vgl.  Dief.  Gl.  blast,  zäpel, 
vngestum  betrubung;  N.  Gl.  cremede  etc.  Horat.  Carm.  2,  16,  10: 
miseros  tumultus  mentis;  Lucan.  5,530:  nullo  trepidare  tumultu; 
7,183:  mentis  tumultu;  Petron.  123:  pulsata  tumultu  pectora; 
Sueton.  Octav.  99:  an  jam  de  se  tumultus  esset;  Eccles.  40,4:  furor, 
zelus,  tumultus,  fluctuatio  et  timor  mortis.  Ekkehard  wird  vor- 
geschwebt haben  Aen.  6,491:  Ingenti  trepidare  metu;  2,685:  Nos 
pavidi  trepidare  metu  und  12,269:  calefactaque  corda  tumultu. 
Vgl.  gegen  v.  Winterfeld  ß  555  u.  y  *&  Althof  8  180,  e  362  fg.  — 
Gl.  1, 168  trepidare :  pipen. 

85.  Nee  jam  sp  es  f  uerat  saevis  defendier 
armis]  ahd.  etwa :  Wäfnum  ni  wänent  werian  Hünin.  —  defen- 
dier armis]  vgl.  Aen.  8,493:  defendier  —  armis.  —  saevis 
armis"]  vgl.  Aen.  12,  890 :  saevis  certandum  est  comminus  armis.  — 
61.  1,246  seuus:  slithic,  slidic,  crimmer;  2,28:  arma:  uueri. 
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86.  Gl.  1,34  ait:  quad;  3,159  EL  S.  bellum:  urlugi,  orloge. 
vrlunge;  3, 225  H.  S.  wich,  wich. 

87.  E xemplum  —  praebent"]  vgl.  Titus  2, 7 :  teipsutn 
praeho  exemplum.  Das  für  praebent  B  in  den  übrigen  Hss.  sieh 
findende,  von  v.  Winterfeld  y  15  bevorzugte  donant  scheint  durch 
Abirren  auf  domatas  v.  83  in  den  Text  gekommen  zu  sein;  vgl.  Alt- 
hof e  363;  Car.  M.  et  Leo  p.  323:  jubet  mensis  donare  Falerna.  — 
Gl.  1, 182  exemplum:  pilodi. 

88.  aequiperamur]  alicui  =  gleichstellen ;  vgl.  v.  1234 
u.  Liv.  5, 23 :  Jovis  Solisque  equis  aequiperari  dictatorem  in  religio- 
nem  etiam  trahehant.  —  Gl.  4,162  Sal.  talis:  soliher;  1,28 — 29  aequi- 
perant:  camakhont.  kepanlihhont. 

80.    foedusferire]  vgl.  Aen.  10, 154 :  foedusque  ferit. 

90.    Gl.  2,646  zu  Aen.  1,344  düectus:  Hupet. 

92.  Sed  quid  plus  remorerf]  vgl.  v.  995,  1316,  1433; 
Aen.  2,102:  Quidve  mororf;  6,528:  Quid  7noror?  3,480:  quid  ultra 
Provehorf;  Terent.  And.  I,  1,87:  Quid  multis  mororf  Alcuin, 
Carm.  I,  61:  Quid  jam  plura  canamt;  Hartmann,  arm.  Heinr.  1429: 
Waz  mac  ich  da  von  sprechen  mef  —  Dictum  compleverat 
actis]  vgl.  Num.  11,23:  eermo  opere  compleatur;  1.  Esdr.  1,1: 
mV  compleretur  verbum  Domini:  2.  Chron.  10,15;  Thren.  2,17; 
Dan.  4,30.  —  Gl.  1,222  dicto:  quidi;  4,2  actu:  ahtu,  tati. 

93.  denique]  vgl.  W.  P.  I,  51.  —  Gl.  1.221  oneratum: 
Jcihlatan. 

94  fg.  Vgl.  Hrotsv.  Pelag.  177:  Tunc  rex  Pelagium  jussit 
perducere  secum  Et  laetus  rediit  pa triam  victorque  revisit;  Mar.  658: 
Ad  patriam  laeti  redeunt. 

94.  Gl.  3,  75  u.  179  H.  S.  puella:  dima. 

95.  Nee  non]  wie  v.  1103,  1164  u.  1403  gleich  et  und  ohne 
nachdrückliche  Hervorhebung  gebraucht.  —  Gl.  3,  4  Voc.  S.  G.  pectus: 
prust;  1, 156  letus:  plidi. 

Der  in  unserer  Dichtung  geschilderte  Zug  Attilas  gegen  die 
linksrheinischen  Länder  ist,  was  die  Unterwerfung  der  Franken, 
Burgunden  und  Aquitanier  betrifft,  ungeschichtlich.  Allerdings  ist 
Attila,  als  er  451  zur  Eroberung  Galliens  auszog,  zu  diesen  Völkern 
in  feindliche  Beziehung  getreten,  denn  nach  Jordanis  Kap.  36  hatten 
sich  mit  den  Römern  unter  Aetius  u.  a.  auch  die  Westgoten,  die 
Burgunden,  die  salischen  und  ein  Teil  der  ripuarischen  Franken  ver- 
bunden. Aber  diese  Völker  haben  den  Humienkönig  auf  den  catalau- 
nischen  Feldern  besiegt  und  zum  Rückzüge  gezwungen,  den  er  nur 
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zwei  Jahre  überlebt  hat.  Hiermit  lässt  sich  die  Angabe  dar  Dichtung 
nicht  vereinigen,  daas  die  drei  fortgeführten  Geiseln  eine  Reihe  von 
Jahren  am  Hofe  Attilas  gelebt  haben.  Meyer  ß  115  halt  es  auch 
für  fraglich,  ob  die  vom  Dichter  geschilderten  Geschehnisse  sagenecht 
sind.  Nach  ihm  könnte  Ekkehard,  wenn  ihm  in  seiner  Quelle  die 
Namen  der  drei  Gefangenen  und  ihrer  Väter  überliefert  waren,  das 
übrige  erfunden  haben.  Er  nahm  die  Namen  der  drei  Völker,  die  zu 
seiner  Zeit  vom  Rhein  ab  hinter  einander  wohnten,  der  Franken, 
Burgunden  und  Aquitanier,  erfand  drei  Einfalle  der  Hunnen  in 
diese  Länder  und  schuf  so  „prächtige  und  ausführliche  Schilderungen 
aus  nichts."  Der  ags.  Waldere,  die  älteste  Quelle  der  Walthersage, 
kennt  zwar  den  Aufenthalt  Walthers  und  Hildegundens  im  Hunnen- 
lande, der  eine  Vergeiselung  voraussetzt,  welche  wieder  auf  die 
Unterwerfung  zweier  germanischer  Völker  schliessen  lässt,  doch 
werden  diese  nicht  genannt.  Dagegen  erscheint  in  dem  Gedichte 
Günther  als  Burgundenkönig. 

96 — 169  berichten  von  der  freundlichen  Auf- 
nahme der  drei  Geiseln  an  Attilas  Hofe  und  von 
den  hervorragenden  Stellungen,  welche  sie  dort 
einnahmen,  von  Hagens  Flucht  und  dem  vergeb- 
lichen Versuche  des  Königs,  Walther  durch  Ver- 
mählung mit  einer  hunnischen  Fürsten tochter 
«lauernd   an  sich   zu   fesseln. 

96.  urbereceptus]  urbs  bedeutet  im  W.  sowohl  Burg  wie 
Stadt,  je  nachdem  das  Königsschloss  oder  die  ganze  Niederlassung 
in  Betracht  kommt;  vgl.  v.  358,  397,  429.  Bei  Ulfilas  (Matth.  5,35; 
8,33;  Luc.  9,11;  19,17  etc.)  ist  baurgs  öfters  =  **Xic  und  einmal 
Neh.  7, 2  =  ßtpct  (fTVS)  =  bürg  im  Sinne  von  arx,  „wie  auch  das 
ahd.  puruc  urbs  und  castrum  meint;  beides  enthält  den  Begriff  der 
bergenden,  schützenden  Wohnung".  Grimm,  D.  Spr.  2,700. 
Vgl  Schade  1, 92 :  bürg  =  befestigter  Platz,  Schloss,  Burg,  Kastell ; 
Stadt.  St.  G.  Hs.  nr.  242,  10.  Jh.  ciuitas:  purg;  Gl.  1,268  urbs:  hac, 
ciuitas.  ciuita:  burc;  1,426  zu  2.  Reg.  12,26  urbem  regiam:  puruc 
ehuninglihha;  Gl.  2,126  metropoles;  houpitpurgi;  2,141  -lim:  moder- 
burg;  3,352  ciuitas,  urbs:  bvrh;  vgl.  2,114.  3,381  urbs:  burch; 
3,428  urbs:  purch;  4,24  urbs:  kizimbri  purgisc;  Dief.  Gl.  urbs: 
bürg,  borg,  siat  etc.  Daher  wird  auch  bürg  im  Heliand  zur  Bildung 
von  Städtenamen  verwandt:  Rümuburg,  Sodomoburg,  Sidonoburg, 
Näxarethburg  etc.  Von  der  Harzburg  (Arcipolis)  heisst  es  Carm. 
d.  b.  Sax.  2,91:  Immenso  monti,  qui  proximus  imminet  urbi 
Castellum  superaedificant,  und  bei  Lambert  von  Hersfeld,  nach 
Pannenborg     Verfasser     des     Carmen,     von     demselben     Ereignisse 
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Ami.  p.  135 :  placuit  Saxonibus  proximum  c  astello  collem  occupare 
militesque  imponere;  also  Arcipolis  ==  urbs  =  eastellum.  Vgl.  Pan- 
nenborgs  Ausgabe  des  Carmen,  Göttingen  1892,  S.  51.  Nib.  1318 
heisst  Rüdigers  Sitz  diu  burc  ze  Beehelären,  1105  steht:  ze  Bechelären 
in  die  stat;  1303  C  wird  Wien  in  der  nämlichen  Strophe  stat  und  burc 
genannt;  vgl.  auch  Mateldne  Gudr.  760  u.  937.  Demnach  ist  Meyers 
Bemerkung  zu  v.  397  (ß  145  Anm.),  urbs  heisse  nun  einmal  „Stadt", 
nicht  „Burg",  nicht  „Palast",  unzutreffend. 

Attilas  Herrschersitz  befand  sich  an  der  oberen  Theiae; 
vgl.  Jordanis  Kap.  34  nach  Priscus:  Ingentia  siquidem  flumina,  id 
est  Tisia,  Tibisiaque  et  Dricca,  transeuntes  venimus  in  locum  Munt, 
übt  dudum  Vidigoia,  Gothorum  fortissimum,  Sarmatum  dolo  occubuit. 
Indeque  non  longe  ad  vicum,  in  quo  rex  Attila  morabatur,  accessimm, 
vicum  inquam,  ad  instar  civitatis  amplissimae,  in  quo  lignea  tnoenia 
ex  tabulis  nitentibus  fabricata  repperimus,  quarum  compago  iU 
solidum  mentiebatur,  ut  vix  ab  intento  posset  junctura  tabularum 
conprehendi.  Videres  triclinia  ambitu  proxiliore  distenta  porticusqus 
in  omni  decore  dispositos.  Area  vero  curtis  ingenti  ambitu  ringe- 
batur,  ut  amplitudo  ipsa  regiam  aulam  ost  ender  et.  Hae  sedes  erant 
Attilae  regis  barbariem  totam  tenenfis;  haec  eaptis  civitatibus  kabi- 
tacula  praeponebat.  Nach  Priscus  S.  187  befanden  sich  in  diesem 
Dorfe  stattlichere  Häuser  Attilas  als  irgendwo  anders.  Sie  wäre» 
aus  Balken  und  schön  geglättetem  Tafelwerk  gefügt  und  mit  einem 
hölzernen  Zaun  umgeben,  der  nicht  zur  Sicherheit,  sondern  zum 
Schmuck  verfertigt  und  mit  Türmen  geziert  war.  Das  Königsschloee 
überragte  die  anderen  Häuser  und  lag  auf  einer  Anhöhe;  vgl.  auch 
S.  197.  Diese  Gebäude,  für  die  man  nach  Priscus  das  Bauholz  von 
auswärts  hatte  herbeischaffen  müssen,  waren  augenscheinlich  germa- 
nische Holzbauten,  wie  die  Halle  Heorot  Beow.  67  fg. ;  vgl.  auch 
Lindenschmic  S.  511;  Freytag,  Bilder  a.  d.  d.  Verg.  1,164  Anm. 

Die  Nibelungen,  der  Biterolf  und  jüngere  Quellen  nennen  Attilae 
Sitz  Etzelnpurc,  Etzelnhof  und  verstehen  darunter  unzweifelhaft 
Ofen,  das  römische  Acincum;  vgl.  W.  Grimm,  H.  S.  S.  137,  152, 
155,  183,  310,  312,  459  u.  479 ;  Müllenhoff,  Zs.  f.  d.  A.  12, 432  fg.  Ofen 
war  seit  dem  11.  Jahrh.  die  Residenz  der  ungarischen  Könige,  die 
deren  Gründung  auf  Attila  zurückführten,  und  zwar  wurde  der  Ort 
durch  Geisa  II.  (1142 — 1162)  erweitert  und  mit  deutschen  Kolonisten 
besiedelt.  Es  ist  demnach  nicht  anzunehmen,  dass  schon  Ekkehard 
Ofen  für  Attilas  Hauptstadt  hielt;  ich  glaube  vielmehr,  dass  er  an 
dessen  historische  Residenz  dachte.  Denn  Hunnen  und  Avaren  sind 
bei  dem  Dichter  ein  Volk.  Der  Chagan  der  letzteren  hauste  aber 
im  Osten  der  Donau,  wo  einst  auch  Attilas  Residenz  lag,  in  dem 
796  von  den  Franken  eroberten  und  zerstörten  grossen  Ringe,  dessen 
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8puren  noch  heute  auf  der  Pussta  von  Czarto-Czar  bei  Tatarrh  vor- 
handen sein  sollen;  vgl.  darüber  die  Zitate  bei  Zeuss,  Die  Deutschen 
xl  d.  Nachbarstamme,  S.  738  u.  Dahn  3, 1045.  Von  dieser  Hunorum 
regia,  quae  Hringus  vocabatur  (Einhardi  Ann.  796),  entwirft  der 
ungenannte  Mönch  von  St.  Gallen  2, 1  nach  der  Erzählung  Adalberts» 
eines  Teilnehmers  am  Avarenkriege,  eine  ausführliche,  etwas  phan- 
tastische Schilderung,  die  Ekkehard  gewiss  nicht  unbekannt  geblieben 
ist.  Dieser  stellte  sich  die  urbs  Attilae,  die  sedes  altae  Avarum  v.  817, 
wohl  vor  wie  die  Kaiserpfalzen  seiner  Zeit,  als  eine  von  zahlreichen 
Gebäuden  umgebene  Königsburg,  die  innerhalb  des  Ringes  gelegen 
war.  Nib.  Zarncke  277, 4  fg.  wird  Etzels  Hofburg  wie  ein  Königs- 
palast in  höfischer  Zeit  geschildert:  Ezele  der  riche  het  an  bow  geleit 
Sinen  vliz  kostenliche  mit  grözer  arebeit:  Polos  unde  turne,  kerne' 
näten  äne  zal,  In  einer  witen  bürge,  und  einen  herliehen  sal.  Den 
Kit  er  heizen  bauwen  lanc,  hoch  und  wit,  Durch  daz  so  vil  der  rechen 
in  suchte  zatter  zit. 

97.  pietatem]  vgl.  v.  146 ;  Güte,  Milde,  Gnade;  vgl.  Rigord, 
Gesta  Philippi  Augusti,  p.  222:  0  mira  principis  dementia  et  inaudita 
a  saeculo  novitas  pietatis.  Kogel  I,  2,284:  „In  dieser  Auffassung 
Etzels  zeigt  sich  der  gotische  Ursprung  der  Sage;  nur  die  Goten, 
nicht  die  westlichen  Stämme,  standen  zu  Attila  in  einem  Verhält- 
nisse, das  eine  solche  Schilderung  seiner  Persönlichkeit  erklärlich 
macht.     Der  Verfasser  des  Widsirt  nennt  v.  57  Goten  und  Hunnen 

in  einem  Atem  als  nahe  zu  einander  gehörig; ebenso  der  Dichter 

der  Elene  v.  19  fg."  —  Gl.  2,  330  exsules :  hrechiun;  2, 528  zu  Prud. 
c.  Symm.  1,521  pietate:  kuoti;  2,650  zu  Aen.  2,430  guoti. 

98.  Zu  dem  von  Pannenborg  angeführten  überzeugenden  Grunde 
für  die  Unechtheit  der  Lesart  heredes  a  (da  v.  99  in  a  fehlt,  wählte 
man,  um  auch  Hildegunde  mit  einzuschliessen,  statt  des  Masculinums 
olumnos  y  H  I  [vgl.  v.  379]  das  umfassendere  Wort  heredes)  kommt 
noch  der,  dass  heredes  ein  prosodischer  Fehler  ist,  während  sich  bei 
Ekkehard  v.  38  richtig  heres  findet;  vgl.  Althof  S  187  u.  e  362  gegen 
v.  Winterfeld  ß  565.  —  Gl.  1,263  ueluti:  so  sama;  3,396  proprius: 
eigen;  1,126  nutrit:  ciuhit;  2,49  alumnis:  kizogenen;  2,52  -nus: 
fotar  chind;  St.  G.  Hs.  295,  9.  Jh.  -ni:  achuuemon  uel  chindili; 
Hs.  9,  9.  Jh.  acuuemon. 

99.  Biterolf  766  fg.  rühmt  Walther  die  Behandlung,  welche  das 
hunnische  Herrscherpaar  ihm  und  seinen  beiden  Schicksalsgenossen 
hatte  angedeihen  lassen,  mit  folgenden  Worten :  ,JBtzelen  unde  Heichen 
hant  Heten  mir  und  Hildegunde  Verlihen  in  der  stunde  Swes  wir 
heten  da  gegert.   Von  Btzelen  wir  nämen  swert,  Bede  ich  unde  Hagene. 
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Umb  uns  eilende  degene  Liest  sichz  der  hünic  here  Kosten  michels 
mere.  Ze  tüsent  marken  oder  baz  Und  tele  vil  williclichen  daz".  — 
Gl.  1,66  uirgo:  theornu;  2,21  thiemna;  3,3  Voc.  S.  G.  magad;  3,231 
H.  S.  cura:  sorga;  3,  2  Voc.  S.  G.  regina;  cuningin. 

100—169.  Strecker  ö*  634  weist  auf  1.  Reg.  Kap.  18  hin,  das 
allerdings  gewisse  Berührungen  mit  Ekkehards  Schilderung  zu  haben 
scheint,  und  hält  es  für  möglich,  dass  diese  Züge  in  des  Dichters 
Phantasie  zu  seiner,  freilich  ganz  erheblich  abweichenden  Dar- 
stellung den  ersten  Anstoss  gegeben  haben  könnten.  Ich  hebe  einzelne 
Züge  hervor :  v.  5 :  Egrediebatur  quoque  David  ad  omnia  quaecumque 
misisset  eum  Sani,  et  prudenter  se  agebat;  posuitque  eum  Saul  super 

viros  belli  =  W.  106  fg.  u.  122 ;  v.  13 :  Saul fecit  eum  tribunum 

super  mitte  viros  =  W.  106;  v.  17:  Dixitque  Saul  ad  David:  ,JScce 
filia  mea  major  Merob,  ipsam  dabo  tibi  uxorem;  tantummodo  esto  vir 
fortü  et  praeliare  bella  Domini"  =  W.  136;  v.  18  =  W.  146  fg. 

100.  Ast]  hebt  den  doppelten  Gegensatz  virgo  =  adolescentes, 
reginae  cura  =  regis  conspectus  hervor  und  zeugt  für  die  Echtheit 
des  Verses  .99.  —  c  o  ns  p  e  c  tibus  —  ad  e  s  s  e]  vgl.  Act.  apost.  10,33 : 
in  conspectu  tuo  adsumus;  3.  Esdr.  8,91:  sumus  in  conspectu  tuo: 
Jerem.  39,16  etc.  stare  in  conspectu  alicujus:  1.  Heg.  6,20;  16,22; 
2.  Chron.  24,20;  lob.  2,1  etc.  —  Gl.  1,743  zu  Act.  apost.  6,6 
(ante)  conspectum:  zigaganvurti ;  4,137  Sal.  conspectus:  gesiht. 

101.  artibus  imbuit  illos]  Der  geistliche  Dichter  denkt 
an  einen  Unterricht  in  den  sieben  „freien  Künsten",  wie  er  nach 
spätrömischem  Muster  in  der  alten  fränkischen  Hofschule  und  den 
durch  Karl  d.  Gr.  eingerichteten  bischöflichen  und  Klosterschulen 
erteilt  wurde.  Carol.  M.  et  Leo  papa  67  fg.  wird  der  Kaiser  als 
ein  Muster  in  den  Künsten  gepriesen;  vgl.  die  Erziehung  Alexan- 
ders d.  Gr.  Strassb.  Alex.-L.  201  fg.,  wo  die  Lehrgegenstande 
Grammatik,  Musik,  Arithmetik,  Astronomie,  Handhabung  der  Waffen 
und  Recht  sind;  Tristan  2068  fg. 

102.  jocis    belli]  =  kriegerische  Spiele;  jocus  =  frz.  jeu: 
vgl.  Ysengr.   1,76.  978;   2,332  etc.      Von    den    Tagen    des  Tacitus 
(vgl.  Germ.  24)  bis  in  die  höfische  Zeit  war  das  Hauptziel  der  Jugend- 
erziehung, durch  körperliche  Übungen  und  Waffenspiele  Kraft  und   ^ 
Gewandtheit  zu  erzielen ;  vgl.  Rfgs|>ula  35  fg. :  Es  wuchs  dort  Jarl  in  * 
der  Wohnung  auf,  Bald  lernt*  er  Schild  und  Lanze  zu  schwingen,  Bogen  -* 
zu  biegen,  zu  binden  die  Sehne,  Zu  Schäften  den  Pfeil,  zu  schleudern-^ 
dm  Wurfspeer ,  Hunde  zu  hetzen  und  Hengste  zu  reiten, Zu  schwimmen*" 
im  Strom  und  Schwerter  zu  führen;  vgl.  auch  43  fg.  Rolandsl.  661^ 
Sie  horten   thie  phaht   leren   Thie   ethelen  juncherren   Und  srirmer^** 
mit  then  seilten;  Strassb,  Alex.-L.  196:  Si  larten  ime  strxten  Und  ver-  ~~ 
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mezzentlichen  riten  In  stürm  unde  in  volcwich,  So  daz  is  nie  ne  wart 
sin  gelich.  Der  liste,  di  er  von  in  gwan,  Der  wart  er  en  vil  vorneme 
man;  vgl.  227 — 244.  Wolf d.  D.  III,  3  fg. :  Man  lert  die  jungen  fürsten 
ruanic  ritterspil.  Schirmen  unde  vehten  und  schiezen  zuo  dem  zil, 
Springen  nach  der  wite  und  sehnten  wol  den  schaft,  Uf  satele  rehte 
sitzen:  des  wurdens  dicke  sigehaft.  Man  lert  die  jungen  fürsten  die 
schilte  rehte  tragen,  Mit  scharpfen  geren  schiezen  durch  halsberc  und 
durch  kragen,  Swä  man  in  herten  stürmen  gen  vinden  solte  stän,  Ir 
Helme  ze  rehte  binden  lerte  man  die  jungen  man.  Man  lert  sie  wie  sie 
solten  werfen  wol  den  stein,  Daz  sie  den  pris  behielten;  ir  kraft  was 
niht  klein.  Einen  stein  ungefüegen  Wolfdietrich  vazzen  gan;  Er  warf 
in  für  sie  alle  sehs  cläftem  dort  hin  dan;  Lanzel.  282 :  Ouch  muost  er 
loufen  alebar  Und  üz  der  mdze  springen  Und  starcliche  ringen,  Verre 
werfen  steine  Oroz  unde  deine  Und  die  schefte  schiezen.  Vgl.  auch 
Laurin  1020  fg.,  Tristans  Erziehung  hei  Gottfried  v.  Strassh.  2101  fg. 
und  bei  Eilhart  v.  Oberge  142 fg. ;  auch  Wigam.  346 fg.  etc.  —  sub 
tempore]  dem  Alter  entsprechend.  —  Gl.  4,15  presertim:  meist. 

103.  ingenio  er  es  c  e  nt  es  mentis  et  aevo~\  Falcken- 
heiner  S.  38  erinnert  an  Luc.  2,  52 :  Et  Jesus  proficiebat  sapientia  et 
aetate;  eine  ähnliche  Stelle  findet  sich  1.  Reg.  2,26:  Puer  autem 
Samuel  proficiebat  atque  crescebat.  Vgl.  Beow.  1843:  In  so  jungem 
Alter  Hörte  ich  nie  weiser  einen  Helden  reden.  An  Macht  bist  du 
stark  und  im  Gemüt  erfahren,  In  Wortreden  weise.  Klugheit  und 
geistige  Gewandtheit  sind  nicht  weniger  als  körperliche  Kraft  und 
Tapferkeit  unerlässliche  Eigenschaften  für  einen  rechten  Helden, 
denn  ez  mundet  dicke  ein  wxser  ein  starken  tumben  in  den  tot; 
Alphart  98.  —  Gl.  2, 31  ingenio:  geuuizze;  1, 174  -um:  spaKida;  1, 176 
clauuida;  1, 182  situhafti;  2, 31  geuuizze;  2, 281  vuistö;  2, 630  zu 
Georg.  1, 416  sin  vuizzi;  2,  773  kelerti;  1, 88  crescit :  uuahsit. 

104 — 105.    Hieran  erinnert  lebhaft  Wiener  Fragm.  1, 14 :  Swes 
Ezele  und  sine  rechen  ie  begunden,  da  was  er  ze  allen  ziten  vor. 
Vgl.  Rigs|>ula  46:  Mit  Big  Jarl  stritt  er  in  der  Runenkunde,  Dem 
Lehrer  an  List  überlegen  war  er;  Alex.-L.   Basler  Einltg.   429:   Ze 
-schuole  lert  er  gar  swind,  Er  was  über  alle  kint  (In  buochen,  snelle 
-unde   zal).     Die  ritter  lerten  überall  Turnieren,  schehen,  springen, 
Werfen,  loufen,  ringen,  Dar  an  was  er  mit  kreften  gros  Für  ander 
sin  genos;  Tristan  2115:  Ouch  heere  wir  diz  moere  sagen:  Ez  gelernet  e 
hirsen  unde  jagen  Nie  kein  man  so  wol  so  er,  Ez  wasre  dirre  oder 
€ier.  —  vinc  ebant  —  anim  o]  Du  Meril  meint,  dass  sich  dies  viel- 
leicht auf  das  geschickte  Lösen  von  Rätseln  beziehe,  die  bei  den 
nordischen   Völkern    nicht   minder   wie   bei    den    Orientalen   beliebt 
Äraren.  —  sophistas]  vgl.  P. L.  1,188:  valido  sermone  sophista; 
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368,  473,  486  etc.  Hier  nicht  in  der  Bedeutung  wie  Voc.  opt.:  Der 
erschinet  wisset  vnd  kunstig  vnd  doch  nut  ist,  sondern  soviel  wie 
„Weiser";  vgl.  St.  G.  Hs.  283,  9.  Jh.  P.L.  2,417:  Rune  Hbrum  ex- 
posuit  Hrabanus  jure  sophista;  Hrotsv.  Pafn.  v.  Winterfelds  Aus- 
gabe S.  166,23:  Sive  stultus,  sive  sophista,  und  W.  1266  sophari 
=-  weise  reden.  Diese  Bedeutung  findet  sich  entsprechend  dem 
griechischen  Gebrauche  (Herodot  bezeichnet  die  7  Weisen  immer  als 
oo^toToi)  auch  in  der  guten  Latinität;  vgl.  Cic.  Or.  19;  Juvenal. 
Sat.  7, 167 ;  Gellius  17, 5.  Isidor.  Orig.  8, 6, 2 :  sophistas,  id  est 
sapientes.  Wir  haben  an  unserer  Stelle  bei  den  Weisen  zunächst  wohl 
an  die  eigenen  Lehrer  der  Knaben  zu  denken;  vgl.  Nib.  25:  Sin 
pflogen  ouch  die  wisen,  den  ere  was  behaut.  —  Gl.  1, 241  robore: 
krefti,  strengi;  4,18  strengin  (robur:  fortitudo);  1,126  fortis:  strangi; 
1,84  animus:  moat;  1,210  huhu,  moad;  4,20  sofista:  kelerto  (peri- 
tus);  4,98  Sal.  wiser;  4,160  Sal.  warspraho;  2,471  zu  Prud.  c. 
Symm.  2, 564  fortiter:  chn&hlicho. 

106 — 100.  Walthers  hervorragender  Stellung  unter  den  Kriegern 
Attilas  gedenken  auch  die  ags.  Fragm.,  wo  der  Held  1, 6  Aetlan 
ordwyga,  Etzels  Vorkämpfer,  genannt  und  1, 12  fg.  auf  seine  Taten  im 
Felde  hingewiesen  wird.  Nib.  1797  heisst  es  von  Hagen  und  Walther: 
Er  unt  der  von  Späne  die  traten  manigen  stic,  Do  si  hie  bi  Etzeln 
vähten  manigen  wie  Zen  eren  dem  künege:  des  ist  vil  geschehen.  Dar 
umbe  muoz  man  Hagenen  der  eren  pilliche  jehen  —  und  nach 
Str.  1796  hat  ein  hunnischer  Recke  Hagen  in  zwein  und  zweinzec 
stürmen  gesehen.  Vgl.  über  das  Verhältnis  der  Nib.  zum  W.  Anm. 
zu  v.  638.  —  militiae']  konkret  Krieger-,  Soldatenstand,  die  Sol- 
daten schon  in  klassischer  Zeit,  vgl.  Liv.  4, 26 ;  36, 38 ;  Ovid.  Her.  8, 45 ; 
Val.  Max.  1,  6, 11 ;  Just.  32, 2.  —  militiae  primos]  vgl.  Ju- 
dith 5, 1 :  Holofemi  prineipi  militiae;  1.  Macc.  2, 66 :  sit  vobis  prineeps 
militiae;  1.  Reg.  14,50;  17,55;  26,5;  2.  Reg.  10,18;  3.  Reg.  2,32; 
11, 15  u.  21 ;  16, 16  und  sonst  sehr  oft.  Carm.  de  b.  Sax.  2, 11 :  Primos 
militiae  regis;  2, 121 :  fortissima  eunetae  Corpora  militiae.  — 
GL  1,284  zu  Gen.  37,36,  wo  aber  magistro  militum  steht,  müicif: 
kisindes;  1, 731  zu  Luc.  2, 13  dera  chamfheUi;  3, 135  H.  S.  hereschaft; 
4,151  Sal.  gedigene;  2,301  primi:  furistin. 

107.  moveret  B  elld]  vgl.  Aen.  12, 333 :  Bella  movens; 
6,820.  —  Gl.  2,314  nee  inmerito:  noh  pa  unfre'ihti;  2,753  non  inm.: 
niht  pi  unrehta;  2,671  zu  Aen.  12,851  si  quando:  suenneso(sa). 

108.  Gl.  1,174  insignem:  ainzeihaner;  1,175  insignis:  inclitus, 
mari;   2,156   urmarun. 

109.  nimis~\  =  valde.  —  Gl.  1,178  ideirco:  umpi  da*;  1,179 
pidiu. 
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110.  de  o  praestante]  vgl.  Jordanis,  Get.  60 :  domino 
praestante;  Beow.  707  u.  968:  pd  metod  nolde.  —  Gl.  1,771  zu 
Ephee.  4,8  captiuam:  elüenda;  2,189  -uo:  ellentemo;  2,471  zu  Prud. 
c.  Syram.  2,559  -uos:  haphta. 

111.  R  e  ginae  vultutn  placavii]  vgl.  1.  Reg.  13, 12 : 
faciem  Domini  non  placavi.  —  auxit  am o rem]  =  minna  merta, 
dazu  v.  110  virgo  =  magad.  —  GL  1,504  zu  lob  26,9  uultum:  ana- 
siht;  1, 785  zu  Jacob.  1, 11  anasihti;  2, 422  zu  Prud.  H.  p.  jej.  74  ana- 
siuni;  3,3  Voc.  S.G.  antluzi;  1,286  zu  Gen.  32,20  placabo:  kihuldu; 
1,663  zu  Dan.  9,19  -re:  gihuldit  vuird;  2,21  auges:  merost. 

112.  Gl.  1, 129  eximius :  mari  edho  einmari;  urmaari;  1, 174 
industria:  ustri;  1,178  camuntrida;  1,281  zu  Exod.  21,14  lirnunga, 
lemunga;  1,487  zu  Judith  11,6  clauuida;  1,547  uuizzantkeit;  1,719 
heuuerido,  hhleini,  Iclerti,  uuistuome;  2,47  glouvi;  2,154  foreguerida; 
2, 761  givvaraheit;  4, 146  Sal.  industria,  diligentia:  gewareheit  v.  ge- 
vuerida;  1,100  habundans:  canuhtsam,  kinuhsameri;  1,575  zu 
Eccles.  24,43  ginuchsamini ;  1,130  -dant:  canuhtarsamont;  1,131 
1cinuht8ament. 

113.  thesauris]  dijaouplc  übersetzt  Ulfilas  mit  huzd  n.,  ahd. 
u.  mhd.  hört  st.  m.  n.,  während  das  aus  dem  lat.  thesaurus,  franz. 
tresor,  abgeleitete  Wort  ahd.  triso,  treso  st.  m.  n.  ist.  Über  die  Beetand- 
teile des  Hortes,  der  durch  die  Einkünfte  der  königlichen  Güter  und 
Gefalle,  Geschenke,  Tribute  und  Kriegsbeute  vermehrt  wurde, 
vgl.  Greg.  Tur.  5, 34 :  thesauri  referti  auro,  argento,  lapidibus  prae- 
ciosis,  monilibus  vel  reliquis  imperialibus  ornamentis;  3,20;  4,26; 
6, 34 ;  Karls  d.  Gr.  Testament  Einh.  Vita  33.  Beow.  2756  fg.  werden 
als  Bestandteile  des  Hortes,  den  der  Feuerdrache  in  seiner  Höhle 
bewacht,  unter  „der  Kleinode  Menge"  Zechkrüge,  Becher,  Teller,  Arm- 
ringe, Helme,  Schwerter  und  ein  kostbares  Banner  genannt. 
Vgl.  Nib.  92,  358,  362  ig.,  519  ig.,  1122  fg.,  1271 ;  Gudr.  280,  738,  811, 
1500  etc.  Es  ist  auffallend,  dass  hier  einer  Frau  die  Hut  des  könig- 
lichen Schatzes  (Nib.  514:  der  slüzel  pflegen;  1117:  des  horte»  pflegen; 
1398:  der  Jcameren  pflegen)  anvertraut  ist,  denn  um  diesen  handelt  es 
sich  hier  offenbar,  nicht  etwa  nur  um  den  Schatz  der  Königin,  denn 
dann  hätte  Hildegunde  wohl  nicht  Zutritt  zur  Waffenkammer  des 
Königs  gehabt  (v.  263).  Wenn  auch  Thidhr.-S.  Kap.  242  gesagt  wird, 
dass  Hildegunde  alle  Schatzkammern  der  Königin  Erka,  ihrer  Bluts- 
freundin, kannte,  so  führe  ich  dies  gleich  anderen  Übereinstimmungen 
mit  dem  W.  auf  eine  Beeinflussung  durch  diese  Dichtung  zurück. 
Am  merowingischen  Hofe  war  die  Aufsicht  über  den  Schatz  einem 
Beamten  übertragen,  dem  thesaurarius,  palatii  thesaurorum  custos; 
bei  den  Angelsachsen  hiess  er  hör  der e;  ein  entsprechendes  deutsches 
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Wort  ist  tresokamarari  bei  Graff  4,403.  —  Gl.  1,99  postremum:  aftrost; 
1,256  iz  iunkistin,  iz  af trostin;  1,273  custos:  uuartau.  uuartal; 
2,  691  zu  Aen.  1,  564  huotare;  2,  28  camerari;  2,  772  chamerari. 

114.  modicum]  =  wenig;  vgl.  Ysengr.  3,422;  5,244;  6,319; 
7,24.  —  Gl.  2,171  deesse:  giprestan. 

115.  Gl.  3,6  Voe  S.  G.  uolo:  uuille. 

117.  Pannoniorum  BD]  ist  nicht  gegen  den  Sprach- 
gebrauch, wie  v.  Winterfeld  Y  15  meint.  Ekkehard  hebt  hier  den  per- 
sönlichen Begriff  hervor,  was  v.  116  u.  203  (gens  Pannoniarum)  durch 
gens  erreicht  wird,  während  v.  136  von  den  L  a  n  d  e  s  fürsten  und 
v.  337  von  dem  L a n d e s brauche  die  Hede  ist;  Althof  e  363.  — 
Gl.  1,290  zu  Gen.  40,23  succedentibus :  folgente;  1,281  ilico, 
staiim:  sar. 

118.  Foedera  dissolvii]  vgl.  Carm.  d.  b.  Sax.  1,228: 
Dum  sie  dissolvunt  condictum  foedus  utrique;  Ezech.  44,7  dissolvitis 
pactum  meum;  Eccl.  22, 25 :  dissolvit  amicitiam.  —  Gl.  1, 285  zu 
2.  Reg.  13, 13  negauit  (-bit  Vulg.) :  arzeh  al.  farlaugini. 

119.  Gl.  1,124  exul:  racheo;  1,125  recheo;  2,659  zu  Aen.  7,359 
exulibus:  elilentun. 

120.  fug  am    molitur]    vgl.    Aen.    2, 108 :    Saepe    fugam 
Danai  —  cupiere  —  Moliri.  —  Der  wohlmotivierten  Flucht  Hagens 
bei  Ekkehard  steht  die  unmotivierte  freiwillige  Entlassung  des  Geisels 
im  Nibelungenliede  gegenüber;  vgl.  1756,  wo  Etzel  sagt:  Ez  wurden 
mine  gisel  zwei  weetlichiu  kint,  Er  (Hagene)  und  von  Späne  Walther: 
die  wuchsen  hie  ze  man.     Hagenen  sande  ich  widere;   Walther  mit 
Hiltegunde  entran.    Ich  halte  die  erste  Auffassung  für  das  Ursprüng- 
liche, und  auch  Kögel  I,  2, 287  meint,  es  sei  an  und  für  sich  wahr- 
scheinlicher, dass  Hagen  heimlich  entrinnt,  denn  der  Vertragsbruch 
Günthers    musste    ja    den    vergeiselten    Jüngling    in    Knechtschaft 
bringen ;   vgl.   Greg.   Tur.   3, 15 :   Multi   tunc  filii  senatorum   in   hac 
obsidione  dati  sunt,  sed  orto  Herum  scandalo  ad  servitium  publicum 
sunt  addicti.    Die  Veranlassung  zu  der  Änderung  des  ursprünglichen 
Verhältnisses  ist  m.  E.  in  der  Komposition  des  Nibelungenliedes  zu 
suchen,  wo  Etzels  Werbung  um  die  Hand  Kriemhildens  ein  fried- 
liches Verhältnis  zwischen  Hunnen    und    Burgunden    zur    Voraus- 
setzung hat.    Von  Abfall  und  Zinsverweigerung  Günthers,  von  irgend 
einer  Veranlassung  zu  verhaltenem  Groll  durfte  im  Nibelungenliede 
nicht  mehr  die  Rede  sein,  denn  lediglich  die  Rachsucht  Kriemhildens 
musste  den  Kampf  zwischen  den  beiden  befreundeten  Völkern  herauf- 
beschwören.   Durfte  aber  der  Dichter  den  in  der  Walthersage  über- 
lieferten Abfall  des  Frankenkönigs  nicht  erwähnen,  so  musste  auch 
die    damit    im    Zusammenhang    stehende    Flucht    Hagens    in    eine 
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freiwillige  Entlassung  verwandelt  werden,  wenn  der  Held  in  dem 
Gedichte  wieder  als  Gast  am  Hunnenhofe  erscheinen  sollte;  vgl.  Alt- 
hof a  37  fg.  fr  179.  Dieser  Auffassung  des  Nibelungenliedes  haben  sich 
auch  die  Grazer  Bruchstücke  angeschlossen  (vgl.  W.  P.  I,  18),  sowie 
der  Biterolf;  vgl.  4830,  wo  die  hunnischen  Boten  über  Etzel  und 
Kelche  zu  Hagen  sagen:  ,J3i  beide  hat  des  wunder,  Waz  iu  bi  in  si 
geschehen,  Daz  ir  iuch  so  selten  lazet  sehen  In  hiunischem  lande. 
Räch  iu  ist  in  vil  ande" ;  vgl.  auch  v.  5158  fg. 

121.  praecesserat]  =  prae  cessit ,  denn  der  Dichter 
will  nicht  etwa  sagen,  dass  Walther  zur  Zeit  der  Flucht  Hagens  auf 
einem  Kriegszuge  abwesend  war;  vgl.  1240 fg.  Aen.  9,47:  Turnus,  ul 
ante  volans  tardum  praecesserat  agmen. 

122.  Gl.  2,652  zu  Aen.  3,682  quocumque:  ettisuvara; 
1,112  prosperum:  caforo;  1,113  hiforo,  kasunti;  2,223  comitari: 
folgen. 

123.  0  spirin  —  regia  c  onj  unx]  vgl.  Aen.  2, 783 : 
regia  conjunx.  Von  den  innumerabiles  uxores  (Jordanis  49)  des 
Hunnenkönigs  nennt  uns  die  Geschichte  nur  zwei  mit  Namen,  Kpixa 
oder  T4xa  (Priscus  S.  197  u.  207)  und  die  Thüringerin  Ildico,  mit 
welcher  er  an  seinem  Todestage  Hochzeit  feierte  (Jordanis  a.  a.  O.). 
Während  man  diesen  Namen  für  ein  Deminutiv  von  Hilde  (Kriem- 
hilde)  erklärt,  wird  die  erstere  mit  Frau  Reiche  des  Nibelungen- 
liedes identifiziert,  in  anderen  Quellen  auch  Herche,  Herke,  Her- 
riche,  Hariche,  Herkja  (3.  Gudrunlied)  und  Erka  (Thidhr.-S.) 
genannt.  Dieser  Name  ist  zweifellos  hunnisch  und  wird  von 
Vambery  S.  44  als  kir  —  aka  =  Frau  —  ältere,  erklärt,  doch 
gibt  dieser  hervorragende  Turkologe  nach  einer  Privatmitteilung  der 
von  mir  tj  372  angegebenen  Deutung  aus  dem  kalmükischen  gergei, 
gergen  =  Frau,  Gattin,  den  Vorzug.  Ospirin  als  Name  einer  Hunnen- 
königin ist  jedoch  der  Geschichte  wie  den  sonstigen  Überlieferungen 
der  Heldensage  unbekannt.  Grimm,  D.  Gr.  2, 171  u.  447 ;  Myth.  556 ; 
L.  G.  119;  Zs.  f.  d.  A.  10,171  u.  160,  erklärt  Ospirin  (an.  Asbima, 
ahd.  Anspirin)  aus  got.  u.  ahd.  ans,  an.  äs,  ags.  u.  as.  6s  =  Gott,  und 
pirin ,  perin  =  Bärin,  während  Müllenhoff ,  Zs.  f.  d.  A.  10, 171,  eine 
solche  Zusammensetzung  niederdeutscher  und  streng  ahd.  Elemente 
als  seltsam  bezeichnet,  das  6  in  6s  für  ein  altes  organisches  gotisches 
hält,  aber  dieses  Wort  ebensowenig  wie  Förstemann  1, 1182  zu  er- 
klären weiss;  nach  Raszmann  2, 177  Anm.  scheint  Oserich  (vgl.  unten) 
der  „Glanzreiche"  zu  bedeuten.  Man  kann  an  eine  Vermischung 
beider  Stämme  denken,  und  Forst,  führt  daher  aus  süddeutschen 
Quellen  1, 123  unter  ans  Aspirin,  Aspirn,  Asprin,  Ospirin,  Espirin, 
Espirn  etc.  und  1, 1182  unter  6s  Oaspirin  an.     Die  Frage  nach  der 
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Sagenechtheit  des  Namens  wird  verschieden  beantwortet.  Biterolf  1962 
wird  H eiche  des  Jcünic  Oseriches  hint  und  Thidhr.-S.  Kap.  38  etc.  eine 
Tochter  des  Osantrix  von  Wilzenland  genannt,  Namen,  die  mit 
Ospirin  augenscheinlich  stammverwandt  sind.  Müllenhof f  a.  a.  O. 
erklärt  sich  zwar  gegen  die  Annahme,  Helche  sei  erst  spater  in  die 
Sage  gekommen  und  nur  an  die  Stelle  Ospirins  getreten  (Holtzmann), 
hält  diese  aber  für  eine  mythische,  später  mit  der  historischen  Helche 
in  eins  verschmolzene  Person,  und  Kögel  I,  2, 288  meint,  die  Sage 
habe  sich  unter  den  zahlreichen  Frauen  Attilas  diese  Deutsche 
(Gotin?)  ausgewählt,  weil  sie  dadurch  die  für  den  Vers  bequeme 
stabreimende  Bindung  mit  dem  Namen  des  Königs  erlangte;  er  hält 
also  den  Namen  nicht  nur  für  sagenecht,  sondern  auch  für  historisch. 
Grimm  L.  G.  119  wirft  die  Frage  auf,  ob  nicht  in  Ekkehards  Quelle 
Helihhä  gestanden  und  der  St.  Galler  Mönch  dieses  Wort  mit  'EX(xt), 
der  Konstellation  ursa  major,  zusammengebracht,  gelehrt  ausgelegt 
und  mit  „himmlische  Bärin"  übersetzt  habe.  Diese  Erklärung  hat 
etwas  Bestechendes;  der  Dichter  wird  die  Heiice  aus  seiner  Lektüre 
gekannt  haben ;  vgl.  Ovid.  Met.  8, 206 :  nee  te  speetare  Booten  Aut 
Helicen  jubeo;  Fast.  3, 108 :  Helicen  Oraia  carina  notet;  Cic.  Nat. 
deor.  2,4;  Acad.  4,20;  Lucan.  2,237;  Val.  Flacc.  1,13;  5,71.  Ein- 
facher ist  meine  Erklärung:  mir  scheint  die  Übereinstimmung  in  den 
Namen  Ospirin  und  Osantrix  —  Oserich  (vgl.  Asrihc  St.  G.  U.  ao.  758, 
Osirih  Piper  I,  p.  134  e,  18)  zufällig  zu  sein,  und  ich  halte  es  für 
wahrscheinlich,  dass  Ekkehard  ebensowenig  wie  die  Namen  der 
11  Gegner  Walthers  (vgl.  Anm.  zu  v.  581  fg.)  den  der  Gattin  Attilas 
aus  seiner  Quelle  kannte,  dass  er  sich  aber  veranlasst  sah,  der  Hunnen- 
königin irgend  einen  bestimmten  Namen  zu  geben,  weil  er  sie  in 
seiner  Dichtung  eine  Rolle  spielen  Hess.  Der  Name  Ospirin  begegnet 
uns,  wie  oben  angedeutet,  oft  in  Süddeutschland  (vgl.  bes. 
Piper  I  u.  II),  und  auch  in  einer  St.  G.  U.  ao.  825  wird  Ospirin, 
Gattin  eines  Donators  Wicram,  genannt;  vgl.  Althof  iq  370 fg.  Ich 
habe  übrigens  mit  meiner  Erklärung  unbewusst  denselben  Weg  be- 
treten, den  früher  schon  i.  J.  1855  Scheffel  eingeschlagen  hatte,  ohne 
damit  Beachtung  zu  finden.  Auch  er  hält  den  Namen  Ospirin  für 
eine  Erfindung  Ekkehards;  vgl.  die  im  „Ekkehard"  S.  389 fg.  ge- 
schilderte Szene,  in  welcher  der  Held  des  Romans  der  zutraulichen 
Bärin  sein  Epos  vorliest. 

124.  Attendens]  vgl.  v.  879.  Das  Verbum  bedeutet  im 
klassischen  Latein  „seine  gespannte  Aufmerksamkeit  auf  etwas  richten, 
mit  Spannung  beobachten";  hier  abgeschwächt  „inne  werden,  be- 
merken". —  suggessit]  gab  ihm  an  die  Hand,  riet  ihm;  vgl.  im 
späteren    Latein   Digesta   4,   6,   26;    28,   5,35;    wiederholt   in    Vulg.; 
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vgl.  Gen.  40, 14 :  ut  suggeras  Pharaoni,  ut  educat  me  de  isto  careere; 
Gen.  44,22:  suggessimus  domino  meo;  Esther  6,4:  ut  suggereret  regi; 
2, 4.  —  talia  f  an  do~\  vgl.  zu  der  Lesart  v.  Winterfeld  ß  555  und 
dagegen  Althof  5  184,  s  437;  auch  Aen.  2,6  steht  talia  fando  am 
Ende  des  Verses.  —  Gl.  1,571  zu  Eccles.  18,27  adtendit:  goumanimit. 
andechit;  1, 34  u.  35  sugerit :  spanit,  spenit;  1, 308  zu  Gen.  40, 14 
-ras:  untarzelles  v.  ratest;  1,701  zu  2.  Macc.  6,8  -rentibus:  scuntenten, 
scuntinlin;  2,146  -rant:  cundent;  2,525  zu  Prud.  P.  Rom.  111 
-runt:  unter  zalton;  4,247  -ro:  ich  rate. 

125.  Provideaf]  öfter  Vulg.  —  Gl.  1,309  zu  Gen.  41,33 
prouideat:  u.  a.  gihugete;  1,174  solertia:  suephari;  1,175  clauuida; 
1, 572  zu  Eccles.  19, 22  chleini,  chleinlist,  clenheit;  1, 585  dsgl.  so- 
rachaftida. 

126.  columna]  Pfeiler,  Stütze,  bildlich  von  Augustus  Horat. 
Carni.  1,35,14;  1.  Tim.  5,15:  columna  et  firmamentum  veritatis; 
Kuodl.  3,44:  aeternum  columen  regale  tuorum;  5,277:  Hu  jus  cum 
regni  columen  speciale  sit  omnis;  Ligur.  1, 233 :  columnae  regni; 
Lippiflor.  931  columpnam  terrae.  Ähnlich  heisst  Walther  in  den 
Wiener  Fragm.  1, 14  der  Hünen  purgetbr;  das  ist  keineswegs  ein  „un- 
glaublicher Begriff"  (Heinzel  S.  16),  sondern  eine  sehr  ansprechende 
Metapher  =  Odyss.  11,  556:  «öpYo^  'Axaißv.  Das  Tor  der  Burg  befindet 
sich  oft,  wie  wir  auch  vielfach  an  mittelalterlichen  Stadtbefestigungen 
sehen  können,  im  Erdgeschosse  eines  Turmes,  der  ein  starkes  Boll- 
werk ist;  vgl.  Althof  t  10.  —  Gl.  1,186  imperium:  chaisartom; 
2,691  zu  Aen.  1,340  hertuom;  4,146  Sal.  giuuald;  3,1  Voc.  S.G. 
columna:  sul. 

127.  v  est  er  amicus]  =  v.  134.  Vgl.  Roth,  Benenzial- 
wesen,  S.  157  fg. ;  Waitz  2, 257 :  amici  mei  vel  fideles  servientes  im 
Testament  des  Bertramnus,  freie  Leute  in  Abhängigkeit:  einige  be- 
finden sich  in  der  Umgebung  des  Herrn  und  bilden  neben  unfreien 
Dienern  seine  Begleitung,  andere  bewohnen  Land,  das  sie  empfangen, 
und  von  dem  sie  gewisse  Leistungen  zu  machen  haben;  das  ent- 
sprechende deutsche  Wort  ist  gasindus.  Vgl.  Einhard,  Vita  Gar.  22: 
optimales  et  amicos;  33:  coram  amicis  et  ministris;  Einh.  Ann.  817: 
E.  inter  amicos  regis  primus;  Ann.  Lauriss.  min.  816:  P.  primus  de 
amicis  regis;  Ann.  Fuld.  849:  dux  E.  inter  amicos  regis  primus. 
Amicus  regis  wird  später  angesehenen  Männern  als  eine  Art  Ehren- 
titel verliehen,  den  sie  neben  dem  des  Amtes  führen;  daher  die  An- 
rede der  französischen  Könige  an  ihre  Hof-  und  Staatsbeamten  Arnes 
et  feaux  =  unsere  lieben,  getreuen  etc.  —  Gl.  1, 430,  St.  G.  Hs.  295, 
9.  Jh.,  zu  3.  Reg.  4,5  (Zabud  filius  Nathan  sacerdos)  amicus  regis: 
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tritt;  1,689  zu  1.  Macc.  2,18  inter  amicos  regis:  unterdentruoton; 
1,  690  desgl.  amicos:  trutun. 

128.  Gl.  1,230  uis:  megin;  2,333  vim:  magan;  4,24  ui:  chref  ti; 
1,84;  1,207;  3,3  Voc.  S.  G.  potestas:  mäht;  4,232  existo:  ih  sten. 

129.  N am  vereor  (furhten),  ne  fors  fugiens  Haga- 
n  onem  imitetur  (folgen).  —  Gl.  4, 23  uereor:  furhtu ; 
4,231  fugio:  fleivche;  1,281  zu  Gen.  34,22  (ritum  gentis)  imitantes: 
pilidonte. 

130.  Gl.  1,227  perpende:  pidenki;  2,305  -dite:  kiuuegat; 
4,15   -dit:   thenchit,  ahtot. 

132  fg.  In  echt  weiblicher  Weise  sucht  die  Königin  das  Mittel, 
Walther  zu  fesseln,  in  einer  Heirat.  Ähnlich  raten  die  principes  dem 
Könige,  Ruodlieb  bei  sich  zurückzuhalten ;  vgl.  5, 402 :  Et  regi  suadent, 
hunc  vi  prece  seu  reti(neret),  Uxorem  sibi  det  et  honoribus  hunc 
locupl(etet),  Dicentes  dignum  comitatu  quovis  eundem.  Über  andere 
Stellen  im  Ruodlieb,  die  auf  eine  Bekanntschaft  des  Verfassers  mit 
unserer  Dichtung  schliessen  lassen,  vgl.  die  Anm.  zu  W.  215  fg., 
231,  249 ;  Kögel  I,  2,  364. 

132.  Gl.  1,479  zu  Tob.  9,3  seruitia:  dionost;  1,104  u.  178 
laborem:   arapait. 

133.  laboresPassus  e  ras]  =  perpessus  es;  nach  Grimm 
L.  G.  68  u.  Kögel  I,  2,288  deutsche  Wendung;  vgl.  das  epische 
arbeiti  tholön,  dolen,  thulten:  Ludwigslied  10;  Otfr.  ad  Lud.  47 fg.; 
5,23,9;  4,31,8;  2,16,29;  Nib.  2176  etc.  Der  Ausdruck  entstammt 
aber  dem  Virgil;  vgl.  Aen.  7,421:  tot  incassum  fusos  patiere  labores: 
12, 33 :  quanto8  primus  patiare  labores.  —  Gl.  2,  589  zu  Prud.  P.  Cae- 
saraug.  98  passtLs:  tholönthi;  4,153  Sal.  patior:  duldo;  1,160  gratiae: 
huldi,  anst;  1,161  -a;  anst  v.  kepa;  1,743  zu  Act.  apost.  4,33  gipht. 
hulda;  1,776  zu  1.  Tim.  5,14  livbi,  danchpari;  2,191  huldi. 

134.  GL  1,285  zu  Gen.  39,19  nimium:  unmezzic. 

135.  Der  Vers  enthält  nach  Kögel  I,  2,333  deutlich  die  alte 
Formel  werchun  (thanne)  wortun,  dazu  das  Verb  willu. 

136.  satrapae\  sind  hier  Fürsten  (vgl.  Judic.  3,3:  quinque 
mtrapas  Philistinorum ;  1.  Reg.  5,8)  oder  Statthalter,  Landvögte; 
vgl.  Esther  3,12:  ad  omnes  satrapas  regis;  Dan.  6,1:  (Darius)  con- 
8tituit  super  regnum  satrapas  centum  viginti;  6,3  Daniel  superabat 
omnes  principes  et  satrapas;  3,  2.  Bei  Beda  sind  es  die  an  der  Spitae 
der  Gaue  stehenden  Fürsten.  Ruodl.  4,247:  Misit  precones  satrapas 
comitesque  vocandos.  —  Gl.  4,232  eligo:    ih    wele;    4,19    aatrapa: 
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herostun,  uuisun ;  4,  222  -pe ;  haupitman.  —  E  Hg  e  de  satrapis 
nup  t am  tibi  P annoniaruni]  Die  germanischen  Herrscher 
hatten  nicht  nur  in  Bezug  auf  ihre  Leibeigenen,  sondern  auch  auf 
die  zu  ihnen  in  einem  Lehnsverhältnis  stehenden  Freien  das  Recht 
der  Ehestiftung  sowohl  hinsichtlich  unverheirateter  Mädchen  als  auch 
Verlobter  und  Witwen,  wie  es  z.  B.  die  gotischen,  die  merowingischen 
(vgl.  Greg.  Tut.  4,41;  6,16)  und  karolingischen,  sowie  die  skandi- 
navischen Könige  und  die  deutschen  Kaiser  ausübten.  Solche  landes- 
herrlichen Ehestiftungen,  denen  sich  einzelne  Städte  durch  vom  Kaiser 
oder  dem  Landesfürsten  erwirkte  Privilegien  entzogen,  kamen  noch 
im  16.  Jahrh.  in  Deutschland  vor,  und  der  noch  heute  in  verschiedenen 
Ländern  erforderliche  Konsens  zu  den  Ehen  von  Beamten  und 
Offizieren  geht  auf  dieses  alte  Recht  des  Landesherrn  zurück. 
Vgl.  Grimm  R.A.  S.  436  fg.;  L.  G.  S.  77;  Waitz  6,66.  Weinhold 
a  1,301  fg.;   Schultz  a  1,616 fg. 

Linnig  S.  9  meint,  die  Erklärer,  welche  die  Worte  in  v.  136  auf 
eine  hunnische  Braut  deuten,  seien  im  Irrtum;  die  Satrapen  seien 
unterworfene  germanische  oder  slavische  Fürsten.  Dabei  ist  ver- 
gessen, dass  naturgemäss  nur  die  Vermählung  mit  einer  Hunnin 
Walther  dauernd  an  das  Interesse  Attilas  zu  fesseln  vermocht  hätte. 
Ein  abhängiger  germanischer  Fürst,  der  Frankenkönig,  hatte  eben 
erst  sich  der  Oberhoheit  Attilas  entzogen,  und  auch  v.  170  fg.  ist  von 
dem  Abfall  eines  früher  unterworfenen  Stammes,  wie  Linnig  S.  11 
annimmt,  eines  slavischen,  die  Rede.  Übrigens  haben  alle  Hss.  ausser 
der  stark  interpolierten  D  Pannoniarum  =  das  von  den  Hunnen 
bewohnte  Pannonien ;  vgl.  Althof  C  544.  Attila  glaubte  wohl,  Walther 
durch  seine  Vermählung  mit  einer  hunnischen  Fürstentochter  eine 
besondere  Ehre  zu  erweisen,  doch  mochte  letzterem,  abgesehen  von 
anderen  Gründen,  eine  solche  Gattin  nicht  willkommen  sein.  Aller- 
dings vermischten  sich  die  Goten,  Langobarden,  Vandalen  und  Bur- 
gunden  mit  den  nicHtgermanischen  Einwohnern  der  von  ihnen  er- 
oberten Gebiete,  doch  war  dies  in  den  besonderen  Verhältnissen  dieser 
Völker  begründet  und  entsprach  nicht  der  ursprünglichen  ger- 
manischen Sitte.  Vgl.  Adam  v.  Bremen  1, 6  nach  der  Translatio 
Alexandri:  Oeneris  quoque  ac  nobilitatis  suae  providissimam  curam 
habentes,  nee  facile  ullis  aliarum  gentium  vel  sibi  inferiorum  conubiis 
infecti,  proprium  et  sinceram,  tantumque  sui  similem  gentem  facere 
conati  sunt;  vgl.  Tac.  Germ.  4.  Von  den  Bastarnen  erwähnt  Tacitus 
Germ.  46,  dass  sie  sich  zum  Unterschiede  von  den  echten  Germanen 
zu  ihrem  Nachteil  mit  Sarniaten  ehelich  verbanden,  und  noch  ums 
Jahr  1057  galt  Otto,  Stiefbruder  des  Grafen  Wilhelm  von  der  Nord- 
mark, als  aus  einer  Missehe  geboren,  weil  seine  Mutter  eine  Slavin 
war.  Dir  Kirche  übte  allmählich  in  dieser  Beziehung  eine  vermittelnde 
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Wirkung  aus,  und  so  hat  z.  B.  Nib.  1248  Kriemhilde  an  der  Persön- 
lichkeit ihres  Freiers  Etzel  nur  auszusetzen,  dass  er  ein  Heide,  nicht, 
dass  er  ein  Hunne  ist.  Allerdings  deutet,  wie  Geyder  S.  156  bemerkt 
Walther  auch  nicht  leise  darauf  hin,  dass  eine  Ehe  zwischen  ihm  und 
einer  Hunnin  eine  ungleiche  sein  würde.  Doch  es  würde  auch  sehr 
unklug  von  ihm  gewesen  sein,  wenn  er  den  König  durch  eine  solche 
Äusserung  beleidigt  hätte,  während  die  von  Walther  angeführten 
Gründe,  die  ihn  angeblich  veranlassen,  noch  länger  un vermählt  zu 
bleiben,  für  den  König  sehr  schmeichelhaft  sind  und  den  gewünschten 
Erfolg  haben. 

137.  Walther  lebte  von  der  Gnade  des  Königs  und  nannte  ausser 
der  im  Kriege  gemachten  Beute  nichts  sein  eigen,  vor  allem  keinen 
Grundbesitz,  der  zur  standesgemässen  Unterhaltung  einer  Familie 
unentbehrlich  war. 

138.  Amplificabo]  a.  aliquem  aliqua  re  wie  bei  Cic.  Legg.  3, 
14,  32  jemanden  durch  etwas  verherrlichen,  auszeichnen,  emporheben; 
anders  v.  665.  —  rure  domique]  =  domoque;  vgl.  Erm. 
Nig.  1, 179 :  Si  sibi  rura,  domus  seu  praedia  multa  darentur.  Im 
Deutschen  epische  Wendung;  vgl.  Nib.  2158:  daz  laut  zuo  den  bürgen 
daz  gib'  ich  allez  dir;  39,  110,  198,  523,  693,  885,  2025;  Gudr.  189,  205; 
Roseng.  C421,  773,  1460;  Wolfd.  D3,49;  6,144;  Str.  Alex.-L.  8509.— 
Gl.  1,242  rura:  kihuffe,  lant;  4,18  achra;  2,75  domum:  heimort. 

139.  p  ost  facta]  hinterher ;  —  p  udebit]  vgl.  Plaut. 
Gas.  5, 2, 3 :  ita  nunc  pudeo.  Du  Meril  bezieht  pudebit  auf  den 
Standesunterschied  und  meint,  Attila  verspreche  Walther,  ihn  zu  dem 
Range  der  Ersten  seines  Reiches  zu  erheben.  Doch  aus  den  beiden 
vorhergehenden  Versen  geht  unzweifelhaft  des  Königs  Meinung  her- 
vor, Walthers  Armut  könne  vielleicht  als  Ehehindernis  angesehen 
werden.  —  Gl.  1, 236  quisquam:  eininc;  3, 67  H.  S.  sponsa:  brut. 

140.  Q  uo  d  si  completis]  vgl.  v.  75,  274,  287 ;  Caes.  B. 
civ.  3, 46 :  his  rebus  completis;  Ezech.  4,  5 :  cum  compleveris  haec.  — 
stabilir  e]  von  Personen  gebraucht  Gen.  27, 37 :  frumento  et  vino 
stabilivi  eum;  1.  Reg.  20,31:  non  stabilieris  tu  neque  regnum  tuum. 
—  Gl.  1,290  zu  Gen.  27,37  stabiliui:  kistatta. 

141.  Complacuit]  vgl.  Ps.  19, 15 :  ut  complaceant  eloqyüa 
oris  mei;  Ysengr.  3, 964 ;  4, 192 ;  7, 410.  —  coepit  parari]  er 
bereitete  sich  vor  auf  die  Unterredung  mit  Walther.  —  Gl.  1,432  zu 
3.  Reg.  1,7  sermo:  rath;  2,116  reda. 

142.  talia  pandii]  vgl.  Aen.  6,  723 :  ordine  singula  pandit; 
3, 179  rem  ordine  pando. 
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143.  idem~\  ipse  bTACD  ist  offenbar  für  das  ursprüngliche, 
dem  Interpolator  anstössige  idem  (==  er)  6  gesetzt  worden ;  vgl.  v.  940 
Idem  y,  Hie  in  d.  übr.  Hss. ;  501  ipse  D,  sonst  idem;  Althof 
s  437  Anm. 

144.  praemeditans]  vgl.  Luc.  27, 14;  Ruodl.  17, 102.  —  Zu 
impleuerat  B  T  und  compleuerat  d.  übr.  Hss.  vgl.  v.  Winterfeld  ß  565, 
T  15  und  dagegen  Althof  ö  187,  s  363.  Implere  jussa,  votum,  volun- 
tatem,  pactum,  sermones,  verbum  etc.  =  absolvere,  adimplere,  exsequi, 
perficere  sehr  häufig  Vulg. ;  Hrotsv.  Sap.  5, 14  t.  officium;  Dulc.  13, 3 
praeeepta  etc.  —  Gl.  2,423  post:  aftardes;  2,719  hernach. 

145.  H  is  in  8  ti  g  a  n  ti  s  sug  g  estibus  obvius  in  fit] 
instigandis  B  ist  Schreibfehler.  Entweder  ist  zu  lesen  instigantis 
(seil,  regis)  und  his  suggesübus  als  Dativ  aufzufassen,  oder  letzteres 
ist  Ablativ  und  instiganti  Dativ;  vgl.  die  Varianten  und  dazu 
Althof  s  350  gegen  Norden  a  7.  Der  König  will  Walther  durch 
verlockende  Aussichten  anreizen,  instigare,  und  zum  Bleiben  ver- 
anlassen. —  instigantis]  vgl.  2.  Macc.  4, 1 :  Simon  —  male  loque- 
batur  de  Onia,  tamquam  ipse  Heliodorum  instigasset  ad  haec.  — 
suggestibus]  vgl.  Digesta  27,  8, 1  =  suggestionibus :  das  an  die 
Hand  Geben,  Eingebung;  vgl.  Num.  31,16:  ad  suggestionem  Balaam 
(Luther:  „Rat") ;  Esther  16,7:  malis  suggestionibus.  —  Gl.  1,174 
instigat :  arstungit;  1, 175  irstunkit,  conpungit;  1, 296  zu  2.  Macc.  4, 1 
-gösset:  gispuon;  1,699  desgl.  anazti,  anzü,  anaza,  an  hazzote;  2,437  zu 
Prud.  P.  Hippol.  107  (Instigant  —  clamoribus  atque  flagellis)  scractun; 
4,  247  sug gestio :  rät 

146  fg.  Walther  zeigt  sich  hier  wie  noch  öfters  im  Verlaufe 
der  Handlung  als  ein  Meister  in  schlagfertiger,  kluger  Rede; 
vgl.  Elene  593:  „ihm  ist  angeboren,  dass  er  sich  auf  Gegenred©  klug 
versteht  und  Kraft  in  seiner  Brust  hat." 

146 — 148.  Über  die  verschiedenen  Lesarten  in  v.  147  und  ihre 
Verteidiger  vgl.  Meyer  a  366  fg.  und  Althof  a  2  fg.  Während 
Norden  a  10  das  von  Grimm  angenommene  sergia  AC  =  servitia  ver- 
teidigt (vgl.  Althof  s  352),  ist  selbst  der  hartnäckige  Gegner  der 
Hs.  B,  v.  Winterfeld,  ß  565  davon  überzeugt,  dass  segnia  das  allein 
Richtige  ist.  Der  Pluralis  segnia  (=  segniter  a  me  facta)  findet 
Analogien  im  klassischen  Latein;  vgl.  seria  mea:  Virg.  Ecl.  7,17; 
alia  magna  et  egregia  iua:  Sali.  lug.  10;  prospera  omnia:  Plin. 
Ep.  10, 1 ;  auch  prospera  euneta  W.  622 ;  saucia  quaeque  W.  1408. 
Den  Sinn  der  Worte  fasse  ich  anders  auf  als  Meyer  und  übersetze 
modici  famulatus  causa  nicht  „die  Verhältnisse  eines  bescheideneu 
Dieners",  sondern  „bescheidene  Dienstleistung"  (causa  =  res),  fasse 
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mens  als  mens  Attilae  und  mentis  intuitu  als  gen.  subject.  Dann 
ergibt  sich  ein  ähnlicher  Sinn  wie  bei  Grimm  L.  G.  S.  71.  Walther 
sagt  schmeichlerisch  mit  erheuchelter  Bescheidenheit:  „Es  ist  gnädig 
von  euch,  dass  ihr  meine  geringen  Dienste  überhaupt  beachtet;  doch 
nie  werde  ich  es  verdienen  können,  dass  ihr  meine  lässigen,  schwachen 
Leistungep  derart  in  Betracht  zieht,  so  würdigt,  wie  ihr  es  soeben 
getan  habt." 

146.  pietas]  Milde,  Gnade;  vgl.  Suet.  Dom.  11:  PermittUe, 
p.  c,  a  pietate  vestra  impetrari;  Digesta  48, 9,  5 :  Patria  potestas  in 
pietate  debet,  non  atrocitate  consistere;  Dief.  Gl.  pietas:  miltigkeil, 
gunstig  gemute.  —  famulatus]  vgl.  Exod.  1,14:  omni  famulatu: 
Hrotsv.  Primord.  312:  suae  dignum  sanctae  matri  famulatum  — 
praebens;  509:  Auxilio  regum,  quibus  exhibuit  famulatum;  Gest.  523: 
condignum  praeberi  famulatum;  Dief.  Gl.  famulatus:  dienst. 

147.  Causam]  vgl.  v.  323,  448,  1091  etc.  =  frz.  chose.  ital. 
cosa;  vgl.  Ruodl.  1,7.90  u.  116  etc.;  Donizo  1,917;  Ligur.  3,45.61 
u.  111;  5,172;  8,343;  —  Gl.  1,206  causa:  sakha;  2,133  dinch ;  2,  29S 
-sarum:  dingo;  2,174  conspiciant:  goumanemen;  4,48  Sal.  -cio:  scowo. 

148.  mentis  Intuitu  fertis]  schwerlich  „in  Rücksicht 
auf  Walthers  besseres  Wollen"  (Meyer  a  367),  „mit  Rücksicht  auf 
die  Gesinnung"  (Müller  S.  170;  vgl.  Digesta  34,1,14:  pietatis 
intuitu),  da  Walther  sich  gegen  die  Anerkennung  seines  guten 
Willens  doch  nicht  so  sehr  zu  sträuben  braucht.  Wahrscheinlich  ist 
intuitus  zu  verstehen  wie  Jes.  21,7:  contemplatus  est  diligenter  multo 
intuitu;  Luther:  „hat  mit  grossem  Fleiss  Achtung  drauf".  — 
m  eruisse]  Die  bei  Ekkehard  häufige  Anwendung  des  Inf.  Perf . 
(vgl.  den  griech.  Inf.  Aor.)  ohne  die  Bedeutung  einer  vollendeten 
Handlung  (vgl.  W.  P.  I,  50)  findet  sich  auch  bisweilen  bei  römischen 
Dichtern,  z.  B.  Aen.  6, 78 ;  Ovid.  Ars  am.  2, 583 ;  Met.  1, 176 ;  5,  225 ; 
7,60;  8,688  etc.  —  Gl.  1,229  ualet:  mac. 

149.  capiatis  v  erba]  vgl.  Matth.  19, 11 :  non  omnes  capiunt 
verbum  istud.  —  Gl.  3,3  Voc.  S.  G.  seruus:  scalc. 

150  fg.  Walthers  Antwort,  meint  Kögel  I,  2, 288,  könne  inhalt- 
lich nicht  von  Ekkehard  erfunden  sein,  da  sie  in  jedem  Worte  den 
Geist  des  Heldenalters  atme  und  ihren  besten  Kommentar  in  Tac. 
Germ.  31  (vgl.  dazu  Müllenhoff  in  Schmidts  Zs.  f.  Geschichte  8, 268 ; 
Zs.  f.  d.  A.  10, 560 fg.;  Altertumskunde  5,301  u.  313)  finde.  Aber 
das  ist  kein  ausreichender  Beweis  für  das  Sagenechte  der  Rede,  denn 
auch  noch  in  höfischer  Zeit  verdachte  man  es  einem  Ritter,  wenn 
er  in  den  Armen  seines  Weibes  der  Ruhe  pflegte  statt  auf  Abenteuer 
auszuziehen  und  seinen  Ruhm  zu  mehren ;  vgl.  mhd.  sich  verligen  =  in 
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Trägheit  und  Untätigkeit  versinken.  Meier  Helmbr.  328:  Ich  wü 
mich  niht  durh  wip  verligen;  Parz.  9,39:  hat  er  sider  sich  ver- 
legen? Iwein  2787:  Geselle,  behüetet  daz  enzit,  Daz  ir  iht  in  ir  schul- 
den sit,  Die  des  werdent  gezigen,  Daz  si  sich  durch  ir  wip  verligen; 
Erec  2966  fg.;  Walther  v.  d.  V.  2,29  bei  Pfeiffer. 

150.  Gl.  1,  218  precepta:  pipod;  4, 156  Sal.  gibot. 

151.  Gl.  1,266  uinxiit:  pithuuanc;  2,690  zu  Georg.  1,338 
imprimis :   zalererist. 

152.  Gl.  4, 92  Sal.  retardant:  kimarrant,  kimarrent. 

154.  Gl.  2, 281  cogar:  kanotit. 

155.  impendere  cur  am]  vgl.  Georg.  2, 433 :  Et  dubilant 
homines  serere  atque  impendere  curamf  3,124:  Impendunt  curas 
denso  distendere  pingui;  Prad.  c.  Symm.  2, 1021 :  inpendit  utrisque 
Curam  pervigilem. 

156.  Gl.  4,16  quisquis:  io  so  uuelih;  1,539  zu  Prov.  31,18 
gustauit:  chorte,  gismachto;  1, 132  exin:  danna;  1, 129  danan. 

157.  Gl.  2,447  zu  Prud.  P.  Rom.  95  feras:  dultes;  2,651  zu 
Aen.  3,327  tulimus:  dultun. 

159.  Ob  se  quio  domini]  herrschaftliches  Amt,  Dienst; 
vgl.  4.  Reg.  5, 2 :  (puella),  quae  erat  in  obsequio  uxoris  Naaman; 
2.  Chron.  24,17:  (rex),  qui  delinitus  obsequiis  eorum,  acquievit  eis; 
vom  Soldaten  Veget.  R.  m.  2, 19.  —  jug ali  —  vinclo]  vgl. 
Aen.  4, 16:  cui  me  vinclo  vettern  sociare  jugali.  —  Gl.  1, 218  obsequium : 
ampaht;  2,330  -o:  deonosta. 

160.  Die  Anrede  der  Könige  mit  der  zweiten  Person  Pluralis 
wurde  aus  dem  römischen  und  byzantinischen  Geschäftsstil  in  die 
Kanzleien  der  deutschen  Könige  übertragen,  und  im  9.  Jahrh.  war 
diese  Art  der  Anrede  unter  gewissen  Ständen  in  Deutschland  üblich; 
vgl.  Grimm,  D.  Gr.  4, 301  fg. ;  Otto  Fris.  Gesta  Friderici  4, 18 :  (Imp.) 

jubet  notario,  ut dictionibus  singularis  numeri  ipsum  alloquatur. 

Qui  mos  scribendi  cum  antiquitus  in  usu  esset  communi,  a  modemis 
ob  quandam  personarum  reverentiam  et  honorem  putatur  immutatus. 
Ospirin  redet  v.  125  fg.  den  königlichen  Gemahl  mit  „ihr"  an,  wie 
es  auch  in  mhd.  Zeit  unter  Ehegatten  üblich  war;  vgl.  Grimm, 
D.  Gr.  4, 305.  Hagen  nennt,  wohl  in  seiner  Eigenschaft  als  Ver- 
wandter, Günther  „du";  vgl.  v.  519 fg.,  574 fg.  (doch  vestro  honori 
v.  580  wegen  des  Metrums),  617 fg.,  1071  fg.,  1098 fg.;  die  Helden 
duzen  einander.     Walther  dagegen  wechselt  mit  der  Anrede  an  den 
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König  und  geht  v.  160  von  „ihr"  zu  „du"  über,  anscheinend,  um 
seinen  Worten  grössere  Herzlichkeit  zu  verleihen.  Doch  ist  der  Über- 
gang vom  Pluralis  zum  Singularis  auch  sonst  nicht  selten;  vgl. 
W.  Meyers  Ausgabe  der  Relationen  des  Symmachus  S.  67;  Cassiod. 
Var.  5, 12 ;  5, 28  etc.  Grimm,  D.  Gr.  4, 300  fg.  zitiert  merkwürdige 
Beispiele  des  Wechsels  zwischen  „ihr"  und  „du"  in  der  Anrede  der 
Person  aus  dem  Monach.  Sangall.  und  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  auch  im  Mhd.  leidenschaftliche,  bewegte  Rede  der  Sitte  nicht 
achtet  und  mit  der  Anrede  wechselt.  In  gesteigerter  Stimmung  geht 
z.  B.  Dietrich  aus  dem  „ihr",  mit  welchem  er  Etzel  anredet  (Klage  521, 
575),  in  „du"  über  (526,  594) ;  ebenso  ihrzt  Hildebrand  Dietrich 
Klage  715  und  duzt  ihn  im  Affekt  765.  —  ducere  vi  tarn] 
vgl.  Aen.  2,641;  3,315. 

161.  Gl.  3, 259  H.  S.  sero:  spato,  spate;  1, 188  medio  noctis:  mitti 
naht. 

162.  Ad  quae  cumque  j üb  es ,  securus  et  ib  o  pa- 
rat us~\  vgl.  Ruodl.  4,  60 :  Ut  demandasti,  quo  vis,  sumus  ire  parati.  — 
securus]  nicht  „bestimmt"  (San  Marte),  sondern  „sorgenfrei"  oder 
auch  „furchtlos,  keck".  —  Gl.  4, 16  quibuscunque :  thie  souuelichen; 
1,260  secura:  ursorc;  2,223  balde. 

163.  persuadent  cedere]  vgl.  Act.  apost.  18,13:  persua- 
dei  homintbus  colere  Deum.  —  Gl.  2,754  bella:  strita;  1,275  zu 
Deuter.  20,3  cedere:  rüman;  4,231  cedo:  ih  entwiche. 

164.  Gl.  1,58  u.  59  coniux:  queda,  quen  eddo  camachida;  3,231 
H.  S.  chvena,  chone;  4,137  Sal.  köna;  4,158  Sal.  retraho:  widerdinso. 

165.  T  est  or  per]  vgl.  Aen.  3, 599 :  per  sidera  testor,  Per 
superos  atque  hoc  coeli  spirabile  lumen  =  ich  beschwöre,  flehe  an.  — 
per  pro  priam  —  vitam]  vgl.  Cas.  S.  G.  cap.  93 :  per  Hadewigae 

—  vitam.  —  pater  optime]  vgl.  Aen.  1, 555 :  te,  pater  optime 
Teucrum;  5, 358 ;  über  pater  als  Anrede  an  den  König  vgl.  Anm.  zu 
v.618.  Walther  hat  hier  wohl  den  Begriff  „Pflegevater,  Wohltäter" 
im  Auge. 

167.  taedas]  Hochzeitsfackel,  Hochzeit,  Ehebund,  öfters  bei 
Virgil  und  Ovid;  vgl.  Aen.  4,339;  7,322;  7,388;  Met.  1,658;  4,758; 
14,677.  —  Gl.  1,507  zu  lob  41,10  tedp:  chien;  2,713  zu  Aen.  9,109 
chien;  2,350  tedarum:  facolono;  2,467  zu  Prud.  c.  Symm.  1,263  tae- 
das: hileih;  2,635  zu  Georg.  2,431  fachulun  v.  chien. 

168.  suasus  —  des erit  omnes]   gab  alles  Zureden  auf. 

—  Gl.  1,200  deserit:  ni  hrinit. 
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170 — 214.  Walthers  Feldzug  gegen  ein  aufstän- 
disches  Volk  und  siegreiche   Heimkehr. 

170.  GL  2,349  famae;  liumunte. 

171.  Q  uandam  —  g  entern]  Den  Namen  des  Volkes  ver- 
schweigt der  Dichter  als  unerheblich.  Linnig  S.  11  gibt  ihm  der 
Anschaulichkeit  wegen  einen  Namen  (Böhmen),  während  Meyer 
ß  124  meint,  es  müssten  eigentlich  die  Franken  genannt  sein;  aber 
dann  würde  doch  wohl  Hagen  eine  Rolle  bei  dem  Kampfe  gespielt 
haben.  Allem  Anschein  nach  dachte  der  Dichter  an  ein  den  Hunnen 
benachbartes  Volk.  —  Gl.  1,285  zu  Deut.  24,5  nuper:  nu  nahun; 
4,319  nouiter,  nahun;  1,240  resistit:  untarstantit,  uuidarstentit. 

172.  bellum  —  inferre]  vgl.  Aen.  7, 604 :  inferre  —  bellum, 

—  Gl.  1,74 — 75  confestim:  huuil  aina,  sniumo;  1,196  cahun. 

17S.  Atilla  selbst  verzichtet  hier  wie  im  Nibelungenliede  nach 
einem  Leben  voll  ruhmvoller  Kämpfe  auf  weitere  kriegerische  Taten 
und  widmet  sich  der  friedlichen  Regierung  seiner  Völker.  —  actio 
rerurn]  Ausführung  der  Angelegenheit;  vgl.  Cic.  Off.  1,35,127; 
1,43,153;  Acad.  pr.  2,19,62.  —  Gl.  3,224  H.  S.  actio:  getat,  getdt. 

174.  militiam  percensuit]  vgl.  Varro,  R.  r.  1, 50, 2 : 
percensere  manipulos;  Claudian.  31, 87 :  cuneosque  recenset  Dispositas. 

175.  b  ellatorum  confortat  cor  da  suorum]  =  heli- 
dun  sinen  herza  gisterkit.  Ansprache  des  Feldherrn  an  die  Streiter 
vgl.  Aen.  10, 368 fg.;  11, 731  fg.  Tac.  Ann.  1,65;  2,15.  Einhardi 
Vita  Car.  13.  Erm.  Nig.  1, 387  fg.  Ludwigsl.  31  fg. ;  Rolandsl.  3902 : 
Er  fuor  von  scare  hine  ce  scare.  AI  umbe  er  rante,  Thie  helethe  er 
wole  manete;  Str.  Alex.-L.  3188 fg.;  4526 fg.     Nib.  1930;  Gudr.  496. 

—  2.  Reg.  11,25:  conforta  bellatores  tuos;  Gen.  18,5:  confortate  cor 
vestrum;  Judith  15, 11 ;  Psalm.  31, 25 ;  Gas.  S.  G.  cap.  61 :  con  fort  ans 
robora.  —  Gl.  1,56  bellator:  fehtari;  2,34  bist  ändert;  2,632  zu 
Georg.  2,145  uvxgant;  1,730  zu  Luc.  1,80  confortabatur :  Jcestarchit 
uuae,  Jcestrengit  uuas;  4, 47  u.  137  Sal.  -to :  gistercho;  1, 84  cor  da:  herza. 

176.  Gl.  2,651  zu  Aen.  3,129  hortantur:  anaztun. 

177.  8  olita  vir  tute]  vgl.  Aen.  11, 415 :  si  solitae  quidquam 
virtutis  adesset;  Prud.  Psych.  156:  solita  virtute.  —  tyrannos] 
hier  =  Empörer;  vgl.  Dief.  GL  eyner  der  wyeder  gehorsam  thut; 
Claudian.  15,6:  tertius  occubuit  —  tyrannus;  18,313:  prostratosque 
canit  se  vate  tyrannos;  Einhard,  Vita  Car.  2:  Karolue  (Martellus), 
qui  tyrannos  per  totam  Franciam  dominatum  sibi  vindicantes  oppressit. 
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178.  terrorem  imp  onere  terris]  vgl.  Ezech.  30, 13 :  et 
dabo  terrorem  in  terra  Aegypti.  —  Gl.  4, 142  Sal.  externum:  fremide; 
1,258  terrorem:  ekiso;  3,260  H.  S.  forhta. 

179  fg.  Für  die  Schilderung  der  Reiterschlacht  kommt  als 
Muster  hauptsächlich  Aen.  11,  597  fg.  in  Betracht,  wo  von  dem  Kampfe 
der  Trojaner  und  Etrusker  gegen  die  Latiner  und  die  Schar  Camillas 
die  Rede  ist ;  vgl.  Strecker  'p  341  fg. ;  Meyer  ß  119  fg.,  sowie  unten 
die  Anm.   nach  v.  214. 

179.  8  e  quiturque  e  xer  c  itu  s  omnis]  vgl.  Aen.  11,  596 : 
equitumque  exercitus  omnis;  Jos.  8, 3 :  Surrexitque  Josue  et  omnis 
exercitus  bellatorum  cum  eo.  —  Gl.  3,395  exercitus:  here. 

180.  Ecce]  vgl.  v.  180,  215,  1048,  1060;  zu  Anfang  des  Verses 
als  hinweisende,  die  Aufmerksamkeit  erregende  Interjektion  häufig  bei 
Virgil  und  Ovid;  vgl.  Aen.  2,403;  4,152;  5,324  etc.  Met.  2,441.  496. 
635  etc. ;  auch  Prud.  Apoth.  481 ;  Psych.  28  u.  109.  —  locus  pu- 
g  nae]  ahd.  wiestat.  st.  f.  wal  st.  n.  m.  f.  Kampfplatz,  Schlachtfeld, 
Wahlstatt;  vgl.  Musp.  46:  in  deru  uuiesteti;  Alphart  213:  Do  kam  der 
helt  Witege  geriten  üf  daz  wal.  —  numeratam]  vgl.  Aen.  11, 599: 
Compositi  numero  in  turmas.  —  Gl.  1, 15  pugna :  fehta;  3, 159  H.  S. 
volcwic;  2,669  zu  Aen.  11,912  -as:  fehtun. 

181.  Per  latos  aciem  campos  digessii\  vgl. 
Aen.  10, 407 :  extenditur  una  Horrida  per  latos  acies  Vulcania  campos; 
6, 888 ;  8, 8 ;  11, 465 ;  Georg.  1, 492 ;  4,  522 :  lati  campi;  vgl.  jedoch  auch 
das  mhd.  epische  Epitheton  diu  heide  breit ,  in  der  breiten  erde; 
Rolandsl.  8900:  Thd  geloveten  sie  then  kamph  Zuo  theme  breiten  velde; 
vgl.  ferner  Anm.  zu  v.  1233.  —  campos  —  et  agros~\  vgl. 
Aen.  11, 602 :  (hastis)  Horret  ager  campique  armis  sublimibus  ardent. 
—  digessit]  verteilte,  ordnete;  vgl.  2.  Macc.  5, 3 :  cursus  equorum 
per  ordines  digestos.  —  Gl.  1,702  acie:  scaro,  scara;  2,758  (ante) 
aciem:  folche;  1,30  campi:  feldir;  1,148 — 149  agri:  achares,  akhares 
e(r)do  feldes. 

182 — 184.  J  amque  infra  j  ac  tum  teli  cong  ressus 
uterque  C onstiterat  euneus:  tunc  undique  clamor 
ad  auras  Tollitur]  vgl.  Aen.  11, 608 :  J amque  intra  jactum  teli 
progressus  uterque  Substiterat  (wofür  man  nach  der  Lesart  der 
H8.  M  1  constituerant  vermutet  constiterat) :  subito  erumpunt  clamor e: 
9,566:  undique  clamor  Tollitur;  11,622.  —  ad  auras]  am  Ende 
des  Verses  Ecl.  1,  57 ;  Georg.  1, 408 ;  2,  291 ;  2, 363 ;  Aen.  2, 699 ;  2, 759 ; 
4,445;   6,554;  6,561;  7,466  etc. 

182.  Gl.  2,632  zu  Georg.  2,124  jactu:  seuzza;  2,389  au  Prud. 
P.  Rom.  606  congressa  est:  ingagangigiench;  4,24  uterque:  pede; 
utrumque:  pede,  that  inti  tha*. 
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183.  Gl.  4,6  consistere:  ebanstantan;  1,410  zu  1.  Reg.  13,17 
tres  cunei:  driu  folch;  1,86 — 87  undique:  in  feronolihha,  eocahuuar 
edho  eohiuuahar;  1,269  eokiuuanan;  1,676  clamor:  roufi;  2,321  ge- 
hruafti;  2,437  zu  Prud.  P.  Hippol.  107  clamoribus:  giscreigin;  1,47  ad 
auram:  za  uunniuuinte;  2,44  in  auras:  inuuetar;  2,424  zu  Prud. 
H.  a.  exequ.  def.  43  (volucres  in)  auras:  vuetar;  2,  522  zu  Psych.  189 
auras:  luft. 

183 — 184.  Von  Kampfgeechrei  und  kriegerischer  Musik  beim 
Beginn  der  Schlacht  berichtet  Aen.  11, 192 :  It  caelo  clamorque  vvrum 
clangor  que  tubarum  =  2,313;  9,54:  Clamor em  excipiunt  socii  fremi- 
tuque  sequuntur  Horrisono;  9,791:  Aerius  hoc  Teucri  clamore  ineum- 
bere  magno;  12,268;  7,637:  Classica  jamque  sonant;  10,310:  Signa 
canunt.  Ekkehard  hat  wohl  nicht  an  einen  Schlachtgesang  gedacht, 
den  z.  B.  Tac.  Germ.  3,  Hist.  2, 22  u.  4, 18  und  Amm.  Marc.  31, 7, 12 
erwähnen,  und  der  auch  noch  in  späterer  Zeit  üblich  ist,  wo  er  einen 
christlichen  Charakter  trägt;  vgL  Ludwigsl.  47:  loh  alle  saman  sungun 
,J£yrrieleison" ;  Rolands!.  5855:  Ire  wihliet  sie  sungen,  Ire  herehorn 
clungen;  vgl.  842,  3820.  Wir  haben  es  vielmehr  mit  einem  Kampfrufe 
zu  tun,  der  die  Angreifer  ermutigen,  die  Gegner  schrecken  und  als 
Losung  dienen  soll;  vgl.  Amm.  Marc.  31,2:  (Hunni)  pugnant  non- 
nunquam  lacessiti,  sed  ineuntes  proelia  euneatim  variis  voeibus  sonan- 
tibus  torvum;  Rolandsl.  881:  Sie  riefen  alle  ,Monsco\Y*  (=  Mons 
gaudii,  Schlachtruf  Karls  und  seines  Heeres) ;  7998 :  Sie  (die  Heiden) 
huoben  ire  ruofen;  Thaz  zeichen  leunten  sie  sä:  ,J*reciosä,  Predosäl44 
(Name  von  Paligans  Schwerte);  Nib.  2132:  Do  riefen  ir  genuoge: 
näher,  helede,  bazl"  ;  Gudr.  830:  Die  von  Sturmlande  lüte  ruoften: 
näher!"  —  horrendam  c onfundunt  classica  vocem\ 
classic  um  eis?.  Signal,  Trompetenstoss,  übertr.  Kriegstrompete,  ge- 
strecktes Hörn ;  vgL  Anhang  XIX.  Georg.  2, 539 :  Necdum  etiam 
audierani  inflari  classica;  Prud.  Psych.  500:  magnoque  inplebant 
classica  flatu;  c.  Symm.  2,10:  ceu  classica  belli  Clanger  et;  Amm. 
Marc.  16,12:  torvum  concrepantibus  tubis  (Romanorum);  Carol.  M. 
et  Leo  p.  474:  Et  tuba  lugubri  medio  strepit  aggere  voce.  Classica 
signa  sonant;  Erm.  Nig.  3,336:  sonitum  dat  tuba  terribilem,  vgL 
Aen.  9, 503.  Str.  Alex.-L.  3238 :  Da  wart*  ein  michil  schal.  Man  blies 
di  herehorn  ubir  al  Und  di  trummen  zo  dem  wige;  Bolandsl.  7995: 
Michel  scal  wart  thar  unter.  Sie  bliesen  ire  trumben,  Hörn  und* 
phifen;  3819:  Siven  tusent  hörn  thä  vore  clungen:  Ire  wihliet  sie 
sungen.  Thä  wart  also  getan  scal,  Sam  perge  unde  tat  Allez  in  wage 
wäre;  Gudr.  898:  Wate  der  hiez  lüte  sin  herhorn  er  schellen;  1392: 
Nu  nähent  ez  dem  strite.  der  helt  uz  Sturmlant  Begunde  ein  hörn 
blasen,   daz  man  'z  über  sant  Wol   von  einen   kreften   horte    drxzic 

Althof.  Waltluurit  Poesie,  II.  5 


>t 


fX 


66  Waltharii  Poesis. 

mite.  —  Gl.  1, 86  undique :  in  feronolihha  eocahuuar;  1, 172  hor- 
rendus:  agisonti;  2,18  -da:  leidlicher o;  2,634  zu  Georg.  2,387  leid- 
lichiv;  2,659  zu  Aen.  7,172  -dum:  egilih;  2,652  zu  Aen.  3,696 
confunditur:  gimiscituvirdit ;  2,469  zu  Prud.  c.  Symm.  2,10  classica: 
homtrumbun;  2,417  zu  Prud.  H.  a.  ine.  lue.  48  herihorn;  2,557  zu 
Prud.  H.  matut.  42  heribouchen;  2, 593  zu  Prud.  Psych.  500  diu- 
wichorn;  2,702  zu  Georg.  2,539  heritrumbun;  3,216  -cum:  herhom. 

185.  Conti  nuoque  hastae  v  o  lit  an  t  hin  c  i  nd  e  que 
densa  e\  entspricht  sachlich  Aen.  11,610:  fundun t  simul  undique 
tela,  während  die  hastae  densae  aus  Georg.  2, 142 :  densisque  virum 
seges  horruit  hastis  stammen;  vgl.  Aen.  12,408:  spicula — Densa  cadunt 
=•■  Erm.  Nig.  1,  311 :  Spicula  densa  cadunt  nee  non  et  missile  ferrum; 
Nib.  212:  Do  sah  man  über  helme  vliegen  manegen  ger  Durch  die 
liehten  schilde  von  der  helde  hant;  Eneit  11626:  Vil  dicke  da  flogen 
Schefte  und  phile.  —  Continuo]  alsbald,  sofort;  vgl.  Aen.  11,612: 
Continuo.  —  hinc  in  de  que]  vgl.  Cas.  S.  G.  cap.  146:  hinc  inde 
2mal.  —  Gl.  1,74  continuo:  rado:  1,137  sareo:  1,145  asta:  scaft; 
2,520  sper;  2,438  zu  Prud.  P.  Hippol.  163  hinc  inde:  iovvedarhalp. 

186.  F raxinus  et  cornus]  Das  zähe  Holz  der  Esche 
und  das  harte  des  Kornelkirschen-,  Herlitzen-  oder  Dürlitzenbaumes 
(Cornus  mascula  L.)  wurde  viel  zu  Speeren  und  Wurfspiessen  ver- 
wandt ;  vgl.  Met.  7, 676 :  Qua  tarnen  e  silva  teneas  hastile  recisum, 
Jandudum  dubito:  certe  si  f raxinus  esset,  Fulva  colorc  foret;  si  cor- 
nus, nodus  inesset.  —  Fraxinus]  =  fraxineum  hastile  v.  1295 
findet  sich  nicht  bei  Virgil,  aber  Met.  5, 143 ;  12, 122  u.  324 :  vgl.  [uXia 
Ilias  22,225;  26,322;  ash  st.  m.  eschene  Lanze,  Hildebr.-L.  63;  äse 
Beow.  1773;  äscholt  330;  äsewiga  2043.  —  C  omus]  vgl.  Aen.  9,  698: 
Volat  Itala  cornus  Aera  per  tenerum;  12, 267;  sonitum  dat  stridula 
cornus;  5,557:  cornea  hastilia;  Georg.  2,447:  bona  bello  Cornus; 
Claudian.  35,107:  bellis  aecommoda  cornus;  1,122  immensaque  cornus 
in  hastam  Porrigitur;  Anyte  1  (VI.  123):  §ora$x  -^Ös  xpävwa  fpo-zox- 
xöve.  Hom.  IT.  Merc.  460:  xpaviVvov  dxövxtov.  Xen.  Hell.  3,  4,  14: 
icaXxöv.  Arrian.  Exp.  Alex.  1,  15,  7 :  guoxd,  —  lud  um  miscebat 
in  unum]  vgl.  v.  930.  Meyer a 387  empfiehlt  misceniur  D;  gleich 
mir  in  meiner  Übersetzung  nimmt  v.  Winterfeld  ß  561  miscebat 
=  se  miscebat;  vgl.  v.  1137  committeret  für  se  committeret; 
P.L.  3,127,13:  excutere;  302,7:  vertere  seil.  se.  —  Gl.  2,519  zu 
Prud.  c.  Symm.  2,457  fraxinus:  aspa  (Zitterpappel,  Espe!);  3,40  aska, 
OBchbaum,  aspi,  tirnboum  etc.  3,95  H.  S.  asc;  2,635  zu  Georg.  2,448* 
cornu$:  chuimilbov;  2,695  zu  Aen.  3,649  chumiloboum;  2,715  eu 
Aen.  9,698  curnüboum;  3,41  limbovm,  leinpaü,  arlzbavm,  harlezbö, 
tyrn  (cyrn),  dirnbm,  abhorn,  wehorn,  hombovm,  haghdorn,  hasel  etc. 
4,49  Sal.  churnipoum,  clenice;  4,229  cornul. 
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187.  F ulminis  in  mo  dum]  vgl.  Aen.  11, 615 :  excuuu* 
Aconteus  Fulminis  in  morem.  —  St.  G.  Hs.  242,  10.  Jh.  fulmen: 
pleccazunga;  Gl.  1, 148  lohacen;  3, 239  H.  S.  blich,  blie;  2,  772  modum: 
dia  vuis;  2,410  zu  Prud.  Psych.  153  cuspide:  uuassun;  2,645  zu 
Aen.  1,81  cuspide,  hasta:  stachullo;  2,649  zu  Aen.  2,230  cuspide: 
spioze;  3, 160  H.  S.  cvspis:  spiet;  4, 338  uibrantur:  locint. 

188 — 189  führen  den  Vergleich  Aen.  11,610:  fundunt  simul 
undique  tela  Crebra  nivis  ritu  weiter  aus.  Der  Vergleich  zahlreicher 
Geschosse  mit  Schnee-,  Hagel-  oder  Regenschauern  findet  sich  häufig 
in  der  epischen  Dichtung ;  vgl.  Ilias  12,156 :  vupdöss  d'  &t  rtfarov  ipott*, 
*Ag  x*  &vtpoc  £aifc,  viqpsa  oxiösvta  bovrpou;.  Tapqpttic  xaxfysoev  **l  X^°v^ 
«fuXoßoxtCp^.  °üq  x(Bv  ix  xeipäv  ß&ea  0*ov,  rflikv  'Ax<xuöv  Höfe  xal  4x  Tpdxov  * 
vgl.  12, 278  fg.;  Aen.  12,283:  it  toto  turbida  coelo  Tempestas 
telorum,  ac  ferreus  ingruit  imber;  Met.  5, 157 :  tela  volant  hi- 
berna  grandine  plura;  Prud.  Psych.  129:  Telorum  nimbos;  133: 
jaculorum  Nube;  173:  imbres  vülniferi  (telorum);  Liv.  38,26:  velut 
nubes  levium  telorum  conjecta;  Amm.  Marc.  14,10:  ritu  grandinis 
undique  convolantibus  teils ;  Ligur.  2, 588 :  tela  grandinis  instar; 
9,353:  tela  pluunt;  10,340:  pluit  aura  sagittis;  Philipp.  2,312  u.  563 
u.  567;  7,292;  Galfrid,  Poetria  N.  1018;  Beow.  3117:  (Beowulf),  der 
oftmals  aushielt  die  Eisenschauer,  Wenn  von  Strängen  geschnellt  der 
Geschosse  Sturm  Über  den  Schildwall  schlug  und  Schäfte  hafteten, 
Gefiederte  Pfeile,  dass  er  pfriemvoll  einherging.  Simrock;  Gudr.  503: 
Do  sach  man  üf  den  recken  sam  sne  w  es  flocken  swinde  Geschiezen 
da  mit  philen;  861:  Nach  winden  von  den  alben  sach  man  nie  sne 
gdn  So  dicke  so  da  drceten  die  schütze  von  den  henden;  1417,  1455; 
Str.  Alex.-L.  1321:  Eine  vil  lange  wile  Flügen  di  phile  Alse  der  sne 
unde  der  regen;  3235:  Von  beidenthalben  flouch  daz  scoz  Also  dicke 
so  der  sne;  Biterolf  10191:  manege  phile  Die  sach  man  an  der 
wile  So  dicke  von  der  senewen  gdn.  Sam  ofte  der  sne  hat  getan, 
Da  den  tribet  der  wint;  Troj.  Krieg  25870:  Die  strälen  und  die  pfUe 
Die  fingen  do  snedicke;  Eneit  6894,  6946,  11830;  Wigal.  10979.  — 
Gl.  2,42  boreas:  norduuint;  3,4  Voc.  S.  G.  nix:  sneo;  1,160  glomerat: 
camahot;  1,161  dichet  v.  congregat;  2,637  zu  Georg.  3,117  glomerare: 
samanon;  4,71  Sal.  jacio:  wirfe;  1,168  sagitta:  strala;  1,169  spirüin, 
phil,  scephandi  flukhe. 

190  fg.  Nach  dem  Absenden  der  Geschosse  folgt  der  Nahkampf 
mit  dem  Schwerte;  vgl.  Anm.  zu  v.  1360  fg.  Erm.  Nig.  3,607:  Et 
jaciunt  hastas.  mucronibus  insuper  actis  Proelia  temptabant  irrita 
more  suo;  Carm.  d.  b.  Sax.  1, 102:  Exoritur  propere  non  parvus  clamor 
utrimque,  Eminus  emissis  crebrescunt  vulnera  telis.  Post  haec  res 
agitur  gladiis,  miserabile  visu;  Ligur.  7, 644 fg.;  Alex.  5,139; 
Philipp.  3,554. 

5* 


68  Waltharii  Foesiß. 

190.  pilis]  =  teils,  Speere  und  Pfeile.  —  Gl.  1,98  postremo: 
aftaro8tin;  2,373  pilo:  phil  v.  lancea;  2,610  pila:  gescoz;  3,161  H.  S. 
pilus:  phil,  phil;  Dief.  Gl.  pilum:  geschutz. 

191.  man  us  ad  muc  r  o  ne  m  ve  rtitur]  vgl.  Prud. 
Psych.  137:  Vprtitur  ad  capulum  manus.  —  Gl.  1,120  u.  3,413  mucro: 
suuert;  2,451  zu  Prud.  P.  Rom.  452  -ne:  uuass:  2,661  zu  Aen.  7,665 
suertetapa. 

192.  F  ul  mln*>  os  p  r  o  munt  ens  e  s]  vgl.  Aen.  4,  579 : 
vaginaque  eripit  ensem  Fulmineum;  9, 441 :  rotat  ensem  Fulmineum; 
Dietrichs  Flucht  8806:  Da  wart  anders  nlht  getan  Wan  diu  swert  ze 
handen  genomen.  Dem  fulmineus  ensis  entspricht  Beow.  2493: 
Leohtan  sweorde;  Nib.  1783:  ein  vil  liehtez  wäfen;  vgl.  233:  Da  von 
liehten  swerten  daz  velt  so  lüte  erdoz;  1972:  Do  sach  man  die  geste 
houwende  gän  Mit  den  vil  liehten  swerten.  —  clip  e  os  r  ev  ol- 
vunf]  Klemm  S.  66 :  „Um  die  Hände  frei  zu  haben,  warf  man  den 
Schild,  der  eigentlich  nur  zur  Abwehrung  der  Lanzen  und  Geschosse 
bestimmt  war,  zurück."  So  auch  Kögel  I,  2, 333,  der  dazu  zitiert 
Ortnit  316:  Daz  swert  nam  er  zen  handen,  den  schuf  ze  rücke  er  warf; 
Alphart  295  u.  446;  Nib.  1980.  Strecker  y  17  bemerkt  indes  mit 
Recht,  dass,  wenn  auch  ein  einzelner  Reiter  in  der  Hitze  des  Gefechtes 
die  Zügel  fallen  Hess  und  den  Schild  auf  den  Rücken  warf,  um  mit 
beiden  Händen  wuchtigere  Schläge  zu  führen,  unmöglich  zwei  ganze 
Reitergeschwader  von  vornherein  in  dieser  Verfassung  gegen  einander 
sprengen  konnten.  Meyer  a  387  fasst  die  Stelle  richtig  auf:  „Da 
keine  Geschosse  mehr  fliegen,  lassen  die  Streiter  für  einige  Augen- 
blicke den  müden  linken  Arm  sinken  und  holen  mit  der  Rechten  das 
Schwert:  dann  nehmen  sie  die  Schilde  wieder  vor,  —  das  Zeichen 
zum  Angriff."  So  auch  bereits  v.  Reiffenberg:  ils  ramenent  leurs 
boucliers  dcvant  eux.  VgL  Nib.  2192:  Do  huoben  si  die  Schilde,  also 
st  wolden  dan  Striten  zuo  den  gesten;  2290:  Den  schilt  ruh?  er  hoher: 
du  gie  pr  houwende  dan;  489:  den  schilt  er  balde  zuhte;  1032:  Mit 
üf  erbürten  Schilden  in  was  ze  strite  not;  1938,  2206,  2273,  2348.  — 
Gl.  2,615  fulminei:  bliccindes;  1,120  ensis:  hvuas;  1,121  huuassa; 
1,68 — 69  clipeum:  skirm,  scirmuvafan,  chamf seilt :  2,717  zu  Aen. 
3,286  bueulan;  3,161  H.  S.  seilt;  1,240  reuoluit:  piuuindit,  replieuit. 

193  fg.  ist  nach  der  Schilderung  des  Zweikampfes  Aen.  11. 612  fg. 
gearbeitet;  Meyer  ß    122. 

193.  Concurrunt]  vgl.  ineurrunt  Aen.  11, 613  und  ferner 
Aen.  10,691:  Concurrunt  Tyrrhenae  acies;  10,360:  Trojanae  acies 
aciesque  Latinae  Concurrunt;  Georg.  1,489:  inter  sese  paribus  con- 
currere  teils  Romanas  acies  etc.  —  GL  2, 148  demum :  dannehitumum; 
4,6  az  iungist;  4,320  alazost;  1,240  restaurasti:  kizehotos.  reparasti. 
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194.  Pectoribus  partim  rum  puntur  pectora 
equorum]  vgl.  Aen.  11,614:  perfractaque  quadrupedantum  Pectora 
pectoribus.  Dass  die  Rosse  einen  Brustpanzer  mit  einem  Stachel 
gehabt  hatten,  der  den  Gegensatz  zum  umbo  virorum  bildet,  wie 
S.  Marte  ß  245  meint,  brauchen  wir  nicht  anzunehmen;  auch  gehört 
virorum  v.  195  zu  pars  und  hebt  den  Gegensatz  zu  den  verletzten 
Rossen  hervor.  Roseng.  C  1170:  Ir  ros  sich  ze  tode  stiezen  under  den 
helden  gemeit.  —  Gl.  2,44  u.  4,154  Sal.  partim:  sumaz. 

195.  Sternitur  et  quaedam  pars  duro  umbone 
virorum]  Der  Gedanke,  dass  Reiter  von  den  Pferden  gestürzt 
werden,  stammt  allerdings  aus  Aen.  11,  615  fg. :  excussus  Aconteus  — 
—  Praecipitat  longe  (Meyer  ß  122) ;  die  Worte  sind  der  Psych,  v.  255 
entnommen,  aber  in  anderem  Sinne  verwandt.  Es  heisst  dort  von 
der  Superbia.  welche  gegen  die  zu  Fusse  sie  erwartende  Humilitas 
heransprengt:  Hostem  humilem  cupiens  inpulsu  umbonis  equini 
Stemere  dejectamque  supercalcare  ruinam  —  eine  merkwürdige  Stelle, 
da  sie  bei  dem  Rosse  einen  mit  einem  Buckel  oder  Stachel  versehenen 
Brustpanzer  voraussetzt  (S.  Marte  a  v.  194),  wenn  nicht  gar  eine 
Stahlplatte,  testiere,  mhd.  testierst,  n.,  vor  der  Stirn,  die  in  eine  scharfe 
Spitze  ausläuft,  so  dass  das  Ross  selbst  Wunden  beizubringen  im- 
stande war ;  vgl.  darüber  Schultz  a  2, 103  fg.  Jedenfalls  soll  in  der 
Psych,  ein  Fussgänger  verwundet  und  überritten  werden,  während. im 
W.  Reiter  gegen  Reiter  kämpfen,  die  man  wohl  nicht  durch  den  umbo 
eines  Pferdes  sattellos  zu  machen  sucht.  Man  hat  daher  mit  Recht 
bei  dem  umbo  an  den  Schild  gedacht.  Strecker  ß  342  nimmt  an, 
ein  Teil  der  Kämpfer  werde  durch  den  feindlichen  Schild  aus  dem 
Sattel  gehoben:  so  auch  Meyer  ß  120:  „Wenn  die  Rosse  an  einander 
vorbeistürmen,  so  kommt  es  vor,  dass  die  Reiter,  welche  fest  ein- 
gestemmt mit  dem  Schild  am  linken  Arm  sich  vorlegen,  mit  den 
Schilden  zusammenprallen,  und  dass  nun  der  fester  Sitzende  und 
Stärkere  seinen  Gegner  aus  dem  Sattel  hebt  und  über  den  Schwanz 
des  Pferdes  auf  den  Boden  wirft."  Die  Stelle  kann  aber  auch  anders 
erklärt  werden.  Es  wird  nämlich  wiederholt  berichtet,  dass  römische 
und  germanische  Krieger  im  Handgemenge  mit  dem  Schildbuckel 
auf  die  Feinde  losschlagen ;  vgl.  Liv.  4, 19 :  assurgentem  regem  umbone 
resupinat;  30,34:  umbonibus  puhantes;  Tae.  Hist.  4,23:  gladiis  et 
armorum  (=  scutorum)  incussu  praecipitati  ;  4, 29 :  hostem  —  pro- 
pellere  umbone;  Agric.  36:  ut  Batavi  miscere  ictus,  ferire  umbonibus, 
ora  fodere  et  siratis,  qui  in  aequo  adstiterant  etc.  Auch  Siegfried 
sehlägt  Nib.  984  fg.  Hagen  mit  dem  Schilde  zu  Boden.  — -  Gl.  1,78 
durus:  harti:  3,  384  harder:  2,  393  zu  Prud.  P.  Hippol.  201  umbonibus: 
rantbogun;  2,411  zu  Psych.  255  -nis:  rantpougatt;  2,463  dsgl.  rant- 
bovg;    2, 546    dsgl.    umbonis    equini:    russinesrantbogen;    2, 705    zu 


70  Waltharii  Poesis. 

Aen.  2,546  umbone:  raufte;  2,706  zu  Aen.  3,286  umbo:  bucula; 
2,755  media  pars  scuti  r.  ora  clippei  i.  rantpogo;  3,374  rani,  buckele; 
3, 2  Voc.  S.  G.  uir:  uuer. 

196  fg.  Vgl.  Acn.  11,762:  Qua  se  cumque  furens  medio  tulit 
agmine  vir^o;Carm.d.b.Sax.3, 167:  Cum  fortis  subito  rex  irruitagmine 
denso  In  medios  host  es,  proculcans  obvia  quaeque.    Agmina  Saxonum 

cunctantia  sacrilegorum Nee  mora,  ceu  tenuis  ventorum  flamine 

pulvis,  Diffugit  a  fade  regis  sie  agmen  et  omne,  Scutis  dorsa  tegunt 
volucri  cursuque  recedunt.  Walther  bewährt  sich  als  Heerführer,  wie 
er  Tac.  Germ.  7  geschildert  wird:  Duces  exemplo  potius  quam  imperio, 
si  prompti,  si  conspicui,  si  ante  aciem  agant,  admiratione  praesunt; 
Beow.  1041 :  Nicht  ruhte  an  der  Spitze  des  Weitberühmten  (Hrödgars) 
Kampf,  wenn  Leichen  fielen;  Helgakvijja  H.  I,  54:  Immer  war  Helgi, 
der  Hundingstöter,  Den  Reihen  voran,  wo  die  Recken  fochten,  Im 
Treffen  der  beste  und  träge  zur  Flucht;  Vols.  11:  Obwohl  Sigmund 
alt  war,  so  kämpfte  er  doch  tapfer  und  war  immer  der  vorderste  seiner 

Mannen;  Nib.  2020:    Ez  zetme vil  wol  volkes  trost,  Dom  die 

herren  vashten  z' aller  vorderöst.  —  Gl.  1,215  medius:  in  mittamu. 

197.  Obvia  quaeque  metens  armis  ac  limite 
per g  ens]  vgl.  Val.  Flaccus  3, 583 :  Obvia  quaeque  mens;  Aen. 
10,513:  Proxima  quaeque  metit  gladio  latumque  per  agmen  Ardern 
limitem  agit  ferro :  Carm.  d.  b.  Sax.  3, 158 :  maturas  ceu  falx  sueeidii 
aristas,  Ense  metunt  capitum  segetes.  —  metens]  Das  Niederhauen 
der  Feinde  in  der  Schlacht  wird  auch  sonst  mit  der  Tätigkeit  des 
Schnitters  verglichen;  vgl.  W.  v.  1274:  Carpsisti  florem  mucronis  falce 
tenellum;  Wolfd.  D  5, 132 :  Man  sach  die  ungetouften,  für  war  so 
wizzent  daz,  Valien  zuo  der  erde  als  vor  der  segens  daz  gras.  — 
limite  p  er  g  e  n  s]  limes  ist  der  Weg,  den  man  sich  mit  dem 
Schwerte  durch  die  Feinde  bahnt;  vgl.  Aen.  9,323:  lato  te  limite 
ducam;  9, 355 :  via  facta  per  hostes;  Judith  303 :  herepad  worhton; 
Nib.  1797:  Er  (Hagen)  unt  der  von  Späne  die  traten  manigen  stic, 
Do  si  hie  bi  Etzeln  vähten  manigen  wie  Zen  eren  dem  künege; 
Gudr.  1530:  Er  hete  durch  ir  liebe  daz  wal  des  tages  dicke  durch- 
houwen ;  Alphart  451 :  Sigestab  der  junge  houwen  dö  began  Eine 
sträzen  wite  durch  zehen  tüsent  man;  331,  436;  Orendel  2078:  Si 
sluog  eine  wite  sträzen  durch  sechzehen  tüsent  heidenischer  man; 
Wolfd.  DX,  79:  Durch  der  heiden  here  er  eine  sträzen  sluoc;  X,  28 
u.  95;  Biter.  11342:  vil  engiu  phat  si  träten;  Dietr.  Fl.  9493:  Airente 
träten  si  ein  phat  Mit  strite  an  der  selben  stat;  Rabenschi.  443:  Si 
träten  ein  langez  phat  üf  der  heide;  weitere  Stellen  W.  Grimm,  H.  S. 
S.  101  fg.  Anm.;  Jänicke  zu  Biter.  11342.  —  GL  2,652  u.  2,695  m 
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Aen.  3,499  obuia:  anavartigiu  —  aneuertic;  2,406  zu  Prud.  Harn.  433 
limite:  reina;  Dief.  Gl.  weg,  steyg,  pfadt  etc. 

198.  tantas  dare  s  trag  es]  ein  so  grosses  Blutbad  an- 
richten ;  vgl.  Aen.  9, 784 :  tantas  strages  impune  per  urbem  Ediderit; 
str.  dare:  11, 384 fg.;  12,464;  Georg.  3,247  u.  556.  2.  Macc.  8,6:  non 
paucas  hostium  strages  dahat;  Kolandsl.  6600:  Owi  waz  er  frumete 
There  toten  alumbe  sih!  —  Gl.  1, 122  hostium:  fianto;  1, 711  tantam: 
suslichan;  2, 650  somichil;  2, 475  zu  Prud.  P.  Galag.  39  stragibus: 
stahten;  2,714  zu  Aen.  9,526  uualla;  2,729  gival,  slahta,  vvdla. 

199.  praesentem  c  e  rn  er  e  mortem]  vgl.  Aen.  1, 91 : 
Praesentemque  viris  intentant  omnia  mortem;  doch  ist  hier  der  Tod 
nicht  als  Person  gedacht.  Dem  deutschen  Altertume  war  der  Tod 
kein  tötendes,  sondern  bloss  ein  in  die  Unterwelt  abholendes,  geleiten- 
des Wesen,  welches  wie  hier  plötzlich  naht;  Rother  2784:  Hie  nächet 
der  Tot  manic  man;  Nib.  2065,  2169;  Alphart  345:  ir  hat  den  Tot  an 
der  hont;  286;  Nib.  1540;  vgl.  Grimm,  Myth.  S.  700  fg.  Wie  Walther 
hier  in  der  Schlacht,  so  erscheint  auch  der  Tod  als  ein  gewaltiger 
König  zu  Pferde,  um  die  ihm  Verfallenen,  seine  Heerscharen,  zu 
suchen  und  zu  sammeln;  Nib.  2224:  Der  Tot  der  suochte  sere,  da  sin 
gesinde  was;  vgl.  unsere  Redensarten  „Mann,  Kind  des  Todes",  „zur 
grossen  Armee  abgehen".  Sein  Attribut  war  wahrscheinlich  ein  Stab, 
mit  dem  er  die  ihm  Verfallenen  berührt;  dieser  ist  später  in  einen 
Speer,  Pfeil  oder  eine  Streitaxt  verwandelt,  mit  denen  er  sein  Opfer 
trifft.  Messer,  Sichel  oder  Sense  wird  ihm  von  den  älteren  Dichtern 
nicht  verliehen ;  vgl.  aber  Oswald  v.  Wolkenstein  (f  1445)  278 :  des  Todes 
stehet.  W.  1274  wird  von  Walther  zwar  gesagt,  dass  er  eine  zarte 
Blume  (den  jungen  Patafried)  mit  der  Sichel  des  Schwertes  gefällt 
habe,  doch  wird  er  hier  nicht  wie  v.  199  mit  dem  Tode  verglichen; 
wenigstens  gilt  nach  Grimm  „einen  den  Blumen  gesellen",  „ins  Gras 
beissen  lassen"  (Lohengr.  138)  auch  von  anderen  Siegern  als  dem 
Tode.  „Wenn  Grimm  wahrscheinlich  macht,  dass  schon  im  12.  Jahrh. 
die  Vorstellung  des  Todes  durch  ein  Gerippe  im  Schwange  war,  so  ist 
doch  das  Gerippe  „mit  Stundenglas  und  Hippe"  den  Totentänzen  im 
14.  Jahrh.  noch  fremd;  man  stellte  ihn  wohl  als  eingefallene,  zu- 
sammengeschrumpfte Leiche,  nicht  mit  entblössten,  nur  mit  stärker 
hervortretenden  Knochen,  dar.  Erst  im  16.  Jahrh.  begann  man,  ihn 
als  Skelett  vorzuführen;"  Simrock,  Mythol.  4  A.  S.  478.  Vgl.  ferner 
über  den  personifizierten  Tod  Wackernagel,  Der  Totentanz,  Zs.  f. 
d.  A.  9, 302  fg.  u.  unten  die  Anm.  zu  v.  850.  —  Gl.  1, 88  cernis:  uuartes; 
2,650  zu  Aen.  2,667  cernam:  gisahi;  4,232  cerno:  ih  sihe. 

200.  dextram  siv  e  sinis  t  ram]  *(  TL  statt  dextra  sivs 
stnistra  der  übr.  Hss.  hält  Meyer  a  380  mit  Unrecht  für  eine  Ver- 
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derbnis ;  vgl.  Aen.  3,  563 :  Laevam  cuncta  cohors  —  petivit.  —  St.  G. 
Hb.  242,  10.  Jh.  dextra:  inzeso;  leua:  inuuistar. 

201.  cun  et  i  mox  t  e  r  g  a  dederunt]  vgl.  Aen.  9, 686 : 
versi  terga  dedere;  Georg.  4,85:  versa  fuga  victor  dare  terga  subegit; 
Prod.  Psych.  436:  Dat  tergum  fugitivus  Amor;  Carm.  d.  b.  Sax.  1,209: 
acuta  retro  jacientes  terga  dedere;  v.  d.  Hagen,  Minnes.  2,12a:  den 
rücke  flühtic  wenden.  —  Gl.  2,642  zu  Georg.  4,62  petunt:  suochen; 
1,388  zu  Judic.  20,31  terga  uertentes:  rucki  cherrante. 

202.  rersis  s  c  u  tis\  vgl.  Aen.  11, 618 :  versique  Latini 
Reiciunt  parmas;  11,630:  respeetant  terga  tegentes;  Carm.  d.  b. 
Sax.  3,174:  Scutis  dorsa  tegunt  volucri  cursuque  recedunt.  Wer  sich 
zur  Flucht  wandte,  warf,  um  ungehinderter  zu  sein  und  sich  den 
Rücken  zu  decken,  den  Schild  an  der  Schildfessel  nach  hinten: 
Rolandsl.  4343:  Sie  sluogen  in  üf  then  rukken  Thie  scilde  al  ze 
stukken;  Nib.  2307:  Do  der  aide  Hildebrant  der  wunden  enpfant.  Do 
vorhte  er  schaden  mere  von  der  Hagenen  hant.  Den  schilt  warf  über 
rucke  der  Dietriches  man;  Mit  der  starken  wunden  der  hell  do 
Hagenen  entran;  vgl.  auch  Aiini.  zu  W.  842.  —  l a  xis  f  e  ru  ntur 
habenis]  vgl.  Aen.  11,623:  datis  referuntur  habenis;  1,63:  et  laxas 
sciret  dare  jussus  habenas;  Georg.  2,364:  laxis  —  habenis;  Prud. 
Psych.  254:  laxisque  volat  temeraria  frenis:  Venant.  Fort.  V. 
Mart.  1,282:  lotis  laxatus  habenis.  —  St.  G.  Hs.  295,  9.  Jh.  habenas: 
zuhila;  Hs.  1395,  9.  Jh.  -na:  senua;  Gl.  2,422  zu  Prud.  H.  p.  jej.  2 
~nis:  zugilun. 

203.  T  un  c  Lmi  h  a  t  a  du  c  e  m  g  e  n  s  maxim  a  P  a  n  no  - 
niarum]  vgl.  Aen.  11,758:  ducis  exemplum  eventumqu?  secuti 
Maeonidae  inciirrunt.  —  Gl.  2,350  ducem:  lenari;  2,546  zu  Prud. 
Psych.  308  duces:  leilare  ;  1,114  harizoho;  3.2  Voc.  S.  G.  dux: 
herizoho. 

204.  S  a  e  r  ior  i  ?i  s  u  r  g  i  f]  vgl.  Aen.  11,  697 :  Altior  exsur- 
gens;  Aen.  12,902  =  Psych.  32:  Altior  insurgens;  insurgere  auch  oft 
Vulg.  —  audet  #]  („kühner  wagt  sie  den  Mordkampf*')  ist  nach 
v.  Winterfeld  ß  555  Assimilation  an  audacior:  aber  äuget  („mehrt 
kühner  den  Wal";  Kögel)  der  übr.  Hss.  kann  auch  durch  Verkennung 
der  ursprünglichen  Annomination  in  den  Text  gekommen  sein; 
▼gl.  Althof  ö  184.  —  Gl.  2,83  seuius:  crimmor:  2,89  grimlihor: 
3,3  Voc.  S.  G.  audax:  gaturstic :  1,24  ausus  est:  caturstic  ist:  1,757 
zu  Rom.  10,  20  audet :  kenendit. 

205.  fugienies  p  r  o  t  e  r  i  f\  schlägt  zu  Boden,  vernichtet; 
vd.  Aen.  12,329:  agmina  cnrru  Proterit ;  Tac.  Hist.  2,26:  protriU 
hostium    acie;    Amm.    Marc.  16,2:    29,5.      Psych.    Praef.    28:    Peüil 
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fugatos,  sauciatos  proterit.  —  Nach  obstantes  wird  et  vermiest; 
vgl.  v.  615  u.  1094.  —  Gl.  4,281  deicio:  ih  hinwirf e;  1,122  obstat: 
uuidar8tat. 

206.  c  apere  triumphum]  =  ahd.  sign  neman.  —  belli 
s  üb  sorte]  vgl.  Psych.  Praef .  20 :  sorte  captum  bellica;  Psych.  21 : 
dubia  sub  sorte  duelli;  474:  extinctum  belli  sub  sorte  cadaver. 

207.  Vgl.  Aen.  11,782:  praedae  et  spoliorum  ardebat  amore. 
Das  Beutemachen  im  Lager  des  geschlagenen  Feindes  und  die  Be- 
raubung der  Toten  auf  dem  siegreich  behaupteten  Schlachtfelde 
(vgl.  Anm.  zu  W.  1191)  waren  besonders  die  Gründe,  aus  denen,  wie 
hier,  eine  nachdrückliche  Verfolgung  des  Gegners  meist  unterblieb. 
Judith  314:  Raum  war  zu  nehmen  Für  die  Landbewohner  an  den 
leidigsten  Von  ihren  AU  feinden,  den  unlebenden,  Blutigen  Heeresraub, 
blinkende  Rüstung,  Bordrande  und  breite  Schwerter,  braune  Helme, 
Kostbare  Kleinode  etc.  Wolfd.  C  3,  39 :  Die  hristen  überwunden  gar 
der  heiden  diet.  Swaz  sie  dö  richeit  funden,  der  enliezens  hindr  in 
niet.  Ez  wcrr  ros  oder  wate,  harnesch  oder  guot,  Daz  nämen  die  helde 
dräte :  sie  wurden  hochgemuot.  —  Gl.  1,215  occidit:  irslahit;  1,661 
zu  Dan.  4,28  ruit:  quam,  chom. 

208.  recavo cornu]   vgl.  Aen.  7,513:   cornu  recnrvo. 

von  Ekkehard  in  recavo  abgeändert,  wofür  ich  keinen  Beleg  finde; 
vgl.  indes  Aen.  3,239:  dat  signum  specula  Misenus  ab  alta  Aere  cavo; 
Met.  1,335:  cava  bucina  sumitur  Uli.  —  Gl.  2,760  tandem:  zalazzost; 
2,345  agmina:  menigi;  3,216  H.  S.  tuba  vel  cornu:  blaszhom;  4,138 
Sal.  cornu:  hörn. 

209 — 211.  Ekkehards  Vorbild  war  Aen.  5,71  fg.  Dort  sagt  Aeneas 
bei  der  Totenfeier  zu  Ehren  seines  Vaters:  —  „Ore  favete  omnes 
et  cingite  tempora  ramis."  Sic  fatus  velat  materna  tempora  myrto. 
Hoc  Helymus  facit,  hoc  aeri  maturus  Acestes,  Hoc  puer  Ascanius. 
sequitur  quos  cetera  pubes.  Dies  ist  mit  Benutzung  anderer  Stellen 
geschickt  der   Situation  im  W.   angepasst. 

209.  festa  cum  fron  de  revinxit]  vgl.  Aen.  4, 459 : 
festa  fronde  revinctum;  2,249:  festa  velamus  fronde;  —  Gl.  2,592 
zu  Psych.  21  prima:  erista;  3,69  H.  S.  frons:  stirna,  utirn;  2,634  zu 
Georg.  2,362  frondibus:  lopun:  3,239  H.  S.  -des:  ris. 

210.  Victrici  lauro  cingens  sua  tempora  vulgo] 
vgl.  Ecl.  8, 13 :  hanc  sine  tempora  circum  Inter  victrices  ederam  tibi 
serpere  lauros;  Aen.  5,539:  cingit  viridanti  tempora  lauro:  5,246: 
viridique  ad  velat  tempora  lauro.  —  tempora]  W.  1394  haben  alle 
Hss.   timpus :  so  stets  z.  B.  auch  Ligur.  3, 203 ;   10, 369  u.  413  etc. ; 
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vgl.  auch  Ysengr.  v.  Voigt  S.  466.  —  Gl.  2, 762  coronatus  lauro:  Vor- 
paumes  haupit  pant;  2,  765  laureatus:  mitlorpaumespl&irum.  haupit- 
pantu.  kachronot;  3,37  laurus:  lorboum,  lorberbam  etc.;  2,772  cinxit: 
umbuieng;  St.  G.  Hs.  299,  10.  Jh.  tempara:  dunuvengi;  Gl.  2,342 
-ribus:  hiufilun;  3,362  -us:  slaph;  3,661  -ra:  tuniwenge,  quod  circa 
oculos;  2,47  uölgo:  marlicho  (==  auf  herrliche  Weiae). 

211.  Es  ist  bemerkenswert,  dass  die  Bannerträger  hier  sich 
unmittelbar  nach  dem  Feldherrn  bekränzen.  Da  sie  den  gundfano 
(vgl.  darüber  Anhang  XVIII),  und  zwar  in  älterer  Zeit  zu  Fuss  dem 
Heere  voran  in  die  Schlacht  zu  tragen  hatten,  daz  volc  zuo  dem  herten 
stürme  wisen  (Gudr.  521)  mussten,  wurden  nur  hervorragende  Helden 
zu  diesem  Ehrenamte  ausersehen.  Vgl.  Ruodl.  3,  27 :  Signifer  et  pro- 
ceres  alii  regisque  fideles;  Rolandsl.  3181 :  Ruolant  enphie  then  vanen; 
Gudr.  1112  betraut  Hilde  ihren  Verwandten  Horand  mit  der  Führung 
des  Hauptbanners.  Nib.  162  ist  Fahnenträger  Volker  der  küene  man: 
Der  sol  den  vanen  füeren;  baz  ich  's  niemen  engan;  Koseng.  D  641: 
Der  sturmvan  wart  bevolhen  dem  meister  Hiltebrant;  Livländ. 
Chronik  1028:  Er  suchte  der  besten  ritter  zwelfe  unde  schouf  si  für 
den  vanen.  Oft  ergriff  der  Feldherr  selbst  das  Banner,  wie  Otto  d.  Gr. 
i.  J.  955  in  der  Ungarnschlacht  auf  dem  Lechfelde  und  im  Epos  Wolf- 
dietrich ;  vgl.  D  X,  78 :  Wolfdietrich  der  fürste  fuort  selbe  den  sturm- 
van; DV,  128:  Do  nam  der  edele  fürste  die  banier  in  die  hont; 
Str.  Alex.-L.  5706 :  Selbe  fürte  ih  minen  vanen.  —  s  e  quitur 
quos  cetera  pub  es]  vgl.  ausser  Aen.  5, 74  noch  7, 614 :  sequi- 
tur  tum  cetera  pubes.  —  Gl.  2, 562  zu  Prud.  P.  Rom.  90  signifer: 
zeicheneri;  2,607  cundfanara;  2,617  zu  Sedul.  5,62  gunt  fanert; 
2,  736  gundfanari;  3, 183  H.  S.  uenri.  uaner;  2, 417  zu  Prud.  H.  a.  ine. 
lue.  69  pubes:  menigi. 

212.  Gl.  1,153  triumphalem:  siginomo  edho  dhrifalt;  1,97 
comptus:  kahrustit. 

213.  Vgl.  1.  Reg.  2, 5 :  pro  panibus  se  locauerunt. 

214.  solium]  hier  königlicher  Palast;  vgl.  Ausonius,  De  claris 
urbibus  3, 1 :  Armipotens  dudum  celebrari  Oallia  gestit  Treviricaeque 
urbis  solium;  Ruodl.  3,37:  (Prospicien)s  s(olio)  regis  speculator  ab 
alto  (Exclama)t.  —  Dief.  Gl.  solium:  kuninglicher  sal,  stul  o.  palast. 

Man  vergleiche  v.  179  fg.  mit  der  Schilderung  des  Kampfes  der 
Trojaner  und  Etrusker  gegen  die  Latincr  und  die  Schar  Camillas 
Aeneis  11,  597  fg.  Die  ersteren  nahen  hier  den  Mauern  der  Stadt  und 
der  Reisigen  sämtliche  Heerschar.  Eisern  starrt  das  Feld  von  Lanzen, 
und  die  Ebene  blitzt  von  Rüstungen.  Auf  Schussweite  nähern  sich  die 
Gegner  und  machen  Halt ;  dann  erheben  sie  das  Kampfgeschrei,  geben 
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den  Rossen  die  Sporen  und  schleudern  zugleich  ihre  Speere,  dass  sie 
wie  Schneeflocken  den  Himmel  verdunkeln.  Plötzlich  sprengen  Tyr- 
rhenus  und  Aconteus  mit  eingelegten  Lanzen  auf  einander  los,  dass 
die  Rosse  sich  gegenseitig  die  Brust  zerschmettern  und  Aconteus  aus 
dem  Sattel  geworfen  wird.  Die  bestürzten  Latiner  werfen  die  Schilde 
auf  den  Kücken  und  ergreifen  die  Flucht,  verfolgt  von  den  Trojanern* 
In  der  Nähe  der  Stadttore  aber  machen  die  Flüchtigen  Kehrt  und 
schlagen  ihre  bisherigen  Verfolger  zurück;  darauf  wiederholt  sich  das 
frühere  Schauspiel  noch  einmal:  629:  Bis  Tusci  Rutulos  egere  ad 
moenia  versos,  Bis  rejecti  armis  respectant  terga  tegentes.  Tertia 
sed  postquam  congressi  in  proelia  totas  Implicuere  inter  se  acies 
legitque  uirum  vir  —  kommt  es  zum  heissen  Ringen  im  Handgemenge, 
in  dem  die  Amazone  Camilla  gewaltige  Taten  verrichtet,  bis  sie  von 
Arruns  getötet  wird,  worauf  ihre  Partei  das  Heil  in  der  Flucht  sucht. 
Ausser  11,  597  fg.  sind  von  Ekkehard  für  seine  Schilderung,  wie  oben 
gezeigt,  noch  andere  Stellen  der  Aeneis  und  der  Psychomachie  benutzt 
worden,  aber  der  Dichter  hat  aus  seinen  Vorlagen  nichts  mechanisch 
herübergenommen,  sondern  das  Material  zweckentsprechend  geändert. 

Er  wollte  seinen  Helden  nicht  zweimal  angreifen  und  zweimal 
fliehen  lassen;  daher  lässt  er  es,  nachdem  Wurfspiesse  und  Pfeile  ver- 
schossen sind,  gleich  bei  dem  ersten  Zusammenstosse  zum  Ent- 
scheidungskampfe kommen,  in  welchem  die  feindlichen  Scharen  in 
ihrer  Gesamtheit  so  aufeinander  lossprengen  wie  Tyrrhenus  und 
Aconteus  bei  Virgil,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  letztere  mit 
eingelegten  Lanzen  zusammenrennen,  während  dort  zum  Schwerte 
gegriffen  und  mit  ihm  zur  Entscheidung  gekämpft  wird.  Was  hat  nun 
Ekkehard  zu  dieser  weiteren  Änderung  veranlasst,  und  woher  hat  er 
das  Modell  für  seine  abweichende  Darstellung  genommen? 

Wenn  auch  einzelne  deutsche  Stämme,  wie  die  Sachsen,  noch 
lange  zu  Fuss  kämpften,  so  scheint  doch  bei  den  Langobarden  um  die 
Mitte  des  8.  Jahrhunderts  und  bei  den  Franken  der  Karolingerzeit 
die  Reiterei  einen  wesentlichen  Bestandteil  der  Heere  ausgemacht  zu 
haben.  Aber  die  deutschen  Reiter  dieser  Periode  handhabten  eine 
schwere  Lanze  freihändig  zum  Wurfe  oder  auch  zum  Stosse  und 
pflegten  nicht  wie  die  beiden  Gegner  in  der  Aeneis  und  die  Ritter  der 
höfischen  Zeit,  im  Gefechte  mit  eingelegter  Stechlanze  gegen  einander 
zu  rennen,  ebensowenig  aber  auch  nach  Barbarenweise  mehrere  leich- 
tere Wurfspiesse  vom  Pferde  aus  zu  schleudern.  Doch  nach  Meyer 
wollte  Ekkehard  auch  gar  keine  deutsche  Reiterschlacht  schildern, 
sondern  einen  Kämpf  der  Hunnen,  die  man  damals  mit  den  Avaren 
und  Ungarn  identifizierte,  und  so  kopierte  er  die  letzteren,  von  deren 
Kampfweise  er  genug  erfahren  haben  mochte.  Für  diese  war  u.  a. 
der  Gebrauch  von  Pfeilen  und  Wurfspiessen  charakteristisch,  sowie 


76  Waltharii  Poosis. 

die  Sitte,  auf  verstellter  Flucht  rückwärts  auf  die  Verfolger  zu 
schiessen,  jedoch  das  Handgemenge  zu  meiden.  Trotzdem  kommt  es 
aber  im  Waltharius  zu  einem  erbitterten  Schwertkampfe,  auch  hat 
der  Dichter  die  für  seinen  angeblichen  Zweck  so  sehr  geeignete  Stelle 
Aeneis  11,  663,  wo  Camilla  zurückweichend  hinter  sich  auf  die  Feinde 
ihre  Pfeile  entsendet,  unbenutzt  gelassen;  ferner  ist  die  Kampf  weise 
bei  den  beiden  Parteien  gleich.  Mag  aber  Ekkehard  bei  seiner  Dar- 
stellung an  einen  Kampf  zwischen  Ungarn  und  anderen  Barbaren  oder 
an  einen  solchen  zwischen  Ungarn  und  Deutschen  gedacht  haben: 
jedenfalls  scheint  mir  seine  lebhafte  Schilderung  den  historischen  Ver- 
hältnissen nicht  entsprechend  zu  sein,  was  sich  leicht  aus  dem  Mangel 
eigener  Anschauung  bei  dem  Sohne  der  Schweizer  Berge  erklären 
lässt.  Strecker  ß  343  glaubt,  dass  dieser  Partie  unzweifelhaft  ein 
deutscher  Kern  zugrunde  liege,  denn  die  Schlacht  sei  im  Zusammen- 
hange der  Erzählung  nicht  zu  missen.  Walthers  Aristie  am  Vorabend 
seiner  Flucht  bringe  die  Schwere  des  Verlustes  zur  Anschauung,  der 
dem  Könige  bevorstehe;  vor  allem  aber  sei  der  Kampf  nötig  zur  Moti- 
vierung des  Siegesfestes  und  seiner  Folgen.  Die  Trunkenheit  aber 
sei  unentbehrlich  zum  Gelingen  der  Flucht  und  auch  durch  Biterolf 
12633  fg.,  Wiener  Fragmente  1, 1,  Thidhr.-S.  Kap.  242—243  gesichert 
Meyer  ß  123  fg.  hält  diese  Gründe  nicht  für  beweiskräftig;  er 
niisst  mit  Recht  der  parallelen  Überlieferung  späterer  Quellen  (die 
Wiener  Fragmente  kommen  übrigens  in.  E.  gar  nicht  in  Betracht) 
keinen  Wert  bei  und  leugnet,  dass  das  Gastmahl  Walthers  v.  277  fg. 
ein  Siegesfest  sei.  Wenn  ich  letzterem  auch  nicht  beistimme  (vgl 
Anm.  zu  v.  277  fg.),  so  halte  ich  doch  mit  Meyer  die  ausführliche 
Schilderung  der  Reiterschlacht  für  entbehrlich  bei  der  Entwickeluns 
der  Handlung  und  vielleicht  aus  künstlerischen  Gründen  eingeschoben, 
um  Abwechselung  zu  erzielen  und  den  Helden  nicht  nur  in  der 
langen  Reihe  von  Einzelkämpfen  als  gewandten  Fechter,  sondern  auch 
in  einer  Schlacht  als  siegreichen  Feldherrn  vor  Augen  zu  führen.  Die 
Thidhr.-S.  weiss  nichts  von  einem  der  Flucht  vorhergehenden  Feld- 
zuge. Doch  ist  es  gar  nicht  so  unwahrscheinlich,  das  Ekkehard  in 
seiner  Quelle  etwa  fand:  „Eines  Tages  kam  Walther  aus  siegreicher 
Schlacht  zurück;  da  traf  er  Hildegrunde  an"  —  und  nun  in  kunst- 
sinniger Weise  nach  Virgils  Muster  hier  eine  breite  Schilderung 
einfügte.  Möglich  bleibt  aber  immerhin  auch,  dass  schon  die  Vorlage 
die  Schlacht  ausführlicher  beschrieb.  Dann  wäre  aber  anzunehmen, 
dass  ein  Fusskampf  geschildert  war,  der  unter  dem  Einflüsse  Virgils 
zu  einem  Reiterkampfe  geworden;  vgl.  auch  Nib.  1797:  Er  (Hagen) 
unt  der  von  Späne  die  träten  manigen  stic  etc.;  Strecker  y  16  fg. 
Die  beiden  Phasen  des  von  Ekkehard  geschilderten  Kampfes  —  Fem- 
kampf mit  Speeren   und  Pfeilen,  dann   Zusammenprall   zum    Hand- 
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gemeuge  —  finden  sich  auch  in  verschiedenen  alten  Schlachten- 
schilderungen, z.  B.  ags.  Genesis,  Grein  v.  1982:  Da  waren  laut  die 
Lanzen:  es  liefen  zusammen  Die  Schlachtheere  wütend;  der  schwarze 
Rabe,  Der  federbetaute  Vogel,  sang  unter  Pfeilgeschossen,  Auf  Heer- 
leichen hoffend.  Die  Helden  eilten,  Die  mutstarken,  in  mächtig  grossen 
Scharen,  Bis  dass  die  Völker massen  gefahren  waren  Zusammen  breit 
von  Süden  und  von  Norden,  Die  helmbedeckten.  Da  war  hartes 
Kampfspiel,  Wechsel  der  Todesgere,  gewaltig  Kriegsgeschrei,  Hallend- 
lautes Heerkampf  tosen.  Mit  den  Händen  schwangen  Die  Recken  aus 
den  Scheiden  die  ringbunten  Schwerter,  Die  eckentüchtigen.  Da  war 
dem  Edelinge  Beute  Zu  finden  leicht,  der  vordem  nicht  war  Neid- 
spiels genügsam!  Die  Nordmänner  brachten  Den  Südvölkern  Unheil; 
die  Sodombürger  wurden  Und  die  von  Gomorrha  auch,  die  Goldaus- 
teiler,  Im  Lindenschildge dränge  der  Lieben  beraubt,  Der  Fahrt- 
genossen. Sie  fuhren,  um  ihr  Leben  Von  der  Volkstätte  durch  die 
Flucht  zu  retten,  Der  Helden  beschlagen:  hinter  ihnen  sanken  Durch 
die  Ecken  der  Schwerter  der  Edelinge  Kinder,  Die  Willgefährten.  Den 
Waffensieg  Behielt  der  Anführer  der  Elamiter  Und  waltete  der  Wal- 
statt.    Was  die  Waffen  schonten,  Das  floh  zu  der  Feste. 

Elene  v.  105;    Drauf  in  aller  Frühe  mit  dem  Anbruch  des  Tages 

Hiess  er  (Konstantin)  das  Wehrvolk  wecken  und  den  Waffenschmuck, 

Die  Heereszeichen  und  den  heiligen  Baum   Vor  ihm   tragen  in  der 

Feinde    Getümmel,  Das   leuchtende   Gotteszeichen.    Laut  sangen   die 

Posaunen   Vor  den  Kriegerscharen:  es  freute  sich  des  Kampf werks 

der  Rabe,  Und  mit  den  Augen  verfolgte  der  Adler,  der  federbetaute, 

Die  Schlacht  der  Mordgrimmen;  Gesang  erhob  der  Wolf,  Des  Holzes 

Gefährte.    Der  Heerkampf  wütete:  Da  war  Krachen  der  Schilde  und 

Kampfsturm  der  Helden,  Hartes  Handgeschwinge    und    der    Heere 

Sinken,  Sobald  sie  zuerst  begegneten  dem  Anprall  der  Geschosse.    Es 

sandten  Schauer  von  Geschossen  über  den  Schild,  den  gelben,  Unter 

die  todgeweihten  Scharen  in  das  Getümmel  der  Feinde  Voll  Hass  die 

Schwertgrimmen,   die   Heerkampf nattern   Durch    der   Finger    Gewalt 

fort   entsendend.     Die   Starkgesinnten   stürmten,   hieben   Schlag  auf 

Schlag,  Zerstörten  den  Schildschmuck,  tauchten  die   Schwerter .  ein, 

Gefechtkühn   vorwärts  dringend.     Da  ward  die  Fahne   erhoben,  Das 

Schlacht  zeichen,  vor  den  Scharen  und  Siegeslied  gesungen :  Es  glänzten 

die  Speere  und  die  güldenen  Helme.     Die  Heiden  sanken  auf  dem 

Heeresfelde,  Fielen   friedlos;  es  flohen  jählings  Der  Hunnen  Leute, 

sobald  den  heiligen  Baum  Erheben  hiess  der  Herr  der  Römer    Im 

heissen  Kampfe.     Die  Helden    wurden  Weithin    zertrieben:    manche 

raffte  weg  der  Kampf,  Manche  entkamen  lebend  mit  knapper  Mühe 

Auf  dem  Heerespfade  u.  s.  w.  Vgl.  Genesis  v.  2060 fg.;  Exodus  155  fg,; 

Judith  199  fg.;  Elene  19 fg. 
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216 — 287.  Der  aus  dem  Feldzuge  heimkehrende 
Walther  trifft  Hildegunde  allein  im  Königs- 
palaste, erneuert  das  Verlöbnis  und  verabredet 
mit   ihr  die  gemeinsame   Flucht   in   die   Heimat. 

215 — 220  scheinen  den  Dichter  des  Ruodlieb  beeinflusst  zu  haben; 
dort  findet  sich  die  nämliche  epische  Situation :  der  ankommende  Bote, 
die  ihn  umdrängenden  Neugierigen,  die  Pflicht,  den  König  zuerst  zu 
benachrichtigen;  Kögel  1,2,353.  Ruodl.  3,40:  (Obveniu)nt  Uli  mulH 
rumoris  avari  (Comprendu)nt  et  equum.  quid  narret,  eumque  requi- 
runt.  (Dicens)  omne  bonum  nee  plus  modicum  neque  multum,  (Dans 
pue)ro  gladium  regem  properavit  ad  ipsum;  ähnlich  auch  Nib.  767: 
Do  kom  zen  Burgonden  Gere  der  de  gen.  Er  wart  vil  wol  enp  fangen: 
do  erbeizten  si  ze  tal  Von  rossen  unt  von  mmren  für  den  Gunthare* 
sal.  Die  tumben  unt  die  wisen  giengen,  so  man  tuot,  V ragen  umbe 
meere.  do  sprach  der  ritter  guot:  ,j3wenne  ich  se  sage  dem  leünige, 
da  heeret  si  zehant."    Er  gie  mit  den  gesellen,  da  er  Guntheren  vant. 

215.  E cce  palatini]  vgl.  Prud.  Apoth.  481 :  Ecce  Palatinus 
pateram  retinere  minister  Non  valet.  —  palatini  ministri] 
sind  hier  untergeordnete  Hofbediente;  vgl.  Hrotsv.  Gong.  261:  pala- 
tinus pelvem  manibus  tulit  unus  (duci  suo).  Später  wurde  die  Be- 
zeichnung vorbehalten  für  ausgezeichnete  Krieger  und  Beamte,  Pfalz- 
grafen, franz.  paladin,  vgl.  die  Klage  über  die  Einnahme  Jerusalems 
bei  Du  M6ril  S. 412:  Marchio  clarissimus,  vere  Palatinus.  —  decur- 
runt  arce]  vgl.  Aen.  2, 41 :  Laocoon  —  summa  decurrit  ab  arce; 
11,490:  alta  decurrens  —  arce.  —  Gl.  2,77  aulicos,  Palatinos:  pha- 
lanzliutin;  2,368  palatinus:  hovachneht;  4,83  Sal.  phalanzliher ; 
1,49  decurrit:  zahlaufit;  1,691  zu  1.  Macc.  4.41  in  arce:  inuesti;  1,9 
ministri:  ambaht,  chamarare,  dpahti. 

216.  equitem]  =  equum;  vgl.  v.  602,  1227,  1445 ;  Georg.  3,116: 
(Lapithae)  equitem  docuere  sub  armis  Insultare  solo  et  gressu* 
glomerare  superbos.  Schon  die  alten  Grammatiker  nahmen  an  dieser 
Stelle  eques  =  equus;  vfl>l.  Gell.  18,  5;  Macrob.  Sat.  6, 9;  Koch,  Wörter- 
buch zu  Virgil,  S.  163,  Anm.  1.  Ennius  ap.  Nonium  p.  106, 31 :  qua- 
drupes  eques;  Ecbasis  1188;  Reinhard  412.  —  Gl.  3,3  Voc.  S.G. 
aspectus:  gasiuni;  1.  8  hüares:  slehtmot. 

217.  vir  —  inclitus]  vir  =  Held;  vgl  Aen.  1,1:  Arma 
virumque  cano;  1,493;  3,102;  4,3  u.  423;  Met.  3,101;  9,63  u.  ö. 
Strecker  y  13  f  ?.  hebt  im  Gegensatze  zur  Aeneis,  wo  die  Hauptperson 
mit  echt  epischer  Stetigkeit  in  der  Regel  mit  demselben  Beinamen 
eingeführt  wird,  den  auffallenden  Reichtum  der  Bezeichnungen 
Walthers  (vgl.  Siegfried  im  Nib.)  hervor  und  ergänzt  die  von  Grimm 
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L. G.  S.  119  aufgestellte  Liste  der  Epitheta.  —  sella —  alta\ 
vgl.  Anhang  XVI.  —  Gl.  3, 162  H.  S.  sella:  sdtel,  satel,  satil.  arces: 
satübogun;  3,640  satul,  satil;  1,174  inclitus:  fraonisc;  1,175  mari; 
1,281  zu  Gen.  31,1  frabarer;  1,623  zu  Jes.  13,19  inclita:  ediliu; 
2,417  zu  Prud.  H.  a.  ine.  lue.  37  inelyti:  des  urmarin. 

218.  Meyer  a  387 :  „Vielleicht  ist  pergant  zu  schreiben  wie  1151 : 
quocumque  modo  res  pergant.  Auch  v.  1047  sind  (in  B)  vergere 
und  pergere  verwechselt."  —  GL  1,64  bene:  wela;  1,128  duruhuuela; 
1,677  pirethte,  pirehte,  wol. 

219.  aliquid  m  o  die  um]  adjektivisch  gebraucht  wie  v.  1121 : 
aliquid  virtutis  opus.  —  int  rav  erat  aulam]  vgl.  Esther  4, 2 : 
Non  enim  erat  licitum  indutum  saeco  aulam  regis  intrare.  —  Gl.  1, 236 
aliquid;  ethasuuaz;  2,269  iu  uuiht;  1,140  narrat:  rachit  iz;  2,2  in- 
trant:  ingegingun;  Dief.  Gl.  aula:  hof,  sal,  eyn  leoniges  sayl,  pallast 
eins  fursten,  phallantz. 

220 — 221.  Linnig  S.  14:  „Weil  Walther  müde  war,  sucht  er 
Etzels  Ehebett  oder  Schlafgemach  auf:  will  er  dort  ausruhen,  oder  hat 
er  sein  Schlaf  gemach  in  der  Nähe  des  Königs?  Und  wie  sollen  wir 
uns  die  Anwesenheit  Hildegundens  dort  erklären?  Die  Stelle  gibt 
zu  denken."  Auch  Kögel  I,  2, 290  findet  die  Situation  merkwürdig. 
—  Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  Walthers  Müdigkeit  als  Grund  seiner 
kurzen  Abfertigung  des  neugierigen  Hofgesindes  angegeben  ist,  nicht 
aber  dafür,  dass  er,  wie  auch  v.  Winterfeld  a  15  anzunehmen  scheint» 
des  Königs  cubile  aufsucht.  Selbstverständlich  muss  Walther  auf 
jeden  Fall  sofort  nach  der  Ankunft  seinem  Herrn  Bericht  über  die 
glückliche  Beendigung  des  Feldzuges  abstatten  und  darf  sich  nicht 
schlafen  legen,  am  allerwenigsten  aber  im  Schlafgemache  seines 
Königs.  Doch  ist  ein  solches  hier  auch  gar  nicht  gemeint,  sondern 
wir  könnten  zunächst  an  einen  Salon  oder  ein  Audienzzimmer  denken 
mit  einem  Diwan,  wie  ihn  die  Hunnenfürsten  früh  von  ihren  höher 
kultivierten  asiatischen  Nachbarn,  den  Sassaniden,  entlehnt  hatten. 
Nach  Vambery,  Ursprung  der  Magyaren,  S.  17  befanden  sich  in  der 
Behausung  der  hunnischen  und  avarischen  Häuptlinge  goldene  oder 
sonstige  reichgeschmückte  Ruhebetten,  eigentlich  Throne  oder  Ehren- 
sitze, die  noch  heute  bei  den  nordöstlichen  asiatischen  Nomaden  unter 
dem  Namen  orn,  orun,  tosek  und  sergek  eine  besondere  Rolle  spielen, 
ja  zur  patriarchalischen  Würde  gehören.  Ein  solches  erhöhtes,  mit 
feinen  Linnen  und  bunten  Vorhängen  geschmücktes  Tafelbett  im 
Speisesaale  Attilas  erwähnt  Priscus;  vgl.  W.  P.  I,  178—179.  Die  Be- 
zeichnung des  Salons  Attilas  als  cubile  im  Sinne  von  betikeminada 
(St.  G.  Hs.  134,  10.  Jh.)  ist  demnach  durchaus  sachgemäss.  Aber 
Ekkehard  hat  schwerlich  nähere  Kenntnis  von  der  Sitte  türkischer 
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Volksstämme  gehabt  und  wahrscheinlich  an  Vulgatastellen  gedacht, 
an  denen  das  Wort  cubiculum  vorkommt,  welches  er  aus  metrischen 
Gründen  mit  cubile  vertauschte.  Vgl.  3.  Reg.  1,15:  Ingressa  est 
itaque  Beihsabee  ad  regem  in  cubiculum;  Luther:  „ging  hinein  zum 
Könige  in  die  Kammer",  wobei  zu  bemerken,  dass  „Kammer"  im 
älteren  Deutsch  im  besonderen  von  der  Wohnung  des  Fürsten  ge- 
braucht wird;  vgl.  in  des  rxches  (Kaisers)  kamer  man  sin  pftac,  Halt- 
haus 1058  aus  dem  hl.  Willehalm;  Grimm,  D.  W.  5, 112;  im  hebräischen 
Texte  entspricht  dem  cubiculum  *T^  Kammer,  Zimmer.  Esther  2,13: 
de  triclynio  feminarum  ad  regis  cubiculum  transibant;  hebr. 
•"n^jan   rP3T2  —  Luther:  „zu  des  KönigB  Hause".     Esther  2,16: 

I  y     V      ~  J 

ducta   est  itaque  ad  cubiculum  regis;   hebr.  1llw?tt  IT3"^X   — 

Luther:  „ins  königliche  Haus".     Doch  ^3  heisst  nicht  nur  Haus, 

sondern  auch  Abteil  eines  Hauses  oder  Palastes,  Wohnung.  Cubiculum 
ist  auch  ahd.  =  chamara;  vgl.  Gl.  1,745  zu  Act.  ap.  12,20;  frz. 
chambre,  Gemach  des   Fürsten. 

Dass  die  Schaftnerin  Hildegunde  sich  hier  befindet,  um  nach  dem 
Rechten  zu  sehen,  ist  nicht  auffallend.  Als  Walther  den  Herrscher 
in  seinem  Gemache  nicht  antrifft  und  wahrscheinlich  von  Hildegunde 
dessen  Abwesenheit  von  Haus  erfahren  hat  (vgl.  v.  244),  nimmt  er 
die  Gelegenheit  wahr,  ihr  seine  Pläne  zu  enthüllen,  wozu  ihm  bislang 
noch  nicht  die  rechte  Gelegenheit  geboten  war.  Er  hatte  wohl  nur 
selten  die  Möglichkeit  gehabt,  Hildegunde  allein  zu  sprechen,  denn 
die  Frauen  des  Hofes  lebten  sehr  zurückgezogen  wie  im  Nib.-  und 
Gudrunliede,  In  der  Thidhr.-S.  Kap.  242  verabredet  Walther  mit  der 
Verlobten  die  Flucht  gelegentlich  eines  Tanzes  bei  einer  grossen  Fest- 
lichkeit im  Grasgarten  des  Königs.  —  Gl.  1, 157  lassus :  kemoathe. 

222.     p  os  t    am  pl  ex  us     a  t  que     o  $  c  u  l  a     dulcia~\     vgl. 
Aen.  1, 687 :  Cum  dabit  amplexus  et  oscula  dulcia  figet;  Ciris  253 : 

dulcia oscula  figens.    Nach  Kögel  I,  2, 290  begrüsst  Walther  die 

Jungfrau,  die  ja  nach  v.  80  seine  Braut  ist,  mit  Umarmung  und 
Kuss.  Aber  ein  vertrautes  Verhältnis  bestand  noch  gar  nicht  zwischen 
beiden,  wie  dies  klar  aus  v.  234  hervorgeht  Der  Kuss,  den  Hilde- 
gunde Walther  gibt,  ist  daher  lediglich  ein  Kuss  der  Etikette,  mit 
dem  der  Ankömmling  begrüsst  wird.  Man  empfing  jedoch  nur  ver- 
sippte (Nib.  1293)  oder  ebenbürtige  oder  höher  gestellte  Personen  auf 
diese  vertrauliche  Weise.  Rüdiger  sagt  zu  Kriemhilde  vor  ihrer 
Ankunft  bei  Etzel  Nib.  1348:  Swen  ich  iuch  heize  küssen,  daz  sol 
sin  getan:  Jane  muget  ir  niht  geliche  grüezen  Etzelen  man.  Darauf 
küsst  Kriemhilde  ausser  Etzel  nur  dessen  Bruder  Bloedelin,  die  Könige 
Gibech  und  Dietrich  von  Bern,  sowie  12  Recken;  den  anderen  be- 
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gegnet  sie  nur  mit  gruoze.  Als  die  Burgrunden  nach  Bechelaren 
kommen,  heisst  der  Markgraf  Gattin  und  Tochter  von  den  ankommen- 
den Gasten  nur  die  drei  königlichen  Brüder,  sowie  Hagen,  Dankwart 
und  Volker  küssen,  vgl.  Nib.  1661  fg.  Wolfd.  D  5,38:  Mit  eime 
smften  gruoze  diu  reine  in  dö  enpfie.  Mit  manegem  munde  suoze 
(—  oscula  dulcia),  nämlich  die  Wirtin  den  Gast;  Gudr.  341 ;  Eneit  734, 
12881.  Pber  andere  Belegstellen  bes.  im  Parcival  vgl.  San  Marte, 
Parcivalstudien  3,  S.  172  fg.  Kuodl.  5,18  küsst  der  König  den  Ge- 
sandten des  anderen,  5,  28  küssen  sich  beide  Könige  beim  Empfang. 
Von  den  Hunnen  berichtet  Priscus  S.  207  fg.  (vgl.  W.  P.  1,  182),  dass 
sie  dem  Gaste,  wenn  er  den  angebotenen  Becher  ausgetrunken  hatte, 
um  den  Hals  fielen  und  ihn  küssten.  —  Gl.  1, 531  zu  Proverb.  7, 18 
amptexibus:  pihalsidun.  fnhalsungin ;  2,310  halsannum;  1.798  -xum: 
halsunga;  4, 130  Sal.  haho:  1,34  dicit:  quidit;  1,27  dicunt:  chuedhant. 

223.  anhelo]  vgl.  Aen.  5,254:  jaculo  cervos  cursuque  fatigat 
Acer,  anhelanti  similis.  —  Gl.  1,218  ocius:  kaho.  haicho;  4,11  horsco; 
1,156  fessis:  uncauuurtikem ;  1,157  ungiuuertige;  4,126  Sal.  fessus; 
müder;  2,314  anelat:  f nastot,  atmitzit:  4,2  -ntur:  fnehant,  atimizant; 
2,737  ~tem:  fnehantem. 

224.  me  r o  t  all  um  c  omplev  it  —  p  r  e  t  io  su  m]  vgl.  Aen. 
1,729:  Jmplevitque  mero  pateram;  3,526  (magnum  cratera)  implevit 
me.ro;  Alex.-L.  Basler  Einl.  97:  8i  hie  im  schenken  iren  win  In  einen 
köpf  guldin.  —  t  a  1 1  u  m]  vgl.  Anm.  zu  nappa  v.  308;  „tallus  Trink- 
schale oder  Schale  überhaupt,  vielleicht  unserm  Teller  verwandt  und 
dem  mittellat.  taliare,  ital.  tagliare.  frz.  tailler.  weil  auf  dem  Teller 
zerschnitten  wird".  Grimm  L.  G.  71.  Vgl.  2.  Macc.  14,4:  offerens 
ei  caronam  auream  et  palmam.  super  haec  et  thallos.  qui  templi  esse 
videbantur.  —  Gl.  1,519  zu  Psalm.  74,9  uini  meri:  lutteresuuines ; 
3,373  rnerum  uinum:  luter  win;  1,705  zu  2.  Macc.  14,4  tallos:  choplia, 
chuopha;  2,770  chopes  (es  unsicher,  vielleicht  fe)  genus;  3,262  H.  S. 
opferuaz;  4,100  Sal.  opheruaz;  1,176  preciosa:  finrlih;  1,48. 

225.  Porrexitque     v  i  r  o]    vgl.    v.    1410  fg. ;    Aen.    8, 274 : 

pocula  porgile  dextris;  Beow.  623:  (Wealh|>e6w)  sincfato  sealde 

liio  Beowulfe mrdoful  ätbär;  1169  fg.;  1981  fg.;Wolfdietr.  D6,74: 

Sie  bot  im  dick  den  becher.  dar  inne  den  klären  win;  7,174:  Sie 
schenkte  im  tugentlichen  selbe  den  cldren  win  Mit  im  snewizen  henden. 
daz  stolze  megethi.  —  signans]  signare  bedeutet  im  kirchlichen 
Latein  mit  dem  Zeichen  des  Kreuzes  versehen,  davon  ahd.  seganön, 
segnen;  vgl.  Prud.  H.  a.  somn.  129:  Fac.  cum  vocante  sompno  Castum 
pelis  cubile.  Fron  lern  locumque  cordis  Crucis  figura  signet.  Cruz  pellit 
omne  crimen.  Fugiunt  crucem  tenebrae;  Hieronymus,  Epist.  2,19: 
Ad  omuem  actum,  ad  omnem  incessum  manu*  pingat  crucem;  Leo  IV. 
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De  cura  pastor. :  Calicem  et  oblatam  recta  cruce  signate;  Kuodl.  5, 326: 
Inponendo  manum  st  ans  quem  signat  benedictum.  Die  christliche 
Sitte,  Speise  und  Trank  durch  Bekreuzung  zu  segnen,  erinnert  an  die 
nordische  Gepflogenheit,  den  Becher  dem  Odin,  Thor  oder  anderen 
Göttern  zu  weihen;  vgl.  Th.  Torfaeus,  Hist.  Norvag.  II,  lib.  V,  cap.  9, 
p.  219:  Jamque  pocula  in  honorem  deorum  epotanda  inferebantur. 
Quorum  primum  comes,  solenni  formula  Odino  con*ecratum.  regi 
propinam,  epotum  iterumque  repletum  porrexit.  Qui  acceptum  signa- 
culo  cru€is.  ante  quam  ori  admoveret,  manu  superinducta  adeo 
Karium  de  Gritingio  commovit,  ut  protinus  exclamaret:  quorsum  hoc, 
an  adhuc  etiam  sacrificare  recusat?  Comes  factum  excusaturus.  mors 
omnium,  qui  propriis  viribus  roborique  confiderent:  Thori  craterem 
hunc  dicasse.  idque  hac  mallei  nota,  antequam  biberet.  indicasse; 
Sigrdrifum^l  7:  Bierrunen  lerne,  dass  dein  blindes  Vertraupn  Nicht 
täusche  des  Fremden  Frau*;  Ritz'  sie  ins  Hörn  und  den  Rücken  der 
Hand  Und  bezeichne  den  Nagel  mit  Not  (Name  der  Rune  n).  Dfn 
Becher  segne;  zu  bannen  das  Unheil,  Wirf  in  den  Labetrunk  Lauch. 
Dann  fürchte  ich  nicht,  dass  gefährliche  Dinge  Ein  Feind  in  den 
Met  dir  mischt."  —  *  Die  Frauen,  denen  es  oblag,  den  Gästen  die 
Trinkhörner  zu  reichen,  konnten  durch  ihr  Gebräu  den  Unvorsichtigen 
verzaubern  (Grimhild)  oder  gar  vergiften  (Borghild) :  Gering  S.  213, 
Anm.  —  Gl.  2,342  porrexit:  rähata;  2,617  porrigit:  reichod;  2,29 
signat:  ceikhinit. 

226.  V  ir  gineam  manum  p  r  o  pria  c  o  ns  t  ri  n  xit] 
vgl.  Nib.  294:  Wart  iht  da  friwentlxche,  getwungen  wiziu  hant  Von 
herzen  lieber  minne,  daz  ist  mir  niht  bekant.  Die  Art,  wie  Walther 
Hildegundes  Aufmerksamkeit  erregt  und  seine  Gefühle  ihr  gegenüber 
verrät,  erinnert  an  die  hübsche  Szene,  die  uns  Paulus  Diaconus  3,30 
überliefert:  Der  wackere  Langobardenkönig  Authari  (584 — 590)  hatte 
sich  um  die  Tochter  des  Bayernherzogs  Gairibald,  Theudelinde,  be- 
worben und  unerkannt  im  Gefolge  seiner  eigenen  Gesandtschaft  an 
den  bayerischen  Hof  begeben,  um  die  Erkorene  zu  schauen.  Als  die 
letztere  ihm  wie  den  übrigen  Gesandten  zum  Willkommen  einen  Becher 
Wein  gereicht  hatte,  konnte  der  König  sich  nicht  enthalten,  gegen  die 
Sitte  ihre  Hand  zu  berühren  und  ihr  mit  seiner  Rechten  von  der 
Stirn  über  das  Antlitz  hinab  zu  fahren  (dexteramque  suam  sibi  [=  ei] 
a  fronte  per  nasum  ac  faciem  produxit).  Das  Fürstenkind  klagte  diese 
Dreistigkeit  heimlich  ihrer  Amme;  doch  diese  belehrte  sie,  dass  derVer- 
wegene  ihr  Verlobter  gewesen  sein  müsse,  da  kein  anderer  sich  solches 
erlaubt  haben  würde.  —  Gl.  1,85  constringit:  kaduinkit. 

227.  Hildegunde,  über  die  vertrauliche  Berührung  betroffen, 
blickt  Walthor  forschend  ins  Antlitz.  —  Gl.  1,238  reticentes:  suui- 
kente;  2,142  -cere:  suiken. 


Waitharii  Poesis.  83 

228.  Über  reddidit  B  H  statt  porrigit  (vgl.  Porrexit  ▼.  225)  der 
übr.  Hss.  vgl.  v.  Winterfeld  ß  556  u.  y  16,  dagegen  Althof  ö  184  u. 
e  363.  —  olli]  vgl.  v.  1028,  1395,  ollis  1194;  Aen.  1,254;  5,10.  197. 
284.  385  etc.;  Prud.  Hamart.  544.  730.  —  Gl.  2,349  uacuum:  zuama; 
1,44   uasa:  faz. 

229.  Ambo  etenim  norant  de  se  sponsalia 
facta],  sie  hatten  aber  bisher  noch  nie  darüber  gesprochen,  „er 
nicht  aus  Vorsicht,  sie  nicht  aus  Stolz";  Meyer  ß  128.  —  spon~ 
salia]  Verlobung;  vgl.  Ovid.  Her.  20,29:  Dictatis  ab  eo  feci  spon- 
salia  verbis:  Cic.  Att.  6,61:  f actis  sponsalibus. 

230.  P  ro  v  o  cat  —  s  ermone  puellam]  Walther  will 
Hifdegunde  veranlassen  zu  offenbaren,  wie  sie  ihm  gesinnt  und  ob  sie 
bereit  ist,  das  Verlöbnis  der  Eltern  als  bindend  anzuerkennen  und  ihr 
Schicksal  an  das  seinige  zu  knüpfen.  Hierüber  muss  er  natürlich 
Sicherheit  haben,  ehe  er  seinen  Fluchtplan  enthüllt.  —  Gl.  1, 288  zu 
Deut.  32,11  prouocans:  cruazenti;  4,124  Sal.  carus:  lieber. 

231  fg.  findet  sich  so  viel  übereinstimmendes  mit  dem  Gespräche, 
in  welchem  Thidhr.-S.  Kap.  242  Waltari  und  Hildigund  in  Attilas 
Grasgarten  die  Flucht  verabreden,  dass  anzunehmen  ist,  für  den 
Bericht  des  Sagaschreibers  sei,  wenn  auch  nicht  unmittelbar,  Ekke- 
hards  Epos  die  Quelle  gewesen;  vgl.  Althof  y  9  u.  Anm.  zu  v.  1393. 

Dass  Ekkehard  bei  Walthers  Gespräch  mit  seiner  Verlobten  nicht, 
wie  Strecker  ß  363  annimmt,  an  die  Verhandlungen  der  Juno  mit 
Venus  Aen.  4, 93  fg.  denkt,  zeigt  Meyer  p   128  fg. 

231.  E  xilium  —  patimur]  vgl.  Aen.  2, 638 :  Exiliumque 
pati;  Ruodl.  5,409:  (Jam  nimis  ejxilii  gravi«  est  sibi  sarcina  longi. 
—  tempore  tanto]  vgl.  Dracont.  10, 352 :  tempore  tanto.  Der 
Ablativ  findet  sich  zur  Bezeichnung  der  Zeitdauer  auch  zuweilen  bei 
Autoren  des  silbernen  Zeitalters,  z.  B.  Tac.  Ann.  1,  53 :  quattuordecim 
annis  exilium  toleravit;  Sueton.  Calig.  59:  vixit  annis  undetriginta; 
häufig  ist  er  in  der  Vulgata,  so  Deut.  5, 16;  17, 20;  22, 7;  25, 15;  30, 18; 
32, 47 ;  Jos.  24, 7.  Ruodl.  5, 232 :  nam  te  caruisse  dolemus  Tempori- 
bvs  tantis. 

232 — 233.  In  den  Grazer  Fragmenten  sagt  Hagen  zu  Walther: 
Ich  stünt,  da  man  iuch  mahlt  beide:  iz  ist  mir  allez  wol  erkant,  und 
letzterer  erfährt  erst  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  Hildegunde  seine 
Verlobte  ist,  und  bedauert,  ihr  nicht  schon  längst  gedient  zu  haben. 
Dies  alles  ist  auffallend.  Jedenfalls  war  hiernach  Hagen  im  mhd. 
Wnltherepos  erheblich  älter  als  Walther,  so  dass  auch  von  einer  gleich- 
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massigen  Erziehung  beider  am  Hunnenhofe  dort  nicht  wie  im  W.  die 
Rede  gewesen  sein  kann.  Thidhr.-S.  Kap.  241  wird  zwar  Waltaris 
und  Hildigunds  Alter  genannt  (vel.  Anm.  zu  W.  36  u.  79) ,  doch  er- 
fahren wir  nicht»  über  Hagens  Lebensjahre  und  seine  Freundschaft 
mit  Waltari;  nur  in  der  alt  schwedischen  Bearbeitung  der  Thidhr.-S. 
heisst  es  Kap.  243,  Hagen  habe  sich  zur  Zeit  der  Flucht  Waltaris  bei 
König  Attila  aufgehalten  und  sei  damals  ganz  jung  gewesen. 
—  N  o  n  Ignoranten,  quod  —  f  e  c  e  r  e]  qd  =  quod  B, 
quod  H,  sonst  quid.  Beides  ist  richtig,  denn  auch  bei  Plautus  und 
Terenz,  zuweilen  auch  bei  späteren  Dichtern,  wie  Catull,  Virgil,  Ovid 
und  Properz,  findet  sich  der  Indicativ  in  abhängigen  Fragen;  vgl.  Stolz 
u.  Schmalz,  I>at.  Gramm.  §  271  und  Ysengr.  v.  Voiirt  S.  XLIX. 

234.  tacito  premimus  —  palato]  palatum  (palaius.  i.  Cic. 
Fin.  2,  8,  24)  Gaumen  als  Sprech  Werkzeug,  in  dieser  Bedeutung  nicht 
bei  Virgil  (vgl.  hingegen  Aen.  7,103:  [responsa]  non  suo  premit  ort 
Latinus),  doch  öfters  bei  Horaz,  Ovid.  u.  a.  Hrotsv.  Gong.  143:  qui 
dedit  arguto  vocem  —  palato:  Agn.  287:  resono  profunden*  verba 
palato.  Tacito  pal.  =  mit  steigendem  munde,  Diemer,  Deutsche  Ge- 
dichte 45,28.  —  Gl.  2.567  zu  Prud.  Harn.  910  tacitis:  fersuigeten; 
1, 128  ipsum:  selpan  :  St.  G.  Hs.  299,  10.  Jh.  palatus:  huriua;  Gl.  1,  638 
u.  639  zu  Thren.  4,4  horovuo.  caumum;  2,319  kiumo:  2,387  zu  Prud. 
H.  jejun.  120  chiuun;  2,447  zu  Prud.  P.  Rom.  6  -ti:  huriuun;  2,503 
zu  Prud.  IT.  jejun.  120  -tum:  hura;  2,768  guomo:  3,70  H.  S.  slunt; 
3,362  raccho:  2,640  zu  Georg.  3,338  ~lo:  in  guomin. 

235.  per  h  u  r  oniarn]  statt  ironiam:  vgl.  P.  L.  1,  49 :  Totum 
hoc  in  meum  caput  dictum  per  hyroniam ;  Isidor.  Orig.  1,  36,  23 :  Ironie 
est  sententia  per  pronunciationem  contrarium  Habens  inteüectum  etc. 
vgl.  auch  2,  21 ;  I^eidener  Glossen  (c.  800  aus  St.  Gallen)  her.  v.  Gloz- 
ger,  35,  30:  Ironia  id  est  inrisio,  quoties  aliquid,  quvd  sub  laude  dicitur, 
inteüectum  uituperationis  habere  monstratur;  47,26  per  hironiam: 
per  mendatium.  —  Gl.  2,601  Yroniam:  spot :  3,67  H.  S.  sponsus: 
pryiegöm. 

236.  talia  reddit]  vgl.  v.  1434;  Aen.  2.323:  gemitu  cum 
talia  reddit:  10,530:  Aeneas  contra  cui  talia  reddit.  —  Gl.  2,487  zu 
Prud.  11.  a.  soimi.  150  paulo  (paullum):  ein  lucil:  1.276  u.  1,392  zu 
1.  Reg.  2,9  conticescent:  kadagent.  kithagent :  1,406  swigent.  giswi- 
gint  etc. 

237.  a  b    im  o   pectore']  vgl.  Aen.  1,  371;  imo a  pectore. 

1,485;  6,55:  pectore  ab  imo:  2,288:  imo  de  pectore:  11.377:  imo 
pectore  —-  uz  herzen  grumte  Walther,  Lachm.  27,36.  —  Gl.  3.3  Voc. 
8.  G.  lingua:  zunga:  3,243  II.  S.  imvs:  tiefer. 
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238.  ore  —  corde]  =  munde  —  muote.  —  refutas] 
vgl.  v.  1097.  —  Gl.  1,218  ore:  mund;  1,241  munthe;  1,238  refutauit: 
firiripit,  rennuü;  2,130  -tare:  uirvuerfan;  4,17  -tat:  ituuuiaot, 
reprobat. 

239.  Molter:  gleich  als  ob  es  eine  Schande  wäre,  eine  Braut  wie 
mich  heimzuführen!"  Wir  müssen  bedenken,  dass  Walther,  um  bei 
dem  argwöhnischen  Hofe  keinen  Verdacht  zu  erregen,  zu  Hildegunde 
nie  von  seiner  Liebe  und  seinen  Zukunftsplänen  gesprochen  hatte. 
Da  sie  somit  von  seiner  Neigung  zu  ihr  nichts  ahnte  und  wahrschein- 
lich auch  wusste,  dass  Walther  dem  Könige  seinen  Entschluss  kund 
getan  hatte,  unbeweibt  zu  bleiben,  musste  sie  seine  Rede  für  unpassen- 
den Spott  halten,  und  wenn  er  sie  etwa  nur  zu  seiner  Geliebten  zu 
machen  gedachte,  der  Stolz  der  Königstochter  sich  dagegen  empören. 

249.  res pondit  et  intulit]  Simons  y  18  bemerkt,  dass 
diese  Wiederholung  des  Verbums  nicht  zu  den  eigentlichen  kenningar 
zu  rechnen  sei,  da  sie  sich  auch  bei  Homer  und  Virgü  (vgl.  Aen.  12, 10 : 
Tum  sie  adfatur  regem  atque  ita  —  infit ;  6, 387)  finde.  Vor  allem  ist 
hier  aber  auf  die  Vulg.  hinzuweisen,  wo  sie  sehr  häufig  vorkommt; 
vgl.  z.  B.  Jes.  21,9:  respondit  et  dixit;  Jerem.  11,5;  Zachar.  4,11 
u.  12;  6,4;  Marc.  7,28;  Luc.  9,19:  Joh.  3,9  u.  27;  4,17;  Dan.  4,27: 
respondit  ei  ait ;  Zachar.  4, 4;  Joh.  1, 49.  —  intulit  ista] 
vgl.  v.  805;  Cic.  Off.  1,40:  inferre  sermonem;  2.  Reg.  3, 17:  Sermonem 
quoque  intulit  Abncr;  17,8:  Et  rursum  intulit  Chusai;  Ysengr.  3,720: 
Intulit  haec;  3,523;  4.419  etc.  —  ist  a]  =  haec.  —  Gl.  3,3  Voc. 
S.  G.  sapiens:  uuizzo;  2,319  contra:  wideri;  1,23  intulit:  ana  prdhta 
uel  narrauit;  1,416  sprach. 

241.  Ab  sil,  quod  m  e  m  o  r  a  s]  vgl.  v.  551:  Absit,  quod 
rogitas;  Aen.  11,14:  timor  omnis  abesto;  Ruodl.  5,405:  Absit,  ut  is 
de  me  tribuletur;  absit  auch  häufig  in  Vulg.  Aen.  4, 109:  Si  modo,  quod 

memoras.  factum  fortuna  sequatur;  Met.  8,396:   Talia memo- 

raverat  ore;  10,209:   Talia  dum  —  memorantur. 

242.  nihilum]  in  keiner  Hinsicht,  in  nichts.  —  sim  ulata 
mente  lo  c  ut  um]  vgl.  Aen.  4, 105:  sensit  enim  simulata  mente 
locutam.  —  Gl.  1,247  simulata:  lizitonti;  1.140  loquitur:  sprihit; 
1,233  locutus  est:  prehhandi  uuas. 

243.  n  ebula]  vgl.  Anm.  zu  v.  555,  Dunst,  im  übertragenen 
Sinne  eitle,  nichtige  Dinge,  wie  deutsch  „blauen   Dunst  vormachen". 

—  interfore]  =^  interesse  seil,  verbis  meis. 

245.  mihi  prompt,  am  im  pender  e  mente  m]  vgl. 
Exod.  35,21:  mente  promptissima.  Kögel  I,  2,292  führt  hierzu  an: 
Dem  trag  ich  iemer  holden  muot  Freidank  107, 1 ;  Daz  volc  im  holdei 
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herze  truoc  Parz.  6,820;  Wand"  er  im  holdez  herze  trvoc  7,1792. 
Linnig  S.  97  fasst  die  Worte  besser  als  „willfähriger  Sinn",  d.  h.  dass 
sie  auf  seinen  Vorschlag  eingeht;  dazu  stimmt  die  Antwort  v.  249. 

246.  fidem  —  s  er  vare]  vgl.  2.  Tim.  4, 7 :  fidem  servavi; 
Eni).  Xig.  3,545:  fidem  regi  servare;  3,624:  Servaslique  fidem, 
Paulus  ut  ore  tonat:  Poeta  Saxo  4,195;  ahd.  triuwa  haltan.  —  votis 
cautis]  Meyer  p  128  übersetzt  „mit  behutsamen  Sinnen",  allein 
votis  ist  m.  E.  Dativ  und  bedeutet  „Wunsch,  Verlangen,  Plan", 
cautus  =  vorsichtig,  wohlbedacht;  vgl.  Cic.  Phil.  13,3,6:  cauta  con- 
silia;  Tac.  Ann.  11,29;  doli  Sen.  Herc.  Oet.  611.  Auch  Linnig  S.  97 
hat  richtig:  „meine  listigen  geheimen  Anschläge",  San  Marte:  „den 
verborgenen  Plan".  —  Gl.  2,470  fidem:  irivva;  2,655  zu  Aen.  5,604 
trivua;  2,27  (per)uota:  muotuuillon;  2,442  zu  Prud.  P.  Agn.  76 
vota  calentia:  dina  vüotanta  vuillvn;  2,669  zu  Aen.  11,794  uoti:  des- 
uuillin;  2,772  uoto:  vunske;  uotum,  optionem:  vunsc;  2,747  uotis: 
vuillun. 

247.  c  ordis  mysteria]  vgl.  Elene  1224 :  heortan  gehig  - 
dum;  Walther,  Lachm.  99,29:  die  gedanlce  des  herzen  min.  Walther 
meint  seinen  Plan  zu  gemeinsamer  Flucht,  nicht  seine  Gefühle  gegen- 
über Hildegunde,  also  nicht  „ein  süss  Geheimnis",  wie  Scheffel, 
„meines  Herzens  Tiefe",  wie  Simrock  übersetzt.  Mysterium  ist  ein 
häufiges  Wort  in  der  Vulg. 

248.  g  *  n  ib  us  c  urv  ata]  vgl.  Exod.  34,  8 :  Mopses  curvatus 
esl  pronus  in  terram;  Judic.  7,5:  curvatis  genibus;  4.  Reg.  1,18: 
curvavit  genua  contra  Eliam. 

Linnig  S.  97 :  „Jetzt  ist  es  Hildegunden  klar  geworden,  dass 
Walther  ein  hochwichtiges,  für  ihr  Leben  entscheidendes  Unternehmen 
im  Sinne  hat  und  sie  zur  Teilnahme  an  demselben  aufruft",  und  ohne 
näher  zu  wissen,  worum  es  sich  handelt,  sinkt  sie,  nunmehr  gewiss, 
dass  der  heimlich  Geliebte  das  Verlöbnis  der  Eltern  einzulösen  gewillt 
ist  und  sein  Schicksal  nicht  von  dem  ihrigen  trennen  wird,  demütig 
dem  Verlobten  zu  Füssen,  ihm  ihr  ungerechtfertigtes  Misstrauen  ab- 
zubitten und  ihm  zu  versichern,  dass  sie  als  seine  von  ihm  anerkannte 
Braut  in  Zukunft  sich  in  allem  seiner  Führung  anvertrauen  will. 
„Das  zwischen  ihnen  bestehende  Verhältnis  wird  nicht  weiter  berührt. 
Jedes  kennt  seine  Pflicht  und  ist  gewillt,  sie  zu  erfüllen."  Linnig  S.  15. 

249.  Ad  quaecumque  vocas ,  —  s  e  quar]  vgl.  Aen. 
1,610:  Quae  me  cumque  vocant  terrae;  4,114:  Perge,  sequar;  4,678: 
Eadem  me  ad  fata  vocasses;  5,22:  superat  quoniam  Fortuna,  sequa- 
mur;  Quoque  vocat,  vertamus  Her;  12,677:  quo  dura  vocat  Fortuna, 
sequamur;  Ecl.  3.49:  veniam,  quocumque  vocaris;  Ruodl.  4,60:  üt 
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demandasti;  quo  vis,  sumus  ire  parati;  Carm.  d.  b.  Sax.  1,50:  Quo 
nos  cunque  vocant,  sequimur  tua  jussa  volentes.  —  domne]  dieselbe 
Kürzung  auch  v.  1098,  1112  u.  1213;  P.L.  2,493;  Hrotsv.  Gong.  100; 
Gull.  11,  7,1;  Prim.  637;  Gest.  177;  Ysengr.  1,439;  4,326;  6,64. 

256.  placitis]  Willensmeinung,  Vorschrift;  vgl.  1.  Reg.  13, 8 : 
expectavit  septem  diebus  juxta  placitum  Samuelis  und  dazu  Gl.  1, 399 
placitum:  gidingoti,  gidingi,  gidinge. 

251  fg.  Die  Verabredung  der  Flucht  und  die  Ausführung  der- 
selben scheint  von  Hrotsvith  Gesta  Oddonis  535  fg.  bei  der  Schilderung 
der  Flucht  der  Königin  Adelheid  benutzt  zu  sein;  vgl.  v.  Winterfelds 
Ausgabe  S.  219. 

Kögel  I,  2,292  meint,  da  Walther  erst  jetzt  seinen  Fluchtplan 
offenbare,  sei  seine  Äusserung  in  v.  231  verfrüht  gewesen.  Das  ist 
nicht  richtig,  da  Walther  dort  nur  auf  den  gemeinsamen  langen  Auf- 
enthalt in  der  Fremde  hinweist  und  bedauert,  dass  er  und  Hildegunde 
einander  trotzdem,  zumal  als  Verlobte,  nicht  näher  getreten  seien. 

Das  Heimweh  drückt  Otfried  I,  18, 25  fg.  in  rührender  Weise 
aus:  Vuolaga  elilenti,  harto  bistu  herti,  Tku  bist  harto  filu  suar$ 
thaz  sagen  ih  thir  in  alauuar.  Mit  arabeitin  uuerbent  thie  heiminges 
tharbent;  Ih  haben  iz  funtan  in  mir:  ni  fand  ih  liebes  uuiht  in  thir; 
Ni  fand  in  thir  ih  ander  guat  suntar  rozagas  muat,  Seragaz  herza 
ich  manag falta  smerza.  etc.  Ruodl.  5,409:  (Nam  sie  ejxilii  gravis 
est  sibi  sarcina  longi.  —  Gl.  1,  257  tedet,  piget  v.  artraket;  2, 347  et 
piget:  intizadriuzit. 

252.  patriae  fines  reminiscor]  vgl.  Aen.  10,782: 
dulcis  moriens  reminiscitur  Argos.  —  Gl.  1,239  reminiscens:  fct- 
huchendi. 

253.  fugam  —  celerare}  vgl.  Aen.   1, 357 :   Tum   celerare 

fugam suadet;  3,666:  inde  fugam  trepidi  celerare;  9,378.  — 

Gl.  1, 44  cupiebat :  kerota. 

254.  Zu  praemultis  B  statt  prae  multis  der  übr.  Hss.  vgl. 
v.  Winterfeld  Y  16  und  dagegen  Althof  8  181  u.  e  363  fg.  Prae,  von 
der  Zeit  gebraucht,  ist  anstössig;  zur  Verstärkung  von  Adjektiven 
sollte  es  allerdings  nur  dann  dienen,  wenn  von  einem  Hervorragen 
aus  der  Menge  die  Bede  ist,  doch  kann  man  bei  mittelalterlichen 
Schriftstellern  ein  so  feines  Sprachgefühl  nicht  voraussetzen; 
vgl.  Hrotsv.  Gest.  256:  praepaueo  milite  saeptus;  611:  Praepaucis 
secum  soeiis  secreto  resumptis;  435 :  praepaueula  famae  Verba.  Prae- 
multis diebus  =  praemultis  his  diebus. 

255.  si    non\  =  nisi. 
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256.  A  ddi  d  i  t  has  —  cor  dz  l  oque  i  a  s]  vgl.  Aen.  5,  £42 : 
fundiiqup   hat  ore   loquelas. 

257.  V  e  s  f  r  u  m  v  e  1 1  -  m  *  u  m]  wird  von  Grimm  L.  G.  S.  69 
und  Holder  S.  115  mit  Unrecht  zu  den  Gormaniamen  gerechnet; 
▼gl  Pers.  Flaecus  5,53:  velle  suum  cuique  est:  Auct.  Itin.  Alex.  M. I: 
Meutn  wlle  id  ezigit;  August.  De  divers,  quaest.:  Nihil  valet  teile 
nostrum.  Walahfrid  Strabo,  Visio  Wettini,  Schluss  v.  11.  P.  L.2.333; 
Hrotsv.  Abr.  3,19;  Asc.  110;  Bas.  51  u.  84;  Ecbasis  719;  495; 
Ruodl.  1. 114.  —  s  ol  is  hin  ae  s  t  uo  r  e  h  u  *]  aestuare  von  leiden- 
schaftlicher Begierde  glühen  e.  abi.  wie  Martial  9,23:  Abtuet  ui 
no*fro  madidwt  ronviru  ministro;  Met.  6,490:  in  Uta  Aestuit:  ohne 
Objekt  Aen.   10,870;   12,666. 

258.  dominus]  =  Walther:  vgl.  v.  249.  1213;  senior  v.  545; 
Bponsus  ac  senior  141h.  „Unsere  Alten  deuteten  die  Bürgschaft  für 
eine  glückliche  Ehe  dadurch  an,  das*  sie  den  Mann  des  Weibes  Trost 
und  Herrn  nannten.  Sie  gaben  damit  zu  »*rkennen,  dass  er  ihr  ein 
Schutz  und  eine  Hilfe  sein  solle,  ein  Schild  iregeii  alles  abwendbare 
Leid,  ein  Höherer,  in  dessen  Hand  sie  getrost  ihr  Leben  legen,  und 
zu  dem  sie  mit  vertrauender  Liebe  und  festgegründeter  Achtung  auf- 
blicken könne".  Weinhold  a  2, 2.  Biterolf  9390 :  Ja  wirf  von  mir 
nihl  verklaget  Gar  ze  minen  testen  tagen.  Daz  mir  hie  IU  ersfogen  Der 
trost  und  auch  der  herre  min;  Gudr.  335:  ich  (Hilde)  und  der  hünic 
min  herre;  926;  1698;  M.  Ilelinbrecht  731:  Die  hü&frowe  sprach:  .tot 
wirf:  Keinmar,  Bartsch.  Dtschc.  Liederdichter.  2.  A.  49,223:  DU 
fröide  mir  verholen  hat  }fins  Heben  herreu  tot:  Alphort  10!*:  Ortnit 
539  fg.  Die  Bezeichnung  „Herr"  deutet  die  Gewalt  an.  welche  in 
ältester  Zeit  der  Ehemann  über  sein  durch  den  Brautkauf  erworbene* 
Weib  hatte.  Er  konnte  über  Leib  und  Leben  derselben  verfügen,  sie 
wie  eine  Sache  vermachen,  verschenken  oder  verkaufen,  wovon  wir 
besonders  bei  den  Nordgerm a neu  noch  verschieden^  Beispiele  linden: 
vgl.  Wein  hold  a  2,  1 1  fg. :  ß   249  f^. 

Hildegunde  rodet  Walther  wiederholt  mit  „Herr"  an,  als  ob 
er  bereits  ihr  Ehemann  wäre,  und  in  der  Tat  war  durch  die  Ver- 
lobung schon  ein  festes  rechtliches  Verhältnis  zwischen  den  Verlobten 
eingetreten,  welches  zu  gegenseitiger  Treue  verpflichtet.  Sie  galten 
schon  als  Mann  und  Weib;  so  wird  z.  B.  Nib.  1325  die  dem  Huiuien- 
könige  verlobte  Kriemhilde  daz  Etzele.n  urip  genannt,  und  die  verlobte 
Gudrun  spricht  Str.  t>82  von  Herwig  als  ihrem  liehen  manne.  Doch 
hat  der  Bräutigam  keine  eheherrliche  Gewalt  über  die  Verlobte,  die 
vielmehr  bis  zu  der  eigentlichen  Eheschliessuncr  unter  der  Mundschaft 
des  Verlobers  bleibt.  Nach  Sohm.  Trauung  und  Verlobung,  S.  37  ist 
die  Verlobung  die  blheschliessung  und  die  Trauung  der  Vollzug  der 
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schon  geschlossenen  Ehe,  während  Friedberg,  Verlobung  und  Trauung, 
S.  23  behauptet,  dass  die  deutsche  Trauung  Schliessung  der  Ehe 
gewesen  sei,  nicht  Vollziehung  einer  schon  geschlossenen;  vgl.  auch 
Walter,  Deutsche  Rechtsgeschichte,  §  454. 

s  e  u  dextera  si  v  e  s  inis  t  r  a~\  B  ist  die  ursprüngliche  Les- 
art und  prospera  der  übr.  Hss.  eine  Verbesserung,  um  anzudeuten, 
dass  dextera  nicht  wie  v.  200  lokale  Bedeutung  habe,  sondern  in  über- 
tragenem Sinne  zu  verstehen  sei  (vgl.  dazu  Anm.  zu  v.  1386!), 
vielleicht  auch  eine  in  den  Text  geratene  Glosse.  Es  gehört  schon 
eine  starke  Voreingenommenheit  dazu,  dies  zu  verkennen.  Vgl.  Alt- 
hof 5  181  u.  6  365  gegen  v.  Winterfeld  $  556  u.  y  16,  Strecker  y  19.  — 
Vgl.  Str.  Alex.-L.  2448:  Mir  werde  wol  oder  we;  Gudr.  408:  die  liep 
unde  leit  Gerne  mit  uns  dulden;  1062:  swie  uns  übele  oder  wol  gelinge; 
1157:  erge  ez  übele  od  wol;  Ortnit  406:  Nu  si  mir  weder  et  welle,  liep 
oder  leit;  Eilhart  7066 :  ir  si  wol  adir  we.  —  dextera  =--  Glück- 
liches, sin  ist  ra=  Unglückliches,  frz.  presage  sinistre,  entsprechend 
der  bei  griechischen  und  bisweilen  auch  bei  römischen  Schriftstellern 
(Claudian  26,229:  monitus  sinistri :  Prud.  «.  Symm.  2,684:  bella 
sinistra)  hervortretenden  Anschauung,  nach  welcher  von  rechts 
kommende  vorbedeutende  Anzeichen  günstig,  von  links  erscheinende 
ungünstig  sind,  während  bei  den  offiziellen  römischen  Auspicien  das 
Verhältnis  umgekehrt  war ;  Cicero,  Divinat.  2, 39 ;  Grimm,  D.  Spr. 
Kap.  XL,  2,  980  fg.  Auch  die  Germanen  legten  grosses  Gewicht  auf 
Vorbedeutungen  (Tac.  (renn.  10)  und  beobachteten  besonders  sorg- 
fältig den  sog.  Angang,  mhd.  aneganc.  widerganc,  widerlouf .  d.  h.  die 
beim  Antreten  eines  Weges  oder  Beginn  eines  Geschäftes  unerwartet 
entgegentretenden  Vorzeichen,  Menschen,  Tiere  oder  auch  Sachen. 
Besonders  auf  den  Angang  heiliger  Vögel  wurde  geachtet,  z.  B.  der 
Adler.  Reiher,  Störche.  Krähen.  Elstern,  Spechte.  Vgl.  Hartlieb,  buch 
aller  verboten  kunst,  ao.  1455,  cap.  67  fg.:  —  Es  sint  lewl.  die  mainent, 
wann  ainem  die  vogel  fliegen  zu  der  rechten  Kant,  so  sol  es  bedeuten 
grossen  gewin  und  gross  gelüch.  und  wan  sie  fliegen  zu  der  glinggen 
seifen,  so  sol  es  ungelück  and  vertust  bedeuten.  Vgl.  Grimm  Myth. 
Kap.  35;  Simrock  Myth.  4.  A.  S.  533;  Wolf  Myth.  S.  426  fg.; 
Schultz  OL    1,459. 

Gl.  1,112  dextrum:  caceso;  1,113  kizoso,  kizeso,  kazeso:  St.  G. 
Hs.  134,  10.  Jh.  zu  Prud.  H.  a.  somn.  123:  si  nihil  sinistrum  Vanae 
minentur  umbrae  —  sinistrum:  abehes;  Gl.  2,419  dsgl.  egislihes; 
2,  490  dsgl.  leides:  2,401  zu  Prud.  H.  jejun.  173  sinistrum  (oraculum): 
dieapahun;  2,421  zu  ders.  St.  apaha  diefreislichun;  2,567  zu  Psych. 
Praef.  19  sinistris  nuntiis:  mit  unfrouuen  bodeskefin. 

259.  Ejus  amore  pati  toto  sum  pevtore  p  r  a  e  s  t  o] 
vgl.  Tac.  (renn.  18:  laborum  et  periculorum  socia.    —  toto  —  prc 
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tore]  vgl.  Aen.  7,356:  toto —  pectore;  1,717  u.  9,276:  pectore  toia; 
desgl.  Met.  1, 495.  —  sum  —  praesto]  öfters  Vulg.  z.  B.  Gen.  37, 14: 
quo  respondente:  Presto  sum;  1.  Reg.  3, 16;  12, 2;  22, 12;  2.  Reg.  15, 26. 

—  Gl.  4, 13  presto  sum:  az  pim. 

260.  inquit  in  aurem]  vgl.  Aen.  5, 547 :  fidam  sie  fatur  ad 
aurem ;  Ruodl.  5,  544 :  susurrat  in  aurem. 

261.  P ublic a  potestas]  bedeutet  nicht  reginae  (Peiper 
8.  122),  sondern  regis  voluntas,  denn  nur  Attila  selbst  konnte  Hilde- 
gunde  die  Aufsicht  über  die  Schatzkammer  anvertrauen.  —  Gl.  2, 772 
custodem:  chamerari. 

262.  notato~\  vgl.  Ruodl.  7, 60 :  quae  dico  corde  notato. 

263 — 265.  Inprimis  g  ale  am  regis  tunicamque, 
trilic  em  A  ss  e  ro  loricam  fabrorum  insigne  feren- 
t  em  ,  Dirip  e.]  Es  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  es  sich  hier  nicht 
um  zwei  verschiedene  Rüstungsstücke  (vgl.  Mone,  Archiv  2, 102 :  „den 
dreifachen  Waffenrock  und  den  Harnisch" ;  Norden  a  7  u.  ß  12 :  cotU 
de  mailies  au  triple  tissu  und  cuirasse;  San  Marte  ß  34)  handelt;  es 
ist  vielmehr  nur  von  einem,  dem  dreidrähtigen  Panzer,  die  Rede, 
da  Ekkehard  Walthers  Brünne  v.  333  lorica  und  «1016  tunica  aena 
nennt;  vgl.  Althof  C  541.  Venant.  Fort.  Vita  S.  Martini  3,397: 
Miles  ad  arma  potens  pergat  galeatus  in   agmen,  Loricas    triplicis 

squama  radiante  coruscus,  Thoraca  ex  humeris  indutus Ferratae 

tunicae  rivos  sub  pondere  Sudans;  Prud.  Psych.  125:  trüicem  Induerat 
thoraca  humeris;  Rolandsl.  4664:  Ire  brunige  wären  thrilihe;  8083: 
Mit  ire  guoten  iseminen  rolehen;  Wolfd.  D  4,  33 :  sin  stehelin  gewant. 

—  Asser o]  E.  Müller,  Zs.  f.  d.  Phil.  9, 171,  weist  auf  Aen.  3, 467 : 
Loricam  consertam  hamis  auroque  trilicem  —  5, 259  u.  7, 639  hin, 
wo  loricam  trilicem  steht,  doch  jedesmal  auro  hinzugefügt  ist.  Auch 
Strecker  a  270  erinnert,  unabhängig  von  Müller,  an  diese  Verse  und 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  im  alten  Epos  mit  Vorliebe  bei  einer 
guten  Brünne  betont  wird,  dass  sie  vergoldet  ist,  z.  B.  Waldere  2, 19. 
Aber  Strecker  gesteht  zu,  dass  Virgil  stets  auroque  trilicem,  nie 
trilicem  auro  sagt,  und  es  bedarf  meines  Erachtens  im  W.  keiner 
Konjektur,  da  asser o  =  dico  (Peiper  S.  117;  Meyer  et  367)  hier  einen 
sehr  guten  Sinn  gibt;  vgl.  Gl.  2,291  asser o:  sagen;  4,232  ih  sage; 
2,300  -rit:  segita;  4,3  qhidit,  dicit,  adfirmat;  4,4  qhuidit,  festinot; 
2,307  non  asserendo:  nolas  zua  rahhonto;  2,126  assertio:  saga;  2,209 
~nis:  sagunge. 

Die  Worte  Walthers  bedeuten  demnach:  „Vor  allem  nimm  des 
Königs  Helm  und  Panzer;  die  dreidrahtige  Brünne,  sage  (meine)  ich, 
welche  das  insigne  fabrorum  trägt."    Walther  hat  also  einen 
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ten  kostbaren  Panzer  im  Auge,  der  nach  v.  965  Wielandia  fabrica,  ein 
Werk  des  Meisterschniiedes  Wieland,  war  und  auch  im  Waldere 
gerühmt  wird.  Dort  sagt  der  Held  von  seiner  „grauen  Brünne": 
Es  liegt  mir  hier  an  den  Schultern  (d.  h.  um  die  Brust)  Alphers  Erbe, 
Gut  und  gross  (oder  weitmaschig  oder  breit  benagelt),  mit  Golde  ge- 
schmückt, Durchaus  untadelig,  eines  Edelings  Rüstung,  Zu  besitzen, 
wenn  die  Hand  verteidigt  Den  Lebenshort  (d.  h.  die  Brust)  vor  den 
Feinden.  Das  unterscheidende  Merkmal  der  gewünschten  Rüstung  ist 
das  insigne  fabrorum,  eine  crux  interpretum.  Nach  Meyer  a  367  fg. 
ist  ein  „Leibrock"  gemeint,  „auf  welchem  der  dreidrähtige  Panzer, 
das  Meisterstück  der  Schmiede,  angebracht  ist",  also  wohl  ein  Leder- 
koller mit  aufgenähten  Metallringen,  während  Strecker  a  269  fg.  die 
Worte  tr.  L  f.  i.  f.  für  die  Übersetzung  einer  deutschen  formelhaften 
Wendung,  einen  ausmalenden,  steigernden  Zusatz  erhält.  Diese 
Deutungen  erklären  ebensowenig  wie  San  Martes  „der  Schmiede 
meisterlich  Werk"  und  Geyders  „der  Schmiede  Meisterstück"  den  auf- 
fallenden Plural is  fabrorum  und  genügen  nicht,  um  Hildegunde  den 
von  Walther  begehrten  Panzer  deutlich  zu  bezeichnen,  denn  das  Attila 
nach  Ekkehards  Vorstellung  einen  einzigen  Panzer,  sei  es  auch  nur 
zu  seinem  Privatgebrauche,  besessen  haben  sollte,  ist  nicht  anzu- 
nehmen. Insigne  heisst  hier  offenbar  wie  v.  1401:  insignia  quemque 
notabant,  Kennzeichen,  Abzeichen,  und  ich  habe  gefunden,  dass  die 
Stelle  nachgebildet  ist  Act.  ap.  28,11:  navigamus  in  navi  Alexan- 
drina —  — ,  cui  erat  insigne  Castorum;  Luther:  „Panier  der 
Zwillinge",  nämlich  Castor  und  Pollux.  Linnig  S.  101  fg.  glaubt, 
Ekkehard  habe  das  Schlangeubild  gemeint,  welches  Wieland  (vgl.  Anm. 
zu  v.  965)  auf  seines  Sohnes  Wittich  Waffen  nach  Thidhr.-S.  Kap.  81 
u.  175  anbrachte.  Aber  Hildegunde  hätte  dies  schwerlich  aus  Walthera 
Worten  heraushören  können,  da  gewiss  auch  andere  Panzer  Attilas 
ihre  Kennzeichen  hatten,  und  fabrorum  bleibt  auch  bei  dieser  An- 
nahme unerklärt,  da  Wieland  nicht  mit  Gehilfen  arbeitete.  Ich  ver- 
stehe unter  dem  insigne  fabrorum  das  Zeichen  der  Schmiede,  nämlich 
Hammer  und  Zange.  Diese  Auffassung  erklärt  Walthers 
Worte  so,  wie  sie  für  Hildegunde  vollkommen  verständlich  waren, 
sie  gründet  sieh  auf  die  einfachste  Übersetzung,  deutet  in  ungezwun- 
gener Weise  den  Pluralis  fabrorum  und  findet  auch  ihre  Stütze  in 
der  Heldensage.  Danach  hatte  nämlich  Wieland  auf  Wittichs  Schild 
Hammer  und  Zange  angebracht,  um  ihn  an  seine  Abkunft  zu  erinnern. 
So  heisst  es  Virginal  Str.  652  von  letzterem :  Witege  vüert  ein  banier 
rieh,  Daz  velt  dost  holen  grüene;  Dar  inne  ein  zeichen  wunneclich, 
Daz  vüert  der  degen  leüene:  Ein  hamer  und  zang  von  golde  rot,  Ein 
uater,  diu  ist  von  silber  wiz,  Als  im  sin  vater  Wieland  gebot  —  und 
in  einem   nordischen   Liede  „Kong  Diderik  og  hans  kaemper"    (ich 
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zitiere  nach  Ph.  Schweitzer,  Gesch.  d.  skandinav.  Literatur,  2, 48) : 
Es  scheint  im  andern  Schilde  Ein  Hammer  mit  einer  Zangen:  Den 
führt  Vidrik  Verlnndsson,  Will  schlagen  und  niemand  fangen; 
vgl.  auch  W.  Grimm,  AltdäniRche  Heldenlieder,  S.  24.  Mittelalterliche 
Siegel  deutscher  Schmiedezünfte,  abgebildet  in  W.  Grimm»  Aufsatze 
Zs.  f.  d.  A.  2.  248  fg.,  haben  Hammer  und  Zange  neben  der  Schlange 
Wielands  im  Wappen,  und  die  Bewohner  von  Velandsherrad  in 
Schonen,  die  den  Namen  ihres  Ortes  von  Wielands  Aufenthalt  daselbst 
ableiten,  führen  beide  Werkzeuge  nach  W.  Grimm  II.  S.  S.  369 
(vgl.  auch  S.  294  fg.)  noch  heute  im  Siegel. 

Wahrscheinlich  trug,  worauf  auch  die  dänischen  Kjämpeviser 
sohl  i  esset  i  lassen,  Witt  ich  in  der  älteren  Sage  nur  auf  dem  Helm  das 
Schlangenbild,  um  seiner  zauberischen  Wirkung  willen,  während  er 
Hammer  und  Zange,  das  eigentliche  Abzeichen  seines  Vaters,  im 
Schilde  führte. 

Wie  die  Brünne,  so  war  wohl  auch  der  von  Walther  begehrte 
Helm  Wielands  Werk,  brauchte  indes  nicht  noch  besonders  gekenn- 
zeichnet zu  werden,  da  er  mit  der  beschriebenen  Brünne  in  der 
Schatzkammer  auf  dem  nämlichen  Gestelle  hing.  Auffallend  ist  zu- 
nächst, dass  Walther  in  unserer  Dichtung  nicht  auch  das  dazu  gehörige 
Schwert  zu  erlangen  wünschte,  während  er  in  den  ags.  Fragmenten 
den  Mimming.  Welandes  geweorc.  besitzt.  Aber  Ekkchard  lässt 
(schwerlich  der  Volkssage  entsprechend,  vgl.  Amn.  zu  v.  1382)  seinen 
unverwundbaren  (vgl.  v.  415  fg. ;  972  fg.)  Helden  im  Sehlusskampfe 
doch  infolge  Zerspringen»  der  Klinge  verwundet,  werden  und  sah  sich 
daher  genötigt,  Walther  nicht  mit  dem  unübertrefflichen  Mimming, 
sondern  mit  einer  minderwertigen  Waffe  auszurüsten.  Vgl.  Althof 
y    1  fg.    u.   6   451  fe. 

Gl.  3,  397  tunica:  roc;  3,618  leiuuati.  röche:  2,652  zu  Aen.  3,467 
(loricam)  trilicem:  driliha;  3,147  II.  S.  drilich.  drilech;  2.484  zu 
Prud.  Psych.  124  loricae:  olbergo  (—■  alsbergo);  2,498  dsgl.  brunia; 
3,161  H.  S.  halsberga;  1,409  fabros  armorum:  smida  uuafano;  1,612 
zu  Jes.  44,12  faber  ferrarius:  isarnsmid :  3,121  H.  S.  faber:  smit, 
smit:  1,754  zu  Act.  ap.  28,11   insigne:  zierida. 

265.  s  c  r  i  n  i  n  m~\  davon  ahd.  scrini.  st.  n„  mhd.  schrin  st.  n. 
u.  m.  Schrein,  Kasten,  Lade,  worin  Kleider,  Geld  und  Kostbarkeiten 
beslozzen  werden;  vgl.  Nib.  270:  Do  wart  üz  den  schrinen  gesuochet 
gvot  getraut.  Swaz  man  in  der  valde  der  rdelen  Wirte  vant.  Die  bouge 
mit  den  porten.  des  was  in  vil  bereit.  An  unserer  Stelle  sind  hand- 
liche, als  Keisekoffer  geeignete  Schreine,  leitschrine,  gemeint; 
vgl.  Nib.  520:  Läi  mich  erfüllen  zweinzec  leitschrin  Von  golde  unt 
auch  siden ;  Roseng.  C887:    Hiltebrant  der  alte  do  plag  der  soume- 
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schrin.  —  Gl.  1,209  mediocrem:  kimezlik,  mezlih;  4,332  ~cri:  meta- 
lodi;  2,  740  scrinia:  scrini. 

266.  ar  miliar  um]  lsid.  Örig.  19,  31,  16:  Armillae  virorum 
»unt,  collatae  victoriae  causa  müitibus  ob  armorum  virtutem;  Papias: 
Armillae  proprie  virorum  sunt  ab  armorum  virtute,  quae  quondam 
üiriliao  dicebantur,  eaedem  et  circuli  et  brachiales  rotundae.  id  est 
bogae  armi.  spallae  ;  ahd.  boug,  pouc,  mhd.  bouc  (von  biegen)  stm.:  * 
ags.  beag,  an.  baugr;  ahd.  hrinc,  mhd.  ring  stm.,  as.  u.  ags.  hring, 
an.  hringr;  Zusammensetzungen  ahd.  armfjouc,  ags.  earmbeäg,  an. 
armhringr.  —  Gl.  1, 324  zu  Exod.  35, 22  armilla  (-as  Vulg.) :  arm- 
bouya :  2,301  armpouc,  rinch,  pouc;  4,195  ristila.  Die  Armringe 
waren  schon  in  der  grauesten  Vorzeit  der  begehrteste  Schmuck  des 
germanischen  Kriegers  (vgl.  v.  618)  und  wurden  auch  noch  von  den 
Kittern  der  höfischen  Zeit  getragen.  Sie  bestehen  aus  Gold,  Silber, 
Erz,  Eisen  oder  Glas  und  sind  teils  spiral  gewunden  (Heliand  554: 
wundan  gold)  von  ziemlicher  Dicke  oder  bandartig,  teils  nicht  ganz 
geschlossene  hohle  oder  massive  Reife,  flach,  eckig,  halbrund  oder  voll- 
rund, an  den  Schlussenden  in  älterer  Zeit  verjüngt,  in  späterer  ver- 
stärkt, auch  mit  Schlussknöpfen  versehen  und  oft  kunstvoll  verziert; 
vgl.  Grimm,  Kl.  Schriften,  2, 198  fg.:  Weinhold  a  2,  299  fg.,  i  184  fg.; 
Schultz  a  1,309;  Lindensehmit,  Hdbch.  2, 396  fg.;  Götzinger  S.  668 
u.  855;  Abbildungen  u.  a.  Wagener,  Handbuch  der  Altertümer  a.  m.  O.; 
Henne  am  Rhyn,  Kulturgesch.  d.  dtschn.  Volkes,  1,38;  Klemm,  Germ. 
Altertumskunde,  S.  67  u.  Taf.  III;  Dahn   1,434. 

Sie  wurden  zum  Schmucke  am  Ober-  und  Unterarm,  sowie  am 
Handgelenke  getragen,  dienten  aber  auch  als  Zahlungsmittel  (daher 
an.  baugr  =  Geld,  gerichtliche  Busse)  anstatt  geprägter  Münzen  und 
wurden  zu  diesem  Zwecke  (natürlich  nur  die  einfachen  Ringe)  nach 
Bedürfnis  zerhackt  (Rigs[>ula  39).  Diese  Bauge  waren  ein  Haupt- 
bestandteil der  königlichen  Schatzkammern  und  wurden  dort,  an 
Fäden  gereiht,  aufbewahrt  (Beow.  2764;  Vwlundarkvi[>a  6).  Sie  frei- 
gebig an  die  Getreuen  zu  spenden,  „rote  Ringe  den  Recken  zu  bieten" 
(Oddrünargrätr  24),  war  das  grösste  Lob  eines  milden  Herrschers. 
Daher  heissen  die  Könige  in  den  Gedichten  Baus^nspender  (Beow. 
1103),  Ringbrecher  (Oddrünargrätr  19),  Ringverschleuderer  (Hynd- 
luljo|>  29),  der  Helden  Ringgeber  (Elene  101).  Vgl.  Hibernicus  Exul, 
Carm.  2,94,  P.  L.  1,399:  Karl  d.  Gr.  schenkt  dem  Bayernherzog 
Thassilo  Armillae  grandi  gemmarum  pondere  et  auri;  Ruodlieb  erhält 
5, 332  fg.  von  dem  Könige  beim  Abschied :  Bis  sex  armillas  — 
opertfsa*.  Ex  quibus  octonao  solidae,  non  sunt  recavatae  Plumbo 
rephtae.  ceu  serpentes  capitatae,  Oscula  quae  sibi  dant  sie  se  nee 
amaudo  noce(bant).  Quarum  quaeque  meri  grave  pondus  gesserat 
auri;  Bis  geminae   reliquae  gyrando  fuere   recurvae   Quaeque   librans 
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marcam  velut  epaticam  sper(ulatam) :  Xnn  in  iis  decori  plus  quam 
studet  utüitati.  —  Hildebr.-L.  33:  Want  her  dö  ar  arme  wunfane 
bougä.  Cheisuringu  gitän.  so  imo  se  der  chuning  gap,  Hüneo  truhtin; 
Nib.  558  gibt  Kriemhilde  dem  Siegfried  als  botenmiete  Vier  unt 
zweinzec  pouge  mit  gesteint  guot,  1322  Rüdigers  Tochter  zwelf  pouge; 
1706  schenkt  die  Markgräfin  Gotelind  dem  Volker  ebenfalls  zwelf 
pouge;  1550  u.  1553  bietet  Hagen  dem  Fährmanne  von  golde  ein  houc 
vil  rot;  Wolfd.  D  3,67:  Zwelf  guldin  bonge  sol  iuwer  iegelicher  hdn; 
Beow.  1090:  —  Das*  die  Kempen  der  Dänen  bei  der  Kleinodverteilung 
Follcwaldas  Sohn  erfreute  täglich  Und  ebenso  reichlich  mit  Ringen 
ehrte  Die  Schar  des  H engest ;  1193:  Ihm  ward  —  gewundenes  Gold 
Artig  geboten,  der  Armschmucke  zwei  etc.:  2764:  Rosten  sah  man  da 
(in  der  Höhle  des  Feuerdrachen)  Manch  alten  Helm  und  der  Arm- 
ringe viel  An  Schnuren  aufgereiht.  Der  Sänger  Widsi«!  empfing  von 
Günther  und  Ermanrich  Bange  zum  Geschenk:  Lokasenna  12:  Ross 
und  Ring  aus  meinem  Reichtum  geh'  ich:  Rigs|rola  39:  Sein  Eigen 
nannV  er  (Rig)  achtzehn  Höfe,  Dann  schenkt*  er  allen  rom  Schatze 
reichlich:  Geschmeide  und  Schmuck,  schlanke  Rosse,  Spendete  Gold 
und  zerspellte  Ringe;  Vßlundarkvfya  6:  Zw  Gold  fasst*  er  (Wölund) 
glänzende  Steine  Und  reihte  am  Bast  die  Ringe  auf;  9:  Die  Ringe 
sahn  sie  gereiht  am  Baste,  Der  Hunderte  sieben,  die  der  Held  besass; 
Skäldskaparmäl  9  (Simrock  S.  353,  Gering  S.  383):  Wie  nun  König 
Hrolf  sah.  dass  König  Adils  ihm  schon  ganz  nahe  war.  nahm  it  den 
Ring  fjSwiagris",  warf  ihn  dem  Adils  zu  und  sagte,  er  möge  den  ah 
ein  (hschenk  von  ihm  annehmen.  Adils  bückte  sich  und  hob  den  Ring 
mit  d<>r  Speerspitze  auf  etc.:  vgl.  Hildebr.-L.  37:  Mit  gern  scal  man 
geba    infähan. 

Die  armillae  Pannonicae.  Avarenses  (v.  1404)  spielen  in 
unserer  Dichtung  eine  bedeutende  Rolle.  Sie  mochten  wohl  den 
Hauptbestandteil  des  von  Aquitanien  seither  den  Hunnen  gezahlten 
Tributes  bilden  und  daher  der  Raub  derselben  Walther  als  etwas  Er- 
laubte erscheinen,  zumal  er  durch  seine  Flucht  zu  Attila  in  ein  feind- 
liches Verhältnis  trat.  Auch  die  Wielandswaffen  waren  wahrschein- 
lich mit  anderen  Kostbarkeiten  einst  dem  Hunnenkönige  von  Alpher 
übergehen  worden;  vgl.  Althof  y  6,  ft  193.  Jedenfalls  glaubte  Walther, 
auf  der  Flucht  die  vortrefflichen  Waffen  zur  Verteidigung  uud  die 
Spangen  im  Falle  der  Not  als  Zahlungsmittel  nötig  zu  haben.  Trotz 
der  angewandten  Vorsicht  (vgl.  v.  270  u.  434)  erregt  indes  der  Schatz 
die  Aufmerksamkeit  des  Fergen,  sowie  die  Habsucht  Günthers  und 
seiner  Mannen.  Mit  den  Spangen  versucht  Walther  vergebens,  sich 
freien  Durchzug  durch  das  Land  des  Königs  zu  erkaufen  und  den 
grollenden  Hagen  zu  versöhnen,  und  schliesslich  führt  der  Held  dea 
vielumkämpften  Hort  doch  unversehrt  in  die  Heimat. 
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267.  D  o  ne  c  vi  x  unum  releves  ad  pectoris  tmum] 
Danach  können  wir  das  Gewicht  des  gesamten  Goldschatzes  auf 
reichlich  einen  Zentner  schätzen. 

268.  bin  um]  Der  Singularis  ist  im  klassischen  Latein  sehr 
selten ;  vgl.  b.  supellex  Lucret.  4, 450 ;  corpus  5, 876.  —  de  more] 
vgl.  v.  899,  1154,  1231;  Aen.  1,318;  3,65;  4,57;  5,96;  6,39;  10,832  etc. 
Ruodl.  5,  544 :  sibi  secretim  de  more  susurrat  in  aurem.  —  f  ac  — 
c  o  turn  um]  vgl.  Aen.  1, 337 :  Purpureoque  alte  suras  vincire  co- 
thurno;  Ecl.  7,32;  Georg.  2,8;  Carol.  M.  et  Leo  p.  257:  Clara  Sopho- 
cleoque  ornatur  virgo  coturno  (=  Ecl.  8, 10) ;  Ysengr.  5, 21.  — 
Gl.  1,90  coturno:  hrehil;  1,91  hregil;  2,676  zu  Ecl.  7,32  hiscuohi; 
3,377  -ni:  cotzinge;  Dief.  Gl.  streut-,  bunt-,  botschuch;  St.  G. 
Hs.  184,  10.  Jh.  calciaria:  scuaha. 

Die  für  die  Reise  nötige  Fussbekleidung  seihst  anzufertigen,  war 
die  Jungfrau  wohl  imstande,  da  die  ältesten  germanischen  Schuhe, 
die  Bundschuhe,  die  von  Männern  und  Frauen  getragen  wurden,  sehr 
einfach  und  leicht  herzustellen  waren;  vgl.  Hovamol  125:  Schuh- 
macher  sollst  du  und  (Speer-)  Schäftemacher  Nur  für  dich  selber 
sein;  Ist  schlecht  der  Schuh  und  der  Schaft  nicht  geraten,  Wünscht 
man  dir  Unheil  an. 

Dergleichen  einfache  Schuhe  ohne  feste,  aufgesetzte  Sohle 
tragen  noch  heutigen  Tages  die  Landleute  in  Italien,  Spanien,  Ungarn 
und  einigen  Slavenländern.  „Der  Schuh  bestand  aus  einem  einzigen 
Stücke  Fell  oder  gegerbtem  Leder,  welches  in  bestimmter  Form 
(vgl.  Lindenschmit,  Ildbch.  Fig.  287  u.  288  aus  den  Gräbern  bei  Ober- 
nacht in  Württemberg)  einerseits  die  Ferse  umschloss,  andererseits 
vorn  in  geschlitzte  Streifen  eingeteilt  war,  welche  über  den  Fuss 
gelegt  und  durch  einen  Riemen  zusammengezogen,  entweder  nur  die 
Zehen  oder  den  ganzen  Fuss  bis  zum  Knöchel  bedeckten."  Linden- 
schmit S.  345.  Vgl.  Paulus  Diac.  4, 22 ;  Sidon.  Apoll.  Epist.  4, 20, 
wo  die  Tracht  vornehmer  Westgoten  oder  Burgunden  im  5.  Jahrh., 
u.  a.  ihr  setosus  pero,  beschrieben  wird.  Dieser  reichte  bis  zu  den 
Knöcheln  und  war  über  der  Spanne  zugebunden.  Unterbeine  und 
Kniee  waren  bloss,  während  zu  merowingischer  Zeit  und  bis  ins 
11.  Jahrh.  die  langen  Schuhriemen  kreuzweise  über  die  bekleideten 
Waden  bis  zu  den  Knieen  hinauf  gewickelt  und  an  den  Enden  mit 
Fransen  oder  ornamentierten  Beschlägen  geschmückt  wurden.  Aus 
Goldfäden  gewebte  Schenkelbinden  erwähnt  Ruodl.  13,  53 :  Texuit  ex 
auro  quae  bina  ligamina  sponso. 

Unsere  Vorfahren  verstanden  es  auch,  den  Schuh  durch  Färbung 
und  eingepresste  oder  eingeschnittene  Ornamente  zu  verzieren,  wie 
der  wohlerhaltene,   im   Torfe  bei   Friedeberg  in   Holstein   gefundene 
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Schuh  beweist,  abgebildet  bei  Lindeuschmit  Fig.  291  u.  Hotten  roth  I, 
Taf.  61.  Weitere  Abb.  alter  Schuhe  bei  Stacke  1, 9,  Germanenschlacht 
auf  einem  römischen  Sarkophage;  Lindenschmit  Fig.  242 — 244; 
Ilottenroth  1.  Taf.  61,  71,  73,  74  etc. ;  Daheim  1895,  Nr.  41,  Moorleiche 
von  Oberaltendorf  bei  Harburg;  Gartenlaube  1901,  Nr.  31.  Fund  im 
Seemoor  bei  Damendorf,  Kr.   Eckernförde. 

269.  pa  frans]  mit  Perfektbedeutung;  vollbringen,  zustande 
bringen;  vgl.  Cic.  Legg.  2,8,19:  opera;  Gen.  2.2:  requievit  —  —  ab 
universo  upere,  quod  patrarat;  2.  Chron.  17,13:  multa  opera  patravit 
(pararit  f).  —  vasis]  zu  imponito.  nicht  etwa  zu  complentur  v.  270 
gehörig,  bedeutet  nicht  kostbare  Gefässe.  sondern  die  beiden  Schreine; 
vgl.  Meyer  %  368.  Vasa  sind  Gerätschaften  aller  Art;  daher  rasa 
colligere.  —  Gl.  1,293  zu  Gen.  45.23  tantundem:  so  sama  fiht:  1,224 
patrauif ;  thuruhfrumit ;  1,463  zu   1.  Chron.  28,14   vasorum  :  giziitgo. 

270.  Walther  schreibt  die  Verpackung  der  Sachen  genau  vor. 
Die  ledernen  Schuhe  sollen  offenbar  eine  weiche  Auflage  bilden,  damit 
nach  dem  Schliessen  der  Schreine  die  Spangen  nicht  gerüttelt  werden 
und  durch  den  Klang  den  Inhalt  verraten  können.  Diese  Massreijel 
hat  jedoch  nicht  den  gewünschten  Erfolg,  denn  v.  460  fg.  erfahren 
wir,  dass  der  Ferge  aus  dem  Klange  richtige  Schlüsse  auf  den  Inhalt 
der  Truhen  zieht.  Wahrscheinlich  war  mittlerweile  ein  Teil  des  Vor- 
rat«»« an  Schuhen  verbraucht  und  so  die  Verpackung  gelockert  worden. 

271.  Gl.  1,198  insuper:  upar;  1,199  upar  daz;  1,572  uberden: 
1,  5(1»  zu  lob  40, 19  hamus:  angul;  2.  300  angol:  3, 193  angil;  4,  70  Sal. 
angal;  1,315  rlarn :  taugno:  2,691  zu  Aen.  1.350  halingun;  4,6  still  o, 
toueno.  oeculte.  latenter;  2.634  zu  Georg.  2,324  poscuttt:  eücon; 
2,648  zu  Aen.  2,  121  posrat:  eiscot ;  1,  290  zu  Lev.  1, 15  (  retorto  capife) 
rciorlum:   unidari  kiuuntanaz. 

272.  N  o  s  t  r  a  v  i  a  t  i  r  a  s  int  p  i  s  c  es  s  i  mul  a  t  q  u  r 
vo  In  eres]  ahd.  etwa  fiseum  Infi  foglum  unsih  fuoten  scnlun.  — 
vi  a  f  i  r  a]  vgl.  Deuter.  15,  14 ;  Jos.  9,  5.  —  r  o  lu  c  r  es]  Unsere  Alt- 
vordern waren  in  Bezug  auf  Federwild  weniger  wählerisch  als  wir. 
Der  hl.  Bonifacius  fragte  bei  Zacharias  an,  ob  es  Christen  erlaubt  sei, 
Dohlen,  Krähen  und  Störche  zu  essen,  was  der  Papst  ebenso  wie  das 
Verspeisen  von  Bibern,  Hasen  und  wilden  Pferden  für  verwerflieh 
erklärte;  vgl.  Bonif.  Ep.  80.  Noch  in  höfischer  Zeit  verzehrte  man 
auch  an  feiner  Tafel  Kraniche,  Beiher,  Schwäne,  Rohrdommeln. 
Taucher,  Möwen  etc.  (vgl.  Weinhold  a  2,70;  Schultz«  1,388 fg.)  und 
machte  durch  scharfe  Gewürze  das  Fleisch  geniessbarer.  Obritrens 
haben  wir  in  unserem  (icdichtc  wohl  besonders  an  kleinen*  Vögel, 
Drosseln,  Lerchen.  Finken  u.  dgl.  zu  denken,  die  auch  heutzutage  noeh 
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nMt    Leimruten   und  Kloben   gefangen   werden;    vgl.  Anm.  zu  v.  422. 

—  Gl.  1,295  zu  Deuter.  15,14  uiaticum:  uueganest;  3,415  wegewist; 
4,23  uuec  nest,  sumptus;  4,194  wist;  4,260  zu  Deut.  15,14  vegespisa, 
wegenist;  3,2  Voc.  S.  G.  pisces:  fisca;  1,220  uolucres:  fliukandi; 
4, 110  Sah  wlluchun,  wlcunt. 

273.  I  p  s  e  e  g  o  piscator,  s  e  d  et  auc  eps  esse  co- 
ar  t  or~\  Fischef  angen  und  Vogelstellen  erscheinen  Walther  offen- 
bar als  eine  nicht  recht  würdige  Beschäftigung;  vgl.  Rigs|>ula  47: 
Durch  Röhricht  und  Wald  ritt  Kon  der  junge,  Pfeile  entsandt'  er, 
Vögel  kirrt*  er:  Da  rief  eine  Krähe,  rastend  im  Bäume:  ,J£on,  du 
junger,  was  kirrst  du  Vögelf    Richtiger  war's,  auf  die  Rosse  zu  steigen 

—  und  den  Feind  zu  vernichten"  —  coartor]  vgl.  coartare  v.  654 
u.  1340,  auch  öfters  Vulg.;  hier  in  moralischer  Hinsicht  zu  etwas 
gezwungen  werden.  —  Gl.  3, 138  H.  S.  piscator:  fiscari;  2,  20  auceps: 
fogolari:  2,526  zu  Prud.  Harn.  806  fogalare;  3,140  H.  S.  fogilari; 
1,  6  coartor:  ganoatit,  canotit. 

274.  H  a  e  c  in  tr  a  eb  domadam  caut  e  per  singula 
c  o  m ple]  ahd.  etwa  wurchi  waralicho  ubar  wechün. — e  b  domadam] 
vgl.  die  Lesa  rten.  Das  fem.  hebdomada  findet  sich  auch  bei 
Gellius  3.10,  ferner  Gen.  29,27  u.  28;  Exod.  34,22;  Lev.  23,16; 
Deut.  16,10  u.  16;  2.  Chron.  8,13;  23,8;  Dan.  10,2  u.  3  etc. 
P.L.  3.322,2;  339,23;  Ruodl.  4,178  u.  250;  5,295.  —  intra  ebd.] 
vgl.  Nib.  1450:  Über  dise  siben  naht;  1480:  dar  nach  in  tagen  sibenen. 

—  per  singula]  vgl.  Aen.  6, 888 :  natum  per  singula  duxit;  8, 618. 

—  c  o  mple]  vgl.  Hrot8V.  Gesta  541 :  Haec  ita  percerte  constat 
completa  fuisse.  —  Gl.  3,5  Voc.  S.  G.  ebdomata:  uuehha;  3,205  H.  S. 
ebbdomeda  vel  septimana:  wocha. 

275.  via  n  t  i]  vgl.  v.  595;  1.  Reg.  24, 4:  quae  se  offerebant  vianti; 
Prud.  Harn.  208:  incautum  spoliare  viantem  Forte  latro  adgressus. 

276.  fug  am  —  inire]  vgl.  Gen.  16,6:  fugam  iniit.  — 
Gl.  2,658  zu  Aen.  7,24  fugam:  fart;  4,220  inierunt:  ingengun. 

211  ig.  Meyer  ß  123  ig.  wendet  sich  gegen  die  Annahme,  dass 
das  von  Walther  gegebene  Gastmahl  ein  Siegesfest  sei.  Der  Dichter 
sage  nichts  davon,  auch  bringe  Attila  keinen  Toast  auf  den  Sieger 
aus.  Es  wäre  eine  eigentümliche  Sitte,  wenn  Walther  und  nicht  der 
König  ein  Siegesfest  veranstaltet  hätte;  auch  seien  nur  die  Bewohner 
der  Residenzstatt,  nicht  Walthers  Kriegskameraden  eingeladen.  Aber 
ein  wenige  Tage  nach  glücklich  beendetem  Feldzuge  veranstaltetes 
Fest  läset  von  vornherein  auf  den  gewonnenen  Sieg  als  die  causa 
bibendi  schliessen.  Eine  Einladung  Attilas  konnte  Walther  nicht 
abwarten;  sie  hätte  ihm  auch  wenig  genützt,  da  es  für  ihn  darauf 
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ankam,  selbst  die  nötigen  Veranstaltungen  in  die  Hand  zu  bekommen 
nnd  mit  Hildegunde  zu  verabreden-  Dase  aber  auch  Walthers  Kriegs- 
genossen  an  der  Feier  teilnahmen,  folgt  aus  v.  278  ducibus  und  v.  360, 
wo  die  Gaste  ihren  Führer  suchen:  die  duces  sind  offenbar  auch  bei 
dem  Kriegprate  v.  402  zugegen. 

277.  P  ostquam  septenos  Phoebus  re  meaverit 
orbes]  vgL  Aen.  5,64:  si  nona  diem  mortalibus  aimum  Aurora 
extulerit  radiisque  retexerit  orbem  —  ponam  certamina  classic;  S.  448: 
sepienosque  orbibus  orbes  Impediunt;  1,269;  5.46:  6,745;  Erm. 
Nig.  2, 119 :  Tertia  jamque  die*  claro  surgebat  Olpmpo  Resplendetque 
suis  Phoebus  in  orbe  comis.  —  remeare]  bei  spateren  Schrift- 
stellern mit  dem  blossen  Acc.  vgl.  Aen.  11, 793 :  patriae  remeabo  in- 
gloriue  urbee;  Stat.  3, 5, 12 :  Euboicos  remeare  penatee;  Amm.  Marc. 
17,13:  deetinatae  remearunt  sede*.  —  Ol.  4,11:  Phoebus:  sunna. 

278.  VgL  RuodL  4,247:  (rex)  misit  praecones  eatrapae  comi- 
tesque  vocandos.  —  dueibu 8~\  es  sind  wahrscheinlich  hunnische 
Heerführer  gemeint;  vgl.  v.  203.  —  Gl.  3, 184  H.  S.  famulus:  hagistolt, 
ckneht. 

279.  c  onv  ivia  laeta  parab  o]  vgl.  Aen.  1, 638 :  mediisque 
parant  convivia  teetis;  Georg.  1,301:  laeti  eonvivia  curant;  Dra- 
cont  8,363:  Phrygibus  convivia  laeta  parari  Per  Septem  jubet  ipse 
dies;  Carol.  M.  et  Leo  p.  319:  Laeta  parat  Karolus  sociis  convivia 
laetus;  531 :  post  laetas  epulas;  Esther  2, 18 :  Et  jussit  (rex)  con  vivium 
praeparari  pertnagnificum  cunctis  principibus  et  servis  suis;  5.4: 
convivium,  quod  paravi.  —  Gl.  4,100  Sal.  sumptus:  swant.  g  e  nomin  i; 
1,77  luxoriosis  conuiuiis:  firinlustlihhem  kidrinchum;  1.196  in 
conuiuiis:  in  irinchun :  2,149  -uia:  cauma. 

286.  omni  ingenio]  auf  jede  Art;  vgl.  Georg.  2.177:  Xunc 
locus  arvorum  ingeniis.  —  po  tu  sepelire]  vgl.  Aen.  2, 265 :  Inra- 
dunt  urbem  somno  vinoque  sepultam;  3,630:  dapibus  vinoque  sepultus. 
—  Gl.  1,813  u.  2,304  sepultus:  pisoufter. 

282.  Tu  tarnen  interea  medio  crite  r  ufere  rtno] 
Nach  Linnig  S.  17  hat  diese  Mahnung  an  Hildegunde  nur  einen  Sinn, 
wenn  Walther  die  berauschende  Kraft  des  Weines  (dem  übrigens  der 
Gastgeber  selbst  später  wacker  zuspricht)  durch  Zauber  oder  einen 
Zusatz  verstärken  will.  Doch  auch  beim  Trinken  von  unverfälschtem 
süssen  Weine  kann  sich  ein  junges  Mädchen  in  lustiger  Gesellschaft 
leicht  unversehens  einen  kleinen  Schwippe  holen,  und  eine  angeheiterte 
Fluchtgenossin  würde  Walther  Verlegenheiten  bereitet  haben;  Althof 
C  544.  —  utere  vino]  gibt  nach  Kögel  1, 2, 293  gewiss  ein  deutsches 
des  wines  bruchan  wieder,  was  freilich  im  ahd.  nicht  belegt  ist;  aber 


Waltharü  Poetis.  99 

vino  modice  uti  findet  sich  Celsus,  Medic.  8, 11.  —  Ol.  1, 160  uiimur: 
pruhemes;  1,493  utebatur:  uuas  niozanti;  4,24  utitur;  niuzit;  -ntur: 
niozant. 

283.  A  t  qu  e  8%  tim  vix  ad  mens  am  restring  er  e 
cura]  Die  Mahnung  bezieht  sich  nicht  auf  die  Zeit  des  Trinkgelages, 
an  dem  die  Frauen,  wie  sich  aus  v.  284  u.  324  schliessen  lässt,  gar 
nicht  teilnahmen,  sondern  auf  Hildegundens  Verhalten  ad  mensam, 
während  der  vorhergehenden  Mahlzeit.  Dass  man  auch  beim  Essen 
trank,  ergibt  sich  aus  den  auf  der  Tafel  stehenden  Weinbehältern 
v.  301  und  dem  fervens  migma  v.  299;  vgl.  Althof  a  3  fg.  Einhard, 
Vita  Oar.  24  rühmt  von  dem  massigen  Kaiser,  er  habe  während  des 
Mahles  selten  mehr  als  dreimal  getrunken.  Die  Zahl  der  Becher  wird 
dann  der  der  Gänge  gleich  gewesen  sein;  vgl.  Kuodl.  11,24:  Fercula 
post  multa  post  pocula  totque  secuta;  13, 106.  Auch  den  Gästen 
Attilas  wurde  nach  Priscus  S.  204  fg.  (vgl.  W.  P.  1, 180)  nach  jedem 
Gange  ein  Becher  Wein  gereicht.  —  sitim  —  restringere\ 
restringere  y  I  statt  restinguere  a  D  ist  nach  Meyer  a  380  eine  Ver- 
derbnis. Ekkehard  ist  aber  offenbar  der  Lesart  seiner  Virgilhs.  gefolgt. 
Der  cod.  Bernensis  184,  9.  Jh.  (=  c)  hat  Eclog.  5,47  (sitim  restin- 
guere rivo)  restfinguere,  und  Aen.  2, 686  (restinguere  fontibus 
ignes)  findet  sich  restringere  c1,  rest.  inguere  c2.  Vgl. 
Gl.  2, 650  (Tegernsee)  zu  dieser  Stelle :  restringere:  lescan.  Ein 
Schreiber  hat  in  den  W.  die  Lesart  anderer  Hss.  hineinkorrigiert. 
Restinguere  sitim  heisst  den  Durst  löschen,  restringere  ihn  hemmen; 
Hildegunde  soll  nur  so  viel  trinken,  als  durchaus  nötig  ist. 

284.  Cum  reliqui  surg  an  t]  Nach  dem  Aufheben  der 
Tafel  wurden  das  Geschirr  und  die  Tische  fortgetragen,  wobei  sämt- 
liche Gäste  sich  erhoben.  Beim  Beginn  des  Trinkgelages  pflegten  die 
Frauen  sich  zurückzuziehen.  Vgl.  Gudr.  386 — 337:  Do  truoc  man  in 
ze  trinken  den  aller  besten  win,  Der  in  allen  landen  in  fürsten  hüse 
tnac  gesin.  Mit  schimphlichen  Worten  säzen  s'  über  al.  Diu  edele 
küniginne  rumte  den  sal.  —  ad  opuscula  nota  r ecurr e~\  Die 
Worte  werden  nach  Linnig  S.  17  fälschlich  aufgefasst:  „Eile  zu  dem 
bewussten  Werke  (der  Flucht)."  Diese  Deutung,  meint  er,  widerstrebe 
dem  Wortlaute;  richtig  sei:  „Kehre  zu  den  alltäglichen  kleinen  Dienst- 
leistungen zurück."  Auch  Norden  ß  13  übersetzt  les  occupations 
accoutumees,  während  Du  Meril  an  die  Biterolf  12688  fg.  erwähnte 
Dienstleistung  Hildegundens  als  Schenkin  denkt.  Nach  meiner  Auf- 
fassung soll  die  Jungfrau  nicht  zur  Flucht  eilen  (denn  ihr  Genosse 
hat  noch  gar  keine  Gelegenheit,  diese  auszuführen),  vielmehr  zu 
passender  Zeit  hingehen,  um  die  v.  261  fg.  besprochenen  (daher  v.  284 
nota,  vgl.  v.  262:  mea  verba  notato)  Vorbereitungen  zum  Aufbruch  zu 
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▼ollenden,  was  sehr  wohl  mit  ad  opuscula  nota  recurrere  wiedergegeben 
werden  kann;  vgl.  ad  cenam  recurrere  Mart.  7,19,2.  Übrigens  muss 
man  auch  annehmen,  dass  Hildegunde  nach  dem  Festschmause  dienst- 
frei gewesen  sei,  denn  Ospirin  bemerkt  deren  Abwesenheit  erst  am 
andern  Morgen;  Althof  ;  544.  —  Gl.  1,728  zu  Luc.  15,18  Surgam: 
irborimich;  1,216  nota:  khunt. 

285.  violentia  p  o  t  u  $]  vgL  Lucr.  3, 481 :  violentia  vini. 
—  (31.  1,295  zu  Deuter.  28,29  violentia:  not;  1,536  zu  Prov.  22,22 
nöth,  noth. 

286.  occiduas  —  partes]  =  ahd.  westarrihhi;  Arnob.  2, 83; 
Hrotsv.  Pelag.  12;  Dion.  116  u.  141.  —  Gl.  1, 138  querit:  sohhit;  2,399 
zu  Psych.  310  occiduis:  uuesturlihun. 

288—322.  Schilderung  des  von  Walther  ver- 
anstalteten Gastmahles  und  des  darauf  folgen- 
den Trinkgelages. 

Ähnliche  Schilderungen  von  Prunkmählern  an  Königshöfen 
finden  sich  häufig  bei  epischen  Dichtern;  vgl.  aus  karolingischer  Zeit 
Carol.  M.  et  Leo  p.  523  fg.  P.  L.  1, 379;  Erm.  Nig.  2, 231  fg.  P.  L.  2, 31; 
4, 459  fg.  P.  L.  2,  71 ;  4, 537  fg.  P.  L.  2, 73 ;  s.  auch  Priscuß  W.  P.  I 
178  fer.  —  „Ekkehards  Quelle  meldete,  Walther  machte  die  Hunnen  in 
Attilas  Residenz  bei  einem  Gastmahle  alle  betrunken ;  dann  entfloh  er. 
Die  Phantasie  Ekkehards  gestaltete  die  Schilderung  eines  solchen 
Essens  nach  den  Sitten  seiner  Zeit;  um  diese  Vorstellungen  in  Hexa- 
meter zu  bringen,  durchlief  er  die  ihm  bekannten  hexametrischen 
Schilderungen  ähnlicher  Art ;"  Meyer  ß  138  fg.  Er  benutzte  das  Gast- 
mahl an  Didos  Hofe  Aen.  1,637—642  und  697—708,  die  Bewirtung 
de*  Aeneas  durch  Evander  Aen.  8,175 — 183  und  die  Speisung  der 
5000  Männer  in  der  Wüste  durch  Christus  in  der  Darstellung  des 
Prudentius  Apoth.  v.  712  fg.  Aus  diesen  Stellen  hat  der  Dichter 
jedoch,  wie  Meyer  ausführt,  für  seine  durchaus  sachgemässe  und  ebenso 
verständig  angelegte  als  anschaulich  ausgeführte  Schilderung  nur 
sprachliche  Wendungen,  keinen  Gedanken  entnommen  und  somit  so- 
wohl der  deutschen  wie  der  lateinischen  Vorlage  gegenüber  seine 
Selbständigkeit  gewahrt;  vgl.  Althof  &  201.  Dass  nicht  nur  Ekkehard 
und  seine  Zeitgenossen,  sondern  auch  die  lateinischen  Dichter  späterer 
Zeit  sich  in  solchen  Fällen  nach  Vorbildern  umsahen,  zeigt  u.  a.  die 
um  1200  verfasste  Poetria  nova  Galfrida  von  Vinesalf,  der  v.  632  fg. 
ein  Muster  für  die  Schilderung  königlicher  Gastmähler  und  Tafel- 
freuden gibt. 

288.  P  ra  e  finita  dies  —  v  enit]  vgl.  praefinire  dien 
Cic.  Prov.  cons.  15.37;  praefinitvm  tempus;  Dan.  11,35  u.  40;  12.9; 
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Galat.  4,  2.     Aen.  5, 104 :  Exspectata  dies  aderat.  —  Gl.  1, 101  epulis : 
kaumlih,  caumon. 

289.  instruxit  —  escas]  vgl.  Aen.  3, 231 :  instruimus 
mensas ;  Met.  4,  763 ;  8,  572 ;  Gen.  43, 16 :  instrue  convivium.  — 
Gl.  1, 100  escis :  dz. 

290.  Luxuria]  zu  Luxurians  B  vgl.  Althof  d  185.  Die  Per- 
sonifikation der  Luxuria  findet  sich  auch  sonst,  z.  B.  Psych.  310  fg. 
und  Bonifat.  Aenigm.  294,  P.  L.  1, 12.  —  residebat]  thronte, 
herrechte,  war.  —  in  media  —  mensa]  nach  Meyer  ß  134  nicht 
„mitten  auf  der  Tafel",  sondern  „auf  der  in  der  Mitte  stehenden 
Tafel",  der  Haupttafel,  die  für  den  König  hergerichtet  war;  vgl.  Aen. 
1,638:  mediüsque  parant  convivia  tectis;  Carol.  M.  et.  Leo  p.  527: 
medio  celebrant  convivia  tecto.  Die  anderen  Tische  standen  dann  an 
den  Wänden  im  Kreise  herum;  vgl.  Nib.  803:  Zw  elf  hundert  recken 
an  dem  ringe  sin  Da  ze  tische  sdzen.  —  Gl.  2, 498,  St.  G.  Hs.  292,  9.  Jh. 
zu  Prud.  Harn.  942  luxus  i.  luxuria:  getilosi;  2,346  mensis:  tiscin. 

291.  aulam  velis  —  undique  septam]  Bei  festlichen 
Gelegenheiten  schmückte  man  die  Zimmer  mit  Wandteppichen,  die  in 
den  Epen  oft  erwähnt  und  mhd.  umbehenge,  ruclachen,  sperlachen, 
stuollachen  genannt  werden.  Sie  sind  oft  mit  Gold  durchwirkt  und 
mit  Vögeln,  Tieren,  menschlichen  Figuren,  Szenen  aus  der  profanen 
und  heiligen  Geschichte  und  Sage  versehen;  vgl.  Schultz  a  1,76 fg. 
„Die  kunstreiche  Hand  der  Frauen  machte  die  alten  Geschichten  ihres 
Hauses  und  Volkes  lebendig  und  erregte  durch  den  Anblick  der 
Heldengestalten  den  Tatendurst  ihrer  Männer.  Mehr  als  ein  Dichter 
stimmte  ein  Gedicht  an  über  die  Bilder  dieser  Teppiche";  Wein- 
hold ß  231.  Ein  derartiges  Gedicht  war  vielleicht  auch  der  verlorene 
„Umbehanc"  Blikers  von  Steinach,  den  Gottfr.  v.  Strassb.  Tristan 
4709  fg.  erwähnt.  Der  unten  im  Anhang  wiederholt  genannte  Teppich 
von  Bayeux  mit  den  berühmten  Szenen  aus  der  Geschichte  der  Er- 
oberung Englands  i.  J.  1066  soll  eine  Arbeit  der  Königin  Mathilde, 
Gemahlin  Wilhelms  des  Eroberers,  oder  einer  Tochter  Heinrichs  L 
von  England  (1100 — 1135)  sein.  —  Aen.  1,637:  At  domus  interiar 
regali  splendida  luxu  Instruitur,  mediisque  parant  convivia  tectis. 
Arte  laboratae  vestes  ostroque  superbo;  Carol.  M.  et  Leo  p.  524:  Clor* 
intus  pictis  conlucet  vestibus  aula;  P.  L.  3,  74,  56:  Cignea  jamque  sibi 
cortinis  atria  girat;  533, 71 :  Cortinis  paiulis  longa  per  atria  tentis; 
552,97;  169, 11  fg.;  Mon.  Sang.  1,18:  ingrediuntur  in  aulam  variis 
tapetibus  et  umnigenis  ornatam  palliis;  Beow.  995:  Goldbunt  glänzten' 
Gewebe  an  Wänden  (web  äfter  wägum),  mancher  Wunderanblick  Der 
Helden  jedem,  die  da  hinschaun  auf  solches;  2.  Gudrunlied  14:  di* 
stickte  in    Gold,    meinen  Gram    zu    mindern,  Deutsche  Hallen    und 
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dänische  Schwäne  (Schiffe).  Auf  den  Teppichen  sah  man  die  Taten 
der  Krieger,  In  kunstvoller  Arbeit  des  Königs  Degen,  Rote  Schilde, 
die  Recken  der  Hunnen,  Mit  Helmen  und  Schwertern  des  Königs  Ge- 
folge; vgl.  auch  Str.  26—27;  Str.  Alex.-L.  5949:  Da  hinc  ein  türe 
umbehanc,  Der  was  breit  unde  lanc,  Von  edelen  golde  durhslagen.  Mit 
sidin  wären  dar  in  getragen  Vögele  unde  tiere  Mit  manicfalder  ziere; 
Nib.  565:  Der  palas  unt  die  wende  was  allez  über  al  Oezieret  gegen 
den  gesten;  Biter.  6817 :  Der  küniginne  palas  Von  guotem  umbehange 
was  Verdecket  an  daz  ende:  Der  estrich  und  die  wende  Des  envant 
man  lützel  blöz;  Dietr.  Flucht  1708 :  Die  sinen  lieben  geste  Die  vuorte 
er  (der  künec)  mit  samt  im  Üf  sinen  palas  hin  in.  Mit  tepech  und 
stuollachen  Von  manegen  spcrhen  Sachen  Wären  die  wende  An  allen 
vier  enden  Behenget  und  gezieret;  Heinr.  v.  Freiberg,  Tristan  880: 
Des  herzogen  palas  Was  al  um  und  umme  gar  Behangen  mit  sperlachen 
klär,  Die  meisterlich  warn  gebriten,  Wol  geworht  und  underspriten 
Mit  stden  und  mit  golde.  —  Ol.  2, 412  zu  Psych.  743  (tentoria  apertis 
,Cuncta  patent  velis)  velis:  fehlachanan;  3,149  H.  S.  vela:  umbihange; 
aulee:  gimalotübihange ;  cortine:  umbihange,  ruggelachen;  1,691  zu 
1.  Macc.  6,2  uelamina:  umpihanch;  2,388  zu  Prud.  P.  Vinc.  366  aulea 
proprie  vmbihancha;  2,445  zu  Prud.  P.  Quir.  35  sepserat:  pifienc. 

292.  Heros  magnanimus]  vgl.  v.  589,  1399  u.  1414; 
Aen.  6,307;  Georg.  4,476:  Magnanimum  heroum;  Aen.  6,649:  Ma- 
gnanimi  heroes;  Georg.  4,4:  Magnanimosque  duces;  Aen.  1,260;  5,17. 
407;  9,204;  Met.  13,298:  magn.  Achüles;  14,118:  Anchises;  Nib.  34: 
die  höhgemuoten  degene;  Gudr.  334  u.  471.  —  solito  —  more] 
nach  bestimmter  Hofsitte,  der  Etikette  gemäss,  wie  Beow.  359:  cüde 
he  dugude  peäw;  614:  cynna  gemyndig.  Vgl.  Aen.  7,357:  solito 
matrum  de  more;  Ov.  Her.  21,127:  More  bonis  solito;  Pont.  3,1,165; 
Judic.  20, 32 :  putaverunt  enim  solito  eos  more  caedere.  —  Gl.  1, 45 
magnanimis:  mihilamot;  2,388  zu  Prud.  P.  Rom.  52  heros:  gomo; 
2, 609  salutare :  gruozan. 

293.  D uxerat  ad  solium]  solium  =  Hochsitz;  vgL 
Aen.  8,178:  solioque  invitat  acerno;  Nib.  1811:  Do  nam  der  wirt  vil 
edele  (Etzel)  die  liehen  geste  bi  der  hont.  Er  brähte  si  zetn  sedele, 
da  er  selbe  saz.  Der  erhöhte  Sitz  gebührt  dem  Hausherrn,  damit  er 
die  Anwesenden  übersehen  kann;  zu  seiner  Rechten  ist  der  Platz  für 
den  vornehmsten  Gast ;  vgl.  Ruodl.  16, 29 :  Et  matri  solium  fieri  jubet 
altius  un(um),  Ut  super  aspiceret  cunctos,  ibi  qui  resi(derent), 
Solaque  manducet,  hera  cerni  sie  fore  (posset).  Ruodl.  11,11  will 
der  Sohn  nicht  auf  dem  Hochsitze  Platz  nehmen :  Non  tarnen  tu  soUo 
voluit  residere  supremo,  Sed  subjeetive  matris  dextrim  velut  hospes. 
So  weist  auch  Walther  dem  Könige  den  Hochsitz  an,  obwohl  er  selbst 


Waltharii  Poesig.  103 

der  Gastgeber  ist.  Wie  Thietmar  4,29  berichtet,  wurde  es  Kaiser 
Otto  III.  verdacht,  dass  er  nach  griechisch-römischer  Sitte  entgegen 
dem  deutschen  Brauche  allein  an  einer  halbkreisförmigen  erhöhten 
Tafel  speiste.  Doch  scheint  sich  der  Tadel  auf  das  Alleinspeisen, 
nicht  auf  den  erhöhten  Sitz  zu  beziehen.  Nach  Schultz  a  1,490  fg. 
speiste  in  höfischer  Zeit  der  Fürst  an  einem  besonderen,  auf  einer 
Estrade  erhöhten  Tische,  allein  oder  mit  seiner  Gemahlin,  doch  sind 
dafür  nur  aus  französischen  Quellen  Belegstellen  angeführt.  — 
8  oli  um ,  quod  bissus  compsit  et  ostrum]  Die  für  das 
Handschriftenverhähnis  wichtige  Lesart  solium  quem  bTH  al  (statt 
solium  quod  BOD)  ist  ein  offenbarer,  durch  quem  v.  292  hervor- 
gerufener Schreibfehler  (Althof  ß  177  fg.)  und  auch  von  v.  Winterfeld 
anfangs  als  solcher  erklärt,  aber  auf  den  Dichter  selbst  zurückgeführt 
worden.  Über  v.  Winterfelds  spätere  (y  13)  ergötzliche  Annahme 
einer  Form  solius  (d.  h.  nämlich  „Badewanne"!)  vgl.  Althof  e  356 fg. 
Man  hat  mich  privatim  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  quem 
sich  vielleicht  auf  den  König  beziehen  solle,  der  in  Purpur  und  köst- 
liche Leinwand  gekleidet  gewesen  sei.  Dergleichen  Kleidung  wird 
allerdings  in  der  Bibel  öfters  erwähnt,  z.  B.  Prov.  31, 22 :  byssus  et 
Purpura  indumentum  ejus;  Luc.  16,19:  induebatur  purpura  et  bysso; 
Apoc.  18,16:  amicta  erat  bysso  et  purpura.  Doch  ist  obige  Deutung 
abzuweisen,  da  die  dabei  vorauszusetzende  Stilisierung,  Einschachte- 
lung  des  Hauptsatzverbums  zwischen  zwei  Relativsätze,  bei  Ekkehard 
unerhört  ist.  Überdies  findet  der  Dichter  in  seiner  knappen  Schilde- 
rung nicht  Zeit,  die  Kleidung  der  handelnden  Personen  zu  beschreiben. 
Auch  ist  das  Hervorheben  kostbarer  Gewänder  bei  einem  Könige 
überflüssig,  während  es  an  unserer  Stelle  darauf  ankommt,  den 
sumptus  permagnus  zu  zeigen,  den  Walther  bei  seinem  Gastmahle 
entwickelte.  Es  ist  jedoch  nicht  unmöglich,  dass  mittelalterliche 
Schreiber  im  Hinblick  auf  Vulgatastellen  das  fehlerhafte  quem  auf  rex 
bezogen;  es  würde  dann  die  auffallende  Tatsache  erklärlich  sein,  dass 
von  6  Schreibern  quem  nicht  beanstandet  wurde.  —  bissus  —  et 
os  trum~\  Die  Worte  Ekkehards  erinnern  an  die  Angabe  des  Priscus 
S.  203,  W.  P.  I.  178,  nach  welcher  Attilas  Tafelbett  ötovoic  xott  r.oi- 
mUoic  ftopantTäciiaoi  xöapoo  x*Plv  umhüllt  war.  Byssus  und  purpura 
finden  sich  oft  verbunden,  zunächst  in  der  Vulgata,  wo  z.  B.  Exod. 
26,1;  27,16;  35,25;  36,35  u.  37;  38,18  u.  23  von  gewirkten  und 
gestickten  Umhängen  und  Tüchern  die  Bede  ist  wie  im  W.  Auch 
Josephus,  Antiqu.  12,  5,  4,  gedenkt  der  Vorhänge  von  byssus  und 
purpura  im  Tempel  zu  Jerusalem.  Die  Vulg.  kennt  das  Wort  ostrum 
nicht,  aber  Virgil,  z.  B.  Aen.  1,639  u.  700;  4,134;  5,133;  7,277, 
daneben  aber  auch  purpura  Aen.  5,251;  Georg.  2,495  etc.,  dagegen 
findet  sich  byssus  nicht  bei  ihm.     Ven.  Fortun.  Carm.  2, 9, 33 :  Non 
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lapides  coccus  cidar  aurum  purpura  byssus  Ezomant  kumeros,  sed 
micat  alma  fides;  8,3,275:  bis  cocto  purpura  bysso;  Vita  Mart.  2.456; 
CaroL  M.  et  Leo  p.  190:  restis  biscocco  purpura  bysso:  Carm. 
Barana  18,9:  byssus,  ostrum,  purpure;  Rolandsl.  2496:  Thie  peüele 
vile  xrähe,  Pisse  unde  pur  pur;  Eonrad  v.  Würzb.  Troj.  Kr.  1166:  Der 
pur  per  und  diu  side  Ir  glänz  dar  under  woben;  Turnier  v.  Nantes  105: 
Manie  keisetiieh  gezelt  Von  purpur  und  von  siden  gleis.  —  bissus] 
griech.  ft  ß»xxx>c,  ist  ein  feines  kostbares  Qewebe;  vgl.  OL  1,60  bissum: 
hazuirnk;  1.61  cotauueppi  huizaz;  1,648  zu  Ezecb.  27.7  bissus  uaria: 
gotauveppi  vehaz.  Man  verstand  darunter  1.  ein  Seidenzeug,  wie 
Meyer  ß  134  das  Wort  an  unserer  Stelle  deutet;  vgl.  Gl.  3, 358  sidintvh; 
Diel.  Gl.  wyss  —  syden,  baldich;  2.  ein  Baumwollengewebe;  vgL 
Leidener  Gl.  Glogger  31,  22 :  Byssus  in  arbore  nascitur  ad  uestimentum ; 
55, 27 :  Byssus  in  terra  affricana  crescit  in  arbustis,  lana  alba  sicut  nix; 
Gl.  2,221  bysso:  derupominunuuollu  ;  3.  einen  feinen  Leinenstoff. 
Nach  Polluz  7,75  ist  es  ein  feiner,  gelblicher  Flachs  bei  den  Indern 
und  daraus  bereitetes  I .einen;  Isid.  Orig.  19.22:  Byssina  Candida 
confeeta  ex  quodam  genere  Uni  grossioris.  Sunt  et  qui  genus  quoddam 
Uni  byssum  esse  existiment;  Gl.  3, 182  H.  S.  byssus  est  speeies  Uni 
retorta:  gezuirnit;  Voc.  opt.  wisser  flahs;  Dief.  Gl.  wyss  lynen; 
Gl.  1,329  zu  Exod.  26,1  bisso:  sdbun,  sabin;  3,418  sähe.  In  der 
Innsbrucker  W.-Hs.  ist  an  unserer  Stelle  über  bissus  das  Wort  saben 
(sim.)  geschrieben,  und  diese  Übersetzung  ist  richtig,  da  W.  v.  300 
bissina  gausape  wohl  unzweifelhaft  ein  leinenes  Tischtuch  bedeutet.  — 
ostrum]  =  purpura, KoppopcL, bedeutet  hier  nicht  eine  Farbe,  sondern 
einen  schon  in  alter  Zeit  bekannten  kostbaren  orientalischen  Seiden- 
stoff von  verschiedener  Farbe;  vgl.  Prud.  P.  Rom.  910:  ostro  restis: 
Psych.  39:  vestirier  ostro;  Troj.  Krieg  22784:  ein  bette  dar  üf  ein 
purpur  was  gespreit;  27708:  Roc  unde  mantel  hirte  Von  purpur 
ieglichiu  da.  Wiz,  brun,  rot,  gel,  grüen  unde  blä  Diu  kleider  schone 
glizzen.  —  Gl.  3,377  ostrum:  pellel:  3,249  u.  282  H.  S.  rotphellol: 
3,150  H.  S.  purpura:  brunpfellol:  Dief.  Gl.  ostrum:  roet  pelle,  pfello- 
tuoch. 

Gl.  1,  510  zu  lob  23, 3  ad  solium:  za  stuale;  2, 662  zu  Aen.  8, 178 
solio:  sezale;  1,96  comptus:  camahot;  1,97  Jcahrustit. 

294 — 295.  Consedit  laterique  duce  s  hinc  in- 
deque  binos  Assedisse  j  übet]  Wer  neben  Attila  sitze* 
soll,  hat  der  Gastgeber  Walther  nicht  zu  bestimmen,  denn  Tisca- 
genosse  des  Königs,  conviva  regis,  zu  sein,  war  eine  ganz  besondere 
Auszeichnung  für  die  höchsten  Würdenträger  und  Günstlinge,  der 
nicht  einmal  die  königlichen  Prinzen  ohne  weiteres  teilhaftig  waren; 
vgl.  Vita  S.  Columbani  c.  50,  Acta  SS.  2,22;  Vita  S.  Agiii  c  1, 
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das.  2, 3 ;  Venant.  Fortun.  Carm.  7,  16,  41  fg.  Als  die  Langobarden 
nach  erfochtenem  Siege  über  die  Gepiden  i.  J.  551  wieder  heim- 
gekehrt waren,  lagen  sie  ihren  König  Auduin  sehr  an,  er  möge  den 
Albain  (seinen  eigenen  Sohn),  durch  dessen  Tapferkeit  sie  in  dar 
letzten  Schlacht  den  Sieg  erlangt  hätten,  zu  seinem  Tischgenossen 
machen,  damit  er  seinem  Vater  wie  in  der  Gefahr  so  auch  beim  Mahle 
zur  Seite  wäre.  Auduin  antwortete  darauf,  er  könne  das  durchaus 
nicht  tun,  um  nicht  die  Volkssitte  zu  verletzen.  „Ihr  wisst,"  sprach 
er,  „wie  bei  uns  der  Brauch  besteht,  dass  der  Sohn  des  Königs  nicht 
eher  mit  seinem  Vater  tafeln  darf,  als  bis  er  von  dem  Könige  eines 
fremden  Volkes  die  Waffen  erhalten  hat;"  Paul.  Diac.  1,23.  Der 
vornehmste  Platz  war  zur  Rechten  des  Königs;  so  auch  bei  dem  Gast- 
mahle Attilas,  Priscus  S.  203,  W.  P.  I.  178 :  xai  npwxyjv  jiiv  ivdp^ov  täv 
SeiTTvoövccov  ?d£iv  xr^v  sv  ds£i$  xoö  'AxngXa,  Jsuxipav  öfc  ttjv  g'xovoiiov. 
Attila  fordert  v.  294  binos  (=  duos;  vgl.  Wortregister)  duces  auf,  an 
seinen  Seiten  Platz  zu  nehmen,  nicht  zwei  von  den  v.  278  nach  dem 
Königspaare  zuerst  genannten  satrapae.  Die  so  Ausgezeichneten 
waren  gewiss  verdiente  Heerführer;  auch  dies  lässt  darauf  schliessen, 
dass  der  glücklich  beendete  Feldzug  Anlass  zur  Festfeier  war.  Als 
vierter  sitzt  an  der  Königstafel,  Attila  gegenüber,  natürlich  der  Gast- 
geber, der  v.  306  fg.  dem  Könige  den  Willkommen  reicht.  Dass  vier 
Personen  an  der  Königstafel  speisen,  entspricht  der  karolingischen 
Hofsitte;  vgl.  die  von  Meyer  ß  135  zitierte  und  verbesserte  Stelle 
Erm.  Nig.  4, 473  fg.,  wo  es  von  Ludwig  d.  Fr.  heisst :  Discubuit  laetvs, 
lateri  Judith  quoque  pulcra  Ju&sa  sedet  regis,  basiat  ore  genu. 
Hlutarius  Caesar  nee  non  Heroldus  et  hospes  Parte  sua  resident,  rege 
jubente,  thoro;  auch  4, 541  fg.  sitzen  die  nämlichen  vier  Personen 
zusammen  an  der  Tafel.  —  r eliquos  locat  ipse  minister] 
vgL  Aen.  8,176:  gramineoque  viros  locat  ipse  sedüi;  Carol.  M.  et  Leo 
p.  319:  Laeta  parat  Karolus  soeiis  convivia  laetus;  Convocat  huc 
omnes  longaevos  ordine  patres,  Maturum  populum  na  tum  melioribus 
annis,  Impubem  pariter  plebem  castasque  puellas  Conlocat.  Meyer 
ß  136  macht  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dass  minister  an  unserer 
Stelle  wie  auch  v.  215,  365  u.  409  einen  Diener  bedeutet  und  nicht 
etwa  Walther  darunter  zu  verstehen  ist;  das  aus  Aen.  8, 176 
stammende  Flickwort  ipse  könnte  zu  letzterer  Auffassung  veranlassen. 
Auch  bei  Hrotsv.  bezeichnet  minister  stets  einen  Diener ;  vgl.  Gl.  1, 106 
minister:  ampahti;  107  ampaht;  1,739  ministri:  kesuasun.  Walther 
selbst  hat  gar  keine  Zeit,  die  übrigen  Gäste  zu  plazieren,  da  er  den 
König  an  den  für  diesen  bestimmten  Sitz  geführt  hat  und  sich 
natürlich  auch  weiter  um  seinen  Herrn  kümmern  muss. 

An   den   Königshöfen    war   es   das   Amt   des   Truchsessen,   den 
Gästen  die  Plätze  anzuweisen ;   vgl.  Herz.  Ernst  3160 :   Der  trvhsate 
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vor  dem  tische  stuont.  Der  den  Herren  die  sedele  gap.  In  sxner  Wende 
was  ein  stapf  Der  die  Hute  sitzen  Kiez.  Man  setzte  die  Gaste 
nach  dem  Alter  oder  Range  und  nahm  es  mit  der  Reihenfolge 
sehr  genau.  Daher  war  es  eine  Hauptaufgabe  des  Wirtes,  allen 
gerecht  zu  werden;  vgl.  Ruodl.  16,26:  Ruodlieb  disposuii  sedüia, 
ceu  bene  novit,  In  quo  quisque  loco  sedeat  sibi  certißcabat ;  Renner 
5527:  Swer  in  dem  mitten  schrn  und  oben  Oeste  kan  setzen,  den 
sol  man  loben. 

Nach  v.  278  war  auch  die  Königin  zu  der  Feier  geladen,  und 
aus  v.  372  erhellt,  dass  sie  daran  teilgenommen  hat;  doch  erwähnt 
der  Dichter  nicht,  wie  sie  und  ihre  Frauen  plaziert  waren.  Bei  dem 
von  Priscus  geschilderten  Gastmahle  Attilas  waren  Frauen  nicht 
zugegen,  wie  das  wahrscheinlich  auch  der  ursprünglichen  deutschen 
Sitte  entsprach,  nach  welcher,  wenigstens  bei  Festlichkeiten,  höchstens 
die  Gattin  des  Wirtes  zu  Ehren  der  Gäste  gemeinsam  mit  den 
Männern  speiste,  während  die  übrigen  Frauen  in  einem  besonderen 
Räume  assen;  vgl.  Nib.  1671:  Nach  gewonheite  so  schieden  si  sich  da: 
Ritter  unde  vrouwen  die  giengen  anderswä.  Do  rihte  man  die  tische 
in  dem  sale  wtt.  Den  unkunden  gesten  man  diende  herliche  sit.  Durch 
der  geste  liebe  hin  ze  tische  gie  Diu  edele  marcgrävinne.  ir  tohter  si 
do  lie  Beliben  bi  den  binden,  da  si  von  rehte  saz.  Die  geste  ir  niht 
ensähen;  si  muote  wcerlichen  daz.  Do  si  getrunken  heten  unt  geizen 
über  dl,  Do  wiste  man  die  schönen  wider  in  den  saL  Bei  dem  Mahle, 
welches  Karl  d.  Gr.  nach  der  Jagd  seinem  Gefolge  gab  (vgl.  oben 
Carol.  M.  et  Leo  p.  319  fg.),  sassen  augenscheinlich  Männer  und 
Frauen  gesondert.  So  wird  es  auch  bei  dem  Feste  Walthers  gewesen 
sein,  da  anderenfalls  Ospirin  an  der  Königstafel  Platz  genommen 
haben  würde.  Wenn  schon  Ruodl.  13, 62  fg.  bei  der  Tafel  Männer  und 
Frauen  zu  einander  gesellt  werden,  so  erklärt  sich  dies  nach  Seiler 
S.  99  dadurch,  dass  hier  nur  von  einer  erweiterten  Familientafel, 
nicht  von  einem  grossen  Gastmahle  die  Rede  ist.  Als  einen  Übergang 
von  der  älteren  zur  neueren  Tischordnung  könnte  man  die  Ein- 
richtung bezeichnen,  dass  beide  Geschlechter  zwar  in  demselben 
Zimmer,  aber  an  verschiedenen  Tafeln  sitzen.  Parz.  13, 289  fg.  ist  die 
Einrichtung  getroffen,  dass  nur  die  vornehmsten  Gäste  eine  Dame 
als  Tischnachbarin  haben,  während  die  übrigen  Ritter  von  den  Damen 
gesondert  speisen.  Abweichend  von  den  Deutschen  pflegten  bei  den 
nordischen  Stämmen  Frauen  und  Männer  bei  Tische  in  bunter  Reihe 
zu  sitzen  (vgl.  Weinhold  ß  461),  eine  Sitte,  die  später  auch  in 
Deutschland,  und  zwar  aus  Frankreich  eingeführt  wurde;  vgl. 
St.  Georg  2487:  der  Franzoyser  site:  Mai  u.  Beafl.  89,37:  Die  herren 
heten  sich  wol  verdaht,  Daz  si  mit  in  heten  braht  Ir  hüsvrouwen  reine: 
Die  iizen   mit   in  gemeine.     Mit  den   ivas  komen   man*  schorne  meit. 
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Die   wünnecliche  waren  gekleit,  Di  bi  den  rittern  säzen   Unde  ouch 
mit  in  äzen.     Vgl.  Weinhold  a  2, 189  fg. ;  Schultz  a  1,  422  fg. 

296.  C  entenos  simul  decubitus  inier  e  so  dal  es] 
ist  wörtlich  aus  Prudentius  entlehnt,  der  hei  der  Schilderung,  wie 
die  5000  Mann  in  der  Wüste  von  Christus  gepeist  werden, 
Apoth.  712  fg.  sagt:  Multa  virum  strato  fervent  vonvivia  feno. 
Centenos  simul  decubitus  iniere  sodales,  Seque  per  innumeras  in- 
fundvnt  agmina  mensas.  Prudentius  schliesst  sich  in  seiner  Dar- 
stellung an  Marcus  6, 39  fg.  und  Lucas  9,14  an  und  will  nach  Meyer 
ß  130  sagen:  Die  5000  Mann  lagerten  sich  so  auf  der  Erde,  dass  je 
100  zusammen  Platz  nahmen,  also  50  Tischgesellschaften  gebildet 
wurden.  Da  bei  Ekkehard  centenos  =  centum  sein  kann  und  dies 
einen  besseren  Sinn  gibt  als  die  Annahme,  es  hatten  je  100  an  einem 
Tische  Platz  genommen,  so  haben  nach  Meyer  im  W.  die  vom  minister 
Walthers  untergebrachten  Gäste  100  Tafeln  besetzt,  und  zwar  nach 
Analogie  der  Königstafel  wohl  zu  je  4  Personen.  Ich  bemerke,(  dass 
dazu  stimmt  Parz.  5, 391 :  Der  tavelen  muosten  hundert  sin.  Die  man 
da  truoc  zer  tür  derin.  Man  sazte  iesliche  schiere  Für  werder  riter 
viere  —  und  ich  habe  mich  in  der  2.  Auflage  meiner  Waltharius- 
übersetzung  der  scharfsinnigen  Deutung  Meyers  angeschlossen,  bin 
jedoch  in  der  Folge  wieder  zu  meiner  ursprünglichen  Auffassung  der 
Stelle  zurückgekehrt.  Wir  müssen  nämlich  berücksichtigen,  dass 
Ekkehard  häufig  den  Worten  seiner  lateinischen  Muster  einen 
anderen  Sinn  gibt,  als  sie  im  Zusammenhange  der  Quelle  haben;  er 
hat  wahrscheinlich  nicht  nur  centenos,  sondern  auch  aceubitus  anders 
aufgefasst  als  Prudentius.  Auch  ist  kaum  anzunehmen,  Ekkehard 
habe  seinen  Lesern  das  Verständnis  für  v.  296  erst  durch  die  Ver- 
mittelung  jener  Prudentiusstelle  eröffnen  wollen,  und  endlich 
sprechen  auch  die  ahd.  Glossen  nicht  für  Meyers  Erklärung. 

Aceubitus  bedeutet  bei  den  Römern  zunächst  gleich  aceubitio 
das  Sichniederlegen,  Platznehmen  bei  Tische,  dann,  wie  auch 
aceubitum,  eine  halbkreisförmige  Lagerstätte,  Speisesofa  für  mehr 
Tafelgenossen  als  das  für  3  Personen  bestimmte  triclinium.  In  der 
Vulg.  findet  sich  das  Wort  an  3  Stellen :  Cantic.  1, 11 :  Dum  esset  rex 
in  aceubitu  suo,  nardus  mea  dedit  odorem  suum;  in  aceubitu  ent- 
spricht  im   hebr.   Texte      ISDfiS}?     was   von   einigen   „auf   seinem 

Ruhepolster",  von  andern  „in  seiner  Tafelrunde",  „in  seinem  Kreise" 
übersetzt  wird.  —  Tobias  2,3:  Exiliens  de  aceubitu  suo,  relinquens 
prandium  etc.  Es  ist  im  griechischen  Texte  vom  Liegen  bei  Tische 
(ftvanfartiv)  die  Rede.  Die  Hss.  haben  für  exiliens  de  aceubitu  suo 
nur  dvomß^oac,  unc*  d.  a.  s.  ist  wahrscheinlich  freie  Zutat  eines 
frühen   Übersetzers.  —  Luc.  14, 7 :   (von  den  Gästen,  welche  Ehren- 
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platze  erstreben)  intendens,  quomodo  primos  decubitus  eligerent; 
griech.  ms  rcp«roxXtotac  =  die  ersten  Lager  am  Tische.  Wie  einst 
die  Griechen  und  Körner,  auch  die  alten  Ägypter,  so  sassen 
ursprünglich  auch  die  Hebräer  bei  Tische  (Gen.  27, 19 ;  Judic.  19, 6 ; 
1.  Reg.  20,  5.  24),  während  man  in  neutestamentlicher  Zeit  zu  Tische 
lag  (Matth.  9,10;  26,7;  Marc.  6,22;  Luc,  5,29;  14,10;  Joh.  21,20); 
doch  hat  sich  diese  wahrscheinlich  ausländische  Sitte  bei  üppigen 
Mahlzeiten  wohl  schon  früh  eingebürgert.  Näheres  findet  mau  bei 
Biehm,  Handwörterbuch  d.  bibl.  Altertums,  1,581  u.  941.  Doch 
handelt  es  sich  bei  der  Erklärung  unserer  W.-Stelle  nicht  darum, 
welche  Bedeutung  das  dem  decubitus  im  biblischen  Urtexte  jedesmal 
entsprechende  Wort  hat,  sondern  es  ist  zu  berücksichtigen,  wie  die 
spätere  Zeit  den  Vulgatatext  auf f asste.  Luther  hat  Cantic.  1, 1 1  und 
Tob.  2, 3  frei  übersetzt ;  Luc.  14, 7  heisst  es  bei  ihm :  „sie  erwähleten, 
oben  an  zu  sitzen".  Er  übersetzt  zwar  Joh.  21, 20 :  qui  reeubuit  in 
coend  super  peetus  ejus  =  „der  an  seiner  Brust  am  Abendessen 
gelegen  war";  an  zahlreichen  anderen  Stellen  des  Neuen  Testamentes 
(z.  B.  Matth.  9, 10 ;  Marc.  14, 18 ;  Luc.  5,  29 ;  7, 36 ;  Joh.  12,  2  — 
Matth.  26,7;  Marc.  6,22;  Luc.  14,10;  Joh.  13,23)  gibt  er  indes 
discumbere  und  recumbere  (dvaxifod-at,  xaxaxstodw,  «rjvavaxslo^xt,  xat-a- 
xXtvaaflm,  dvaxwcrftiv)  mit  „bei  Tische  sitzen"  wieder.  Wie  die  ahd. 
Glossen  zeigen,  hat  man  gleich  Luther  auch  im  Mittelalter  die 
deutsche  Sitte  (vgl.  oben  Carol.  M.  et  Leo  p.  526:  Ad  mensas  resident 
laeti;  Erm.  Nig.  4, 473  fg.  sedet  u.  resident)  einfach  auf  die  biblischen 
Verhältnisse  übertragen,  und  so  ist  es  höchstwahrscheinlich,  dass  auch 
Ekkehard  decubitus  nicht  anders  auf f asste,  als  er  es  in  Vokabularien 
erklärt  fand  und  sich  einen  Stuhl  darunter  vorstellte.  Vgl.  auch  die 
Stelle  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  Otto  von  Freiaingen  v.  J.  1157  bei 
Du  Cange  2,107:  in  refectorio  acc  tibi  tum.  qui  principali  oppositus  est, 
habeat  is.  qui  etc.;  hier  ist  natürlich  ein  Stuhl  oder  Schemel  gemeint; 
Cuuoues  conc.  Laodiceni  (c.  360)  Nr.  28:  Non  oportet  dorn  um  Dei 
dem  am  communem  exiatimare  et  in  ea  decubitus  sternere  (orpcDwmv 
dxo&jfcxa)  aut  Agapas  die  tos  fdeere  et  intra  sacram  dorn  um  comedere; 
Gl.  2,112  zu  dieser  Stelle  decubitus:  stuola.  Zu  Cantic.  1,11  findet 
sich  Gl.  1,552  in  deeubitu:  in  linun  (hlind  Lehne),  dagegen  Gl.  1,  ;m0 
instuole,  stuole  —  zu  Tob.  2,3  Gl.  1,477  deeubitu:  stuole,  stuola, 
stuol  etc.  —  zu  Luc.  14,7  Gl.  1,727  decubitus:  stula;  1,818  stuola. 
Ich  erwähne  noch,  dass  die  in  der  Vulg.  nur  einmal  vorkommende 
Form  reeubitus  (Matth.  23,6:  amant  autem  primos  reeubitus  in 
coenis)  Gl.  1,812  zu  dieser  Stelle  ebenfalls  mit  stuola  übersetzt 
ist;  vgl.  endlich  auch  Gl.  1,399  zu  1.  Reg.  9,22  triclinium:  höh- 
seddl  v.  stuoal.  sedal  u.  Gl.  1,490  zu  Ksther  2,13  triclinio:  stuole. 
yistnele  etc. 
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Nach  meiner  Auffassung  hätte  Walther  also  nicht  400,  sondern 
nur  100  Gäste  geladen.  Biter.  12640  heisst  es  gar:  Ir  säzen  dar  inne 
Vierzehen  (vielleicht  statt  40  als  unbestimmte  grössere  Zahl?)  unds 
mere,  Die  bi  dem  künege  here  Lagen  in  der  trunkenheii.  —  ac  cu- 
bi  t  xl  8  iniere]  vgl.  inire  sedes  Hör.  Carm.  3,  3,  34.  Man  pflegte 
Stühle  und  Bänke  mit  Fellen  (Bärenfellen,  V#undarkvi|>a  11—12), 
Teppichen  (Greg.  Tur.  9, 35)  oder  weichen,  oft  mit  kostbaren  Seiden- 
stoffen (Monach.  Sangall.  1,18)  oder  Leder  (König  v.  Odenwald, 
von  der  küewe  157  bei  Schultz  a  1,81)  überzogenen  Federkissen  zu 
belegen,  mhd.  plümit  stn.  mit.  plumatium,  frz.  plumeau.  VgL. 
Ruodl.  15, 12 :  Post  illasque  pedant,  sibi  qui  plumatia  portant.  Später 
bedeckte  man  diese  Kissen  noch  mit  gefütterten  Steppdecken,  mhd. 
kulter,  kolter,  küter  stmn.,  vom  lat.  cultra  =  culcitra,  afrz.  coltre, 
coutre,  coute;  vgl.  Parz  13,27:  Alumbe  an  allen  siten  Mit  senften 
plümiten  Manec  gesiz  da  wart  geleit,  Dar  üf  man  tiure  kultern  treit. 
Abbildungen  einer  Bank  und  eines  Sessels  mit  dergleichen  Decken 
(Nib.  1357:  riche  stuolgewcete)  und  Kissen  bei  Schultz al,  82,  Fig.  23, 
und  Weiss,  S.  823,  Fig.  319. 

Gl.  1,248  sodalis:  scatho  kimah;  1,292  zu  Judic.  11,37  -bus: 
kaleibon;  zu  Judic.  14,11  kasellun;  1,385  zu  Judic.  11,37  galeipun; 
zu  Judic.  14, 11  truhtinga,  trutinga,  trvta  v.  g  es  ellin;  1, 389  zu 
Judic.  11,  37  ganozom;  2, 769  uuina;  3, 663  giselli;  4, 209  gisellon. 

297—298.  Die  u.  a.  von  Caesar,  B.  G.  4, 1,  und  Tacitus,  Germ.  23, 
gerühmte  Einfachheit  der  germanischen  Lebensweise  machte  unter 
dem  Einflüsse  der  römischen  Kultur  bald  einem  üppigen  Wohlleben 
Platz,  und  nach  Procop,  B.  Vand.  2, 6  Hessen  die  Vandalen,  nachdem 
sie  in  den  Besitz  von  Afrika  gekommen  waren,  ihre  Tafel  mit  dem 
Schönsten  und  Besten  besetzen,  was  nur  Erde  und  Meer  hervorbringen. 
Auch  die  Franken  waren  den  Freuden  der  Tafel  sehr  ergeben,  und 
Venant.  Fort,  preist  in  lateinischen  Versen  verschiedene  delikate 
Gerichte.  Karl  d.  Gr.  bestimmte  genau  durch  Verordnungen,  was 
alles  für  den  Tisch  der  missi  regit  und  die  königliche  Tafel  zu  liefern 
war;  vgl.  Capit.  de  villis  35;  Form.  Marculfl  1,11.  Gemästetes  junges 
Geflügel,  vor  allem  Hühner  und  Fasanen,  waren  besonders  beliebt; 
vgl.  Greg.  Tur.  3, 15 ;  5, 18.  Bei  einem  bürgerlichen  Gastmahle,  dessen 
Greg.  Tur.  in  glor.  martyr  c.  79  gedenkt,  werden  4  Gänge  aufgetragen; 
auch  das  tägliche  Mahl  Karls  d.  Gr.,  der  in  Speise  und  Trank  massig 
war,  bestand  aus  4  Gerichten  ausser  seiner  Lieblingsspeise,  dem  Braten, 
den  die  Jäger  am  Spiesse  hereintrugen;  Einhard,  Vita  CM. 24.  In 
der  Rigs^ula  werden  uns  3  verschiedene  Mahlzeiten  geschildert.  Der 
Gott  Heimdali  kehrt  unter  dem  Namen  Rig  zuerst  im  Hause  des 
Unfreien  ein;  4:  Da  schaffte  Edda  ein  Schrotbrot  herbei,  Ein  festes, 
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dti^rt/rTi  Hr^rlie  d^r  Act«  Murensia  henror:  J.66«  Udalricus  e*mstüuit. 
u*  tirgjlxA  anni»  IS  tnUnta  pigm+ntorum  dirtntur  ad  migmM  faeien- 
dum  *n  natititat*.  S.  Martini.  Hier  ist  aueenscheinlicn  von  einem 
Murin.: trank*  di^  Rede,  und  auch  im  W.  haben  wir  es  wohl  mit  einer 
*r*rm*r>  gewürzten  und  Tersüäeten  Bowle  oder  Glühwein  zu  tun.  Vgl. 
init/pf.  Tar.4,12;  Caroli  M.  Capit.  de  villia  34  u.  62:  rinum  cocfnM, 
ur«d  danj^^r  Wackernagel,  Zb.  f.  d.  A.  6, 272;  Notker,  Psalm  10. 6  (7) : 
kolt/.  (tlouph)  int  gesprochen  föne  ealido  liquort  (uuarmemo  lide). 
Wi#t&r  M/^rfahrt  233  wird  ahnlich  wie  in  unserer  Dichtung  warmer 
und  kh\u-r  Wein  erwähnt :  Dar  nach  trunken  si  dem  win,  Den  gewermet, 
di*an  kalt;  Peroüv.  3106  u.  Rom.  du  Renart  28510  erwähnen  rtn  cuit 
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Nach  Schultz  a  1, 414  scheint  er  nicht  gerade  allgemein  in  Gebrauch 
gewesen  zu  sein,  da  die  Dichter  ihn  bei  Beschreibung  der  Gelage  nur 
selten  ausdrücklich  nennen;  vgl.  Althof  a  4 fg. 

Zu  v.  Winterfelds  Ansicht  y  16,  die  feine  Bemerkung  Meyers 
ß  137,  dass  die  3  ersten  Verse  vom  Essen,  die  3  letzten  vom  Trinken 
handeln,  gereiche  seiner  abweichenden  Auffassung  von  v.  299  zur 
Stütze,  bemerke  ich,  dass  es  doch  wohl  von  einer  noch  feineren 
Ökonomie  des  Dichters  zeugen  würde,  wenn  er  dem  Essen  nur  2,  den 
für  den  Verlauf  der  Handlung  so  wichtigen  Getranken  aber  4  Verse 
gewidmet  hätte. 

Meyer  meint  ferner  a.  a.  O.,  Ekkehard  sei  kein  so  konfuser 
Schilderer,  dass  er  sich  folgen  lassen  konnte:  „es  gab  Speisen  in  Menge 
und  dampfenden  Glühwein.  Da  standen  lauter  goldne  Weingefasse 
und  Würzwein  in  Fülle".  Doch  ich  finde  die  Schilderung  gar  nicht 
so  konfus.  Der  Dichter  nennt  die  Einzelheiten  in  der  nämlichen 
Reihenfolge,  wie  sie  von  den  ankommenden  Gästen  wahrgenommen 
werden.  Zunächst  steigt  ihnen  der  Duft  der  verschiedenen  Speisen 
und  der  köstlichen  Bowle  in  die  Nase,  dann  fällt  die  weiss  gedeckte 
Tafel  ins  Auge  mit  dem  goldenen  Tafelgeschirr,  unter  dem  besonders 
die  mächtigen  Weingefasse  mit  ihrem  funkelnden  Inhalte  auffallen. 

Ich  bemerke  nachträglich,  dass  im  W.  sowohl  wie  an  der  oben 
zitierten  Stelle  der  Acta  Murensia  möglicherweise  von  Species 
zum  Räuchern  die  Rede  ist.  Bei  Otto  Sanblas.  40  heisst  es 
gelegentlich  der  Beschreibung  des  Einzuges  Heinrichs  VI.  in 
Palermo  1194:  thure,  myrra  aliisque  speciebus  odoriferis  intus  et  extra 
civitatem  redolentibus  plateis. 

f  erv  ebat  mig  ma  per  auram]  ähnlich  Aen.  7, 466 :  volat 
vapor  ater  ad  auras;  12,592:  vacuas  it  fumus  ad  auras;  Georg.  4, 499: 
ceu  fumus  in  auras  Commixtus  tenues  fugit  diversa.  Auram  B  statt 
aurum  der  übr.  Hss.  hält  v.  Winterfeld  ß  556  und  nach  ihm  auch 
Meyer  ß  131  für  einen  Schreibfehler.  Ich  betone  dagegen,  dass  aurum 
absurd  und  eine  Assimilation  an  das  unmittelbar  folgende  Aurea  v.  300, 
dagegen  auram  die  allein  richtige  Lesart  ist.  Fervere  heisst  bei  Speisen 
und  Getränken  „dampfen",  und  das  migma  kann  daher  nur  per  auram 
oder  in  auro  dampfen.  Letzteres  zu  erwähnen,  wäre  aber  auch  schon 
aus  dem  Grunde  überflüssig  und  sehr  auffallig,  weil  gleich  darauf 
gesagt  ist,  dass  lediglich  (tantum)  goldene  Tafelgeschirre  auf  dem 
Tische  standen;  vgl.  Althof  S  178,  £  35Sfg.  Auch  Kögel  I,  2,293 
sagt  richtig:  „Sämtliche  Schalen,  Krüge  und  Becher  sind  von  Gold." 

300.  Aurea  vasd]  Dass  vasa  nicht  nur  die  Weingefasse, 
Trinkgefässe  bedeutet,  wie  Meyer  ß  137  und  v.  Winterfeld  y  16  wollen, 
scndern  überhaupt  das  Tafelgeschirr,  bezeugen  Stellen  wie  2.  Chron. 
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9.20:     Omnia  quoque  rasa  conrivii  ( Salomonen)  regia  erani  aurea  ei 
rata    domus   saltus   Libani    ex   auro   purisfimo.     Argentum    enim   in 
diebus  Ulis  pro  nihilo  reputabatur:  Esther  1.7:  aliis  atque  atiis  vasis 
cibi  infrrebantur;  Kuodl.  6. 46:    (Mp)n*a  sublata   properat  sustoüere 
casa.    Kostbare  Gefässe  aus  edlem  Metall.  Becher,  Trinkhorner,  Krüge. 
Schalen  und  gewaltige  Prunkschüsseln  waren   bei  den  germanischen 
Königen  und  Grossen  beliebt  und  bildeten  einen  wesentlichen  Bestand- 
teil ihres  Hortes.     Auch  Attilas  Gästen  wurden  bei  der  Tafel  goldene 
und  silberne  Becher  gegeben,  während  der  einfache  König  selbst  sieb 
eines  hölzernen   Trinkgefasses  bediente ;   Priscus   S.  204,  W.  P.  1, 180. 
Vgl.  den  Goldfund  von  Petreosa  in  Ungarn   (sog.  Schatz  des  Atha- 
narich)  bei  Dahn  4,340;  Procop.  B.  Vand.  2,9;  Greg.  Tut.  6,2;  8,3; 
Einhardi  Vita  Car.  M.  13  u.  33;  Mon.  Sang.  1,18:  convivium  auro 
vel  argento  sive  gemmeis  vasis  innisum;  Aen.  1,640:  Ingen*  argentum 
mensis  caelataque  in  auro  Fortia  facta  patrum ;  Carol.  M.  et  Leo  p.  528: 
Aurea  namque  tument  per  mensas  vasa  Falemo;  Erm.  Nig.  4,464: 
Aurea  per  discum  vasa  sedere  vides;  Beow.  1162:  es  boten  die  Schenken 
Wein  aus  Wunderkrügen;  Heliand  2741:  Skenkeon  hwurf/un,  Gengun 
mid  goldfatun;  Nib.  1328:   üf  handen   wart  getragen  Manie  goltvat 
riche,  dar  inne  brähV  man  win.     Über  Tafelgerät    in    höfischer    Zeit 
vgl.  Schultz  OL  1, 370 fg.  —  bissin  a    g ausape]  griech.  6 Tacoodnnfc 
u.yaöoajcoc,  lat.  gausäpa,  ae,  f.gausape.  is,  n.  gausapes,  is,  m.  gausapum, 
i,  n.,  bei  den  Alten  eigentlich  eine  nur  auf  einer  Seite  zottige  Art 
dicken  Wollzeuges,  das  besonders  zu  Tischdecken  benutzt  wurde.  Wenn 
wir  das  fem.  bissina  der  Geraldushss.  beibehalten,  so  müssen  wir  aller- 
dings das  e  in  gausape  als  Kürze  brauchen,  während  bei  dem  masc. 
btssino  ACD  gausape*  richtig  sein  würde;  bissino  dürfte  daher  Korrek- 
tur sein.   Bei  Virgil  findet  sich  das  Wort  nicht;  Hör.  Sat.  2, 8, 10:  puer 
alte  cinetus  acernam  Gausape  purpureo  mensam  pertersit;  Ovid.  Ars 
am.  2,300:   gausapa  n.  plur.;  Petronius  28:  coccina  gausapa,  fem.  — 
Tischtücher,  ahd.  tischfano  schwm.,  mhd.  tischlachen,  tischtuoch  stn., 
an.  borddükr  stm.  waren  schon  frühzeitig  in  Gebrauch.   Der  in  symbo- 
lischer Weise  nur  halb  gedeckte  Tisch  des  Thüringerkönigs  Hermine 
fred  spielt  eine  Rolle  bei  Greg.  Tut.  3, 4.  In  der  Rlgs|>ula  wird  zwar 
nicht  bei  dem  Unfreien  und  dem  freien  Bauer,  wohl  aber  dem  Edlen  ein 
Tuch    über    den    Tisch    gebreitet;  vgl.  30:     Modir    nahm    nun    ein 
gemustertes  Tuch   Von  hellem  Leinen  und  hüllte  die   Tafel.     Erm. 
Nig.  4,460:  mensas  ordine  more  parant.     Candida  praeponunt  niveis 
mantelia    villis    (=    Aen.  1,702:    tonsisque    ferunt    mantelia    viüis. 
Marmoreo  disco  disposuere  dapes).    In  höfischer  Zeit  galt  es  für  durch- 
aus unschicklich,  ohne  Tischtücher  zu  speisen;  sie  waren  gewöhnlich 
weiss,   aber   mit   goldenen   oder   silbernen   Borten   besetzt   oder   mit 
Stickereien  verziert;  vgl.  Schultz  a  1,369 fg.     Ruodl.  11,28:  Mensis 
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amotis  mensalibus  atque  plicatis;  Conflictus  ovis  et  lini  bei  Du  Menl 
S.  386 :  Floribu8  intextis  aliis  subtilia  signis  Tergendis  manibus  lintea 
porrigimus;  Alba  superpositis  mundi  mensalia  donis  Sunt  epulis 
regum  cultus  et  auxilium;  Lohengr.  914:  Nu  was  ouch  ezzens  worden 
zit,  Diu  tischelahen  wurden  alle  uf  geleit;  Dietr.  Flucht  7644:  Zehant 
man  uf  die  tische  truoc  Tischlachen,  als  man  solde,  Wand  man  ezzen 
wolde;  Wolfd.  A  145;  D  5,41  u.  7,104;  Virginal  213,6  u.  923,7; 
Tandareis  6977;  8536;  S.  Oswald  3269.  —  Gl.  1,273  zu  Gen.  41,42 
bissina:  uuizes  cotauuebbes;  1,494  zu  Esther  1,6  bisinis;  lininem; 
3, 147  H.  S.  (vgl.  3, 419)  bissina:  zvilich,  zvilich;  3, 189  H.  S.  zuilehu, 
vvisepfcllinroch;  3,409  sabenino;  2,373  gausape:  disclachan,  ampaht 
lachen;  3, 219  H.  S.  amüachen;  3, 226  dsgl.  ambehtlachen;  3, 241  dsgl. 
tisclachen;  1,86  uasa:  faz;  1,87  uasa  uinalia:  uuinfaz. 

301.  pigmentatus  crateras  Bacchus  adornaf] 
Man  pflegte  die  geringeren,  saueren  Weine  —  sogar  im  nördlichen 
Deutschland  bis  nach  Preussen  hin  wurden  Heben  gepflanzt  —  durch 
Zusatz  von  Honig  und  Gewürzen  geniessbar  zu  machen  und  nur  die 
besseren  Sorten  rein  zu  trinken.  So  schenkt  im  Ruodl.  der  Hausherr 
seinem  Gaste  bei  Tische  praecipuum  vinum  piperatum  und  medo 
(Met)  ein  (7,13),  während  nach  beendeter  Mahlzeit  der  teuere  reine 
Wein  gereicht  wird.  Greg.  Tur.  7,29  spricht  von  Weinen,  die  mit 
odoramentis  stärker  gemacht  sind,  und  bezeichnet  8,31  das  Mischen 
des  Weines  mit  Honig  und  Wermut  als  eine  fränkische  Sitte;  vgL  auch 
Mon.  Sang.  1, 18 :  Potuum  vero  diversissima  genera,  variis  pigmentis 
aut  medicaminibus  contemperata.  Von  den  im  11.  und  12.  Jahr- 
hundert sich  immer  mehr  verbreitenden  gewürzten  Weinen  ist 
besonders  das  auch  von  Ekkehard  erwähnte  pigment  (piment  st.  u. 
schw.  f.  u.  stn.)  zu  nennen,  gepimenteter  win  (Williram  LXIX,  19), 
potus  piperatus  (Ecbasis  806),  mellita  ac  pigmentata  potio  (Petrus 
Dam.  Hb.  I,  ep.  11),  Bacchus  pigmentis  medicatus  (Meyer  a  388  nach 
einer  Handschrift),  sonst  auch  vinum  conditum  (vgl.  auch  Cant.  8,2: 
poculum  ex  vino  condito)  genannt,  ein  mit  Honig  oder  Zucker  und 
Kräutern  oder  starkem  Gewürz,  Muskat,  Ingwer,  Nelken  etc.,  ver- 
setzter Wein.  Vgl.  Heinr.  vom  Türlein,  Krone  55 :  Ez  (=  claret)  ist 
lüter  unde  tünne,  Oesmac  unde  rceze,  Und  sint  sine  wcezt  Süeze  unde 
starke.  Ez  muoz  kosten  manic  marke  Ditz  vil  edele  pigment.  Wie 
in  diesen  Versen,  so  wird  auch  sonst  das  pigment  mit  dem  Worte 
kläret,  claret  stm.  bezeichnet,  verdeutscht  lütertranc  (=  abgeklärter 
Trank),  während  man  an  anderen  Stellen  unter  pigment  ein  nur 
gewürztes,  unter  claret  ein  gewürztes,  versüsstes  und  abgeklärtes, 
meist  aus  Rotwein  bereitetes  Getränk  zu  verstehen  scheint.  Über  die 
Zubereitung  beider  handelt  Barthol.  Anglicus  (de  Glanvilla)  Kap.  187 

Althof,  Waltharii  Poesie,  II.  8 


114  Walthftrii  Poem. 

bei  Wackernagel,  Mete,  bier,  win,  lit,  lütertranc,  Zs.  f .  <L  A.  6»  961  fg. 
und  Schultz  a  1,413.  Auch  eine  Züricher  Hs.  des  12.  Jahrlu 
Diutisca  2,279,  lehrt,  wie  man  ineineme  iegelichen  manote  sei  Imter- 
tranc  machon  vtter  crvteren  ende  picmentis.  —  Dief.  GL  claretum: 
luter-,  lauter-,  chlar-,  soiß-dranck;  Nov.  Gl.  lauter  vnd  klar  ge- 
trankch;  Dief.  Gl.  pigmentum:  honig  mit  tritt,  luterdranck;  Xov.  GL 
clarete.  —  crateras]  Isidor.  Orig.  20,5,3:  Cratera  caitx  est  duat 
haben»  ansät.  Für  die  Form  erateres  entschließet  sich  v.  Winterfeld 
}  565 ;  aber  crateras  B  D  ist  als  die  ursprüngliche  anzusehen,  da  dieser 
acc.  in  der  Vulg.  vorherrscht  und  bei  Virgil  allein  vorkommt,  daher 
Ekkehard  geläufig  sein  musste;  vgL  Althof  £  366.  —  GL  2,406  zu 
Prud.  Harn.  315  pigmentato  (crine):  mitkipimuntotemo;  1,86  crateras: 
uuoginne;  1,87  uuokine,  chupfa;  1,322  zu  Exod.  24,6  choffa,  choph, 
napf;  1,328  dsgL  naphi,  liduaz;  1,334  dsgl.  geüida;  1,364  zu 
Num.  4, 7  napka  v.  scalo;  1, 472  zu  2.  Esdr.  8, 27  crateras  {erateres 
Vulg.)  cofpfa;  2,495  zu  (Prud.)  Dittoch.  26  cratera:  uas,  napk; 
2, 636  zu  Georg.  2, 528  (vgl.  GL  2, 43)  scala;  3, 218  H.  8.  er.  caUx  est 
duas  Habens  ansas  i.  zoten;  3,373  bechere;  4,272  zu  1.  Esdr.  8,27 
er.  v.  cassure  idem  sunt  bichere,  bechere  u.  a.  m. 

302.  spe cies]  =  Aussehen,  schone  Farbe;  wenn  es  Gewürze, 
Spezereien  (pigmenta)  bedeuten  sollte,  so  würde  der  Pluralia  stehen. 
—  dulcedo]  vgl.  d.  vini  Plin.  14,22  (28);  es  hebet  im  W.  nicht 
Süssigkeit,  sondern  Würze;  vgL  Ruodl.  6,74:  Et  tantum  saUs,  detur 
ut  dulcedo  sapori.  —  Gl.  1,167  haus  tum:  trunch;  2,415  zu  Prud.  H. 
a.  eibum  176  trunc;  2,643  zu  Georg.  4,229  truncha;  1,578  zu 
Eccles.  31,6  specie:  sconi. 

303.  W  altharius  eunetos  ad  vinum  hortatur 
et  esc  am]  vgL  v.  314.  Es  ist  eine  alte  Sitte,  den  Gast  cum  Zu- 
langen zu  nötigen ;  vgL  Greg.  Tur.  7, 7 ;  H6vam61  4  (Simr.) :  Wasser 
bedarf,  der  Bewirtung  sucht.  Ein  Handtuch  und  holde  Nötigung; 
Wolfd.  D  5,43:  Ernest  der  burcherre  ouch  des  niht  enliez,  Sinen  gast 
edele  er  vaste  ezsen  hiez;  6, 59 :  Diu  magst  sach  mit  ougen  den  werden 
Kriechen  an.  Sie  sprach:  ,Jfu  ezzent  vaste,  ritter  lobesam.  Trane 
und  ouch  diu  sptse  sint  iu  harte  guot.  Länt  iueh  niht  verdriezen, 
ritter  höchgemuot;"  Mai  u.  Beafl.  218,35:  Er  (der  wirt)  sprach: 
,JAebez  toht erlin,  Noete  den  gesellen  dxn;  Bits  in  ezzen  durch  dich." 
Weitere  Stellen  bei  Schultz al, 431  fg.  Ähnlich  ging  es  nach  Salim- 
bene  i.  J.  1248  auf  einem  zu  Sens  dem  Könige  Ludwig  <L  HL 
gegebenen  Mahle  zu,  denn  „nach  Sitte  der  Franzosen  waren  viele  da, 
die  diejenigen,  welche  nicht  wollten,  zum  Trinken  aufforderten  und 
notigten".  —  esc  am]  zu  der  Lesart  vgL  Althof  •  352  gegen 
Norden  a  10. 
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304.  P  09t  quam  epulis  de  puls  a  fames  sublat  aque 
mensa']  vgl.  Aen.  8,184:  Post  quam  exempta  fames  et  amor  com- 
pre88U3  edendi;  1,216:  Post  quam  exempta  fames  epulis  mensaeque 
rcmotae;  1,723:  Postquam  prima  quies  epulis  mensaeque  remotae. 
Zu  der  eigenartigen  Überlieferung  dieses  Verses  vgl.  W.  P.  I,  109, 
v.  Winterfeld  ß  563,  Meyer  ß  140  Anm.,  Althof  y  11  Anm.,  6  187 
Anm.  —  sublataque  mensa]  vgl.  Ruodl.  5,76  u.  6,46:  Mensa 
sublat a;  als  die  Tafel  aufgehoben,  metonymisch,  d.  h.  das  Essen 
beendet  war.  Aus  dem  Singularis  mensa  ist  nicht  zu  schliessen,  dass 
alle  Gäste  an  einer  einzigen  grossen  Tafel  Platz  genommen  hatten, 
vielmehr  sassen  wahrscheinlich,  wie  bereits  Anm.  zu  v.  296  gesagt, 
je  vier  Personen  an  einem  Tische,  nicht  jede  an  einein  besonderein, 
wie  dies  Kogel  I,  2,203  annimmt  nach  Tac.  Germ.  22 :  separatae 
singulis  sedes  et  sua  cuique  mensa.  In  karolingischer  Zeit  werden 
mehrere  Tische  bei  Gastmählern  erwähnt  Car.  M.  et  Leo  p.  323: 
jubet  mensis  donare  Falerna;  526  u.  528;  Erm.  Nig.  4, 460 :  mensas 
ordine  more  parant.  Auch  im  Ruodlieb  speist  man  nicht  an  einer 
gemeinsamen  Tafel,  sondern  es  sitzen  immer  je  zwei  Gäste  zusammen 
an  einem  Tische;  vgl.  16,28:  Dans  geminis  unam  mensam  dominis 
ad  h(abendum);  bei  dem  7,2  geschilderten  Mahle  werden  6  Tische 
erwähnt.  Bei  Priscus  S.  203,  W.  P.  I,  178,  speist  Attila  zusammen 
mit  3  Söhnen  und  einem  seiner  Grossen,  und  je  3,  4  oder  auch  mehr 
Gästen  sind  eigene  Tische  vorgesetzt,  so  dass  jeder,  ohne  von  der 
Sesselreihe  aufzustehen,  zulangen  kann. 

Die  aus  einer  beweglichen  Platte  und  darunter  gestellten 
Schrägen,  Böcken  oder  Stollen  bestehenden  Tische  wurden  jedesmal 
vor  Beginn  der  Mahlzeit  im  Speisesaale  zusammengesetzt  und  nach 
Beendigung  derselben  aufgehoben  und  hinausgetragen.  Wenn  dann 
das  Zechgelage  begann,  blieben  die  Männer  auf  ihren  Plätzen  sitzen. 
Wo  man  die  Trinkgefässe  Hess,  wird  nicht  berichtet;  wahrscheinlich 
stellte  man  sie  neben  sich  auf  den  Sitz  oder  auf  den  Boden.  In  feinerer 
Gesellschaft  mochten  auch  Beisatztischchen  zu  diesem  Zwecke  auf- 
gestellt werden;  vgl.  Anm.  zu  v.  473.  Greg.  Tur.  10, 27 :  Invitatis 
etenim  ad  epulum  multis,  hos  in  unum  tres  fecit  sedere  subsellium; 
cumque  in  eo  prandium  elongatum  fuisset  spatio,  ut  nox  mundum 
obruerei,  ablata  mensa  sicut  mos  Prancorum  est,  Uli  in  subsellia,  sicut 
locati  fuerant,  resedebant.  Potatoque  vino  multo  etc.  Trinkgefässe, 
die  keinen  Fuss  zum  Aufstellen  hatten  (vgl.  Anm.  zu  v.  308 — 309), 
musste  man  so  lange  in  der  Hand  halten,  bis  sie  leer  getrunken  und 
dem  Schenken  zum  Wiederfüllen  zurückgegeben  waren;  vgl.  Heyne. 
Über  Lage  —  der  Halle  Heorot,  1864,  S.  53.  Theodulfi  Carm.  25, 201, 
P.  L.  1, 488 :  mensis  dapibusque  remotis;  Ruodl.  5, 76 :  Mensa  sublata 
disponit  plurima  dona;  6, 46 :  (Me)nsa  sublata  properat  sustollere  vasa; 

8# 


116  Waltharii  Poeiis. 

11, 23:  Mensi*  amotis  mensalibus  atqw  plicatis:  13,112:  His  (fragis) 
esis  mensa  removetur;  15,10:  Amotis  mensis  dominabus  et  inde 
reversis  Ad  sua  secreta;  Nib.  1671:  Do  ritte  man  die  Hecke  im  dem 
sale  wit;  ebenso  1S98;  970:  Sifrit  den  recken  dwanc  dee  turstes  not: 
Den  tisch  er  deste  titer  rucken  dan  gebot  Dietr.  Flocht:  3067:  AU 
man  die  tische  gehuop.  So  man  nach  ezztn  dicke  tuot  — ;  Wolf  dietr. 
D5,45:  Die  tische  also  reine  wurden  erhaben  dan;  D9,42;  Mai  u. 
Beafl.219, 15:  Xü  dö  gäz  was  genuoc.  Di?  tische  man  do  dannen  truoc; 
8,36  u.  30,13;  Meleranz  11169:  Do  man  geaz,  man  truoc  von  dan, 
Beidiu  von  frouwen  und  von  man.  Tisch  und  tischlachen.  Mit 
f  roylichen  sacken  Xäch  ezzen  si  säten.  Parc.  5,298:  Viere  die  tavelen 
legeten  Üf  helfenbein,  wit  als  ein  sne,  8 tollen,  die  da  körnen  e,  nämL 
5, 272  fg.  —  GL  1,58  famis:  hungar. 

365.  StG.Hs.134,  10.  Jh.  heros:  gomo;  St.G.Hs.242,  11.  Jh. 
dominus:  trohtin;  GL  1,218  letans:  plithendi,  plidenti;  4,4  adoriri: 
pigunst  (adorire:  incipii). 

366 — 367.  In  hoc  rogito  clarescat  gratia  testra, 
U  t  vos  inprimis ,  reliquos  tun  c  laetificetisJ]  Zu 
den  Lesarten  vgl.  noch  Althof  £  353  gegen  Norden  a  11.  Walther 
bittet  den  König,  zunächst  sich  selbst,  indem  er  den  kredenzten  Becher 
leert,  und  sodann  die  anderen  dadurch  zu  erfreuen,  dass  er  sie  zum 
Nachtrinken  veranlasst.  —  gratia]  Gunst,  Wohlwollen,  Huld. 
Gnade;  häufig  Vulg.  —  laetificetis]  seil,  vino;  vgL  Aen.  1, 734: 
Adsit  laetitiae  Bacchus  dolor;  Psalm.  103,15:  vinum  laetificet  cor 
hominis;  Judic.  9, 13:  vinum,  quod  laetificat  Deum  et  homines; 
Eccles.  40,20:  vinum  et  musica  laetificaut  cor;  £rm.  Nig.  4,553: 
Laetificat que  bonus  mox  pectora  fortia  Bacchus.  —  Es  entspricht  alter 
Sitte,  dass  der  Gastgeber  oder  eine  von  dessen  Damen  beim  Beginn 
des  Mahles  dem  vornehmsten  Gaste  den  ersten  Becher  zum  Will- 
kommen darbietet,  den  dieser  auf  das  Wohl  des  Wirtes  leert.  Gottfried 
von  Monmouths  Chronik  6, 12  erzahlt,  wie  Hengists  Tochter  Rowena 
dem  Britenkonige  Vortigern  einen  Becher  voll  Wein  darreicht  mit 
den  Worten:  ,Jjaford  hing,  was  heil!"  Respondens  deinde  Voriigemus: 
,JDrinc  heil/"  jussit  puellam  potare  cepitque  de  manu  ejus  scyphum 
et  osculatus  est  eam  et  potavit;  ab  iüo  die  usque  in  hodiernutn  diem 
mansit  consuetudo  illa  in  Britannia,  quod  in  conviviis  qui  potai  ad 
alium  dicit:  „Was  heil!"  qui  vero  post  ipsum  reeipit  potum,  respon- 
det:  ,J)rinc  heil!"  Man  vergleiche  damit  den  gotischen  Aa*Z*-Ruf  in 
der  lateinischen  Anthologie,  Meyer  Nr.  1092,  Riese  Nr.  286;  PauL 
Diac  3,30.  Der  Gast  leert  den  dargebotenen  Becher  auf  das  Wohl 
des  Wirtes  (PauL  Diac.  5, 2),  worauf  ein  allgemeines  Zutrinken  und 
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Nachkommen  erfolgt,  ein  Zechturnier  mit  mancherlei  Trinkgebräuchen; 
vgl.  M.  Helmbr.  985:  Daz  sint  nü  hovelichiu,  dinc:  „Trinkä,  herre, 
trinkä,  trinc!  Trine  daz  uz,  so  trinke  ich  daz.  Wie  möhte  uns  immer 
werden  bazf"  Deutsche  Trinksitten  scheinen  auch  an  Attilas  Hofe 
geherrscht  zu  haben.  Priscus  S.  203 fg.,  W.  P.  I,  178  erzahlt:  „Als 
alle  der  Ordnung  gemäss  Platz  genommen  hatten,  kam  der  Weinschenk 
und  überreichte  Attila  ein  hölzernes  Trinkgefäss  voll  Wein.  Nachdem 
dieser  es  in  Empfang  genommen,  grüsste  er  den  ersten  im  Range. 
Wer  aber  durch  den  Grass  geehrt  wurde,  erhob  sich  und  durfte  sich 
nicht  eher  setzen,  als  bis  er  entweder  gekostet  oder  auch  ausgetrunken 
und  den  Becher  dem  Schenken  zurückgegeben  hatte.  Dem  Attila 
aber,  welcher  sitzen  blieb,  bezeigten  die  Anwesenden  auf  dieselbe 
Weise  ihre  Ehrfurcht,  indem  sie  den  Becher  nahmen  und  nach  einem 
Heilwunche  daraus  tranken  etc." 

308—309.  Et  simul  in  verbo]  vgl.  v.  888;  Et  simul  in 
dictis  v.  673;  Aen.  6,547:  et  in  verbo  vestigia  torsit.  —  nappam  — 
arte  peraetam ,  Ordine  sculpturae  referentem 
gesta  prior  um]  nappa  =  Trinkgeschirr,  Becher,  Schale,  dann 
unser  Napf,  ahd.  hnapf,  napf  stm.,  nd.  nap,  davon  mit.  hanapus, 
hanappus,  nappus,  ital.  anappo,  nappo,  afrz.  hanap.  St.  G.  Hs.  184, 
10.  Jh.  (de  vasis  ligneis)  nappa:  napf;  GL  3,11  hanap:  hnapf;  3,642 
u.  643  nappa  (nappus  2?*.  a):  naph,  napf;  Dief .  Gl.  S.  33  anaglyphus: 
gemolt  nap,  gemalt  köpf,  gebildt.  —  anaphus  (i.  cyphus  deauratusß 
anaglyphus,  hanap):  guldin,  vergulter  köpf;  vgl.  auch  S. 273  u.  375; 
N.  Gl.  S.  261. 

Strecker  ß  340  (vgl.  auch  Zappert  S.  54)  nimmt  an,  der  kunstvoll 
gearbeitete  Humpen  sei  der  Schilderung  des  Gastmahles  der  Dido  ent- 
lehnt; vgl.  Aen.  1,640:  Ingens  argentum  mensis  caelataque  in  auro 
Fortia  facta  patrum,  series  longissima  rerum  etc.  Es  ist  nach  Meyer 
ß  141  möglich,  dass  Ekkehard  für  seine  Schale  die  facta  priorum  aus 
dieser  Stelle  bezogen  hat,  die  übrigens  auch  im  Carm.  de  b.  Saz  2, 122 : 
scutis  impieta  gerebant  Fortia  facta  patrum  verwandt  worden  ist; 
doch  werden  dergleichen  verzierte  Becher  auch  sonst,  zunächst  bei 
römischen  Schriftstellern,  öfters  erwähnt,  z.  B.  Aen.  5,267;  8,263; 
EcIojt.  3, 36 fg.;  Met.  5,80;  12,235. 

Nach  Oaes.  B.  g.  6, 28  (vgl.  auch  Plin.  Nat.  hist.  11, 45)  benutztem 
die  Germanen  bei  Gastmählern  am  Bande  mit  Silber  eingef  aaste  Auer- 
ochsenhörner  als  Trinkgefässe,  got.  stikls  stm.,  weil  man  sie  mit  der 
Spitze  in  die  Erde  steckte.  Nachbildungen  solcher  Hörner  aus  Ton 
und  verziertem  Glas  sind  in  fränkischen  Gräbern  gefunden;  vgl. 
Lindcnschmit,  Taf .  XXXII,  Fi?.  11—12 ;  ein  tönernes  Hörn  mit  Öse 
zum  Durchziehen  einer  Schnur  bildet  ab  Hottenroth  I,  Taf.  72,  Fig.  79. 
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Xml  5*&:xiix  z  1. 3S2  wird  in  hofeener  Zeh  mt  selten  noch.  nUour. 
mit  Edelsteinen  besetzter  Triiüönff  gedieht. 

Die  az&deren  uca  erfcahecen  Trinkgefasae  «es  zerowineiseher 
Zeit  zeigen  :iach  lindensehmit  «ös  die  einfarifcp  nrnffirhp  Form  der 
Schale  fahd.  $k*U  ti.  «Aar.  f.),  welche  an  die  ahn  SettdeEbeefer 
erinnert  ''Grimm,  D.  Spr.  143  fg-J,  teils  die  langgestreckte  de»  Krirfw, 
der  bisweilen  eigentümliche  hohle,  nach  unten  gebogene  hörnerartige 
Ansitze  hat.  Beide  Forcaen  köczjen  mei^t  nicht  aufgestellt  werden, 
wie  dies  bei  der  dritten  Art  der  Fall  ist,  welche  die  heutige  Becher- 
form fahd.  pickari  st.  au  ans  mit.  bacemrius)  aeigen;  rgL  lindensehmit 
Taf.  XXXH  n.  XXXIII,  Die  mit  einem  Farne  versehenen  Kelche 
stammen  ebenso  wie  der  Xame  (ahd.  kelik  sL  au  =  Ist.  csüx)  von 
den  Römern.  Ein  aas  erhabenes,  mit  Bildwerken  schon  verziertes, 
zu  kirchlichem  Gehranch  bestimmtes  Exemplar  ist  der  Taasüokelch 
im  Stifte  zu  Kreizismünster:  Abb.  Dahn  4,131. 

Das  Material,  ans  dem  die  mittelalterlichen  Trinkgerasae  ▼erfertigt 
sind,  ist  Stein,  Holz  (vgL  Attüas  Trinkbecher  bei  Priseos  S.204, 
W.P.  1,180;  Yen.  Fort.  Carm.  praef.:  residentes  emdUore*  inier 
aeernea  pocula  Malute  bibentes;  BoodL  7, 12;  M.  Hehnbr.  1003;  Becher 
Ludwigs  <L  Heiligen,  Schnitz  a  1, 379),  Ton  (vgL  Yen.  Fort.  Carm. 
9, 2, 73:  quaU  plaeet  figulo  rat  fietüe;  Erm.  Xig\  ad  Pipp.  2, 15:  Saepe 
plaeent  regi  de  luto  tascula  fieta,  Aurificis  superant  pocula  seulpta 
manu.),  Glas  (rgL  Parz.  16, 232 fg.;  Schnitz  %  1, 377 fg. ;  Abb. 
Fig.  130),  Erz,  Silber  und  Gold  (Erm.Nig.Hlnd.  2,463:  Pocula  biiw 
—  gemmis  auroque  polita;  Str.  Alex.-L»  3550:  guldiner  neppke: 
Nib.  1323:  manic  goltvaz  riehe;  1812:  in  witen  goldes  schalen* 

Figürliche  Darstellungen  finden  sich  auf  den  uns  erhaltenen 
alten  Trinkgefassen  nur  selten.  Ein  icunderfät  (Beow.  1163),  eine 
mit  rotem  Email  geschmückte,  in  Kent  gefundene  kostbare  Erzschale 
angelsächsischen  Ursprungs  erinnert  nach  Lindensehmit  (vgl.  Abb. 
Taf.  XXXIV,  Fig.  5)  an  die  nappa.  die  Walther  dem  Attila  reicht. 
Im  RuodL  7, 12  fg.  besitzt  der  Bauer  einen  Becher  aus  Nussholz  mit 
4  eingravierten  goldenen  Flüssen,  auf  dessen  Grunde  die  rechte  Hand 
Gottes  ausgeschnitzt  war.  Str.  Alex>L»  492:  Einen  guldinen  napk 
groz  und  swär,  Dar  ane  stunden  blackmal  (Niellovemerungen),  Hete 
Alexander  an  di  hande;  Wolfdietr.  D  5,40:  Die  köpfe  waren  werke, 
die  her  für  wurdn  getragen,  Ergraben  van  golde  spähe,  also  wir  koeren 
sagen.  Von  Bechern  mit  Darstellungen  aus  der  vaterländischen 
Geschichte  oder  Heldensage  wird  nichts  erwähnt.  Dagegen  beschreibt 
Theodulf,  Carm.  27,179—202,  P.L.  1,498  ausführlich  ein  antikes 
vas  aliquod  signis  insigne  vetustis  mit  Szenen  ans  der  griechischen 
Sage,  und  in  Konr.  Fleckes  Flore  u.  Blancheflur  v.  1554— 1643  wird 
ein  von  Vulkan  geschmiedeter  Becher  geschildert,  auf  dem  Bilder 
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aus  der  Trojasage  ergraben  sind;  auch  ein  Becher  Ludwigs  VIII.  von 
Frankreich  zeigte  Darstellungen  aus  der  antiken  Sage;  vgl.  auch  über 
den  im  Roumans  de  l'Escouffle  geschilderten  Becher  mit  Bildern  aus 
der  Tristansage  Schultz  a  1, 380,  über  eine  goldene  Schüssel  mit 
Szenen  aus  dem  Leben  Gaweins  Heinr.  vom  Türlein,  Krone  8845  fg. 
u.  Schultz  ol  1, 373 ;  an  letztgenannter  Stelle  sind  auch  noch  anders 
gravierte  Schüsseln  zu  profanem  Gebrauche  besprochen.  Der  oben 
erwähnte  Tasillokelch  hat,  dem  Zwecke  entsprechend,  religiöse  Dar- 
stellungen. 

Ordine    sculpturae]     stammt    aus    3.  Reg.  7,34:     duo 
ordines  sculpturarum  striatarum  erant  fusües. 

312 — 313.    pincernae']   St.  ö.  Hs.  295,  9.  Jahrh.  pincerna: 
putigilare;  Hs.  292,  11.  Jh.  skenko;  Gl.  1,800  zu  Gen.  40,1  puttiki- 
lare,  seeinka;  3, 136  H.  S.  scencho*  —  Vgl.  Beow.  1162:  byrelas  sealdon 
Win  of  wunderfatum;  Heliand  2ÖÖ7:  Gengun  ambahiman,  Skenkeon 
mid  skalun,  drogun  skxrana  win  Mid  orkun  endi  mid  alofatun;  2740: 
Drog  man  win  an  flet,  Skiri  mid  skalun.    Skenkeon  hwurbun,  Oengun 
mid   goldfatun;    Ruodl.  11,27:    Posthinc    pincernae    passim    potum 
tribuere;  15,16:  Pincernae  pateram  reddebant  evacuatam;  Nib.  804: 
Vil  der  riehen  kleider  wart  von  wxne  naz,  Da  die  schenken  solden  zuo 
den  iischen  gdn.  —  An  den  Höfen  der  germanischen  Grossen  waren 
junge    Edelinge   als    Schenken    angestellt    (Str.  Alex.-L.  4029:    Dri 
hundrit  schenken  Hdter  aller  tagelich),  welche  die  unterete  Stelle 
unter  den  Hofbeamten  einnahmen  und  einem  prineeps  princernarum, 
bei    den    Franken    auch    butiettiarius    genannt,    unterstellt    waren; 
vgl.  Vita  S.  Hermenlandi  c.  3,  Acta  S.  S.  3,1,367;  Erm.  Nig.  4,465; 
Carol.  M.  capit.  de  villis  ao.  800,  c.  16.    Auch  an  Attilaa  Hofe  wartete 
einem  jedem  Gaste  ein  Schenk  auf;  vgl.  Priscus  S.  204,  W.  P.  1, 178  fg. 
Doch  finden  wir  am  merowingischen  Hofe  und  ebenso  bei  den  Nord- 
ländern auch  Schenkinnen;  vgl.  Vita  Stae.  Bathild.  cap.  1:  Quam 
(B.)  instituit,  ut  sibi  in  cubiculo  pocula  porrigeret  et  ut  pincerna 
honestissima  saepius  praesens  adstaret  in  ministerio  ejus.    Nach  dem 
Biterolf  versah  auch  Hildegunde  bei  dem  Gastmahle,  welches  vor 
ihrer  Flucht  stattfand,  das  Amt  einer  Schenkin;  ob  dies  sagenecht 
ist,   wissen   wir   nicht.     Hildegunde   sagt   v.  12633  fg.   scherzend   zu 
Rüdiger,  Etzels  Vasallen,:  Der  helt  geddhte  ninder  min,  Wie  ich  im 
schankte  minen  win,  Do  ich  von  den  Hiunen  reit,  Den  ich  vil  eilende 
tneit  Etzelen  und  sinen  recken  truoc.    Da  die  Jungfrau  nach  W.  v.  113 
die  Oberaufsicht  über  die  Schatzkammer  hatte  und  wohl  überhaupt 
dem  Hauswesen  vorstand  (v. 261;  vgl.  auch  oben  minen  win),  so 
mochte  ihr  das  Ehrenamt  (vgl.  Anm.  zu  v.  306 — 307)  zugefallen  sein, 
Etzel  und  den  anderen  vornehmen  Gasten  den  Trunk  zu  kredenzen, 
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denn  da  sie  auch  nach  Biter.  765  von  dem  Königspaare  in  hohen 
Ehren  gehalten  wurde,  dürfen  wir  nicht  annehmen,  dass  sie  gleich  der 
hL  Bathilde  die  Bolle  eines  dienenden  Schenkmädchena  gespielt  habe. 
GL  1,708:  recurrens:  uuidarilendi;  1,483  zu  Esther  1,7  poculis: 
lidfazzun;  1,799  zu  Apoc.  17,4  scenchivaz,  trinchvaz;  2,682  zu 
Eccl.  3,36  scenkivaz;  2,720  dsgl.  -Ja:  napfi;  4,14  -lum:  faz,  lith. 

314.  Ol.  2,712  zu  Aen.  8,493  hospitis:  uuirdes;  2,424  zu  Prud. 
P.  Calag.  6  -es:  vuirth;  3, 188  H.  S.  wirt  vel  gast;  1,88  ceriat:  flizzit. 

315.  Ebrietas  fervens  tota  dominatur  in  aula] 
vgl.  Met.  12, 221 :  (vino  pectus  — )  Ardet  et  ebrietas  geminata  libidine 
regnat;  Corippus,  De  laud.  Justini  3,12:  Triste  ministerium  lata 
f ervebat  in  aula;  Prov.  31,4:  ubi  regnat  ebrietas;  Heliand  2060:  Nu 
sint  thxna  gesti  sade,  8int  thxne  druhtingos  drunkane  suri&o.  — 
Ol.  1,80  ebrietas:  upartrunchani. 

316.  Balbutit  madido  facundia  fusa  palato] 
Das  palatum  ist  ein  Sprech  Werkzeug;  da  es  aber  zu  sehr  befeuchtet 
ist,  so  werden  die  damit  hervorgebrachten  Laute  (fac.  fusa)  zum 
Stammeln;  Meyer1  ß  140  Anm.  2.  Doch  kann  madido  palato  auch  als 
abl.  causae  und  fusa  als  Adjektiv  =  breit  aufgefasst  werden;  breites 
Geschwätz  ist  aber  charakteristisch  für  Trunkene.  QuinctiL  2,4,7: 
materia  abundantior  atque  ultra,  quam  oporteat,  fusa;  2,13,5:  con- 
stricta  in  latius  fusa  narratio.  —  Balbutit]  nicht  bei  Virgil  u. 
Ovid,  aber  Prud.  P.  Born.  12:  Sic  noster  haerens  sermo  lingua  debüi 
Balbutit  et  modis  laborat  absonis.  —  Vgl.  Fecunda  raus  ed. 
Voigt  1, 697 :  V enter  ut  inpletur,  non  verbis  lingua  domatur,  Diffluit 
inde  loquax  luxu  dominante  cyborum.  Dies  geht  zurück  auf  Gregor. 
Mor.  1,8:  Pene  semper  epulas  loquacitas  sequitur:  cumque  venter 
reficitur,  lingua  diffrenatur;  Homil.  in  Evangel.  2,40,5:  Abundare 
in  conviviis  loquacitas  solet  .  .  .  Prima  male  convivantibus  famu- 
latur  culpa  loquacitatis,  post  loquacitatem  vero  ludendi  etiam  levitas 
sequitur;  weiter  ausgeführt  von  Haymo,  Hom.  de  temp.  110 :  In  convi- 
viis superflua  et  inanis  loquacitas  abundare  solet:  quoniam,  ubi  venter 
diversis  cibis  et  potibus  distentus  fuerit,  statim  lingua  ad  cachinnos, 
joca,  maledictione8,  detractioncs  et  caetera  his  similia  resolvitur; 
Voigt  S.  129.  Ags.  Gedicht  „Schicksale  der  Menschen"  51:  Mancher 
soll  beim  Biere  werden  durch  des  Bierschenken  Hand  Ein  metlustiger 
Mann:  kein  Mass  kann  er  Durch  sein  Oemüt  alsdann  dem  Munde 
bezeichnen;  Ecbasis  738:  Trevirici  calices  quos  non  fecere  loquacesf 
Carm.  Bur.  CLXXII,  19:  Tale  vinum  generat  Oopiam  sermonum; 
178a:  Tu  das,  Bacche,  loqui.  —  Gl.  1,470  zum  Prol,  zu  1.  Esdrae 
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balbutiet:  lalot;  2,162  -tire:  stamulon;  2,447  zu  Prud.  P.  Rom.  12 
-Hit:  stammalot;  vgl.  3,267  u.  4,39;  3,219  H.  S.  balputio:  blapizon; 
4,150  SaL  madidus:  nazzer. 

317.  titubare]  vgl.  Aon.  5, 331 :  vestigia  presso  Haud  tenuit 
titubata  solo;  Eccl.  37,16:  cum  titubaverit  in  tenebris.  Das  Wort 
wird  besonders  vom  Wanken,  Taumeln  des  Betrunkenen  gebraucht; 
vgl.  Met.  3,608:  lue  mero  somnoque  gravis  titubare  videtur;  4,26; 
11,90;  15,331;  Fast.  6,677.—  Gl.  2,761:  heroes:  herrun;  2,487  zu 
Prud.  H.  a.  somn.  114  heros:  gomo;  2,269  ualidius:  drator  v.  chraft- 
lihor;  1,297  zu  Act.  ap.  3,7  plante:  solun;  3,252  H.  S.  -ta:  fersina; 
3,438  sola;  4,22  titübat:  uuanchot  (titubat:  uacellat);  1,88  uides: 
sihis. 

318.  Taliter  in  seram  produxit  Bacchica  noctem 
Munera]  auch  B  hat  produxit.  —  Von  den  beiden  Hauptmahlzeiten 
(ahd.  mhd.  inbiz,  imbiz  stmn.),  die  man  im  Mittelalter  kannte,  wurde 
die  erste,  imbiz  im  engeren  Sinne,  prandium,  diner,  am  Morgen  nach 
der  Messe  zwischen  8  und  12  Uhr,  die  zweite,  die  Hauptmahlzeit 
(coena,  mhd.  äbentezzen),  das  Vesperbrot,  am  Nachmittage  ein- 
genommen. Die  Tagesstunde  für  diese  Mahlzeiten  wird  verschieden 
angegeben;  vgl.  Schultz  cc  1,360 fg.;  Schade  2, 1051  fg.  Es  wurden 
auch  wohl  beide  Mahlzeiten  in  eine  einzige  zusammengezogen;  vgl. 
Ruodl.  13,105:  Prandia  cum  coena  sie  sat  fiunt  opulenta.  Im  W. 
scheint  es  sich  um  ein  Abendessen  zu  handeln,  da,  entsprechend  der 
alten  deutschen  Sitte,  das  Mahl  bis  in  die  späte  Nacht  ausgedehnt 
wird.  Vgl.  Tac.  Germ.  22 :  Diem  noctemque  continuare  potando  nulli 
probrum;  Amm.  Marc.  18, 2 :  Hortarius  (Alamannorum)  rex  —  reges 
omnes  et  regales  et  regulos  ad  convivium  corrogatos  retinuit,  epulis 
adusque  vigiliam  tertiam  gentili  more  extentis;  Priscus  S.  206, 
W.  P.  I.  182 :  &q  dfc  iv  x$  oupnoobp  tlXxov  x^v  vöxto,  fasfr^(to|isv,  tat  noXh  ji*] 
ßouXij&ivxsc  x$  ttöxqp  icpooxapTsptiv.  Greg.  Tut.  3, 15;  8, 14;  10, 27;  Ruodl. 
5, 565 :  Ad  noctem  mediam  prolongant  sumere  cpnam.  —  Bacchica 
—  Munera]  vgl.  Georg.  3, 526 :  Massica  Bacchi  Munera;  Ovid.  Ars 
am.  1,565 :  munera  Bacchi;  Boetius  2, 5 :  nee  Bacchica  munera  norant; 
Erm.  Nig.  2,233:  praegustant  munera  Bacchi;  4,466:  Bachi  munera 
lenta  meri;  P.L.  1,65;  2,506;  3,171.  620;  Ecbas.  632.  Wegen  produ- 
cere  ist  jedoch  Bacchica  Munera  im  W.  wohl  nicht  mit  „Gabe",  sondern 
mit  „Dienst,  Opfer*'  zu  übersetzen. 

320.  somnoque  gravatx]  vgl.  Aen.  6,520:  confectum 
cutis  somnoque  gravatum;  Luc.  9,32:  Petrus  vero  et  qui  cum  illo 
tränt,  gravati  erant  somno;  Jordanis  49:  (Attila)  vino  somnoque 
gravatus;  Greg.  Tur.  10, 27 :  Potatoque  vino  multo,  in  tanto  crapulati 
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$unt,  u t  pvpri  eorum  madefacti  per  angulos  domus,  übt  quisque  conr 
ruerat,  obdormierit;  Hrotsv.  Gong.  221:  Atque  quies  epulas  subito 
sequebatur  amica,  Serpens  per  membra  ebrietate  data;  Beow.  115  fg.; 
480  fg.  —  Gl.  3,259  H.  S.  somnus:  slaf;  1,248:  aut  somno  grauatus: 
edho  mit  elafu  lcisuuarit. 

321.  P  assim  porticibua  sternuntur  humo  t  enu* 
omnes]  vgl.  Aen.  9, 136 :  P assim  somno  vinoque  per  herbam  Corpora 
fusa  vident;  Greg.  Tur.  10, 27,  s.  oben.  —  Gl.  3, 242  H.  S.  humus:  erda. 

322.  ignicremis]  nicht  eine  Neubildung  Ekkehards,  wie 
Strecker  ß  351  annimmt;  vgl.  Du  Cange:  ignicremus  =  igne  crematus 
vel  igne  cremans;  Joh.  de  Janua,  Gloss.  Lat-Gall.  Sangerm.; 
P.  L.  2, 295 :  Clauditur  ignicremis  flamma  fervente  caminis;  Dief .  N. 
Gl.  ignicremus:  vorbrant.  —  v eilet]  seil.  Waltharius.  —  moenid] 
Meyer  ß  136  fg.  betont,  dass  das  Gelage  in  der  grossen  Halle  von 
Walthers  Hause,  nicht  in  der  Königsburg  gefeiert  wurde.  Aber  der 
unvermählte  Walther  wohnte  wahrscheinlich  gleich  Hildegunde  in 
Attilas  Palaste  und  hatte  kein  eigenes  Haus,  wenigstens  kein  solches 
mit  Repräsentationsräumen.  Dies  ergibt  sich  aus  v.  138,  wo  der  Konig 
ihm  bei  seiner  Verheiratung  ein  Haus  zu  schenken  verspricht.  — 

Das  Anzünden  von  Wohnhäusern  und  das  grausame  Verbrennen 
der  darin  eingeschlossenen  Insassen  begegnet  uns  öfters  in  der  alten 
deutschen  Geschichte  (vgl.  Greg.  Tur.  4, 46)  und  Sage,  z.  B.  .  |>orstein* 
saga  Sidu-Hallssonar  c  3:  Ein  schlimmer  Tod  scheint  es  mir,  wenn 
wir  im  Hause  wie  Füchse  verbrennen  sollen,  und  lieber  will  ich  hin- 
ausgehen und  um  Gnade  bitten  oder  dem  Eisen  erliegen,  wenn  es  nicht 
anders  sein  kann;  vgl.  Sigrdrif.  31:  Das  rat'  ich  zum  siebten,  wenn 
Rache  dir  droht  Von  beherzter  Helden  Hand:  Fechten  ist  besser  als 
im  Feuer  zu  sterben  Innen  im  eigenen  Haus.  Die  alten  Volksrechte 
setzten  für  die  Brandstiftung  ausser  dem  Schadenersatze  grossere  oder 
geringere  Bussen  fest  (Lex  Sal.  tit  19 :  Si  quis  casam  quamlibet  intus 
dormientibus  hominibus  incenderit  —  si  aliqui  ibidem  remanserint  — 
solid.  100  culpabilis  judicetur.),  die  Könige  auch  den  Königsbann 
und  die  Sachsen  den  Tod.  Ein  Reichsgesetz  Friedrichs  I.  v.  J.  1187 
bestraft  das  Brennen  aus  Rache  und  Fehde  mit  Reichsacht  und  Ent- 
hauptung, ein  Erlass  v.  J.  1230  mit  dem  Rade.  Diese  Strafe  für 
Mordbrenner  oder  heimliche  Brandstifter  bestimmen  auch  die  Rechts- 
spiegel; vgl.  Walter,  Dtsche.  Rechtsgeschichte,  §  704. 

Gl.  3,124  H.  8.  menia:  gecimbere;  1,148  flamma:  laue;  4»  127 
Sal.  loch. 

829.  causa]  =  frz.  chose  bezeichnet  nicht  la  cause  de  Vineendis 

(Norden  ß  15;  auch  Bötticher  übersetzt  „den  Täter")»  sondern  den 
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Brand  selbst.  Die  betrunkenen  Hunnen  schliefen  so  fest,  dass 
sie,  ehe  sie  sich  dessen  versahen,  verbrannt  worden  wären,  wenn 
Walther  das  Haus  angezündet  hatte.  —  GL  1,736  zu  Luc.  2,43 
remansit:  pileip. 

Zu  der  Schilderung  des  Gastmahles  sei  noch  bemerkt»  dass  ver- 
schiedene Einzelheiten  ausser  an  die  oben  Anm.  zu  v.  288 — 323 
erwähnten  Quellen  an  die  Schilderung  des  grossen  Festes  erinnern, 
welches  der  König  Assverus  Esther  cap.  1  veranstaltet.  VgL  1,1: 
— fecit  grande  convivium  cunctis  principibus  et  pueris  suis,  fortissimis 
Fvrsarum  et  Medorum  inclytis  et  praefectis  provinciarum  coram  se» 
1,9:  Vasthi  quoque  regina  fecit  convivium  feminarum  in  palatio; 
=  W.  278 — 279.  1, 5 :  Cumque  implerentur  dies  convivii  —  —  jussit 
—  convivium  praeparari;  =  W.  288 — 289.  1, 6 :  Et  pendebant  ex  omni 
parte  tentoria  —  sustentata  funibus  byssinis  atque  purpureis;  =  W. 
291,  293.  1,7:  Bibebant  autem,  qui  invitati  erant,  aureis  poculis 
(=  W.  300),  et  aliis  atque  aliis  vasis  cibi  inferebantur  (=  W.  397 
— 398).  Vinum  quoque  <—  abundans  et  praecipuum  ponebatur; 
=:  W.  299,  301.  1, 8 :  Nee  erat,  qui  nolentes  cogeret  ad  bibendum,  sed 
sicut  rex  statuerat,  praeponens  mensis  singulos  de  principibus  suis, 
ut  sumeret  unusquisque,  quod  v eilet.  =  W.  303,  314. 

Auffallender  Weise  erwähnt  Ekkehard  bei  der  Schilderung  des 
Gastmahles  nicht  der  uralten  deutschen  Sitte,  durch  Saitenspiel  und 
Gesang  von  Liebes-,  Spott-  und  Trutz-,  besonders  aber  von  Helden- 
liedern die  Freuden  des  Mahles  zu  erhöhen;  auch  bei  dem  von  Ekke- 
hard benutzten  Gastmahle  der  Dido  (Aen.  1, 740  fg.)  trägt  ein  Sänger, 
namens  Iopas,  Lieder  zur  Zither  vor.  Im  übrigen  sei  nur  hingewiesen 
auf  Tac  Ann«  1,65;  Venant.  Fort.  Carm.  Praef.  5;  Beda,  Hist. 
Angl.  4,24;  Beow.  89 fg.,  1064 fg.,  2108 fg.;  Schicksale  der  Menschen 
77  fg.;  Nib.  1963;  Dietr.  Flucht  750;  Renner  10327 fg.;  auch  an  Attilas 
Tafel  priesen  2  Sänger  die  Siege  und  kriegerischen  Tugenden  des 
Königs;  vgl.  Priscus  S.205,  W.P.I,  180.  Dass  unser  Dichter  von 
Gesang  und  Saitenspiel  nichts  berichtet,  dürfte  auf  seine  Stellung 
als  Geistlicher  zurückzuführen  sein.  Fromme  Leute  liebten  eine  der- 
artige Unterhaltung  bei  Tische  nicht,  schon  wegen  des  Zusammen- 
hanges derselben  mit  dem  Heidentume.  Z.  B.  erzählt  Thegan  Kap.  9, 
dass  Kaiser  Ludwig  d.  Fr.  die  volkstümlichen  Gedichte,  die  er  in 
der  Jugend  gelernt  hatte,  später  verachtete  und  sie  weder  lesen  noch 
hören  noch  mitteilen  wollte.  Die  Geistlichkeit  zog  es  vor,  das  Mahl 
durch  Tischgespräche  und  geistreiche  Scherze  zu  würzen  (vgl.  Greg. 
Tur.  9,20),  und  schalt  weidlich  auf  die  fahrenden  Sänger  und  den 
laicorum  cantus  obscoenus,  die  cantica  rustica  et  inepta  oder  turpia- 
et  luxuriosa* 
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324 — 357  schildern,  wie  Walther  und  Hilde- 
gunde,  als  die  trunkenen  Hunnen  in  tiefem 
Schlafe  liegen,  Attilas  Barg  verlassen»  und  seich - 
nen  das  flüchtig  dahinziehende  Paar,  »ein  Bild 
von  höchster  Anmut";  Kogel  I,  2,294. 

324.  muH e  rem]  vgl.  y.  560  u.  1205;  dieselbe  Freiheit  bei 
Dracontius , (Teuffei  §  475);  Abbo  1,182;  BuodL  5,48«;  7,89;  14,34; 
sie  ist  bei  den  mittelalterlichen  Dichtern  allgemein  üblich,  da  die 
casus  obliqui  wegen  der  3  aufeinander  folgenden  kurzen  Silben  im 
Hexameter  anders  nicht  verwendbar  sind. 

325.  causa  s]  =  res  wie  v.  323,  593,  596,  1091,  1312;  vgl  Lex 
Salica  tit.  9,3;  Greg.  Tut.  4,13;  Ruodl.  1,7  u.  90  u.  116;  5,285;  6,72. 
—  GL  1, 235  causis:  sahhono;  1, 218  cicius:  skiero,  skero;  3,  U  sniumo; 
1,820  zu  Jes.  18,7  defertur  Cdeferetur  Vulg.):  ist  Jcatragan. 

826.  vietorem  —  equorum]  vgl.  Aen.  7,656:  Victoresque 
ostentat  equos;  10,859:  (equus)  bettis  hoc  vietor  abibat  Omnibus; 
Georg.  3, 499:  Victor  equus;  —  Gl.  1, 728  zu  Luc.  10, 34  stabulum:stal 

327.  Ob  virtutem  quem]  zu  den  Lesarten  vgL  v.  Winter- 
feld ß  565  und  dagegen  Althof  5  188.  —  vocitaverat  ille 
Leone  m]  Schon  vor  dem  10.  Jahrhundert  hatte  der  Lowe,  von 
frühester  Zeit  an  zur  Schau  herumgeführt  und  an  den  Höfen  der 
Könige  und  Fürsten  zur  Pracht  gehalten,  das  gewaltigste  Raubtier 
des  deutschen  Waldes,  den  Bären,  aus  seiner  Stellung  als  König  der 
Tiere  verdrangt;  vgl.  Grimm,  Reineke  Fuchs,  S.  Uli.  Virginal  108 
u.  185  wird  Hildebrands  Boss  Lewe  genannt,  von  dem  sein  Herr  163 
rühmt:  Swaz  rosse  üf  erde  ich  ie  gesach,  Der  vant  ich  keine»  nie 
so  guot.  Im  Rosengarten  D  394  heisst  es  von  Walther  von  Kerlingen: 
Ein  lewe  von  lasüre  an  sime  schtite  was.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass 
der  streitende  Löwe,  den  die  ältere  Linie  der  Herren  von  Wasgenstein 
im  Wappen  führte,  eine  Erinnerung  an  die  Sage  ist;  vgl.  Althof  b  216 
und  Abb.  S.  217.  Zahlreiche  Namen  von  Rossen  verzeichnen  San 
Marte  ß  202  fg..  Weinhold  ß  48  fg.  und  Jahns,  Ross  und  Reiter, 
2, 24  fg.,  doch  ist  unter  verschiedenen  Tiernamen  „Lowe"  sonst  nicht 
vertreten.  Nach  Weinhold  hatte  König  Hreggvid  von  Gardarüd  einen 
Hengst,  der  sprechen  konnte  und  rasch  wie  ein  Vogel,  gewandt  wie 
ein  Löwe,  so  gross  wie  ein  Wolf  und  klug  und  stark  war.  —  GL  3,3 
Voc.  S.  G.  uirtus:  craft;  3,366  leo:  leu. 

828.  8 tat  sonipes  ac  frena  ferox  s pumantia 
mandit]  Dieser  Vers  ist  wörtlich  dem  Virgil  entlehnt;  vgl 
Aon.  4, 135 ;  nachgeahmt  ist  er  auch  Carol.  M.  et  Leo  p.  238.  —  Gl.  1, 255 
sonipes:  hros;  sonipes  equos:    stofiu  hros;  1,417  frenum:    gidvinc, 
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gidwanc;  3, 161  H.  S.  brittü,  brutil,  brxtel,  britel;  3, 651  prittü;  2, 654 
zu  Aen.  5,141  $pumant:  ueimtun. 

329.  phaleris}  blanker  metallener  Schmuck,  dann  Zaum- 
zeug, überhaupt  Ausrüstung  des  Bosses;  vgl.  Anhang  XIV.  Tac. 
Germ.  15:  gaudent  —  electi  equi,  magna  arma,  phalerae  torquesque, 
doch  ist  nicht  klar,  ob  hier  Brustschmuck  für  Menschen  oder  Schmuck 
am  Pferdegeschirr  gemeint  ist;  Isidor.  Orig.  20,16:  Phalera  orna- 
menta  equorum  sunt  et  est  sermo  Oraecus  (xdc  cpdXopa,  von  ?oAapöc 
glänzend);  Aen.  5,310:  equum  phaleris  insignem;  Sidon.  Apoll. 
Ep.  XX:  Illum  (Sigismerum)  equus  quidem  phaleris  comptus,  imo 
equi  radiantibus  gemmis  anusti  antecedebant;  Carol.  M.  et  Leo  p.  165 : 
Hie  phaleratus  equus  gravidis  auroque  metallis  Terga  reeepturus 
regem  in  sua  gaudet  opimum;  Hibernici  exulis  Carm.  2, 6 :  Spumantes 
et  equos  flavo  strmgente  capistro  Ardua  barbarico  gestautes  colla  sub 
auro;  2,95:  Offertur  sonipes  auri  sub  tegmine  fulgens;  Erm.Nig. 
1,219:  Prorsus  equum  faleris  ornans,  se  nee  minus  armis  Conjunctis 
soeiis  adparet  ire  sequax;  1,540:  Partus  equus  faleris,  aurea  frena 
simul;  4,297:  Mittit  equos  faleris  multos  ostroque  paratos;  Ruodl. 
4,240:  (equum)  Auratum  frenum  pulchram  faleramque  gerentem; 
Nib.  68 :  Ir  ros  diu  waren  scarne,  ir  gereite  goldes  rot.  —  solito'] 
adv.  vgl.  v.  1180;  P.  L.  3,352,  52.  —  St.  G.  Hs.  292,  11.  Jh.  f aleras: 
brittila,  ornamenta  equorum;  GL  1, 142  caciuki;  ornamenta  equorum: 
cahrusti  hrosso;  2,617  faleris:  thes  gereides;  2,618  zu  SeduL  4,295 
faleris,  bullis:  kiziuk;  2,655  zu  Aen.  5,310  gisaltalscirren;  2,714  zu 
Aen.  9, 359  sadalgareidi;  2, 754  zieri;  3, 161  H.  S.  gereita;  3, 374  falera: 
alhefer  (?);  3,443  govertivre;  3,641  gereite  v.  sehudir;  4,60  Sal. 
saielgereite;  Dief.  Gl.  pherdegesmide,  gezierde  des  pherdes,  satalziugi, 
gereite,  pferd  deck.  o.  geschmid,  satel  deck,  ross  t eckin;  1,291  zu 
Gen.  40,7  solito:  kiuuonemu;  4,160  Sal.  -tus:  gewoner;  1,37  cir- 
cumdat:  übigibit;  2,691  zu  Aen.  1,368  -dare:  umbeuahen;  1,74 
-datus:  umpi  hab&;  1,75  umpi  piselit. 

930.  Ekkehard  hat  sich  hier  wie  v.  563  die  Freiheit  genommen, 
das  ä  in  gäza  kurz  zu  gebrauchen,  trotz  des  positionsbildenden  z, 
welches  wie  *  impurum  behandelt  ist ;  vgl.  W.  P.  I.  52 ;  Althof  8  191 ; 
Abbo  1, 5 :  peravara  gäzarum;  1, 191 :  opulenta  gäzis  n.  —  Gl.  2,  634 
zu  Georg.  2,389  suspendunt:  hohen;  4,161  Sal.  -do:  vfferwigo. 

381.  itert]  =  itineri;  dergleichen  archaistische  casus  obliqui 
finden  sich  bei  Naevius,  Accius,  Lucrez ;  vgl.  Klotz.  —  modicella'] 
vgl.  Sueton.  Nero  48:  modicella  euleita  (nach  anderer  Lesart  modica). 
modicella  eibaria']  vgl.  Nib.  1948:  eteslxche  sptse;  Nib.  927 
nimmt  man  für  die  Jagdgesellschaft  mit  bröt  unde  win,  VUisc  mit 
den  vischen  und  ander  manigen  rät  —  Gl.  3,380  iter:  varth;  1,274 
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zu  Gen.  42,25  dbariis:  fruanton;  1,403  zu  1.  Reg.  22,10  vueganest, 

—  wegawist,  wegiwist. 

332.  Loraque  (zugil)  virgineae  mandat  flui- 
iantia  dextrae  (zeswün)]  vgl.  Ovid.  Ars  am  2, 433 :  det  flui- 
tantia  rector  Lora;  Aen.  5,146:  undaniia  lora.  —  virgineae  — 
dextrae}  vgl.  Aen.  7,806:  Femineas  —  manu*.  —  St.G.  Hs.  184, 
10.  Jh.  lora:  ioholmun;  GL  2,399  zu  Psych.  335  lora:  zuguli;  2,690 
zu  Aen.  1,156  bridila;  3,649  giechhalme;  3,650  iohhalma;  3,681 
Seil;  Voc.  opt  Zovnleder;  2,73  u.  4,316  fluitare:  uueibon;  2,399  zu 
Psych.  863  fluitent:  fleuun;  2,348  dextram:  Kant. 

333—339.  Während  im  Nib.-L.  die  Kleidung  und  Rüstung  der 
auftretenden  Personen  fast  ausschliesslich  beschrieben  werden,  wenn 
die  Betreffenden  bereits  damit  angetan  sind,  durch  trockene  Auf- 
zahlung der  Einzelheiten  (vgl.  besonders  die  ausführliche  Be- 
schreibung der  Kleidung  und  Waffen  Siegfrieds  Str.  951—957),  wird 
uns  hier  in  echt  epischer,  Homerischer  Weise  statt  einer  Beschreibung 
eine  fortschreitende  Handlung  geboten ;  vgl.  II.  2, 42  fg.,  u.  11, 15  fg., 
wie  Agamemnon,  II.  19, 369  fg.,  wie  Achilles  sich  rüstet,  und  dazu 
Leasings  Laokoon,  Abschnitt  16.  Ekkehards  Muster  war  Aen. 
11, 486  fg.  u.  12, 87  fg.  (Rüstung  des  Turnus).  Ahnlich  wie  im  Wn 
nur  ausführlicher,  ist  im  Rolandsliede  v.  3279 — 3833  geschildert»  wie 
Ruolant  sih  garete.  Kögel  I,  2,353  nimmt  an,  dass  der  Dichter  des 
Ruodlieb  3,33—36  Ekkehards  Vorbilde  gefolgt  ist. 

333.  Ipseque    lorica    vestitus    more    gigantis] 

—  roubu  giwerit  in  risse  wisu;  vgl.  v.  454:  viro  forti  simüis; 
gigas  =  Held,  Recke;  Aeschylus,  7  gegen  Theben  406:  rC-fac  Kootavtäc. 
lob  16,15:  irruit  in  me  quasi  gigas;  Luther:  Gewaltiger;  Psalm.  19,6: 
exultavit  ut  gigas  ad  currendam  viam;  Luther:  Held;  Psalm.  33,16: 
gigas  non  salvabitur  in  multitudine  virtutis  suae;  Luther:  Riese; 
1.  Macc.  8,8  (Judas  Maceabaeus)  induit  se  loricam  sieut  gigas 
(Luther:  Held)  et  succinxit  se  arma  bellica  sua  in  praeliis  —  von 
Ekkehard  benutzt,  ebenso  in  den  Cas.  S.  G.,  wo  es  Kap.  51  von  dem 
zum  Kampfe  gegen  die  Ungarn  gerüsteten  Abte  Engilbert  heisst: 
velud  Domini  gigans  lorica  indutus;  vgl.  Meyer  ß  117.  Venant.  Fort 
Spur.  1, 28  u.  155 :  gigans  Christus;  Nib.  2206 :  er  (Rüedeger)  lief  tue 
den  gesten  eim'  degene  gelich;  Biter.  5487:  der  so  gelvche  recken  verU 

—  Gl.  2, 447  zu  Prud.  P.  Rom.  84:  Si  betta  divis  ceu  gigantes  inferant; 
gigantes:  risen;  3,189  gigas:  riso,  rise;  Dief.  Gl.  rise,  hune,  Kewne, 
reche,  helt;  N.  Gl.  vurisil 

334.  Imposuit  capiti  rubras  cum  cassiie 
cristas]  vgl.  Roseng.  C  1121  u.  1417:  den  heim  er  uf  geUnt; 
Aen.  9,50:    cristaque    tegit    galea    aurea    rubra;    9,270:    cristasqu' 
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rubentis;  12,89:  rubra*  cortxua  cristae;  IL  19,382;  Claudian.  8,524: 
rutilus  cristis;  48,60:  rutüas  cristas;  vgl.  Anhang  VIIL  —  St.G. 
Ha.  292,  9.  Jh.  zu  Psych.  117  hirsuta  crista:  burstahti  kambo;  Ol.  8, 3 
Voc.  S.O.  caput:  haupit;  2,461  zu  Prud.  Harn.  410  casside:  Helms; 
3,161  H.S.  cassis:  heim;  2,398  zu  Psych.  117  cristas:  hursti;  2,468 
zu  Prud.  c.  Symm.  1,488  cristis:  champun;  2,501  dsgl.  kambo;  2,507 
zu  Prud.  P.  Agn.  117  chambin;  2,522  zu  Psych.  117  wiera;  3,333 
H.  S.  camp,  mmmitas  galearum;  Dief .  GL  zeychen,  crey,  heimsziert, 
sti-ufs,  federpusch,  cimmir,  timmei't  top  van  den  heim,  klenot. 

335.  Ingentes  —  suras}  vgl.  Schultz  a  1, 219 :  Beim 
Manne  waren  natürlich  die  Beine  eher  zu  sehen,  und  man  legte  des- 
halb auf  ihre  Schönheit,  daas  sie  gerade  waren  und  kräftige  Waden 
zeigten,  grösseres  Gewicht;  vgl.  Parz.  3,1563;  13, 1069;  Flore  6854 fg.; 
Trist  10001.  —  ocreis  suras  complectitur  aureis] 
vgL  Anhang  X.  Aen.  8,624:  levis  ocreas  electro  auroque  recocto; 
Aen.  11,488  u.  12,430:  suras  incluserat  auro;  IL  19,369;  1.  Reg.  17,6 
(Goliath)  ocreas  aereas  habebat  in  cruribus.  —  aureis]  mit  Synä- 
resis  zu  lesen;  vgL  Aen.  10,496:  baltei.  —  GL  1,392  zu  1.  Beg.  17,6 
ocreas:  beinguuueri,  peinperga;  2,711  zu  Aen.  7, 634  beinberegvn; 
2,691  zu  Aen.  1,337  suras:  vuaden;  3,74  H.  S.  eure:  wädun,  wadun. 

336.  laevum  femur  ancipiti  praecinzerat  ense] 
vgL  Anhang  I;  Prud.  P.  Laur.  502:  Non  ense  praecinxit  latus; 
Aen.  7,525:  ferro  ancipiti  decernunt;  Nib.  1532:  Do  truoc  er  ob  der 
brunne  ein  wäfen  also  breit,  Dax  ze  beden  eken  harte  vreislichen 
sneit;  WolfcL  D  8,126:  ze  beiden  sinen  siten  ez  Jcrefticlichen  sneit; 
Hildebr.-L.  5:  gurtun  sih  iro  suert  ana;  Finnsburg  18:  gyrde  hine  his 
swurde;  Roseng.  C  611:  Do  gurte  sin  swert  umme  der  münich  hoch 
gemuot;  1121 :  sin  swert  daz  gurter  umme.  —  GL  1, 296  zu  Judith  9, 2 
famor:  thioch;  1,310  zu  Gen.  47,29  sub  fernere:  unterderhuffi: 
2, 419  zu  Prud.  H.  a.  somn.  86  (gladius)  aneeps:  zuivaltaz,  zuiuuassaz; 
2,660  zu  Aen.  7,525  ancipiti:  zuiuvassemo. 

Biter.  12285  wird  Walthers  Schwert  Waage  genannt;  v.  642  fg. 
heisst  es  von  ihm:  Do  truoc  ouch  da  besunder  Walther  ein  wäfen  an 
der  hont,  Daz  vil  witen  was  erkant  Zeinem  dem  aller  besten,  Daz 
si  dö  inder  westen.  Nib.  2051  führt  Iring  von  Dänemark  ein  Schwert 
dieses  Namens,  ein  wäfen  also  guot.  Die  Waffe  ist  wahrscheinlich 
nach  dem  Waskenlande  oder  dem  Wasgenwalde  benannt,  in  dem 
Walther  kämpfte;  Althof  »  183. 

837.  pro  ritu  Pannoniarum]  vgL  Nib.  1880:  nach 
ktunischen  siten.  Es  ist  merkwürdig,  dass  Ekkehard  die  Sitte»  ausser 
dem  doppelschneidigen  Langschwerte  (spatha  v.  1367)  ein  zweites, 
einschneidiges  Schwert  (semispatha  v.  1890)  zu  führen,  eine  spezifisch 
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hunnische  Sitte  nennt,  da  diese  Art  der  Bewaffnung  doch  eine  echt 
germanische  war,  wie  zahlreiche  Gräberfunde  aus  merowingischer  Zeit 
und  verschiedene  alte  Quellen,  darunter  auch  Beowulf,  beweisen; 
vgl.  Anhang  I.  Sie  war  allerdings  in  späterer  Zeit,  wo  ein  kurzer 
Dolch  an  die  Stelle  des  zweiten  Schwertes  trat,  nicht  mehr  üblich,  und 
daher  mochte  Ekkehard  die  Angabe  seiner  Quelle,  die  wohl  wie  er 
selbst  nur  die  Waffen  des  Haupthelden  näher  beschrieb,  auffallen, 
so  dass  er  die  Sitte  in  seiner  Weise  erklärte.  Meyer  ß  125  meint, 
dass  an  unserer  Stelle  nicht  sowohl  das  Tragen  des  Halbschwertes  für 
Ungarnsitte  erklärt  werden  solle,  als  vielmehr,  dass  es  auf  der 
rechten  Seite  getragen  wurde;  aber  auch  letzteres  ist  alte  germa- 
nische Art.  Dass  pro  ritu  Pannoniarum  sich  auf  die  Form  des 
zweiten  Schwertes  beziehen  könne,  wie  Linnig  S.  21  sagt,  halte  ich 
für  ausgeschlossen,  zumal  das  einschneidige  Schwert  ausdrücklich  als 
semispata  =  semispatium  bezeichnet  wird,  was  u.  a.  St.  Galler 
Glossen  des  10.  Jh.  mit  sahs  wiedergeben;  vgl.  Anm.  zu  v.  1390.  Von 
dem  „krummen  Hunnensäbel"  Scheffels  und  Linnigs  ist  also  abzu- 
sehen; vgl.  Althof  a  6.  Ein  avarisches  Schwert,  unum  gladium 
Huniscum,  aus  der  Beute  des  Avarenkrieges,  schenkte  u.  a.  Karl  d.  Gr. 
dem  Könige  Offa  von  Mercia;  vgl.  Alcuini  Ep.  57,  Jaffa,  Mon.  Alcuin. 
S.  289.  —  Gl.  4,18  ritu:  situ,  uuisa. 

338.  /«]  bezieht  sich  natürlich  nicht,  wie  San  Marte  in  seiner 
Übersetzung  annimmt,  auf  Walther,  sondern  auf  das  zuletzt 
genannte  Schwert.  —  GL  3,5  Voc.  S.  G.  uulnus:  tolc. 

339.  Tunc  hast  am  dextra  rapiens  clipeumque 
sinistra]  vgl.  Anhang  III  u.  VII.  Ludwigs!  42:  Thö  nam  er 
8kild  indi  sper;  Kolandsl.  3325:  Einen  spiez  nam  er  ane  thie  hont; 
Roseng.  C  1417:  Den  schilt  begund  er  fazzen;  1600:  Den  schilt  nam 
er  zem  arme. 

340.  Selbstverständlich  machen  sich  Walther  und  Hildegunde, 
wie  aus  v.450  hervorgeht,  zu  Fuss  auf  den  Weg,  denn  sie  wollen  die 
Landstrassen  meiden  und  in  grösserer  Sicherheit  auf  verborgenen 
Pfaden  ziehen.  Trotzdem  haben  verschiedene  Übersetzer  (wie 
Scheffel)  und  Illustratoren  ein  hässliches  Bild  geschaffen,  indem  sie 
Walther  nebst  Hildegunde  auf  den  armen  bepackten  Gaul  setzten; 
vgl.  Meyer  a  863  fg.;  Althof  <x  29. 

340.  in visa]  Gl.  2, 413  zu  Prud.  H.  a.  galli  c.  41  inuisa:  leidiu; 
2,642  zu  Georg.  3,563  -so*:  leidsamvn;  3,143  H.S.  *us:  haxlicher; 
4,73  SaL  -si  sunt:  leidiga.  —  trepidus]  vgl.  Aen.  3,616:  dum 
trepidi  crudelia  limina  (Cyclopis)  linquunt.  Walthers  tapferes  Herz 
erbebt  bei  dem  Gedanken  an  ein  Misslingen  der  Flucht,  das  der  Braut 
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Schmach  und  Schande,  wenn  nicht  den  Tod  bringen  muß«; 
vgl.   Aen.   2, 726  fg.   Anm.   zu  v.  347  fg. 

341.  Gl.  1,266  femina:  uuip;  2,696  zu  Aen.  4,95  uuibili; 
1, 216  nonnullos:  nalles  fohe,  ni  alles  foe;  2, 44  uuola  managa;  2, 681 
zu  Georg.  1, 22  wolmanige;  4, 9  sumeliche,  manege;  Leidener  GL  42, 29 
(secundum  Eucherium)  Talentum  habet  pondera  LXH,  quod 
faciunt  LXXX  librae  attice;  1,715  zu  Matth.  18,24  tcUenta:  geuuagi, 
scaz  v.  funt;  2,280  scaza;  2,667  zu  Aen.  10,526  givuagi;  2,276  u. 
3, 121  pfunt;  4,21  kiuuagi  coldes,  centum  pondus  auri;  Voc.  opt.-tum: 
Grosgewicht;  vgl.  Aen.  5,112:  argenti  aurique  talenta;  5,248;  9,265; 
10,531;  11,333;  auch  in  der  Vulg.  ist  das  Wort  häufig. 

342.  virgam  —  colurnam]  vgl.  Georg.  2, 396 :  in  veribus 

—  colurnis.  —  St.  G.  Hs.  242,  10.  Jh.  u.  GL  3, 195  H.  S.  virga:  gerta; 
3,16  garta;  2,64  ruota;  3,98  H.  S.  colurnum:  hesilin,  hesilin;  2,702 
zu  Georg.  2,396  -nis:  hasselin;  2,368  corylus:  hasal,  nuzbov. 

343.  In  qua  piscator  hamum  transponit  in 
undam]  Du  Meril :  Cet  i n  nous  semble  suspect,  mais  c'est  la  Ugon 
de  tous  les  mss;  in  qua  heisst  „an  welcher".  —  transponit]  vom 
Ufer  ins  Wasser  befördert;  vgl.  Plin.  Ep.  10,69:  onera  in  flumen  tr. 

—  St.  G.  Hs.  292,  9.  Jh.  hamus :  angul. 

344.  Zu  den  Varianten  vgl.  Althof  e  352  gegen  Norden  a  10. 

—  GL  1,286  postum:  uuinne,  cauma;  1,346  fuora;  2,416  zu  Prud. 
H.  p.  cib.  56  fuöra;  2,548  zu  Psych.  625  fuore;  1,38  degluttiuit: 
farsuuuilgit,  farslant;  1,109  —  faslant;  1,677  zu  Jonas  2,1  deglu- 
tiret:  uerslunti. 

345.  gravatus  —  undique  telis]  =  armis  wie  GL  1, 257 
tela:  uuafan;  4,172  Sal.  givveppi.  —  Gl.  2,657  zu  Aen.  6,605 
maxima:  herosta. 

346.  Suspectam  habuit  —  pugnam]  vgl.  Aen.  4, 97 : 
Suspectus  habuisse  domos  Carthaginis;  2.  Macc.  4,34:  quamvis  ei 
esset  suspectus;  12,4:  nihil  suspectum  habentibus  —  Luther:  „be- 
sorgten sich  nichts  Unfriedliches";  Hovamol  38:  Von  seinen  Waffen 
weiche  der  Mann  Im  Felde  keinen  Fuss,  Denn  nimmer  weiss  er,  wann 
auf  den  Wegen  Der  Spitze  des  Speers  er  bedarf.  —  Gl.  2,462  zu 
Prud.  Harn.  814  suspectam  (escam)  zuruuare;  2,648  zu  Aen.  2,36 
suspecta  (dona):  zuruuaro;  2,696  zu  Aen.  4,97  -tos:  zuririuua; 
2,736  -tus:  sorchafter;  1,90:  cuncti  temporis:  allero  citeo;  1,91 
aUero  ziti,  altera  ziti. 

347  ig.  Die  Art,  wie  Walther  und  Hildegunde  fliehen,  wird  von 
Meyer  (nach  Streckers  Angabe  S  643  fg.)  richtig  in  folgender  Weise 
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aufgefasst:  „Den  Rest  der  ersten  Nacht  hindurch  (omni  nocte)  eilen 
sie  auf  gebahnter  Strasse  dahin ;  das  Dunkel  schützt  sie,  zudem  liegen 
die  Hunnen  trunken  unter  dem  Tische.  Als  (cum,  nicht  wenn)  die 
Sonne  aufgeht,  verlassen  sie  die  Strasse  und  dringen  den  ersten  Tag 
über  auf  ungebahnten  Wegen  durch  das  Gestrüpp  vorwärts;  die 
feindliche  Stadt  ist  ja  noch  nahe.  Wenn  sie  hier  auch  keine  Gefahr 
zu  befürchten  haben,  so  treibt  sie  doch  die  Furcht  vorwärts;  die 
Jungfrau  fährt  beim  Säuseln  des  Windes,  beim  Zusammenschlagen 
der  Äste  zusammen.  Sobald  die  zweite  Nacht  hereinbricht,  setzen 
sie  die  Flucht  wieder  auf  offener  Strasse  fort  (v.  400).  Das  halten 
Bie  natürlich  nicht  lange  aus;  deshalb  suchen  sie,  nachdem  sie  einigen 
Raum  zwischen  sich  und  die  Stadt  gebracht  haben,  von  nun  an  bei 
Tage  dichtes  Waldversteck  auf,  ruhen  dort,  fangen  Vogel  und  angeln 
Fische  (v.  419  fg.)  und  benutzen  nur  die  Nacht  zur  Fortsetzung  der 
Flucht." 

Nach  v.  431  gelangt  Walther  allerdings  abends  an  den  Rhein, 
muss  also  während  der  Tageshelle  marschiert  sein;  doch  konnte  er, 
so  weit  vom  Hunnenlande  entfernt,  von  seiner  Vorsicht  wohl  etwas 
nachlassen,  auch  musste  er  die  Dienste  des  Fergen  vor  Anbruch  der 
Dunkelheit  in  Anspruch  nehmen. 

Die  Schilderung  der  Flucht  hat  der  Dichter  dem  Auszug  des 
Aeneas  aus  Troja  nachgebildet,  doch  etwas  Neues  und  Schönes  daraus 
geschaffen;  vgl.  Aen.  2,725:  Pone  subit  conjunx.  Ferimur  per  opaca 
locorum,  Et  me,  quem  dudum  non  ulla  injeeta  movebant  Tela  neque 
adverso  glomerati  ex  agmine  Orai,  Nunc  omnes  terrent  aurae,  sonus 
excitat  omnis  Suspensum  et  pariter  comitique  onerique  (=  patri) 
timentem.     Strecker  ß  363  fg.  u.  5  643. 

Nach  Strecker  wäre  es  naturgemäss  gewesen,  wenn  Walther, 
wie  es  v.  1204  fg.  auch  geschieht,  auf  der  Flucht  hinter  der  Jungfrau 
mit  den  Schätzen  gegangen  wäre,  und  ist  die  umgekehrte  Ordnung 
v.  341  fg.  u.  v.  457  vielleicht  durch  Aen.  2,725:  Pone  subit  conjunx 
veranlasst  worden.  Doch  ergibt  sich  m.  £.  die  Marschordnung  aus 
der  Sachlage:  v.  347  fg.  geht  Walther  voran,  weil  er  den  Weg  weisen 
und  event.  im  Walde  bahnen  muss,  während  beim  Abzüge  vom 
Wasgenstein  der  vom  vorigen  Tage  her  bekannte  Weg  eingeschlagen 
wird  und  Walther  auch  die  voranreitende  Hildegrunde  in  der 
schwierigen  Leitung  der  4  vorangetriebenen  Saumpferde  unter- 
stützen  will. 

848.  Prima  rubens  terris  ostendit  lumina 
Phoebus]  vgl.  Georg.  4,544:  übt  nona  suos  Aurora  ostenderit 
ortus;  4, 232 :  Taygete  simül  os  terris  ostendit  honestum.  —  Gl.  2, 714 
zu  Aen.  9,479  prima:  irista;  1,24  ostendit:  caaugit,  iraugiL 
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349.  In  silvis  latitare]  vgl.  Met.  4, 405 :  latitant  per 
tecta  sorores;  9,211  u.  13,786:  l.  rupe;  Judic.  21,20:  latitate  in 
vineüt;  1.  Reg.  23, 19 :  David  latitat  apud  nos  in  locis  tutissimis  silvae; 
4.  Reg.  7, 12 :  latitant  in  agris.  —  opaca  requirunf]  vgl.  Aen. 
2,  725 :  ferimur  per  opaca  locorum;  6, 633 :  gressi  per  opaca  viarum. 
—  Gl.  3,4  Voc.  S.G.  silua:  holz;  3,91  H.  S.  walt;  Voc.  opt.  Wilder- 
malt;  1,221  opaga:  taugal,  occulta;  2,681  zu  Eccl.  1,52  opacum: 
scateloma;  2, 695  zu  Aen.  3,  508  (montes)  opaci:  scäteliha;  3, 116  H.  S. 
opaca  loca:  scatelomi,  schatliim. 

350.  8  ollicitat  que  metus]  vgl.  Aen.  4, 379 :  ea  cura 
quietos  Sollicitat.  —  per  loca  tuta]  vgl.  1.  Reg.  23, 19 :  David  lati- 
tat —  in  locis  tutissimis  silvae;  24,1:  habitavit  in  locis  tutissimis 
Engaddi;  24,23:  ascenderunt  in  tutiora  loca.  —  fatigans]  vgl. 
Aen.  1,  280 :  mare  nunc  terrasque  metu  coelumque  fatigat.  —  Gl.  1, 292 
zu  Deuter.  24,7  sollicitant:  spanant;  2,96  -tare:  scuntan,  spanan; 
1,258  metum:  forahtun;  1,164  loca:  stat;  1,204  sinta,  steti  uuartoto; 
1, 264  fatigat:  moid,  moet;  2, 657  zu  Aen.  6, 533  (quae  te  fortuna 
fatigat?)   muoit. 

351.  timor  muliebria  pectora  pulsat]  vgl.  Georg. 
3, 105  u.  Aen.  5, 137 :  exsultantiaque  haurit  Corda  pavor  pulsans.  — 
Gl.  1, 728  zu  Luc.  1, 65  timor:  forahta;  3,  5  Voc.  S.  G.  forhta,  piped; 
1,761  zu  1.  Corinth.   16,10  -re:  leide. 

352 — 353.  H  orreat  ut  cunctos  aurae  ventique 
s  usur  ros ,  F  ormidans  v  olucre  s  collisos  siv  e  ra- 
c  emo s.]  Vgl.  Aen.  2, 727 :  Nunc  omnes  terrent  aurae,  sonus  excitat 
omnis;  2, 755 :  Horror  ubique  animo,  simul  ipsa  silentia  terrent; 
Hölty:  Der  Wind  im  Hain,  das  Laub  am  Baum  Saust  ihm  Ent- 
setzen   zu. 

352.  Gl.  1,46  uentis:  uuinti;  2,680  zu  Eclog.  1,56  leui  susurro: 
lindemo  dozzo;  2,688  dsgl.  sus.:  dozze. 

353.  Formidans]  oft  in  Vulg.  —  racemos']  bei  Virgil 
Kamm  der  Trauben  oder  die  Traube;  vgl.  Georg.  2,60;  2,102  etc.; 
Cop.  22;  hier  bedeutet  es  Zweige  überhaupt;  vgl.  Plin.  Nat.  h.  15, 28 
(34)  :  alia  poma  racemis  dependent.-*  Gl.  1, 150  f ormidans :  antsicenti; 
1, 151  insizzendi;  1, 570  zu  Eccl.  13, 3  conliserint :  zisamenastozant, 
zisamanestozant ;  4,200  zu  Gen.  25,22  -bantur:  spartalodon. 

354.  incubat~\  von  lästigen  Dingen  „bewachen,  belagern ;" 
ira,  timor,  metus  ine.  wiederholt  in  Vulg.  vgl.  Jos.  22,20;  Psalm. 
105,38;  l.Macc.  7,18;  Judith  3,9.  —  Gl.  1,193  ineubat:  anagatoot. 

355.  Vicis  diffugiunf]  y  H;  vgl.  Aen.  10,804:  omnis 
campis   diffugit   arator;   Georg.    3,149:     exterrita    silvis    Diffugiunt 
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armenta;   defugiunt    ist    versehentlich    in    meinen    Text   geraten.   — 

ape  c  i  os  a  novalia]     Das  von  Meyer  a  389  bevorzugte  spatiosa T 

(vgl.  v.  491:  nemus  spatiosum)  ist  recht  müssig  und  auch  wegen  des 

Hss.- Verhältnisses  unhaltbar;  vgl.  v.  Winterfeld  ß  564;  Althof  8  186 

Anm. ;   speciosa   nach   Linnig   S.  22   „weithin    sichtbar,    übersehbar" ; 

besser  =  formosus,  speetabilis,  schön,  in  die  Augen  fallend;  vgl.  dazu 

Riehl,  Culturstudien,  1873,  S.  66 :  Als  der  Wald  noch  die  Regel  und 

das  Feld  die  Ausnahme  in  Deutschland  bildete,  galten  unstreitig  die 

Rodungen,  die  Oasen  des  geklärten  Landes,  das  Lichte,   Freie  für 

das  landschaftlich  Anziehendste,  während  uns,  die  wir  zu  viel  des 

Lichten   erhalten   haben,  jetzt   wieder   die   Oase   des   Waldesdunkels 

verlockender  erscheint  etc.  —  novalia]   Neubruchland,  überhaupt 

der  bebaute  Acker ;  vgl.  Eclog.  1, 71 :  eulta  novalia.  —  St.  G.  Hs.  242, 

10.  Jh.  vicus:  torpf;  2,513  u.  543  zu  Prud.  Apoth.  709  uicos:  uuicha; 

3, 124  H.  S.  dorf,  wilar;  4, 218  wilere;  4, 338  diffugerat:  bimeid;  1, 541 

zu  Prov.  13, 23  in  novalibus :  in  niuuipruktin ;  1, 666  zu  Osea  10, 12 

~le:  rodh;  2,522  zu  Psych.  213  -les:  nivrivte;  2,546  desgl.  niuuilenti; 

vgl.  auch  2, 681  u.  3, 117.  3, 647  -lia;  nuigelenti;  4,  348  nitentia  eulta, 

nouales:  niuruti.    Dief.  Gl.  u.  N.  Gl. 

356.  M ontibus  intonsi  s]  vgl.  Eclog.  5, 63 :  Intonsi 
montes,  dicht  bewaldet.  —  ambag  e]  Umweg ;  vgl.  Met.  8, 160  vom 
Labyrinthe:  turbatque  (Daedalus)  notas  et  lumina  fiexum  Ducit  in 
errorem  variarum  ambag e  viarum;  Aen.  6,29;  Plin.  Nat.  h.  36, 13  (19), 
85:  quae  (pars  labyrinthi)  itinerum  ambag  es  oecursusque  ac  recursus 
inexplicabiles  continet.  —  cursus  —  recurvos]  vgl.  Arara. 
Marc.  14,2:  recurvos  ambitus  montium.  —  Gl.  3,2  Voc.  S. G.  montes: 
perga;  2, 679  zu  Eclog.  5, 63  intonsi:  vnhiriutta;  1, 19  ambagines: 
chrumpi;  2,47  -bus:  umbibugm. 

357.  variant   gressus]  vgl.  Aen.  9,164:  variantque  viees. 

—  per  de  via]  vgl.  Met.  1, 676 :  agit  —  per  devia  rura  capellas; 
Lucan.  4,161:  devia  terrarum;  Prud.  Apoth.  Praef.  16:  iter  sequenles 
devium;  Hrotsv.  Mar.  97:  per  devia;  dsgl.  658,  697  u.  716.  Isidor. 
Orig.  14,8,  32:  Devia  sunt  loca  secreta  et  abdita,  quasi  extra  viam. 

—  Gl.  1,246  seetare:  folken,  folgen;  4,104  Sal.  tremulus:  forhtlicher; 
3,16  deuium:  auuigci;  3,116  H.  S.  deuia:  awilci,  hawichi;  2,251 
gressum:  ganch;  2,637  zu  Georg.  3,117  gressus:  gengu 

Die  obenstehenden  Verse  sind  wahrscheinlich  Vorbild  gewesen 
für  die  Schilderung  der  Flucht  der  Königin  Adelheid  von  Italien, 
Hrotsv.  Geeta  543:  Nam  caute  fovea  juxta  plaeitum  reparata  Advenit 
Ubertati  nox  apta  recenti,  In  qua,  dum  somnus  plebis  proserpertt 
artus,  Tantum  cum  soeiis  regina  piissima  binis  Custodum  fraudes 
fugiens  evaserat  omnes  Atque  viae  spatium  noctis  sub  tempore  tantum 
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Perlrannt,  plantis  quantum  valet  ergo  tenellis.  Sed  mox  ut  scissis 
cessit  nox  furva  lenebris  Atque  polus  radiis  coepit  pallescere  solis, 
Abscondens  in  secretis  se  cautius  antris,  Nunc  vagat  in  silvis,  latitat 
nunc  denique  sulcis  Inter  maturas  Gereris  crescentis  aristo*,  Donec 
nox  solitis  rediens  induta  tenebris  Obtegit  rursum  nebulo  terram 
tenebroso;  Tunc  iterato  viam  studuit  percurrere  coeptam. 

358—418.  Schmerz  und  Zorn  des  Königspaaros 
nach  Entdeckung  der  Flucht.  Attila  reist  ver- 
gebens seine  Mannen  an,  den  Entwichenen  nach- 
zusetzen. 

358.  urbis  populus]  die  Leute  in  der  Burg;  vgl  Anm.  zu 
v. 96  u.  Gl.  3,5  Voc.  S.O.  populus:  liuti;  Pannenborg  1,1137:  Attila 
mit  seinem  Hofstaate.  —  somno  vinoque  solutus']  vgl.  Aen. 
9, 189 :  somno  vinoque  soluti  Procubuere;  9, 236 :  Rutuli  somno  vinoque 
soluti  Conticuere.  Bemerkenswerterweise  steht  an  beiden  Stellen  in 
einigen  Virgil-Hss.  sepulti  statt  soluti  und  ebenso  in  den  W.-Hss.  T  0 
sc  pult  us,  was  von  einem  Schreiber,  dem  diese  Lesart  der  beiden 
Virgilstellen  im  Gedächtnis  war,  hineinkorrigiert  ist,  ein  klarer 
Beweis  der  Beeinflussung  der  Hs.  T  durch  eine  Hs.  der  X-Gruppe; 
vgl.  Althof  e  440.  Jordanis  49:  Qui  (Attila)  —  hilaritate  nimia 
re solutus,  vino  somnoque  gravatus  resupinus  jaceret  —  scheint  eben- 
falls jenen  Virgilstellen  nachgebildet  zu  sein.  Met.  8,817:  altoque 
sopore  solutum. 

359.  recubando]  vgl.  Virg.  Ecl.  1,1:  recübans  sub  tegmine 
fagi.  —  Gl.  1,241  recübans:  hlinendi. 

361.  Ut  g  rat  es  reddant  ac  festa  laude  Salu- 
ten t]  B,  grates  faciant  d.  tibr.  Hss.  Grates  reddere  heisst  natürlich 
„danken",  nicht  „grüssen";  vgl.  Althof  8  178  gegen  v.  Winterfeld 
ß  556;  letzterer  hält  auch  y  15  faciant  aufrecht.  Nach  seiner  An- 
sicht ist  das  gewöhnliche  reddant  an  Stelle  des  exquisiteren  faciant 
getreten.  Aus  Nachlässigkeit?  Die  Sache  dürfte  sich  anders  ver- 
halten: Der  ursprüngliche  Vers  mit  reddant  hat  wegen  der  4  auf- 
einander folgenden,  schleppenden  Spondeen  Anstoss  erregt  und  ist 
durch  faciant  verbessert  worden.  Grates  reddere  vgl.  Hrotsv.  Mar. 
344,  475,  628,  Gesta  300,  311  etc.  Ruodl.  5,46.  —  Gl.  1,138  laudis: 
lopes;  2,589  zu  Prud.  P.  Caesaraug.  160  laus:  löf. 

362 — 364.  San  Marte  hat  in  seiner  Übersetzung  offenbar  ver- 
kannt, dass  es  sich  um  die  Schilderung  eines  gewaltigen  Katzen- 
jammers handelt. 

362.  4,33  Sal.  amplector:  ihchevazto  (lies:  ihc  bevatzo);  4,130 
Sal.  -titur;  beuahei. 
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363.  E g  reditur  thalamo]  vgl.  Psalm.  19, 6 :  procedat* 
de  thalamo  suoj  Gl.  1,256  talami:  kheminatun. 

364.  proprium]  =  suum.  —  Gl.  2,177  queritur:  stouuot, 
chlagot;  4,91  Sal.  clagat;  4,157  Sal.  klaget;  1,201  dolor:  suuero; 
1,238  kisuuer;  2,641  zu  Georg.  3,457  sverado;  4,318  serde. 

366.  Gl.  1,128  eundem:  den  samun;  1,129  den  selpon. 

367.  Gl.  1, 166  hactenus:  disu  dingu,  nunc  usque;  1,  236  quietum: 
stillu 

368.  O  c  c  ultum  que  l  o  cu  fit]  vgl.  1.  Macc.  2, 31 :  loca  occulta. 

—  Gl.  1,290  zu  Gen.  41,21  soporem:  suuilm;  1,541  zu  Prov.  19,15 
suuebidun;  3, 260  H.  S.  u.  4, 160  Sal.  slaf. 

370.  j uxt a  morern]  =  secundum  m.;  vgl.  Gen.  19, 31 ; 
Exod.  21, 9 ;  1.  Reg.  2, 16 :  juxta  morem.  —  v  est  es  deferre] 
Geydcr  S.  157  erinnert  an  die  ancilla  vestiaria,  an  die  puella  prior  de 
genecio  der  Lex  Alam.  80, 1 — 3.  —  Gl.  2, 646  zu  Aen.  1, 404  uestis:  uuaL 

371.  Tristior  —  inquif]  vgl.  v.  689;  Aen.  1,228:  Tristior 

—  Ädloquitur  Venus.  —  GL   1, 184  inmensa:  ungamezzi;  4, 262  zu 
Jos.  11,4  sae:  unmezmihilero. 

372.  detestandas]  detestari  öfter  in  Vulg.  —  heri]  statt 
heri  nach  Peiper,  Jen.  L.-Ztg.,  ein  elender  Schnitzer,  doch  nach  Voigt, 
Zs.  f.  d.  Phil.  23,471  mit.  nicht  unmöglich  und  causa  differentiae  er- 
klärbar zum  Unterschiede  von  h&ri  =  domini.  —  Gl.  1, 172  detestan- 
dum:  laidonti;  1,106  detestabilis :  laidlih;  1,276  zu  Gen.  38,10  -lern: 
leidlihta;  1, 169  heri:  kestre. 

373.  O  vinum ,  quod  P  an  nonias  destruxerat 
omnes  l]  ist  bisher  und  auch  in  den  neuesten  Übersetzungen  von 
v.  Winterfeld,  Norden,  Drees  sowie  mir  nicht  richtig  aufgefasst 
worden.  Ospirin  beklagt  nicht,  dass  der  Wein  alle  Pannonier  über- 
wältigt hat,  denn  die  Folge  davon  war  nur  ein  tüchtiger  Katzenjammer, 
sondern  dass  das  Zechgelage  ganz  Pannonien  zu  Grunde  gerichtet  hat, 
was  in  den  folgenden  Versen  begründet  wird.  Vgl.  Justin.  39,2,2: 
destruere  Alexandri  regnum  —  instituit. 

374.  Quod  —  j  am  du  dum  praescia  dixx]  Die  kluge 
Frau  hat  natürlich  schon  längst  gewusst,  dass  es  so  kommen  würde; 
echt  weiblich  gesprochen !  —  praescia"]  vgl.  Aen.  6, 66 :  (Sibylla) 
Praescia  venturi;  12,452:  praescia  longv  —  corda;  Met.  6,157:  venturi 
praescia  Manto;  9,418:  venturi  praescia  —  Themis.  —  Gl.  1,196  tarn 
dvdum:  giu  forn;  1,197  giu  er:  2,691  zu  Aen.  2,103  nugiu,  nusar: 
2, 678  zu  Georg.  1, 213  et  iam  dudum:  vnte  iv  sar* 
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375.  superare"]   verwinden. 

376.  c  ecidisse  columnam  Noscitur]!}  statt  columna 
der  übr.  Hss.  Die  ungewöhnliche  unpersönliche  Konstruktion  ist  als 
das  Ursprüngliche  und  columna  als  eine  Verbesserung  zu  betrachten; 
vgl.  Althof  8  181  u.  £  364  gegen  v.  Winterfeld  ß  565  u.  y  16.  —  Zur 
Sache  vgl.  v.  126.  — Gl.  1, 124  en,  ecce:  inu;  1, 731  zu  Luc.  2, 11  hodie: 
hiuto. 

377.  Gl.  4, 13  procul:  ferro,  longe. 

378.  lux  Pannoniae]  vgl.  Aen.  2,281:  0  lux  Dardanias 
(Hector),  was  Klotz  mit  „Licht,  Zierde,  Schmuck",  Koch  besser  mit 
„Schirm,  Schutz"  =  qpdoc  übersetzt;  vgl.  II.  6,6:  (Atoc)  qpöa*  f  fcxäpoioiv 
itojxsv;  8,282  u.  11,797:  yöws  AavaoTot  rivqai  etc.  Erm.  Nig.  1, 139  : 
O  lux  Francorum,  rex  et  pater,  arma  decusque. 

379.  mi]  für  mihi;  vgl.  v.  508;  Aen.  6,104  u.  123;  Met  9,191; 
13,  503;  Lucret.  3, 106.  —  Gl.  4, 16:  quoque:  auur,  auh;  1, 106  deducii: 
farlaitit;  2, 446  zu  Prud.  P.  Cass.  31  alumni  (gregis) :  des  chintlichin. 

380.  J  am  princ  eps  nimia  suc  c  enditur  efferus 
ira]  vgl.  v.  1377:  nimia  furit  efferus  ira;  Sil.  Ital.  1,169:  succ.  ira; 
Psych.  150 :  ad  proprium  succenditur  effera  letum;  Esther  1, 12 :  Unde 
iratus  rex  et  nimio  furore  succensus.  Ekkehard  ist  wieder  nachgeahmt 
Hrotsv.  Gesta  565:  (comes)  Detulit  ad  regem  Beringarium  timidus 
rem  (die  Flucht  der  Königin  Adelheid).  Hie  quoque,  continuo  nimiam 
conversus  in  iram,  etc.  722:  In  Beringarium  justa  succenditur  ira.— 
Gl.  2,73  nimio:  vnmezigo;  4,152  Sal.  -ius:  unmaziger;  4,55  Sal. 
efferatus:  irgremitir. 

381.  maer  entia  c  orda]  vgl.  Jes.  1, 5 :  omne  cor  moerens; 
Jcrem.  8,18  u.  Thren.  1,22:  cor  meum  moerens.  —  Gl.  1,90  mutata: 
faruuihsalit ;  1,91  firuuihsilit ;  4,332  moeret  mens:  mornet  moot. 

382.  Ex  humeris  trabeam  discindit  ad  infima 
totani]  Das  Zerreissen  der  Kleider  als  Zeichen  der  Trauer  findet 
sich  sehr  häufig  in  der  Bibel,  z.  B.  Gen.  44, 13;  Jos.  7, 6;  Judic.  11, 35; 
1.  Reg.  4,12;  2.  Reg.  13,31;  Matth.  26,65;  Act.  ap.  14,13.  In  der 
Regel  gebraucht  die  Vulg.  dafür  scindere,  einige  Male  findet  sich 
auch  conscindere;  discindere  aber  nur  4.  Esdr.  9,38:  vestimenta  ejus 
discissa,  und  1.  Macc.  3, 47 :  diseiderunt  vestimenta  sua.  Wahrschein- 
lich haben  dem  Dichter  aber  Virgilstellen  vorgeschwebt;  vgl.  Aen. 
5,685:  Tum  pius  Aeneas  humeris  abscindere  vestem;  Aen.  12,601: 
Multaque  per  maestum  demens  effata  furorem  Purpureos  moritura 
manu  discindit  amictus  (Amata);  12,609:  it  scissa  veste  Latinus, 
Conjugis  attonitus  fatis.    Auch  trabea  =  prächtiges  Staatskleid  der 
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Könige,  Konsuln  etc.,  ist  aus  dem  Virgil  bezogen  (vgl.  Aen.  11,334: 
sellam  regni  trabeamque  insignia  nostri;  7, 188  u.  612),  findet  sich 
aber  auch  Prud.  c.  Symm.  1, 349,  doch  nicht  in  der  Vulg.  —  GL  1, 280 
zu  1.  Reg.  9,2  humeru8:  ahsala;  1,409  dsgl.  ab  -ro:  fona  ah&ala;  2,71 
-ros:  herti;  3, 4  Voc.  S.  G.  umerus:  ahsla;  3, 241  II.  S.  scvltra  r.  ahsela; 
3, 276  H.  S.  scultera;  2, 518  zu  Prud.  c.  Symm.  1, 349  trabeas :  trem- 
bila;  2,659  zu  Aen.  7,188  (succinctus)  trabea:  trempile;  4,104  Sal. 
trabeum:  trempil  (dremil,  zochor);  1,282  infima:  nidarosta;  1,387  zu 
Judic.  6, 15  nidiriu. 

383.  Et  nunc  huc  animum  c  elerem ,  nunc  div  i- 
dit  illuc"]  B  ist  nachgebildet  Aen.  4, 285  bezw.  8, 20 :  Atque  animum 
nunc  huc  celerem,  nunc  dividit  illuc  und  bezeichnet  trefflich  diu 
nervöse  Hast,  mit  welcher  der  König  bald  diesen,  bald  jenen  Gedanken 
ergreift,  um  einen  Ausweg  aus  seiner  Verlegenheit  zu  entdecken.  Da 
man  dies  verkannte,  ist  in  den  übrigen  Hss.  celerem  in  tristem  ver- 
ballhornt; vgl.  Althof  S  181  u.  e  366  gegen  v.  Winterfeld  9  556  u. 
Y  17;  Strecker  y  19.  —  Gl.  1,100  diuidemur,  -tmur;  zasceidamcs; 
1,106  -dit:  zatailit. 

384.  A  e oli eis  —  procellis]  zu  Aeolus,  dem  Beherrscher 
der  Winde,  gehörig;  vgl.  Aen.  5,791:  Aeoliis  nequiquam  freta  pro- 
cellis. —  Gl.  2,646  zu  Aen.  1,395  turbabat;  stoupta;  1,230  procella: 
unstüli,  unst;  1,726  zu  Luc.  8,23  tunst;  2,638  zu  Georg.  3,259  -lis: 
tunstin;  4, 14  -la :  tunst,  hagal. 

385.  intestinis  rex  fluctuat  undique  curis] 
vgl.  Aen.  8,19:  magno  curarum  fluctuat  aestu;  Catull.  64,62:  mag  ms 
curarum  fluctuat  undis;  Beow.  1993:  Ich  sott  Herzenskummer  drob 
In  wallender  Sorge  (sorhwylmum);  282:  cearwylmas;  2067:  ccar- 
wälmum.  —  Gl.  1,150  fluctuat:  flozzet;  1,151  undeot;  2,419  zu  Prud. 
H.  a.  somn.  136  (Mens  fluctuare  nescit)  fluctuare:  vuadalun. 

386.  v  arium  pectus  v  ario  —  ore  imitatus]  der 
wechselnden  Stimmung  durch  wechselnde  Miene  Ausdruck  gebend. 
Schwerlich  ist  Ekkehard  hier,  wie  dies  Strecker  ß  359  annimmt,  durch 
Aen.  8,21:  (animum)  In  partisque  rapit  varias  beeinflusst  worden. 
Eine  ähnliche  Stelle  ist  Sali.  Jug.  51, 1 :  facies  totius  ncgoti  varia. 

387.  GL  2,329  prodant:  melden;  1,260  tolerat:  tholet;  2,163 
fardulti;  4,22  inthabet,  tholet  (tollerat:  sustinet,  patitur). 

388.  Gl.  4,14  promit:  fräpringit,  chundit;  promunt:  —  — 
chinunt. 

389.  fastidit]  vgl.  Eclog.  2,73;  Cul.  58;  4.  Esdr.  9,11. 
Gelegentlich  der  Trauer  um  Siegfrieds  Tod  heisst  es  Nib.  1057— 1058 
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von  seinem  Gesinde:  Si  heten  naht  vil  arge  unt  vü  müelichen  tac. 
An'  ezzen  und  an  trinken  beleip  da  manic  man,  und  1072:  Do  was 
der  etelicher,  der  drier  tage  lanc  Vor  dem  grözem  leide  niht  az  noch 
entranc.  —  Gl.  4,16  quippe:  kiuuisso,  maxime  certe,  nimirum,  sine 
dubio;  2,  678  zu  Eclog.  2, 73  fastidit:  intuerdet;  2, 380  -dire:  curlustan; 
2,420  zu  Prud.  H.  jej.  89  -dio:  vueigiri. 

390.  Nee  placidam  menbris  potuit  dar e  cur a 
quiet  em]  vgl.  Aen.  4, 5 :  nee  placidam  membris  dat  cura  quietem; 
1,691;  8,30;  10,217.  —  Gl.  2,472  zu  PrucL  c.  Symm.  2,681  placidum 
(quid):  ßemftis;  3,3  Voc.  S. G.  membra:  lidi;  2,168  quietis:  resti; 
2,318  quies:  rauua, 

391.  üb i  nox  rebus  j am  dempserat  atra  colores] 
vgl.  Aen.  6,272;  rebus  nox  abstulit  atra  colorem;  1,69.  5,721:  nox 
atra.  —  Gl.  1,12  atcr:  salouuer,  atra:  salauuo;  2,423  zu  Prud.  H.  o. 
hör.  75  (Urnen)  atrum:  finstara. 

392—393.  Vgl.  H.  24, 3 :  aöxap  'AxOXs&c  KXote  cpUou  sxdpoa  |M|lvi)- 
(itvoc,  o\>öi  |uv  örcvo;  "Hipsi  7iavÖotp,dxü)p,  dXX*  ioipdqptx  ivO-a  xai  ivd>a  etc.; 
Ulrich  v.  Lichtenst.  Frauend.  Str.  142:  Ich  was  die  naht  in  maniger 
clage,  Unz  daz  mir  Icom  der  ander  tac.  Jezuo  ich  saz,  iezuo  ich  lad, 
Jezuo  ich  stuont,  iezuo  ich  gie,  Ich  want  mich  dort,  ich  want  mich 
hie,  Die  hende  min  ich  ofte  want. 

392.  D  eeidit  in  lectum]  1.  Macc.  6, 8 fg.  wird  erzählt, 
wie  König  Antiochus  auf  die  Kunde  von  der  Niederlage  seines  Heeres 
seHr  betrübt  wurde,  sich  krank  niederlegte,  keinen  Schlaf  mehr  finden 
konnte  vor  Kummer  und  Herzeleid  und  schliesslich  starb;  v.  8  heisst 
es  hier  wie  bei  Ekkehard:  deeidit  in  lectum.  Dieser  Bericht  scheint 
im  W.  verwertet  zu  sein;  vgl.  Strecker  8  634;  auch  1.  Macc.  1,6: 
(Alexander  M.)  post  haec  deeidit  in  lectum  —  dasselbe  Kapitel  scheint 
auch  v.  7  ig.  benutzt  zu  sein ;  vgl.  oben  Anm. ;  Hrotsv.  Agn.  115 :  Deei- 
dit in  lectum  stultissimus  ille  virorum.  —  nee]  =  non,  vgl.  v.  874.  — 
lumina  clausit]  vgl.  Aen.  10,  746  u.  12, 310 :  in  aeternam  clau- 
duntur  lumina  noctem;  Met.  3, 503 :  Lumina  nox  clausit.  —  Gl.  1, 260 
u.  3, 1  Voc.  S.  G.  lectus:  petti. 

393.  Nunc  latus  in  dextrum  fultus]  vgl.  Eclog. 
6,53:  latus  niveum  molli  fultus  hyacintho.  —  Gl.  2,331  fultus: 
kastiurter. 

394.  j  aculo  p  ectus  transfixus  acuto]  vgl.  Aen. 
11,574:  jaculo  palmas  oneravit  acuto;  Psych.  50:  Transfigit  gladio; 
Hrotev.  Prooem.  18:  jaculo  mea  viscera  laesit  acuto;  Nib.  213:  ma- 
negen  seärpfen  ger;  73,  440,  916.  —  Gl.  1,281  iacula:  uurfi,  skuzzi; 
2,170  anagiuurfida;  3,638  -lum;  geschoz;  2,171  transfigant:  duruh- 
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stehan;  1,36 — 37  acuto:  orthaft,  uuassemo;  1,120  -tus:  huuuas;  2,690 
zu  Aen.  1,45  (scopulo)  -to:  uuassemo. 

395.  P  alpitai]  =  sich  oft  und  rasch  bewegen,  zappeln, 
zacken,  zittern;  vgl.  Met.  6,560:  Palpipat  (nänil.  die  ausgeschnittene 
Zunge);  Psych.  593:  —  animam,  nullo  quae  vulnere  rapta  Palpitat: 
H.  Epiph.  121:  Aut  in  profundum  palpitans  Mersatur  infans  gur- 
ffitem.  Ekkehard  hat  bei  v.  394— 395  vorgeschwebt  2.  Reg.  18,14: 
Tulit  ergo  (Joab)  tres  laneeas  in  manu  sua  et  infixit  eas  in  cords 
Absalom,  cumque  adhuc  palpitaret  etc.  —  St.  G.  Hs.  292,  11.  Jh.  pal- 
pitat: zabelota;  Gl.  2,317  zapulot,  spratalot;  2,385  zu  Psych.  594 
zabulot;  2,395  -tantis:  spratalontes;  2,490  zu  Prud.  H.  jejun.  142  -tat: 
hantslagota;  2,748  -tdbat:  atamota. 

396.  Et  modo  subreptus  fulcro  consederat 
amens]  Zu  den  Varianten  vgl.  Althof  €  353.  —  Die  Stelle  ist  von 
mittelalterlichen  Schreibern  und  neueren  Übersetzern  missverstanden 
worden.  Pannenborg  1, 1137  übersetzt :  „Dann  kriecht  er  hinunter 
vom  Bett  und  setzt  sich  auf  den  Bettpfosten."  Allein  surreptus  ist 
mediales  Part.  Perf.  nicht  von  surrepere,  sondern  von  surripere;  die 
Worte  bedeuten  daher:  er  entriss,  entwand  sich  dem  Bette;  vgl.  Sueton. 
Gramm.  15 :  puer  catenis  surreptus.  —  Du  Cange :  fulcrum  proprie 
est  id,  quo  lectus  fulcitur  et  sustinetur,  qua  notione  Suetonius  dixit 
„ftilcrum  lecti";  de  lecto  igitur  integro  per  synecdochen  dicitur. 
Gl.  2,460  zu  Prud.  Hamart.  329  fulchro:  fedarpete;  2,529  zu  Prud. 
c.  Symm.  2,616  fulchra:  pette;  3,618  fulcrum:  pette;  1,166  amens: 
urmot;  2,766  auuiziloser;  2,783  -tes:  toponte. 

397.  surgens  discurrit  in  urb  em]  urbe  B.  Nach 
Norden  ß  18  hat  der  Dichter  stat  (Stätte)  und  Stadt  verwechselt; 
das  ist  nicht  wahrscheinlich.  Meyer  erklärt  sich  ß  145  Anm.  mit 
Hecht  gegen  Streckers  Annahme  ß  359,  Ekkehard  habe  bei  der 
Schilderung  des  Ärgers  Attilas  die  im  Anfange  des  4.  Buches  der 
Aeneis  geschilderte  Liebesqual  der  Dido  nachgeahmt  (vgl.  4,68: 
Uritur  infelix  Dido  totaque  vagatur  Urbe  furens;  vgl.  auch  7,377: 
[ '  Allecto"]  sine  more  furit  lymphata  per  urbem)  und  Attila  in  den 
Strassen  der  Stadt  Beruhigung  suchen  lassen;  der  Dichter  habe  eine 
solche  Geschmacklosigkeit  gewiss  nicht  begangen.  Meyer  entscheidet 
sich  für  Grimms  Konjektur  orbe  und  gegen  Pannenborgs  Auf- 
fassung  1,1138,  denn  urbs  heisse  nun  einmal  „Stadt",  nicht  „Burg", 
nicht  „Palast".  Dass  dies  aber  für  das  mittelalterliche  Latein  nicht 
zutrifft,  ist  oben  Anm.  zu  v.  96  gezeigt.  Attila  rennt  also,  weil  er  in 
seinem  Schlafzimmer  keine  Kühe  finden  kann,  in  die  äussere  Burg 
hinaus  (in  urbem)  bezw.  in  der  inneren  Burg  umher  nach  der  Lesart 
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in  urbe.  —  GL  1,718  zu  Matth.  26,62  surgens:  vf  scrichente;  1,277 
zu  Gen.  49,22  discurrerunt:  lauffoton. 

398.  Atque  thorum  veniens  simul  attigit  atque 
reliquit]  Meyer  a  389 :  „Grammatik  und  Klang  scheinen  statt  des 
ersten  atque  zu  fordern  adque."  Aber  der  blosse  Accusativ  auf  die 
Frage  wohin?  ist  bei  Dichtern' häufig,  z.  B.  Aen.  1,2:  Italiam,  fato 
profugus,  Lavinia  venu  Litora;  4,124:  Speluncam  Dido  dux  et  Tro- 
janus  eandem  Deveniunt;  Met.  3,462:  Verba  refers  aures  non  perve* 
nientia  nostras.  Übrigens  macht  v.  Winterfeld  ß  564  darauf  auf- 
merksam, dass  ein  atque  in  mittelalterlichen  Hss.  sowohl  adque  wie 
atque  bedeuten  kann;  vgl.  P.L.  3,257,13;  346,9.20;  360,11  etc.: 
ad  —  at.  —  thorum]  hält  Strecker  ß  360  Anxn.  für  das  Objekt 
zu  attigit;  ich  ziehe  es  auch  zu  veniens,  fasse  dies  gleich  Strecker 
prägnant  =  reveniens  auf  und  weise  hin  auf  OvicL  Her.  5, 57 ;  13, 101 ; 
Propert.  2,23,20;  Phaedr.  4,21;  Cic.  Herenn.  4,21,29;  Liv.  38,42; 
Tac.  Hist.  2, 38  etc.  Also :  Attila  rannte  in  die  Burg  hinaus,  und  als 
er  zu  seinem  Bette  zurückkehrte,  berührte  er  dasselbe,  um  es  sogleich 
wieder  zu  verlassen.  —  Voc.  S.  G.  torus:  petti;  Gl.  1, 260  torus,  thorus: 
resti,  lectum. 

399.  T  aliter  ins  omnetn  consumpserat  Attila 
no  et  ein]  vgl.  Aen.  9, 166 :  noctem  custodia  ducit  Insomnem  ludo; 
Esther  6, 1 :  Noctem  illam  duxit  rex  insomnem;  Hrotsv.  Gong.  223 : 
Dux  pius  insomnem  coepit  transducere  noctem.  Ruodl.  5,572:  Per- 
vigil  insomnem  vellet  flens  ducere  noctem.  —  consumpserat  — 
noctem]  vgl.  Aen.  2,  795 :  consumpta  nocte.  —  GL  2, 429  zu  Prud. 
P.  Vinc.  263  insomne:  slaflosiz;  2,651  zu  Aen.  3,151  (in  somnis!) 
insomnis:  slaflosar;  2, 696  zu  Aen.  4, 9  -nia:  slafelosi;  1, 91  consumpta: 
kaenteotiu. 

400.  per  amica  silentia]  bei  Virgil  und  in  den  Met.  nur 
der  Plur.  silentia;  vgl.  Aen.  2,255:  ibat  A  Tenedo  tacitae  per  amica 
silentia  lunae;  Prud.  c.  Symm.  II.  Praef.  44:  tuta  silentia.  — 
Gl.  1, 125  profugus:  antrunneo;  2, 317  antrunno;  1, 232  reckio,  freideo; 
1,312  zu  Gen.  4,12  freidig;  1,458  zu  4.  Reg.  9,15  framfluhtiker; 
2,273  comite:  kaf artin;  4,136  Sal.  comes:  geuerte;  2,716  zu  Aen. 
2,147  (dictis)  amicis:  friundlicun;  2,643  zu  Georg.  4,115  amicos 
(imbres):  frivntlicha;  1,236  silentium:  thakendi;  2,247  suuicunca, 
suigunga. 

401.  Nib.  1301  ist  die  Ens  die  Grenze  zwischen  Etzels  Reich  und 
Rüdigers  Markgrafschaft.  —  S  uspe  etam  —  relinquere 
t  erram]  vgl.  Aen.  3, 550 :  Orajugenumque  domos  suspeetaque 
linquimus  arva;  suspectus  =  gefürchtet;  vgl.  v.  1086;  Gl.  2,456  zu 
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Prud.  H.  Epiph.  106  (frans)  suspecta:  turuvariv,  anisazzic;  2,852  zu 
Aen.  3,550  zuruvariv. 

402.  erupit  cras]  =  tempus  matutinum  oder  posterus  dies, 
wird  mit  Unrecht  von  Grimm  L.  G.  S.  69  ata  eine  deutache  Wendung, 
von  Linnig  S.  25  als  ein  köstlicher  Teutonismus  bezeichnet;  vgl. 
Martial.  5, 58 :  cras  istud;  Persius  5,68:  aliud  cras,  cras  hesternum; 
Tac.  Ann.  1, 28 :  noctem  —  in  scelus  erupturam;  lob  30, 26 :  eruperunt 
tenebrae;  Jes.  58, 8:  erumpet  quasi  mane  lumen  tuum.  —  patri- 
busque  vocatis]  vgl.  Aen-  11, 379 :  patribusque  vocatis;  5, 758 : 
patribus  dat  iura  vocatis.  Meyer  a  389 :  „Man  stelle  sich  nicht  einen 
Staatsrat  vor.  Hier  brauchte  es  kräftige  Krieger,  die  sich  an  Walther 
wagen  können."  Der  Ausdruck  ist  keineswegs  so  ungeschickt  entlehnt, 
wie  Strecker  y  351  meint.  Schon  die  Hofetikette  erfordert  es, 
dass  Attila,  modern  ausgedrückt,  nicht  die  jungen  Leutnants,  sondern 
die  gereiften  Exzellenzen  zusammenruft.  Falls  diese  etwa  selbst  nicht 
mehr  die  jugendliche  Elastizität  besassen,  um  die  Verfolgung  in  die 
Hand  zu  nehmen,  so  waren  sie  doch  imstande,  dem  Könige  aus  ihren 
Untergebenen  die  geeigneten  Leute  namhaft  zu  machen  und  mit  den 
nötigen  Weisungen  zu  versehen.  Patres  bedeutet  hier  Vornehme, 
Rangalteste;  vgl.  Cic.  R.p.  2,  8:  ( Senator  es)  prineipes,  qui  appeüati 
sunt  propter  caritatem  patres;  Liv.  1, 8 :  patres  ab  honore  —  appeüati; 
Cic.  Farn.  9, 21  =  Patricier ;  Mon.  Germ.  S.  S.  1, 140 :  homines  majores 
natu  =  optimates;  1, 141 :  omnes  primores  ac  majores  natu  Baioarii. 
—  Bolandsl.  65 :  Karl  an  sineme  gebete  Iah  Um  an  then  morgenliehen 
tah.  Tho  lathete  er  zwelf  lierren,  Thie  thie  wisesten  wären,  Thie 
sines  heres  phlegeten.  —  Gl.  1,118  erumpit:  arprihhit;  1,119:  uz 
irprihit,  arplestit;  4, 138  Sal.  cras:  morgen. 

404.  liciscam]  Wolfshund ;  vgl.  Isid.  Orig.  12,  2 :  Lycisci 
autem  dieuntur,  ut  ait  Plinius,  canes  nati  ex  lupis  et  canibus,  cum 
inter  se  forte  miscentur.  Ekkehard  hat  benutzt  Eclog.  3,18,  wo 
Lycisca  jedoch  der  Name  einer  Hündin  ist:  multum  latrante  Lycisca; 
auch  Met.  3, 220  kommt  der  Hundename  Lycisce  (XoxCoxi)  Wölfchen) 
vor.  —  nequam  —  liciscam]  Der  Hund  stand  bei  unseren 
Vorfahren  in  Verachtung,  was  wohl  auf  biblischen  Einfluss  zurück- 
zuführen ist.  Im  alten  Testamente  wird  von  den  Hunden  nur  ver- 
ächtlich gesprochen,  wie  überhaupt  bei  den  semitischen  Völkern. 
Vgl.  Konr.  v.  Würzb.  Troj.  Kr.  11020:  schebiger  hunt;  Stricker,  Karl 
d.  Gr.  10086:  Las  uns  von\  disen  Kunden  (den  Heiden);  Salm.  u. 
Mor.  1,418:  der  heidenisch  hunt;  Parz.  14,442:  ir  ungetriuwer  hunt! 
v.  d.  Hagen,  Minnes.  3,57  b:  ir  valscher  hunt!;  Jus  Tremonense: 
canis,  cauda  canisf  Daraus  erklärt  sich  die  alte,  auch  im  Norden 
bekannte  Sitte,  Verbracher  zwischen  Hunden  oder  Wölfen  aufzuhäufen 
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(vgl.  Grimm  R.  A.  S.  085),  oder  die  Hunde  tragen  zu  lassen»  Tgl.  R.  A. 
S.  715  fg.  Der  ursprünglichen  germanischen  Auffassung  entsprechend 
gilt  der  Hund  aber  auch  als  Symbol  der  Treue  (vgl.  v.  d.  Hagen, 
Minnas.  3, 107a)  und  findet  sich  daher  oft  auf  mittelalterlichen  Grab- 
denkmälern, zu  Füssen,  der  Frauen  hingeschmiegt,  dargestellt,  z.  B. 
auf  dem  Grabsteine  der  Gemahlin  Ruprechts  von  der  Pfalz  bei 
Stacke  1,661  und  der  Agnes  Bernauerin  1,688.  Bartsch,  Dtsche. 
Treue  in  Sage  und  Poesie,  1867,  S.18:  „Der  Typus  der  Untreue  ist 
der  Wolf;  an  Treue  ein  Wolf  oder  der  ungetreue  Wolf  wird  ein 
ungetreuer  Mann  bezeichnet:  Alberte  Ulrich  801,  Ottacker  818a,  835a. 
Solarlied  31:  Wolfgestalt  gewinnen  alle.  Die  wandelbaren  Sinnes 
sind.  —  Gl.  2,680  zu  £clog.  8,18  lieisca:  pracehin;  8,49  listicus 
(sie!):  prakke;  8,79  H. S.  liciscus:  wolfbUo  ex  lupo  et  cane  matre; 
3,80  H.  S.  -sca:  mistpella  uel  brachen  etc.;  vgL  3,201  u.  3,819.  — 
3, 244  H.  S.  —  zoha. 

405—407.  Hunc  ego  mox  auro  vestirem  saeps 
recocto  Et  tellure  quidem  stantem  hinc  in  de 
onorarem  Atque  viam  penitus  clausissem  vivo  ta- 
lentis.']  Attilas  Versprechen,  den,  welcher  ihm  den  Flüchtling 
zurückbringt,  mit  Gold  zu  umhüllen,  erinnert  an  den  alten  Brauch, 
widerrechtlich  getötete  Tiere  oder  Menschen  mit  Weizen  bezw.  Gold 
zu  bedecken  und  dieses  als  Busse  zu  entrichten.  Ausdrücke  für  das 
Umhüllen  sind  in  den  von  Grimm  R.A.  zitierten  Quellen:  cooperire, 
operire,  bedecken  oder  behusen,  begiessen  und  bedecken,  beschütten, 
an.  hylja.  Die  Edden  berichten,  dass  Odin  und  seine  Genossen  zur 
Busse  für  den  in  Ottergestalt  von  ihnen  getöteten  Sohn  Hreidmars 
so  viel  Gold  bezahlen  mussten,  als  nötig  war,  den  aufgehängten  Otter- 
balg inwendig  zu  füllen  und  auswendig  zu  umhüllen.  Nach  einer 
von  Fredegar  Kap.  60  erzählten  Sage  mussten  einst  die  Westgoten 
einen  Mordanschlag  auf  den  Frankenkönig  damit  büssen,  dass  sie 
einen  fränkischen  Gesandten  samt  seinem  Pferde  bis  zur  Lanzenspitse 
(nach  Aimoin  1, 20  nur  die  vom  Reiter  aufrecht  gehaltene  Lanze)  mit 
Goldmünzen  bedeckten.  Von  dem  vom  Magdeburger  Erzbischofe 
i.  J.  1278  gefangenen  Markgrafen  Otto  IV.  von  Brandenburg  erzählt 
die  Magdeburger  Chronik  (Meibom,  S.  S.  rer.  germ.  2,332),  er  habe, 
als  er  sich  mit  4000  Mark  Goldes  losgekauft  hatte,  gemeint,  das  sei 
kein  rechtes  Lösegeld  für  einen  Markgrafen.  Man  hätte  so  viel  Gold 
und  Silber  von  ihm  fordern  sollen,  wie  nötig  wäre,  ihn  auf  seinem 
Pferde  sitzend,  bis  zur  Spitze  der  hochaufgerichteten  Lanze  zu  be- 
decken. Vgl.  Grimm  R.A.  S.  668  fg.,  677;  L.G.  S.80;  Geyder 
S.  157  ig. 

Nicht  nur  die  Sitte  des  Umhüllens  mit  Gold  ist  echt  germanisch, 
sondern  auch  die  Art  der  Darstellung  bei  Ekkehard,  welche  die  für  das 
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deutsche  Epos  so  charakteristische  Form  der  Variation  zeigt-  Man 
▼ergleiche  mit  Ekkehards  Worten  die  von  Grimm,  R.A.  S.  677  und 
L.G.  S.  80  Anm.  zitierte  Stelle  der  Hervararsaga :  Mun  ek  um  pik 
sitjanda  silfri  mafla  Bnn  ganganda  pik  gulli  steypa,  Svä  ä  alla  rega 
vtlti  baugar  —  und  die  von  Strecker"  y  13  angeführte  alte  lateinische 
Übersetzung:  Tibi  sedenti  argentum  adapiabo  Et  ad  incedentem  te 
aurum  cireumfundam,  üt  ab  omni  parte  annuli  aurei  eircumvolvantur. 
Diese  Stelle  erläutert  nicht  nur  vollkommen  die  Worte  Ekkehards, 
sondern  zeigt  auch  insofern  augenfällige  Übereinstimmung,  als  sich 
in  beiden  Gedichten  der  Gedanke  in  dreifach  variierter  Form  findet, 
wie  Strecker  hervorhebt.  Mit  Recht  bezweifelt  derselbe  daher,  dass 
diese  Partie  aus  einem  von  Ekkehard  benutzten  lateinischen  Prosa- 
Auszuge  der  Walthersage  (vgl.  W.  P.  I.  55)  stamme;  dass  diese  epische 
Formel  aber  gerade  aus  einem  Waltherepos  und  nicht  aus  irgend  einer 
anderen  Dichtung  übernommen  sei,  lasst  sich  m.  E.  nicht  behaupten. 

405.  auro  —  saepe  reco  et  o]  vgl.  Aen.  8, 624:  laeves  oerea* 
electro  auroque  recocto  =  geläutertes  Gold,  5ßp*j^ov  xp,Jciov>  obryzum; 
2.  Chron.  3,5;  lob  28,15;  31,24;  Jes.  13,12;  Dan.  10,5.  Vita 
Sti.  Eligii :  cum  —  veüet  domesticus  simul  ac  monetarius  aurum  ipsum 
fornacis  coctione  purgare,  ut  juxta  ritum  purissimum  ac  rutilum 
aulae  regit  praesentaretur  metallum;  Prud.  H.  jejun.  77:  si  rudis  Auri 
recoeta  vena  pulcrum  splendeat;  Ven.  Fort.  Vita  Sti.  Mart.  1,127: 
ter  cocto  ardentior  auro;  Theodulf  25,13,  P.  L.  1,483:  fades  (Ca- 
roli  M.)  ter  cocto  clarior  auro.  —  auro  v  e stire  m]  Die  Worte 
stammen  aus  der  Vulg. ;  vgl.  ExocL  30,3:  Veetiesque  ülud  (altare) 
auro  purissimo;  37, 2  u.  4;  37, 26;  3.  Reg.  6, 20;  10, 18;  2.  Chron.  9, 17, 
wo  überall  von  Gegenständen  die  Rede  ist,  die  mit  Gold  bekleidet 
werden.  —  Gl.  2,713  zu  Aen.  8,624  (auro)  recocto:  Gesodemo;  1,51 
obrizum:  arsotan  gold;  1,464  irsotanes,  vparguldi;  1,505  zu  lob  28,15 
irsotanaz;  1, 506  zu  lob  31, 24  irsotanemo  golde;  1,  509  zu  lob  28, 15 
gismelcit;  2,18  smelzigold;  4,118  Sal.  uparguldi;  4,216  gesoten  gold. 

406.  hin  c  in  de]  von,  auf  allen  Seiten.  —  onerarem] 
vgL  Aen.  3, 485 :  Textüibusque  onerat  donis. 

407«  p e n i t u «]  gänzlich,  vollständig.  —  viam  clausissem] 
vgl.  Liv.  29,2;  Stat.  Theb.  2,6  etc.  —  vivo]  als  Dativ  aufgefasst, 
gibt  einen  sehr  guten  Sinn  und  bildet  einen  Gegensatz  zu  dem  Leich- 
nam, der  sonst  auf  solche  Weise  zur  Büssung  der  Schuld  mit  Gold 
zugedeckt  und  zugestellt  wird;  Grimm  L.  G.  S.  80;  Meyer  a  389.  Dieser 
Deutung  steht  allerdings  der  Umstand  entgegen,  dass  die  sorgfältigeren 
Dichter  zwar  das  o  des  Gerundiums,  des  Imperativs  und  der  Adverbien, 
aber  nicht  das  des  eigentlichen  Ablativs  und  des  Dativs  kurz  brauchen ; 
vgl.  Traube  S. 28  Anm.;  Hrotsv.  von  v.  Winterfeld  S. 546.     Letzterer 
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f asst  daher  gleich  Peiper  S.  25  vivo  =  si  vivo  (vgl.  Plaut.  Cas.  1, 1, 27 ; 
Pseud.  5,2,26;  Terent.  Eun.  5,2,19;  Andr.  5,2,25),  „so  wahr  ich 
lebe" ;  doch  vermisse  ich  Beispiele  für  die  Auslassung  von  si  in  diesem 
Falle.  —  Gl.  3, 2  Voc.  S.  G.  via:  uuec;  1, 287  zu  Lev.  5, 8;  2, 106;  2, 329 
penitus:  karo. 

408—414.  Simons  y  21  macht  darauf  aufmerksam,  dass  keiner 
Walther  anzugreifen  wagt,  wie  sich  niemand  an  Mezentius  herantraut; 
vgl.  Aen.  10, 714 :  —  Haud  aliter,  justae  quibus  est  Mezentius  irae, 
Non  ulli  est  animus  stricto  concurrere  ferro. 

408.  tyrannus]  vgl.  Aen.  4,320;  7,266;  12,75;  Mon.  Sang. 
1, 12 :  comedente  autem  Carolo  ministrabant  duces  et  tyranni  vel  reges 
diversarum  gentium.  Fürsten,  wahrscheinlich  Beherrscher  von  Län- 
dern, die  dem  Könige  unterworfen  waren,  wie  sie  sich  am  Hofe  des 
historischen  Attila  und  Etzels  im  Nib.-L.  aufhielten.  Nib.  1342  reiten 
unter  Etzels  Gesinde  wol  vier  und  zweinzec  fürsten  rieh  unde  her; 
Str.  1391  werden  sogar  zwelf  hünige  als  an  seinem  Hofe  lebend  ge- 
nannt. Vgl.  Esther  6,9:  et  primus  de  regiis  prineipibus  ac  tyrannis 
teneat  equum  ejus;  Sap.  12,14:  neque  rex  neque  tyrannus.  — 
Gl.  1,658  zu  Dan.  1,3  tyrannorum:  herrono;  2,97  -nus:  riiehisonter. 

409.  dux]  ahd.  herizogo,  mhd.  herzöge,  schwm.,  ursprünglich 
der  vom  Volke  gewählte  Heerführer  (vgl.  Tac.  Germ.  7:  duces  ex 
virtute  sumunt),  im  Frankenreiche  königlicher  Beamter,  der  mehrere 
Gaue  verwaltet  und  den  Grafen  derselben  (vgl.  Anm.  zu  W.  583) 
übergeordnet  ist.  Diese  immer  selbständigere  und  mächtigere  Stellung 
wurde  früh  erblich,  und  so  entwickelte  sich  aus  derselben  ein  Stammes- 
fürstentum, welches  von  Karl  d.  Gr.  nur  vorübergehend  beseitigt  wurde 
und  nach  dem  Verfalle  der  karolingischen  Macht  sich  aufs  neue  und 
dauernd  befestigte.  Nib.  1843  wird  der  herzöge  Rämunc  üzer  Vlachen 
lant  genannt,  der  700  Mannen  bei  sich  hat.  Wahrscheinlich  hat  aber 
Ekkehard  unter  dux  einen  Heerführer  verstanden.  —  m  i  l  e  *]  =  freier 
Vasall;  vgl.  Anm.  zu  v.  1311.  Die  milites  werden  Cas.  S.  G.  Kap. 
51,77  u.  84  der  famüia  Oalli,  den  unfreien  Dienstleuten,  gegenüber 
gestellt.  Leztere,  die  ministri,  Ministerialen,  ahd.  dionostman,  mhd. 
dienestman,  leisteten  Dienste  an  den  Höfen  der  Grossen  und  bildeten 
ihre  Umgebung,  ihr  Ingesinde.  Durch  Leistung  von  Hof-  und  Kriegs- 
diensten, sowie  durch  den  Besitz  von  Lehen  gelangten  sie  allmählich 
zu  einer  bevorzugten  Stellung  unter  den  abhängigen  Leuten  und 
bildeten  sich  zu  einem  besonderen,  waffentragenden  Stande  heraus, 
der  schliesslich  in  dem  niederen  Adel  aufging.  Da  sich  auch  freie 
Vasallen  zu  den  vorteilhaften  Hofdiensten,  besonders  als  Kämmerer, 
Truchsess,  Schenk,  Marschall,  drängten,  fand  mehr  und  mehr  eine 
Vermischung  der  Ministerialität  und  der  Vasallität  statt,  wie  sie  uns 
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z.  B.  im  Nib.-L.  begegnet,  wo  der  freie,  edle  Vasall  Hagen  vielfach  die 
Bolle  eines  niederen  Ministerialen  spielt;  vgl.  darüber  Härtung 
S.  51  ig.  —  Gl.  3?  134  H.  S.  comes:  grauo;  3, 378  greue;  1,  80  militum: 
milizzo  anti  harimanno;  1, 145  herimanno,  heri;  2, 462  zu  Psych.  5 
milite:  chemphin;  3,134  H.  S.  miles:  riter,  riter;  3,428  degen. 

410.    Gl.  4,15  quamuis:  inti  thoh  zisperi;  1,240  uires:  makin. 

412.  Ambiref]  =  studere,  vgl.  „mit  etwas  umgehen";  vgl. 
Hrotsv.  Calim.  9,23:  a  deo  dimitti  ambiat.  —  gazam  infarcire 
cruminis]  vgl.  Psych.  459 :  juvat  infarcire  cruminis  Turpe  lucrum. 
—  Gl.  2,475  zu  Prud.  P.  Calag.  12  ambiant:  gerant;  2,411  zu 
Psych.  459  infarcire:  instoncon;  crumenis:  sechilon;  2,499  dsgl. 
instungon  —  Sektion;  2,464  dsgl.  crumenis:  putilan;  St.  G.  Hs.  292, 
9.  Jh.  cruminis:  seckilon;  Voc.  opt.  Sekkel.  —  Vgl.  Amm.  Marc.  31,2: 
(Hunni)  auri  cupidine  immensa  flagrantes.  Doch  auch  in  den  deut- 
schen Epen  ist  die  Aussicht,  Goldschätze  zu  erwerben,  ein  mächtiges 
Heizmittel,  sich  in  Abenteuer  und  Gefahren  zu  begeben,  denn  der 
Besitz  von  Gold  macht  frei,  unabhängig  und  mächtig,  wie  denn  rieh 
sowohl  reich  als  mächtig  bedeutet. 

418—414.  W  altharium  —  vir  um}  treffendes  Beispiel  der 
für  die  germanische  epische  Poesie  charakteristischen  Variation; 
vgl.  Strecker  y  14.  Die  Wiederholung  eines  Begriffes  durch  ein 
anderes  Wort  statt  durch  ein  einfaches  Pronomen  findet  sich  z.  B. 
Hildebr.-L.  4:  Sunufatarungo  —  *  gurtun  sih  iro  suert  ana. 
H elidos ,  ubar  hringä;  Hei.  96 :  Thuo  uuarth  thär  gisamnod  filo, 
Thar  ti  Jerusalem  J  ude  oliudo ,  Uuerodes  t  e  th  e  m 
uuihe ,  thär  sea  uualdand  g  od  Suitho  thiulico  thiggean  scol- 
dun,  Herron  is  huldi;  Musp.  16 :  Denne  der  man  in  paradisu  p ü 
kiuuinnit,  Hus  in  himile;  21  (daz  er)  he  IIa  fuir  harto  uuise, 
P ehhes  pina. 

413.  praesumpserit]  =  sich  erdreisten,  wagen ;  vgl. 
Ysengr.  2, 488 :  ( ut  Stadium)  presumat  nullus  adire  prior.  —  Gl.  4, 12 
presumit:  erpaldet. 

414.  stricto  —  mucrone]  vgl.  Aen.  2, 449  u.  12, 663 : 
strictis  mucronibusj  10,715:  Non  ulli  est  animus  stricto  coneurrere 
ferro;  Roseng.  C.  1827:  mit  verwäf enter  hant.  —  Gl.  1,176  insequor: 
folgern;  2,656  zu  Aen.  6,291  stHctam  (aciem):  arzoganaz;  2,748 
-io:  arzoganemo. 

415.  Gl.  1,129  experiar:  pifindu;  1,278  zu  Judic.  2,22  arsuache; 
4,69  Sal.  -or:  iruaro;  2,249  quantum:  uuiuilo. 

416.  dederit  st  rag  es]  vgl.  Aen.  9, 526 :  Quas  ibi  tum  ferro 
strages,  quae  funera  Turnus  Ediderit;  9,784:  tantas  strages  impune 


Waltharii  Poesis.  145 

per  urbem  Edideritf  12,453:  dabit  —  ille  stragem;  Georg.  3,247: 
siriti/anque  dcdere;  3, 55Ü:  vaiervatim  dat  stragem.  —  sine*vul- 
n  <>  v  e\  über  die  Unverwundbarkeit  Walthers  vgl.  v.  736,  761  fg.  u. 
i)72.  —  Gl.  1,198:  incolomis:  kisunt;  2,648  zu  Aen.  2,88:  canzer; 
2,655  zu  Aen.  5,372  victorem:  dernuvuaschempho. 

417.  potis  est]  vgl.  v.  509,  549,  618;  Aen.  3,671;  9,796; 
11,  US;  Prud.  c.  Symm.  I,  Praef.  84.  —  ullum  —  persuadere] 
vgl.  Cas.  S.  G.  cap.  55 :  persuasus. 

418.  Gl.  1,84  u.  144  conditio:  kascaft;  1,85  u.  145  kiscaft;  1,273 
zu  Lew  25,24  ea;  2,186  -nis:  gisezido;  2,105  -ni:  gidingun;  2,748 
(ad)  -nein:  dinge;  3,420  -ni:  gedinge;  4,5  -o:  euua  kisezit.  — 
S'ih.  2025  bietet  Kriemhilde  vergebens  demjenigen  hohen  Lohn,  der 
ihr  Ilagens  Haupt  bringt:  Si  sprach:  ,J)er  mir  von  Tronege  Hagenen 
xl  liege  Unde  mir  sin  houbet  her  für  mich  trüege,  Dem  fulf  ich  rotes 
tjoldos  den  Etzclen  rant.  Dar  zuo  geebe  ich  im  ze  miete  vil  guote  bürge 
■unde  lant."  etc.  Vgl.  1795:  Der  mir  gwbe  turne  von  rotem  golde  guot, 
D'tscn  videlan-e  xvolde,  ich  niht  best  an,  Durh  sine  swinde  blicke,  die 
irii  an   im  gesehen  hän. 

"Mit  v.  41 S  scheiden  im  Gegensatze  zu  anderen  Überlieferungen 
der  Wnlthcrsage  (Thidhr.-S.,  Biterolf,  Wiener  Fragm.)  die  Hunnen 
gänzlich  aus  der  Dichtung  aus,  was  nach  Kögel  I,  2, 295  fg.  seine 
Krkliirunjr  darin  rindet,  dnss  sie  ursprünglich  mit  der  Sage  von 
Walther  und  Iüldegundc  nichts  zu  tun  hatten,  richtiger  aber  wohl 
da  lauf  zurückzuführen  ist,  dass  es  dem  Charakter  des  alten  Epos 
entspricht,  Personen,  die  dem  Zwecke  der  Dichtung  gedient  haben  und 
in  der  weiteren  Handlung  keine  Rolle  mehr  spielen,  gänzlich  fallen 
y.u    lassen. 

Während  Walther  nach  Ekkehard  ungehindert  aus  dem  Hunnen- 
lande  entkommt,  lassen  ihn  die  drei  oben  genannten  Quellen  einen 
siegreichen  Kampf  mit  den  nachsetzenden  Hunnen  bestehen.  Nach 
Heinzel  S.  62  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  der  Hunnenkampf  eine 
ältere  Vorstellung  ist  als  der  Kampf  mit  Günther,  weil  die  Hunnen 
die  Geschädigten  gewesen  seien,  der  Angriff  der  Burgunden  aber 
etwas  Unbegreifliches  (0  an  sich  habe.  Auch  Jiriczek,  Heldensage 
S.  129,  nennt  die  Hunnen  „die  natürlichen  Verfolger  Walthers".  Aber 
auch  dem  flüchtigen  Hagen  wird  von  den  Hunnen  nicht  nachgesetzt, 
und  ich  vermute,  dass  Ekkehards  Quelle  auch  keine  Verfolgung 
Walthers  kannte;  andernfalls  wäre  es  nicht  einzusehen,  weswegen 
Ekkehard  einen  solchen,  für  seinen  Helden  doch  ehrenvollen  Strauss 
unterdrückt  haben  sollte.  Linnig  S.  98  fg.  ist  der  Ansicht,  Ekkehard 
habe,  durch  ein  künstlerisches  Motiv  bewogen,  die  Verfolgung  Walthers 
durch  Attilas  Mannen  unberücksichtigt  gelassen,  weil  er  das  Interesse 
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41*— £11.  Di«  keidea.  FLnoksLi-ge  koaces  iios 
4{"?agiger  be*ei  werlieker  F*krs  *a.  des  Rkeia. 
ftiiti  kei  Wehrst»  nker  dez  Ssroa  sad  ^elaifei  ia 
ien  Wai|eivald.  Koni?  Gc::ae:.  *ai  liieren 
Tay*  iirei  den  F*:f*t  tji  ikrer  Ankauft  ia 
Kenn3n.it  ge*ew;.  at^a:  *ick  ntit  li  Gt&osits. 
4t:n:er  Ht^ei.  «if.  nax  d*s  Pur.  vel<&es  »iek 
ia.  tiser  Felseaklnft  gekergen  kts.  seiner  Sv-kitx* 
ii   kersnken. 

42*.    GL  &.  tl  H.  S.  *£:**    r*.V   £jhiZ.  :jo*L  rskz  etc.    4. 19  wa. 

*ri"i.*fi    fcmta«««,-  1.31  ?*r*i?a*m:  4.131  SaL  -un;  sanrxL 

421 — 122.     YgL   Prad.    H.   *.   eikam  41:      CxJ2*iifc#     t/tlc^um' 
9<it«er*«  J.u;  ptfduru  iu*it*  *ju  m*icuLu~  ImZizs  /vatüw  eunrieeo  Timi*J 

42L  ^rt«  icccriiMf  ptritir  cx^it  «r:«f  rJ- 
^•fru]  arte  —  *rte.-  dun  Meyer  x  S.57S:  ^G*n*  richtige  «kos 
eine  Kamst  &st  es*.  Vogel  zu  Lackes,  eise  Kusse  w  zu  rangen.*  Ifc- 
gegen.  meia»  Peiser.  der  *rt*  jeesmiric  HA  Tcnzekr.  Jen.  Lit-Zjg.  1S7S. 
S.  439:  J>u  erste  isc  wenn  man  da»  zweite  nodos  auek  •  ersteht. 
cinslu*/*  Gewiss  aber  das  Anfsteüen  und  Bekwiern  «kr  Fallen  und 
LezmraSen  ä$t  wenig  wirksam»  wenn  man  nicht  auch  die  Vqgei  zn 
lacken  weia*.  Auch  letztere»  Tersrekr  Wahker.  on*i  zwar  dnrck  Xack- 
akszes  der  VogeLstinunen.  Lockrafe:  TgL  r.  cL  Hagen»  Misses»  i.  ISA: 
<£*  mUck*  stimm*  uerieittt  ie«  oj*j*l  r*kt4  iuu  if  um  kwöea: 
Axtisger,,  Yolseindiges  Jagd-  n.  Wejdbächleitt  von  dem  VogehtelWn 
1481.  S.  3W :  P*r  V'j*j*ler  q*r  Vytbiuch  pftijft.  Eh  *r  liWit  Fugef  9*901 
1#Ä  «rgrn/ft.     Die  Loekrnf e  wurden  betonden  ¥erminekic  Pfeifen. 
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die  man  auf  verschiedene  Weise  anfertigte,  hervorgebracht;  vgl.  Aitin- 
ger  Kap.  54 :  von  Lockpf eifflein.  Auch  bediente  man  »ich  eines  Lock- 
vogels, besonders  des  Kauzes.  Aitinger  S.  239:  Dieweil  auch  der 
kleine  Vogel,  sonderlich  die  Meyse  gar  schnell  und  gleichsam  fürwitzig 
beyds  auff  Kloben  und  Leimruthen  fallen,  werden  hierzu  die  Meysen- 
beinlein  (nach  S.  205  Pfeifen  aus  Gänseknochen)  ganz  nützlichen  und 
wol  gebrauchet,  wann  man  mit  dens  eibigen  wol  locken  kan.  Eine 
Miniatur  im  Li  vre  du  roy,  modus  du  deduit  royal,  aus  dein  14.  Jahrh. 
(Abb.  bei  Kleinpaul,  Das  Mittelalter,  S.  271)  zeigt  einen  Vogelfänger 
in  einer  Laubhütte,  der  mit  Hilfe  eines  Kauzes  und  durch  Blasen 
auf  einer  Pfeife  Vögel  auf  die  Leimruten  lockt.  —  accersitas\ 
----  arcessitas,  herbeiholen,  herbeirufen;  vgl.  Gl.  1,32 — 33  arcessire: 
soahhen,  sohan,  ladon;  1,  556  zu  Sap.  1, 16  accersierunt :  zuohalatun, 
zuoladitun;  4,131  Sal.  arcessit:  gewinnit;  4,231  -so:  ih  twinge;  4,232 
accerso:  ih  lade;  Dief.  Gl.  ruoffen. 

422.  f  allen s  visco]  vgl.  Georg.  1, 139 :  Tum  laqueis  captare 
feras  et  f allere  visco  Inventum;  4, 40 fg.;  Aen.  6,205;  Prud.  Ha- 
mart.  806:  —  Lapsa  columbarum  nubes  descendat  in  arvum  Ruris 
frugiferi,  laqueos  ubi  callidus  aueeps  Praetendit  lentoque  inlevit 
vimina  visco,  Sparsit  et  insidias  siliquis  vel  farre  doloso  etc.  Viscum 
(Nebenf.  viscus,  i),  die  bekannte  Schmarotzerpflanze  Mistel,  Viscum 
album  L.,  dann  auch  der  aus  den  schleimigen  weissen  Beeren  der- 
selben bereitete  Leim  und  die  damit  bestrichene  Rute  (vgl.  Plaut. 
Bacoh.  5,  2,  39).  St.  G.  Hs.  292,  9.  Jh.  zu  Prud.  viscum:  gluten,  Um; 
159,  10.  Jh.  uiscarium:  fogalchleip;  166,  10.  Jh.  uiscum:  fogüchleib; 
242,  11.  Jh.  uisco  i.  e.  laqueo  uel  fogallim;  Gl.  2,20  uisco:  fogaüime; 
2,656  zu  Aen.  6,205  uiscum:  mistiL  Uiscus  nascitur  de  fimo  turde- 
larum  auium,  id  est  dröscha;  2,  685  zu  Georg.  1, 139  visco :  mit  leime; 
2,726  zu  Aen.  6,205  viscum  id  est  bulis;  vgl.  2,726  zu  Georg.  1,139; 
4,109  Sal.  uiscus:  mistel  oder  lim;  viscum:  lepp;  4,224  viscus  est 
quoddam  Instrument  um,  in  quo  aueupes  uolucres  capiunt,  quod  uulgo 
chlobo  nuneupatur,  pennis  illigatis;  hier  ist  also  das  Wort  meto- 
nymisch für  die  unten  beschriebene  Vogelfalle  gebraucht. 

Über  die  Bereitung  des  Vogelleims  vgl.  Heresbach,  Rei  rusticae 
libri  IV.  Coloniae  1571,  II,  198  fg.;  Aitinger  S.  232;  Memming,  Voll- 
kommener teutscher  Jäger,  1724,  II,  329;  Döbel,  Jäger-Practica,  1754* 
II,  220;  das.  S.  218  fg.  über  die  Kunst,  Krammetsvögel,  Drosseln 
u.  dgl.  mit  dem  Vogelleime  zu  fangen:  Es  ist  ein  fein  Plaisir  mit 

diesem   Vogelfange Wenn  der  Zug  recht  gehet,  fanget  man 

manchen  Tag  wohl  ein  Schock  Vögel  eher  auf  dem  Leime  als  auf  dem 
Heerde,  wenn  die  Witterung  nicht  allzu  nass  und  der  Frost  gar  zu 
harte,  welches  beydes  dem  Leim-Fange  schädlich  ist. 

10* 
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F  isso  —  l  i  g  n  cT  t*L  Aec.  9. 415:  f*'Zstx  *#*:■  inrnsi:  pr*+- 
Kardia  iig*o.  Frisch.  Wörterba« :'a.  I.  .";*4*  kwaIus  <iue%p*jz*?*i**  *%»-*»: 
ahd-  ^to^o,  mhd-  klob*.  rogetslob*.  ^irm..  der  Kloben.  Ton  ah»L  *T*.;- 
laa  spalten.  Xoch  heute  bedient  man  ?:ch  auf  dem  Thüringer  Wal  Je 
dieses  alten  Kloben«  zum  Fanse  ron  kleineren  Y^eelz.  Finken.  Meisen. 
Drosseln  etc.  Er  besteht  aus  einem  grünen  Holze,  welches  an  einem 
Ende  gespalten  ist  und  durch  ein  Stellholz  auseiiian«ler  gehalten  wird. 
Wenn  die  Vogel  letzteres  berühren,  um  den  aufgestreuten  Köder  « nhd. 
der  reizet;  TgL  Titurei  26S*>:  üf  Holen  kan  dtn  rtizze:  roge*  iri*g-:*s 
aufzunehmen,  so  werden  sie  durch  das  zusammenschneilezide  Holz  an 
den  Beinen  gefangen;  TgL  Unland.  Volkslieder  367:  püt  h£~n*  i\  ;.*■••«. 
darvon  die  heizten  stoben;  Parz.  S, 531:  Der  v*d*r9lx?*i  u*  iV-t» 
kloben;  5, 1493:  Vogel*  geringen  uf  dem  Woben  Sie  mit  fröudtr 
azen.  Eine  andere,  jetzt  gebrauchliche  Yoaelfalle,  ebenfalls  Kloben 
genannt,  besteht  aus  zwei  genau  auf  einander  passenden  schwanken 
Holzern,  die  an  einem  Ende  mit  einander  Terbunden  sind  und  ver- 
mittels eines  zwischen  den  beiden  Hälften  hin  und  wider  gezogener. 
Fadens  zugezogen  werden  kennen,  um  die  Füsse  der  Vogel,  welche  sieh 
darauf  gesetzt  haben,  einzuklemmen.  Ausführliche  Beschreibung  bei 
Dobel,  IT,  257;  Tgl.  auch  Aitinger  S.  236 fg.:  Flemming.  II,  327; 
Grimm,  D.  W.  5, 1215.  Auf  einer  Miniatur  im  Livre  du  roy  bei  Klein- 
paul  S.  272  aind  4  Manner  in  einer  Laubhütte  dargestellt,  welche  mit 
solchen  Kloben  Yö?el  fangen.  Geiler,  Brosamlin.  1517.  fol.  Ol  a: 
Er  vogl't  auch  mit  dem  cloben.  Ir  wisset  vrol,  wass  ein  cloh  ist:  es 
ist  ein  gespaltener  stechen,  da  gat  ein  schnunr  durch,  unnd  sitzen  die 
vögel  daruff,  so  zückt  er  dann  di**  schnuor  unnd  erwischet  etirnn  ein 
rtpgelin  bei  den  f  et  ichin  oder  b<>i  dem  hopflin.  (twann  bei  dem  clewr- 
lin;  Tgl.  Schultz  ß  I,  525  u.  Fig.  4S3.  t.  Ditfurth.  Historische  Volks- 
lieder des  7jähr.  Krieges.  S.  98:  Bei  Maren,  bei  Maxen.  Da  ist  ein 
Holz  gewachsen,  Darin  man  Finklein  sticht.  Zwölf  tausend  sind  dah*r 
im  Flug,  Es  ist  des  Futters  dar  genug,  Die  Kloben  sind  gericht. 

GL  1,145  u.  487  fallii:  triugit;  2.67$  zu  Georg.  1,139  fallen 
(visco):  pitrekin;  2,354  u.  4,63  Sal.  fissa:  gispaltan;  3,4  Voc.  S.O. 
ligna:  uuitu. 

428.  flumina  curv d]  vgl.  Georg.  2, 11 :  camposque  et 
flumina  late  Curva  tenent.  —  GL  1,142  u.  3,2  Yoc.  S.  G.  flumen:  aha: 
3,1  Yoc.  S.  G.  curuus:  crump;  4,51  Sal.  chrump;  3,384  crumber; 
2,638  zu  Georg.  3,254  torquentia  (flumina):  vvintanto. 

424.  I  mmit  t  en  s  hamvm  rapuit  sub  g  urgit  e 
praedam]  vgl.  Georg.  4,395:  sub  gurgite;  Heliand  3202:  —  an 
thena  sco  innan  Angul  werpan;  Altdeutsche  Blätter  2,352:  als  setze 
ich   miner  sinne   harnen   in   dise    tiefe.   —   GL  1,214   inmitterc:  in 
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annuucrfan;  2,668  zu  Aen.  11,562  -tit;  uuarf;  1,55  gurges:  uuaag  v. 
tum philo;  2,641  zu  Georg.  3,446  in  gurgite:  in  wäge;  3,14  uuag; 
y,  240  sintgvege  (sie!);  1,166  -tibus:  suepim,  suuarpun,  suarpim, 
uuakim. 

425.  famis  pestem  pepulit  tolerando  lab  o  rem] 
vgl.  Aen.  9,  328 :  depellere  pestem  (=  mortem).  Der  geistliche  Dich- 
ter  benutzt  die  Gelegenheit,  auf  die  Vorzüge  des  Fastens  hinzuweisen; 
vgl.  Prud.  IL  jejun.  11:  Hinc  subjujatur  luxus  et  turpis  gula,  Vini 
atque  sompni  degener  socordia,  Libido  sordens,  invereeundus  lepos 
Variaeque  pestes  languidorum  sensuum  Parcam  subaetae  diseiplinam 
sentiunt.  Nam  si  licenter  diffluens  potu  et  eibo  Jejuna  rite  membra 
non  coerceas,  Sequitur  frequenti  mareida  oblectamine  Scintilla  mentis 
u t  tepescat  nobilis  Animusque  pigris  stertat  in  praecordiis;  Bonif. 
Aenigm.  306:  (Luxoria  ait):  Parcite  sumptuosos  victus  et  sumere 
polus,  Quo  solet  antiquus  serpens  nutrimine  pasci,  Qui  Sodomae  prin- 
ceps  quondam  dum  regna  vigebant,  Igniferum  rapuit  dum  cives  sul- 
pliur  ab  ethra.  Geyder  S.  151  verweist  hier  wie  auch  bei  einigen 
anderen  Stellen  im  W.  auf  die  Vorschriften  der  Benediktinerregel,  die 
dem  Dichter  vorgeschwebt  haben  mögen.  Kap.  7  der  Kegel  zählt  72 
Beförderungsmittel  guter  Werke  auf,  darunter  als  53.  Liebe  zur 
Keuschheit  und  als  58.  Widerstand  gegen  die  Gelüste  des  Fleisches. 
—  Gl.  1,188  famis:  hungar;  2,77  pestis:  balo;  2,637  zu  Georg.  3,153 
pvslcm:  palo;  9*101:  suht,  diuinzechinit  ungaloupa,  iauh  andar  upil; 
2,757  peste:  achusti. 

426.  s  e  —  v  ir  g  i  n  i  s  usu  Continuif]  vgl.  Tac.  Germ.  19 ; 
Iwein  6574:  Swer  daz  nü  vür  ein  wunder  Iemer  ime  selben  sagt,  Daz 
im  ein  unsippiu  magt  Nantes  also  nähen  lac,  Mit  der  er  anders  niht 
cnpflac,  Dem  weiz  niht,  daz  ein  biderbe  man  Sich  alles  des  enthalten 
kan,  Des  er  sich  enthalten  wih     Weizgot,  dem  ist  aber  niht  vil, 

427.  s  e  —  Continuif]  vgl.  1.  Cor.  7,  9 :  Quod  si  non  se  con- 
tlncnt,  nubant.  —  laudab  ilis  heros]  vgl.  Nib.  4:  die  recken 
lobeUch:  552:  ritter  lobelich;  1900:  ein  recke  lobelich;  379:  die  — 
ritter  lobesam;  Alph.  40,  Morolf  305,  Wolfd.  D  4,31:  der  vürste  lobe- 
sam.  —  Gl.  1,138  laudabilis:  loplih. 

428 — 433.  Über  die  Reiseroute  der  Flüchtlinge  von  Etzels  Burg 
birf  zum  Rheine  erfahren  wir  nichts;  vgl.  Nib.  1429:  Weihe  wege  si 
(Wärbel  und  Swcmmelin)  füeren  ze  Rine  durch  diu  laut,  Des  kan  ich 
niht  bescheiden.  Kriemhilde  reist  Nib.  1290  fg.  auf  ihrer  Fahrt  nach 
dem  Hunnenlande  von  Worms  nach  V  er  gen  (Pföring  a.  d.  Donau 
unterhalb  Ingolstadt),  wo  sie  übersetzt,  durch  Bayern  nach  Pazzouwe 
(Passau),  von  da  nach  Everdingen  (Efferding  a.  d.  Donau)  über  die 
Traun  nach  der  Ens,  wo  Etzels  Reich  beginnt.     Von  dort  geht  die 
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Prud.  H.  Epiph.  105  (fraus)  suspecta:  zuruvarivi  antsazzic;  2,652  zu 
Aen.  3,550  zuruvariv. 

402.  erupit  cras]  =  tempus  matutinum  oder  posterus  dies, 
wird  mit  Unrecht  von  Grimm  L.  G.  S.  69  als  eine  deutsche  Wendung, 
von  Linnig  S.  25  als  ein  köstlicher  Teutonismus  bezeichnet;  Tgl. 
Martial.  5, 58 :  cras  istud;  Persius  5,68:  aliud  cras,  cras  hesternum; 
Tac.  Ann.  1, 28 :  noctem  —  in  scelus  erupturam;  lob  30, 26 :  eruperunt 
tenebrae;  Jes.  58, 8:  erumpet  quasi  mane  lumen  tuum.  —  patri- 
bus  que  v  o  catis"]  Tgl.  Aen,  11, 379 :  patribusque  vocatis;  5»  758 : 
patribus  dat  iura  vocatis,  Meyer  a  389 :  „Man  stelle  sich  nicht  einen 
Staatsrat  vor.  Hier  brauchte  es  kräftige  Krieger,  die  sich  an  Walther 
wagen  können."  Der  Ausdruck  ist  keineswegs  so  ungeschickt  entlehnt, 
wie  Strecker  y  351  meint.  Schon  die  Hofetikette  erfordert  es, 
dass  Attila,  modern  ausgedrückt,  nicht  die  jungen  Leutnants,  sondern 
die  gereiften  Exzellenzen  zusammenruft.  Falls  diese  etwa  selbst  nicht 
mehr  die  jugendliche  Elastizität  besassen,  um  die  Verfolgung  in  die 
Hand  zu  nehmen,  so  waren  sie  doch  imstande,  dem  Könige  aus  ihren 
Untergebenen  die  geeigneten  Leute  namhaft  zu  machen  und  mit  den 
nötigen  Weisungen  zu  versehen.  Patres  bedeutet  hier  Vornehme, 
Bangälteste;  vgl.  Cic.  R.  p.  2,  8:  (senatores)  principes,  qui  appeüaii 
sunt  propter  caritatem  patres;  Liv.  1, 8:  patres  ab  honore  —  appeUati; 
Cic.  Farn.  9, 21  —  Patricier;  Mon.  Germ.  S.  S.  1, 140 :  homines  majores 
natu  =  optimates;  1, 141 :  omnes  primores  ac  majores  natu  BaioariL 
—  Bolandsl.  65 :  Karl  an  sineme  gebete  Iah  Unz  an  then  morgenlichen 
tah.  Tho  lathete  er  zwelf  Jierren,  Thie  thie  wisesten  wären,  Thie 
sines  heres  phlegeten.  —  Gl.  1,118  erumpit:  arprihhit;  1,119:  uz 
irprthit,  arplestit;  4, 138  Sal.  cras:  morgen. 

404.  liciscam]  Wolfshund;  vgl.  Isid.  Orig.  12, 2 :  Lycisci 
au  lern  dicuntur,  ut  ait  Plinius,  canes  nati  ex  lupis  et  canibus,  cum 
inter  se  forte  miscentur.  Ekkehard  hat  benutzt  Eclog.  3,18,  wo 
Lycisca  jedoch  der  Name  einer  Hündin  ist:  multum  latrante  Lycisca; 
auch  Met.  3, 220  kommt  der  Hundename  Lycisce  (XuxCrcq  Wölfchen) 
vor.  —  n  e  quam  —  licis  cam]  Der  Hund  stand  bei  unseren 
Vorfahren  in  Verachtung,  was  wohl  auf  biblischen  Einfluss  zurück- 
zuführen ist.  Im  alten  Testamente  wird  von  den  Hunden  nur  ver- 
ächtlich gesprochen,  wie  überhaupt  bei  den  semitischen  Völkern. 
Vgl.  Konr.  v.  Würzb.  Troj.  Kr.  11020:  schebiger  hunt;  Stricker,  Karl 
d.  Gr.  10086:  Las  uns  von  disen  hunden  (den  Heiden);  Salm.  u. 
Mor.  1,418:  der  heidenisch  hunt;  Parz.  14,442:  ir  ungetriuwer  hunt! 
v.  d.  Hagen,  Minne«.  3,57  b:  ir  valscher  hunt!;  Jus  Tremonense: 
canis,  cauda  canis!  Daraus  erklärt  sich  die  alte,  auch  im  Norden 
bekannte  Sitte,  Verbrecher  zwischen  Hunden  oder  Wölfen  aufzuhäufen 
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(vgl.  Grimm  R.  A.  8. 685),  oder  die  Hunde  tragen  zn  lassen»  Tgl.  R.  A. 
S.  715  ig.  Der  ursprünglichen  germanischen  Auffassung  entsprechend 
gilt  der  Hund  aber  auch  als  Symbol  der  Treue  (vgl.  v.  d.  Hagen, 
Minnes.  3, 107a)  und  findet  sich  daher  oft  auf  mittelalterlichen  Grab- 
denkmälern, zu  Füssen  der  Frauen  hingeschmiegt,  dargestellt,  z.  B. 
auf  dem  Grabsteine  der  Gemahlin  Ruprechts  von  der  Pfalx  bei 
Stacke  1,661  und  der  Agnes  Bernauerin  1,688.  Bartsch,  Dtache. 
Treue  in  Sage  und  Poesie,  1867,  S.  18:  „Der  Typus  der  Untreue  ist 
der  Wolf;  an  Treue  ein  Wolf  oder  der  ungetreue  Wolf  wird  ein 
ungetreuer  Mann  bezeichnet:  Alberte  Ulrich  801,  Ottacker  818a,  885a. 
Solarlied  31:  Wolfgestalt  gewinnen  alle,  Die  wandelbaren  Sinnet 
sind.  —  GL  2,680  zu  Eclog.  3,18  lieieca:  pracehin;  3,49  listicue 
(sie!):  prakke;  3,79  H.S.  liciscus:  wolfbino  ex  lupo  et  cane  matte; 
3,80  H.S.  -sca:  mistpella  uel  brocken  etc.;  vgL  3,901  u.  3,319.  — 
3, 244  H.  S.  —  toha. 

405—407.  Hunc  ego  mox  auro  vestirem  saepe 
recocto  Et  t  ellure  quidem  st  ante  m  hinc  in  de 
onorarem  Atque  viam  penitus  claueiseem  vivo  ta- 
l  entis.}  Attilas  Versprechen,  den,  welcher  ihm  den  Flüchtling 
zurückbringt,  mit  Gold  zu  umhüllen«  erinnert  an  den  alten  Brauch, 
widerrechtlich  getötete  Tiere  oder  Menschen  mit  Weizen  bezw.  Gold 
zu  bedecken  und  dieses  als  Busse  zu  entrichten.  Ausdrücke  für  daa 
Umhüllen  sind  in  den  von  Grimm  R.A.  zitierten  Quellen:  cooperire, 
operire,  bedecken  oder  behusen,  begiessen  und  bedecken,  beschütten, 
an.  hylja.  Die  Edden  berichten,  dass  Odin  und  seine  Genossen  zur 
Busse  für  den  in  Ottergestalt  von  ihnen  getöteten  Sohn  Hreidmars 
so  viel  Gold  bezahlen  mussten,  als  nötig  war,  den  aufgehängten  Otter- 
balg inwendig  zu  füllen  und  auswendig  zu  umhüllen.  Nach  einer 
von  Fredegar  Kap.  60  erzählten  Sage  mussten  einst  die  Westgoten 
einen  Mordanschlag  auf  den  Frankenkönig  damit  büssen,  dass  sie 
einen  fränkischen  Gesandten  samt  seinem  Pferde  bis  zur  Lanzenspitze 
(nach  Aimoin  1, 20  nur  die  vom  Reiter  aufrecht  gehaltene  Lanze)  mit 
Goldmünzen  bedeckten.  Von  dem  vom  Magdeburger  Erzbischofe 
i.  J.  1278  gefangenen  Markgrafen  Otto  IV.  von  Brandenburg  erzählt 
die  Magdeburger  Chronik  (Meibom,  S.  S.  rer.  germ.  2, 332),  er  habe, 
als  er  sich  mit  4000  Mark  Goldes  losgekauft  hatte,  gemeint,  das  sei 
kein  rechtes  Lösegeld  für  einen  Markgrafen.  Man  hätte  so  viel  Gold 
und  Silber  von  ihm  fordern  sollen,  wie  nötig  wäre,  ihn  auf  seinem 
Pferde  sitzend,  bis  zur  Spitze  der  hochaufgerichteten  Lanze  zu  be- 
decken. Vgl.  Grimm  R.A.  S.  668  fg.,  677;  L.G.  S.80;  Geyder 
S.  157  fg. 

Nicht  nur  die  Sitte  des  Umhüllens  mit  Gold  ist  echt  germanisch, 
sondern  auch  die  Art  der  Darstellung  bei  Ekkehard,  welche  die  für  daa 
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bei  Neuhausen  und  spater  innerhalb  derselben  befand  sieh  schon  in  der 
Merowingerzeit  ein  königlicher  Palast,  in  dem  u.  a.  auch  Karl  d.  Gr. 
bisweilen  Hof  hielt.  843  kam  die  Stadt  zu  dem  Reiche  Ludwigs  d.  D. 
und  war  in  der  Folge  Sitz  fränkischer  Grafen  (vgl.  Anm.  zu  v.  040), 
bis  Grafschaft  und  Stadt  in  den  Besitz  des  Bischofs  kamen. 

Gl.  1,  787  zu  Jacob.  2,  8  regalem:  richlicha;  1,  251  -le:  chuninclih. 

434.  Illic  pro  naulo  pis  c  es  dedit  ante  a  capto*] 
Alliter.:  fisch  —  ferge.  Die  Fährleute  (vgl.  v.  437  portitor,  v.  41."> 
nauta,  ahd.  verjo,  verigo,  mhd.  verge  schwm.  von  varan,  auch schif mau) 
werden  in  den  Epen  durch  Anruf  zum  überholen  aufgefordert  ode 
durch  Blasen  in  ein  Hörn,  welches  an  einem  Baume  am  Ufer  hing;  vgl. 
Hoseng.  C  833:  Do  begunde  lüte  ruofen  der  edel  degen  guot:  ,,Xv. 
füer  uns  über,  verge,  mit  frölichen  muot."  Flore  3515:  Sivcr  dar  knm 
unde  wolte,  Dax  in  der  schifman  überholte,  Der  nam  ein  lxorn  in  sin* 
hant,  Daz  er  da  hangende  vant  An  eines  boumes  aste.  Daz  blies  er 
also  vaste,  Unz  ez  der  schifman  vernam.  Die  Fergen  werden  wegen 
ihrer  unentbehrlichen  Dienste  oft  gut  belohnt.  ITarbar|}slj6|>  3  bietet 
Thor  dem  Fergen  Lebensmittel  zum  Entgelt:  Fahre  mich  über  den 
Sund;  ich  füttre  dafür  dich  morgen;  Ich  trag*  einen  Korb  auf  dem 
Rüchen;  drin  ist  Kost,  wie  sie  besser  nicht  vorkommt;  Nib.  1550: 
Er  (Hagen)  begonde  ruofen  vaste  über  fluot:  „Nu  hol  mich  hie,  verge", 
sprach  der  degen  guot,  ,ßo  gib'  ich  dir  ze  miete  von  golde  ein  bow 
vil  rot.  Ja  ist  mir  dirre  verte,  daz  wizze,  wa^rürhen  not;"  1553:  Vi- 
hohe  aneme  swerte  einen  bouc  er  im  do  bot;  Roseng.  C  888:  Hiltebrant 
der  alte  do  plag  der  soumeschrin.  Fier  unt  fierzeg  marke  liez  er  an 
deme  Rin  Dem  fergen  do  ze  löne,  golt,  silber  unde  gewant ;  vgl. 
auch  v.  824. 

Kögel  I,  2,296  nimmt  an,  dass  Walther  die  pisces  antea  capto* 
nebst  anderem  Proviant  aus  dem  Hunnenlande  mitgenommen  hätte. 
und  dass  sie  gedörrt  oder  geräuchert  gewesen  wären.  Das  ist  nicht 
glaublich,  denn  das  hungrige  Paar  (vgl.  v.  425)  hatte  die  mit- 
genommenen Lebensmittel  natürlich  zuerst  verzehrt,  und  da  überdies 
v.  423  fg.  ausdrücklich  gesagt  ist,  dass  Walther  unterwegs  Fische  fing, 
so  muss  er  die  dem  Fergen  gegebenen  auch  selbst  erbeutet  haben; 
vgl.  ferner  v.  442  fg.  Dass  er  den  Fährlohn  mit  diesen  mühsam 
gefangenen,  für  ihn  selbst  sehr  wertvollen  Tieren  zahlt  und  nicht  etwa 
mit  einem  seiner  zahlreichen  Bauge,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  er 
den  neiderweckenden  Besitz  des  Goldes  dem  Fremden  nicht  verraten 
will,  eine  Vorsicht,  die  freilich,  wie  wir  aus  v.  462  ersehen,  ihren 
Zweck  doch  nicht  erreicht.  —  GL  1,  676  zu  Jon.  1,  3  naulum:  veri  scaz, 
scefmeta;  1,677  dsgl.  stiurun;  2,730  u.  4,221  feriseaz:  vgl.  auch 
3,192  u.  4,284. 
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435.  t  r  ans  po  s  it  us]  vgl.  Cas.  S.  G.  cap.  64.  —  g  raditur 
propcranter]  vgl.  v.  450:  propere  venientem;  Prud.  P.  Caesar- 
aug.  14:  properem t er  ibit;  Ruodl.  5,511:  Et  numquam  sit  iter  quonam 
tibi  tarn  properanter.  —  Gl.  2,421  zu  Prud.  II.  jej.  125  ankelus: 
fnchanter;  2,443  zu  Prud.  P.  Eulal.  34  -la:  iligiv. 

436.  Orta  dies  p  ost  quam  t  e  neb  ras  discusserat 
alras]  vgl.  Acn.  7,149  u.  12,114:  Orta  dies;  8,591:  (Lucifcr)  tenc- 
bras  —  resolvit;  Culex  43:  tenebras  Aurora  fugarat;  Georg.  3,357: 
Tum  sol  pallenles  haud  umquam  diseuiit  umbras;  Aen.  12,669:  Ut 
primum  disenssae  umbrac;  ähnlich  Acn.  3,  588  fg.  —  Gl.  1,84  tenebre: 
finstri;  3,4  Voc.  S.  G.  dinstri;  3,205  II.  S.  finsternissc. 

437.  P  or  tito  r]  In  den  Texten  C  und  D  des  Rosengar  tcnliedes 
spielt  ebenfalls  ein  Rheinferge  bei  Worms,  namens  Norpreht,  eine 
.Rolle,  der  in  einer  Wormser  Urkunde  v.  J.  1290  (vgl.  Mone,  Zs.  f.  d. 
Gesch.  d.  Oberrheins  9,  423  fg.)  Norpcrtus  genannt  wird,  also  eine  in. 
die  Dichtung  eingefügte  historische  Persönlichkeit  ist;  vgl.  Ger- 
mania 6,  324;  Zs.  f.  d.  A.  12,  416;  Holz,  Die  Gedichte  vom  Rosengarten, 
S.  XCIII  fg.  —  pracfalam  —  urb  e  m]  vgl.  Apicius  4,  5 :  prac- 
fatac  jam  cureubitae;  Dan.  5,13:  praefatus  rex;  Digesta  10,3,19: 
jura  praefata;  Hrotsv.  Pelag.  56:  prac f ata  urbs;  Dion.  17:  praefatae 
artis.  —  Gl.  2,343  exsurgat:  pichuueme;  4,12  prefatus,  ante  locutus: 
fora  quhetan. 

438.  R  e  g  all  —  c  o  c  o]  Mone,  Archiv  2, 108,  meint,  jeder 
werde  bei  dem  königlichen  Koche  an  den  Rümolt  der  Nib.  denken; 
so  auch  Du  Meril,  v.  Reiffenberg,  Linnig  u.  a.  Von  Rümolt  ganz 
abgesehen,  ist  hier  überhaupt  nicht  an  eine  Hofcharge  zu  denken, 
denn  der  Seneschall  oder  Küchenmeister  hat  nur  das  Küchen- 
departemeut  zu  leiten  und  des  hoves  und  der  cren  zu  pflegen  (Nib.  10), 
und  damit  verträgt  es  sich  nicht,  wenn  der  cocus  regalis  bei  Ekkehard 
selbst  dem  Pährmanne  die  Fische  abnimmt,  sie  würzt  und  am 
rauchenden  Herde  zubereitet ;  vgl.  Ordericus  Vitalis  12, 36 :  Ilarcha- 
rtus,  regis  Franc iae  coquus  et  miles  insignis;  auch  Rümolt s  Stellung 
Nib.  10  u.  1519,  wo  Günther  ihm  beim  Fortzuge  nach  dem  Hunnen- 
lande  die  Sorge  für  Land  und  Leute  überträgt.  Unser  Koch  bekleidet 
das  niedere  Amt  eines  Küchenchefs ;  vgl.  Althof  a  7  fg. ;  £  544.  — 
Gl.  2,200  (prineeps)  cocorum:  chohho;  4,49  Sal.  coquo:  chocho; 
1,698  zu  2.  Macc.  1,10  magistro:  meistro. 

439.  Gl.  1,  294  zu  Gen.  37,  25  uiatorcs:  farante;  1,  510  zu  lob  31,  32 
-tori:  aftar  uuelce  sindonlemo;  2,642  zu  Georg.  4,97  -tor:  uartman. 

440.  Hos  dum  pigmentis  condissef]  Unsere  Alt- 
vordern liebten  scharf  gewürzte,  zum  Trinken  reizende  Speisen; 
vgl.  Theodulfi  Carm.  25, 198,  P.  L.  1,  488 :  pigmentati  sis  prope  mensa 
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cibi;  Steinmär  bei  Bartsch,  Dtsche.  Liederdichter,  S.  240,31:  Swaz 
du  uns  gist,  daz  würze  uns  wol  Baz,  dan  man  ze  mäze  sol,  Daz  in  uns 
werde  ein  hitze,  Daz  gegen  dem  trunhe  gange  ein  dunst,  Alse  rouch 
von  einer  brunst,  Und  daz  der  man  erswitze,  Daz  er  wmne,  daz  er 
vaste  lecke.  Schaffe,  daz  der  munt  uns  als  ein  apoteke  smecke. 
Bonifat  Ep.  68  erwähnt  als  ihm  aus  Rom  übersandte  Gabe  Zimt, 
Kostwurz  (Costus  Arabicus  Lin.)  und  Pfeffer;  Ep.  78  Kostwurz,  Zimt 
und  Xerostyrax  (trockenen  Styrax).  Nach  Karls  d.  Gr.  Verordnung 
sollten  in  seinen  Gärten  an  Gewürzen  Kümmel,  Schwarzkümmel, 
weisser  Gartensenf,  Petersilie,  Dill,  Fenchel,  Pfefferkraut,  Schnitt- 
lauch, Zwiebeln,  Schalotten,  Lauch  und  Kerbel  gezogen  werden.  Die 
Formulae  Marculfi  1,11  zählen  unter  den  für  die  Küche  der  Königs- 
boten zu  liefernden  Speisen  auch  folgende  Gewürze  auf:  Essig, 
Kümmel,  Pfeffer,  Kostwurz,  Gewürznelken,  Lavendel,  Zimt,  Grano- 
mastix,  Datteln,  Pistaziennüsse  und  Mandeln  auf,  ausserdem  auch 
noch  garum  (ydpov),  eine  aus  den  Eingeweiden  marinierter  Fischi 
bereitete  Fischsauce;  vgl.  Isid.  Orig.  20,3,19:  Garum  esf  liquor 
piscium  salsus,  mixtum  herbarum  et  fruetuum  succis  diversis;  Capit.  de 
villi»  34.  Gl.  3,361  garum:  viskagoz;  Dief.  Gl.  fisebrot,  ingesaltzner 
vischbrue,  vischsul;  N.  Gl.  galreyden.  Über  Fische  auf  der  Tafel  ost- 
gotischer Könige  vgl.  Cassiod.  Var.  12,4;  Venant.  Fort.  Carm.  7,  14, 
20  fg.  besingt  u.  a.  einen  Fisch,  der  in  Ol  schwamm.  In  höfischer  Zeit 
liebte  man  Fische  mit  Pfeffersauce;  vgl.  Carm.  Bur.  LXXTTT*, 20: 
Nummus  barbatos  pisces  comedit  piperatos;  Joh.  Demussis  in  Chron. 
Piacent.,  Murat.  tom.  16,  col.  582:  Et  post  praedieta  dant  pisces  lucics 
assatos  cum  salsa  de  aceto  vel  sinapi  cum  vino  cocto  et  speciebus. 
Hechte  in  einer  mit  Nelken  und  Zimt  gewürzten  Pfeffersauce,  sowie 
Lampreten  in  Gallert  erwähnt  Schultz  a  1, 390,  gesottenen  Aal  mit 
Pfeffer  Weinhold  a  2,  73.  —  Gl.  2,  397  zu  Prud.  Harn.  296  pigmenti: 
mitbimentu;  2,406  zu  Harn.  315  pigmentato  (crine):  mitkipimun- 
totemo;  1,551  zu  Cantic.  8,2  (vino)  condito:  gitemprotemo,  gitempe- 
rotemo,  gipemperotem, 

441.  Gl.  1,732  zu  Luc.  2,18  mirati  sunt:  eruuntrote  uuarun; 
1,  34  fatur:  gihit. 

442 — 443.  Die  Kenntnis  der  Fische  kann  bei  Günther  schon 
deswegen  nicht  auffallen,  weil  die  Fischerei  ein  Regal  und  der  Fisch- 
fang ein  Sport  der  Grossen  war,  wenn  auch  bei  weitem  nicht  so  beliebt 
wie  die  Jagd;  vgl.  darüber  Schultz  a  2, 472  fg.  Venant.  Fort.  Carm. 
10,  9,  v.  69  fg.  Ludwig  3.  Fr.  pflegte  im  Wasgenwalde  gern  neben  der 
Jagd  des  Fischfanges  (vgl.  Anm.  zu  v.  491—492),  und  im  Parzival 
vertreibt  sich  der  schwer  kranke  König  Anfortas  mit  demselben  die 
Zeit;  vgl.  Parz.  5, 32  fg.  u.  9, 1741  fg. 
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Über  Herkunft  und  Art  der  dem  Fäbrmanne  wie  dem  Könige 
auffälligen  Fische  sind!  viele  Vermutungen  aufgestellt,  ohne  dass  da- 
durch eine  einigermassen  annehmbare  Erklärung  gefunden  wäre.  Nach 
Du  Meril,  Simrock  und  San  Marte  entstammten  sie  der  Donau; 
vgl.  Cassiod.  Var.  12,4:  Destinet  carpam  Danubius,  a  Rheno  veniat 
avcorago.  Aber  Meyer  a  365  bemerkt,  dass  für  solche  faule  Fische 
sich  der  Wormser  Schiffer  bedankt  hätte,  aber  nicht  minder  der  Dichter 
des  Waltharius.  Drees  nimmt  Fellchen  an,  doch  diese  in  den  Tiefen 
gewisser  Seen,  besonders  auf  der  Nordseite  der  Alpen,  lebende  Forellen- 
art kann  gar  nicht  in  Betracht  kommen.  Ebensowenig  aber  auch  aus 
biologischen  Gründen  Linnigs  Schwarzwaldkarpfen,  denn  die  in  den 
Nebenflüssen  vorkommenden  Fischarten  sind  auch  im  Hauptflusse  zu 
finden.  Folglich  ist  anzunehmen,  dass  die  in  der  Rheinstadt 
unbekannten  Fische,  wenn  nicht  aus  der  Donau  selbst,  so  doch  aus 
deren  nördlichem  Flussgebiete  stammten,  woher  Walther  kam.  Wenn 
dieser  die  Donau  etwa  wie  Kriemhilde  Nib.  1291  unterhalb  Ingolstadts 
überschritten  und  in  der  (beiläufig  gesagt,  sehr  gewundenen;  vgl. 
v.  423)  oberen  Altmühl  oder  Wörnitz  die  betreffenden  Fische  geangelt 
hätte,  so  würden  sie  doch  auf  der  Fusswanderung  von  dort  bis  Worms 
(die  Entfernung  beträgt  ca.  150  km  Luftlinie)  recht  „anrüchig" 
geworden  sein.  Doch  dürfen  wir  dem  Dichter  nicht  so  streng  nach- 
rechnen, da  seine  geographischen  Vorstellungen  auch  sonst  ungenau 
sind;  vgl.  Anm.  zu  v.  50;  auch  über  die  Entfernung  des  Wasgensteins 
von  Worms  hat  er  eine  leicht  verzeihliche  falsche  Ansicht;  vgl.  Alt- 
hof «■  212. 

Wir  haben  also  eine  ansehnliche,  wohlschmeckende  Fischart  zu 
suchen,  die  nicht  im  Rhein-,  wohl  aber  im  Donaugebiete  anzutreffen 
ist.  Eine  solche  ist  der  Huchen,  Huch,  Heuch,  Hauchforelle,  Rot- 
fisch, Salmo  hucho  L.,  eine  Lachsart,  die  eine  Länge  bis  zu  2  Metern 
und  ein  Gewicht  bis  zu  50  kg  erreichen  kann,  ungemein  gefrässig  und 
daher  leicht  zu  angeln  ist.  Er  kommt  nach  neueren  Beobachtungen 
nur  im  Gebiete  der  Donau  vor.  Da  Fische  in  den  Klöstern  eine  beliebte 
Fastenspeise  waren,  so  konnte  Ekkehard  der  nicht  allzuweit  von 
St.  Gallen  gefangene  Huchen  und  sein  Fehlen  im  Rheingebiete  sehr 
wohl  bekannt  sein.  Heutzutage  wird  nach  Brehm,  Tierleben,  3.  Aufl. 
1892,  S.  345  ig.  der  Huchen  allerdings  häufig  in  der  Donau  und  den 
ihr  aus  den  Alpen  zufliessenden  Gewässern,  selten  aber  in  den  nörd- 
lichen Nebenflüssen  gefangen.  Nach  M.  v.  d.  Borne,  Die  Fischerei- 
verhältnisse des  Dtschn.  Reiches  etc.  1882,  S.  193,  ging  der  Huchen 
früher  in  die  Altmühl  und  kommt  auch  heute  noch  an  der  Mündung 
der  Wörnitz,  sowie  in  anderen  nördlichen  Zuflüssen  vor;  vgl.  auch 
S.  194,  196  und  198. 


156  Walthirii  Poesis. 

442.  ergo]  vgl.  Priscian.  Commcnt.  gramm.,  lib.  XY1IT, 
col.  1170:  similiter  nam,  cnim,  ergo  non  sohim  causales  vd 
rationales,  sed  etiam  completivae  et  confirmativae  inveniuntur,  et 
praepositivae  et  subjunetivae.  quomodo  %•%  apud  Graecos.  ergo  ist 
also  hier  etwa  mit  „traun!"  zu  übersetzen.  —  Ol.  1,168  huius  modi: 
disu   mezzu. 

444.  quantöcius]  vgl.  Hrotsv.  Oesta  732:  Hoc  ut  quantö- 
cius pnwf ;  Ysoiict.  3,443:  quantöcius  asserr.  quidnam  Desit!  Gen. 
45,19:  properafe  quantöcius  vrnicnlcs.  —  Gl.  1,289  zu  Gen.  45.10 
quantotius,  festinanter:  iltanto:  2,266  filohorsco,  folohorsco;  4,16 
herscor,  sniumor.  eclerius   uel  citius, 

445.  Gl.  3,139  IT.  S.  nuuta:  seif  man;  3,320  TT.  S.  nauta,  nauita: 
uirge;  4,  81  Sal.  uerigo,  vergo;  Yoc.  opt.  Schifman. 

446.  Gl.  1,743  zu  Act.  ap.  7,14  accersiuit:  ladota;  3,438  homo 
ab  humo:  menesche. 

448.  Talia  dieta  dedit]  vgl.  Aen.  3,852  u.  9,431:  Talia 
dieta  dahat;  2,790;  8,541;  12,441:  Jlaec  tibi  dieta  dedit.  —  cau- 
sam qu  e  ex  o  rd i  n  e  p an  dit]  vgl.  Aen.  3, 179 :  remque  ordinc 
pando.     1,456;  5,773;  7,139;  Georg.  3,341:  ex  ordine. 

449.  Kögel  I,  2,  296  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Rede 
des  Fährmanns  stellenweise  wie  aus  dem  Deutschen  übersetzt  klingt; 
vgl.  Kiimberger :  Ich  stuont  rnir  nehtint  späte  an  einer  zinne,  Do  hört 
ich  einen  ritter  vil  xvol  singen;  Nib.  1642:  Man  sah  ze  Bechelären  ilcn 
einen    de  gen. 

450.  propere  v  eni  ent  e  m]  vgl.  Ruodl.  3, 6b :  quam  propere 
veni'ttis.  —  Gl.  4,14  propere:  sniumo,  uclociter  uel  festinato. 

451.  pug  n  ae  c  e  rtn  m~]  zum  Kampfe  entschlossen,  bereit; 
vgl.  Aen.  4,554:  certus  eundi.  —  per  membra~\  vgl.  Aen.  8,30: 
dedit  per  membra  quietem. 

452.  r  e  x  incllle]  —  erlaucht ;  vgl.  P.  L.  3,  252 :  Franria 
grata  tibi,  rex  inclite,  munera  defert.  '• —  Ol.  3, 188  Tl.  S.  cinetus: 
bigurtiter;  1,74  circumcinctus:  umpi  pigurtit. 

453.  hastamque  com  sc  am']  vgl.  Aen.  2,333:  mucrone 
corusco.  —  Gl.  2,433  zu  Prud.  P.  Laur.  299  corusci:  glizinuntas; 
2,628  zu  Georg.  1,233  corusco  (sole):  lohenzentemo;  2,649  zu 
Aen.  2,333  (mucrone)  corusco:  plechcntemo;  2,705  zu  Aen.  2,470: 
telis  et  luce  coruscus  ahm:  lozonti;  4,138  Sal.  lochentent* 

454.  N  a  m  q  u  e]  hier  einfach  anknüpfend ;  vgl.  Carol.  M.  et 
Leo  p.  528;  Erm.  Nig.  1,531;  3,487.  —  viro  forti  similis] 
vgl.  Aen.  1,589:  Os  humerosque  deo  similis;  4,558:  Omnia  Mercurio 
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similis;  5,254:  anhelanti  similis;  9,649:  ibat  Apollo  Omnia  longaevo 
similis;  Nib.  2206:  Er  lief  zuo  den  gesten  eim  degene  gclich; 
JiOther  720:  In  einis  recken  wise  varen;  Biter.  5487:  Der  so  geliche 
recken  verl.  —  in  g  en  s  —  onus]  vgl.  Aen.  10,  553:  clipeique  ingens 
onus.  —  Gl.  1,114  similis:  calih;  1,115  Jcilih. 

455.  gressum  —  extulit]  vgl.  Aen.  2,753:  Qua  gressum 
exluleram.  —  Gl.  1,221:  onera:  purthin,  purdi;  2,637  zu  Georg.  3,119 
(cursibus)  acrem:  uelocem,  snellan. 

456.  in  er  e  dibilis  formae  decorata  nitore~]  In 
echt  epischer  Weise  (vgl.  Lessing,  Laokoon,  Kap.  20  u.  21)  verziehtet 
unser  Dichter  auf  eine  unfruchtbare  umständliche  Schilderung  der 
Schönheit  seiner  Heldin  und  beschränkt  sich  auf  wenige  gelegentliche 
allgemeine  Angaben;  vgl.  v.  37:  pollens  slemmate  formae;  v.  74:  pul- 
cherrima  gamma  parentum;  v.  509:  acics  puras;  v.  1225:  virguneula 
dura.  Dem  Charakter  der  epischen  Dichtung  entspricht  es  dagegen, 
eine  Vorstellung  von  der  Schönheit  einer  Person  zu  erwecken  durch 
Schilderung  des  Eindrucks,  den  sie  auf  andere  macht,  und  durch  das 
ITrtoil,  welches  diese  über  sie  fällen;  vgl.  II.  3, 154  fg.;  Met.  8,  324  fg.; 
Xib.  45,281,  283,  296;  Gudr.  199,  211,  570.  So  vergisst  hier  der 
einfache  Fährmann  nicht,  die  unglaubliche  Schönheit  llildegundcns 
(vgl.  Xib.  326:  diu  [Brunhildc]  was  unnützen  sewne)  hervorzuheben. 
--  in  c  r  e  dibilis]  vgl.  Esther  2,15:  Erat  an  im  formosa  raldr  vi 
inrrrdibili  pulchrUudine.  —  Gl.  2,284  nitor:  sconi. 

457.  calc  emque  t  er  i  t  j  am  c  al  c  e  (puell  a)]  gibt  nach 
Köi»el  I,  2, 297  die  alliterierende  Wendung  „auf  dem  Fusse  folgen" 
wieder,  ist  aber  wörtlich  entlehnt  aus  Aen.  5,324:  euleemque  ierit 
jam  calce  (Diores);  Prud.  P.  Fruct.  91 :  Slabal  calce  mera.  — 
Gl.  1,276  zu  1.  Heg.  2,29  calce:  fuazzc  fine;  3,74  II.  S.  calx:  uersina; 
3,  227  IL  S.  fersina, 

458.  c  ab  all  um]  caballus,  griech.  xaßaXXTj;,  eigentlich  Aus- 
druck des  Vulgärlateins  für  ein  schlichtes  lieit-  oder  Packpferd, 
gemeines  Dienstpferd.  —  Gl.  1,242  robust  um:  slranlih,  stranclih, 
strenger;  3, 3  Voc.  S.  G.  snel;  4, 18  strenger,  forlis  aut  vulidus; 
3,10  cauallus:  liros;  3,78  II.  S.  ros;  3,356  hengist. 

459.  Gl.  1, 256  u.  3,  9  dorsa  (dorsu)  hrucki;  3,  72  IL  S.  ruggo, 
ruggo;  3,384  paruus:  luzeler. 

460.  dum  cervicem  s  o  n  ip  e  s  dis  c  u  s s  c  rat  al  t  a  m] 
vgl.  Aen.  11,496:  (cquus)  arrectisque  fremit  cervieibus  alte. 

461.  Atque  sup  erb  a  cu  pit  gl  o  m  e  rar  e  v  olu  m  i  na 
crurum]  zusammengesetzt  aus  Georg.  3,116:  atque  equitem  dovueru 
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sub  armis  Insultare  solo  et  gressus  glomerare  superhos  —  und  3,192: 
sinuetque  alterna  volumina  crurum.  —  glomerare]  knäuel  förmige, 
bogenförmige  Bewegungen  machen;  etwa:  die  stolz  gekrümmten  Beine 
im  Bogen  zu  werfen.  —  Gl.  2, 548  zu  Psych.  538  superbus:  f rambarer; 
2,637  zu  Georg.  3,117  superbos:  f rambare;  3,385  -bus:  stolzer;  2,588 
zu  Prud.  P.  Hippol.  140  crurum:  beno;  2,769  u.  3,74  H.  S.  crura: 
bein;  3, 227  H.  S.  crus:  scinca,  scinJcen;  3, 363  bein,  scinkeL 

462.  D an  t  sonitum]  vgl.  Aen.  2, 243 :  sonitum  quater  arma 
dedere;  3,584;  7,567;  10,488;  Georg.  2,306;  Met  3,37.—  gemmis 
illiserit  aurum]  vgl.  Aen.  1,112  (naves  Eurus)  Illidit  vadis; 
Georg.  3,261:  scopulis  illisa  reclamant  Aequora.  —  Gl.  1,86  ceu: 
piuurti;  4,6  so  sama;  1,619  zu  Jes.  3,21  gemmas:  Jcimmun;  2,249 
illidor;  anagastozan  uuirdo;  2,666  zu  Aen.  9,713  inlisa:  anagislagana; 
4,147  Sal.  inlidit:  ferhnuset. 

468.    GL  2.136  muneris;  lones. 

465.  in  medium]  seil,  convivarum. 

466.  C ongaudete  mihi]  ahd.  epanvrewan;  vgL  Tertullian. 
Advers,  Gnoeticos:  Oaudeo  et  congaudeo  omnibus  vobis:  perinde  et 
vos  gaudete  et  congaudete  mihi;  1.  Cor.  13,6:  congaudet  veritati 
Ven.  Fort.  C.  3, 12, 13;  4, 26,  134;  V.  Mart.  2, 158;  Hrotsv.  Maria  131 
congaudere  suis  pullis;  Ruodl.  7, 56 :  ea  congaudens  sibi  risit;  10, 19 
Congaudent  matri  reditu  pro  sospite  nati;  Ysengr.  7,275.  Konrad 
v.  Würzb.,  Engeln.  4626:  da  von  si  freuten  alle  der  lieben  niuwen 
mcere  sich.  —  Gl.  4,16  gueso:  pittu. 

467.  Alliteration,  vgl.  W. P.  I,  54.  —  collega  meus]  vgl. 
Rabenschi.  377:  trutgeselle  min;  Alphart  283;  287;  Wolfd.  D  4, 27;  5,6; 
Roseng.  861;  Alphart  251:  geselle;  Wolfd.  D  4,97:  eitgenöt;  Str. 
Alex.-L.  1076:  wicgenöz;  Gudr.  1529:  walgenoz;  Dietr.  Fl.  9045: 
nötgestalt;  Elene  64:  eaxlgestealna.  —  Leidener  Gl.  1,33  collega: 
conmanipularius;  Gl.  2, 533  zu  Psych.  201  gesello;  3, 231  H.  S.  genoz, 
gnoz. 

468—469  stehen  allein  in  den  Hs.  y  HO  in  richtiger  Folge; 
vgl.  Meyer  a  390,  Pannenborg  I,  1134. 

468.  ex  hac  ratione]  aus  dieser  Veranlassung.  —  Gl.  2, 521 
zu  Psych.  18  ratio:  reda;  1,62  superbus:  ubarhucdic. 

469.  omni 8  —  aula]  metonymisch  wie  unser  „Hof**,  die 
Umgebung  des  Königs.  —  et  —  reclamat]  ruft  ihm  Beifall  zurück. 

470—472.  VgL  Rolandsl.  7353 :  Uf  spranc  ther  kuninc  Paligan. 
Er  sprah:  „Nune  scol  sih  niemen  sparen.  86  wer  nu  baz  mege,  Ther 
heve  sih  zs  wege.    Mime  gescah  nie  so  liebe." 
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Günther  sucht,  die  Beraubung  Walthers  zu  motivieren.  Auch 
im  Waldere  1,25  ig.  tritt  er  offenbar  als  Räuber  auf,  der  den  Kampf 
„mit  Unrecht  zuerst  gesucht  hat".  „Eine  gewaltsame  Einreckung" 
(Kögel,  I,  2,297)  kann  daher  in  Günthers  Entschluss  bei  Ekkehard 
nur  der  sehen,  der  alles  Mögliche  herbeiziehen  will,  um  die  ange- 
nommene Abstammung  der  Walthersage  von  der  Hildesage  wahrschein- 
lich zu  machen.  Linnig  S.  99  versucht,  Günthers  Auffassung  zu  recht- 
fertigen: „Seit  Günther  den  Hunnen  das  von  Gibich  geschlossene 
Bündnis  aufgesagt  hat,  steht  er  zu  ihnen  im  Verhältnis  der  Feind- 
schaft. Walther  kommt  aus  dem  Hunnenreiche,  die  Schätze,  die  er 
mit  sich  führt,  stammen  von  dort;  sich  ihrer  bemächtigen,  heisst 
nichts  anderes,  als  einen  vom  Zufall  gebotenen  Vorteil  über  den  Feind 
benützen."  Ich  kann  dem  nicht  zustimmen  und  halte  gleich  dem  Ver- 
fasser des  Waldere  Günthers  Verfahren  für  ungerecht.  Von  Walthers 
Verhältnisse  zu  Attila  wusste  der  König  natürlich  nichts.  Es  gab  aber 
nur  zwei  Möglichkeiten:  wenn  Walther  aus  dem  Hunnenreiche  heim- 
lich entwichen  war,  so  stand  er  gleich  Günther  zu  Attila  in  einem 
feindlichen  Verhältnisse;  war  er  vom  Könige  entlassen,  so  waren  die 
Schätze  sein  rechtmässiges  Eigentum.    Vgl.  übrigens  Anm.  zu  v.  662. 

470.  n  o  v  i]  BbD  stammt  nach  v.  Winterfeld  ß  556  aus  v.  466, 
wo  es  ungleich  passender  stehe;  vixi  TOa  sei  hier  „schön  und  ange- 
messen". Doch  es  entspricht  dem  epischen  Stile  sowohl  wie  der 
geschilderten  Situation,  dass  Günther  die  Worte  Hagens  spöttisch, 
genau  wiederholt,  nur  dass  er  als  König  nicht  quaeso,  sondern  jubeo 
sagt;  vixi  ist  auf  einen  Lesefehler  zurückzuführen;  vgl.  Althof  8  178. 

471.  e  o  o]  (vgl.  &$og  und  ftftoc)  Die  erste  Silbe  findet  sieh 
bei  Virgil,  Horaz  u.  a.  bald  kurz,  bald  lang  gebraucht;  vgl.  Aen.  2,417: 
laeiuß  Eois;  Georg.  2, 115 :  Eoasque  domos  Ardbum;  eous :  Hrotav. 
Mar.  359;  Gong.  19;  219;  339;  dagegen  Gong.  120:  Quem  colit  eous 
mente  fide  populus.  —  Gl.  4,57  Sal.  eoos:  österlicher. 

472.  N  unc  mihi]  y.  Winterfeld  ß  564  achlägt  unnötiger 
Weise  die  Konjektur  Nunc  nunc  vor.  Die  ursprüngliche  Lesart  Nunc 
mihi  y  I  (Hanc  mihi  H)  wurde  verändert,  weil  man  an  dem  neben 
mea  regna  für  überflüssig  gehaltenen  mihi  Anstoss  nahm;  vgl.  Alt- 
hof e  355.  Neben  mea  regna  könnte  man  aber  auch  huc  als  überflüssig 
bezeichnen;  offenbar  ist  jedoch  der  Pleonasmus  vom  Dichter  beab- 
sichtigt: Gott  hat  mir  den  Schatz,  und  zwar  hierher,  in  mein  eigenes 
Reich,  wohin  er  gehört,  zurückgeschickt.  —  cunctipotens]  vgl. 
Prud.  P.  Quirin.  56:  Jesu  cunctipotens ;  P.L.  1,259.  523.  538;  2,8. 
33.  74 ;  3, 64.  66.  95'  etc.  —  in  mea  regna  r emisif]  vgl.  Aen. 
2,  543 :  meque  in  mea  regna  remisit. 


100  Waltliani   PnosU. 

473.  me  nsam  p  e  de  pcrculif]  in  der  Eile  oder  in  über- 
mütiger Aufwallung.  Man  speiste  also  auch  hier  wie  beim  Gastmahle 
Walthers  an  mehreren  kleinen  Tischen.  Man  kann  jedoch  auch  an 
einen  kleinen  Beisatztisch  denken.  Diese  waren  oft  von  grosser  Kost- 
barkeit, wie  die  von  Karl  d.  Gr.  in  seinem  Testamente,  Einh.  Vita  c.  33, 
aufgeführten  vier  Tische,  von  denen  einer  von  Gold  und  drei  von  Silber 
waren.  —  exiliert s~\  vgl.  Rolandsl.  7353:  Uf  spranc  Hier  kuninc 
Paligän  u.  sonst  häufig;  Vorauer  Alex.-L.  423:  Der  chunich  üf  fon 
der  taveln  spranch,  Wände  in  sin  zorn  twanc;  Nib.  4G1:  Prünhüt  diu 
schccnc  wie  holde  si  üf  spranc!;  Alphart  321:  Hildebrant  von  Bcrne 
vor  vreuden  üf  spranc;  Roseng.  C  158:  Uf  sprang  du  ril  schiere  des 
Berners  kappelän.  —  Gl.  3,433  pes:  fuoz. 

474.  Ducere  equum  j  u  b  e  f\  vgl.  Aen.  10,  858 :  cquum  duci 
Jubel.  —  sc  IIa  sculpla]  vgl.  Anhang  XV.  —  Gl.  1 ,  0<>  scitlplam: 
phnilan;  1,07  pisolan,  leagrapanaz,  kaprahiaz. 

475.  vir  os  s  e  cum  duoden  o  s  —  L  e  g  e  ra  l]  Noch  mehr 
als  hei  anderen  Völkern  spielt  bei  den  Germauen  im  ganzen  Leben,  in 
den  rechtlichen  und  politischen  Verhältnissen,  in  Kultus,  in  Sage  und 
Dichtung  die  Zwölfzahl  eine  wichtige  Rolle,  was  vielleicht  auf  den 
Kreislauf  der  12  Monate  oder  darauf  zurückzuführen  ist,  das* 
ursprünglich  diese  Zahl,  wie  später  die  Zehn,  die  Grenze  für  die  Zahl- 
einheiten war;  vgl.  Waitz  I  3,  497  fg.  Nach  Unland,  Schriften  z.  Gesch. 
d.  Dichtung  u.  Sage  1,258,  ist  die  Zwölfzahl,  die  im  deutschen  Rechte 
eine  volle  Verwandtschaft  bildet,  wahrscheinlich  von  der  Familie  auf 
die  Gefolgschaft  und  in  das  Heldenlied  übergegangen,  wo  die  vor- 
nehmsten Recken  Mannen  und  Magen  des  Königs  zugleich  sind.  Li 
dieser  Zwölfzahl  ist  der  König  bald  mit  einbegriffen,  bald  wird  er 
wie  im  Waltharius  nicht  mitgezählt.  Ynglingas.  2, 7  nennt  Odins 
Nebengötter  dessen  12  Fürsten,  Westmar  hat  12  Söhne  (Saxo  Gramm. 
S.  68),  Eticho  der  Weif  12  Edelleute  bei  sich  (Grimm,  D.  S.  Nr.  51S\ 
Herlaugr  geht  mit  12  Männern  in  den  Ilaugr  (Egilss.  S.  7) ;  Grimm 
Myth.  S.  XXXIX  bezw.  327.  Walther  und  Osid  haben  in  der  Thidhr.-S. 
je  12  Genossen,  Hrolf  Kraki  hat  12  Berserker,  Beowulf  12  Begleiter, 
Dietrich  12  Helden,  12  starke  Riesen  sind  die  Freunde  der  Zwerg- 
könige Niblung  und  Schübling,  mit  12  Rocken  zieht  Siegfried  aus 
der  Heimat  nach  Worms,  Rüdiger  hat  12  Recken  und  Dankwart 
12  Ritter,  König  Rother  12  Herzoge,  Bereuter  12  Söhne,  Asprian 
12  Riesen,  den  Rosengarten  bei  Worms  hüten  .  12  Mannen.  Auch 
Karl  d.  Gr.  hat  12  Paladine,  doch  könnte  man  diese  Zahl  auch  von 
den  12  Pairs  des  Frankenreiches  oder  von  den  12  Aposteln  herleiten. 

476.  Viribus  ins  ig  nes ,  animis  ple  ru  mque  pro- 
batos]    vgL    1.  Thees.   2,4:    sind    probati    sumus;    Jacob.    1,12; 
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Beow.  205 :  Der  Oute  hatte  von  den  Geatenleuten  Kämpen  sich  erkoren, 
die  als  die  kühnsten  von  allen  Er  finden  mochte;  Nib.  8 :  —  die  besten 
recken,  von  den  man  hat  gesaget,  Stare  und  vil  Jcüene,  in  scarpfen 
striten  unverzaget. 

477.  Nach  Kögel  I,  2,298  muss  es  auffallen,  dass  der  König 
auf  das  Freundschaftsverhältnis  seines  vornehmsten  Genossen  zu 
Walther  keine  Rücksicht  nimmt.  Das  ist  aber  bezeichnend  für  die 
anri  sacra  fames.  Günther  will  und  kann  Hagen  nicht  entbehren, 
der  am  besten  geeignet  ist,  ihn  mit  Rat  und  Tat  zu  unterstützen. 
Hagen  will  auch  gar  nicht  daheim  bleiben,  denn  er  hofft,  unterwegs 
seinen  unbesonnenen  jungen  König  (vgl.  v.  574  fg.,  617  fg.)  warnen 
und  seinem  gefährdeten  Jugendfreunde  nützen  zu  können. 

478.  Gl.  1,76  socius:  Jeanaozscaf,  kinoz;  1,248  kinoz,  kinoza. 

479.  Gl.  4,  8  nititur:  pikinnit,  conatur;  1, 214  nisus:  niusentu 

480.  e  c  o  n  t  r  a]  B,  sonst  e  contra.  —  Gl.  1, 285  zu  Num.  15, 25 
nihilhominus :  niuuiht  min;  4,8  niuuihtu  min;  1,174  instat:  ana 
stat;  1,188  infit:  mundulit. 

481 — 482.  ferro;  fortia  B.  Zur  Interpunktion  vgl.  Meyer  a  390. 
—  ferro]  =  gladio.  —  corpora  —  Fortia]  vgl.  Aen.  1, 101 ; 
8, 539 ;  12, 328 :  fortia  corpora;  Carm.  d.  b.  Sax.  2, 121 :  fortissima 
eunetae  Corpora  militiae.  —  squamosus  thorax]  vgl.  Prud. 
Harn.  423:  Squamosum  thoraca  gerens  de  pelle  colubri.  Aus  v.  482 
folgt  nicht,  dass  Günthers  Begleiter  Schuppenpanzer  trugen;  Patafried 
hat  v.  911  eine  hamata  lorica.  Squama  wird  in  Glossen  mit  „Panzer- 
ring" übersetzt ;  vgl.  Anhang  IX.  —  terga]  Synekdoche  =  Oberleib, 
Leib ;  vgl.  Aen.  6, 422 :  (Cerberus)  immania  terga  resolvit.  Der  Aus- 
druck ist  hier  sehr  passend,  da  allein  der  Panzer  den  Rücken  schützt» 
während  die  Brust  noch  vom  Schilde  gedeckt  wird.  Vgl.  Waldere  2, 18 : 
Standed  me  her  on  eaxelum  Älfheres  läf.  —  Gl.  2,398  zu  Psych.  126 
thoracam:  prunni;  2,498  dsgl.  brustroch;  2,711  zu  Aen.  7,633  -cos: 
Gesarauui;  torax:  brustroc;  3,221  H.  S.  brunia;  3,422  burstroc;  3,637 
torax  v.  lorica:  halsberga;  4,102  Sal.  thorax:  brunna,  est  que  tegii 
pectus:  prustroch;  4,230  brunnaroch. 

483.  Francis  —  ab  oris]  Francus  adj.  vgl.  Hieron.  Vita 
IM.  22;  ora  =  Land;  vgl.  v.  500,  756,  1130;  Aen.  2,788;  Met.  9,19; 
5,049;  13,682. 

484.  I nstrueti  telis]  vgl.  Deut.  1, 41 :  instrueti  armis 
pergeretis;  1.  Chron.  12,33.  34.  37.  —  nam  jussio  re gis  adur- 
g  e  t~\  vgl.  Dan.  3, 22 :  nam  jussio  regis  urgebat.  —  Gl.  2, 648  zu 
Aen.  2,152  (dolis)  instruetus:  giuvarnei. 

Althof,  Waltharii  Poesis,  II.  U 


162  Waltnmrii  Foesis. 

486.  S  ferner  e]  BD  zu  Boden  strecken,  niederwerfen,  toten; 
für  das  hiermit  verwechselte  cernere  v.  Winterfeld  ß  566.  Vgl.  Aen. 
10,118:  instant  Sternere  caede  viros;  10,781:  Sternitur  infelix: 
11,87:  Sternitur  et  toto  projectus  corpore  terrae;  Met.  11,372  (lupus) 
sternitque  hostiliter  omne,  Sternere  =  niederwerfen,  heisst  auch 
soviel  wie  „gewaltsam  aufhalten,  in  Yerhaft  nehmen,  gefangen  fort- 
führen"; vgl.  Grimm,  D.  W.  7,814.  ,T.  Maaler,  Die  teutsch  spraach, 
1561,  306c:  man  um  in  vasa  alicujus  viatoria  atque  in  equos  injicert; 
rgl.  Götz'  v.  Berlichingen  Lebensbeschreibung,  Reclam,  S.  49:  „und 
warf  ihm  zwei  Frankfurter  Schiffe  auf  dem  Main  nieder";   S.  83: 

„ich  wollte ihre  Trossbuben  überfallen  und  sie  niederwerfen"; 

8.  85:  „Auch  einen  Knecht  warf  ich  nieder,  —  den  vertagte  ich  in 
meine  Behausung,  wo  er  sich  auch  stellte".  —  imb  eile  m]  als  ob 
er  ein  unkriegerischer,  unbewaffneter  Wanderer  wäre.  —  lucris] 
=  Schätze;  vgl.  Ovid.  Am.  3,  8,  36:  Omne  lucrum  tenebris  alta 
premebat  humus.  —  Gl.  2, 632  zu  Georg.  2, 172  (Indum)  inbellem: 
vnuvichlichen;  2,480  zu  Prud.  P.  Vinc.  420  imbellis:  pose;  2,308  zu 
Psych.  237  (animos)  inbelles:  abalaga;  2,432  u.  641  zu  Prud.  P. 
Laur.  140  ( Sponsor  ingentis)  lucri:  scazes  —  skazzes;  1, 229  fraudat: 
tarot,  strutit;  1,577  zu  Eccl.  29,10  -dari:  piteilit,  pitulit;  1,743  zu 
Act.  ap.  5,2  -uit:  uirhintreta,  hintreta,  pitu  Ute;  2,438  zu  Prud.  P. 
Hippol.  146  -dat:  uirhintreta,  piteilta. 

487.  omnimodis]  adv.  öfters  bei  Lucretius ;  P. L.  3, 376,  186; 
877,218;  Ruodl.  5,488;  Gas.  S.  G.  cap.  18;  134;  135.  —  Gl.  1,88  pro- 
hibet:  faruuarit;  1,89  firuuerit;  1,222  -bere:  uueren. 

Wie  hier  und  v.  479,  574  fg.,  617  fg.,  1098  fg.,  so  spielt  auch  im 
Nibelungenliede  Hagen  die  Rolle  des  unermüdlichen  Beraters  und 
Warners  des  Königs  und  der  Seinigen;  Str.  1526:  Er  was  den  Nibe- 
lungen ein  helflicher  trost;  1726:  trost  der  Nibelunge;  1599:  Wie 
möhte  siner  f Hunde  ein  helt  gehüeten  bazf  Er  rät,  Siegfried  wohl 
zu  empfangen  102,  ihn  um  Hilfe  zu  bitten  nach  der  Kriegserklärung 
der  Sachsen  151  und  bei  der  Erwerbung  Brunhildens  331,  widerrät 
der  Brunhilde,  Schätze  mitzunehmen  519,  rät,  Boten  nach  Worms 
vorauszusenden  529,  entwirft  den  Plan,  Siegfried  zu  ermorden  873  fg., 
rät  Günther,  sich  um  des  Hortes  willen  mit  Kriemhilde  zu  ver- 
söhnen 1107,  dann,  ihr  den  Hort  zu  nehmen,  damit  sie  sich  nicht  durch 
Geschenke  viele  Freunde  erwerbe  1130,  Etzels  Werbung  nicht  anzu- 
nehmen 1203  fg.,  nach  Kriemhildens  Vermählung,  ihrer  Einladung 
nicht  Folge  zu  leisten,  und  wird  deswegen  der  Feigheit  geziehen 
1458  fg.,  rät,  sich  wohlgerüstet  nach  dem  Hunnenlande  auf  den  Weg 
zu  machen  1471,  nimmt  an  der  Fahrt  teil  1513,  obwohl  ihm  prophezeit 
wird»  dass  alle  Burgunden  umkommen  werden  1540  fg.,  rät  zur  Ver- 
lobung Giselhers  mit  Rüdigers  Tochter  1678,  rät,  sich  bei  Dietrich  nach 
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Kriemhildens  Gesinnung  zu  erkundigen  1728,  beredet  die  Burgunden, 
sich  zur  Ruhe  zu  begeben  1818,  rät  Volker  vom  Angriff  auf  die 
Hunnen  ab  1843,  rät  den  Burgunden,  gewännet  zur  Messe  zu  gehen, 
zu  Gott  zu  beten,  sich  nicht  zu  trennen  und  den  Feinden  zu  trotzen 
1852  fg.,  Blut  zu  trinken  beim  Brande  des  Saales  2114,  an  die  Wand 
desselben  zu  treten  und  die  Helmbänder  zu  schützen  2119.  In  den 
Wiener  Fragmenten  2,19  sagt  Günther,  er  wolle  gern  zu  Walthers 
Hochzeit  kommen,  wobt  ez  der  Hagne  rat.  Treffend  sagt  Mörner,  Die 
dtschn.  xl  frz.  Heldenged.  d.  M.-A.  1886,  S.  22:  „Hagen  hat  (im 
Nib.-L.)  vollkommen  die  Stellung  eines  Majordomus  zur  Zeit  der 
letzten  Merowinger.  Der  König  tut  nichts,  ohne  ihn  um  Rat  zu 
fragen,  ja  er  hat  kaum  einen  Gedanken,  den  ihm  sein  Vezier  nicht 
eingibt,  und  der  einzige  Fall,  in  welchem  der  Rat  des  klugen  und 
treuen  Dieners  nicht  befolgt  wird,  hat  das  Verderben  des  gesamten 
Königshauses  zur  Folge," 

488.  co  eptie  resipiscere]  =  deaistere;  2.  Tim.  2, 26 : 
resipiscant  a  diaboli  laqueis.  —  Gl.  2, 632  zu  Georg.  2, 198  (Mantua) 
infelix:  uuenaga;  1,86  non  uult:  ni  uilleot;  3, 6  Voc.  S.  G.  nolo: 
niuuille. 

489.  Interea]  zu  Anfang  des  Verses  auch  v.  1014  u.  1130; 
Aen.  1,124;  3,472  u.  568;  10,287;  12,842;  Ecl.  10,55. 

Walther  schlägt  eine  merkwürdige  Reiseroute  ein.  Wenn  er  vom 
Hunnenlande  die  Donau  entlang  zog,  so  wäre  es  das  Zweckmässigste 
gewesen,  dass  er,  um  möglichst  bald  in  Sicherheit  zu  kommen,  dem 
Oberlaufe  des  Stromes  gefolgt  und  dann  durch  die  burgundische 
Pforte  nach  der  nahen  Residenz  seines  Schwiegervaters,  Chalons  sur 
Saöne,  gezogen  wäre;  auch  nach  Langres  führt  der  nächste  Weg  durch 
die  burgundische  Pforte.  Walther  biegt  aber  von  der  Donau  nach 
Nordwesten  ab  in  das  Tal  der  Altmühl  oder  der  Wörnitz,  zieht  dann 
am  rechten  Neckarufer  nach  Worms  und  von  dort,  wie  Meyer  will, 
über  Kaiserslautern  und  Metz  oder  nach  gewöhnlicher  Annahme  über 
Weissenburg  und  Bitsch  auf  grossem  Umwege  nach  Aquitanien. 

Die  auffallende  Reise  läset  sich  auf  folgende  Weise  erklären: 
Die  gotische  Walthersage  kannte  wahrscheinlich  die  Burgunden  in 
ihren  Sitzen  westlich  der  Alpen  und  Hess  Walther  von  der  Donau 
durch  dieses  Gebiet  seinen  Weg  nach  Aquitanien  nehmen.  Da  aber 
die  deutsche  Heldensage  Worms  als  burgundische  Hauptstadt  fest- 
hielt, musste  die  Walthersage  sich  nach  ihrer  Einwanderung  in 
Deutschland  dieser  Anschauung  anpassen,  was  eine  Änderung  der 
Marschrichtung  Walthers  zur  Folge  hatte,  die  wohl  von  Ekkehard 
bereits  vorgefunden  wurde.  Demnach  wäre  auch  anzunehmen,  dass 
die  Lokalisierung  der  Kämpfe  zwischen  Walther  und  Günther  nebst 
Begleitern  am  Wasgensteine  erst  auf  deutschem  Boden  erfolgt  sei, 

11# 


\ 


164  Walthftrii  Poesis, 

wobei  auch  die  Ähnlichkeit  der  Namen  Waskenland  (Walthari  fona 
Was  com,  AqliitanienJ  und  Wasgenwald,  Wasgenstein  von  Einfluss 
gewesen  sein  mag.  Da  der  Dichter,  den  Verhältnissen  seiner  Zeit  ent- 
sprechend, den  Beherrscher  von  Worms  als  einen  Franken  betrachtet, 
konnte  er  das  Burgundenland  im  südöstlichen  Frankreich  zu  Hilde- 
gundens  Heimat  machen,  von  der  die  alte  Sage  nichts  gewusst  zu 
haben  scheint;  vgl.  oben  Anm.  zu  v.  36. 

490.  insaltumjamtum  V  osag  um  v  o  cit  atum]  v.  823 
Vosegus;  vgl.  die  Lesarten  der  Hss.  Caes.  B.  G.  4,10:  Mosa  profluii 
ex  monte  Vosego;  der  Name  umfasst  hier  noch  ausser  dem  heutigeu 
Wasgenwalde  die  südwestliche  Fortsetzung  desselben,  Monte  Faucilles 
und  Plateau  von  Langres.  Schon  bei  Caesar  schwanken  die  Hss.;  es 
wird  Vosego  und  Vogeso  überliefert.  Vogesus  hat  auch  Lucan. 
Phars.  1, 397.  Bei  Sil.  Ital.  4, 213  findet  sich  Vesegus,  Vesogus,  Vose- 
gus neben  Vogesus.  Letztere  Form  scheint  durch  Metathesis  aus 
Vosegus  entstanden  zu  sein,  was  auch  dem  frz.  les  Vosges  zugrunde 
liegt.  Nach  Zeuss,  Gramm.  Celt.  1853,  S.  755  gibt  es  auch  für  den 
gallischen  Personennamen  Vesagus,  Vesegus,  Vesogus,  Vosegus  die 
Variante  Vogesus.  Das  moderne  Wort  Vogesen  scheint  aus  dem  frz. 
Vosges  entstanden  zu  sein;  die  mittelalterlichen  Formen  lehnen  sich 
an  das  alte  Vosegus  an.  Auch  die  Peutingersche  Karte  hat  Vosagus, 
sowie  Fredegar,  Kap.  47.  Hertz,  Deutsche  Sage  im  Eisaas,  1872, 
S.  245 fg.  und  Oesterley  S.  720  führen  u.  a.  auf:  Vasago  c.  540, 
V.  Fridol.  —  Vosagus  ao.  575,  V.  Columb.  V.  Galli.  —  Vosegus  610, 
Mon.  Epternac.  —  Wosago  699,  Trad.  Wizenburg.  1,  252.  —  W  ose  gus 
724.  —  Vosagus  727.  —  Uosecus  728.  —  Wasego  754.  —  Vosgo  777.  — 
Vesogus,  Wosagus  805.  —  Wasacus  Erm.  Nig.  1,79  fg.  —  Vuasagus 
Nithardi  Hist.  3,5.  —  Wasagon  982.  —  Wasigen  997.  —  Wasichen 
1301.  —  Wesechen  1310.  —  Wazgaew  1314.  —  Wassgaw  1442.  Die 
beiden  letzten  Formen  sind  durch  Anlehnung  an  das  deutsche  Wort 
„Gau"  entstanden,  und  der  Name  Wasgau  ist  von  dem  Gebirge  auf 
das  ganze  Land  übertragen  worden;  vgl.  Moscherosch,  Gesichte 
Philanders  von  Sittewald,  Strassburg  1665,  I,  769:  Das  Land,  so 
hinder  selbigem  Oebirg  vnd  im  Gebürg  ligt,  biß  auff  Weissenbwg 
wird  geheissen  das  Waßgaw.  Nach  Dronke,  Codex  diplom.  Fuldensis, 
1850,  gibt  es  auch  in  Hessen  nahe  Fulda  einen  Berg,  der  einst  den 
gleichen  Namen,  wie  das  elsässische  Gebirge  führte ;  vgl.  Nr.  663,  c.  915 : 
moniis  Usgo;  Nr.  721  ao.  980:  Uuasgunberg.  Auch  der  Name  des 
Ortes  Vosava  unterhalb  Mainz  auf  der  Peutingerschen  Karte  scheint 
von  demselben  Stamme  Vos  abgeleitet  zu  sein. 

491 — 492.  nemus  est  in  g  e  ns,  s  p  at  io  s  um~\yg\.TJrkunde 
Theoderichs  IV.  ao.  727:  in  heremi  vasta,  que   Vosagus  appellatur; 
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Urk.  des  Bischofs  Widegem  von  Strassburg  ao.  728:  in  heremo,  qui 
vocatur  Uosecus;  Urk.  v.  777:  infra  vasta  Vosgo;  Hertz  S.  245.  Vita 
Pirminii:  Wasegus  amplum  tenet  spatium.  —  lustra  ferarum] 
vgl.  Georg.  2,471:  illic  saltus  ac  lustra  ferarum;  Aen.  3,646:  inier 
deserta  ferarum  Lustra;  Carol.  M.  et  Leo  p.  270:  lustra  alta  ferarum. 
—  canibus  resonarc]  vgl.  Aen.  3, 432 :  Scyllam  et  caeruleis 
canibus  resonantia  saxa.  —  Gl.  1,300  zu  Gen.  21,28  nemus:  haruc; 
1,554  uuituualdi;  3, 91  H.  S.  uorst,  forsti;  3,385  vurst;  1,290  zu 
Gen.  24,25  spaciosus  locus:  ruimiu  (rumiu)  stat;  3,260  H.  S.  -su§: 
wit*;  1,203  lustra:  hisloof,  ferarum:  teoro;  2,696  lustra,  cubilia 
ferarum:  dierleger;  2,706  dierlegeron;  2,44  lustra:  dier  uueida;  2,635 
zu  Georg.  2, 471  legar;  2,  653  zu  Aen.  4, 151  leger;  3, 116  H.  S.  -um: 
tierweida  v.  tierwarta,  merweid  v.  nerwart;  3, 207  H.  S.  dierwega  vel 
diergarto;  St.  G.  Hs.  242,  10.  Jh.  fera:  uuild;  Gl.  2,581  zu  Prud.  P. 
Rom.  332  feras:  vvildia;  1,208  canis:  hunt;  1,154  resonant:  hlutent; 
1,240  -nat:  irhludit,  arhlutit;  2,630  zu  Georg.  1,486  -nare:  arlivtit 
vuesan;  2,683  zu  Georg.  1,76  silua  sonans:  wald  claffonde;  1,70  tuba- 
rum  sonus:  trumbono  hluti;  2,344  tubis  canentes:  trumpun  lütante; 
2,417  zu  Prud.  H.  a.  ine.  lue.  50  tuba:  hörn;  3,216  tuba  uel  cornu: 
blaszhom. 

Der  Wasgau  scheint  schon  in  römischer  Zeit  ein  beliebtes  Jagd- 
gebiet gewesen  zu  sein;  bei  Eppenbrunn  befindet  sich  ein  antikes 
Steinbild  der  Diana  mit  ihren  Jagdhunden.  Später  war  er  ein 
Leibgehege  der  merowingischen  und  karolingischen  Könige,  die  dort 
besonders  Büffel  zu  jagen  pflegten.  Vgl.  Ven.  Fort,  ad  Gogonem  (Er- 
zieher König  Childeberts  IT.  f  c.  581)  Carm.  7, 4, 19 :  —  aut  aestiva 
magis  nemorum  saltusque  pererrans  Cuspide,  rete  feras  hinc  ligat, 
in  de  necatf  Ardenna  an  Vosagus  cervi,  caprae,  helicis,  uri  Oaede 
sagittifera  silva  fragore  tonatt  Seu  validi  bufali  ferit  inter  cornua 
campum,  Nee  mortem  differt  ursus,  onager,  aper?  Greg.  Tur.  10, 10 
erzählt,  wie  König  Gunthram  i.  J.  590  im  Fo*aflru*walde  Spuren  eines 
getöteten  bubalus  findet,  und  als  ihm  der  custos  silvae  den  königlichen 
cubicularius  Chundo  als  den  Täter  bezeichnet,  diesen  an  einen  Pfahl 
binden  und  steinigen  lässt.  Auch  Ludwig  d.  Fr.  pflegte  gern  des 
Weidwerks  und  Fischfangs  im  Wasgau;  vgl.  Simson,  Jahrb.  d.  fränk. 
Reiches  unter  Ludwig  d.  Fr.  I.  S.  110,  166,  187  u.  236,  II.  109  u.  155. 
Strobel,  Gesch.  des  Elsasses,  1, 135.  Bei  Erm.  Nig.  Pipp.  1, 99  ig.  rühmt 
sich  daher  der  Wasacus:  Saltibus  in  nostris  soliti  discurrere  regei, 
Venatu  varias  exagitare  feras.  Hie  fugit  ad  fontes  conjeeta  eerva 
sagitta,  Hac  spumosus  aper  flumina  nota  petit.  Quid  de  pisce  loquart 
Vario  sum  pisce  repletus,  Fluminibus  parvis  sum  quia  dives  ego. 
In  einigen  Hss.  des  Nib.-L.  wird  die  Jagd,  auf  der  Siegfried  er- 
schlagen wird,  sfcatt  in  den  Odenwald  irrtümlich  in  den  Wasgau  verlegt, 
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obwohl  erzählt  wird,  dass  die  Jäger,  um  dahin  zu  gelangen,  von  der 
am  linken  Rheinufer  gelegenen  Stadt  Worms  über  den  Strom  setzen. 
Nach  Zarncke,  Beitr.  z.  Erklärung  d.  Nib.-L.  S.  210,  ist  der  Waagen- 
wald erst  deswegen  in  den  Text  gekommen,  weil  er  aus  der  Walther- 
sage als  ein  berühmter  Wald  in  der  Nähe  von  Worms  geläufig  war. 
Nach  Dippe,  Wandsbeker  Gymn.-Progr.  1898,  S.  78  hat  die  Ver- 
wechselung ihren  Grund  darin,  dass  Hagen  eigentlich  eine  elsässische 
Sagengestalt  war.  Vgl.  Nib.  911 :  „Nu  wir  der  hereverte  ledic  worden 
sin,  86  wil  ich  (Günther)  jagen  rxten  bern  unde  swin  Hin  zeni 
Waskenwalde,  als  ich  vil  dicke  han"  Noch  auf  Specklins  Karte  dei 
Elsasses  v.  J.  1576  heisst  es:  Das  Wosagisch  gebürg,  darinn  hat  es 
die  menig  wilde  pfert,  Luxe,  Beren,  marder,  hatten,  Danhirsch,  dei 
andern  gewüts  ser  vil. 

499—496.  Sunt  in  secessu  bini  m  o  ntes  que  pro- 
pinqui,  Inter  quos  licet  an  g  us  t  um  specus  extat 
amo  enum ,  Non  tellure  cava  factum,  sed  vertice 
rupum;  Apta  quid  e  m  statio  latronibus  illa  er  ue  li- 
tis.] Diese  Schilderung  des  Bastortes  scheint  zwar  auf  den  ersten 
Blick  hinreichend  genau  zu  sein,  ist  indes  nicht  individualisierend 
genug,  um  aus  ihr  allein  die  Lokalität  festzustellen,  ja,  Strecker 
8  637  fg.  macht  sich  anheischig,  in  dem  Sandstein  der  Umgegend  vou 
Dahn  ein  Dutzend  Schluchten  nachzuweisen,  auf  die  Ekkehards  Be- 
schreibung passen  würde.  Früher  glaubte  man,  den  Kampfplatz  bei 
Frankenstein,  nicht  weit  von  Hochspeyer-Kaiserslautern,  ge- 
funden zu  haben,  und  Mone,  Anzeiger  für  Kunde  d.  dtschn.  Vorzeit 
1836,  S.  310,  hielt  zunächst  die  Wasenburg  bei  Niederbronn,  nord- 
westlich von  Hagenau,  für  die  von  Ekkehard  beschriebene  Stätte,  hat 
sich  dann  aber  i.  J.  1856  in  der  Ztschr.  f.  d.  Gesch.  des  Ober- 
rheins 7, 177  für  den  W  as  enst  ein ,  W  as  g  enst  ein  entschieden 
(früher  Wassenstein  —  vgl.  Zeuss,  Trad.  Wizenburg.  1842,  I.  Nr.  197 
▼.  J.  788  und  Hertzog,  Chronicon  Alsatiae,  Strassburg  1592,  HL 
S.  58,  VT,  S.  216  — ,  in  Urkunden  und  auf  Siegeln  des  13.  und 
14.  Jahrh.  Wasichenstein,  Wasichestein,  Waschenstein  genannt),  zwei 
dicht  neben  einander  liegende,  durch  eine  enge  Schlucht  im  über- 
hängenden Gestein  gespaltene,  jetzt  zwei  Burgruinen  tragende  Felsen, 
die  etwa  eine  halbe  Stunde  nördlich  des  Dorfes  Ober-Steinbach, 
nahe  der  von  Weissenburg  nach  Bitsch  führenden  Landstrasse,  unter- 
halb des  Maimont  gelegen  sind;  vgl.  die  Karte  bei  Althof  d>  211. 
Das  Nib.-L.  (vgl.  unten  Anm.  zu  W.  v.  638  fg.)  nennt  den  Ort,  wo 
Walther  mit  den  Wormser  Helden  kämpfte,  2344  B  Wask  enst  ein, 
A  Was  genstein,  C  Waschenstein,  während  Walther  selbst  im  Rosen- 
garten   (v.   Keller,   Heldenbuch,    1867)    S.    606   u.    625   geboren   von 
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Wassenstein,  S.  595,  621,  662  u.  664  g.  v.  Wachs(s)enstein  (nach 
W.  Grimm,  Kosengarte  S.  XII,  von  Wasichenstein,  Was  genstein, 
Weyssnstain,  nach  Holz  A  Wasgenstein),  bei  Kaspar  v.  d.  Roen 
(v.  d.  Hagen  u.  Primisser,  Heldenbuch,  II,  192,  56)  von  Wassenstein 
und  Thidhr.  S.  Kap.  241  af  Vashasteini  heisst.  Das  Wappen  des 
einen  Zweiges  der  Familie  von  Wassenstein,  Wasichenstein,  welch« 
im  13.  Jahrh.  die  auf  den  beiden  benachbarten  Felsen  erbauten  Burgen 
besass,  bewahrt  ebenfalls  eine  deutliche  Erinnerung  an  den  daselbst 
ausgef och tenen  Kampf  Walthers  und  Hagens;  ebenso  augenscheinlich 
der  Name  des  benachbarten  Weilers  Herzogshand  und  die  in  den 
Felsen  daselbst  eingehauene  Menschenhand;  vgl.  Anm.  zu  v.  1208 
und  1382.  Zweifellos  sind  demnach  in  höfischer  Zeit  die  Kämpfe 
Walthers  am  Wasgenstein  bei  Ober- Steinbach  lokalisiert  gewesen; 
da ss  dies  auch  zu  Ekk'ehards  Zeit  der  Fall  war,  ist  wahrscheinlich, 
doch  nicht  nachweisbar.  Sicher  ist  aber  auch,  dass  die  Kämpfe  in 
der  Weise,  wie  sie  im  Waltharius  geschildert  werden,  sich  am  Wasgen- 
steine  nicht  abgespielt  haben  können,  dem  Dichter  also  wohl  nur  eine 
unbestimmte  Angabe  über  die  Lokalität  vorlag,  die  seine  Phantasie 
frei  ausgestaltete.  Auch  der  Umstand,  dass  Walther  v.  1143 — 1145 
befürchtet,  die  Franken  könnten  spät  abends  nach  Worms  zurück- 
kehren, um  während  der  Nacht  Verstärkung  zu  holen  und  früh  am 
anderen  Tage  den  Kampf  zu  erneuern,  spricht  gegen  eine  persönliche 
Bekanntschaft  Ekkehards  mit  dem  Wasgensteine,  da  dieser  c.  100  km 
von  Worms  entfernt  liegt.     Vgl.  Althof  Y)  373,  fr  208  fg. 

Ein  innerer  Zusammenhang  des  Namens  Wassenstein  mit  dem 
Wasgau  ist  nicht  anzunehmen,  vielmehr  ist  Wassenstein  abzuleiten 
von  einem  Personennamen  Wassio  oder  Waso,  Wasso,  der  wieder  auf 
das  keltische  vasso  =  Knabe,  Diener,  oder  den  deutschen  Stamm  vas 
(vasjan  ==  pollere;  hwas,  was  =  acer)  zurückgeht.  Die  Form 
Wasichenstein,  Wasgenstein  ist  entweder  eine  adjektivistische  Bildung 
jüngeren  Ursprungs  und  volksetymologische  Anlehnung  an  ahd. 
waso  schw.  m.  =  feuchter  Erdgrund,  Rasen  (wozu  die  feuchte  Be* 
schaffenheit  des  Bodens  am  Fusse  des  Burgfelsens  auf  dem  Wassen- 
steine  stimmt),  oder  sie  ist  dem  keltischen  Gebirgsnamen  Vosegus, 
Wasagus  angepasst,  der  schon  im  10.  Iahrhundert  germanisiert 
Wasigen  lautet;  vgl.  Althof  Y)  373  fg. 

Das  Material  für  die  Beschreibung  der  Felsen  scheint  aus  ver- 
schiedenen Stellen  der  Aeneis  zu  stammen.  Strecker  ß  354  meint, 
dem  Dichter  habe  unbewusst  11,  522  fg.  (W.  499  fg.  =  Aen.  11, 530  fg.) 
vorgeschwebt;  mir  scheinen  ebenso  wie  Simons  y  23  eher  die  bereits 
von  Peiper  zitierten  Stellen  1,159 fg.  und. 3, 229 fg.  in  Betracht  zu 
kommen.  1, 159:  (Defessi  Aeneadae  —  Libyae  vertuntur  ad  oras)  Est 
in  secessu  longo  locus:  insula  portum  Efficit  objeetu  laterum,  —  Eine 
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atque  hinc  vastae  rupes  geminique  minantur  In  caelum  scopidi, 
Quorum  sub  vertice  late  Aequora  tuta  silent.  —  Fronte  sub  ad  versa 
scopulis  pendentibus  antrum,  Intus  aquae  dulces  vivoque  sedilia  saxo, 
Nympharum  domus.  —  Huc  —  Aeneas  —  subit.  3,  229 :  in  secessu 
longo  sub  rupe  cavata  —  Instruimus  mensas.  Simons  weist  noch  hin 
auf  8, 597  ig. :  Est  ingens  gelidum  lucus  (W.  491 :  nemus  est  ingens) 
—  undique  colles  Inclusere  cavi  (W.  495:  non  tellure  cava  etc.)  — 
tuta  castra  (W.  499:  his  in  castris)  —  celsoque  omnis  de  colle  videri 
Jam  poterat  legio)  (W.  509:  Nam  proeul  hinc  acies  potis  est  trans- 
tnittere)  —  Huc  —  Succedunt  (W.  498:  „Huc,  inquit,  eamus.") 
fessique  et  equos  et  corpora  curant  (W.  499:  juvat  fessum  componere 
corpus;  497:  Angulus  hie  virides  ac  vescas  gesserat  herbas.).  Stalio 
kommt  wie  hier  zur  Bezeichnung  einer  vorher  beschriebenen  örtlich- 
keit und  mit  Hinweis  auf  die  Brauchbarkeit  derselben  zu  einem  be- 
sonderen Zwecke  wiederholt  bei  Virgil  vor;  vgl.  Georg.  4,417:  Est 
specus  ingens  Exesi  latere  in  montis  —  Deprensis  olim  statio  tutissima 
nautis;  Aen.  2,21:  Est  in  conspectu  Tenedos  —  Nunc  tantum  sinus 
et  statio  male  fida  carinis;  5, 124 :  Est  proeul  in  pelago  saxum  —  apricis 
statio  gratissima  mergis. 

493 — 494.  Sunt  in  secessu  bini  montes]  vgl.  Aeu. 
1, 159 :  Est  in  secessu  longo  locus.  Schilderungen  von  örtlichkeiten, 
welche  Schauplätze  der  im  folgenden  erzählten  Begebenheiten  sind, 
beginnen  vielfach  bei  den  alten  Schriftstellern  mit  soxtv,  ty,  est. 
erat;  vgl.  Odyss.  3,293;  4,844;  Sali.  Jug.  48,3;  89,4;  Aen.  2,21 
u.  713;  5,124;  7,607;  8,597;  9,530;  11,  522  fg.  Ovid.  Pont.  3,2,45; 
Met.  1,168;  2,195;  8,334.  —  Gl.  2,436  zu  Prud.  P.  Hippol.  58 
secessus  gitovgini;  2,  540  zu  Prud.  P.  Vinc.  506  kistmsi;  3,  254  H.  S. 
propinquus:  nawentig8.  y  nawenteger ;  Gl.  1,20  u.  21  angusta:  angi; 
specum:  loh,  hol;  1,86  angnste:  anke;  1,87  einge;  3,384  -tu*:  einger; 
1,10  amoena:  liuplih,  ~num:  uunnisam;  2,384  u.  2,463  zu  Psych.  314 
-nas:  vunnesama,  vuinnisama;  2, 619  -na:  uunnilihaz;  3, 116  H.  S. 
amena  loca:  lustsam  stet. 

495.  Non  tellure  cava  factum,  sed  vertice 
rupum]  Beispiel  einer  für  den  germanischen  epischen  Stil  cha- 
rakteristischen Wiederholung  durch  Negierung  des  Gegensatzes,  wie 
Beow.  3020:  Oft,  nalles  cene;  Otfr.  2,2,19:  Theist  algiuuis,  nalas  wän: 
vgl.  über  diese  Stileigenhoit  Kögel  I,  1,338.  —  Gl.  2,73  uerticem: 
obanantigi;  2, 635  zu  Georg.  2, 440  -ce :  spizze;  3, 3  Voc.  S.  G.  -tix: 
scaitila;  St.  G.  Hs.  242,  11.  Jh.  rupis:  flinsa;  Gl.  1,653  zu  Ezech.  6,3 
-bus:  scessom;  2,430  zu  Prud.  P.  Vinc.  445  felisun;  3,16  -pis:  felisa; 
1,69  -pes:  seezzun;  3,207  H.  S.  uelsz,  aels;  4,18  ftudh,  saxa  ingentia, 
monteß  saxei.  2t 
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496.  Apta  —  latronibus]  Diese  Stelle  hat,  worauf 
Strecker  5  575  Anm.  aufmerksam  macht,  Ekkehard  IV.  Gas.  40  vor- 
geschwebt, wo  Tuotilo  per  silvam  latronihus  aptam  kommt.  — 
s  t  at  io]  Wenn  Ekkehard  diese  statio  im  folgenden  als  castra  bezw. 
castrum  bezeichnet,  so  ist  dies  nur  ein  anderer  Ausdruck  für  dieselbe 
Sache,  den  Schlupfwinkel  zwischen  den  beiden  Felsen,  keineswegs  aber 
bezweckt  der  Dichter,  mit  der  „Benennung  des  Ortes  als  Pass,  Schloss, 
Burg,  Warte  usw.  der  Phantasie  Anlass  zu  geben,  sich  das  Bild  mit 
immer  neuen  Zügen  zu  malen",  wie  dies  Linnig  S.  30  annimmt,  denn 
dann  würde  die  Situation  noch  unklarer  werden,  als  sie  bei  meiner 
Auffassung  schon  ist;  vgl.  Anm.  zu  v.  692 — 693.  —  Gl.  1,8  apta:  ca~ 
fori;  1, 19  hifuari;  4,  221  aptum:  Jcimah;  St.  G.  Hs.  9,  9.  Jh.  stationem: 
cxcrcitum  uel  uuarta;  292,  9.  Jh.  ~nes:  heriberga;  Gl.  1,292  zu  1.  Reg. 
10,5  heriuuahta,  liutstal;  1,298  zu  1.  Reg.  13,3  uuahta;  2,332  Jcasaz- 
nassi;  2,390  zu  Prud.  Ham.  501  heripgo;  2,397  hertbergo;  2,400  zu 
Psych.  728  uuarta;  2,642  zu  Georg.  4,8  sezi;  2,666  zu  Aen.  10,297 
siedi;  4,160  Sal.  heriberga,  warda;  1,162  latro:  diup;  1,163  scathari, 
murdreo  v.  für;  1,  248  scatho;  3, 141  H.  S.  scachare;  1,  8  apta:  cafori; 
1,39  himah;  1,215  cncentum:  firinlih:  2,314  ~tis:  pluatakem;  2,332 
~bae:  plotahc. 

497.  An  g  ulus]  ist  nicht  auf  die  Schlucht  zu  beziehen, 
sondern  bedeutet  wie  das  deutsche  Wort  „Winkel"  hier  eine  abgelegene 
Stätte,  die  Umgebung  der  Schlucht ;  vgl.  u.  a.  Hör.  Carm.  2,  6,  13.  — 
v  e  s  c  as  —  herbas]  vgl.  Georg.  3, 175 :  vescas  salicum  frondes,  wo 
man  vescas  gewöhnlich  mit  „dünn,  klein,  mager"  übersetzt;  hier  heisst 
es  wohl  feines,  zartes  oder  leckeres  Kraut;  vgl.  Gl.  —  Gl.  3,  2  Voc.  S.  G. 
angulos:  uuincil;  3,128  winchel;  1,94  viridis:  cronnem;  1,317  -des: 
cruanno;  2,588  zu  Prud.  P.  Hippol.  129  -des:  sia  grönia;  4,108  Sal. 
-dis:  gruoner:  2,637  zu  Georg.  3,175  vescas:  azigiu;  2,702  dsgl.  azi- 
chan;  Dief.  Gl.  vescus:  lecker,  l.  spyse,  l.  -hafftig,  esig,  asig;  1,160 
herba:  uuurz;  1,  310  zu  Gen.  47, 4  uueida;  2,  638  zu  Georg.  3,  283  ~bas: 
vvrzi;  3,4  Voc.  S.  G.  erba:  gras. 

498.  H  uc]y  statt  Httnc  OaD  kann  infolge  eines  Lesefehlers 
entstanden  sein,  ist  aber  auch  richtig,  wenn  wir  interpungieren : 
..Huc",  mox  ut  vidit  juvenis,  ,Jiuc"  inquit  „eamus".  H  hat:  Mox 
iuuenis  ut  uidit,  ,JIuc"  inquit  „eamus" ;  auch  hier  steht  vidit  ohne 
Objekt,  und  das  erste  Huc  scheint  als  überflüssig  fortgelassen  zu  sein. 
Vgl.  Aen.  7,635:  Vomeris  huc  et  falcis  Konos,  huc  omnis  aratri 
Cessit  amor. 

499.  in  castris  f essum  componere  corpus"]  vgl. 
Georsr.  4,437:  Vix  defessa  senem  passus  componere  membra; 
Aen.  4,522:  placidum  carpebant  fessa  soporem  Corpora.  —  castris] 
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Voc  opt.  castrum.  fortilicium:  Burg;  castra:  Bürge.  Kögel  I,  2,300: 
„v.  499  und  nachher  noch  ein  paarmal  könnte  castra  das  deutsche 
legar  „Schlupfwinkel"  meinen,  mit  Alliteration  auf  Hb."  —  fest  um] 
ahd.  farimuodi;  Nib.  485:  Er  gie  z 'einem  berge,  dar  uf  ein  burc  stuont, 
Unt  suochte  Herberge,  so  noch  die  wegemüeden  tuont. 

501.  Gl.  1, 166  non  aliter:  nalles  anderuuis. 

502.  super  innixus  clip  eo]  Nach  Kögel  I,  2, 300  „hatte 
er  noch  nie  anders  als  stehend,  auf  den  Schild  gelehnt,  geschlafen". 
Das  ist  eine  falsche  Auffassung,  denn  wenn  Walther   wirklich  die 
Kunst  verstand,  im  Stehen  zu  schlafen,  so  konnte  er  sich  dabei  nicht 
auf  seinen  Schild  lehnen,  weil  dieser  zu  klein  war;  vgl.  Anhang  VII. 
Schon  aus  diesem  Grunde  musste  er  sich  setzen,  um  Arme  und  Haupt 
auf  den  Schildrand  stützen  zu  können.    Die  Bildnerei  v.  J.  1220  bei 
Dcmmin  S.  383,  auf  der  ein  Ritter  auf  seinen  senkrecht  gehaltenen 
Schild  den  Helm  gestellt  und  auf  letzteren  den  Ellenbogen  gestützt 
hat,  um  dann,  den  Kopf  in  die  Hand  gelegt,  zu  ruhen,  zeigt  eine 
unmögliche  Stellung.     Wenn   in   den  mhd.   Epen   gesagt   wird,  dass 
ermüdete  Recken   sich   stehend,  über  den   Schild   gelehnt,   ausruhen 
(nicht  schlafen),  so  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  dass  derselbe  im 
12.  Jahrh.  etwa  4  Fuss  hoch  war.    Vgl.  Nib.  2009:  Sieh  leinden  übtr 
sehildc  die  übermüeten  man;  2120:  Noch  stuont  vor  dem  hüse  der 
küene  spileman  Und  Hagene  sin  geselle,  geleinet  über  rant;  Wolfd. 
D  8, 173:  Si  funden  Wolfdietrich  under  einem  boume  stän;  Er  hete 
sich  geleinet  über  sinen    schilt  (n.  a.  Hs.  daz  swert)  so    wol    getan. 
Dagegen  finden  wir  öfters  in  Darstellungen  aus  späterer  Zeit,  als  die 
Schilde  wieder  kleiner  waren,  die  schlafenden  Wächter  am  heiligen 
Grabe  in  derselben   Situation  schlafend  dargestellt,  wie  wir  sie  im 
Waltharius   anzunehmen   haben;   vgl.   z.    B.   die    Skulpturen    in   der 
Moritzkapelle  zu  Konstanz  aus  dem  13.  Jahrh.  Abb.  bei  Baum.  Kirchen- 
geschichte, 2.  Aufl.  1889,  S.  172.  —  vix  clanserat  orbes]  orbu 
die  runde  Augenhöhlung,  dann  auch  das  Auge  selbst;  vgl.  Aen.  12,670: 
Ärdentes  oculorum  orbes;  Met.  1,740;  2,752;  14,200.  —  Gl.  1,281  zu 
Gen.  28,13  innixum:  ana  linentan;  1,303  ananeganten,  anigenaicten : 
4,  338  -xus:  anaspirdirent ;  2, 423  zu  Prud.  H.  o.  hör.  36  ortiibus,  oculis: 
overingin;  2,  553  dsgl.  oucstallon. 

503.  Bellica  ponderd]  vgl.  Aen.  10, 496 :  rapiens  immania 
pondera  baltei;  Ovid.  Am.  2,3,8:  bellica  hasta;  Cic.  Legg.  2,18,45: 
insignia.  —  Gl.  1,132  deposuit:  casacit;  1,138  kiseztit;  1,277  zu 
ExocL  33,5  depone:  nidar  legi;  1,244  pondera:  suuari. 

504.  Virginis  in  gremium  fusus]  vgl.  Aen.  8,406: 
Conjugis  infusus  gremio;  Wolfd.  B795:  Si  säzen  zuo  einander  nider 
üf  daz  lant.    Et  entslief  ir  in  ir  schözej  Ortnit  465:  D6  viel  der  Lam 
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parte  der  frouwen  in  die  schoz.  —  Ol.  1, 280  zu  Gen.  48, 12  gremium: 
parm,  puasum;  2,438  zu  Prud.  P.  Hippol  138  -o:  skorin;  3,240  H.  S. 
-um:  scoz,  schoz;  1,221  circumspiciens :  unpisehandi. 

505.  nebulam  —  atrami]  vgl.  Aen.  2, 356 :  atra  in  nebula; 
8,258:  nebulaque  ingens  specus  aestuat  atra» 

508 — 508.  Wer  jäh  aus  dem  Schlafe  geweckt  wird,  ist  verwirrt 
und  vermag  nicht  sogleich,  sich  in  seiner  Lage  zurecht  zu  finden; 
vgl.  Du  Meril :  On  sait  que,  par  un  motif  semblahle,  le  Tasse  se  faisait 
r£veiller  par  de  la  musique. 

506.  A  ttactu]  vgl.  Aen.  7, 350 :  Volvitur  attactu  nullo. 

507.  Gl.  1,273  eateruam,  multiiudinem:  kieamini;  3,281  H.  S. 
uolch;  4,6  menighi. 

508.  Zu  den  Varianten  vgl.  Althof  8  355.  —  excutias 
somno.]  vgl.  Aen.  2, 302 :  Excutior  somno.  —  mi  eara]  vgl. 
Ruodl.  5,418:  mi  Jcare.  —  Gl.  1,80  subito:  cahonti,  kahondi;  1,122 
kahun;  1, 148  faringun;  1, 731  zu  Luc.  2, 13  chahun,  cahun. 

509.  Walthers  Mahnung  wird  durch  Nam  wohl  begründet  (vgl. 
dagegen  Linnig  S.  31);  Hildegunde  kann  von  dem  Lager  aus  die 
Umgegend  weit  überschauen  (vgl.  v.  532),  herannahender  Feinde  daher 
so  frühzeitig  ansichtig  werden,  dass  sie  Walther  nicht  jäh  aufzuwecken 
braucht.  —  acies]  =  Auge;  vgl.  Aen.  4,643;  6,788;  7,309;  12,558. 
Nach  San  Marte  a  33  (vgl.  auch  Schweitzer  S.  21)  deuten  die  acies 
purae  Hildegundens  auf  ihre  Abstammung  von  den  Wolsungen,  die 
wie  Siegfried  an  den  strahlenden  Augen  erkannt  wurden;  ich  finde 
das  sehr  gesucht.  Auch  Walther  hat  v.  511  oculos  nitentes,  v.  1199 
oculos  puros;  vgl.  Nib.  1069:  Ir  (Krietnhilds)  vÜ  liehlen  ougen.  — 
Gl.  1, 15  aciem:  huuassa,  oculorum:  augono;  2,470  zu  Prud.  c.  Symm. 
2, 99  sehun;  2, 429  zu  Prud.  P.  Vinc.  319  -es:  seha;  3, 70  H.  S.  u.  3, 353 : 
seha,  seha;  3,362  sieh. 

510.  Instanter]  vgl.  3.  Esdr.  6, 10 :  et  opera  illa  instanter 
fieri;  auch  sonst  in  Vulg.  —  Gl.  2,422  zu  Prud.  H.  jej.  193  explorat: 
arspehota;  2,678  zu  Georg.  1,175  irspehot;  2,695  zu  Aen.  3,514 
erspehota;  2,713  zu  Aen.  9,170  -rant:  erspietun;  2,613  -rare:  spiehan; 
8,  316  H.  S.  -ro,  inquiro :  spehon. 

511.  H aec  ait  atque]  vgl.  Aen.  1, 297 :  Haec  ait  et;  W. 668 : 
Sic  ait  et.  —  o  culos  —  nitentes]  vgl.  Aen.  1, 228 :  lacrimis 
oculos  suffusa  nitentes  Alloquitur  Venus;  Esther  15,8:  Ipsa  —  gratis 
ac  nitentibus  oculis;  mhd.  sin  vil  liehtiu  ougen»  Leuchtende  Augen 
der  Könige  erwähnt  Saxo  Gramm,  (edd.  Müller  et  Velschow)  p.  70: 
regibus  te,  non  strvis  ediium  praeradians  himinum  vibratu*  eloquitur. 
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512.  o  piata  f  ruitur  requiete]  vgl.  Aen.  4,  619 :  optata 
lucc  frualur.  Morel,  Lat.  Hymnen,  Nr.  383,16:  ardenter  optato  fruiiur 
inconvulse  bravio.  —  Gl.  2,651  zu  Aen.  3,132  (urbis)  optate:  liu>pero; 
2,730  -ta:  liup;  1,162  -tat:  uuunskit. 

513.  Im  Texte  ist  in  zu  streichen.  Zu  den  Varianten  vgl.  A\tr 
hof  £  350  gegen  Norden  a  7.  —  vestigia  pulv  er  e  vidit]  vgl. 
Georg.  3,171:  summo  vestigia  pulvere  signent.  —  Gl.  2,693  zu  Aen. 
2,724  passivus,  uestigiis:  ferten;  2,286  in  puluere:  zstuppe. 

514.  C  ornipe  de  m  rapidum  s  ae  v  i  s  calcaribus 
urget]  vgl.  Psych.  253:  Talia  vociferans  rapidum  calcaribus  urgel 
Cornipedem:  vgl.  Anhang  XII.  Aen.  6,591  u.  7,779:  cornipcs.  — 
Gl.  2,683  zu  Eclog.  1,65  rapidum:  drata;  2,634  zu  Georg.  2,321 
(Sol)rapidus:  draitta:  3,255  H.  S.  sneller;  4,128  Sal.  gezaler;  2,748 
-dis:  raten;  2,398  zu  Psych.  253  calcaribus:  sporun;  2,546  dsgl. 
sporon.  • 

515.  E xultans  que  animis]  vgl.  Aen.  2,386:  successu 
exultans  animisque;  11,491:  Exultatque  animis;  Psalm.  35,9:  Anima 
mca  exultabit;  Jes.  61, 10.  —  frustra]  epischer  Hinweis  auf  die 
Zukunft;  vgl.  v.  694,  784,  853,  943,  1320.  —  sie  f  atur  ad  au  ras] 
vgl.  v.  752 ;  Aen.  10, 459  u.  11,  556 :  ita  ad  aethera  fatur.  —  Gl.  1, 218 
e xultans:  uunnisamondi;  1,136  -tat:  uuunnisamot ;  1,176  frustra: 
arauuingun:  1,177  in  gameitvn. 

516 — 517.  Kögel  I,  2,301:  „Hier  stossen  wir  einmal  ganz  aus- 
nahmsweise auf  das  Stilmittel  der  Variation." 

516.  Accelerate]  intrans.  wie  Aen.  5,675;  6,630;  9,221; 
9, 505 ;  12, 157.  —  e  unt  e  m]  das  von  Meyer  a  382  verworfene 
nuntpm  y  lässt  sich  nicht  nur  halten  (vgl.  v.  661:  eunti;  Aen.  5,241: 
euntem  Impulit  und  ebenfalls  am  Versende  2,111;  5,607;  6,476; 
7,813;  8,558  etc.),  sondern  ist  besser  als  eundem  HaD,  denn  der  Um- 
stand, dass  Walther  zu  Fuss  geht,  bestärkt  den  König  in  der  Hoffnung, 
ihn  bald  einzuholen;  vgl.  Althof  8  190,  dem  v.  Winterfeld  y  15  zu- 
stimmt. —  Gl.  1,34  adcelerat:  hrato  zo  ilit;  4,28  Sal.  snivmit,  slu- 
niget. 

517.  Numquam  hodie  effugief]  vgl.  Eclog.  3,49: 
Numquam  hodie  effugics;  Met.  12,484:  Haud  tarnen  effugies!  — 
Gl.  1, 124  effugire:  piflihu;  1,  793  zu  2.  Petri  2, 18  -giunt:  pimidant. 

519—529.  Als  Hildebrand  im  Biterolf  Rüdiger  dem  Walther 
zum  Zweikampfe  gegenüberstellen  will,  wehrt  der  Markgraf  ab  und 
spricht  schimphliche  v.  7655:  Waz  wizet  ir  mir,  Hildebrantt  War  iu 
Walther  also  wol  bekant  Als  mir  ist  der  küene  de  gen,  Ir  hwt  mich 
nimmer  im  gewegen  Ze  eitlem  widerstriten.     Ja  lieze  ich  in   noch 
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riten,  Und  nceme  er  mir  die    tohter   min,   86    solde    er    ungevangen 
sin  Immer  von  der  minen  hant.  etc. 

519.  U  num  die  o  tibi  —  tan  tum]  deutsch :  eins  sage  ich 
dir  nur.  ,     .  .  J 

520.  GL  2,250  totiens:  soofto;  1,194  pugnat:  fihtit. 

521.  no  v  a  —  caede  für  entern]  vgl.  Aen.  2, 499 :  vidi  ipse 
fureniem  Caede  Neoptolemum;  8,695:  arva  nova  Neptunia  caede 
ruheseunt;  9,693:  Fervere  caede  nova;  10,515:  Caede  nova  quaerens. 

523.  Pannonias  acies]  San  Marte,  Liter.  Centralbl.  1873, 
Nr.  25:  „Der  adjektivische  Gebrauch  von  Pannonias  ist  nicht  an- 
Htössiger  als  bei  oceanas  v.  1133."  Vgl.  P.  L.  1, 79 :  Tantum  Pannoniis 
geniibus  horror  erat.  —  b  ella  cie  rent]  vgl.  Aen.  1, 541 :  Bella 
cient;  12,158:  tu  bella  de. 

524.  aqu  Honens  es]  £  ist  unklassisch,  daher  sind  aquilo- 
nales  bT  (vgl.  Vitruv.  9,  4,  3)  und  aquilonares  (vgl.  Cic.  N.  d.  2,  19,  50) 
der  übr.  IIss.  (auch  HO)  als  Verbesserungen  zu  betrachten;  vgl.  Alt- 
hof z  353  u.  367.  —  Klemm  S.  71 :  „Diese  Heerzüge  sind  im  Biterolf 
und  in  der  Wilkinasage  beschrieben.  —  Die  aquilonares  sind  die 
teutschen  Gegenden,  die  australes  —  Ostrom  und  die  Tataren."  — 
Gl.  1, 44  u.  45  australis  plaga:  suntaruunta,  suntaruuinda,  suntarhalpa. 

526.  mirandus  obibat]  vgl.  Aen.  6, 167 :  (Miscnus)  insignis 
obibat. 

527.  T artar a  vidit]  vgl.  Aen.  6,134;  bis  nigra  videre 
Tartara;  Nib.  2068:  Und  bestet  ir  Hagenen,  ir  müezet  kiesen  den 
tot.  —  Gl.  2,647  zu  Aen.  1,475  congressus:  ingagangang enter;  2,329 
tartarum:  uuizzi  v.  hellagrunt;  2,456  zu  Prud.  II.  VIII.  Kai.  Jan.  112 
helliuiur. 

528 — 529.  experto  credite,  quantus  In  clipeum 
sur  g  at,  quo  turbine  torqueat  hast  am]  vgl.  Aen.  11, 283 : 
experto  credite,  quantus  In  clipeum  adsurgat,  quo  turbine  torqueat 
hastam;  9,749:  sublalum  alte  consurgit  in  ensem;  ähnlich  12,729; 
10,  90 :  consurgere  in  arma.  Surgere  (in  clipeum)  ist  hier  nicht  mit 
„schwingen"  (Bötticher)  zu  übersetzen,  sondern  heisst:  zum  Angriff 
hoch  heben,  zucken;  vgl.  10,725:  surgentem  in  comua  cervum  =  mit 
erhobenem  Geweih.  Vgl.  Nib.  2192:  Do  huoben  si  di  schilde,  also  si 
wolden  dan  Striten  zuo  den  gesten;  2290:  Den  schilt  ruht'  er  höher: 
do  gie  er  houwende  dan;  vgl.  1938;  2273:  Den  schilt  gezuhte  Wolfhart: 
vgl.  2348;  1032:  Mit  üferbürten  Schilden  in  was  ze  stritt  not;  Vor. 
Alex.-L.  538:  Den  schilt  zuht  er  vur  sich;  Biter.  10822:  Do  warp  der 
helt  guot  Mit  erbürtem  schilde;  Erec  3215:  Den  schilt  er  do  ze  halse 
num.     Bei    friedlicher    Absicht    hingegen    senkte   man    den    Schild. 
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Nib.  2254:  Do  sa*f  er  für  die  füete  «Ines  schüdes  rani;  3328:  8u%en 
schilt  den  Quoten  den  sagte  Dietrich  setdL  —  quo  turbine]  B. 
Für  das  falsche  fem.  qua  turbine,  das  b  T  H  haben  und  die  ebenfalls 
Ton  Z  abstammenden  Hse.  a  D  in  quanta  vi  verbesserten,  tritt  ein 
v.  Winterfeld  j>  566  u.  y  13 fg.;  vgl.  dagegen  Althof  8  179  u.  e358. 
—  OL  1,84  comiies:  mituuare;  1,85  miiiuuare,  miies  eeu  kasinda; 
1, 261  turbo :  sturmuuint  r.  uuintes  pruut;  2, 660  zu  Aen.  7, 378  efcok , 
urdraeü,  Zuotripü,  uviruü,  trennila,  Zetto;  3,346  winiweige;  4,22 
-btne:  ma^aftuutiar,  ifamar,  rota  uentorum;  1,511  zu  lob  9,17  in 
turbine:  in  uuiuuinte;  2,43  ^otigu^n«;  sciezsendo;  2,645  zu  Georg. 
4,529  tomt;  vverfota;  2,653  zu  Aen.  4,208  seiusist;  2,684  zu  Eclog. 
10,59  (spicula)  torquere:  seeonsin. 

586.  male  sana  mente]  Tgl.  Aen.  5, 8 :  aüoquitur  malt 
$ana  sororem. 

581.  OL  1,215  nequaquam:  neo. 

588— 658.  Nach  Kögel  I,  2, 301  tritt  in  dieser  Partie  das  alli- 
terierende Original  besonders  deutlich  und  zu  sehr,  um  Zufall  zu  sein, 
au  Tage;  vgl.  unten  die  ahd.  Übersetzungen. 

582.  Et  proeul  aspiciens  Hiltgunt  de  vertice 
montis]  TgL  Aen.  5,35:  At  proeul  ex  celso  miratue  vertice  montie 
Adventum  sociasque  ratee  oecurrit  Aceetee.  Strecker  ß  851  fragt: 
„Wo  sitzt  Hildegunde  denn  eigentlich,  in  einer  Schlucht  oder  auf 
einem  Berggipfel?"  Ich  denke,  am  Ausgange  der  auf  einem  Berg- 
gipfel befindlichen  Felsengrotte.  Dass  man  von  letzterer  aus  die 
Gegend  weit  überschauen  konnte,  hat  der  Dichter  bereits  y.  509  fg. 
hervorgehoben. 

584.  W alt h arium  placido  tactu  vigilare  mone- 
bat]  vgL  Waltheri  —  wecchen;  Eckenlied  177:  Do  sat  si  tuo  dem 
recken:  Diu  junge  mag  et  wol  gestalt  Begunde  in  sanfte  wecken.  Vü 
ofte  ruort  sin  mit  der  hant:  Do  slief  er  also  sere,  Da*  er  sin  nikt 
enphant.  —  OL  1,293  zu  Lev.  22,5  tactus:  kihruarida. 


a 


585.  Qui    caput    attollens    scrutatur ,    si    quit 
dir  et]  Alliteration  vgl.  W.  P.  1,54.    Aen.  9,681:  (quercus)  coelo 

Attollunt  capita;  Met.  5,503:  Hie  caput  attollo.  —  Gl.  1,112  scru- 
tatis:  scauuuontemj  1,241  -re:  scauuon. 

586.  E minus  illa  refert  quandam  volitare  pha- 
l an  gern]  ferrana  —  fliugan  oder  faran.  —  ph a  lang  em]  öfters 
Aenek;  1.  Reg.  17,8;  Prud.  Psych.  816;  P.  HippoL  20L  —  Gl.  2,258 
eminus:  verror;  4,91  Sal.  refert:  sagit;  2,461  zu  Prud.  Harn.  414 
(müia    Oergeseorum)    uoUtantia:    rennentiu;    2,592    zu    Psych.  179 
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(equo)  volitahat:  randa;  1,143  falanx:  fendeo  v.  multUudo;  2,618  zu 
Sedul.  3,83  -ges:  menigi;  1,401  zu  1.  Reg.  17,8  -goß:  seara;  2,477 
zu  Prud.  P.  Hippol.  201  u.  2,534  zu  Psych.  816  scara;  3,254  H.  S. 
gesamne;  Dief.  Gl.  schare,  scharvolcks,  fendeo. 

537.  o  cul  o  8  t  er  so  8  8  omni  g  lau  co  mat  e  pur  g  ans] 
er  wischt  sich  die  Augen  klar ;  vgl.  Wilh.  Müller :  „Des  Schlafes'  wirrer 
Nebel  vor  unsern  Blicken  weicht."  —  glaucomate]  gr.  YXotOxcopta 
=  bläuliche  Haut  über  dem  Augenstern,  Staar;  glaucoma  desgl.; 
vgl.  Plin.  N.  h.  29, 6  (38) ;  bildl.  Plaut.  Mil.  2, 1, 77 :  —  doctis  doli* 
glaucomam  ob  oculos  objiciemus  =  blauen  Dunst  vormachen.  Ekke- 
hard  hat  benutzt  Prud.  Harn.  85:  Nemo  duos  soles,  nisi  sub  glauco- 
mate  vidit;  89:  Sunt  animis  etiam  sua  nübila  crassus  et  aer:  Est 
glaucoma,  aciem  quod  tegmine  velat  aquoso,  Libera  ne  tenerum  pene- 
tret  meditatio  caelum;  P.L.  3,301,14:  oeulis  glaucomate  fusis.  — 
GL  2, 396  zu  Prud.  Ham.  85  glaucomate :  p^hanovgi;  2, 405  dsgl.  pre- 
han  ougi;  2,544  dsgl.  plehinouki;  4,69  Sal.  plechanovge;  Schade: 
blehanougi  adj.  lippus. 

538—544.  Vorbild  ist  die  Waffnung  des  Turnus  Aen.  12, 87—106. 

538.  rigidos  ferro  vestiveraf  artus]  ist  nach* 
gebildet  1.  Reg.  17,38:  vestivit  eum  lorica;  Prud.  Ham.  284:  rigidos 
duraverat  ossibm  artus;  v. Heisenberg :  membres  roidis;  Klemm:  „son- 
nig", sehnig.  —  GL  1,88  paulatim:  licikem;  1,89  luzzicem,  opamozom 
v.  pilanganemo ;  1, 162  lucigem;  1, 337  luzzilem;  4, 11  oft  teilum; 
2,  683  zu  Eclog.  6,  28  (rigidos  quercus)  rigidus:  stariche;  4, 18  kistabet; 
4,337  -di:  kistabates. 

539.  p  arm  am  collegit  et  hast  am]  vgl.  v.  668  u. 
1226;  Aen.  5,15:  C olligere  arma  jubet;  Ludwigsl.  42:  Tho  nam  her 
skild  indi  sper.  —  Gl.  1, 98  rursus:  sareo;  2,  686  zu  Aen.  2, 175  parma: 
scirmscilt;   3,638   champhschilt. 

540.  saliens  vacuas  ferro  transverberat  au  ras] 
vgl.  Aen.  10,336:  clipei  transverberat  aera;  10,484:  (clipeum)  medium 
transverberat  ictu;  11,667:  transverberat  abiete  pectus;  5,503;  6,294. 
12,592:  vacuas  it  fumus  ad  auras;  5,376:  (Dares)  alternaque 
jactat  Brachia  protendens  et  verberat  ictibus  auras;  W.  540  heisst 
transverberare  indes  „durchstechen,  durchbohren".  —  saliens]  Der 
Luftsprung  hat  nach  Strecker  3  340  wohl  den  Zweck,  zu  sehen,  ob 
die  Rüstung  richtig  sitzt  (vgl.  Aen.  12,88:  aptat  habendo  Ensem; 
IL  19, 384  fg.) ;  mir  scheint  es  indes  sicher,  dass  Walther  in  die  Höhe 
springt,  um  dadurch  dem  Schwünge  der  Lanze  grossere  Wucht  zu 
verleihen;    vgl.    v.  1356:    exiliens    contum    contorsit    in    ipsum.    -r- 


GL  2,35  zu  Pfyci-  -575  M^ewimi;  tprihp&tdm*;  iL  05  am  ?.til  ?. 
Viac   1*  /*rn&;  aitl   ruaarL 

SIL  «  o*  f«;nflB  tili*  prelvtH  mri »2-  *£■-  *>* 
—  wifnvm;  Georg.  3,235:  ttomrutj  vem&atgue  Inrrmmf  laän*  r* 
spart*  ad  pugnam  pnAwäii  aren*-  I>ieselben  Worte  fcnfliiauilr  Tbgi. 
Aen.  IX  105  fg,  wo  er  da*  Vernähen  des  Turnit  mh  dem  Gebar«,  aß 
VBXOKkxL  Stiers  ror  dem  HegTnr^  des  Kampf«  Ter^gkäetcL.  Cis. 
<L  h,  Sax.  3, 153:  tpecie  belli  pras.ludÜ  a$eniL  —  GL  2.417  xx  Prad. 
IL  a.  ine.  Ine.  £5  ctleret:  horte*;  L12  Amanta:  pittrr*:  xgjL  i.41* 
n~  719;  2,301  aJMrf;  Aetzo. 

542.  C  omminutj  in  der  Xafee.  —  cefijf**;fr  — 
hat  tat}  heuet  wohl  nicht:  die  ihre  Lanzen  SehwingeBäBn  i*li 
JUsl  12,43L  687.  919J,  sondern  die  günwwipn,  Dutzenden  Lanzen; 
ahd.  <fie  ^fciazo*  yerd.  VgL  Georg.  4, 95  (apesß  falgore  cormaemmL  — 
GL  2,412  zu  Psych-  630  eoauBt««*;  tawumthafto;  2,307  «wwrarf; 
acAtaaji;  2,  MS  zu  Georg.  4,98  ~ea»i;  lokuenL 

SIS.  stupefacta]  TgL  t.  1374;  Eckt;-  8,3;  Georg.  L3&; 
Aen.  5,643;  7,119.  —  „£Tu»0«  Ate'  inquii  J*abem*r] 
Germanismus:  Hüni  hiar  nü  haben.  —  GL  LH  sivpef actus:  arqkuc- 
wswter,  archwcwtandi;  2,755  (attonüa)  siupefacia:  arpnUtero;  2,5a 
zu  Psych.  333  obstupe  facti :  erschrocken*. 

544.  /  *  lirramgife  cade  n  s  effatur  ialia  trittif 
Tgl.  Aen-  10,523:  JE*  genwa  ampUctens  effatur  talia  suppUs-  — 
GL  1,120  rfare;  mundalan;  1,121  fntinlAifem,-  4, 140  SaL  -*«r;  Jasßor: 
1,209  trüti$:  unplühu 

545 — 547.  Hildegunde  erinnert  hier  an  die  germanischen  Frauen, 
die  ihren  in  der  Schlacht  zurückweichenden  Männern  die  Brost  zum 
Durchstossen  darboten,  um  nicht  die  Schmach  der  Knechtschaft  zu 
erdulden ;  TgL  Tac.  Germ.  8.  Plutarch,  Marios  Kap.  19,  schildert,  wie 
die  Frauen  der  Ambronen  beim  Sturme  auf  das  Lager  sich  den 
Römern  entgegenwarfen  zum  Verzweiflungskampfe  um  Ehre  und 
Freiheit  und  sich  niederhauen  Hessen;  a.  a.  O.  Kap.  27,  wie  die 
Cimbernweiber  nach  der  verlorenen  Schlacht  bei  Vereellae  die  Waffen 
gegen  ihre  eigenen  flüchtigen  Angehörigen  kehrten,  erst  ihre  Kinder 
und  dann  sich  selbst  töteten,  um  nicht  in  die  Hände  der  Sieger  zn 
fallen;  Tgl.  auch  Floros,  Epit.  3,3  u.  4,12;  Weinhold  *  1,41  fg. 
t.  Reiffenberg  bemerkt  zu  unserer  Stelle:  H  y  a  dans  Joinville  un 
passage  analogue,  celui  oü  la  reine  Marguerite  fait  promettre  a  an 
rieux  cheralier  de  la  tuer  plutot  que  de  la  laisser  tomber  entre  ks 
mains  des  mecreants. 

545.  Obs  e  c  ro ,  mi  senior,  gladio  mea  c  olla  se- 
centur]  bisweriu  —  swertu  (weniger  wahrscheinlich:  herro  —  hau 
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—  houwan);  Kögel  I,  2,  301.  —  mi  senior]  vgl.  Hrotsv.  Dulc.  7, 1 : 
mi  senior  Dulciti  (zum  Gatten).  —  Gl.  1,182  obsecrat:  arpiiit;  1,222 
pitit,  pisuerit;  4,10  -cro:  pisuuerro,  pittu. 

546.  p  a  et  o  thalamo  so  ciari]  vgl.  Aen.  10, 649 :  thala- 
mos  ne  desere  pactos;  9,594:  thalamo  sociatus.  —  Gl.  2,47  pactum: 
thingoth;  4,83  Sal.  paetam:  gimahalta;  1,256  thalamum:  prunt- 
chamara;  vgl.  4, 21 ;  4, 162  Sal.  brutbetti. 

547.  Ut  —  Nullius  ult  erius  patiar  c  onsortia 
r  arnis]  Schultz a  1,  592 :  „Im  Kriege  gefangene  Weiber  mit  Gewalt 
»ich  gefügig  zu  machen,  galt  für  erlaubt,  und  so  mag  denn  auch  die 
Sitte  entstanden  sein,  die  es  einem  Ritter  erlaubte,  über  die  Dame 
unbeschadet  seiner  Ehre  frei  zu  verfügen,  deren  Reisebegleiter  er  im 
ehrlichen  Kampfe  überwunden  hatte  (vgl.  Rom.  de  la  Charrette 
1302  i^.).  Im  übrigen  galt  eine  solche  Handlung  immer  für  unehren- 
haft." —  c  onsortia  c  ar  nis]  vgl.  Hrotsv.  Gallic.  5,  3 :  execrantes 
carnale  consortium;  aus  metrischen  Gründen  findet  sich  wie  bei  Ekke- 
hard  der  Pluralis  consortia:  Mar.  383;  Bas.  48;  105;  130;  Agn.  50; 
Gest.  457;  689.  —  Gl.  4,48  Sal.  consortium:  ginozsami,  gnozschaph. 

548.  „C  ruor  innoeuus  me  tinxerit  f "]  vgl.  Psych. 
501 :  Et  fors  innocuo  tinxisset  sanguine  ferrum;  Deut.  21,  9 :  tu  autem 
alienus  eris  ab  innocentis  cruore,  qui  fusus  est.  —  Gl.  1, 78  cruor: 
niuuiplot;  2,773  (greges)  innoeuos,  innocentes:  unscadeliu. 

549 — 550.  Vgl.  ahd.  die  fient  zi  fellene  —  f rinnt  oder  friundin.  — 
Gl.  2,320  quomodo:  zeuueleher  uuis;  4,32  Sal.  amica:  freundin. 

551.  dep  one  pav  or  em~\  vgl.  ahd.  fer  si  —  forhta;  Aen. 
12,48:  curam  —  Deponas;  Georg.  4,531:  deponere  curas;  Aen.  2,76 
u.  3,  612:  deposita  —  formidine.  —  Gl.  1,  2  absit:  fer  si;  1, 171  pauor: 
archuemani;  1,189  in  pauor e:  in  irquemannessi. 

552.  Qui  me  de  v  ariis  eduxit  sae  p  e  periclis]  vgl. 
fuorta  uz  färon.  Deut.  8,14:  qui  eduxit  te  de  terra  Aegypti;  Psalm. 
106, 14:  Et  eduxit  eos  de  tenebris;  2.  Cor.  1, 10:  qui  de  tantis  periculis 
nos  eripuit.  —  Gl.  1,70  pericula:  zalida;  1,71  stalida,  freisa;  1,130 
zala;  vgl.  2, 281  u.  4, 154. 

553.  v  alef]  mit  Infin.  sehr  häufig  Vulg.  —  confundere] 
dsgl.  —  Die  hier  wie  auch  v.  564  fg.  und  1161  fg.  sich  offenbarende 
fromme  Gesinnung  Walthers  zeigt  sich  auch  im  Waldere  2, 25  ig. 

555.  Fr  an  et  nebulone  s]  Nebulo  heisst  im  klassischen  La- 
tein jemand,  der  Nebel  oder  Dunst  macht,  ein  Windbeutel,  Tauge- 
nichts; vgl.  v.  243  nebula  =  blauer  Dunst,  Windbeutelei.  Während 
Fischer   nebulone*   als   ein    Scheltwort   auffasste    (vgl.    auch   Peiper: 
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nugatores,  fraudulenti;  Bächtold:  windige  Frankenschelme),  haben 
wir  es  hier  nach  Grimm,  L.  G.  S.  115,  mit  einer  Latinisierung  des 
fränkischen  Beinamens  Nibelungen  zu  tun,  der  liier  zum  ersten  Male 
vorkomme  und  in  Walthers  Munde  noch  einen  treffenden  Nebensinn 
habe;  vgl.  auch  Mono,  Archiv  2,99.  Ahd.  Nibulunc,  Nibilung,  mhd. 
Nibelunc,  an.  Niflungr  ist  ein  mythischer  Mannes-  und  Geschleehts- 
nnme  und  bezeichnet  einen  Sohn  des  Dunkels,  der  nebligen  Unterwelt ; 
vgl.  darüber  u.  a.  Iloltzmann,  Dteche.  Mythologie,  S.  125;  W.  Müller. 
Mythologie  d.  dtsehn.  Heldensage,  S.  29  ig.  Zu  Gunsten  von  Grimms 
Deutung  scheinen  die  von  Kögel  I,  2,301  zitierten  Gl.  2,566  nebulo: 
scrato  und  Epinaler  Gl.  ed.  Sweet,  16  b,  28  nebulonis  =  scinlaecean 
(vgl.  Gl.  1,212  monstrum:  zaupar  vel  scinleih)  zu  sprechen;  doch 
bemerkt  Kögel,  dass  sich  die  durch  die  Glossen  belegten  Deutungen 
„Schrat"  und  „Zauberer"  ohne  besondere  Schwierigkeit  aus  „Wind- 
beutel" herleiten  lassen.  Ich  füge  hinzu,  dass  sie  sich  schon  allein 
aus  den  Prudentiusstellen  ergeben,  zu  denen  jene  Glossen  gehöreu. 
Gl.  2,  560  zu  Harn.  430  (nebulonum  Spirituum  jussis  servire  ferocibus 
opiant)  wird  durch  scralo  nicht  nur  der  Begriff  nebulo,  sondern 
nebulo  spiintus  wiedergegeben.  Ähnlich  ist  es  bei  nebulonis  =  scin- 
laecean. Dies  scheint  mir  Glosse  zu  Prud.  c.  Symm.  1,82:  nebulonis 
callida  —  nequitia  zu  sein  und  wird  erst  verständlich,  wenn  wir 
wissen,  dass  in  den  vorhergehenden  Versen  von  den  Listen  und  den 
Verwandlungen  Jupiters  in  einen  Stier,  Adler,  Schwan  etc.  die  Rede 
ist.  Ich  stimme  also  Kögel  bei,  wenn  er,  zumal  in  Rücksicht  auf 
Ekkehards  Kenntnis  des  klassischen  Lateins,  Grimms  Deutung  ab 
äusserst  unwahrscheinlich  bezeichnet  und  annimmt,  Walther  habe  in 
seinem  gerechten  Zorn  ein  verächtliches  Schimpfwort  gebraucht.  Dies 
wrar  nach  Kögel  vielleicht  das  ahd.  lotar,  so  dass  sich  eine  alliterierende 
und  gereimte  Langzeile  herstellen  liesse:  lotare  Frankä  lantpüanta. 
Vgl.  auch  P.  L.  3,87,49:  Cum  videt  adstantem  formam  nebulonis 
iniqui;  3,98,270:  Caecatm  praesul  nebulonis  plenus  amici;  in  beiden 
Fällen  ist  vom  Teufel  die  Rede. 

Linnig  S.  99  fg.  hält  jedoch  die  Bedeutung  „Windbeutel,  Tauge- 
nichts" hier  für  völlig  sinnlos,  da  der  Dichter  auch  mit  keiner  Silbe 
einen  Grund  für  eine  solche  Benennung  verrate.  Ich  denke  aber  dock 
dass  der  offenbare  räuberische  Überfall  der  Franken  Walthers  Schelt- 
wort genügend  motiviere,  und  meine  auch,  dass  es  eines  besonderen 
Grandes  nicht  einmal  bedürfe,  denn  der  Ruhm  der  Franken  war 
nicht  fein.  Das  griechische  Sprichwort:  „Habe  den  Franken  zum 
Freunde,  aber  nicht,  zum  Xachbar",  bezieht  sich  wohl  nicht  nur,  wie 
Einhard,  Vita  Car.  M.  IG  sagt,  auf  die  grosse  Macht  des  Volke*. 
Ältere  Schriftsteller  klagen  über  die  Treulosigkeit  und  Meineidigkeit 
der    Franken;    vgl.  Flav.  Vopisc.  Proculus  13:    —    Francis,    quibus 
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familiäre  est  ridendo  fidem  frangere;  Salvian.,  de  Gubernat.  Dei  4,67: 
gens  Saxonum  fera  est,  Francorum  infidelis;  4,  08 :  Si  perjeret  Francus, 
quid  novi  faciet,  qui  perjurium  ipsum  sermonis  genus  putat  esse,  non 
criminis?  7,64:  Franci  mendaces.  Auch  Proeop,  Goth.  2,22  u.  28  ist 
von  der  Hinterlist  und  Fnzuverlässigkeit  der  Franken  die  Rede,  und 
2, 25  werden  sie  als  das  wortbrüchigste  Volk  unter  allen  Menschen 
bezeichnet.  Es  ist  also  m.  E.  durchaus  nicht  auffällig,  wenn  der 
alemannische  Dichter  auf  die  sattsam  bekannte  Charaktereigentüm- 
lichkeit  des  unbeliebten  Nachbarstammes  anspielt;  vgl.  v.  766  die 
Bemerkung  über  die  Sachsen.  Althof  £  545.  —  Gl.  2, 406  zu 
Prud.  c.  Symm.  1, 82  fidem  (nebulonis) :  trugina;  4, 81  Sal.  nebulo : 
truginari;  4,171   Sal.  truginar;  4,152  Sal.  nebulosus:   trvgenare. 

556.  C  ult  ore  s  regionis]  Fischers  Annahme,  es  liege  in 
diesen  Worten  eine  Verachtung  des  Ackerbauers  (vgl.  Tac.  Germ.  14; 
IIärbar|}8lj6|}  24)  seitens  des  Kriegers,  ist  abzuweisen.  Denn  wenn 
v.  153  auch  wirklich  auf  eine  solche  schliessen  Hesse,  so  wäre  eine  bezl. 
Bemerkung  hier  gar  nicht  angebracht,  da  die  Franken  ein  anerkannt 
kriegerisches  Volk  und  die  Wormser  Helden  keine  Bauern  waren. 
Cvltores  regionis  heisst  einfach:  die  Bewohner  dieses  Landes,  im 
Gegensatze  zu  den  Hunnen;  vgl.  Num.  13,  29  (terra)  eultores  fortissi- 
mos  habet.  —  Gl.  2,315  eultor:  pigengo;  2,316  indigena:  laut  pigenJco. 

557 — 558.  g  al  e  am  H  ag  ano  nis  A  spielt  et  nos  c  e  ns~\ 
ahd.  den  Haganin  heim;  vgl.  v.  1270  fg.  und  Anhang  VIII.  Da  Walther 
seinen  Freund  Hagen  an  dem  ihm  wohlbekannten  Helme  desselben  aus 
der  Ferne  erkennt,  so  müssen  wir  annehmen,  dass  dieser  ein  dem 
Träger  eigentümliches  Abzeichen  hatte.  Im  Rosengarten  C  1158  heisst 
es  von  Hagen:  Einen  silberwizen  vanen  vuort  er  in  der  hant.  Oben  üf 
sinem  houpte  zwei  güldin  wisants  hörn;  vgl.  D290;  W.  Grimm  H.  S. 
S.  278.  Im  Biterolf  v.  9818  führt  er  eine  Burgzinne  in  der  Fahne, 
während  nach  der  Thidhrekssaga  Kap.  184  ein  Adler  (nach  einem 
dänischen  Volksliede  ein  Habicht;  vgl.  H.  S.  S.  346)  sein  Wappentier 
war:  „Hogni  hatte  ein  Wappenzeichen  auf  dieselbe  Weise  wie  König 
Gunnarr,  sein  Bruder;  sein  Schild  und  seine  ganze  Rüstung  waren 
mit  Silber  belegt,  und  der  Adler,  der  auf  seinen  Waffen  stand,  war 
mit  roter  Farbe  gemalt.  Wenn  der  mit  diesem  Zeichen  versehene  und 
mit  Silber  belegte  Schild  im  Sonnenschein  emporgehoben  ward,  so 
glänzte  und  leuchtete  er  also,  dass  niemand  lange  Zeit  dagegen  sehen 
konnte.  Diese  Einrichtung  war  weislich,  wie  von  ihm  zu  erwarten 
war.  Es  ist  aber  nun  in  den  Sagen  deutscher  Männer  verboten,  dass 
keiner  einen  silberbeschlagenen  Schild  oder  Buckeler  im  Zweikampf 
tragen  soll.  Sein  Adler  war  nicht  gekrönt,  weil  er  nicht  König  war." 
Lachmann,  Die  ursprüngliche  Gestalt  der  Nib.-L.  S.  105,  bringt  dies 
in  Verbindung  mit  dem  Traume  der  Kriemhilde  Nib.  13,  in  welchem 
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sie  •ifihu  wie  zwei  Adler  einen  Falken  zerrebeen-  AIph*rt  357:  «Vi 
#*ft*  ufi*  rr*>an*V  yt»i<e  iroat«*  in  >i»iz  la*t~  Sprach  der  g^'ri^gre  c**:* 
msister  Hildebra*t.  ._Yü  tteingei  mich  diu  rimster"r  tpruck  der  r£-?n' 
m**,  rJJ*z  ich  ir  an  den  schüdeu  n<yck  «ja  den  r»i.^»  *•**  tri****?* 
kan." 

557.  injunxit]  fügte  hinzu.  —  riden4]  Walther  Iaefct  v.>r 
Freude,  das*  er  meinen  alten  Freund  Hagen  erblickt:  vzl.  v.  1250  fg.  — 
i*L  2,702   ridere:  hihhen. 

558.  Et  mens  hie  soc  iu  s  H  ag  ano .  coli*  ga  r  *  ?  *  r  - 
um*]  ahd.  etwa:  hera  quam  Hagano.  min  hiltigindu 

55t.  St.  G.  H*.  134.  10.  Jh.  Gl.  zu  Prnd.  H.  a.  sernn.  114  ktr**: 
gomo;  Gl.  1.33  int  roitun:  inganc;  1.152  incanc  ;  4.340  o*tia  L  &iitux 
r.  in/roitus:  anaual,  gimundi. 

5M.  Inferiu*  s  t  a  n  t  i]  Grimm  L.  G.  S.  OS :  .Jnferius  stw 
scheint,  ähnlich  dem  mhd.  höher  stan.  nicht  sowohl  einen  niedere:*, 
oder  höheren  als  weiter  abliegenden  Stand  zu  bezeichnen."*  Infnt 
=  intra  i*t  gemeinmlt..  vgL  Ysengrimus  v.  Voigt.  S.  439.  Xib.  1943: 
stet  uf  höher  Ijoz  =  tretet  zurück;  Gudr.  1520:  die  hiez  man  höher 
*län ;  weitere  Stellen  bei  Grimm  a.  a.  O.  Anm.  —  GL  1,  79>  zur 
Praef.  z.  Apocal.  inferior:  hintrora.  hintiror,  hintor,  nideror;  2,070  zu 
Aen.  12, 030  aftroro;  2, 04  infra:  hintar.  —  praedieens]  =  pro*- 
dir  ans. 

561.  r  erb  um  —  j  a  c  t  o]  vgl.  lob  IS.  2:  rerha  jaetabitit: 
Aen.  2,708:  voce*  jaetare  per  umbram;  10.322:  roces  dum  jaettt 
infrtes;  Ecl.  5,02:  voce*  ad  sidera  jaetant.  —  GL  1.70  coram:  fönt: 
2,71*  zu  Aen.  11.088  verba:  hrom;  1, 11*4  iaetans:  hromari:  1,  IM 
hromenti,  hroment :  2,718  zu  Aen.  9.134  jaetant:  hromiat;  2,  *>15  zu 
Sedul.  2, 199  superbo :  geile mo. 

562 — 563.  Diese  Trotzrede,  ahd.  u.  mhd.  gelf,  gelph  st.  m..  ag*. 
gilpewide.  hat  der  Dichter  wahrscheinlich  vorgefunden:  auch  im 
Waldere  wechseln  Walther  und  Günther  dergleichen  Reden.  Der 
geistliche  Dichter  lässt  aber,  den  christlichen  Anschauungen  und  den 
Vorschriften  der  Benediktinerregel  Kap.  4,  Nr.  34  und  Kap.  7  Rech- 
nung tragend,  seinen  Helden  alsbald  abbrechen  und  die  stolze  Red* 
bereuen.  Vgl.  Beow.  078:  .Sicht  kleiner  acht*  ich  mich  an  Krieger- 
starke  Zu  Kampfeswerken,  denn  sich  Grendel  dünket!"  —  1393:  fJ)o* 
schwör'  ich  dir:  zum  Schirm  entkommt  sie  (Grendels  Mutter)  Sicht 
in  den  Busen  der  Erde  noch  in  das  Berggehölze  Xoch  auf  den  Grund 
des  Meeres;  sie  geh',  wohin  sie  wolle!"  (vgl.  Aen.  12,891fr; 
\V.  803  fg.:  Simons  y  46).  1491:  „mit  Hrunting  werde  ich  Mir  Ruhm 
erwerben,  oder  es  entrafft  mich  der  Tod."  2000:  .. —  das  haV  ich  all 
gerächt.  Dass  nun  auf  Erden  darf  nicht  einer  prahlen   Der  Magen 
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Grindels  ob  dieses  Morgenlärmes  — ."  '1530:  „Das  Oold  will  ich -Mit 
Kraft  erkämpfen,  oder  der  Kampf  entreüst  —  den  Fürsten  euch!" 
Alphart  100:  „ —  miner  sterhe  ich  nie  gewuoc;  Einem  nach  dem 
andern  gibich  tfeenten  strites  gnuoc." 

Walthers  Worte  sind  nach  seiner  v.  557  fg.  geäusserten  Freude 
über  die  Anwesenheit  Hagens  einigermassen  auffallend.  Der  Held 
hatte  aber  inzwischen  offenbar  aus  der  Haltung  der  zum  Streite  ge- 
rüsteten Mannschaft  (vgl.  v.  612)  geschlossen,  dass  Hagen  nicht 
gekommen  war,  den  Freund  als  lieben  Gast  in  sein  Haus  abzuholen. 

562.  H ine  nullus  rediens  uxori  die  er  e  F  raneus] 
ahd.  quena  —  quedan  —  queman.  Vgl.  Anm.  zu  v.  980;  Horat.  Carm. 
4,  4, 68 :  proelia  conjugibus  loquenda  ( ?)  Ovid.  Her.  1, 30 :  Narrantis 
conjux  pendet  ab  ore  viri.  —  GL  3,390  uxor:  gehitwib. 

563.  Praesumet]  vgl.  Aen.  11,18:  animis  et  spe  praesumite 
bellum.  —  Gl.  2,347  inpune:  anahirihe;  1,543  zu  Prov.  17,5  inpu- 
nitus:  unhirochan;  4, 321  ungauuizinot. 

564.  sermonem  complevii]  vgl.  Deut.  32, 45 :  comple- 
vitque  omnes  sermones;  2.  Reg.  11,19:  Cum  compleveris  universos 
sermones  belli  ad  regem.  —  Gl.  4,8  needum:  ninoh. 

564 — 565.  humo  tenus  e  c  c  e  C  orruit  et  v  eniam 
p  etiit ,  quia  talia  dixit]  Corruere  häufig  Vulg. ;  vgl.  Gen. 
44,14 :  in  terram  corruerunt;  2.  Reg.  9,  6 :  corruit  in  fadem  suam.  — 
v  e  n  i  a  ra]  =  indulgentia,  remissio  poenae,  davon  mhd.  venje,  venige 
st.  u.  schiv.  f.,  Kniefall  zum  Gebet,  kniefälliges  Gebet;  s.  Grimm, 
My  th.  1, 26,  Anm.  2.  Vgl.  Cas.  S.  G.  Kap.  76 :  (Craloh)  assurgens 
lacrimando  in  veniam  corruit;  Annolied  615:  Mit  lüterer  sinir  venie 
Süht  'er  munistere  manige;  Rol.-L.  3399  :Sie  vielen  ire  venie;  7448:  In 
criucestal  (in  kreuzförmiger  Stellung  mit  ausgestreckten  Armen) 
viel  er  zuo  there  erihe;  1070,  6493,  6895,  7903;  Gudr.  1170:  Küdrun 
diu  edele  viel  üf  den  griez  ze  tal,  Als  siu  gen  gote  ir  venie  toste 
enkriuzestal;  Rabenschi.  513;  Wolfd.  D5,220;  6,194;  Lohengrin  6548. 
—  Gl.  1,76  corruit:  arrisit,  irrisit;  1,90  -unt:  irrisont,  irrisant;  1,622 
zu  Jes.  8,21  -et:  uellit;  1,576  zu  Eccl.  25,34  ueniam:  gilaz,  antlaz; 
2, 166  ginada. 

567.  H ag an  on  e  r  e  mo  t  o]  übersetze  ich  nicht  mit  Pannen- 
borg I,  1131  fg.  „wenn  ich  Hagen  nur  fern  halte"  (ähnlich  Justin. 
31, 5, 1 :  remoto  Hannibale),  sondern  „mit  Ausnahme  von  Hagen,  ohne 
Hagen"  (vgl.  Cic.  Fam.  7,11:  remoto  joco;  Met.  12,100:  Luce  nihil 
g  est  um,  nihil  est  Diomede  remoto) ;  denn  nach  v.  570  macht  Walther 
sich  darauf  gefasst,  mit  seinem  Freunde  kämpfen  zu  müssen.  Auch 
im  Nib.-L.  ist  Hagen  vor  allen  Helden  gefürchtet;  vgl.  54:  Ob  ez  ander 
niemen  woere  wan  Hagene  der  degen,  Der  Jean  mit  übermüete  der 
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hohvrte  pflrgtu.  Dni  ich  dt*  sere  fürhte,  cz  müg'  uns  urerden  leit,  Ob 
wir  warben  welU-n  die  vil  herlichen  meit.  —  GL  2,204  reinotum: 
giseeidinen. 

568.  •>*  u  s  p  i  c  i  o]  =  timeo. 

569.  Gl.  1.263  callidu*:  suuefari,  sueffri;  2,414  zu  Prud.  H. 
matut.  21  -da:  uiznsa.  t nmi^i :  zu  H.  a.  cib.  41  -dus:  listiga:  2,521  zu 
Prud.  II.  matut.  21  -da:  ficUa:  4.134  Sal.  -dus:  fizuser;  2,52  u.  4,36 
Sah  ars:  Hst. 

576.  Quam  s  i  —  intereepero  sol  a  m]  vgl.  v.  834 :  ferien- 
fem  cuspide  adaeta  Intercpit.  Quem  —  solum  H  D  halte  ich  im 
Gegensätze  zu  Meyer  x  3*2  und  Pannenborg  I,  1132  für  eine  Korrektur 
und  fasse*,  entsprechend  meiner  Auffassung  von  Uaganone  remolo 
v.  567,  das  vorhergehende  arl*m  als  das  Objekt  zu  intereipere  auf. 
Walther  hofft,  Hagens  Fechterkünste  vereiteln  zu  können.  —  Gl.  2, 59o 
zu   Psych.  594  (aditu  spiraminis)   intereepto:   underuangenero. 

571.  rvservo  r]  vgl.  Aeu.  4, 368:  quae  me  ad  majora  reservof 
—  Gl.  1,289  zu  Gen.  27,36  reseruasti:  kisparetos. 

572.  toli  statione]  vgl.  Aen.  10,297:  Frangere  nee  tali 
puppim  Station**  reeuso;  Psych.  728:  statione  frui.  —  St.  G.  IIs.  9, 
9.  Jh.  stationem:  uuarta;  Hs.  292,  9.  Jh.  -nes:  heriberga;  Gl.  2,621  zu 
Scdul.  5, 335  u.  2, 664  zu  Aen.  9, 222  -ne:  uuarto;  2, 666  zu  Aen.  10. 297 
stedi;  2,775  in  stedi. 

573.  satrapae  —  s  u  p  e  rb  o~\  vgl.  v.  628,  1153 :  rex  —  $.; 
Kolandsl.  7627:  Thu  ubermuoter  heiser. 

574 — 580.     Zur  Interpunktion  vgl.  Meyer  z   368  fg. 

574.  lacessere  b  ello]  vgl.  Aen.  11, 842 :  conata  lacessere 
bello. 

575 — 576.     r  e  qu  irant ,    Et    genas    et    pat  r  ia  m    no- 

in  e  n  q  uc    l  o  c  u  m  que    relict  u  m]  vgl.  Psych.  706 :  exqui're  ns 

Et  gm  u*  et  nomen.  imtriam  seetamque  Deumque,  Quem,  colat,  et  missu 
cujati*  venerit ;  Aen.  5,021:  Cui  genus  et  quondam  nomen  natique 
fuissent :  Carni.  d.  b.  Sax.  3,64:  nomen  referens  moresque  genusque.  — 
Gl.  1,54  genus:  chunni;  2,415  zu  Prud.  H.  a.  ine.  lue.  12  gislahti: 
3,68  II.  S.  chünne,  kunni. 

577.  Vel  st]  oder  ob.  —  Gl.  1,78  sanguis:  ploat;  1,245  -nc: 
ploatu;  3,3  Voc.  8.  G.  -is:  ploot. 

578 — 579.  Ilagen  hat  also  Walther  nicht  genau  erkannt;  vgl. 
dazu  Anni.  zu  v.  1270 — 1271. 

578.  homöne  m]  vgl.  v.  933;  archaistische  Form;  vgl.  Enuiu? 
ap.    Priscian.    6,   p.    683;    Serv.   Aen.    6,595;    P.  L.   3,357,3;   417.3: 
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Traube  S.  140,  Anm.  1.  —  Gl.  1,90  responsum:  antlangi;  1,91  u.  218 
antlenki;  1,  733  zu  Luc.  2,  26  ant.  uurti;  4,  92  Sal.  antwurt. 

580.  concedat]  B  statt  concedel  der  übr.  Hss.  ist  in  den 
Text  aufzunehmen ;  vgl.  Althof  3  191.  —  vestro  —  hon  ort]  hält 
v.  Reiffenberg  für  einen  terme  de  veneration  wie  deutsch  „Ew.  Ehren"; 
das  ist  unzutreffend.  Vgl.  Nib.  1797:  vähten  manigen  ivic  Zen  eren 
dem  künege.  Am  besten  fassen  wir  hier  honor  =  mhd.  ere  in  der 
Bedeutung:  Herrschaft,  fürstliche  Macht,  Gewalt  des  Gebieters;  vgl. 
Bech  zu  Iwein  2437  u.  2528;  auch  Gl.  2,33  u.  2,775  honor:  hertuom 
(hertuom  =  auctoritas,  principatus,  dominatio,  dominium  etc.). 

581.  c  o g  n  o  min  e]  Gl.  1, 90  cognomen:  miltinamo;  4, 136  Sal. 
miltname;  2,714  zu  Servius  ad  Aen.  9,360  -ni:  genanno.  —  Cama- 
lone  m]  Die  Hs.  B.  hat  immer  Calamo  gleich  b  v.  640.  Der  Schreib- 
fehler stand  an  letztgenannter  Stelle  vermutlich  in  y»  wurde  von  b  an- 
standslos übernommen,  aber  von  T  korrigiert,  während  dem  Schreiber 
von  B,  der  v.  581 — 686  die  verschiedenen  Schreibungen  Camalo  und 
Calamo  fand,  die  erstere  unverständlich  war,  und  sie  ist  in  der  Tat 
eine  sonst  bislang  nicht  weiter  belegte  Koseform  eines  seltenen 
Namens.  Er  hielt  Calamo,  das  er  vielleicht  mit  calamus  =  Rohrpfeil 
zusammenbrachte,  für  die  richtige  Form  und  änderte  dementsprechend 
den  Namen  an  den  übrigen  Stellen;  vgl.  Althof   £  439. 

Der  Name  ist  wohl  nicht  verwandt  mit  Kemmvlo  8.  Jh.,  der 
nach  Stark  S.  143  keltisch  ist;  vgl.  Camulus,  keltischer  Gott,  Mars 
der  Römer  (Graff  4, 399),  und  die  Ortsnamen  Camulodunum  und 
Andecamulum.  Camalo  ist  wahrscheinlich  zu  ahd.  gamal,  an.  gamall, 
ags.  gamol.  gomel  =  alt,  gehörig.  „Alle  Hss.  stimmen  in  der  an- 
lautenden Tenuis  überein;  wir  treffen  also  den  oberdeutschen  Laut- 
stand an,  und  dieser  herrscht  in  sämtlichen  Namen ;"  Kögel  I,  2,  303. 
Grimm  L.  G.  S.  116  entscheidet  sich  für  die  adjektivistische  Be- 
deutung „der  alte"  und  erinnert  daran,  dass  in  den  späteren  Dich- 
tungen ein  Ortwin  von  Metz,  Hagens  Schwestersohn  (vgl.  Nib.  11; 
Biter.  6004,  2482  etc.  W.  Grimm,  Heldens.  S.  143  etc.),  ausdrücklich 
mit  dem  Zusätze  „der  junge"  erscheint,  woraus  geschlossen  werden 
dürfe,  dass  jener  Camalo  eigentlich  Ortwin  geheissen  habe.  Camalo 
ist  aber  die  Kürzung  eines  der  wenigen  mit  gamal  zusammengesetzten 
Namen,  die  Forst.  I  2,  592  verzeichnet.  Es  finden  sich  dort  aus  dem 
6.  Jh.  Gamalus,  aus  dem  8.  Oamalbold,  Gamalbert,  Gamalfred,  Ga- 
malveua,  die  aus  dem  Polyp tyque  de  Pabbe  Irminon  stammen.  Süd- 
deutsche Quellen  überliefern  Camalrat  (8.  Jh.  St.  Peter  in  Salzburg), 
Gamalheri  (8.  Jh.  Piper  II,  214),  Gamalher  (8.  Jh.  Cod.  Lauresham. 
Nr.  3179),  Kamalhere  (Piper  I,  345),  Camalheri  (Piper  II,  114; 
St.  G.  IL  Nr.  343,  ao.  833).  Ich  halte  Camalo  für  die  Kürzung  dieses 
in  St.  Gallen  vorkommenden  Namens« 
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Es  ist  nämlich  zu  beachten,  dass  von  den  Xamen  der  11  von 
Walther  im  folgenden  getöteten  Recken  »ich  kein  einziger  in  den 
anderen  Erzeugnissen  der  deutschen  Heldensage  mit  Sicherheit  nach- 
weisen lässt,  und  nach  meiner  Meinung  wahrscheinlich,  dass  Ekkehard, 
wenn  auch  seine  Vorlage  Einzelkämpfe  kannte,  worauf  die  Situation 
im  Waldere  schliessen  lässt  (vgl.  2,  22  fg.;  auch  Kögel  I,  2,286:  ,.Die 
Einzelkämpfe  liegen  so  sehr  im  Mittelpunkte  des  Ganzen  und  sind  so 
charakteristisch  für  diesen  Helden,  dass  ich  bestimmt  glaube,  dass 
sie  altes  Erl>e  und  Eigen  des  gotischen  Walther  sind.")»  den  Helden 
Namen  gegeben  hat,  die  ihm  in  St.  Gallen  und  Umgebung  bekannt 
waren.  Zeitgenössisches  und  Selbsterlebtes  ist  auch  von  anderen  Be- 
arbeitern nationaler  Sasjenstoffe  in  ihre  Darstellung  aufgenommen 
worden.  So  hat  z.  B.  der  Schreiber  Konrad  den  Bischof  Pilgrim  von 
Passau  (971 — 991)  und  den  bekannten  Markgrafen  Gero  (f  965)  im 
Nib.-L.  eine  Rolle  spielen  lassen,  und  der  Wormser  Ferge  Norpreht  des 
Rosengartenliedes  ist  eine  in  einer  Urkunde  v.  J.  1290  vorkommende 
historische  Persönlichkeit ;  vgl.  Anm.  zu  v.  437.  Ich  habe  den  grossten 
Teil  der  in  Betracht  kommenden  Namen  von  Günthers  Begleitern  mit 
mehr  oder  weniger  Sicherheit  in  den  nur  teilweise  auf  uns  gekom- 
menen St.  Galler  Urkunden  und  anderen  auf  das  Kloster  bezüglicheu 
Quellen  f\  365  fg.  nachgewiesen. 

582.  Mettensi  —  urbi]  vgl.  P.  L.  1,  60:  urbi  Huic,  quam 
olim  Mettis  veteres  dixere  coloni;  2,  451 :  Haec  in  Mettensi  quae  dixi- 
mus  nrbe  geruntur;  Annolied  507:  Mezze  stifte  ein  Cesaris  man. 
Mezius  geheizan.  Die  Stadt  hiess  einst  Divodurum,  was  nach  Egli 
S.  602  wohl  nicht  „göttliche  Veste,  Götterburg"  (vgl.  Kiepert,  Lehrb. 
d.  alten  Geographie,  S.  519)  bedeutet,  sondern  auf  die  Lage  zwischen 
zwei  Flüssen  (gall.  diu  dur),  Mosel  und  Seille,  hinweist,  und  war  die 
Hauptstadt  der  keltischen  Mediomatriker ;  vgl.  Tac.  Hist.  1,63:  Divo- 
duri,  Mediomatrieorum  id  oppidum  est.  Aus  dem  ersten  Teile  diese* 
Völkernamens  ist  die  im  5.  Jahrh.  durch  Kaiser  Valentinian  III. 
offiziell  eingeführte  Form  Mettis  entstanden;  auch  Greg.  Tur.  nennt 
die  Stadt  Mettensis  urbs  2,7;  4,35;  8,21.  36  etc.  Gl.  3,125  H.  S. 
Metis:  mezza,  metza,  mezi,  metila;  3,611  Mettis:  mezzi.  Auch  nach 
dem  Falle  der  Römerherrschaft  sah  Metz  glänzende  Zeiten,  denn 
Theoderich  I.  machte  es  511  zu  seiner  Residenz,  und  es  blieb  die 
Hauptstadt  von  Austrasien,  bis  Dagobert  I.  (622 — 638)  Paris  zur 
Hauptstadt  des  wiedervereinigten  fränkischen  Reiches  machte,  wo- 
durch Metz  zu  einer  Provinzialstadt  herabsank. 

583.  Mettensi  urbi  P  ra  e  f  e  c  t  um~\  vgl.  v.  644 :  Metten- 
sis metropolitanus.  Willibald,  Vita  Bonifac.  12,38:  ejusdftn  urbis 
praefecti;  12,40:  qui  officium  praefecturae  seeundum  indictum  gl. 
Pippini  regis  super  pagum  locumque  illum  gerebat;  Hrotsv.  Agn.  43: 
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praefecti  urbis.  Camalo  war  Graf  von  Metz  wie  Gerwit  im  Wormser 
Gau  v.  940,  der  im  Namen  des  Königs  für  Frieden  und  Recht  zu 
sorgen,  die  königlichen  Einkünfte  zu  erheben  und  die  Heerbann- 
pflichtigen auszuheben  und  anzuführen  hat.  Der  Amtsbezirk  des 
Grafen  ist  der  Gau.  Einige  haben  ihren  Sitz  in  Städten,  doch  sind  diese 
im  fränkischen  Reiche  nicht  selbständig,  sondern  dem  Rechte  nach 
den  Dorf schaften  zu  vergleichen.  Sie  sind  zwar  der  Mittelpunkt  eines 
Gaues,  aber  politisch  nur  ein  Teil  desselben;  vgl.  Waitz  II3,  1,412  fg. 
—  dona  f  er  ens\  vgl.  Aen.  1, 679 ;  8,  609 ;  11, 479 :  Dona  ferens. 
Dona  sind  W.  583  nicht  Abgaben  (Norden  ß  26  impöts),  sondern 
Ehrengaben;  Gl.  1,80  dona:  hepa.  Schon  den  gewählten  Fürsten  der 
germanischen  Völkerschaften  wurden  Geschenke  dargebracht;  vgl. 
Tac.  Germ.  15:  Mos  est  civitatibus  nitro  ac  viritim  conferre  princi- 
pibus  vel  armentorum  vel  frugum,  quod  pro  honore  acceptum  etiam 
necessitatibus  subvenit.  Später  gab  man  auch  den  Königen  alljährlich 
zu  bestimmten  Terminen,  gewöhnlich  bei  den  Reichsversammlungen, 
dergleichen  Geschenke,  die  sich  aus  freiwilligen  allmählich  in  Pflichtige 
verwandelten ;  vgl.  Grimm,  R.  A.  S.  245  fg.  Sie  bestanden  nicht  mehr 
aus  einfachen  Landesprodukten,  sondern  aus  wertvolleren  Dingen  und 
wurden  von  Bistümern,  Kirchen  und  Klöstern,  sowie  von  den  welt- 
lichen Grossen  entrichtet.  Vgl.  Hibernicus  exul,  Carm.  2, 1,  P.  L. 
1,396:  Dum  proceres  mundi  regem  venerare  videntur  Ponderibus 
uastis  ingentia  dona  ferentes,  Tnmensum  argenti  pondus  fulgentis  et 
avri,  Gcmmarum  cumulos  sacro  stipante  metallo,  Purpura  splendentes 
aurato  legmine  vestes,  Spumantes  et  equos  flavo  stringente  capistro 
Ardua  barbarico  gestautes  colla  svb  auro  —  Annua  sublimi  haec 
debenlur  munera  regt  — :  Die  mihi.  qua*,  pariter  reddemus,  garrula 
Musa:  Theodulf,  Carm.  25,115,  P.  L.  1,486:  Adveniant  proceres, 
circum.ftent  undique  laefi,  Complere  studeat  munia  quisque  sua; 
Erm.  Nijjr.  1,117,  P.  L.  2,8:  solium  rex  scandit  avitum;  Caetera  turba 
foris  congrua  dona  parat;  Ysengr.  5,  265  ig.  Ob  zu  karolingischer  Zeit 
noch  das  ganze  Volk  oder  nur  die  Grossen  solche  Geschenke  dar- 
brachten, ist  nach  Waitz  4  2,  110  nicht  klar.  Die  daselbst  angeführte 
Vermutung  Daniels,  die  Grafen  und  weiter  die  Ortsvorsteher  hätten 
die  jährlichen  Gaben  eingesammelt  und  dann  im  ganzen  auf  der 
Reichsversammlung  abgeliefert  (nach  Waitz  „ohne  Beweis")»  scheint 
durch  W.   v.   582 — 583   unterstützt  zu   werden. 

584.    ista~\   die  Ankunft  Walthers. 

585 — 600.  Vgl.  Beow.  234:  Zum  Strande  ritt  auf  seinem  Streit- 
ross  da.  Hrodgars  Degen,  schüttelte  in  den  Händen  kräftig  Den 
gewaltigen  Speer  und  fragte  mit  Worten  also:  „Wer  seid  ihr  Männer 
zur  Sehlacht  gerüstet,  Ihr  Brünneträger  — f  Eure  Abkunft  muss  ich 
Sofort  nun  erfahren  —  Eile  ist  not,  Dass  ihr  mir  verkündet,  von 
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wannen  euer  Kommen  sei!"  Antwort  gab  ihm  drauf  der  Ob*ni*. 
De*  Wehrvolkes  Weiser  schloss  den  Worthort  auf:  „Glieder  sind  cir 
des  Geatenstammes  Und  Hygelakes  Herdgt  nassen.  Mein  Vater  war 
den    Völkern  kund,  Der  edele  König  Ecgtheow  geheissen  — /* 

585.  dans  f  renal  vgl.  Aen.  1,156:  curruque  colans  dal  hra 
sccundo;  Georg.  3, 107 :  proni  dant  lora.  —  rapido  que  simil- 
limus  euro]  vgl.  Claudian  1,100:  Jam  simul  emissis  rapido  rcl's- 
cior  Euro  Fertur  equis;  Aen.  12,733:  fugit  ocior  Euro.  —  Gl.  2,  336 
Eurus:  ostsunderer;  2,704  zu  Aen.  1,110  ostanuuint;  3,113  H.  S. 
ostersvnderwint  f  oster  wint,  ostsundronewit. 

586.  GL  1,290  zu  Gen.  30.36  u.  1,  584  zu  Eecl.  15,21  spacium: 
rumi;  1,44:  adpropinquaverunt :  zoa  nahtun. 

587.  obstantem  comp?  Hat]  vgl.  Aen.  1, 5S1 :  Aeneam 
compellat;  2,280;  3,299;  8,164:  Compellare  virum. 

587 — 588.     ,J)  ic ,     homo ,     quisnam     S  is     aut     und? 
venis,    quo    [tan  dem]    tendere    pergisf"]     Der  Umstand, 
dass  v.  588  in  den  uns  überlieferten  Hss.  ursprünglich  offenbar  ein 
Verstoss  fehlte  (der  in  B  durch  tandem  am  Rande  und  in  T  durch 
aut  tu  verschieden  ergänzt  ist),  lässt  darauf  schlieesen,  dass  die  von 
Gerald  genommene  Abschrift  das  Archetypon  aller  erhaltenen  Hss.  ist 
Zu   bemerken    ist   jedoch,    dass    auch   in   einer   ähnlichen    Stelle  der 
Aeueis  sich  tandem  findet;  vgl.  1,369:  Sed  vos  qui  tandem,  quibus  aui 
renisfis  ab  oris.  Quove  tenetis  iterf    Auch  bietet  B  allein  quo  —  ten- 
dere pergisf  entsprechend  Aen.  6,198:   quo   tendere  pergant   (colum- 
bae).     Vgl.  v.  Winterfeld  j  556;   Althof  S   175   u.   186  Anin.;   £  356. 
Dergleichen   stehende   Fragen    wie   oben    pflegte   man    an   einen 
Fremden  zu  richten  und  nach  hergebrachten  Formeln  zu  vrdgen  dtr 
mwre;  vgl.  Nib.  141—142;  419;  Gudr.  123;  310;  Ruodl.  1,77:   Quem 
rogat  indigena,  quis  et  unde  sit,  ire  i*elit  quo;  Fee.  ratis  1,209:  De 
.  quibus  ipse  locis  veniat,  mihi  dicat  amicus;  Parz.  3,1611:  Der  wirf 
sprach  durch  höfscheit:  ,JIerre,  iu  'nsol  niht  wesen  leit,  Ob  ich  iueh 
träge  meere,  Wanne  iuwer  reise  weere."     Traugemundsl. :   Willekomen. 
varender  man!     Wä  Iwge  du  hinahtf     Wämite  wa*re  du  bedahtf    Oder 
in  welre  wise  Bejageste  kleit  od  spisef     Fridthiofs-S.  Kap.  11 :   Wie 
heisst  du.  Mann?     Wo  warst  du  heute  Nacht?     Welches  und  wo  ist 
dein  Geschlecht?     Es  war  Sitte,  solche  Erkundigungen   nicht  gleich 
beim  Empfange  des  Gastes  einzuziehen,  und  Walt  her  hatte  auch  die 
Gastfreundschaft  des  Frankenkönigs  gar  nicht  beansprucht,   so  das? 
er  die  Frage  nach  seiner  Herkunft  als  zudringliche  Neugier  bespötteln 
konnte. 

Vgl.  ferner  II.  21,150:    Tic,    iwtav    bIq  dvdpwv,    b    jisu    Itay^  aviioc 
iXfrelv;    Od.    1,170;    Ttf,   nofrev    alg   dvöpwv:    r.öfri  xoi   rcÖAig   tj&4    tox^ 


Waltharii  Poesis.  187 

Aen.  8, 110:  fJJuvenes,  quae  causa  subegit  Ignotas  temptare  viasf 
Quo  tenditis?"  inquit  „Qui  genusf  Unde  domo?  Paccmne 
huc  fertis  an  armaf  9,376:  State,  viri.  Quae  causa  viaef  Quive 
estis  in  armisf  Quove  tenetis  iterf  Horat.  Sat.  1,9,62:  Consistimus. 
„Unde  venis  et  Quo  tendisf"  rogat  et  respondet;  Met.  5,651:  Qua 
veniat,  causamque  viae  nomenque  rogatus  Et  patriam;  „Patria  est 
clarae  mihi"  dixit  „Athenae,  Triptolemus  nomen  — ";  Gen.  42,7; 
Judic.  17,9;  Judith  10,11;  lob  1,7;  2,2.  —  Gl.  4,16  quisnam:  ethes 
uuelih;  3,12  quis  es  tu:  uuerpistdu;  unde  uenis:  uuanna  quimis; 
4,337  tandem:  eddeuuenne. 

589.    talia    die  ens]   vgl.  Aen.  4, 362 :   Talia  dicentem. 

591.  r  e  ddidit  or  e  sup  e  rb  o]  vgl.  Aen.  11,  251 :  placido 
sie  re ddidit  ore;  7,544:  adfatur  voce  superba. 

592.  teil ure']  Land,  Landschaft.  —  Gl.  1,174  potens:  mahtic, 

593.  quaesitum  —  causas']  vgl.  Aen.  2, 105 :  ardemus 
scitari  et  quaerere  causas;  doch  bedeutet  causae  hier  „Gründe", 
während  es  bei  Ekkehard  =  res,  Angelegenheiten,  ist. 

594.  aus  eultatis']    öfters   Vulg. 

595.  Gl.  1,765  zu  2.  Corinth.  1,8  ignorare:  niuuizzan. 

596.  dub  i  t  am  us~\  Bb  \  trepidamus  b  2  ;  ersteres  kann  als 
Glosse  zu  dem  selteneren  trepidamus  (vgl.  Aen.  9,114:  Ne  trepidate 
—  de f ender e  naves)  in  der  Vorlage  von  Bb  gestanden  haben,  trepi- 
damus aber  auch  ein  nachträglich  angebrachter  Virgilianismus  sein. 
Die    Stelle    ist   kontrovers;    vgl.    v.    Winterfeld  ß  556;    Althof  8   184. 

597.  W  al  thariu  s  v  o  cor ,  ex  A  quit  anis  sum 
gcncratus~\  vgl.  Aen.  1,378:  Sum  pius  Aeneas;  Od.  9, 19:  EV 
*05'j3s»>£    Aaapi'.dörjc      — ;  beide  erzählen  dann  ihre  Schicksale.     Ahd. 

Walt  ha  ri  fona  Wascom;  Dief.  Gl.  Vasco:  einer  auß  vaschon,  vß  vasch- 
gon.  Biter.  9952:  Do  sprach  daz  Alpkeres  hint:  ,Jch  bin  Walther 
genant  ;u  Hildebr.-L.  17:  —  Bat  Hiltibrant  hastti  min  fater:  ih  heittu 
Haduhrant;  Reginsmöl  2:  Andwari  heiss'  ich,  O'in  hiess  mein*  Vater. 
Kögel  I,  2,  303 :  „Alt  und  echt  ist  zweifellos  die  gegenseitige  Namens- 
nennung; das  geht  nicht  nur  aus  Parallelstellen  (Beow.  236  fg.,  Fiuns- 
burg  24  fg.,  Bessus  und  Gro  bei  Saxo  Gramm.,  Holder  S.  13)  hervor, 
sondern  auch  aus  Walthers  Worten  v.  597,  die  deutlich  einer  alli- 
terierenden Langzeige  entsprechen." 

Walther  gibt  sich  ohne  weitere«  dem  Camalo  zu  erkennen,  wie 
auch  Hadubrand  anstandslos  dem  ihm  unbekannten  Vater  vor  dem 
Kampfe  die  Frage  nach  seiner  Herkunft  beantwortet.  Das  entspricht 
der  Sitte  der  älteren  Zeit,  während  es  später  ritterliche  Gepflogenheit 
ist,  unter  ähnlichen  Umständen  auf  Fragen  nach  Namen  und  Her- 
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kunft  die  Antwort  zu  verweigern,  um  sich  nicht  den  Anschein  zu 
geben,  als  ob  man  einem  Kampfe  ausweichen  wolle.  Vgl.  W.  Grimm, 
H.  S.  S.  411  fg.,  woselbst  noch  andere  Belege.  Biterolf  nennt  anfangs 
dem  Boten  seines  Neffen  Walther  seinen  Namen  nicht  (vgl.  Biter. 
586  fg.)  und  gibt  sich  Walthcr  erst  nach  bestandenem  Kampfe  zu 
erkennen  v.  671  ig. 

598.  ob 8 i dis  ergo]  ergo  mit  voranstellendem  Genitiv  = 
causa,  halber;  vgl.  Aen.  6,670:  illius  (Anchisae)  ergo. 

600.  C  oneupiens  patriam  dulcemque  reviscre 
g e  nt  e  m~\  vgl.  Aon.  1, 380 :  Italiam  quaero  patriam  et  genus  ab  Jore 
summo.  —  g  en  t  em~\  Familie  oder  Volk. 

602.  Kogel  I,  2,303:  „Camalo  fordert  im  Auftrage  Günthers 
(so  ist  anzunehmen)  mehr,  als  Hagen  geraten  hatte:  ausser  den 
Schatztruhen  auch  das  Ross  und  die  Jungfrau,  marah  inti  magad." 

603.  vit am  —  concedef]  vgl.  Jos.  14, 10 :  Concessit  ergo 
Dominus  vitam  mihi.  —  vit  am  et  artus]  wäre  nach  Grimm, 
L.  G.  S.  99  lip  inti  lidi;  aber  lip  unde  leben  ist  eine  im  Mhd.  sehr 
häufige  Verbindung.  Nach  Peiper  ist  artus  =  salus;  vgl.  v.  648  u. 
955,  wo  vita  und  salus  verbunden  sind. 

605  ig.  Die  Worte  zeigen  gleich  v.  567  ig.  zur  Genüge,  dass  der 
Held  einen  Kampf  mit  den  Feinden  nicht  scheut.  Wenn  er  trotzdem 
bemüht  ist,  sich  mit  dem  begehrlichen  Könige  gütlich  auseinander- 
zusetzen, so  zeigt  sich  darin  ein  ©dler,  versöhnlicher,  christlicher  Sinn. 

605.  Gl.  1,144  stulte:  unfröt;  1,54  -tus:  narro;  1,212  unfroad: 
3,385   dumb. 

607.  Gl.  2, 172  promittit:  zuasprihit. 
608—609.     Zu  den  Varianten  vgl.  Althof  £  356. 

608.  Gl.  1, 194  jure:  anauualt,  pi  uualti;  2,  615  mitrehte 

609 — 610.  N  um  manibvs  t  eti  gitt  N  um  c  a  r  c  e  re 
t  rusitf  V  e  l  p  o  st  t  er  g  a  me  as  t  o  rsit  per  v  in  c  ula 
palmasf]  ahd.  hantum  —  hruarta  —  haft;  hruchi  —  henti.  Vgl. 
Aen.  11,861:  manibus  jam  tangeret  aequis;  Gen.  41,10:  retrudi  jussii 
in  carcerem;  Aen.  1,54:  viridis  et  carcere  frenatj  2,406:  arcebant 
vineula  palmas;  11,81:  Vinxerat  et  post  terga  manus;  2,57:  juvenem 
—  post  terga  revinetum;  Prud.  Hainart.  435:  Ante  triumphales  currus 
post  terga  revinetus;  Kolandsl.  2078:  Ih  nebin  noh  gebunden  noh  ge- 
vangen.  —  Gl.  1,82  earcer:  charchella :  3,124  charchere,  karcari. 
ktrkeri;  2,685  zu  Georg.  1,310  trudunt:  bistozzint;  2,697  zu  Aen. 
4,405  scurkint:  2,214  post  tergum:  zirugge  ;  1,132  uineulis:  ur  pari- 
tum;  1,287  zu  Exod.  9,29  palma:  flazziu  hant;  3,4  preta;  3,252 
H.  S.  hant. 
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611.  si  me  certamine  laxat]  vgl.  Alphart  28 :  Min  her 
wil  iuch  ze  Berne  strites  niht  erlän;  Wolf d.  D  0,  223 :  Daz  ir  mich  üf 
der  heide  niht  strites  weint  erlän.  In  Walthers  Angebote  liegt  nichts 
Schimpfliches;  vgl.  Hildebrandsl.  —  Gl.  4,4  ausculta:  hori;  1,76 
certamen:  cafeht;  2, 773  laxare:  entläzen. 

612.  f  errat  us  ade  st ,  ad  proelia  venit]  Da  man  die 
schweren  Waffen  erst  anlegt,  wenn  man  wie  Walther  eines  Angriffes 
gewärtig  ist  (vgl.  v.  345 — 346)  oder  einen  solchen  unternehmen  will, 
so  führt  jeder,  der  gerüstet  kommt,  Feindliches  im  Schilde;  vgl. 
Xib.  2253:  Do  sprach  der  videlcere:  ,Jch  sihe  dort  her  gän  So  rehte 
vlentliche  die  Dietriches  man  Oewäfent  under  keime:  si  wellent  uns 
htsfän;  Gudr.  271:  Daz  sie  homen  wceren  mit  helme  und  mit  brünne. 
Wer  als  Gast  in  ein  fremdes  Haus  eintrat,  legte  daher,  um  seine 
friedliche  Absicht  darzutun,  die  Waffen  ab.  Als  die  Burgunden  an 
Etzels  Hofe  Übles  befürchten,  rät  ihnen  Hagen,  gerüstet  zur  Kirche 
zu  gehen.  Nib.  1861 :  Do  der  hünec  riche  sus  gewäfent  sach  Die  Jcünege 
und  ir  gesinde,  wie  balde  er  dö  sprach:  „Wie  sihe  ich  friunde  mine 
nnder  helmen  gän?  Mir  st  leit  üf  mine  triuwe,  und  hat  in  iemen  iht 
getan  — "  worauf  Hagen  als  Erklärung  ihres  auffallenden  Verhaltens 
angibt:  ,J$z  ist  site  miner  herren,  daz  si  gewäfent  gän  Z' allen  höh- 
geziten  ze  vollen  drien  tagen."  —  Gl.  1,415  ferrata:  giisinota, 

613 — 614.  Vgl.  Waldere  1,28:  Forsöc  he  pum  swurde  and  päm 
synefatum,  Beäga  menigo.  Kögel  I,  1,236  übersetzt  dies:  „er 
forderte  das  Schwert  und  die  Schatztruhen,  die  Menge  der  Ringe", 
während  Weinhold  (vgl.  Scheffel  u.  Holder,  Waltharius  S.  171) 
Forsöc  he  mit  „zurück  wies  er"  übersetzt,  so  dass  die  Stelle  der  Dar- 
stellung Ekkehards  entspricht.  Auffallend  ist  dann  allerdings,  dass 
Walther  das  kostbare  Wielandsschwert  freiwillig  anbietet  und  Günther 
es  zurückweist,  obwohl  er  Waldere  2, 1  fg.  dasselbe  preist  und  offenbar 
Verlangen  danach  äussert.  —  Armillas  —  de  rubro  —  metallo 
F a  c  t  as]  vgl.  Hildebr.-L.  33 :  wuntane  bougä  CheisuHngu  gitän.  — 
Gl.  3,120  H.  S.  metallvm:  gesmide;  1,108  honoro  te:  aerem  dih. 

615.  Hinter  r  e  c  ept  o  wird  et  vermisst. 

616.  prineipibus]   etwa :   den   Herren. 

617.  Gl.  2,761  porreetam:  framgareihta. 

618.  Hac  potis  es  decorare,  pater,  tecum  comi- 
f  a  nt  e  s]  Mörner  a.  a.  O.  S.  Iß  macht  darauf  aufmerksam,  dass  im 
Gegensatz  zu  Hagen  bei  den  im  Nib.-L.  neben  ihm  auftretenden 
Dienstmannen  der  Diensteifer  ausschliesslich  auf  Habsucht  beruht 
und  diese  Leute  durch  Geschenke  immer  unbedingt  bestimmt  werden, 
nicht  nur  ihr  Leben  zu  wagen,  sondern  auch  Verbrechen  zu  begehen. 
Vgl.  Tac.  Germ.  14:    Exigunt  enim  a  prineipis  sui  liberalitate  illum 
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bellatorem  equum,  illam  cruentam  victricemque  frameam.  —  Maieria 
munificentiae  per  belle  et  raptus;  Gliom,  cotton.  28,29:  Der  König 
soll  in  der  Halle  Bauge  verteilen;  28,14:  Den  jungen  Edeling  sollen 
gute  Genossen  ermuntern  zum  Kampfe  und  zur  Ringverschenkung: 
Beow.  80 fg.;  1380 fg.;  2490  fg.;  2635;  Genes.  409 ig.;  Helgakv.  1,9; 
Fee.  ratis  1, 88 :  Armillam  portare  juvat,  quicumque  meretur;  Gudr. 
496:  Hetelen  hört'  man  ruofen  vaste  an  sine  man:  yfNu  wert  iueh, 
snelle  degene!  Der  nie  golt  gewan,  Dem  heize  ich  ez  mezzen  mit 
vollen  äne  wäge."  Nib.  2025.  —  decorare']  Der  König  soll  hier 
die  gewonnenen  Bauge  seinen  Begleitern  nicht  nur  als  Eigentum 
überweisen,  sondern  der  alten  Sitte  gemäss  (vgl.  Grimm,  Kl.  Schriften 
2, 173  fg.;  Härtung  S.  90)  sich  der  Schmucksachen  sinnlich  ent- 
äussern,  indem  er  die  zu  Beschenkenden  eigenhändig  damit  schmückt; 
vgl.  Nib.  1706:  Dar  uz  (aus  der  Lade)  nam  si  (Gotelind)  zw  elf  pouge 
und  spien  s'  im  an  die  haut.  —  pater]  Aen.  1,555  u.  580  Ehrentitel 
des  Aeneas,  8,134  des  Dardanus;  vgl.  Carol.  M.  et  Leo  p.  149:  pater 
Karolus;  Erra.  Nig.  1, 139 :  0  lux  Francorum,  rex  et  pater,  arma 
decusque;  auch  der  Löwe  wird  Ecbasis  748  als  König  der  Tiere  mit 
pater  angeredet.  —  te  cum  comitantes]  BO  ist  in  den  anderen 
Hss.,  weil  unklassisch,  verbessert  worden.  Vgl.  aber  Act.  apost.  9,7: 
qui  comitabantur  cum  eo;  Eccl.  12,13;  2.  Macc.  2,4;  Drancontius 
(den  Ekkehard  gekannt  hat;  vgl.  Peiper,  Jen.  Lit.-Ztg.  1875,  Nr.  36 
u.  meine  Anm.  zu  v.  231,  279,  949,  1344  u.  1384)  10, 45 :  Nuntius  ille 
redit  secum  comitante  juventa;  Naso,  P.  L.  1, 389 :  Digna  magis 
mecum   comitabere,  Musa,   c  an  endo. 

619.  de  pu  gna  palmam  revocare]  vgl.  Aen.  6, 128 : 
revocare  gradum;  9, 125 :  revocatque  pedem  Tiberinus  ab  alto;  Ovid. 
Ars  am.  1,452:  revocat  cupidas  alea  blanda  manus;  Am.  2,18,11: 
ingenium  sumptis  revocatur  ab  armis. 

620.  maxima  virtus]  vgl.  Alphart  373 :  Waltheres  eilen 
vms  üzormazen  gröz.  —  Voc.  S.  G.  virtus:  craft;  Gl.  2,31  -te:  crefte. 

621—627.  Vgl.  Nib.  1509:  Ir  soldet  hie  beliben,  helde  guote. 
Mir  ist  getroumet  hinte  von  angestlicher  not.  Vorbedeutende  Träume 
spielen  wie  in  der  antiken,  so  auch  in  der  deutschen  Dichtung  eine 
Rolle,  besonders  solche,  die  auf  ein  kommendes  Unheil  hinweisen: 
vgl.  Ecbasis  230:  Dicite,  consocii,  quo  tendat  visio  somni.  Nach 
Mitternacht  sind  sie  am  zuverlässigsten;  ebend.  227:  Post  noctem 
mediam,  quando  sunt  somnia  vera.  Während  aber  z.  B.  Aen.  1,353; 
2,269;  4,465.  556;  5,636;  7,89.  415;  8,31  etc.  Menschen  oder  Gott- 
heiten den  Träumenden  erscheinen,  wird  in  den  germanischen  Epen 
vorwiegend  von  Tieren  geträumt.  Kostbera,  Hognis  Gattin,  träumt 
von  einem  Unheil  anstiftenden  Bären  und  von  einem  Adler  Atla- 
lnyl    16  fg.,    Atli    von    Habichten    und    Hunden    Gu|>runarkv.  L  41, 
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Ruodliebs  Mutter  von  wilden  Schweinen  und  dann  von  einer  Taube 
R.  17,  89  fg.,  Karl  d.  Gr.  von  einem  Bären  Rolandsl.  3068  fg.  und  von 
I-iöwen,  Bären,  Leoparden  etc.  ebend.  7092  fg.,  Kriemhilde  von  einem 
Falken,  den  zwei  Adler  zerreissen  Nib.  13,  von  zwei  wilden  Schweinen 
921,  Ute  von  toten  Vögeln  1509,  Gudrun  von  einem  goldenen  Hirsche 
Völsungas.  34.  Morolt  2876  wird  von  zwei  Falken  geträumt,  Rabenschi. 
123  und  Wolfd.  D  9, 57  von  einem  Adler,  Rother  3854  von  einem 
Falken,  Orendel  3540  von  einem  Raben  und  einem  Adler.  Diese 
charakteristischen  Tierträume  finden  nach  Zappert  S.  23  ihre  Er- 
klärung darin,  dass  unsere  Vorfahren,  gewaltige  Nimrode,  sich,  als 
Nachspielung  der  am  Tage  erlebten  Jagdereignisse,  des  Nachts  von 
wilden  Tieren  angegriffen  sahen;  nach  J.  Grimm,  Myth.  S.  915  fg., 
W.  Grimm,  IT.  S.  S.  443,  Beneze,  Das  Traummotiv  in  altdeutscher 
Dichtung,  Jenaer  Diss.  1896,  S.  41  aber  in  dem  Glauben  der  Ger- 
mnnen,  dass  gewisse  Personen  sich  in  Tiere  verwandeln  könnten.  Die 
Traumbilder  sind  danach  nichts  anderes  als  Abbilder  von  solchen 
Freunden  oder  Feinden,  die  nachher  in  Tiorgestalt  nahen,  welche 
angenommen  wurde,  weil  man  sich  dadurch  die  tierischen  Kräfte  und 
Fähigkeiten,  die  in  der  betreffenden  Lage  gerade  nützlich  erschienen, 
aneignete. 

Hagens  Traum  im  W.  weist  deutlich  auf  das  Ende  des  Schluss- 
kampfes v.  1360  fg.  hin,  wenigstens  soweit  Günther  und  Hagen  in 
Betracht  kommen.  Da  aber  Günthers  Verstümmelung  sicher  und  die 
Ilagens  wahrscheinlich  der  ursprünglichen  Sage  unbekannt  gewesen 
und  auf  Ekkehard  zurückzuführen  sind  (vgl.  dagegen  Strecker 
rfi  362),  so  kann  auch  der  Traum  nicht  sagenecht  sein.  Ich  halte 
dafür,  dass  unser  Dichter  das  epische  Traummotiv  geschickt  in  seinem 
Gedichte  angebracht  hat. 

621.  visio  nocte"]  vgl.  lob  33,15:  per  somnium  in  visione 
nocturna;  Dan.  2,19:  Tunc  Danieli  mysferium  per  visionem  nocte 
revelatum  est;;  7,2:  Videbam  in  visione  mra  nocte;  7,13:  Aspiciebam 
erqo  in  visione  noctis.  —  Gl.  1,172  uisio:  casiht;  4,109  Sal.  gisiun, 
gosicht. 

622.  conserimus']  absolut  wie  Liv.  44, 4;  mhd.  sich  zesa- 
mene  gemischen;  vgl.  Rol.-L.  4516:  Vile  harte  sie  sih  gemiscten; 
Str.  Alex.-L.  4694:  Unde  gemischet e  sih  ze  samene  Mit  grimme  di 
mnrige;  Gudr.  1419;  Encit  7372,  11964.  —  nos  prospera 
cuncta    s  e  qu  e  n  t  u  r]  vgl.  Aen.  8, 15 :  si  fortuna  sequatur. 

623 — 627.  Linnig,  der  hier  wie  v.  1436  durchaus  eine  Anspielung 
auf  Thidhr.-S.  Kap.  244  finden  will,  wo  Waltari  dem  Hogni  mit  einem 
Eborknochon  ein  Auge  auswirft,  meint  2.  Aufl.  S.  111,  Ha^en  müsse 
ursprünglich  von  einem  Eber  geträumt  haben,  und  der  Bär  irrtümlich 
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in  da»  lateinische  Gedicht  hineingeraten  sein,  und  E.  Müller  S.  16$ 
z.ixr*mt  an.  das«  die  Verwechslung  durch  die  nahe  Berührung  zwischen 
zbtL  p?ro  =  ursus  und  per  =  aper  erleichtert  worden  sei.  Der  von 
Lizmig  angeführte  Grund,  das  Beiwort  mordicus  passe  nicht  zu 
vr*us,  ist  hinfällig.  Allerdings  kämpft  der  Bar  in  erster  Linie  mit 
«k-a  Yorderbranten,  doch  bleibt  natürlich  wahrend  eines  lang- 
andauernden Ringens  mit  dem  Menschen  (vgL  post  conflictus  longo*) 
«*in  furchtbares  Gebiss  nicht  untätig;  vgl.  darüber  Brehm,  Tier  leben. 
3-  AufL  2, 231 ;  Annolied  193 :  Daz  amder  dier  was  ein  beri  wilde.  Ret 
Imxide  driralde  zeinde.  Her  cibrack  al,  daz  her  anequam.  Jedenfalls 
i-t  sicher  der  Bar,  aber  nicht  der  Eber  imstande,  jemandem  ein  Bein 
iahzubeiäaen ;  vgl.  Althof  x  Sfe.  und  darüber  Beneze  a.  a.  O.  S.  33. 
AiK-h  die  longi  conflictus  verbieten  uns,  an  einen  Eber  zu  denken, 
•k-iin  „unglaublich  schnell  kommt  das  Schwein  gefahren,  wenn  es 
eilten  Menschen  oder  ein  Tier  annimmt.  Mit  seinen  Gewehren  versetzt 
e>  kräftige,  gefährliche  Schläge,  aber  selten  hält  es  sich  auf,  und  noch 
weniger  kehrt  es  wieder  um**.  Dietrich  aus  dem  Winckell  bei  Brehm 
3.:>1«'».  V.  1337  fg.  weist  Ekkehard  auf  die  baldige  Erfüllung  des 
Traumes  hin,  wenn  er  Walther  mit  dem  von  Molossern  umstellten 
numidischen  Bären  vergleicht. 

623.  colluctarier  urso]  vgl.  Prud.  Hamart  521:  HU 
conluctamur  praedonibus.  —  Gl.  2,588  zu  Prud.  P.  Laur.  557  uideor: 
mi  thunkid  that   %k  gisiaha;  3,5  Voc.  S.G.  ursus:  pero;  3,366  bero. 

624.  Gl.  2,344  u.  731  conflictum:  striit,  strit;  2,465  zu  Psych. 
*94  -Uhus:  strit vn;  2,551  zu  Prud.  H.  jej.  118  mordicus,  adu.  morda- 
riter:  bizlicho;  4,  79  SaL  mordex:  piziger. 

625.  Vgl.  v.  1364.  —  St.  G.  Hs.  9,  9.  Jh.  poblite:  chneorada: 
Hs.  292.  9.  Jh.  kinirado;  Gl.  1,233  -ites:  hamma;  2,623  -les:  kinirado, 
kniredo:  3,  74  H.  S.  knierddo,  knierat;  3, 354  knisgib;  3,  363  kniesciua: 
'2.M&  zu  Aen.  9,762  -te:  chnioradin;  2,671;  1,158  femur:  tipar- 
chniuui;  4,212   decerpere:  cluben. 

626 — 627.  Et  mox  aux  ilio  subeunt  em  ac  tel* 
f  e  re  nt  e  m  M  e  p  e  t  i  t]  vgl.  Aen.  2,  216 :  Post  ipsum  auxilio 
subeuntem  ac  tela  ferentem  Corripiunt;  2,213:  Laocoonta  petunt.  — 
cum  d  e  n  1 1  b  u  s]  ist  auffallenderweise  von  verschiedenen  Forschem 
als  Instrumental ismus  aufgefasst,  während  doch  die  Erfüllung  de* 
Traumes  v.  1393  fg.,  wo  Hagen  1  Auge  und  6  Zähne  verliert,  klar 
zeigt,  wie  die  Stelle  zu  verstehen  ist ;  vgl.  Althof  %  8.  —  Gl.  1, 4  auxi- 
linm:  helpfa;  1.5  trost ;  2,750  subierat:  ana  quam;  2,522  zu  Psych. 
116   (conto)  petit:  anlofit. 

628.  Gl.  1,398  zu  1.  Re«.  4.20  animaduertit :  farnam,  firnam; 
4,34  Sal.  rirnimith:  4,130  firnimit;  1.88  clatnat;  har&;  1,58  -are: 
harent. 
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629 — 631.  Der  Hohn  Günthers  ist  nicht  etwa  eine  Folge  davon, 
dass  der  König  aufgeklärt  und  frei  von  Aberglauben  ist  (vgl.  Troj. 
Krieg  19184:  An  troume  sol  ein  altez  wip  gelouben  und  ein  riter 
niht),  sondern  gleich  der  Abweisung  des  Traumes  der  alten  Ute  durch 
Hagen  Nib.  1510  ein  Zeugnis  reckenhaften  Trotzes  alter  Sagenhelden; 
vgl.  Beneze  S.  2. 

Strecker  ß  364  weist  auf  eine  ähnliche  Stelle  in  der  Aeneis  hin. 
Dort  redet  11, 336  fg.  Drances  (lingun  melior,  sed  frigida  hello  Dex- 
iera)  in  der  Ratsversammlung  vor  König  Latinus  über  das  Thema: 
Nulla  salus  hello;  pacem  te  poscimus  omnes,  worauf  ihm  Turnus 
v.  378  entgegnet:  ,X»arga  quidem,  Drance,  semper  tihi  copia  fandi 
Tum,  cum  hella  manus  poscunt  etc.;"  vgl.  auch  v.  389  fg.  Ich  bemerke, 
dass  die  Zagheit  des  Drances  allerdings  von  Turnus  nicht  auf  erbliche 
Belastung  zurückgeführt  wird;  aber  Virgil  sagt  von  jenem  v.  340: 
genus  huic  materna  superhum  Nohilitas  dahat,  incertum  de  patre 
ferehat.  Wahrscheinlich  hat  Ekkehard  hier  zwischen  den  Zeilen 
gelesen  und  den  Mangel  an  Mut  bei  Drances'  darauf  zurückgeführt, 
dass  er  nicht  von  einem  Helden  abstammte.  Ich  glaube  daher,  dass 
Virgil  hier  Ekkehards  Vorbild  war  und  dieser  nicht,  wie  Kögel  1, 2, 304 
meint,  auf  eine  „spurlos  verschollene  Sage"  von  dem  redseligen,  aber 
feigen  Vater  Hagens  anspielt.  Nib.  1755  spricht  Etzel  sehr  an- 
erkennend von  ihm:  Wol  erkande  ich  Aldridnen:  der  was  min  man. 
Lob  und  michel  ere  er  hie  &l  mir  gewan  etc. 

Der  Zug,  dass  Hagens  wohlberechtigte  Warnung  in  den  Wind 
geschlagen  und  ihm  Mangel  an  Mut  vorgeworfen  wird,  findet  sich 
auch  im  Nib.-L.  Als  er  den  Burgunden  abrät,  der  Einladung  Kriem- 
hildens  nach  dem  Hunnenlande  Folge  zu  leisten,  Do  sprach  zuo  dem 
rate  der  fürste  Ger  not:  ,J3it  daz  ir  von  schulden  fürhtet  da  den  tot 
In  hiunischen  riehen,  solde  wir  'z  dar  umbe  län  Wir  ensahen  unser 
swester,  daz  weer'  vil  übele  getan;"  Str.  1462;  vgl.  auch  1463,  und 
ähnlich  wie  im  W.  heisst  es  Str.  1464 :  Do  hegonde  zürnen  von  Tronege 
der  degen;  vgl.  auch  1512 — 1513. 

629.  g  enitorem  —  Hagathien]  Hagens  Vater  wird 
Nib.  1539,  1753,  1755,  1939,  2280  Aldridn  genannt,  ein  Name,  der  sonst 
noch  in  den  Rosengartenliedern  D  und  F  und  in  der  Thidhr.-S. 
Kap.  169  und  243  vorkommt,  während  er  Kap.  170  mit  Irung  ver- 
tauscht ist;  nach  Thidhr.-S.  169  ist  Hagen  von  einem  Alb  in 
Aldrians  Gestalt  erzeugt;  vgl.  W.  Grimm,  Heldens.  S.  96,  98,  102 
u.  202.  Nach  Dippe,  Wandsbeker  Gymn.-Progr.  1898,  S.  74  ist  Aldridn 
ein  rein  allegorischer  Name,  der  von  as.  aldiro,  aldro,  Komparativ  zu 
ald,  fries.  alder,  aldera  „Vater"  abgeleitet  ist  und  „Ahnherr"  oder 
„Vater"  bedeutet  wie  Uote  die  Ältermutter.  Hagathie  wird  Hagens 
Vater  nur  im  W.  genannt,  und  man  kann  diesen  Namen  für  sagenecht 
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und  älter  als  den  Aldrian  der  jüngeren  Quellen  halten;  nicht  nur,  weil 
beide  stammverwandten  Namen  von  Ekkehard  neben  einander  genannt 
sind,  sondern  auch,  weil  Hagens  Vater  im  Epos  nicht  persönlich  auf- 
tritt und  nur  beiläufig  erwähnt  wird,  so  dass  der  Dichter  nicht 
genötigt  war,  ihm  einen  besonderen  Namen  beizulegen;  vgl.  Althof 
Yj  371.  Lachmanns  Deutung,  Kritik  u.  Sage  v.  d.  Nib.  245:  Ägazjo 
der  feige  und  redselige  =  Meisterdieb  Agez  ist  von  Müllenhoff  Zs.  f. 
d.  A.  12,297  u.  13,182  zurückgewiesen  worden,  der  mit  Recht  das 
Agacien  der  Hs.  C  etc.  als  aus  üagathien  verderbt  und  Hagathie,  d.  i. 
Hagadeo,  für  gleichbedeutend  mit  hagustalt  erklärt.  Hagathien  ist 
acc.  von  Hagathie  und  dies  zusammengesetzt  aus  hag  (vgl.  Anm.  zu 
v.  27)  und  ahd.  deo  st.  m.f  got.  thius,  ags.  theov,  an.  thyr  =  Knecht, 
Diener.  Förstern.  I2,  718  führt  an  Hagadeus  ao.  775  bei  Mabillon, 
De  re  diplom.  ICSI,  Nr.  51;  Hechideus  ao.  860,  Mab.  Nr.  93;  Hechi- 
din  (-diu?)  Piper  3, 155,  während  die  Form  Agateus  an  Agacien  C 
und  Agathine  D  erinnert.  Kögel,  Pauls  Grundriss  2, 183,  bemerkt, 
dass  Ekkehard  den  Namen  Hagathie  nicht  mehr  verstanden  und  da- 
her das  seinem  Dialekte  zuwiderlaufende  th  unangetastet  gelassen 
habe.     In  St.  G.  U.  habe  ich  den  Namen  nicht  gefunden. 

630—631.  Der  Vorwurf  der  Feigheit  (vgl.  v.  1067  fg.)  ist  eine 
tödliche  Beleidigung  des  Helden  (vgl.  Grimm,  R.  A.  S.  644),  zumal 
sie  als  eine  vom  Vater  ererbte  Eigenschaft  bezeichnet  wird,  denn  der 
Feigling,  der  in  der  Schlacht  den  Schild  zurückliess,  war  nach  Tac. 
Genn.  G  ehrlos  und  durfte  weder  am  Opfer  noch  an  der  Volks- 
versammlung teilnehmen.  Nach  langobardischem  Rechte  (Lex 
Rothar.  384  [381])  war  der  Vorwurf  der  „Argheit"  ein  Fall,  der  nicht 
mit  Geld  gebüsst  werden  konnte,  sondern  bei  dem  durch  Zweikampf 
das  Rocht  zu  finden  war.  Paul.  Diac.  6,24:  quod  me  esse  inertem  et 
inutilem  dixeris  et  vulgari  verbo  arga!  voeaveris;  Hildebr.-L.  58: 
,.Der  si  doh  nü  argdsto  (quad  Hiltihrant)  ostarliuto,  Der  dir  nü  wtge* 
warne".  Andere  Scheltworte  sind  mhd.  za-ge!  arger  zage!  boeser  zage! 
zage  ungrtriuwer!  Nib.  2020  fg.  reizt  Hagen  den  vile  beesen  Etzel 
dadurch  zum  Kampfe,  dass  er  ihm  Mangel  an  Mut  vorwirft:  ,J$z  za>me 
—  vil  wol  volkes  trost .  Daz  die  Herren  vcehten  z'  aller  vorderöst". 

630.  gelido  sub  peetpre]  vgl.  Aen.  1,36;  4,67.  6S9; 
6,101;  9,718;  12,831:  sub  pectore;  Ovid.  Fast.  1,98:  gelidum  subito 
frigore  pectus  erat;  Psych.  238:  Anne  pudiciti/ie  gelidum  jeeur  utile 
bello  est?  —  Gl.  3,241  H.  S.  gelidus:  kalt9. 

631.  fastidif]   —  fastidiit ;  Synäresis. 

632.  mag  nam  —  coneeperat  irani]  vgl.  Aen.  4. 501 : 
tantos  mente  furores  Concipit;  4,474:  coneepit  furios;  Met.  1,166: 
Ingentes  animo  —  concipit  iras.  —  Gl.  1,28  iuste:  rehto. 
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633.  Grimm,  L.  G.  S.  73 :  „Bei  Hagenos  Benehmen  spricht  der 
Dichter  seinen  Zweifel  aus,  ob  es  gestattet  sei,  dem  Herrn  zu  zürnen; 
das  weist  auf  die  Strenge  des  alten  Dienstverhältnisses"  oder  vielmehr 
auf  die  mönchischen  Anschauungen  des  Dichters  vom  unbedingten 
Gehorsam.  Nach  Kap.  3  der  Benediktinerregel  soll  kein  Mönch  eigen- 
willig sein  und  sich  gegen  seinen  Abt  aufsätzig  erweisen,  nach  Kap.  4, 
Nr.  22  seinen  Groll  nicht  äussern,  nach  Nr.  23  die  Sonne  nicht  über 
seinem  Zorn  untergehen  lassen  (Ephes.  4,26);  vgl.  Hagens  Versöh- 
nung mit  Günther  am  Abend  desselben  Tages  v.  1093 fg.;  Geyder 
S.  151.  Hagens  Zorn  und  Handlungsweise  ist  vollkommen  berechtigt, 
denn  auch  dem  Fürsten  ist  es  nicht  gestattet,  das  kostbarste  Gut  des 
Gefolgsmannes,  die  kriegerische  Ehre,  anzutasten,  ein  Gut,  dessen 
uneingeschränkter  Besitz  als  unerläßliche  Bedingung  des  Vasallitäts- 
verhältnisses  betrachtet  werden  muss.  Es  ist  daher  nur  eine  richtige 
Schlussfolgerung  aus  der  vom  Könige  an  ihm  geübten  Kritik,  wenn 
der  bitter  gekränkte  Mann  das  Band  zwischen  Senior  und  Vasallen 
als  gelöst  betrachtet,  wenn  er  erklärt,  dass  er,  der  Feigling,  nicht  an 
dem  vom  Könige  befohlenen  Kampfe  tapferer  Männer  teilnehmen 
werde,  und  auch  äusserlich  aus  ihrem  Kreise  ausscheidet,  um  als 
unbeteiligter  Zuschauer  dem  weiteren  Verlaufe  der  Dinge  zuzusehen; 
vgl.  Althof  fr  40. 

634.  JFn"  ait]  y;  für  JBTaec"  ait  AD  v.  Winterfeld  ß  566. 
Vgl.  Aen.  9,52;  Met.  5,10;  11,7;  Ruodl.  4,21:  „En"  ait.  Gegen 
Norden  a  10  vgl.  Althof  6  352  fg.  En  in  höhnender  Rede  auch  v.  979 
und  Aen.  7,452. 

635.  Est  in  conspectu]  vgl.  Aen.  2,  21 :  Est  in  conspectu 
Tenedos;  1,184:  Navem  in  conspectu  nullam  (prospicit);  10,260: 
in  conspectu  Teucros  habet.  —  quem  vultis]  vgl.  Plaut.  Capt. 
5, 2, 24:  te  volo;  Bacch.  5, 2,  21 :  hae  oves  volunt  vos;  Cic.  Att.  10, 16, 4: 
centuriones  me  velle.  —  Gl.  1,277  dimicant:  stritant;  4,262  zu  Jos. 
10, 25  -catis:  uehtteht. 

637.  E v  ent um]  vgl.  Aen.  8, 16 :  Eventum  pugnae.  —  Gl.  1, 134 
euentus:  anaschit;  1, 135  uurt  siue  leapuri;  1, 148  anaquimi;  1, 149 
capuridu;  1, 559  zu  Sap.  8,  8  hipuriunga;  4, 315  uuortini;  1, 76 — 77 
consors:  hleozzandi,  kileozenti,  epanhluceo;  1,249  kiteilon;  1,492  zu 
Esther  16,13  -tem:  giteilun,  ginozin;  2,172  -tes:  giteilun;  2,270  -tem: 
epangiteüun;  1,122  spolia:  caraupi;  1,219  u.  259  raupa,  hraupa; 
3, 159  H.  S.  roh;  4, 160  Sal.  geroba. 

638 — 639.  Diese  Szene  hat  uns  auch  das  Nib.-L.  überliefert. 
Als  Hagen  Hildebrand  vorwirft  (2343),  vor  ihm  geflohen  zu  sein 
(2307),  entgegnet  ihm  der  Alte  2344:  „Zwiu  verwizet  ir  mir  dazf  Nu 
wer  was,  der  üfme  schilde  vor  dem   Waskensteine  saz,  Do  im  von 
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rpamyt  Wikber  «*  rü  der  friwmdr  lämtßet    Oix%  mm*  kr  wpc*  ar  anf* 

«*  im  +*.&*%  pemmf>c~     Et  ist  moc^k 
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r.^a  4est  Verf**«*?-  d«"  iauszikehea 

am  S*k-**w~  KfxinÄ.  tut  Zeil 

iu»   3^1  .«■    cutriy>T',Tri>eL    um    «>    in   da*   Xih--I_ 

Kl*«*-  2147  f z.    I^L  i^orit  isdess«».  da»  der  jotäende.  «m  Kus;:- 

Unrzi.  '~St*?i&f&»'  H**er,  *ehweriieh   FVsehard*  Errahs*g  ks.  opti   er 

£x*d?:    tädtt    o£ent«r    wrnu    im   Walde:*  ±14  fg.    ws>  Wahrer    rz 

GulÜj»-t  *±r:   _HV;.r;i>#..  0«  f^t":.;^..  Frevm-d  der  BuryaMe*.  äw 

M«r  II v ? >  tu  Haue  Kemp£  sekafen  rrirde  »rfcS   micA  &«'«**»    m*dt/< 

x*t*   P«ju<*mpi  +*'-":  es  hat  aiä*  nidn  oft?  €sstr  und  socai?  aaci 

nidfi  da>  zweite  •!  Angefunden-     YgL  auch  t.  22:  ^jrird  fr  *  H*f** 

f*i*4X   yege*   tuUh  *4riit   *ieS" '.    r.^mlw4i    in    dem    neuen  Kampfe  m:* 

Günther:  vgl.  Aiibof  7  ^fg. 

•J*L  Dix'r**  *  >]  nach  geschlossener  Bede  r?L  t.  745  u. 1250: 
Aen.  7,212:  Met-  1.3*;7.  46«.  762;  2.47«.  *43  ete.  Psyen.  »:  »5:  55L 
-   GL  3.2  Voe.  S.O.  eolles:  pnAäa;  3,116  EL  S.  immele,  hwM. 

«3t.    GL  1, 444  zu  1.  Reg.  25. 23  deseemdti :  arpeixU. 

642.  «cio  / 11]  *r£L  es.  —  rir  fortis  et  mudmxj  vgi 
X  ib.  * :  </i>  besten  recken  —  siarc  und  rü  küene. 

643.  GL  1,255  deuicto:  uparfokian. 

644.  m  e  t  r  o  p  ol  i  t  a  n  us]  gewöhnlich  Bezeichnung  für  einen 
Erzbi^h^f:  Du  Cange:  nonnumquam  oecurrit  pro  episcopo,  abhate 
»eu  illo.  qui  aliis  praefectus  est:  hier  ist  praefectus  zu  ergänzen. 
GL  1, 4M  (vielleicht  GL  zu  4.  Reg.  17.5  Samarium)  metropolim; 
houpit puren,  hopitstath  ;  2.114  Ais:  erzipiscopktuomlikunpurck  :  2.12*' 
houpitpurgi;  2,141  moderburg ;  3.125  H.  S.  Metropolis  est  ciuitas. 
qat-  mater  est  aliarum  eiuitatum  ut  mogontic  uel  megdeburck, 

645.  I'f  rfif  f  f  ul  va  m  i  cat  cassis ,  de  pe  c  tort 
th  h  raxj  vgl.  Xib.  1&41:  D*>r  treit  uf  sime  houbte  einen  heim  glänz. 
Läter  unde  herie.  Marc  unde  ganz.  Ouch  lohent  im  die  ringe,  sam 
daz  fiurer  tuot.  —  GL  1,105  de  uertice :  fona  scaitilun;  3,262  H.  S. 
\it;rirx;  scheitela;  1,149  fuluum;  falo:  2,696  zu  Aen.  4,159  roten; 
3, 239  -uus:  mt* ;  3,  273  H.  S.  -uum:  rotez  r.  eluez  r.  brunez;  2, 355  -ua: 
valuiu. 

647.  transmitted  nicht  „gib  wieder4*,  wie  San  Marie  über- 
setzt; vgl.  v.  471.  —  GL  1.2S4  zu  Exod.  35,24  metallum:  zimbar  auri. 
argenti  etc.  3,120  H.  S.  gesmide;  1,332  dsgl.  -la:  gizimpri;  1,33T 
dsgl.  auri  metalla:  coldes  smida. 
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648.  vis]  velis  y  ist  entschieden  verdorben ;  Meyer  a  380.  Der 
Schreibfehler  scheint  durch  das  folgende  vel  veranlasst  zu  sein.  — 
Gl.  1,742  zu  Act.  ap.  2,22  salutem:  heila;  3,260  IL  S.  -lue:  heil. 

649.  Conticuit]  vgl.  Aen.  3, 718 :  Conticuit  tandem;  6,  54; 
2,1:  Conticuere  omnes;  2,253;  Met.  5,574;  6,293. 

650.  Gl.  4,318  propius?  naher;  2,637  zu  Georg.  3,179  feroecs: 
chuonun;  2,735  ~ci:  crimma;  4,202  -rox:  gremer. 

651.  Advolitans]  vgl.  Aen.  10,896:  Advolat  Aeneas.  — 
Gl.  2,35  repetita:  wirdargeholita;  2,333  -tere:  duarzasaganne ;  2,646 
zu  Aen.  1,372  -tens:  uvidarzellant;  2,775  -titam:  vuidar  zalta. 

652  ist  eine  wörtliche  Wiederholung  von  v.  647.  Das  entspricht 
zwar  dem  epischen  Stile,  ist  aber  zweifellos  ein  Zusatz  zur  Hs.  C,  wo 
er  von  zweiter  Hand  an  den.  Hand  geschrieben  ist. 

653.     Gl.  1,227  constans:  einhart;  1,702  zu  2.  Macc.  8,21  -tes: 
palda;  2,  445  zu  Prud.  P.  Quir.  44  -stans :  fastmuottiu. 

654.  importune]  ungebührlich,  ungestüm,  barsch,  schroff; 
vgl.  Eccl.  32,6;  2.  Tim.  4,2.  Gl.  2,165  inportune:  vngamacho;  2,247 
agaleizzo.  —  coartas]  vgl.  v.  273;  Exod.  14,3;  1.  Reg.  28,15; 
2.  Reg.  24,14;  lob  11,10;  32,18  etc. 

655.  Gl.  1,  207  furat:  stilit. 

656 — 657.  mihi  pro  lucro  qui  c  quam  donav  erat 
ille]  vgl.  Tac.  Germ.  26:  Faenus  agitare  et  in  usuras  extendere 
ignotum;  ideoque  magis  servatur  quam  si  vetitum  esset.  Da  es  bei 
den  Juden  als  eine  religiöse  Pflicht  galt,  dem  armen  Volksgenossen 
zu  borgen  (vgl.  Psalm.  15,5;  37,26;  Hes.  18,8  u.  17;  Matth.  5,42), 
so  wurde  auch  von  der  christlichen  Kirche  schon  früh  das  Zinsen- 
nehmen verboten.  I.  J.  443  erklärte  Papst  Leo  d.  Gr.  dasselbe  auch 
für  Laien  als  verdammenswert.  Seit  Karl  d.  Gr.  wurde  dieser  Grund- 
satz durch  die  weltliche  Gesetzgebung  unterstützt,  unter  Ludwig  d.  Fr. 
ist  er  als  all  gemein  gültig  ausgesprochen,  und  es  werden  den  Über- 
tretern weltliche  Strafen  angedroht ;  vgl.  Waitz  4, 51.  Noch  Luther, 
An  den  christl.  Adel,  Abt.  3,  Art.  27,  meint,  dass  der  Zinskauf  ge- 
wisslich  das  grösste  Unglück  deutscher  Nation  und  vom  Teufel  erdacht 
sei ;  vgl.  Freidank  27, 1 :  Oot  hat  driu  leben  geschaffen,  Oebüre,  ritter 
unde  pf äffen.  Daz  vierde  geschuof  des  tiuvels  list,  Daz  dirre  drier 
meister  ist.  Daz  leben  ist  wuocher  genant,  Daz  slindet  bürge  unde 
laut.  Bei  dem  schlechten  Ansehen,  in  welchem  das  meist  den  Juden 
überlassene  Ausleihen  auf  Zinsen  stand,  liegt  in  Walthers  Worten  ein 
arger  Spott.  —  Gl.  1,76  lucrum:  kastriunida;  1,235  histriuni;  3,5 
Voc.  S.  G.  lucrus:  gauuin;  2,269  -cra:  giuuinna,  urgvuinna;  1,194 
merito:  cauuuraht;  1,798  zu  Apoc.  Praef.  frehti,  freh,  girehti;  1,154 
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usura:  uuohhar;  1,155  uuahar;  1, 294  zu  Exod.  22,25  -ris;  firinuacha- 
run;  2,144  -ras:  prasma;  2,151  casohhe;  1,292  zu  Num.  15,3 
solucntes:  keltante,  intuante;  2,451  zu  Prud.  P.  Rom.  424  solue:  firgüi. 

658.  dam  p  na  tuli]  vgl.  Exod.  22, 9 :  quidquid  damnum 
inferre  polest;  Lev.  5,16:  quod  intulit  damni  restituet;  6,5;  Prov. 
17,16;  Hrotsv.  Gest.  273 :  damnum  qui  tale  tulerunt;  Pelag.  403.  — 
Gl.  1,106  u.  194  damnum:  unfruma;  1,751  ~no:  scedin,  schadin; 
2,27  (per)  damna:  prestungo;  2,274  scadun*  v.  ungauüori. 

Gewisse,  im  einzelnen  genau  begrenzte  Vergünstigungen  waren 
dem  Reisenden  gestattet,  um,  wenn  er  keine  Unterkunft  fand,  Speise 
für  sich  und  Futter  für  sein  Pferd  zu  beschaffen.  Eine  Verordnung, 
nach  welcher  er  Feuer  anmachen,  sein  Pferd  füttern  und  Zweige  ab- 
hauen kann,  findet  sich  bereits  in  der  Lex  Visigot.  VIII,  2,3;  4,27. 
Auch  die  späteren  Weistümer  bewilligen  dem  Reisenden  allerhand 
Rechte:  er  darf  sich  3  Äpfel  vom  Baume  brechen,  3  oder  4  Trauben 
in  die  Hand  schneiden,  den  Handschuh  voll  Nüsse  pflücken,  auch 
fischen,  wie  Walther,  ein  Feuer  machen  auf  den  Staden  und  die 
Fische  da  sieden,  sie  aber  nicht  aus  der  Mark  tragen.  Vgl.  Alten- 
statter  Weistümer  bei  Grimm,  R.  A.  S.  401. 

659.  Gl.  1,694  zu  1.  Macc.  10,62  spoliari:  püosit  uuerdan, 
pirovbitwrdi. 

660 — 661.  Si  tan  tarn  invidiam  cunctis  g  ens  ex- 
hib  et  ista ,  U  t  calcare  solum  nulli  conc  edat  e  unti:] 
Simons  y  26  weist  auf  eine  ähnliche  Stelle  hin,  wo  Ilioneus  der  Dido 
Mangel  an  Gastfreiheit  bei  den  Bewohnern  ihres  Landes  klagt;  vgl. 
Aen.  1,539:  „Quod  genus  hoc  hominumt  quaeve  hunc  tarn  barbara 
morem  Permittit  patriaf  hospitio  prohibemur  harenae;  Bella  cieni 
primaque  vetant  consistere  terra  etc." 

660.  Gl.  1,  201  u.  238  inuidia:  nid;  1, 269  nid,  apanst;  4, 147  Sal. 
abunst. 

661.  Gl.  3,259  H.  S.  solum:  ertriche. 

62.  vi  am  m  er  cor]  An  Recht  und  Frieden  des  Staates 
nimmt  nur  der  Volksgenosse  teil;  daher  hat  der  Fremde,  wenn  er 
nicht  Leben  und  Gut  wagen  will  (vgl.  Sachsenspiegel,  Art.  II,  27,  §  2 : 
mit  rehte  si  her  geleites  vri,  swö  her  sines  gutes  oder  sines  libes 
genenden  wil),  den  Schutz,  mundium,  des  Königs,  der  Recht  und 
Frieden  handhabt,  nötig  und  denselben  ev.  zu  erkaufen.  In  einer 
Urkunde  Karls  d.  Gr.,  deren  Ächtheit  allerdings  zweifelhaft  ist  (vgl. 
Waitz  4,29),  heisst  es:  res  peregrinorum  propria  sunt  regis.  Dieses 
harte  Recht  der  Friedlosigkeit,  in  dem  der  Fremdling  stand,  wurde  in- 
dessen durch  die  Sitte  der  Gastfreundschaft,  den  Einfluss  des 
Christentums    und    die    Rücksicht    auf    die    Nachbarstämme,    sowie 
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Handel  und  Wandel  früh  gemildert ;  vgl.  Caes.  B.  G.  6, 23 ;  Tac. 
Germ.  21 ;  Lex  Burgund.  38, 1 ;  Lex  Bajuv.  III,  14,  §  1—3 ;  Caroli  M. 
Capit.  Aquisgr.  a.  802,  c.  30;  Str.  Alex.-L.  6320 :  Des  hettir  lutzil  ere, 
Slügit  ir  einen  eilenden  man;  6355:  Woldet  ir  an  einen  gaste  Tun 
uhcr  laster,  Des  wurde  öfter  lande  Gebreitet  ulier  scande.  Auch 
Walther  erscheint  die  Handlungsweise  Günthers  nicht  ehrenhaft;  vgl. 
v.  1145  bellum  nefandum. 

Man  kann  bei  Walthers  Anerbieten,  sich  den  freien  Durchzug 
durch  das  Frankenland  zu  erkaufen,  auch  an  die  Abgaben  denken, 
die  schon  zur  Merowingerzeit  seitens  der  fränkischen  Könige  von  den 
Fremden,  besonders  den  Kaufleuten,  erhoben  wurden  für  die  Er- 
laubnis, gewisse  Strassen  zu  benutzen.  Als  solche  werden  u.  a.  ge- 
nannt pulveraticus,  Strassen-  bezw.  Kiesgeld,  und  saumaticus,  Last- 
tiergeld, welches  entweder  für  das  Tier  selbst  oder  für  die  von  dem- 
selben transportierten  Waren  bezahlt  wurden;  vgl.  Waitz,  II,  2. 3.  Aufl. 
S.  304 ;  Falke,  Zollwesen,  S.  14.  Auch  unter  den  Karolingern  hatten 
an  manchen  Orten,  namentlich  in  grösseren  Städten,  die  an  Haupt* 
Strassen  lagen,  Reisende  einen  Zoll  zu  entrichten,  bei  dem  es  gar  nicht 
auf  Handel  an  Ort  und  Stelle  ankam,  der  aber  doch  vorzugsweise 
Kaufleute  mit  ihren  Waren  traf ;  vgl.  Waitz,  IV  2,  62.  Walther  erkennt 
das  Recht  des  Königs,  einen  Zoll  von  ihm  zu  verlangen,  ausdrück- 
lich an. 

664  fg.  Zu  den  Einzelkämpfen  vgl.  Althof  ft  32  fg.  Dass 
Walther  erst  von  einzelnen  Gegnern,  dann  gleichzeitig  von  mehreren 
angegriffen  wird,  fordert  nicht  nur  die  Ökonomie  der  Dichtung,  die 
uns  den  Helden  bis  zur  Katastrophe  in  immer  grösserer  Gefahr  vor- 
führt, sondern  es  liegt  auch  in  der  Natur  der  Sache.  Ritterlicher 
Sinn,  Unterschätzung  des  furchtbaren  Gregners,  Wunsch,  sich  vor 
anderen  Ruhm  zu  erwerben  (v.  854),  die  vortrefflichen  Waffen  des 
Feindes  zu  gewinnen  (v.  781)  oder  persönlich  den  Tod  eines  Ver- 
wandten zu  rächen  (v.  690),  veranlassen  die  fränkischen  Helden,  als 
wäre  es  ein  Spiel,  Walther  im  Einzelkampfe  zu  bestehen,  bis  man  den 
Ernst  der  Lage  und  die  Unmöglichkeit  erkennt,  auf  die  bisherige 
Weise  zum  Ziele  zu  gelangen.  Es  beginnt  alsdann  v.  982  der  zweite 
Akt  des  Kampfes. 

664.  cor  de  f  erino]  vielleicht  mit  Anspielung  auf  den  Eber, 
der  oft  ferus  heisst. 

666.  Consummare  —  sermones]  vgl.  Tob.  14, 1 :  Et  con- 
summati  sunt  sermones  Tobiae;  Hrotsv.  Dion.  233:  consummare  mar- 
tyrium.  —  Gl.  1,694  zu  1.  Macc.  13,10  consumare:  uolauvrihhan, 
ucluuirchun. 

667.  dabis]  Die  Endsilbe  ist  vor  der  Cäsur  verlängert  wie 
t.  749  juvenil.    Dergleichen  in  späterer  Zeit  häufige  Verlängerungen 
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finden  sich  auch  schon  bei  Virgil  und  Ovid.  —  v  itam  s  a  n  g  uine 
f  und  es]  vgl.  Aen.  2, 532 :  Concidit  ac  multo  vitam  cum  sanguine 
fudit;  4,621:  hanc  vocem  extremam  cum  sanguine  fundo. 

668.  Sic  ait  et]  vgl.  v.  841;  Aen.  1,142;  5,365;  9,749; 
Psych.  121.  —  triplicem]  auch  v.  983,  dagegen  triplex  v.  1344; 
vgl.  Althof  \e  362.  —  triplicem  clip  eum~\  vgl.  Aen.  10, 783: 
(hasta)  per  orbem  Aere  cavum  triplici,  per  linea  terga  tribusque 
Transit  intextum  tauris  opus.  —  Gl.  3,661  ulna:  eine;  1,268  -ne: 
elinna,  brachia;  1,806  zu  Luc.  2,28  -nas:  arma;  4,24  -nw:  arma. 

669 — 671.  Bei  dieser  Schilderung  sind  Wendungen  benutzt  aus 
1.  Reg.  19,10:  Nisusque  est  Saul  configere  David  lancea  in  pariete, 
et  declinavit  David  a  facie  Saul.  Lancea  autem  casso  vulnere  perlaia 
est  in  parietem;  vgl.  ferner  Aen.  10,335:  tum  magnam  corripit  hastam 
Et  jacit:  illa  volans  clipei  transverberat  aera;  5,643:  Et  jacit;  9,411: 
hasta  volans;  12, 270 :  Hasta  volans;  10, 476 :  üla  (hasta)  volans; 
11,418:  Procubuit  moriens  et  humum  semel  ore  momordit. 

669.  crispans  hastile]  vgl.  v.  695.  —  Gl.  3, 160  H.S. 
astile:  scaft;  3,637:  spiezstanga;  1,84  micans:  slcinanti;  1,753  zu 
Act.  ap.  27,41  ui:  chrefti;  2,650  zu  Aen.  2,443  nituntur:  spirdretun; 
4,152  Sal.  nitens:  widerspirdero. 

670.  Gl.  2,644  zu  Georg.  4,294  iacit:  vuirfit;  1,277  deuitans: 
midanter;  2, 174  -tent:  pimidan. 

671.  mordit]  statt  mordet;  vgl.  unten  Gl.  2,  352.  —  Gl.  1, 411 
zu  1.  Reg.  19,10:  casso  uulnere  perlata  est  in  parietem:  italer  in 
uunlun  prungan  uuard  in  uuant;  1,276  dsgl.  casso  uulnere:  farmisscru 
uuniun;  2,352  mordit:  bizit. 

672.  Gl.  2,381  age:  uuolanu. 

673.  Et  simul  in  di  c  tis]  vgl.  Aen.  5, 357 :  Et  simul  kis 
dictis;   11,827. 

674—676.  Nach  Strecker  ß  356  fg.  ist  für  diese  Stelle  vielleicht 
Vorbild  gewesen  Aen.  10,482:  clipeum  —  Vibranti  medium  cuspi* 
transverberat  ictu  Loricaeque  moras  et  pectus  perforat  ingens  —  und 
9,576:  hunc  primo  levis  hasta  Themillae  Strinxerat;  ille  manum  pro- 
jeeto  tegmine  demens  Ad  vulnus  tulit.  Ergo  alis  adlapsa  sagitta.  Ei 
locvo  infixa  est  lateri  manus.  Ähnlich  auch  Met.  5,123:  Demcrc 
temptabat  laevi  quoque  robora  postis  Cinyphius  Pelates:  temptanti 
dextera  fixa  est  Cuspide  Marmaridae  Corythi  lignoque  cohaesit; 
12,385:  jaculum  torsL  Quod  cum  vitare  ncquiret,  Opposuit  dextram 
passurac  vulnera  fronti.     Affixa  est  cum  fronte  manus. 

674.  umbonls]  hier  =  Schild;  vgl.  708,  814,  995  u.  1263; 
Aen.  7,633;    9,810;    10,271.  884;    Juven.  Sat.  10,134.    —    Gl.  1,209 
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umbonc:  scirmari;  2,498  zu  Psych.  255  vmbo:  rand;  2,705  zu  Aen. 
2,546  -ne:  raufte. 

676.  transpungens]  findet  sich  Cael.  Aurel.  Tard.  3, 4 :  ut 
cliam  ipsum  quoque  lienem  igneo  cautere  transpungendum  probet. 

677 — 678,  Vgl.  Aen.  11,638:  Quo  sonipes  ictu  furit  arduus 
aliaque  jactat  Vulneris  impatiens  arrecto  pectore  crura:  Volvitur  ille 
cxcu88U8  hutni. 

677.  Zu  den  Varianten  vgl.  Althof  £  353  gegen  Norden  a  10. 

—  Gl.  2,637  zu  Georg.  3,100  (equus)  furit:  uvotit;  2,419  zu  Prud. 
II.  a.  somn.  103  furente:  uuinnintin. 

678.  8  e  ssorern]  vgl.  Seneca,  Const.  sap.  12 ;  Suet.  Caes.  61 ; 
2.  Macc.  3,25. 

679.  fac  er  et]  =  fecisset;  vgl.  Zumpt,  Lat.  Gr.  §  525 ;  Stolz 
u.  Schmalz,  Lat.  Gr.  §  338.  —  Gl.  1,144  lancia:  sper;  2,463  zu  Psych. 
324  -cea:  tart  v.  sagitta;  2,546  dsgl.  tart;  2,609  -as:  athger;  3,161 
H.  S.  ~a :  sper,  sper. 

680.  Gl.  1,710  zu  Matth.  5,40  dimitte:  forlaz. 

681.  satagit]  vgl.  Micha  4,10;  Luc.  10,40;  2.  Petri  1,10; 
3, 14.  —  Zu  dextra  a  D  vgl.  Pannenborg  I,  1128.  Vielleicht  ist  dextra 
der  Vorlage  missverstanden  worden.  —  Gl.  1,  728  zu  Luc.  10, 40  sata- 
gcbat:  fliztasich;  4,18  -git:  thahta,  sorgeta;  4,244  -gis:  uuernes. 

682.  mo  x]  alsbald,  sofort ;  vgl.  zu  den  Varianten  Althof  £  354. 

—  Gl.  1,74  mox:  sniumo;  1,68  celeberrimus :  tiurlihhosto  ;  1,69  ~mi: 
de  maristunj  4,135  Sal.  -mus:  marer. 

683.  p  e  d  c  compresso]  vgl.  Meyer  a  390 :  „v.  Reiffenberg 
übersetzt  dies  richtig:  saisit  le  pied  de  Camelon,  die  anderen  entweder 
gar  nicht  oder  falsch  „mit  angestemmten  Fusse".  Letzteres  ist  aller- 
dings unrichtig,  doch  könnte  Ekkehard  den  Ausdruck  verstanden 
haben  wie  Aen.  2, 378 :  pedem  cum  voce  repressit;  Aen.  6, 389 :  com- 
primc  gressum,  nämlich  „den  Schritt  hemmen"  im  Gegensatze  zu 
cnrrit  v.  682.  Doch  ist  das  Stillstehen  ziemlich  selbstverständlich, 
und  wir  werden  am  besten  übersetzen:  „er  griff  ihn  am  Fusse",  zumal 
Ekkehard  auch  sonst  gern  entlehnten  Ausdrücken  einen  neuen  Sinn 
gibt.  —  capulo  t  e  nus  i  ng  erit  e  ns  e  m]  vgl.  Aen.  2,  553 : 
laieri  capulo  tenus  abdidit  ensem;  10,536:  (reflexa)  Cervice  orantis 
capulo  tenus  applicat  ensem;  Met.  12,491:  capulo que  tenus  demisit  in 
armos  Ensem.  —  Gl.  4,231  comprimo:  ih  verdrucke;  2,398  zu  Psych. 
137  capulum:  helza;  2,650  zu  Aen.  2,553  -lo:  hiltis;  3,160  H.  S.  4us: 
helza;  3,229  H.  S.  helza,  heiz  v.  hantluiba.  hilz  v.  hanthabe;  3,324 
H.  S.  swertheltze;  1,192  ingerit:  ana  toat. 
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684.  Quem  simul  educens  hast  am  de  vulnere 
traxit]  vgl.  Aen.  10,744:  hoc  dicem  eduxit  corpore  telum;  10,486: 
Ille  rapit  calidum  frustra  de  vulnere  telum;  H.  6, 65 ;  11, 456  ig. 

685.  Gl.  3, 241  H.  S.  hora :  stünta,  stunde. 

686—719.  Walthers  Kampf  mit  Scaramund  bietet 
auffällige  Anlehnungen  an  Virgil.  Das  Motiv,  dass  ein  Kämpfer 
einen  bestimmten  Gegner  für  sich  reserviert  wissen  will,  findet  sich 
öfter,  z.  B.  Aen.  10,442,  sowie  12, 314  fg.,  woher  auch  concurrerc  soli 
v.  692  entnommen  ist;  vgl.  übrigens  Anm.  zu  v.  690 — 691.  Diesem 
Motive  zu  Liebe  könnte  die  Verwandtschaft  Scaramunds  mit  dem 
getöteten  Camalo  wohl  von  Ekkehard  erfunden  sein,  trotz  des  refcruni 
v.  688  (Strecker  ß  357).     Über  letzteres  vgl.  Anm.  zu  diesem  Verse. 

686.  nepos]  =  frz.  neveu,  ahd.  nevo  Neffe ;  vgl.  Suet.  Gaes.  83 : 
Eutrop.  7, 1;  Hieron.  Epist.  60, 9.  Gl.  3, 67  H.  S.  u.  3, 363  nepos:  neuo 
—  neuo.  —  dum  —  conspexit]  B  statt  conspexerat  der  übr.  Hss. 
ist  in  den  Text  aufzunehmen;  ebenso  Et  dum  BbAD  statt  der  Ver- 
besserung At  dum  TC;  vgl.  Althof  5  191. 

687 — 688.  Filius  ipsius  Kimo  co  gnomine  fra~ 
tris ,  Quem  r ef erunt  qui dam  Scaramundum  no- 
mine dictum]  Ob  Kimo  der  Name  des  Bruders  von  Camalo  (in 
diesem  Falle  sollte  man  allerdings  Kimonis  erwarten;  vgl.  jedoch 
v.  1008;  Geyder  S.  161  ;v.  Reiffenberg :  „fils  de  son  frere  Kimo";KögelL 
2, 306)  oder  ein  zweiter  Name  Scaramunds  war,  geht  aus  dem  Texte 
nicht  klar  hervor.  W.  Grimm,  H.  S.  S.  29 ;  J.  Grimm,  L.  G.  S.  84 
u.  116;  Lachmann,  Zu  den  Nib.  308,  816  und  Socin,  Mhd.  Namenbuch, 
1903,  S.  230  nehmen  das  letztere  an,  wofür  die  Analogie  von  v.  1008 
spricht.  Solche  Doppelnamen  sind  uns  aus  dem  5. — 13.  Jahrh.  in 
grosser  Zahl  überliefert;  Beispiele  bei  Stark  S.  150 fg.  und  Socin 
S.  226  fg.  —  q  u  i  d  a  m  ref  erunt]  Nach  W.  Grimm,  H.  S.  S.  32, 
v.  Reiffenberg  S.  51,  Du  Menl  S.  346,  Geyder  S.  161  und  Kögel  1, 2, 306 
gedenkt  der  Dichter  hier  der  Verschiedenheit  der  Überlieferung.  Ich 
glaube  indes,  dass  sich  Ekkehard,  um  den  Anschein  zu  erwecken,  es 
handele  sich  hier  um  echte  Sagenüberlieferung,  ohne  Berechtigung  auf 
mündliche  Quellen  beruft,  da  ja  in  den  deutschen  Epen,  z.  B.  schon 
im  Hildebr.-L.,  die  Berufung  auf  die  Märe  typisch  ist  (vgl.  v.  78: 
quem  narrant);  vgl.  Althof  Y)  367;  so  auch  Strecker  y  15. 

Von  den  beiden  der  Heldensage  unbekannten  Namen  gehört 
Kimo  (Cimo  Piper  II,  57,4;  399,2;  III,  130,12;  Oimo  I,  72,19; 
Oimmo  II,  363, 4)  nach  Grimm,  L.  G.  S.  116,  zu  an.  gima  =  Spalt, 
Biss,  grosse  Öffnung.  Er  kann  jedoch  nach  Forst.  I2, 641  aus  sehr 
verschiedenen  Namen,  wie  GHldmar,  (Hrmund,  verkürzt,  gim  aber 
auch  in  den   Namen   Oimbolt,   Oimbert,   Qimfrid,  Oimmund  durch 
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Assimilation  aus  gin  entstanden  sein  und  vielleicht  zu  an.  ginna  — 
allicere,  seducere  (oder  zu  mhd.  gin  =  Maul,  Rachen;  ahd.  ginnan 
=  beginnen)  gehören.  In  St.  G.  U.  erscheint  Kemmunt  ao.  809,  Gern- 
munt  827,  Gemmund  878  u.  885.  Nach  der  im  letztgenannten  Jahre 
ausgestellten  Urkunde  Nr.  645  sind  Raimund  und  Thingmund  Brüder 
Gemmunds,  und  in  einem  solchen  Falle  ist  die  Bezeichnung  Gimo  für 
Gemmund  recht  zweckmässig. 

Scaramund  ist  gebildet  aus  ahd.  scara  st.  f.  Haufe,  Heerschar, 
oder  seära  st.  f.  Schwert  und  ahd.  munt  st.  f.  Hand,  Schutz,  st.  m. 
Beschützer.  Männliche  Namen,  die  mit  scar  gebildet  sind,  nennt 
Förstern.  I  2, 1304  nur  6,  von  denen  3  nach  St.  Gallen  weisen.  Einen 
Scaramund  aber  kennt  in  ahd.  Zeit  nur  der  Waltharius,  und  es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  wir  in  Scerun  (acc.  masc.)  St.  G.  U. 
9.  Jh.  und  Sherilo  ao.  855,  Scherilo  ao.  886  die  Abkürzung  und  das 
Deminutiv  für  jenen  Namen  vor  uns  haben ;  vgl.  Althof  Y)  366  fg. 
Er  kommt  übrigens  c.  1189  als  Familienname  in  Reichenau  vor:  Ber- 
toldus  Scarmundus;  vgl.  Zeitschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrheins  28, 177. 

Gl.  2,646  zu  Aen.  1,267  cognomen:  millinamo;  2,293  refero: 
sagen;  1,236  quidam:  sumer;  4,5  cuidam:  sumalichemo;  4,15  quan- 
dam:  ethes  uuelicha. 

689.  Gl.  4,220  ingemuit:  raoz  vel  arsuufteota;  1,209  lacrime: 
zahari. 

690 — 691.  ,M aec  me  prae  eunetis  heu  respicit 
actio  verum.  Nunc  aut  c  ommoriar  vel  carum 
ulciscar  amicu m/']  vgl.  Aen.  10, 441 :  Ut  vidit  socio* :  „Tempus 
desüterc  pugnae;  Bolus  ego  in  Pallanta  feror,  soli  mihi  Pallas  Debe- 
tur;  cuperem,  ipse  parens  speetator  adesset;"  12,314:  „0  cohibete 
irasl  Ictum  jam  foedus  et  omnes  Compositae  leg  es;  mihi  jus  con- 
currere  soli,  Me  sinite  atque  auferte  metus:  ego  foedera  faxo  Firma 
manu,  Turnum  debent  haec  jam  mihi  sacraf  12,693:  „Parcite  jam, 
Rutuli,  et  vos  tela  inhibete  Latini;  Quaecumque  est  fortuna,  mea  est; 
me  verius  unum  Pro  vobis  foedus  luere  et  decernere  ferro;" 
H.  22, 205  fg.  Dasselbe  Motiv  findet  sich  aber  auch  Rolandsl.  3653: 
Ruolant  hat  mir  vile  ze  leithe  getan:  Minen  bruother  hat  er  mir 
erslagen,  Thar  zuo  mine  lieve  man.  Thxn  urlouf  wü  ih  haben,  Thaz 
ih  thaz  muoze  rechen  etc.";  vgl.  auch  3553 fg.;  3600 fg.;  3632 fg.; 
3670 fg.  —  am i cum]  ahd.  f rinnt  st.  m.f  hier  gleich  „Verwandter1*, 
wie  noch  bei  Luther  und  heute  in  der  Wetterau ;  vgl.  Voc  S.  G.  pa- 
rentes:  friunt;  Nib.  27,305,  475,  736,  1082,  1104;  Gudr.  8,60,209,1075. 
—  carum  ulciscar  amicum]  vgl.  v.  701,  926,  951  fg.,  1111  fg., 
1273  fg.  Tac.  Germ.  21 :  Suscipere  tarn  inimicitias  seu  patris  seu  pro- 
pinqui  quam  amicitias  necesse  est.  Es  ist  die  heilige  Pflicht  der 
ganzen  Sippe*  den  Mord  oder  Totschlag  eines  Familienmitgliedes  zu 
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sühnen.  Dem  nächsten  männlichen,  im  Notfalle  auch  den.  weiblichen 
Verwandten  gebührt  es,  Blutrache  (von  got.  vrikan  bestrafen)  durch 
offene  Fehde  (ahd.  fehida  st.  f.  Feindschaft,  Streit)  zu  nehmen;  vgL 
Greg.  Tur.  9, 19 :  Haec  ille  (Chramsindus)  audiens  amaro  suseepit 
animo  dieta  Sichari  dixitque  in  corde  suo:  nisi  ulciscar  interitum 
parentum  meorum,  amittere  nomen  viri  debeo  et  mulier  infirma  vocari 
Et  statim  extinetis  luminarihus  caput  Sichari  sica  dividit;  Aimoiu 
4,28;  Beow.  1385:  Heilsamer  ists  jedem,  Dass  den  Freund  er  räche, 
denn  dass  er  viel  sich  betrübe;  H6v.  87;  Helgakv.  Hund.  II,  9  u.  27; 
Reginsm.  10 fg.;  Fäfn.  36;  Sigrdr.  35;  Sigurjjark»*.  skamma  12;  Atlakv. 
Einleitung.  W.  v.  690  will  der  Neffe  den  Bruder  des  Vaters,  v.  1276 
der  Ohm  mütterlicherseits  den  Neffen  rächen. 

Gl.  2,169  actio:  tat;  4,24  ulciscitur:  richit. 

692 — 693.  N  am  que  an  gusta  loci  solum  roneur- 
rere  s  oli  C  o  g  eb  ant ,  nee  quis  quam  alii  suc  currere 
quivit.]  Ekkehard  hat  offenbar  geglaubt,  die  auch  in  seiner  Vor- 
lage vorhandenen  Einzelkämpfe  durch  die  eigentümliche  Beschaffen- 
heit der  örtlichkeit  noch  besonders  begründen  zu  müssen,  sich  aber 
dabei  in  Ungenauigkeiten  und  Widersprüche  verwickelt,  ganz  ab- 
gesehen davon,  dass  seine  Schilderung  auf  die  Lokalität  am 
Wasgensteine  nicht  passt.  Vgl.  darüber  Althof  a  33 ;  Strecker  ß  352  fg. ; 
Althof  fr '  202  fg. :  —  Die  Lage  des  Kampfplatzes  scheint  nach  den 
Angaben  des  Gedichtes  folgende  zu  sein:  Auf  einem,  wenigstens 
teilweise  unbewaldeten  Berge  erheben  sich  zwei  benachbarte  Felsen, 
deren  Gipfel  zusammenstossen,  so  dass  eine  Grotte  gebildet  wird 
(v.  493  fg.,  532).  Von  dieser  aus  schweift  der  Blick  über  die  um- 
liegende Landschaft,  besonders  die  im  Tale  sich  hinziehende  Land- 
strasse (v.  509  und  532),  so  dass  die  Stätte  als  ein  geeigneter  Sitz 
für  Strassenräuber  erscheint  (v.  496).  Am  Fuss  der  Felsen,  vor  der 
Grotte  befindet  sich  ein  nach  allen  Seiten  steil  abfallendes  Plateau, 
auf  dem  Kräuter  wachsen  und  Gestrüpp  (v.  836),  sowie  ein  oder 
mehrere  Bäume  (v.  960)  sich  befinden;  hier  kann  man  ©in  Roas 
tummeln  (v.  932)  und  mehrere  Pferde  weiden  (v.  780  und  1169).  Zu 
diesem  Plateau  führt  nur  ein  einziger  schmaler  Zugang  (v.  692,  916, 
957  fg.),  den  man  aber  bequem  zu  Pferde  passieren  kann,  und  der 
entweder  als  ein  nach  beiden  Seiten  schroff  abfallender  Felsrücken 
oder  ein  an  steiler  Wand  sich  hinziehender  Pfad  zu  denken  ist. 

Das  war  allerdings  eine  vorzügliche  Def ensivstellung !  Hagen 
warnt  daher  mit  Recht  vor  einem  Angriff  auf  dieselbe  (v.  572  fg.). 
nennt,  nachdem  elf  seiner  Genossen  getötet  sind,  einen  weiteren  Ver- 
such einen  Sprung  in  den  offenen  Abgrund  und  meint,  dass  auch 
die  gesamte  fränkische  Streitmacht  hier  nichts  ausrichten  könne 
(v.  1101  fg.).    Der  Angegriffene  brauchte  sich  uur  dort  aufzustellen, 
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wo  der  Pfad  mündete;  dann  hätte  er  die  Gegner,  ehe  8ie  den  Fuss  auf 
das  Plateau  setzten,  einen  nach  dem  andern  mühelos  mit  der  Lanze 
ins  Jenseits  befördern  können.  Aber  Walther  tut  das  nicht,  sucht 
auch  nicht  die  zweitgünstigste  Stellung  in  der  Felsenschlucht  auf, 
scndern  ficht  die  Kämpfe  mit  seinen  Feinden  auf  dem  freien  Plateau 
aus  und  lässt  denselben  so  die  von  ihnen  auffallender  Weise  nicht 
benutzte  Gelegenheit,  ungehindert  denselben  Weg  wie  der  Vordermann 
einzuschlagen  und  diesem  zu  Hilfe  zu  kommen. 

Besass  der  kampferprobte  Walther  zu  wenig  strategisches  Ver- 
ständnis, um  die  Vorteile  seiner  Stellung  zu  erkennen  und  auszu- 
nutzen, die  seinem  alten  Kriegsgefährten  sofort  aus  der  Ferne  in  die 
Augen  fielen?  Schwerlich,  aber  Ekkehard  erlaubte  seinem  Helden 
nicht,  davon  Gebrauch  zu  machen,  weil  dieses  dem  Interesse  des 
Dichters  widersprach,  der  dem  Leser  die  Einzelkämpfe  in  grösster 
Mannigfaltigkeit  und  Abwechselung  vor  Augen  führen  wollte. 

692.  an  g  u  st  a  loci]  vgl.  Aen.  2, 332 :  angusta  viarum;  Met. 
15.700:  angusta  Pelori;  Num.  22,26;  Jes.  49,20;  2.  Macc.  11,5  u. 
4.  Esdr.  7, 4 :  angustus  locus.  —  coneurrere  soll]  vgl.  Aen. 
12,315:  coneurrere  soll.  —  Gl.  2,693  zu  Aen.  2,332  angusta:  engl. 

693.  Gl.  2,649  zu  Aen.  2,317  suecurrit:  half;  4,16  quiuit: 
mahta. 

694.  A  dv  olat  infelix  Scaramundus  j  am  mori- 
turus]  vgl.  Aen.  10,896:  Advolat  Aeneas;  Aen.  10,781:  Sternitur 
infelix;  Georg.  3,498:  Labitur  infelix.  —  moriturus]  vgl.  Aen. 
2,  511 :  fertur  moriturus  in  hostes;  10,  811  Quo,  moriture,  ruisf;  9, 400 
u.  554.  Moriturus  =  ahd.  feigi,  mhd.  veige,  ags.  faege  (Beow.  1756, 
2142,  2976  etc.),  d.  h.  eigentlich  der  vom  Schicksal  zum  Tode  Be- 
stimmte;  vgl.  Rolandsl.  3531:  Uz  huoven  sih  thie  veigen;  Nib.  150: 
Da  sterbent  wan  die  veigen;  Gudr.  96:  ir  voget  lac  da  veige;  Stricker, 
Karl  d.  Gr.  10063:  Die  veigen  mugen  sich  niht  bewarn;  Marien- 
legenden, her.  v.  Pfeiffer,  85,40:  Si  stünden  als  die  veigen,  die  gewis 
den  tot  haben;  daraus  hat  sich  die  Bedeutung  „mutlos,  furchtsam" 
entwickelt.  Nib.  220  u.  Gudr.  915  sind  die  veigen  die  bereits  Gefallenen. 
Gl.  1,  725  zu  Luc.  7, 2  erat  moriturus :  uuas  teuuant;  1, 727  dsgl.  uuas 
touuuinter;  2,641  zu  Georg.  3,501  -ris:  arsterapenscholonten  ;  4,351  zu 
Aen.  2,511  -rus:  feiger. 

695.  Bina  manu  lato  crisp ans  hastilia  ferro] 
wörtlich  Aen.  1,313  u.  12,165;  vgl.  8,661:  duo  quisque  Alpina  co~ 
ruscant  Oaesa  manu;  5,557;  12, 488 fg.;  Met.  14,343:  laevaque  hastilia 
bina  ferebat;  Claudian.  22,242:  Binaque  gaesa  tenens;  H.  3,18; 
Od.  1,256;  Erm.  Nig.  3,377  heisst  es  von  dem  Bretonen  Murman: 
Ambas  missilibus  armat  et  ipse  manus;  Abbo   1,154:    Lancea    bina 
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gcrens.     Vgl.  Anhang  III.    —    GL  2,646    zu  Aen.   1,313    crispans: 
wennent;  2,463  zu  Psych.  151  missile:  giscefti,  spirilin. 

698—699.  infrendens]  vgl.  Aen.  3,664;  8,230  u.  10,718: 
Dentibus  infrendens.  —  e  quin  am  v  ertice  c  au  dam  C  on- 
cutiens]  vgl.  Aen.  10,869:  Acre  caput  fulgens  cristaque  hirsutus 
equina;  2,391;  7,785;  8,620.  12,493:  summasque  excussit  vertice 
cristas;  Psych.  117:  Hirsutas  quatiens  galeato  in  vertice  cristas; 
IL  6, 469 fg.;  11, 41  fg.;  19, 381  fg.  —  Gl.  1,574  zu  Eccl.  23,30 
equinus:  russiner;  2,665  zu  Aen.  9,622  -no:  russinero;  2,466  zu 
Prud.  c.  Symm.  Praef.  74  spes:  uuan. 

700.  Quicquam  nur  in  ß  und  von  dem  Schreiber  offenbar  hin- 
ein korrigiert,  da  ihm  der  auch  sonst,  z.  B.  Fee.  ratis  I,  249,  bezeugte 
mit.  Gebrauch  von  quisque  für  quisquam  Anstoss  erregte;  Voigt, 
Ztschr.  f.  d.  A.  23,472. 

701.  Gl.  2,174  appettere:  geron;  3,354  consanguineus  et  co- 
gnatus:  hvnlink;  3,364  cogn.:  mag;  3,423  -ti:  müder  maga;  3,662 
-ius:  Jcibornir  v.  chunnilinc. 

702 — 704.  proelia  primus  Temptarim\  vgl.  Aen. 
2,334:  vix  primi  proelia  temptant  Portarum  vigiles;  3,240:  nova 
proelia  temptant;  11, 912:  proelia  temptent  Grimm  R.  A.  S.  928:  „Dem 
Krieg  der  Völker  wie  dem  Kampfe  zweier  stand  die  Gottheit  als 
oberster  Richter  vor".  Vgl.  Tac,  Germ.  7 :  Deum  adesse  bettantibu* 
credunt.  Da  es  für  ungerecht  gilt,  den  Frieden  zu  brechen  (vgl. 
v.  1260  u.  1287  fg.),  so  sieht  Walther  im  Bewusstsein  seines  Rechtes 
dem  Ausgange  des  Kampfes,  der  ihm  ein  Gottesurteil  ist,  getrost 
entgegen.  Waldere  1, 25  fg.  sagt  Hildegunde  zu  Walther:  „daher  sollst 
du  Günthers  Geprahle  beugen,  dafür  dass  er  dies  Schlagen  Anhub 
mit  Unrecht  zuerst  zu  suchen,"  —  absque  mora]  vgl.  v.  1183; 
1.  Esdr.  7,21:  ut  —  absque  mora  detis;  Ruodl.  13,84.  —  Gl.  2,128 
convictus:  ubersagater;  2, 209  -citur:  vbirsekitwirdit. 

706 — 707.  U num  de  binis  hastile  retorsit  in  illum 
C onf estimque  aliud]  vgl.  Aen.  10, 882 :  (Mezentius,  der  den 
Tod  seines  Sohnes  rächen  will,)  dixit  telumque  intorsit  hostem;  Inde 
aliud  super  atque  aliud  figit  — ,  sed  sustinet  aureus  umbo  (vgl. 
W.  708). 

708.  Gl.  2,669  zu  Aen.  11,656  quaciens:  uvenentiv;  4,16  qua- 
iilur:  hiscutit,  Iciuuegit. 

709.  Alliteration  vgl.  W.  P.  I,  54.  —  GL  2, 649  zu  Aen.  2, 260 
promunt:  uzpralitun;  3,160  H.  S.  acies:  wessa,  wessi,  wahsa,  wahse. 

710.  proscindere]  B,  sonst  praescindere  (Lesefehler;  vgl. 
v.  1359  procinetus  A  für  praecinetus  d.  übr.),  wofür  sich  v.  Winter- 
feld p  556  u.  566  und  Norden  a  8  entscheiden.     Aber  praescinden 
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heisst  nach  Du  Cange  „vorschneiden  bei  Tische",  nach  Dief .  Gl.  be-f 
vorsniden,  ver-  v.  vmbschniden;  vgl.  auch  GL  1, 623  zu  Jes.  18, 5 
praecidentur:  uuerden  haeberhougan  (lies  habe  [=  abe\  erhouuan). 
Auch  in  den  von  v.  Winterfeld  Y  14  zur  Begründung  seiner  Auffassung 
herangezogenen  Vulgatastellen  1.  Reg.  24, 12,  2.  Reg.  10, 4  und  2.  Macc. 
7,4  (vgl.  auch  l.Reg.  24,5;  Zach.  11,14)  heisst  praescindere  „ab- 
schneiden" und  nicht  etwa  „zerschneiden",  was  an  unserer  Stelle  allein 
richtig  ist;  vgl.  Althof  8  179  ;'e  359  ig.  Den  von  Meyer  a  390  zitierten 
Stellen  Georg.  1,97:  proscisso  aequore;  2,237:  proscinde  terram  füge 
ich  noch  hinzu:  Statius,  Theb.  10,439:  proscissum  vulnere  pectus; 
Lucan.  3,433:  aeriam  ferro  proscindere  quer  cum  und  die  einzige 
Vulgatastelle  Jes.  28, 24 :  proscindet  et  sarriet  humum. 

711.  Effreni]  seltene  Nebenform  zu  effrenus;  vgl.  Plin. N. h. 
8, 44  (69) :  mula  effrenis;  Liv.  4, 33  in  den  meisten  Hss. :  effreni  equo. 
Ekkehard  hat  benutzt  Psych.  179:  Effreni  volitabat  equo;  ähnlich 
Aen.  10, 750 :  infrenis  equi  lapsu.  Virgil  und  Ovid  haben  nur  effrenus; 
vgl.  Georg.  3, 382 ;  Met.  6, 465 ;  Prud.  P.  Rom.  966 :  montis  effrenae.  — 
in  equo  —  devectus]  vgl.  Aen.  12, 651 :  Vectus  equo;  Georg. 
3,  358 :  invectus  equis;  Aen.  7, 166 :  praevectus  equo.  —  Gl.  2, 396  zu 
Psych.  179  effreni:  unguzamutemo;  2, 592  dsgl.  inprittüotemo;  2, 640 
zu  Georg.  3,382  (gern)  effrena:  unzamiu  v.  ungizoganiu;  2,731  -natus: 
ungiprittiloter;  3,408  -nis  v.  -natus:  ungebrittelet. 

712.  N  on  valuit]  vgl.  Aen.  5, 510 :  contingere  ferro  Non 
valuit.  —  capiti  —  infindere  vulnus]  scheint  Eclog.  4, 33 : 
telluri  infindere  sulcos  nachgebildet  zu  sein. 

713 — 714.  capulum  g aleae  impe gif]  Durch  Grimm 
verführt,  übersetzen  Scheffel,  Linnig  und  Richter  irrig:  „Der  Hieb 
sass  auf  dem  Helm;"  Scaramund  kommt  aber  zu  nah  an  Walther 
heran  und  stösst  den  Griff  des  Schwertes  auf  dessen  Helm;  Meyer 
a  391.  Dem  entspricht  auch  die  Bedeutung  von  imp.  Aen.  5,805: 
impingeret  agmina  muris  und  Gl.  1, 615  zu  Jes.  59, 10  impegimus: 
stiozemes,  gistiozames;  1, 657  zum  Prol.  zu  Dan.  inpegi:  anastiez, 
anstiez,  anagistiez;  4,147  Sal.  inpingit:  anestozet;  imp.  findet  sich 
öfters  Vulg.,  z.  B.  Prov.  3,23;  Jerem.  46,12.  —  dedit  illa 
r  e  sult  ans  Tinnitus  ignemque  simul  transfudit 
ad  auras]  vgl.  Aen.  9, 808 :  strepit  adsiduo  cava  tempora  circum 
Tinnitu  galea;  Psych.  141:  (cassis)  Tinnitum  percussa  refert;  da- 
gegen kommt  das  „Entzündungs-Phänomen  bei  den  Virgilischen 
Kämpfern,  deren  Rüststücke  vorwiegend  erzen  waren,  nicht  zur  Er- 
scheinung" ;  vgl.  Zappert  S.  26.  Es  ist  aber  ein  beliebtes  Motiv  in  den 
deutschen  Epen;  vgl.  z.  B.  Rolandsl.  4426:  Thaz  fiur  uz  theme  stake 
bran;  4811:  Er  sluoh  sie  zollen  stunten,  Thaz  thie  fiures  funken  Uz 
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llivn  keimen  sprangen;  5075:  Er  sluoh  in  mit  tkeme  swerte  Uf  einen 
heim  herten.  Erne  mähte  sin'  niht  gewinnen:  Thaz  viur  enzunte  sih 
thar  inne;  4646;  5946;  Str.  Alex.-L.  4660:  Michil  wart  de*  stahilscal 
Dax  für  blickete  ubir  dl;  1733;  Nib.  186:  Do  sluoc  der  herre  Sivrit, 
daz  al  daz  velt  erdoz.  Do  stoup  üz  dem  helme  sam  von  brenden 
groz  Die  viwerröten  vanken  von  des  heldes  hant;  456  fg.,  460,  1612, 
2043,  2053,  2062,  2072,  2275,  2277;  Klage  775 fg.;  Gudr.  644:  Dicke 
sluog  uz  helmen  den  fiwerheizen  wint  Herwic  der  herre;  499,  514,  519, 
882,  1388;  Koseng.  C  1133:  Do  slugen  üf  ein  ander  die  zwene  küenen 
man,  Daz  diu  fiures  flamme  üf  ir  beider  helme  bran;  1863,  2029; 
Biter.  651,  2966,  8808,  8854,  10828,  10966;  Alphart  128,  450;  Ecken! 
106;  Orendel  2003.  —  Gl.  2,398  zu  Psych.  141  tinnitum:  galum; 
2,463  dsgl.  galm;  2,532  dsgl.  scal. 

715.  cornipedem  —  girare]  =  gyrare,  wie  v.  932  das 
Ross  wenden;  vgl.  Ovid.  A.  am.  3,384:  in  gyros  ire  coactus  equus; 
Ruodl.  1, 100 :  (caballus)  Qui  celer  et  facilis  est  nee  gyrando  rebettis. 
—  St.  G.  Hs.  292,  11.  Jh.  giro:  umbekero;  Gl.  2,738  umbikeru. 

716 — 717.  sub  mentum  cus pidis  ictum  Fixerat 
et  sella  moribundum  sustulit  alta]  vgl.  Aen.  10, 345 : 
Clausus  Advenit  et  rigida  Dryopem  ferit  eminus  hasta  Sub  mentum 
graviter  pressa  pariterque  loquentis  Vocem  animamque  rapit  trajeeto 
gutture,  at  ille  Fronte  ferit  terram  et  crassum  vomit  ore  cruorem.  Der 
Stich  unter  das  Kinn  ist  sehr  geeignet,  den  Gegner  sattelloe  zu  machen, 
und  war  daher  später  bei  dem  Lanzenstechen  zu  Pferde  beliebt.  Wins- 
beke  26  ermahnt  der  Vater  den  Sohn:  ,£e  nageln  vieren  üf  den  schilt 
Da  sol  din  sper  gewinnen  haft,  Od  da  der  heim  gestricket  ist:  Diu 
zwei  sint  rehtiu  ritters  mal  Und  üf  der  tjost  der  beste  list."  Iwein 
5334:  Do  nam  ern  underz  kinnebein,  Rehte  vliegent  stach  er  in  Enbor 
über  den  satel  hin,  Daz  er  üf  dem  sande  gelac;  Frauendienst,  Bechst 
859, 1 :  Da  schilt  und  heim  zesamen  gät  Und  da  den  hals  daz  collir 
hat  Beslozen,  da  traf  in  min  hant,  So  daz  daz  collir  wart  entrant; 
weitere  Stellen  bei  Schultz  2, 128,  Anm.  1.  —  St.  G.  Hs.  299,  10.  Jh. 
mentum:  chinni;  Gl.  2,400  zu  Psych.  592  (sub)  mentum:  chinnipen; 
3, 71  H.  S.  chinne,  kindpain;  3, 280  H.  S.  kinnebachi;  2, 427  zu  Prud. 
P.  Vinc.  113  ictibus:  stihin;  4,145  Sal.  ictus:  stich;  2,20  moribundus: 
feiger;  2,  667  zu  Aen.  10,  590  stiripiger;  2, 641. 

718.  Qui  caput  attollens~\  Bb1,  statt  orantis  b2aD 
ist  nach  Strecker  y  20  eine  in  Text  geratene  Reminiszenz  eines 
Schreibers  an  den  gleichen  Anfang  von  v.  535 ;  vgl.  auch  v.  Winterfeld 
ß  556.  Nach  ihnen  ist  orantis  richtig  (vgl.  Aen.  10,554:  Tum  caput 
orantis  nequiquam  et  multa  parantis  Dicere  deturbat  terrae  trun- 
cumque  tepentem  Provolvens  etc.;  Psych.  283:  Tunc  caput  orantis 
flexa  cervice  resectum  Eripit  et  madido  suspendit  colla  capillo;  Aen. 
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10, 535  j  reflexa  Cercice  orantis  capulo  tenus  applicat  ensem).  Ich 
habe»  dies  8  184  als  möglich  hingestellt,  doch  mit  Unrecht;  attollens 
ist  das  einzig  Richtige,  orantis  eine  arge  Verballhornung  des  Textes. 
Zunächst  ist  der  Versanfang  535  doch  wohl  zu  weit  entfernt  und  auch 
sachlich  zu  unbedeutend,  als  dass  er  v.  718  dem  Schreiber  hätte  in  den 
Sinn  und  in  die  Feder  kommen  können.  Dann  würde  es  sich  ganz 
besonders  kläglich  ausnehmen,  wenn  Scaramund  nach  seinem  feier- 
lichen Gelöbnisse  v.  691,  den  teueren  Verwandten  rächen  oder  mit  ihm 
sterben  zu  wollen,  jetzt  jämmerlich  um  sein  Leben  flehte.  Vor  allem 
alier  verbietet  dies  die  Situation.  Der  Schreiber  von  X,  der  hier  die 
klassische  Reminiszenz  orantis  anbrachte,  bedachte  nicht,  dass  bei  der 
damaligen  unzureichenden  Schutzbewaffnung  jemand,  dem  mit  einer 
Lanze  unter  das  Kinn  gestochen,  also  der  Hals  über  dem  Kehlkopfe 
zerschnitten  ist,  gar  nicht  mehr  sprechen  kann;  vgl.  die  oben  zitierte 
Virgilstelle.  Selbst  in  höfischer  Zeit,  als  der  Hals  durch  das  Kollier 
geschützt  war,  wurde  der  Reiter  durch  einen  Stoss  mit  der  stumpfen 
Turnierlanze  unter  das  Kinn,  wie  Schultz  a  2, 128  betont,  „jedenfalls 
betäubt".  Der  arme  Scaramund  wird  sofort  ein  stummer  Mann,  wird 
moribundus  aus  dem  Sattel  geworfen,  und  Walther  braucht  ihn  nicht 
noch  zu  enthaupten,  um  ihn  zu  töten;  vgl.  unten.  Die  v.  751  und  981 
um  ihr  Leben  flehenden  Gegner  Walthers  sind  überhaupt  nicht  ver- 
wundet. V.  718  ist  sehr  lehrreich  für  das  Verhältnis  der  Hss.;  vgl. 
Althof  £  440.  —  caput  —  proprio  mucr one  reeidens] 
proprius  ist  nicht  betont  „mit  dem  eigenen",  d.  h.  Scaramunds 
Schwerte,  sondern  für  ein  schwaches  suus  gebraucht  wie  v.  410,  525 
u.  889 ;  vgl.  Meyer  a  391.  —  Auch  v.  753,  917,  939,  981  und  1019  wird 
die  Sitte  erwähnt,  dass  der  Sieger  dem  Überwundenen  das  Haupt  ab- 
schlägt ;  vgl.  Wolfd.  D  9, 145 :  Swenn  daz  houbt  gelit,  so  ist  der  strit 
ergän;  Erm.  Nig.  3,  459 :  Concidit  ad  terram  confixus  cuspide  Murman, 
Trist is  et  invitus  corpore  pressat  humum.  Coslus  equo  cedens  stricto 
caput  abstulit  ense,  Vitaque  cum  gemitu  mox  fugit  acta  proeul; 
Wolfd.  D  4, 80 :  Daz  houbet  von  dem  Übe  swanc  erm,  als  man  uns 
seit;  4,95:  Der  ritter  uz  erwelde  im  den  kragen  abe  sneit;  7,50: 
Wolfdietrich  der  küene  man  Sluoc  im  abe  daz  houbet;  Greg.  Tur. 
10,10;  Grimm,  D.  S.  2,  94.  Bisweilen  wird  das  abgehauene  Haupt  als 
Trophäe  mitgenommen ;  vgl.  Tac.  Ann.  1, 61 :  truncis  arborum  aniefixa 
ora  und  dazu  Nipperdey ;  nach  Vell.  Pat.  2, 119  schickte  Arminius  das 
abgeschlagene  Haupt  des  Varus  an  Marbod,  und  nach  Frontin.  2, 9,  4 
Hess  er  auf  Lanzen  befestigte  Römerköpfe  gegen  den  feindlichen  Wall 
tragen;  Greg.  Tur.  8,30;  Beow.  1648  fg.;  Rolandsl.  8982:  ümbe  warf 
er  thaz  sahs:  Then  hals  er  ime  abe  sluoh.  Thaz  houvet  er  üf  huob: 
Er  stallte  iz  ane  ein  sper;  4025  fg. ;  4240  ig. ;  Eckenl.  150 :  Her  Diet- 
rich z  houbt  im  abe  sluoc,  Ze  sinem  satel  erz  dö  truoc,  —  Vil  vaste 
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bant  er  ez  dar  an,  und  zwar  auf  Eckes  Wunsch.  Vgl.  Aen.  12,511: 
Uunc  mucrone  feril  curruque  abscissa  duorum  Suspendit  capita; 
9,465.  Psych.  284:  madido  suspendit  colla  capülo;  IL  14, 496  fg. 
17, 126  ig. 

720.  Zu  den  Varianten  vgl.  Althof  £   354  gegen  Norden  a  11. 

—  Gl.  4,152  Sal.  obire:  ferenden  v.     ferschaiden. 

720 — 724.  Günther  treibt  die  Genossen  an,  den 
Kampf  zu  erneuern. 

721.  H  ortatur  socios]  vgl.  Aen.  6,184  u.  11,521:  Hor- 
tatur  socios.  —  pug  nam  revocare]  vgl.  v.  908 :  certamen  re- 
xocare  B,  wofür  an  beiden  Stellen  in  den  übrigen  Hss.  das  gebrauch- 
lichere, auch  sonst  damit  oft  von  den  Schreibern  verwechselte  (vgl. 
Forcellini  zu  revoco)  renovare  eingesetzt  ist;  vgl.  Althof  S  182  und 
e   353  gegen  v.  Winterfeld  ß   566. 

722.  nee  respirare  sinamus]  vgl.  Aen.  9, 813 :  nee 
respirare  potestas.  —  Gl.  1,40  adgredior:  zoagam;  1,506  zu  lob  32,20 
respiraho:  giresto;  1,705  zu  2.  Macc.  13,11  -rosset:  girasteii,  firplu; 
2,605  -rare:  atomun;  2,666  zu  Aen.  9,813  zi  gafnehanne;  4,26 
kiheluuan  und  dazu  Steinmeyer ;  4, 157  Sal.  atomvn. 

723.  deficiens]  def.  =  den  Atem,  die  Kraft  verlieren,  nicht 
mehr  können;  vgl.  Gurt.  4,41,18;  4,1,2;  Hrotsv.  Sap.  5,8;  Gest.  563. 

—  lassescat]  vgl.  Prud. c.  Symm.  2, 101 :  Quis  dubitet,  victo  fra- 
gilem lassescere  visu.  —  Beide  Wörter  hat  Ekkehard  entnommen 
Jes.  44, 12 :  Faber  ferrarius  —  operatus  est  in  brachio  fortitudinis 
suae:  esuriet  et  deficiet,  non  bibet  aquam  et  lassescet;  Luther:  nimmer 
können  —  matt  werden.  —  Gl.  4, 17  reuinxit :  afi  uuartan  pintit, 
posttergum  legauit. 

724.  luet  —  pro  sanguine  po  e  nam]  ähnlich  Aen.  1, 136 : 
non  simili  poena  commissa  luetis;  12, 949 :  poenam  —  ex  sanguine 
sumit;  Prud.  P.  Rom.  424:  solve  paenam  sanguine.  Aen.  2,72  u.  366; 
7,766;  9,421;  10,617;  11,592  u.  720  finden  sich  Phrasen  mit  dem 
Pluralis  poenas;  vgl.  die  Varianten  zu  W.  724.  —  Gl.  2,  388  zu  Prud. 
P.Rom.  94  (exitium)  luas:  tholes;  2,447  dsgl.  firgeltest;  2,645  zu 
Georg.  4,454  lues:  firgiltist;  1,743  zu  Act.  ap.  5,28  sanguinem:  sculd; 
2,52  poenam:  uuizzi;  2,682  zu  Georg.  1,405  penas  dat:  dultit. 

725 — 753.  Walthers  Kampf  mit  dem  Schützen 
Werinhard.  „Die  ganze  Episode  muss  als  ein  mit  bewunderungs- 
würdiger Belesenheit  und  im  ganzen  auch  anerkennenswerter  Ge- 
schicklichkeit zusammengeborgter  Cento  aus  Virgil  und  Prudentius 
angesehen  werden",  der  schwerlich  einen  echten  Kern  hat;  vgl. 
Strecker  ß  344  ig.  Bemerkenswert  ist  besonders,  dass  sowohl  bei  Ekke- 
hard als  auch  Virgil  als  dritter  Kämpfer  ein  Pfeilschütze  auftritt  und 
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mit  fast  gleichen  Worten  eingeführt  wird;  vgl.  Acn.  5,495:  Tertius 
Eurytion,  tuus,  o  darissime,  f rater,  Pandare,  qui  quondam  jussus 
confundere  foedus  In  medios  telum  torsisti  primus  Achivos. 

725.  Tertius  en  Werinhardus  abif]  vgl.  Aen.  5, 318 : 
Primm  abit  —  Nisu*.  —  Werinhardus}  ein  der  Heldensage  un- 
bekannter Name,  von  ahd.  warjan  wehren,  schützen,  oder  waron 
behüten,  beschützen,  und  ahd.  hart  in  mehr  aktiver  Bedeutung 
=  kräftig,  mächtig,  stark,  abgeleitet.  Kögel  I,  2, 307  bemerkt  zu  der 
Lesart  der  Hs.  T  Vuarmardus  (=  Uuarin(h)ardus),  dass  der  Mangel 
des  Umlautes  bemerkenswert  sei  und  die  Form,  sowie  der  Urtext,  dem 
sie  angehöre,  dadurch  in  das  8.  Jahrh.  zurückgeführt  werde.  Allein 
nicht  umgelautetes  a  findet  sich  auch  in  St.  Galler  Namen  des  9.  und 
10.  Jahrh.  Unser  Name  war  aber  bereits  in  der  Mutterhs.  von  BbT 
verstümmelt  (vgl.  die  Lesarten),  und  wir  haben  in  der  Form  Vuarm- 
ardus offenbar  den  misslungenen  Versuch  vor  uns,  die  ursprüngliche 
Form  wiederherzustellen.  Namen,  mit  dem  volksetymologischen,  wohl 
nur  westfränkischen  warm  gebildet,  wie  Warmher,  Warmedrudis,  ver- 
zeichnet Forst.  I  2,  1546.  Der  Pandaride  Werinhard  scheint  mir  ein 
biederer  St.  Galler  Zeitgenosse  Ekkehards  gewesen  zu  sein,  der  als 
Zeuge  in  einer  Urkunde  v.  J.  929  fungiert;  vgl.  Althof  t)  368.  — 
b  ellumque  lacessit]  vgl.  Aen.  11, 254 :  ignota  lacessere  bella; 
5,429:  pugnamque  lacessunt. 

726.  Quamlibet]  Grimm  und  Du  Meril  setzen  hinter  lacessit 
einen  Punkt  und  nehmen  fälschlich  quamlibet  als  Konjunktion  in 
der  Bedeutung  „obgleich",  während  es  Adverb  ist  und  zur  Verstärkung 
des  Adjektivs  longa  dient;  vgl.  Ovid. Met.  10,119:  Quamlibet  ignotis 
manibus;  Trist.  4,  6, 36:  Quamlibet  exiguo  solvitur  imbre  vetus  (navis). 
—  ex  longa  gen  eratus  s  tirp  e  nepo  t  um]  vgl.  v.  597  u.  756 ; 
Aen.  5,61:  Troja  generatus  Acestes;  6,322:  Anchisa  generate;  6,865: 
anne  aliquis  magna  de  stirpe  nepotumf  1,626;  3,94;  5,297;  7,99; 
de  stirpe  alieujus  auch  oft  Vulg.  —  Gl.  1, 312  zu  Gen.  17, 12  de  stirpe: 
fona  eunne;  2, 294  stirpe:  chunne;  2,  644  zu  Georg.  4, 282  -pis:  gipores; 
3,258  H.  S.  stirps:  stam;  4,19  kipuri,  origo  uel  radix;  2,715  zu  Aen. 
10,47  nepotem:  ahterquomon;  3,363  nepos:  eneclen. 

727 — 729.  Die  Verwandtschaft  Werinhards  mit  Pandarus  ist 
eine  auf  Ekkehard  zurückzuführende  Anlehnung  an  die  Anm.  zu 
v.  27  besprochene  Sage  von  der  trojanischen  Herkunft  der  Franken. 

Pandaros,  Führer  der  troischen  Lykier,  „der  glänzende  Sohn  des 
Lykaon,  dem  den  Bogen  Apollon  selber  verliehen"  (IL  2,826),  wurde 
von  Athene  in  Laodokos'  Gestalt  aufgereizt,  einen  Pfeil  auf  Menelaos 
abzuschiessen  und  durch  diese  Wiedereröffnung  der  Feindseligkeiten 
den  Abschluss  eines  Friedens  zwischen  den  Trojanern  und  Griechen 
zu   verhindern ;    H.   4, 70  ig.     Der   verwundete   Menelaos   wurde   von 
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Machaon  geheilt.  Später  verletzte  der  berühmte  Schütze  den  Diomedes 
durch  einen  Pfeilschuss  an  der  Schulter  und  schleuderte  dann  ver- 
gebens seine  Lanze  auf  ihn,  worauf  er  durch  einen  Speerwurf  seine« 
Gegners  getötet  wurde;  II.  5, 95  fg. 

727.  ar  t  i  s~\  seil,  tuae  sagittandi;  vgl.  Althof  a  10  fg. 

728.  GL  1,237  quondam:  iu,  giu  forn;  4,16  giu  uuennio,  olim. 
aliquando;  1,258  confundis:  hiscendis;  2,282  -ditur:  gitruopitvuard. 

729.  Gl.  3, 215  H.  S.  telum :  seoz. 

730.  phar  e  t  ram  g  estavit  et  ar  c  u  m.]  vgl.  Aen.  1, 336 : 
Virginibus  Tyriis  mos  est  gestare  pharetram;  Psych.  437:  Et  lapsum 
ex  humeris  arcum  pharelramque  cadentem;  Nib.  953:  ouch  fuortcr 
einen  bogen.  —  GL  1,253:  spreuit:  pismahet,  farmanet;  1,162  gestat: 
foarit;  3,4  Voc.  S.  G.  archus:  pogo;  3,161  H.  S.  bögo,  bogo;  faretm; 
choclier,  kochari,  kodier. 

731 — 738.  Die  Schilderung  des  Kampfes  scheint  nach  Strecker 
p  344  ihre  Vorbilder  zu  haben  in  Aeu.  5, 437  fg.,  wo  es  sich  um  einen 
Faustkampf  zwischen  Entellus  und  Dares  handelt:  Stat  gravis  Bn~ 
tellus  nisuque  immotus  eodem,  Corpore  tela  modo  atque  oculi* 
vigilantibus  exit;  5,444:  —  ille  ictum  venientem  a  vertice  velox 
Praevidit  celerique  elapsus  corpore  cessit,  Entellus  vires  in  ventum 
effudit;  vgl.  auch  Plych.  133:  —  jaculorum  Nube  supervacuam  las- 
saverat  inrita  dextram.  Cum  ventosa  levi  cecidissent  tela  volatu 
Jactibus  et  vaeuis  hastilia  fraeta  jacerent,  Vertitur  ad  capulum  manu*. 

731 — 732.  E minus  emissis  —  sagittis  Waltharium 
lurban  s]  vgl.  Aen.  10, 801 :  protvrbantque  eminus  hostem  Missiti- 
bus;  Sali.  lug.  101:  jaculis  eminus  emissis;  Carm.  d.  b.  Sax.  1,103: 
E  minus  emissis  —  telis.  —  haud  aequo  M  arte]  vgl.  Aen.  7,  540 : 
aequo  —  Marte.  —  GL  1,206  Mars:  cafeht;  4,171  Sal.  Macors: 
vvichgot;  4,108  Sal.  virilis:  manlicher;  2,344  -le:  commanliha;  4,24 
-Wer:  chraft  licho,  fortiter. 

733.  clip  ei  sept  emplicis  0  rb  em\  vgl.  Aen.  12, 925 : 
clipei  extremos  septemplicis  orbes;  doch  bedeutet  bei  Ekkehard  clipei 
orbis  =  mhd.  schiltrant  den  ganzen  Schild.  Met.  13,2:  clipei  dominus 
septemplicis  Ajax.  Der  aus  sieben  Lagen  von  Rindshaut  bestehende, 
zur  altheroischen  Rüstung  gehörige  Schild  entstammt  dem  Homer. 
IL  7,  220  fg.  trägt  der  Telamonier  Ajax  ein  isxa^öaiov  sdxoc  vgl.  11,  545. 
—  Gl.  1,222  obponunt:  irlekent,  arleckeant,  inkagan  sezent;  2,301 
-nit:  ingagan  sezit. 

734.  eludens  —  ic  tus]  Kunstausdruck  in  der  Fechter- 
sprache =  parieren,  abwehren,  auffangen;  vgl.  v.  740:  ludere  jactus; 
794:  sagittas;  Met.  12,104:  elusaque  vulnera  sensit:  Mart.  14,202: 
Callidus  eraissas  eludere  simius  hastas;  Manil.  5,163:    Ille  cito  motu 
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rigidos  eludere  caestus.  —  Gl.  2,171  prouidvs:  giuuaro:  2,233  uuizzic; 

2,  206  -da:  mitgivuarero. 

735 — 736.  dissiluit]  sprang  zur  Seite.  —  p  arm  am  — 
vergit  in  aus  t  r  um  T  elaque  discussit]  eine  schwierige 
Stelle,  v.  Winterfeld  übersetzt  a  22:  „bald  bot  er  dem  Winde  den 
Schild,  die  Geschosse  herauszuschütteln."  Ich  glaube  nicht,  dass  der 
Wind  dieser  starken  Zumutung  entsprochen  haben  würde,  denn  so 
lose  werden  wohl  die  von  einem  tüchtigen  Bogenschützen  entsandten 
Geschosse  nicht  gesessen  haben.  Übrigens  interessiert  es  uns  nicht, 
zu  erfahren,  wie  Walther  die  Pfeile  aus  seinem  Schilde  wieder  ent- 
fernt, wohl  aber,  wie  er  sie  hineinbekommt,  v.  Winterfeld  bezieht 
gleich  anderen  Erklärern  discussit  allein  auf  vergit  in  austrum;  es 
muss  aber  auch  auf  dissiluit  bezogen  und  nicht  mit  „herausschütteln", 
sondern    mit    „vereiteln"    übersetzt    werden;    vgl.    Lucret.    1,147  fg.; 

3,  92  fg. ;  6, 40  fg. :  lucida  tela  diei  Discutiant.  Walther  vereitelt  die 
Schüsse  teils  durch  geschickte  Seitensprünge,  teils  durch  Auffangen 
mit  dem  Schilde.  Der  Ausdruck  parmam  vergit  in  austrum  ist  aller- 
dings sehr  auffallend;  er  entstammt  offenbar  der  Vulg.;  vgl.  Exod. 
26,18:  in  latere  meridiano,  quod  vergit  ad  Austrum;  1.  Reg.  20,41: 
de  loco,  qui  vergebat  ad  Austrum;  Ezech.  40,2:  civitatis  vergentis  ad 
Austrum.  Ekkehard  hat  hier,  wie  auch  sonst  oft,  eine  vorgefundene 
Phrase  in  anderer  Bedeutung  angewandt  und  vergere  nicht  intransitiv, 
sondern  transitiv  aufgefasst  ==  neigen,  wenden,  wie  z.  B.  auch 
Gl.  1,265  uergit:  uuerfit,  inclinat.  Für  in  austrum  weiss  ich  keine 
andere  Erklärung  als  die,  welche  San  Marte  gegeben  und  Meyer  a  391 
angenommen  hat,  nämlich:  „gegen  die  Sonne",  die  im  Mittag  hoch 
am  Himmel  steht,  also  „in  die  Höhe".  „Gegen  den  direkten  Schuss 
der  Lanzen  deckt  man  sich  durch  den  vorgehaltenen  Schild;  gegen 
den  Bogenschuss  der  Pfeile  kann  man  sich  durch  den  übergehaltenen 
Schild  decken."  Der  Gebrauch  von  auster  Süden  =  Sonne  scheint 
mir  dadurch  veranlasst  zu  sein,  dass  mhd.  sund  st.  m.,  ags.  sudha, 
germ.  suntha  =  Süden,  augenscheinlich  mit  ahd.  sunnä  schw.  f.. 
sunno  schw.  m.  =  Sonne,  verwandt  ist  und  eigentlich  „Sonnenseite" 
bedeutet.  —  Gl.  1,294  zu  Exod.  26,18  uergit,  inclinat:  inneigit,  hnei- 
git:  1,402  zu  1.  Reg.  20,41  vergebat:  haldeta;  1,411  dsgl.  qui  uergebat 
ad  austrum:  daz  uuas  kicherit  xa  sundari;  1,48  austro  locus:  suntar- 
stat;  1,271  austrum,  meridiem:  sundhalba;  2,67  Auster:  Sundan; 
3,608:  sudan;  3,609  sundroni;  1,46  -is:  sundaruuint;  1,47  sundar- 
vuintom. 

737.  s e  consumpsisse  sagittas]  scheint  Aen.  5, 526 : 
(arundo)  tenuesque  recessit  Consumpta  in  ventos  nachgebildet  zu  sein. 

788.  In  cassum]  vergeblich,  öfters  bei  Virgil.  —  mox] 
alsbald.  —  exeritensem]  vgl.  Ovid.  Fast.  3, 814 :  Ensibus  exsertis; 
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Pijrh-  471:   non   tim't  tn*fm  Exerert.  —  GL  1-176  i*ot4*+m.  %*d\- 

ru'Uono;  1.2*2  in  kimeitun.  arauum;  2.3"JS  antmcimgum  :  l.dft>  irww. 
kipotkin;  2.434  zu  P^ych.  472  txtrtrt:  ariosam. 

73t.  A  a  #  jaetitat  ort  loqutl**]  vgL  Aen.  5.  >4±:  *\*- 
dit't"*  hos  ort  loqutla*;  Liv.  7.2:  ridieula  —  jaeiitart  cr?tp*i. 

74*— 741.  Vgl.  v.  795  fg.  Ähnlich  ruft  IL  5.27>fg.  Paadaiw. 
nachdem  er  mit  seinem  Pfeile  den  Diomedes  verwunde«,  ab«-  nicht 
kampfunfähig  gemacht  hat,  seinem  Gegner  zu :  _ —  *H  *&iaz  s^?  p£.s; 
«xi  i*fti--*-sf  -at^dc  iTsrsg  -  X'Tv  xOt  rjfX2**  ss^ss^x--.  xl  xa  rüx^y-"  — 
ctnto$o9  l  usi$t  i  —  ;acl«i]  die  leichten  Schu*öe.  luftigen, 
schnellen  Geschosse;  vgL  Prud.  c.  Symm.  1. 4M:  Cur  mihi  f»  ao« 
»it.  Interim  sinuamint  flexi  Ludert  rtntosa»  jactu  pertuntt  sagiita*? 
Psych.  135:  Cum  rtntosa  Uri  eecidUs+nt  ttla  rolatu  Jaeiibu»  tt  racuU 
hastilia  fracta  jaetrtnt  ttc.  —  GL  1.503  zu  loh  16.3  (rtrha)  uento**: 
unstatigir.  unstatigt :  2.469  zu  Prud-  c.  Symm.  1,655  -*a$:  gizala. 

741.  GL  4,23  uiprat;  —  uuegit  —  concutit. 

742.  Zu  den  Varianten  vgL  Althof  s  353.  —  ridtnti  ptc- 
tort]  vgl.  Hrotsv.  Bas.  97  u.  261:  ridenti  ptctort;  Agnes  256:  ridtnti 
cordt;  Xib.  B.  1166  u.  Lehm.  1586:  mit  lachendem  muott:  Gudr.  473: 
Hartm.  Greg.  2643,  2774,  3617;  Biter.  12467:  mit  lachtnlxchem  muote; 
GL  2,458  zu  Prud.  Apoth.  663  ridtntt:  lachan(temo).  —  Walther 
zeizt  seine  Überlegenheit  nicht  bloss  im  Kampfe,  sondern  auch  darin, 
dass  er  trotz  de«  Ernstes  seiner  Lage  den  Humor  nicht  verliert  und 
in  altgermanischer  Reckenweise  Spott  und  Hohn  an  dem  Gegner  nicht 
spart;  vgl.  v.  764  fg.;  774  fg.;  840;  979  fg.;  1044;  1057  fg.  Vgl.  über 
den  Schlachtenlohn  u.  a.  G.  Freitag,  Bilder  a.  d.  d.  Verg.  1. 204.  Strecker 
y  15:  ^Ein  formelhafter  Zug  ist  das  Auflachen  des  Helden  in 
bedeu tu ngs vollen  Augenblicken  (vgl.  R.  M.  Meyer.  Die  altgermanischc 
Poesie,  S.  375),  doch  ist  hierauf  kein  Gewicht  zu  legen;  bei  Virgil  ist 
dies  ebenfalls  häufig."  Vgl.  10,742:  Ad  quat  subridens  mixta  Meten- 
liua  ira  etc.;  9,740:  Olli  subridens  »edato  ptctort  Turnus  etc. 

743 — 744.  justo  Pondere]  vgl.  Deut.  25, 15 :  pondus  habcbis 
justum.  —  fcstina]  vgl.  Aen.  2,373:  Festinate.  viri;  fcstina  oft  in 
Vulg.,  z.  B.  Gen.  19,22;  1.  Reg.  23,27;  Act.  ap.  22,18.  —  in  me 
mora  non  erit  ulla]  wörtlich  Eclog.  3, 52.  —  Gl.  1, 34  festinat: 
HU;  1,44  -nante*:  ilente;  2,64  mora:  tuuala;  2,720  zu  Eclog.  3,52 
tval;  4,  332  tuala. 

745—746.  D  ix  e  rat  et  toto  c  onnixus  cor  pore  f  er- 
rum  C  o  nie  iL  H  asta  v  olans]  bis  hierher  wortlich  Aen. 
9,410 — 411;  dann  folgt  hier:  noctis  diverberat  umbras  Et  venu  aversi 
in  tergum  Sulmonis  ibique  Frangitur  ac  fisso  transit  praecordia  ligno. 
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—    p  e  c  t  us    reseravit]    vgl.    Met.  6, 663 :    reserato    pectore.    — 
Gl.  1,239  u.  2,335  reserare:  insleoxzan;  4,17  restrat:  offonot,  patefecit. 

747 — 749.  Tollit  se  ar rectum  quadrupes  et  cal- 
c  ib  us  au  ras  V  erb  erat]  soweit  wörtlich  Aen.  10,  892  fg.  Yirgil 
fährt  fort:  effusumque  equitem  super  ipse  secutus  Implicat  ejectoque 
itLCumbit  cernuus  armo.  —  Accurrit  j  u  v  enis  et  ei  vi 
diripit  ens  cm]  vgl.  Aen.  10, 896 :  Advolat  Aeneas  vaginaque 
eripit  ensem;  Met.  10,475:  vagina  diripit  ensem;  Aen.  12,357:  dextrae 
mucronem  extorquet.  —  Gl.  1,278  equites:  ritante,  risheri  kirit;  2,437 
zu  Prud.  P.  Hippol.  92  -tis:  reit  mannes;  2,658  zu  Aen.  6,858  -es: 
rcitman;  1,76  cecidit:  pifallit. 

750.    C asside    discussa]   Walther  schlägt  ihm  den  Helm 
vom    Haupte.    —    er  in  es    com  ple  ctitur    albo  s]    vgl.    Aen. 
2, 552 :    Implicuitque   comam   laeva   dextraque   coruscum   Extulit   ac 
lateri  capulo  tenus  abdidit  ensem;  12,302:  Caesariem  laeva  turbati 
corripit  hostis;  —  Sic  rigido  latus  ense  ferit.  —  er  in  es  —  albos"] 
vgl.  Aen.  7, 418 :  induit  albos  Cum  vitta  crines;  9, 651 :  crines  albos. 
An  diesen  Stellen,  sagt  Strecker  ß  350,  tragen  Alecto,  die  sich  in  ein 
altes  Weib  verwandelt,  und  Apollo,  der  die  Gestalt  des  greisen  Butes 
annimmt,  mit  Hecht  ihr  weisses  Haar;  dass  es  der  Dichter  dem  jugend- 
lichen Werinhard  beilegt,  sei  ein  starkes  Stück;  weisse  Haare  seien 
nun  einmal  Zeichen  des  Alters.     Ich  will  nichts  darauf  geben,  dass 
es  in  Deutscland  auch  genug  ganz  junge  Weisskopfe,  Flachsköpfe, 
gibt ;  daran  hat  der  Dichter  wohl  nicht  gedacht.    Der  Virgilische  Aus- 
druck ist  in  seiner  Bedeutung  variiert  und  soll  sicherlich  „hellblond" 
bedeuten,  denn  albus  bezeichnet  auch  die  helle  Farbe  im  allgemeinen 
im   Gegensatz   zum   Dunkeln    (vgl.   Klotz).     Das   album   vinum   der 
Römer  (vgl.  Plaut.  Men.  5,  5, 17 :  album  an  atrum  vinum  potasf)  war 
ebensowenig  weiss  wie  unser  Weisswein.    Ich  bemerke  noch,  dass  ahd. 
hwiz  nicht  nur  „weiss",  sondern  auch  „glänzend"  und  „schön"  heisst; 
vgl.  Schade  1,440;  Paul.  Diac.  H.  Lang.  3,30:  Authari  —  candido 
crine  perfusus.  —  Gl.  1,276  crines:  locha  strangun;  3,3  Voc.  S.  G. 
albus:  huuix. 

751.  M  ultiplic  e  s  —  preces  nectentt]  nicht  wörtliche, 
aber  sachliche  Anlehnung  an  eine  Stelle  in  dem  auch  im  vorher- 
gehenden benutzten  Ende  des  10.  Buches  der  Aeneis;  vgl.  v.  595  fg. 
599:  Pluribus  oranti;  vgl.  auch  v.  900  fg.,  wo  Mezentius  seinen  Be- 
sieger Aeneas,  wenn  auch  nicht  um  Schonung  seines  Lebens,  so  doch 
um  ein  anständiges  Begräbnis  an  der  Seite  seines  gefallenen  Sohnes 
anfleht. 

Der  Dichter  hat  hier  wie  in  v.  981  den  sterbenden  Kecken  Züge 
Virgilischer  Krieger  (vgl.  Aeneis  10, 523  fg.  554;  11,697;  12,294;  auch 
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Psych.  283)  verliehen,  die  jenen  nicht  zur  Zierde  gereichen;  vgl.  da- 
gegen v.  1054  fg.  u.  1217  fg.  Den  germanischen  Helden  war  die 
Furcht  vor  dem  Tode  im  Kampfe  fremd;  war  er  ihnen  doch  wie  dem 
Muselmann  ein  Mittel,  der  Freuden  des  Paradieses  teilhaftig  zu 
werden,  weswegen  greise  Helden,  denen  es  nicht  vergönnt  war,  im 
Kampfe  zu  fallen,  sich  selbst  die  Adern  öffneten,  um  nicht  den 
unblutigen  „Strohtod"  auf  dem  Bette  zu  sterben  und  dann  zur  bleichen 
Hei  zu  gelangen.    „Von  dieser  Unerschrockenheit  uud  diesem  Gefasst- 

öein  im  Tode  sind  die  nordischen  Bücher  voll. Man  fasste  den 

Tod  nicht  wie  ein  Ereignis  ausserhalb  des  Lebens,  sondern  als  einen 
notwendigen  Teil  davon;  darum  bangte  man  auch  nicht  vor  ihm.  Und 
dazu  half  vor  allem  eines:  das  starke  Ehrgefühl.  Ein  Leben  in  Un- 
ehre ist  kein  Leben;  wer  aber  den  Tod  in  Ehren  liebt,  lebt  so  lanw 
die  Norderlande  stehen  werden."  Weinhold  ß  317  fg.  Ekkehard  war 
nicht  berechtigt,  den  wackeren  Gegnern  Walthers,  die  sich  so  ritter- 
lich, als  wäre  es  ein  Spiel  (vgl.  v.  956  fg),  um  die  Wette  in  den  Kampf 
mit  dem  furchtbaren  Gegner  stürzen,  eine  solche  Todesverachtung 
und  ein  solches  Ehrgefühl  abzusprechen  und  sie  kläglich  um  Schonung 
winseln  zu  lassen.  Seine  fehlerhafte  Charakterzeichnung  wird  da- 
durch nicht  besser,  dass  sie  die  gepriesene  Antike  zum  Vorbilde  hat. 

752.  „T  alia  non  du  dum  j  a  et  ab  a  s  die  ta  per 
auras"]  vgl.  Aen.  10,599:  Pluribus  oranti  Aeneas:  ,Jiaud  talia  du- 
dum  Dicta  dabas  — /'  Diese  Worte  des  Aeneas  beziehen  sich  auf  die 
stolze  Rede  des  Liger  10,581:  „Non  Diomedis  equos  nee  currum  cerni* 
Achilli  Aut  Phrygiae  campos;  nunc  belli  finis  et  aevi  His  dabitur 
terris."  Strecker  ß  350  hält  diesen  Vorwurf  Werinhard  gegenüber  für 
unbegründet,  da  dessen  Worte  v.  740  fg.  keine  Prahlerei  enthielten ; 
auch  Meyer  a  391  spricht  von  einer  „schlechten  Nachahmung".  Doch 
ist  forsan  v.  741  ironisch  aufzufassen;  Werinhard  meint:  „Meinen 
Pfeilschüssen  bist  du  zwar  entgangen;  nun  werde  ich  dir  aber  sicher- 
lich mit  meinem  Schwerte  den  Garaus  machen."  Und  Walther  ver- 
steht die  drohenden  Worte  sehr  wohl;  höhnischer  Ton  und  Geberde 
sind  auch  wohl  noch  hinzuzudenken.  Vgl.  auch  San  Marte:  „Solcher- 
lei Rede  war  nicht  ohn längst  dein  prahlrischer  Mund  voll."  — 
du  dum']  vorhin,  im  Gegensatze  zu  v.  751.  —  St.  G.  Hs.  299,  10.  Jh. 
in  aura:  in  uuetere. 

753.  H  a  e  c  alt  et  truneum  s  e  c  t  a  c  er  vice  reli- 
quiq  vgl.  v.  821;  Aen.  1,297:  Haec  ait  et;  9,749;  10,473.  —  Vgl. 
v.  939;  Aen.  9,332:  Tum  caput  ipsi  aufert  domin o  truneumque  reli- 
quit;  12,382:  Abstulit  ense  caput  truneumque  reliquit  arenae;  Psych. 
283:  Tunc  caput  orantis  flexa  cervice  resectum  Eripit;  Roseng.  C  1400: 
Stuf  fingen  liez  er  do  ligen*  —  GL  1,  294  zu  1.  Reg.  5, 5  truneus;  stutn- 
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baier;  3,385  trunc;  4,351  zu   Aen.  2,557  stoc,  potach;  3,268  U.S. 
ceruix,  Collum:  hals. 

754 — 780.  Walthers  Kampf  gegen  den  Sachsen 
K  k  k  e  f  r  i  e  d. 

754.  Gl.  1,83  cadauer:  hrao;  2,016  zu  Sedul.  3,89  renke;  3,76 
H.S.  botec;  3,382  podech;  3,434  ref;  2,641  zu  Geon?.  3,557  -uera: 
potacha. 

755.  ad  mortem  properare]  vgl.  Aen.  9, 401 :  pulcJiram 
proper  et  per  vulnera  mortem?  —  Gl.  1,265  uicissim:  in  kizaske,  in 
gitaske,  hertoom  siue  uuehslum;  2, 287  untin  hertvn  v.  vuehslun; 
2,674  zu  Aen.  12,462  einhertan;  2,772  hertlicho;  2,774  herton;  2.307 
uuehsallihho  edo  herton. 

756.  Zu  den  Varianten  vgl.  Althof  8  182  u.  s  353  gegen  v.  Winter- 
feld 3  566.  —  a  Saxonicis  —  oris  generatu  s]  vgl.  v.  483 :  Fran- 
cis —  ab  oris  u.  Anm.  dazu;  Biterolf  6009:  Der  (Ortwin)  was  da  zen 
Sahsen  Von  Jeinthe.it  gewahsen.  —  Ekivrid]  Der  Name  findet  sieh 
als  Agafrid.  Egifrid,  Egifridus.  Ecgifrid  hei  Forst.  I2,  15,  Agifrit, 
Agifridiis.  Agifredus  bei  Brückner,  Die  Sprache  der  Langobarden, 
S.  218,  doch  nicht  in  St.  G.  IT.  Auf  die  bei  Forst,  unter  AG  auf- 
geführten Namen  machen  verschiedene  deutsche  Wörtergruppen 
Anspruch,  bes.  got.  agis  st.  n.%  ahd.  aJci,  elci,  aigi,  egi  st.  f.,  mhd.  ege 
st.  f.  m.  Furcht,  Schrecken,  und  ahd.  eJcJea,  mhd.  ecke,  egge  st.  schw.  f. 
Schneide  einer  Waffe.  (Zu  diesen  Namen  gehört  auch  der  unseres 
Dichters,  der  in  St.  G.  U.  des  8. — 10.  Jahrh.  als  Agihard,  Egihart. 
EggiJiart.  Ekihart,  Ekkihart,  E gehart,  Ekehart.  Ekkehart,  Eghart, 
EkJiart  etc.  vorkommt;  ahd.  u.  mhd.  hart  —  fest,  ausdauernd,  hart- 
nackig. Der  zweite  Teil  gehört  zu  ahd.  fridu,  frido,  mhd.  vride  st.  m.; 
nach  Forst.  1 2,  526  liegt  vielleicht  darin  das  nahe  verwandte,  spater 
vergessene  ags.  frid,  an.  friär,  hübsch,  schön,  anmutig. 

Die  Sage  kennt  sonst  Ekivrid  nicht,  doch  wirft  W.  Grimm, 
FT.  S.  S.  129,  die  Frage  auf,  ob  nicht  ein  Zusammenhang  bestehe 
zwischen  Ekivrid  und  Hadawart  (v.  782)  im  Waltharius  und  Irnfrit 
von  Düringcn  und  Häwart  von  Tenemarke  Nib.  1345.  Nicht  bloss 
die  Ähnlichkeit  der  Namen  leitet  Grimm  auf  diese  Vermutung, 
sondern  auch  der  Umstand,  dass  Irnfrit  ähnlich  wie  Ekivrid  sein 
Vaterland  verlassen  und  Zuflucht  bei  einem  fremden  König,  Etzel, 
nehmen  musste ;  vgl.  Klage  198 ;  Biter.  7724  fg.  J.  Grimm,  L.  G. 
S.  116  fg.  spricht  sich  mit  Recht  gegen  diese  Zusammenstellung  aus. 

757 — 758.  pro  nee  e  facta  C  u  jus  d  am  primatis  eo 
di  f  f  u  gerat  exulJ]  Ekivrid  war  ein  exul  —  ahd.  recho  schw.  m. 
(GL  2,62),  verfolgter,  landflüchtiger  Verbannter. 
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Wer  sich  eines  Totschlags  schuldig  gemacht  hatte,  wurde  als 
Friedensbrecher  betrachtet  und,  wenn  er  selbst  die  Zahlung  der  geaetz- 
mässigen  Busse  oder  die  Sippe  des  Erschlagenen  die  Annahme  der- 
selben verweigerte,  der  Rache  der  Familie  preisgegeben,  die  er  um  so 
mehr  zu  fürchten  hatte,  je  zahlreicher  und  mächtiger  die  Bluts- 
verwandtschaft des  Toten  war.  Der  Totschläger  war  in  diesem  Falle 
aus  der  Friedensgenossenschaft  des  Stammes  ausgeschlossen,  hatte 
„die  Fehde  zu  tragen"  und  konnte  als  faidosus,  wo  er  ausserhalb 
seines  Hauses  oder  des  Tempelbezirks  (der  Kirche)  betroffen  wurde, 
von  dem  Rächer  ungestraft  erschlagen  werden. 

In  späterer  Zeit  tritt  statt  des  Einzelnen  die  Genossenschaft  der 
freien  Männer  bezw.  der  König  als  Hüter  und  Rächer  des  Friedens 
auf,  und  es  trifft  statt  der  Fehde  den  Verbecher  die  Strafe  oder, 
falls  man  seiner  nicht  habhaft  werden  kann,  der  Bann,  d.  i.  Erklärung 
der  Friedlosigkeit.  Wer  sich  der  Fehde  oder  der  Strafe  entziehen  will, 
mu8S  entweder  als  Äusgestossener,  als  wargus,  wie  der  von  jedermann 
verfolgte  Wolf  umherirren  oder  den  Frieden  einer  fremden  Volks- 
genossenschaft zu  erlangen  suchen,  wie  Ekkehard  sich  in  den  könig- 
lichen Schutz  Günthers  begeben  hat;  vgl.  sub  tuitione,  sermone  vel 
mundeburdio  regis  oder  in  verbo  regis  esse.  Grimm,  R.  A.  S.  396  fg. 
u.  733  fg. ;  Roth,  Benefizialwesen,  S.  124.  Ahd.  recho,  mhd.  recke 
heisst  dann  auch  „erprobter  Krieger,  Held",  was  sich  daraus  erklärt, 
dass  solche  landflüchtigen  Männer  besonders  Veranlassung  hatten,  sich 
durch  Mut  und  Tapferkeit  hervorzutun.  Dass  Ekivrid  gerade  zu  den 
Sachsen  floh  wie  Gripho,  König  Pippins  Bruder  (vgl.  Einh. 
Ann.  747),  ist  nach  Klemm  S.  74  ein  Denkmal  der  Feindschaft 
zwischen  Sachsen  und  Franken.  Der  landflüchtige,  bei  einem  fremden 
Volke  Schutz  suchende  Recke  ist  in  der  deutschen  Heldensage  ein 
öfters  vorkommender  Typus;  vgl.  Sigeferd  bei  Hnsef  im  „Überfall  v. 
Finnsburg" ;  Ruodl.  1,  88 :  Pro  faida  grandi  patriam  si  deseruisti  Vis 
et  in  hac  terra  mihi  ceu  tibimet  peregrina  Quid  deservire  causasque 
tuas  superare,  Utile  consilium  tibi  tunc  do;  Nib.  1548:  —  Amelrich. 
der  was  ein  helt  guot,  Der  durch  fxentschefte  rumte  ditze  lant;  1562; 
Biter.  5294:  (Häwart  und  Irnfrit)  Die  muosen  doch  ir  selber  lant 
Rümen  durch  ir  vinde  haz;  Rother  1393:  Do  quam  ein  verorloget  man 
Zö  Constantinopole  gegän,  Ein  gräve,  der  hiez  Arnolt.  Übrigens  sei 
darauf  hingewiesen,  dass  auch  der  aus  seinem  Reiche  vertriebene 
Etruskerfürst  Mezentius  sich  zum  König  Turnus  flüchtete  und  diesem 
gegen  Aeneas  beistand ;  vgl.  Aen.  7, 648  fg.  u.  ö.  Fast.  4,  877  fg.  — 
primatis]  vgl.  Micha  5,5  u.  2.  Macc.  4,21.  —  Gl.  1,285  zu  Num. 
32,15  necis:  slahta;  4,7  nex:  toth. 

759.    spadix   —    e  quus     maculis     variatus]     spadix 
dattelfarben,  braunrot,  kastanienbraun;    vgl.    Georg.    3,82:    honesti 
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Spadiccs.  Priamus,  Polites*  Sohn,  hat  Aen.  5, 565  fg.  ein  geflecktes 
Pferd:  quem  Thracius  albis  Portat  equus  bicolor  maculis;  ebenso 
Turnus  Aen.  9, 49 :  maculis  quem  Thracius  albis  Portat  equus;  3, 538 ; 
12,84:  weisse  Pferde;  Beow.  856:  medrum  —  on  blancum;  866:  fealwc 
mcdras;  2166:  äppelfealuwe;  Nib.  399:  von  sneblanher  varwe  ir  ros; 
Niflungas.  17  nennt  weisse,  graue,  braune  und  falbe  Rosse.  Schecken 
werden  erwähnt  Erm.  Nig.  1, 405 :  Cernis  equum  maculis  variisque 
coloribus  aptum,  Quo  vehor;  Ruodl.  1,34:  Stat  niger  ut  corvus  equus 
et  ceu  smigmate  lotus,  Undique  punetatus  hoc  sub  nigredine  totus; 
Kolandsl.  1649  heisst  Geneluns  Rosa,  ein  ziere  mark,  Taskprün,  ent- 
sprechend Chans,  de  R.  347  Taschebrun,  d.  h.  mit  braunen  Flecken 
versehen.  —  GL  2,636  zu  Georg.  3,82  spadices:  rotun;  2,688  dsgl. 
rote;  2,702  dsgl.  rodiu  v.  bruniu;  2,716  -dix:  dun  (vgl.  Gl.  1,320  fur- 
tum: dun  v.  rot);  3,684  Wirzbrun  (vgl.  Gl.  2,716  mirteus:  dosan  uel 
uvirebrun;  1,214  macula:  flech;  4,150  Sal.  fleccho;  2,636  zu  Georg. 
3,56  -lis:  flechhun;  4,331  -las:  meilun. 

760.  promptum  —  du  eil  o]  vgl.  Judic.  20, 46 :  pugnatorcs 
ad  bella  promptissimi.  —  Gl.  2,397  zu  Psych.  21  duelli:  enwigi; 
3, 159  H.  S.  -lum:  einwige,  kauf  v.  ainwic. 

761 — 763.  „Das  Bedürfnis  des  Deutschen,  sich  bei  feindlicher 
Tat  zu  steigern  und  dem  Gregner  überlegen  zu  erweisen,  macht  den 
Helden  beredt;  er  strebt  darnach,  den  Gegner  zornig  zu  machen.  Des- 
halb höhnen  einander  die  Krieger  vor  der  Schlacht,  die  Helden  der 
Sage  vor  dem  Kampf.  Der  grimme  Hohn  des  trotzigen  Kämpfers,  der 
den  Gegner  traf,  bevor  der  Speer  ihn  erreichen  konnte,  wurde  höch- 
lich bewundert."  Freytag,  Bilder  a.  d.  d.  Verg.  1,204.  Nach  Zappert 
S.  26  hat  diese  Herausforderung  anscheinend  nicht  bloss  die  Erhöhung 
der  Kampflust  bezweckt,  sondern  ist  auch  dazu  benutzt  worden,  um 
während  des  Ansprechens  eine  Rekognoszierung  der  angreifbaren 
Punkte  des  Gegners  vorzunehmen.  Zahlreiche  Spottreden  finden  sich 
in  den  Eddaliedern,  besonders  im  Härbar|>8ljö|>,  in  welchem  Harbard 
(Odin)  und  Thor  mit  einander  im  Wortstreit  kämpfen,  Rolandsl. 
4227  fg.,  8491  ig.  Im  Nib.-L.  zeigt  sich  Hagen  als  Meister  im  Kampf - 
hchn;  Str.  2020  verspottet  er  Etzel,  2343  Hildebrand,  2268  freut  er 
sich  der  höhnenden  Worte  Volkers. 

Vorgerückt  wird  dem  Gegner  mit  spöttischen  Worten  entweder 
sein  Verhalten  oder  auch  seine  äussere  Erscheinung.  So  im 
Waltharius:  Ekkefried  nennt  seinen  Gegner  v.  761  einen  trügerischen 
Waldschrat,  Hadawart  v.  790  fg.  eine  listige  Schlange,  Helmnot  v.  991 
einen  Kahlkopf,  Günther  vergleicht  ihn  v.  1231  fg.  mit  einem  feigen 
bellenden  Hunde.  „Doch  Hohn  soll  man  mit  Hohn  erwidern",  heisst 
es  Hövamol  43,  und  so  bleibt  denn  auch  Walther  seinen  Gegnern  nichts 
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schuldig:  Dem  Ekkefried  hält  er  dessen  auffällige  Sprache  vor  und 
sendet  ihm  als  Geschenk  des  Schrates  die  tödliche  Lanze.  „Wohin 
willst  du  denn?  Hole  dir  doch  den  Schild!"  ruft  er  dem  fliehenden 
Iladawart  zu,  der  sich  die  schöne  Waffe  Walthers  als  Kampfpreis 
ausbedungen  hatte,  und  grauenvoll  klingt  der  Hohn  des  gereizten 
Mannes,  wenn  er  dem  gefällten  Randolf  das  Haupt  abschlägt  als  Ver- 
geltung für  die  abgeschorenen  beiden  Haarlocken,  wenn  er  den  Trogus 
zur  Unterwelt  sendet,  damit  er  den  im  Tode  vorangegangenen  Freun- 
den verkünde,  wie  herrlich  er  sie  an  Walther  gerächt  habe.  Dem 
Helmnot  zu  erwidern,  hindert  ihn  die  Not  des  Kampfes,  und  auf  die 
Schmäh worte  Günthers  zu  antworten,  hält  er  unter  seiner  Wurde; 
vgl.  Anm.  zu  v.  1237 fg.;   Althof  fr  37. 

761 .  an  corpus  vegetet  traetabile  t  em  e  f\  ob  dich 
ein  greifbarer  Körper  belebt,  du  einen  lebendigen  oder  nur  einen 
Scheinleib  hast;  vgl.  Gen.  9, 15:  cum  omni  anima  vivente,  quae  carnem 
vegetat;  Prud.  Harn.  846:  fluens  anima  struetum  vegetaverat  Adam: 
H.  ad  ex.  def.  7:  dum  vegetata  cohaerent.  —  traetabile]  vgl. 
Hebr.  12,18:  Non  enim  accessistis  ad  tractabilem  montem:  Luther: 
„den  man  anrühren  konnte" ;  vgl.  Prud.  Apoth.  956  fg.  in  der  Anm. 
zu  W.  769.  —  Gl.  1,294  zu  Gen.  9,15  uegitat:  fuaril.  tregit;  2,691  zu 
Aen.  1,339  intraetabile :  unhantcreiflih. 

762.  per  aerias  —  figuras]  vgl.  Prud.  Psych.  712: 
Apoth.  956 fg.  in  der  Anm.  zu  W.  769.  —  mal edic  t  e]  als  un- 
sauberer Geist;  das  Wort  findet  sich  sehr  oft  in  der  Vulg.  —  Vgl 
Eekenl.  115:  Er  (Dietrich)  xvont  im  da  ungerne.  In  Und  sprach:  ,.got. 
wie  mich  wundert,  Ob  diz  ein  tiuvel  si,  Der  mich  allhie  bestanden 
hat!"  Alphart  159 :Oerbart  spranc  von  dem  rosse,  gar  ein  starker  man: 
„Und  weerestü  der  tiuvel,  ich  wolt  dich  ouch  bestän";  238:  „Weihen 
übelen  tiuvel  hän  ich  hie  bestän!"  Wolfdietr.  D  8, 94.  —  Gl.  1,122 
figura:  hilihtha. 

763.  Saltibus  assuetus  f  au  n  us~\  gibt  das  deutsche 
„Waldschrat"  wieder.  Die  Schrate,  auch  Waldluder,  Waldmänner 
genannt,  sind  wilde,  rauhe,  zottige  (pilosi)  Waldgeister,  deren  Augen- 
brauen über  der  Nase  zusammengewachsen  sind.  Sie  hausen  einzeln 
in  Wäldern  wie  der  Katzenveit  auf  dem  Fichtelgebirge,  der  Gübieb 
im  Harz  und  der  launenhafte  Kübezahl  im  Riesengebirge.  "Eine  Wild- 
schur um  die  Lenden,  Eine  Kiefer  in  der  Faust",  finden  wir  die 
„wilden  Männer"  als  Schildhalter  des  preussischen  und  anderer 
Wappen  und  auf  dem  Avers  der  braunschweigischen  „Wildemanns- 
taler" dargestellt.  Unsere  Stelle  ist  ein  Beweis  dafür,  dass  man  in 
älterer  Zeit  sich  den  Schrat  als  gross  vorstellte,  denn  unmöglich  hätte 
Ekkefried   den   stattlichen    Walther  mit   einem    Schrate   vergleichen 
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können,  wie  man  ihn  sich  später  dachte,  dem  kleinen,  heiteren, 
neckischen  Schrätlein;  vgl.  Hans  Vintlers  „blume  der  tugent" 
ao.  1411:  ettlich  die  y ecken,  Das  schrättlin  sy  ain  Maines  hind  Vnd 
sy  alz  ring  alz  der  wind  Vnd  sy  ain  verzwifflotter  gaist.  Vgl.  Grimm, 
Myth.  S.  396  fg.;  N.  138  fg.;  A.  422;  Altd.  Wälder  3,226;  Schmeller, 
Bayerisches  Wörterbuch,  2,610.  Vgl.  Hrotsv.  Prim.  231:  Silve- 
stremque  locum  Faunis  monslrisque  repletum  Fecit  mundatum,  divinis 
laudibus  optum;  Du  Cange,  Acta  epp.  Cenoman.  Mabill.  3,  Ana- 
lect.  p.  352:  In  domo  Nicholai  praepositi  fantasia,  quod  in  libris  gen- 
tilium  Faunus  solet  appellari,  minus  credentes  et  in  fide  Chi-isti  modice 
rathoUcos,  ut  mulieres  plerasque  et  simplicis  aetaiis  pueros,  noctibus 
jugiter  exterrebat. 

Die  Kömer  errichteten  den  Waldgottheiten  im  Wasgau  Heilig- 
tümer, und  an  verschiedenen  Orten  standen  Altäre  des  Silvanus;  von 
einem  Bilde  desselben  heisst  ein  Ort  im  Dachsburgischen  „der  kleine 
Mann" ;  vgl.  Schöpflin,  Alsatia  illustrata,  1751, 1, 487 ;  Abb.Taf .  XIII  E ; 
O  randidier,  Hist.  —  d'Alsace,  I,  145;  Hertz,  Deutsche  Sage  im  Elsas», 
S.  9.  Nach  A.  Becker,  Die  Pfalz  und  die  Pfälzer,  1858,  S.  578  heisst 
noch  heutigen  Tages  ein  dem  Wasgenstein  benachbarter  Wald  der 
„Faunwald"  und  ein  dortiger  Hof  „Faunhof".  —  Saltibus 
assuetus]  vgl.  Aen.  5,301:  (juvenes)  Adsueti  silvis.  —  Gl.  Lin- 
denbrog.  11.  Jh.  Fauni:  silvestres  homines,  id  est  waltscrechel ; 
Ol.  2,403  zu  Prud.  P.  Rom.  242  Faunos:  alp;  2,580  dsgl.  sletton; 
2,678  zu  Eclog.  6,27  scratin;  3,273  H.  S.  Fauni,  siluestres  homines: 
waltscraze  i.  walt  screchel;  3,672  -nus:  scrate;  3,674  Silenus:  walt- 
scrate;  1,  589  zu  Jes.  13, 21  pilosi,  ineubi,  monstri  i.  maerae,  scrazza, 
viaere,  miere,  menae,  myene;  1,602  pilosi:  scralun,  scratin;  -sus: 
acraaz;  3,76  H.  S.  satiri  v.  pilosi:  waltscherekken;  4,207  pilosus:  holt- 
diuual;  3,244  H.  S.  larue:  screzza  v.  scrato;  screzzolscratto. 

764.  sublat o  —  c achinno'ji xayx*3jitf6  ausgelassenes  lautes 
Lachen;  vgl.  Cic.  Fat.  5,10:  cachinnum  in  aliqua  re  tollere;  Horat. 
Ep.  2,3,113;  Prud.  P.  Rom.  226 :  per  cachinnos  solveris.  —  Gl.  1,71 
Caccinnum:  chahhazen;  2,332  -n«;  chachazzentes ;  3,408  -no: 
rhachizunge;  4, 133  Sal.  -nus,  tactus  solutusque  iocus,  risus:  lacht. 

765.  C  eltica  lin  gua]  vgl.  Heirici  Carm.  Vita  S.  Germani 
1,353,  P.  L.  3,448:  Augustidunum  —  ftAugusti  montem"  transfert 
quod  C eltica  lingua.  über  diese  W.-Stelle  sind  wunderliche  Ansichten 
ausgesprochen.  Nach  Klemm  und  Schwab  hält  Walther  seinen  Gegner 
für  einen  Kelten,  und  Ebert,  Allg.  Gesch.  d.  Liter,  d.  M.  A.  3.  Bd.  1887, 
S.  270  Anm.  möchte  glauben,  dass  Ekkefried  ein  Angelsachse  war  und 
diese  hier  in  seltsamer  Weise  mit  den  Scoten  identifiziert  wurden. 
Unzweifelhaft  bedeutet  celticus  hier  fremdländisch.  Dass  Reste  der 
keltischen  Bevölkerung  in  den  von  eingedrungenen  Germanen  unter- 
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worfcticti  Landschaften  sich  eine  Zeitlang:  inmitten  der  Eroberer  er- 
halten haben,  zeigen  die  keltischen  Personennamen  aus  Urkunden  de> 
6.— 10.  Jahrh.  bei  Stark  S.  3  fg.  Auch  in  St.  G.  U.  finden  sich  keltische 
Namen,  und  ein  nicht  fern  von  St.  Gallen,  nordlich  vom  Algiu  ge- 
legener Gau  hiess  Kelt  inst  ein.  Celticus  wird  von  den  meisten  Über- 
setzern nach  Grimms  Vorgänge  (L.G.  S.  86)  treffend  mit  „welsclr 
wiedergegeben,  was  zunächst  die  Sprache  der  einst  am  Hercynischeii 
Walde  ansässigen  keltischen  Volcae,  Volken,  Walchen,  dann  der 
aller  Kelten,  später  der  romanisierten  Kelten  und  auch  aller  Romanen 
bezeichnete;  vgl.  Much,  Deutsche  Stammeskunde,  1900,  S.  58.  Welsch, 
kauderwelsch  bedeutet  aber  auch  überhaupt  gänzlich  fremde  oder 
durch  falsche  Formen  und  Vermengung  mit  fremden  Wortern  un- 
verständliche Sprache.  In  diesem  strengen  Sinne  wäre  das  Wort  an 
unserer  Stelle  freilich  unpassend,  denn  Walther  versteht  sehr  wohl. 
was  Ekkefried  sagt.  Aber  „es  ist  eine  allgemeine  Erscheinung,  dass 
benachbarte  Völker,  Stämme,  Gaue,  Städte  gegen  einander  Spott  üben 
wegen  ihrer  Sprache;  ein  Volk  in  der  frischen  Naivetät  des  Selbst- 
gefühls findet  die  fremde  Sprache  des  anderen  unverständlich,  lächer- 
lich, hässlich,  wenn  nicht  sinnlos";  vgl.  Grimm,  D.W.  5, 308  fg.  Ein 
klassisches  Beispiel  für  die  Anwendung  der  Bezeichnung  ,Jtauder- 
welsch"  auf  die  Mundart  anderer  deutschen  Stämme,  also  ganz  im 
Sinne  Ekkehards,  bietet  Schiller,  wenn  er  die  Elbe  zu  den  übrigen 
deutschen  Flüssen  sagen  lässt:  All  ihr  andern,  ihr  sprecht  nur  ein 
Kauderwelsch;  unter  den  Flüssen  Deutschlands  rede  nur  ichf  und  auch 
in  Meissen  nur,  deutsch.  Ein  eifersüchtiger  Vergleich  ober-  und 
niederdeutscher  Sprache  findet  sich  auch  in  einem  Gedichte  des 
sächsischen  Meisters  Hümzlant  gegen  den  Marner,  einen  geborenen 
Schwaben;  vgl.  v.  d.  Hagen,  Minnes.  3,  56 b:  daz  ander  rat  dir  swoebisch 
melt:  din  diutsch  ist  uns  ze  dreete  =  eilig,  rasch,  reissend  wie  ein 
Fluss. 

Was  den  Unterschied  der  Dialekte  Walthers  und  Ekkefrieds 
betrifft,  so  bemerkt  Kögel  I,  2,  309 :  „Wenn  Walther  ein  Franke  wäre, 
so  würde  dieser  Ausdruck  (Kauderwelsch)  schlecht  passen;  denn  vor 
der  Lautverschiebung  war  der  Abstand  des  fränkischen  und  des  sächsi- 
schen Dialektes  nicht  erheblich.  Aber  er  ist  ein  Gote,  und  seine 
Gegner  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  Burgunden  —  die  eine  der 
gotischen  ganz  nahe  verwandte  Sprache  redeten  —  was  für  das  Ver- 
ständnis dieser  Stelle  ins  Gewicht  fällt."  Allein  der  Unterschied  der 
altgermanischen  Dialekte  kann  nur  für  den  in  Betracht  kommen,  der 
mit  Kögel  die  Verspottung:  Ekkefriods  für  einen  Bestandteil  der  Quelle 
Ekkehards  hält.  Nach  meiner  Meinung  hat  der  Dichter,  ohne  an 
die  gotische  Abstammung  seines  Helden  zu  denken,  die  Unterschiede 
in  Vokalismus  und  Konsonantismus  im  Auge,  die  im  10.  Jahrh.  wie 
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heute  die  ober-  und  niederdeutschen  Dialekte  charakterisieren;  vgl. 
Althof  a  11.  Diese  Unterschiede  waren  damals  sicher  allgemein  be- 
kannt, als  der  sächsische  Stamm  die  Führung  Deutschlands  über- 
nommen hatte,  und  wir  brauchen  nicht  nach  einer  besonderen  Ver- 
anlassung zu  suchen  (Strecker  8  581  weist  auf  den  Aufenthalt  des 
St.  Galler  Abtes  Engilbert  am  Hoflager  Heinrichs  I.  zu  Worms  i.  J.  926 
hin),  bei  der  die  St.  Galler  Mönche  Gelegenheit  fanden,  diese  sprach- 
lichen Differenzen  bei  den  Sachsen  selbst  kennen  zu  lernen.  Im  Meier 
Helmbr.  v.  744  fg.  sagt  der  oberbayrische  Landmann  von  dem  alles 
mögliche  Kauderwelsch  redenden  jungen  Helmbrecht:  ,^.ls  ich  von  im 
vernomen  hän,  86  ist  er  ze  Sahsen  Od  ze  Bräbant  gewahsen:  Er 
sprach  „„liebe  suster  kindekin"" ;  Er  mac  wol  ein  Sahse  sin".  Bei 
Berthold  von  Regensburg,  Predigten  I,  250,39  heisst  es:  Die  von 
Oberlant,  dort  her  von  Zürich  und  von  dem  Bodensewe,  die  redent  vil 
anders  danne  die  von  Niderlande,  von  Sahsen,  unde  sint  ouch  an  den 
siten  ungeliche  und  an  den  kleidem. 

766.  reliquos]  B  =  die  anderen,  nämlich  Leute;  in  den 
übrigen  Hss.,  die  reliquas  haben,  ist  die  ursprüngliche  Lesart  miss- 
verstanden und  das  Adjektiv  auf  gern  bezogen  worden;  vgl.  Alt- 
hof 8  182  gegen  v.  Winterfeld  ß  566.  —  lud  endo  praeire]  ludere 
wird  verschieden  erklärt:  von  „Trügen  und  Fälschen"  (Grimm, 
Scheffel ;  vgl.  auch  Deuticke,  Jahresber.  d.  philol.  Vereins  1899,  S.  212, 
wo  auf  Aen.  11, 701  fg.  hingewiesen  wird)  oder  „List"  (Simrock, 
Linnig)  kann  keine  Rede  sein,  da  Ekkefried  von  alledem  keine  Proben 
gegeben  hat.  Dief.  Gl.  wird  ludere  übersetzt  mit  spilen,  spotten, 
schimpffen  (=  Scherz  treiben,  spotten).  Nach  meiner  Meinung  sagt 
Walther,  höchlich  darüber  belustigt,  dass  er  für  einen  Waldschrat 
gehalten  wird:  du  bist  ein  komischer  Gesell,  da  du  so  tust,  als  ob  ich 
nicht  ein  Mensch  von  Fleisch  und  Bein  wäre;  aber  ihr  Sachsen  pflegt 
ja  solche  Possen  zu  treiben,  seid  ein  spottlustiges  Volk;  so  auch 
v.  Reiffenberg,  Geyder  und  Kögel ;  vgl.  Althof  a  12.  —  pr  aTe  i  r  e\ 
=-.  übertreffen ;  vgl.  Ysengr.  5, 953 :  fratesque  simul  virtute  preibo; 
1,636.  prae-  findet  sich  auch  bei  klassischen  Dichtern  als  Kürze 
gebraucht;  vgl.  Aen.  5,186;  7,524;  Ovid.  Met.  7,131;  Fast.  1,81.  — 
Gl.  1,126  natura:  kapurt;  1,388  zu  Judic.  16,25  (Samson)  ludebat 
ante  eos:  spilota  fora  im;  2,680  zu  Eclog.  6,28  ludere:  spilon. 

768.  S  axonibus]  vgl.  Gl.  3,131  H.  S.  Saxones:  sahsun, 
sah  sin,  sahsen;  Alcuin,  P.  L.  I,  170,46:  Est  antiqua,  potens  bellis  et 
corpore  praestans,  Germaniae  populos  gens  inter  et  extera  regna, 
Duritiam  propter  dicti  cognomine  Saxi;  Isid.  Orig.  9,1,100:  Saxonum 
gens  —  appellata,  quod  sit  durum  et  validissimum  genus  hominum. 
In  der  Tat  haben  die  Sachsen  ihren  Namen  von  dem  bei  ihnen  be-» 
liebten  messerartigen  kurzen  Schwerte,  dem  salis  st.  n.,  vgl.  Anhang  I. 
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Sahso  heisst  demnach  „Messerträger" ;  vgl.  Egils.  447 :  iarnsaxa.  Widu- 
kind  1,7:  Oultelli  —  nostra  lingua  ,#aJis"  dicuntur;  ideoque  Saxones 
nuncupato8;  Nennius,  Hist.  Britton.  cap.  48;  Annol.  342:    Von  den 
messerin  also   wahsin    Wurdin  si   geheizzin   Sahsin;    Senaten,   Hist. 
Westphal.  ed.  II.  p.  119:  Usus  hujus  vocis  ho  die  dum  in  Saterlandia 
obtinet  apud  incolas  prisci  sermonis  retinentissimos,  apud  quos  coram 
audivi  loquentes:  ,#achs"  eultrum  sonat.    Die  Schriftsteller  des  feind- 
lichen   Frankenvolkes   sind   natürlich   auf   die    Sachsen    schlecht   zu 
sprechen;    vgl.    P.  L.  1,380,28:    Saxonum    pravo    de    sanguine    creta 
Gens;   381, 47  fg.;   P.  L.   2,144,100:    Saxo    dira    fremens,    poteris   tu 
dicere  vera,  Mitia  qui  miti  modo  subdis  colla  petentif     Einh.  Vita 
Cor.  7:  Saxones  —  natura  feroces;  Poeta  Saxo  1,32:  Saxonum  natura 
ferox    et    pectora    dura.     Vgl.    indes    auch    Salvian.  Gub.  Dei  4,64: 
Saxones  crudelitate  efferi,  sed  castitate  mirandi;  4,67:  gens  Saxonum 
fera    est;    Amni.  Marc.  28,2;    Sidon.  Apoll.  Ep.  8,6;    Isidor.  Orig. 
0, 2, 100.    Auch  noch  im  späteren  Mittelalter  standen  sie  in  dem  Rufe, 
besonder»  wild  und  unbändig  zu  sein;  Carm.  d.  b.  Sax.  2,52:  Effent 
Saxonum    gens;    3, 209 :    Saxea    gens;    3, 223 :    g entern    —    in    arma 
ferocem;  vgl.  Kol.-L.  1773:  Thie  grimmen  Sahsen;  7539:  thie  steinher- 
ten  S.    Gudr.  366  u.  1503  werden  die  „wilden"  Sachsen  erwähnt,  und 
der  ungeratene  Sohn  sagt  Meier  Helmbr.  422:  „Vater,  einen  Sahsen 
Zug  et  ir  lihter  danne  mich."     Berckenmeyer,  Curieuser  Antiquarius, 
Hamh.  1720,  zitiert  S.  594  den  Vers:  Westphalus  est  sine  pi,  sine  pu, 
sine  con,  sine  veri  (=  sine  pietate,  pudore,  conscientia,  veritate),  doch 
weiss  ich  für  die  Spottlust  der  Sachsen  keine  Belege  aus  alter  Zeit 
anzuführen.    Vgl.  über  die  beim  sächsischen  Volksstamme  vorhandene 
glückliche  Begabung  für  Schelmerei   und  neckisches  Aufziehen,  für 
Humor  und  Satire,  seine  Schalkhaftigkeit  und  „freundliche  Gespassig- 
keit"  u.  a.  O.  Weise,  Die  deutschen  Volkststämme  und  Landschaften, 
1903,  S.  26  fg. 

769.  f auni  phantasma]  Speziell  der  Schrat  wird  als 
Phantasma  bezeichnet;  vgl.  Grimm,  Myth.  S.  399  u.  Anm.  zu  W.  763; 
Dief.  Gl.  ethisch  betrugnisse.  Sonst  hat  das  Wort  auch  die  allgemeinere 
Bedeutung  „Gespenst,  Erscheinung,  Trugbild";  vgl.  Matth.  14,26: 
Et  videntes  eum  (Jesum)  super  mare  ambulantem,  turbati  sunt, 
dicentes:  Quia  phantasma  est;  Marc.  6,49;  P.  L.  1,215:  vanum 
Phantasma;  2,318:  fantasmata  credo  fuisse;  2,437:  fantasmata  dira; 
2,503  mimico  fantasmate  fallorf  3,150:  Exorcidio  vos,  omnes  demo- 
num  fantasma;  Hrotsv.  Theoph.  99:  in  locum  multo  fantasmate 
plenum,  In  quo  tartarei  steterant  in  veste  coloni  Alba;  129:  passim 
fantasma  recessit;  Dulc.  fantasma  vult  nos  pessumdare;  Vita  Lebuini, 
if.  G.  S.  S.  2,  361 :  phantasma  vagabundum;  Vita  Godehardi  Hild. 
cap.  4:    omne    daemonum    phantasma.     Simons  Y  29    weist    hin    auf 
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Acn.  10,  036  fg.,  wo  Juno  nube  cava  tenuem  sine  viribus  umbram  In 
faciem  Aeneae  formt.  Ekkehard  hat  indes  v.  769  ebenso  wie  v.  761: 
corpus  —  tractdlnle  und  v.  762:  per  aerias  —  figuras  Prüden tiusstellen 
im  Aus?e  gehabt,  die  sich  auf  die  Lehre  der  Phantasmatiker  von  dein 
Scheinleibe  Christi  beziehen;  vgl.  Psych.  712:  Cum  placet  aerius  et  de 
phantasmate  visus  (seil.  Dens);  Apoth.  956:  Aerium,  Manie haeus  ait, 
sine  corpore  vero  Pervolitasse  Detim,  mendax  phantasma  cavamque 
corporis  effigiem,  nil  contreetabile  habentem;  1050:  Si  membrorum 
Phantasma  meorum  est  Et  phantasma  Dei  est  etc.  —  Gl.  1, 720  zu 
Mattli.  14,  26  fantasma:  pitroch,  getröch;  1, 808  zu  Marc.  6, 49  gitru- 
gida;  4, 60  Sal.  gitroch;  2, 14  zu  Aldhelm  -mala:  gidrogc;  2, 268 
gitrugida. 

771.  Ferratam  c  ornum]  vgl.  v.  964 :  ferratus  contus; 
Met.  12,323:  ferrata  —  Fraxinus.  —  Gl.  1,418  zu  2.  Reg.  12,31 
(carpenta)  ferrata:  mit  isarna  pilegita;  2,661  zu  Aen.  7,622  (postes) 
ferratos:  gusarnta. 

771—772.  lila  retorto  Emicat  amento,  quam 
du  rus  fregerat  umbo]  emicat  sauste  heran ;  vgl.  Psych.  324 : 
nee  stHdula  lancea  torto  Emicat  amento;  Met.  5,67:  emieuit  nervo 
penetrabile  telum.  —  retorquere']  ist  hier  wie  auch  v.  706  u*  1169 
nachlässig  für  torquere  gebraucht;  vgl.  Meyer  a  391;  Psych.  324; 
Aen.  9, 665 :  armenta  —  torquent.  Grimm,  welcher  gleich  anderen 
Übersetzern  das  Wort  missverstanden  hat,  sagt  L.  G.  S.  86,  dass  die 
Lanze  am  Riemen  zurückfährt.  Das  ist  nicht  richtig,  denn  das 
amentum,  ein  kurzer  Riemen,  vermittelst  dessen  der  Lanze  ein 
grösserer  Schwung  gegeben  wird  (vgl.  Anhang  III),  wird  nicht  vom 
Schützen  in  der  Hand  behalten  und  ist  nicht  mit  dem  triplex  funis 
v.  983  zu  verwechseln ;  vgl.  Althof  a  12  fg.  —  Gl.  2,  384  zu  Psych.  325 
amento:  lazze;  2,498  dsgl.  lazo,  laze;  2,665  zu  Aen.  9,665  -ta:  laazt; 
3, 160  fiderinc. 

773.  cuspide  missa]  vgl.  Aen.  10,399  u.  11,799:  missa 
hasta.  —  Gl.  1,426  zu  2.  Reg.  11,20  tela  mittantur:  scefti  santon; 
1,709  zu  Matth.  4,18  (rete)  mittentes:  uuerfende. 

774.  silvanus]  adj.  =  silvestris,  silvicola;  vgl.  Dief .  Gl. 
silvanus,  -ester.  -estris :  qui  habitat  in  silvis  frequenter;  Aen.  10,  551 : 
Silvicolae  Fauno.  Gl.  3,5  Voc.  S.  G.  siluaticus:  uuildi.  —  trans- 
mittif]  B  gibt  allein  einen  genügenden  Sinn ;  Meyer  a  383.  Über 
die  Entstehung  der  Lesarten  transpondit  u.  transponit  der  übr.  Hss. 
vgl.  Althof  5  179  gegen  v.  Winterfeld  £  566.  —  Aen.  10, 881  fg.  ruft 
Mezentius,  ehe  er  seine  Wurfspiesse  auf  Aeneas  schleudert,  ebenfalls 
spöttisch :  „ —  haec  tibi  porto  Dona  prius."  Erm.  Nig.  3, 447  fg.  heisst 
es    ähnlieh    bei    der    Schilderung    des    Zweikampfes    zwischen    dem 
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Brettooenkonige  Murman  und  dem  Franken  Cosh»:  Hoc  dicens. 
ferrum  ribrans  lange  et  jacit  hast  am;  Ille  sagax  elipei  harne  procul 
egit  ope.  Castus  ad  haec,  armis  animo  praestantior  aique.  Exultans 
verbis  haec  tulit  ore  suo:  JUritto  süperbe,  tuae  suscepi  munera  dex- 
trae:  Nunc  decet  accipias.  qualin  Franeus  habet." 

775.  Aspice.  n  u  m  mag  e  sit  t  e  I  u  m  penetrabile 
nostrum]  vgl.  Aen.  10.481:  Aspice r  num  mage  sit  nostrum  pene- 
trabile telum;  Met.  5.67.  —  Gl.  1,188  in  penetrabile:  umdurukfarant- 
lih;  2,592  zu  Psych.  129  non  p.:  undurhfaranlieho;  1, 144  Mi;  scafteo. 

77f— 777.  La  n  c  e  a  taurino  contextum  t  e  rg  ore 
l  ig  n  u  m  Diffidit  ac  t  u  n  i  c  a  m  scindens  pul  m  o  n  e 
resedit]  vgl.  Aen.  10,783:  (hasta)  per  orbem  Aere  carum  triplici. 
per  linea  terga  tribusque  Transit  int  ext  um  tauris  opus  imaque  sedil 
fngnine;  1,368:  Taurino  —  tergo;  2,112:  trabibus  contextus  aeerni* 
—  equus;  9,701  (cornus)  fixe  ferrum  in  pulmone  tepesdt;  Psych.  154: 
(missile)  calido  pulmo nem  vulnere  transit.  —  t  u  n  i  ca  m]  vgL  v.  263. 
1016  u.  1192;  1.  Esdr.  9,3:  seidi  —  tunicam;  9.5;  2.  Reg.  13,19; 
1.  Macc.  13, 45;  Act.  ap.  16,  22.  —  r  e  s  e  d  i  f]  blieb  stecken,  saas;  vgl. 
r.  995  u.  985;  kein  Germanismus,  wie  Grimm.  L.G.  S.  68  meint; 
vgl.  Aen.  10,785:  (hasta)  imaque  sedit  Inguine;  Met.  3,8$:  pta- 
gamque.  sedere  Cedendo  arcebat;  Statins,  Theb.  10,656:  Omne  sedet 
telum.  —  Gl.  1,292  zu  Deut.  21,3  seidit:  sleiz;  2,446  zu  Prud.  P. 
Cass.  56  scindit:  reiz,  sneit;  4, 19  citeüit;  2,534  zu  Psych.  632  discin- 
ditur:  zirslizin  uuirt;  2,522  zu  Psych.  154  pulmonem:  Jungen:  3,4 
Voc.  S.  G.  -nes:  lungunne;  3,74  -mo:  lunga. 

778 — 779.  V  olvitur  infelix  Eki  r  rid  rivumque 
cruoris  E  vomit]  vgl.  Aen.  1, 116 :  V  olvitur  in  Caput;  9. 433: 
V olvitur  Eurualus  leto  pulchrosque  per  artus  11  ernor:  11,640:  V ol- 
vitur ille  (Remulus);  10,781:  Sternitur  infelix;  13,641:  Oecidit 
infelix;  Georg.  3,498:  Labitur  infelix;  Aen.  11,668:  Sanguinis  ille 
vomens  rivos  cadit ;  10,349:  crassum  vomit  ore  rruorem;  9,414:  Vol- 
vitur  ille  vomens  calidum  de  pectore  flumen  (H.  14,437;  15,11); 
\V.  1406:  Sanguinis  —  amnem;  Nib.  2284:  den  bluotegen  bach;  2288: 
den  heize  vliezenden  bach.  —  Gl.  2,690  zu  Aen.  1,116  uoluitur: 
sturzta;  4,110  Sal.  voluo:  vuelzo;  1,290  zu  Num.  16,14  riuis:  pachim. 

780.  Cujus  e  quum  j  uv  e  nis  post  tergum  in 
gramen  ab  egit]  Nach  v.  1169  bemächtigte  sich  Walther  der  Rosse 
von  6  gefallenen  Gegnern,  doch  wird,  was  Strecker  &  356  auffallt,  nur 
hier  das  Einfangen  erwähnt.  Eine  sechsmalige  gleiche  Angabe  wäre 
natürlich  sehr  ermüdend  gewesen.  Dass  aber  der  Dichter  gerade  am 
Schlüsse  des  vierten  und  nicht  des  zweiten  Kampfes  davon  spricht, 
dürfte  seinen  Grund  darin  haben,  dass  er  sich  Ekkefrieda  Rosa,  das 
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er  allein  näher  beschreibt,  als  besonders  wertvoll  dachte.  Vielleicht 
war  ihm  Sachsen  als  Heimat  vorzüglicher  Pferde  bekannt.  Pippin 
verlangte  nach  Einh.  Ann.  i.  J.  758  von  den  Sachsen  einen  jährlichen 
Tribut  von  300  Pferden;  ich  erinnere  auch  an  das  springende  Ross  im 
Sachsenbanner.  —  Gl.  1,231  postergum:  hintanontic;  4,221  indi  bah; 
o,  106  H.  S.  gramen:  gras,  gras;  1,280  -na:  uurz,  cras;  1,371  zu  Deut. 
32,2  gruoni;  1,315  zu  Gen.  15,11  abigebat:  dhanan  firtreip;  1,628  zu 
Jerem.  7,33  abigat:  danatripe. 

781—845.  Walthers  Kampf  mit  Hadawart.  Während 
im  ersten  Teile  dieser  Schilderung  neben  originalen  Partien  nur 
wenige  Einzelheiten  aus  römischen  Vorbildern  entlehnt  erscheinen, 
ist  der  eigentliche  Kampf  v.  821  fg.  nach  dem  Muster  des  Ent- 
scheidungskampfes zwischen  Aeneas  und  Turnus  Aen.  12, 695  ig.  dar- 
gestellt,  doch  so,  dass  der  Ausgang  abweichend  von  Virgil  gestaltet 
ist ;  vgl.  Meyer  a  391  ig. ;   Strecker  ß  345  fg. 

781.  Tunc  a  Gunthario  clip  eum  sibi  postulat 
i psum]  Über  das  Eigentumsrecht  an  dem  zu  erorbernden  Schilde 
Walthers  gehen  die  Ansichten  auseinander.  Grimm,  L.  G.  S.  73 : 
„Wie  sonst  das  Los  über  gemeinschaftliche  Kriegsbeute  geworfen 
wird,  so  lässt  sich  hier  einer  der  fränkischen  Kämpfer,  ehe  er  Walther 
angreift,  dessen  Schild  vom  Könige  zusichern  (vgl.  v.  799:  regis  — 
üpomio  praestat),  gleichsam  seinen  Teil  (sors  799)  im  voraus  an- 
weisen." Geyder  bemerkt  S.  162:  „Der  König  hatte  nicht  das  Recht, 
frei  über  die  Kriegsbeute  zu  verfügen;  Volk  und  Adel  teilten  sich  in 
die  eroberte  fahrende  Habe,  die  man  auf  einen  Haufen  trug.  Der 
König  konnte  auf  etwas  Besonderes  daraus  keinen  Anspruch  machen; 
es  wurde  alles  verlost;  Grimm,  R.  A.  S.  246,  249.  Unter  einander 
konnten  sich  die  Teilnehmer  an  der  Beute  vergleichen;  das  dem  einen 
Zugefallene  konnte  er  einem  andern  überlassen;  so  erkläre  ich  mir  die 
8ponsio  regis*'  San  Marte  a  143  will  die  Beute  in  zwei  Teile  teilen: 
auf  den  Schatz  habe  der  König  als  auf  sein  früheres  Eigentum  An- 
spruch gemacht;  Walthers  Waffen  dagegen  gehörten  zur  Kriegsbeute, 
und  wenn  Hadawart  sich  den  Schild  vom  Könige  zusichern  Hess,  so 
müsse  vorausgesetzt  werden,  dass  dieses  durch  Vergleich  mit  dem 
Könige  und  seinen  Mitkämpfern  für  den  Fall  geschah,  dass  der  Schild 
in  das  Los  des  Königs  falle.  —  Wenn  aber  hier  von  einem  eigentlichen 
Losanteil  die  Rede  wäre,  so  hätte  Hadawart  nicht  nur  den  König, 
sondern  auch  alle  seine  Genossen  bitten  müssen,  ihrerseits  auf  die 
von  ihm  begehrte  Waffe  zu  verzichten;  davon  ist  jedoch  nichts  gesagt. 
Ich  halte  alle  drei  oben  zitierten  Auffassungen  für  falsch.  Es  handelt 
sich  hier  gar  nicht  um  einen  Volkskrieg,  von  dessen  Beute  der  König 
ebenso  wie  die  Mitglieder  des  Heerbanns  nur  einen  bestimmten  An- 
teil  erhält    (vgl.   die   bekannte   Geschichte   von    Chlodwig   bei   Greg. 

15* 
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Tur.  2,27),  sondern  um  einen  Raubzug,  zu  dem  ein  Senior  seine 
Gefolgsmannschaft  aufgeboten  hat.  Die  gesamte  dabei  gemacht« 
Beute  gehört  dem  Könige  (vgl.  auch  die  allerdings  nicht  unver- 
dächtige Urkunde  Karls  d.  Gr.,  Grandidier  S.  108:  res  peregrinorum 
propria  sunt  regis;  Waitz  IV  2. 29),  der  selbstverständlich  als  milder 
Herr  seinen  Mannen  einen  angemessenen  Anteil  (sors)  zukommen 
lassen  wird;  das  zeigt  auch  v.  618.     Vgl.  Althof  a  13  fg. 

übrigens  scheint  Ekkehard  sich  hier  dem  Virgil  angeschlossen 
zu  haben;  vgl.  Aen.  9,267:  Si  vero  capere  Italiam  sceptrisque  potiri 
Contigerit  victori  et  praedae  dicere  sortem:  Vidisti,  quo  Turnus  equo. 
quibus  ibat  in  armis  Aureus;  ipsum  illum,  clipeum  cristasque  rubenfi* 
Excipiam  sorti,  jam  nunc  tua  praemia,  Nise.  In  der  heroischen  Zeit 
pflegten  die  Heerführer  Teile  der  Beute,  vor  allem  Waffen  und  schöne 
Sklavinnen,  vor  der  Verlosung  derselben  als  besondere  Ehrengabe  für 
einzelne  auszuwählen  (yipac  igaipstv) ;  vgl.  H.  1,118  fg.;  9, 330 fg.; 
16,56.  —  Gl.  1,139  postulat:  pitiL 

782 — 784.  Hier  darf  man  nach  Strecker  3  347  keinen  alten  Zug 
sehen  wollen.  Er  meint,  es  habe  dem  Dichter  violleicht  vorgeschwebt 
Psych.  24:  Namque  repentinus  laudis  calor  ad  nova  fervens  Praelia. 
nee  telis  meminit,  nee  tegmine  cingi:  Pectore  sed  fidens  valido  mem- 
brisque  retectis  Provocat  insani  frangenda  pericula  belli.  Ich  halte 
die  Anlehnung  für  unwahrscheinlich;  zu  v.  784:  confisus  in  ensem 
vgl.  v.  825:  Hie  gladio  fidens  =  Aen.  12,789. 

782.  Hadawardus]  Vgl.  Anm.  zu  v.  756.  Der  Name  ist 
gebildet  aus  ahd.  hadu  st.  m.f  ags.  headu  (in  Zusammensetzungen) 
Kampf,  Krieg,  einem  sehr  alten  Bestandteile  in  Namen,  und  ahd. 
wart  st.  m..  as.  ward  Wächter,  Hüter,  welches  nach  Forst.  I  2, 1538 
frühestens  im  6.  Jahrh.  in  Namen  vorkommt.  Der  Name  findet  sich 
u.  a.  bei  Piper :  Hadauuart  I,  36, 19 ;  II,  2,  2 ;  Hadauuardus  II,  235, 10. 
Die  Kürzung  Hato,  Hatho,  Haddo  etc.  ist  sehr  häufig  in  St.  G.  U.  dos 
8. — 10.  Jahrh.,  findet  sich  auch  oft  bei  Piper  I — III,  Necr.  und  Cas. 
S.  G.  Kap.  142;  vgl.  Althof  Y]  368.  —  ab  in  flato  —  pectore 
lusus]  vom  Dünkel  betrogen ;  v.  Heisenberg :  abuse  par  la  presomp- 
tion;  vgl.  Aen.  1,352:  vana  spe  lusit  amantem:  7,442:  falsa  vatem 
formidine  ludit;  10, 631  fg.  —  Gl.  2, 227  inlusus:  pitroganer;  2,749: 
-dere:  triugan;  2,680  zu  Eclog.  6,19  luserat:  pitroug. 

783.  Gl.  2,637  zu  Georg.  3,159  habendo:  zihabenne. 

784.  Gl.  2, 432  zu  Prud.  P.  Laur.  104  u.  4, 146  Sal.  inanis:  itairr: 
2,554  zu  Prud.  H.  8.  Kai.  Jan.  34  inanes:  ubbige. 

786.  C  onclusiss  e  vi  am]  vgl.  Thren.  3, 9 :  Conclusit  rww 
meas  lapidibus. 
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787.     Desiliens    parat    ire    pe  des,]      Dissiliens    statt 
desiliens  B  (vgl.  Aen.  10,453:  Desiluit  Turnus  bijugis,  pedes  ap  parat 
Ire;  vgl.  Althof  S  179  fg. ;  das  falsche  dissiluit  haben  allerdings  nach 
Ribbeck  auch  zwei  Virgilhss.)  wird  von  Norden  %  8  unglücklich  ver- 
teidigt; vgl.  Althof  £   361.     Im  späteren  Latein  haben  die  mit  dis- 
zusammengesetzten  Verba  oft  die  nämliche  Bedeutung  wie  die  Com- 
posita  mit  de.    Aen.  7, 624 :  Pars  pedes  ire  parat.  —  s  t  e  tit  ac  er  in 
armis  Waltharius]  Zu  den  Lesarten  vgl.  Meyer  a  380  u.  392 ; 
vgl.  Aen.  12,938:  stetit  acer  in  armis  Aeneas;  9,581;  Georg.  3, 346  fg. 
—  Gl.  1, 277  zu  Judic.  4, 15  (de  curru)  desiliens :  nidar  schrichanti; 
4,  264  dsgl.  niderscrikender;  1, 693  zu  1.  Macc.  9, 48  disiluit  (dissüiit 
Vulg.) :  irpeizta;  1,11  acer:  sarf,  crimer;  1,244  atar;  2,442  zu  Prud. 
P.  Caesaraug.  155  chuano;  2, 635  zu  Georg.  2, 405  chuonner;  2, 639  zu 
Georg.  3,  346  chuono;  4,  28  Sal.  hantiger;  4, 128  Sal.  hantager;  2, 747 
in  armis:  in  uuafanun. 

788.  laudat  que  vir  um]  Nach  Kögel  I,  2, 310  ist  das  Lob 
Walthers  ironisch;  daher  der  Zorn  Hadawarts,  dem  er  in  einer  Schelt- 
rode Luft  macht.  Doch  ist  zu  einer  Ironie  keine  Veranlassung,  und 
die  Schmähungen  Hadawarts  sind,  wie  v.  Winterfeld  N.  Archiv. 
23, 286  bemerkt,  in  seinem  Charakter  und  seinem  Zorn  gegen  den 
Mörder  seiner  Freunde  genügend  begründet.  —  Gl.  1, 200  laudans: 
lopondi. 

789.  a  e  quam  P  ugnandi  sor  t  em]  vgl.  Aen.  12, 54 :  nova 
pugnae  conterrita  sorte;  5,419:  Aequemus  pugnas.  Erycis  tibi  terga 
remitto  —  et  tu  Trojanos  exue  caestus;  Wolfd.  D  6, 112 :  Strit  gegen 
glxchem  strite  wil  ich  nimmer  man  versagen.  —  Gl.  1, 28  aeque :  epano. 

790—794.    Da  Walther  hier  mit  „Schlange"  angeredet,  v.  1231  ig. 
mit  einem  Hunde,  1337  ig.  mit  einem  Bären,  761  fg.  mit  einem  Wald- 
schrat verglichen  wird,  kommt  Beneze  S.  41  fg.  zu  der  seltsamen  An- 
nahme,  Walther   habe   vielleicht   in   der   Ursage   wirklich   alle   diese 
Gestalten  angenommen,  um  durch  diese  Zauberkünste  (an.  hamaskipti) 
seinen  Feinden  zu  entgehen,  und  erst  später  sei  alles  dies  als  Gleichnis 
verstanden.   Nach  Linnig  2.  A.  S.  112  u.  3.  A.  S.  101  ig.  beziehen  sich 
Hadawarts  Worte    auf    das    Schlangenbild,    das    insigne    fabrorum 
(v.  264),  in  Walthers  Brünne,  welches  dem  Stahle  jene  übernatürliche 
Härte  verleihe,  dass  weder  Schwert  noch  Lanze  ihn  zu  durchschneiden 
vermöge.    Dagegen  spricht  u.  a.,  dass  in  den  bisherigen  Kämpfen  sich 
Walthers  Brünne  noch  gar  nicht  bewährt  hatte,  denn  der  Held  hatte 
sich  bislang  gegen  die  feindliehen  Speere  und  Pfeile  lediglich  durch 
geschicktes    Ausweichen    und    den    vorgehaltenen    Schild    geschützt, 
während  der  Schwertstreich  Skaramunds  durch  den  Helm  unwirksam 
gemacht  wurde.    Auch  Strecker  y  8  fg.  ist  an  dieser  Stelle  gescheitert. 
J2r  schliewt  aus  v.  791,  dass  Walther  einen  Schuppenpanzer  getragen 
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habe,  was  schon  durch  v.  263:  tricilem  loricam  und  v.  965:  duratis 
giris  widerlegt  wird.  Auch  seine  Annahme,  venenatas  ludis  —  sagit- 
tas  v.  794  bedeute,  dass  Walther  selbst  giftige  Bisse  austeile  (vgl. 
auch  Lindenschmit  S.  159),  ist  unhaltbar.  Diese  Worte  beziehen  sich 
vielmehr  auf  das  vorher  Erzählte.  V.  734  ist  Walther  eludens  venien- 
tes  providus  ictus,  und  v.  740  heisst  es  in  Bezug  auf  ihn:  0  xi  ren- 
tosas  lusisti  callide  jactus  etc.;  auch  v.  Winterfeld  y  28  ist  dies  ent- 
gangen. Die  Situation  ist  meines  Erachtens  folgende:  Hadawart 
wundert  und  ärgert  sich  gleich  Werinhard  und  Ekkefried  darüber, 
dass  Walther  in  so  ungewöhnlicher,  unerhörter  Weise  (sine  more, 
vgl.  v.  1211)  die  Pfeilschüsse  vereitelt  hat;  sie  hatten  auf  diesen  haud 
aequus  Mars  (v.  731)  gewiss  grosse  Hoffnung  gesetzt.  Ob  die  Pfeile 
vergiftet  waren  oder  nicht,  kam  allerdings  für  das  Vermeiden  der- 
selben nicht  in  Betracht;  aber  weswegen  sollte  Hadawart  das  Epi- 
theton verschweigen,  wenn  es  sich  um  venenatae  sagittae  handelte? 
Wegen  der  im  Kampfe  mit  Werinhard  bewiesenen  Eigenschaften  wird 
Walther  mit  einer  Schlange  verglichen,  wobei  die  volkstümliche  Vor- 
stellung, dass  deren  Haut  unverwundbar  oder  doch  schwer  verletzbar 
sei,  gar  nicht  einmal  in  Betracht  kommt,  da  Walther,  wie  oben  be- 
merkt, bisher  nur  von  Skaramund  in  ungeschickter  Weise  berührt 
worden  war.  Nach  meiner  Auffassung  ergibt  sich  aus  dem  Vergleiche 
folgendes:  1.  Serpens  (est)  callidior  (vgl.  callide  v.  740)  eunetis 
animantibus  terrae,  Gen.  3,1;  gleich  ihr  hat  Walther  grosse  List  und 
Klugheit  bewiesen.  2.  Die  Schlange  wird  durch  eine  schuppige  Haut 
geschützt;  damit  lassen  sich  sehr  wohl  die  regelmässig  geordneten 
Hinge  der  Brünne  vergleichen.  Aber  selbst,  wenn  Walther  mit  einem 
Leder-  oder  Linnenpanzer  bekleidet  wäre,  so  bliebe  immer  noch  als 
tertium  comparationis  die  schützende  Hülle.  Unland,  Der  Rosen- 
garten: „Panzer  liegt  mir  noch  am  Leibe  Wie  dem  Drachen  seine 
Haut."  3.  Die  angegriffene  Schlange  pflegt,  indem  sie  ihren  Körper 
in  Bingel  zusammenzieht  und  geschickte  Wendungen  macht,  den 
Geschossen  auszuweichen;  ähnlich  hat  auch  Walther  dadurch,  dass 
er  gewandt  zur  Seite  sprang,  sich  duckte  und  wandte  (vgl.  auch 
v.  901  fg.),  die  Pfeilschüsse  wie  vorher  die  Lanzen  würfe  der  Gegner 
vereitelt ;  vgl.  Althof  e  453  fg. 

790.  versute  dolis  ac  fraudis  conscie  serpens] 
vgl.  Aen.  8,393:  laeta  dolis  et  formae  conscia  conjunx.  —  Gl.  1,533 
zu  Prov.  14,17  uersutus:  hiniscrenchiger;  1,543  zu  Prov.  12, 23  p»- 
schrenger;  2,411  zu  Psych.  260  -ta:  ficesiu;  2,414  zu  Prud.  H.  matut. 
21  listiga,  uuitheruuertiga,  hintar  screncha;  4,23  -tus:  kilou,  astutus. 
qui  in  omnibus  uersatur;  4,108  Sal.  apaher,  hint'sc'nchig* ;  1,276  zu 
Gen.  34,13  dolus:  pisuuih;  2,32  pisuih;  2,414  zu  Prud.  H.  a.  cib.  42 
unquust;  2,646  zu  Georg.  4,400  -K;  pisuicha;  1,104  4o;  inuuütt; 
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4,315  fraudes:  untriuua;  4,137  Sal.  conscius:  gewizener;  4,5  -scii: 
kiuuizun;  St.  G.  Hs.  242,  10.  Jh.  serpens:  natra;  3,366  slango. 

791 — 792.  Occultare  artus  squamoso  te  gm  in  e 
s  u  e l us  A  c  v  elut  i  c  olub  er  g  ir  um  collectus  in  unum] 
vgl.  Georg.  2,153:  Nee  rapit,  immensos  orbis  per  humum  neque  tanto 
Squamms  in  spiram  iractu  se  colligit  unguis;  4,408:  Squamosusque 
draco;  Met.  3,41:  squamosos  —  orbes  Torquet;  Prud.  Hamart.  423: 
squamosum  thoraca  gerens  de  pelle  colubri;  Met.  8,319:  Crinis  — 
nodnm  collectus  in  unum;  13,910:  ingens  apicem  collectus  in  unum 

—  Vertex.  —  squamoso']  Die  orthographische  Eigentümlichkeit 
suamoso  baD  neben  squamoso  der  übr.  Hss.  und  v.  482  suamosus  C 
neben  squamosus  der  anderen  ist  natürlich  nicht  Zufall  und  ein  Be- 
weis für  die  Verwandtschaft  der  Hss.  vgl.  Althof  8  175  u.  e  361 
gegen  v.  Winterfeld  y  14.  —  c  olub  er  girum  collectus  in 
u  num]  vgl.  Beow.  2562  hringboga,  2828  wohbogen  als  Attribute  des 
Drachen.  —  Gl.  4,222  oecultat:  midit,  tarnit;  1,257  tegmen:  thechi, 
dechi;  3,189  H.  S.  gedekki,  gedech;  2,444  zu  Prud.  P.  Eulal.  155  u. 
2,645  zu  Georg.  4,566  -ne;  techi;  4,21  hellt  in,  thah;  2,594  zu  Psych. 
789  u.  4,136  Sal.  coluber:  wrm;  3,241  H.  S.  gyrus:  vmberinc. 

798 — 794.  Dem  Hadawart  scheint  es  nicht  mit  rechten  Dingen 
zuzugehen,  dass  Walther  von  keinem  Geschosse  getroffen  wird.  Man 
kann  hierbei  an  die  uralte  angebliche  Kunst  des  Festmachens  denken. 
Hövamöl  149  singt  Odin,  der  Erfinder  zauberkräftiger  Sprüche: 
„Einen  fünften  kenn  ich,  wenn  vom  Feind  geschossen,  Bin  Pfeil  in 
die  Volksschar  fährt:  Mag  hurtig  er  fliegen,  ich  hemm'  ihn  im  Flug, 
Sobald  ihn  mein  Auge  ereilt." 

793.  sine  vulneris  ictu]  vgl.  v.  416 :  sine  vulnere  victor. 

—  Gl.  1,117  euitare:  piperkan,  pipergan,  piuuarten;  2,766  -tet: 
pi midit;  2,684  zu  Eclog.  1,2  tenui:  cleinimo. 

794.  v  e  ne  natas  sagittas]  Lindenschmit  S.  159  denkt 
hierbei  an  zauberhaft  geweihte  und  besprochene  Pfeile.  Allerdings 
heisst  venenatus  auch  bezaubert,  vgl.  venenata  virga  =  Zauberstab 
Met.  14,413,  und  es  ist  auch  anzunehmen,  dass  man,  wie  man  andere 
Waffen,  z.  B.  Schwerter  (vgl.  Sigrdrifum$l  6)  und  Lanzen  (vgl.  den 
Müncheberger  Speer,  Lindenschmit  S.  167  fg.)  durch  Zauberrunen  be- 
sonders wirksam  zu  machen  glaubte  und  in  späterer  Zeit  Feuerwaffen 
segnete,  auch  Pfeilen  eine  besondere  Weihe  gab,  doch  ziehe  ich  die 
Deutung  „vergiftete"  Pfeile  vor.  Auch  SanMarte  und  Linnig  haben 
ihre  frühere  Erklärung  „bezaubert",  bezw.  „weihbesprochen"  später 
nicht  aufrecht  erhalten.  Vgl.  Horaz,  Carm.  1,22:  venenatis  gravida 
sagittis  —  pharetra;  Aen.  9, 772 :  ferarum  Vastatorem  Amycum,  quo 
non  felicior  alter  Unguere  tela  manu  ferrumque  armare  veneno  etc.; 
12,856:  sagitta,  Armatam  saevi  Parthus  quam  feile  veneni,  Parihus 
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sivc  Cydon,  telum  immedicabile,  torsit;  Psych.  436:  Dal  tergum  fugi- 
tivus  Amor:  Uta  tela  veneno  Et  lapsum  ex  humeris  arcum  phare- 
tramque  cadentem  —  linquit;  Hamart.  539:  medicata  sagitta;  vgl. 
Anhang:  VI.  —  sine  more]  in  ungewöhnlicher,  unerhörter  Weise; 
vgl.  v.  1211:  sine  more  meantes;  Aen.  5,694:  Tempestas  sine  more 
furit;  7,377:  (Amata)  sine  more  furit  lymphata  per  urbem;  8,635: 
raptas  sine  more  Sabinas;  Psych.   130:   monstri  sine   more   fureniis. 

795 — 797.  N  um  quid  et  ist  e  ,  putas  ,  astu  vitabitur 
ictus.      Quem      propius      stantis      certo      Hb  ramine 
mit  tit  D  extra  manusf     N e  qu  e  e  nim  is  teli  s  e  u  v  ul- 
neris  auetor.']     Wenn  v.  797  Schwierigkeiten  höte  (vgl.  Strecker 
a  270),  so  hätten  wir  deswegen  nicht  Ekkehard,  sondern  Virgil  einen 
Vorwurf  zu  machen,  denn  die  Stelle  ist  der  Aen.  entlehnt,  wo  Turnus, 
das  Schwert  erhebend,  dem  Pandarus,  dessen  Speer  ihn  soeben  gefehlt 
hat,  zuruft  9,747:  At  non  hoc  telum,  mea  quod   vi  dexiera  versai, 
Effugies:  neque  enim  is  teli  nee  vulneris  auetor,  und  ischon  Heyne 
bemerkt  zu  dieser  Stelle:  Joh.  Schrader  locum  pro  desperato  habebat. 
Sensus  tarnen  planus:  ., neque  enim  is  teli  nee  vulneris  auetor",  ut  tu 
effugere  illud  possis;  immo  vero  insertur  telum  et  vulnus  a  viro  for- 
tissimo.    Is  ist  gleich  talis,  und  bei  Ekkehard  bedeutet  die  Stelle:    Ich 
versende  nicht  so  unsichere  Geschosse  aus  der  Ferne  wie  der  Pfeil- 
schütze Werinhard  und  verursache  nicht  solche  Wunden  (der  Luft!) 
wie  dieser,  sondern  streite  mit  einer  solideren  Waffe  im  Nahekampfe; 
vgl.  Althof  y  11-     Aen.  9,420:  teli  —  Auctorem;  Met.  8,349:  auetor 
teli;  5, 133  u.  8, 418 :   vulneris  auetor. 

795.  astu]  vgl.  v.  1352 ;  =  astutia,  mit  List,  Schlauheit,  Ge- 
wandtheit; bei  Virgil,  wie  in  der  älteren  Dichtersprache  überhaupt, 
nur  als  adverbialer  Ablativ;  vgl.  Aen.  10,522:  Ille  astu  subit;  11,704: 
Consilio  versare  dolos  ingressus  et  astu;  Prud.  Psych.  667:  Nascilur 
hie  inopina  mali  lacrimabilis  astu  Tempestas;  H.  a.  somn.  140:  Procul 
esto  pervicaci  Praestigiator  astu!  c.  Symm.  1,74:  Juppiter  astus 
Multiplices  variosque  dolos  texebat;  P.  L.  3,310,7:  astus  beüi.  — 
Gl.  2, 19  astu,  cum  astucia  v.  uiceseti;  2, 419  zu  Prud.  H.  a.  somn.  140 
astu:  vrchusti,  uizusheiti;  2,502  dsgl.  fizisheite;  4,131  Sal.  urkusti, 
dolo;  1,295  zu  Lew  11,11  uitabitis:  midat;  2,178  -vit:  meid. 

796.  libramin  e]  vgl.  Liv.  42, 65 :  ad  libramen. 

797.  Gl.  1,46  auetor:  ordofruma;  4,1  ortfrumo. 

798.  Audi  consilium:  P  arm  am  deponito  pic- 
tarn!]  vgl.  Prov.  19,20:  Audi  consilium;  Exod.  18,19:  Sed  audi 
verba  mea  atque  consilia;  2.  Chron.  28, 11 :  Sed  audite  consilium 
meum.  —  deponere  B  ist  gleich  depone  petitam  T  wohl  auf  eine  un- 
deutliche Stelle  oder  eine  Lücke  der  Vorlage  zurückzuführen;  deponito 
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der  übr.  Hss.  scheint  richtig  zu  sein,  zumal  in  B  Parmam  mit  dem 
Initialbuchstaben    geschrieben     und    davor    interpungiert     ist;     vgl. 
v.  Winterfeld  ß  567 ;  Althof  5   185.  —  parmam  —  pictam]   vgl. 
Aen.  7,  796:  picti  acuta  Labici;  8,  588;  11, 660;  12, 281;  Carm.  d.  b.  Sax. 
2,122:  scutis  impicta  gerebant  Fortia  facta  patrum,  quo   talia  visa 
virorum  Incendant  animos  solius  laudis  avaros;  3, 143 :  certis  corpora 
signis  Scutaque  discreti;  vgl.  Anhang  VII.  —  Den  Schild  im  Stiche 
zu  lassen,  durch  dessen  feierliche  Überreichung  in  der  Volksversamm- 
lung der  junge  Germane  wehrhaft  gemacht  wurde  (Tac.  Germ.  13), 
und  der  überall,  auch  in  der  Volksversammlung,  sein  steter  Begleiter 
war  (Germ.  11  u.  13),  $alt  ebenso  wie  bei  den  Griechen  und  Römern 
für  die   allergrösste   Schande    (ebend.    6),   und   der   ungerechtfertigte 
Vorwurf    derselben    wurde    streng    geahndet;    vgl.   Lex   Salica,    tit. 
XXXIII  de  convitiis:   Si  quis  homo  ingenuus    alio    improperaverit, 
quod  8cutum  suum  jactasset  et  fuga  lapsus  fuisset  et  non  potuerit  ad- 
probare,  DC   den.,  qui  faciumt   solid.   XV,  culpabilis  judicetur;   die 
Redaktion  Karls  d.  Gr.  äetzt  die  Strafe  auf  3  Solidi  herab.    Die  Auf- 
forderung Hadawarts,  Walther  möge  ihm  den  Schild  herausgeben,  ist 
also  eine  äusserst  schmähliche  Zumutung  und  macht  die  leidenschaft- 
lichen Worte  erklärlich,  mit  denen  der  bedrängte  Held  sich  selbst  er- 
mahnt, alle  Kräfte  bis  aufs  äusserste  anzustrengen,  um  jene  Schmach 
von  sich  abzuwenden. 

Die  Wechselrede  zwischen  Hadawart  und  Walther  findet  in  den 
römischen  Vorbildern  Ekkehards  nicht  ihresgleichen,  hat  aber  ihre 
Parallele  im  jüngeren  Hildebrandsliede  8  fg. :  ,J)%n  harnesch  und  din 
grüenen  schilt,  Den  muost  du  mir  hie  uf geben,  Darzuo  bis  min 
gefangner,  Witt  du  behalten  din  leben."  —  „  „Jftn  harnesch  und 
min  grüener  schilt,  Die  hänt  mich  dicke  ernert.  Ich  truwe  wol  Crist 
von  himel,  Ich  wolle  mich  din  erwern." "  —  Gl.  2,2  pieta:  kizirtaz; 
2,444  zu  Prud.  P.  Eul.  144  -ta:  gimalota;  4,153  -tarn:  gimahalta; 
2, 718  zu  Aen.  11, 711   pura  parma:  ungimaltemo. 

799.  sors']  =  Beuteanteil;  vgl.  Aen.  9,268:  praedae  dicere 
sortem;  9,  271.  —  s  p  o  n  s  i  o]  wiederholt  Vulg.  —  Gl.  1, 68  sors:  hluz; 
1,69  hlnt,  hloz;  2,1  sortem:  teil:  4,122  Sal.  sponsio:  uustti. 

800.  o  cutis  —  co  mplac  et  istis]  complacet]  oft 
Vulg.  —  istis]  =  his  =  meis;  vgl.  Pannenborg  I,  1136;  Müller 
S.  163.  —  Ähnlich  sagt  Wolfd.  D  5, 5  Rümelher  von  Wolfdietrichs 
Schilde:  ,JSin  schilt  der  schinet  als  ein  Spiegelglas :  Den  muoz  er  mir 
hie  läzen." 

801.  lucem  —  almam]  vgl.  Aen.  1,306:  lux  alma;  8,455; 
11,182;  Met.  15,664.  —  Gl.  1,247  sin:  opa  ni,  opam,  ipu  nu;  2,300 
lux;  Ups  3,4  Voc,  SfG.  leoht. 
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802.  Gl.  1,266  propinquus:  nahislo. 

803.  quam  vis  volucrem  simules  pennasque  ca- 
p  es  saß]  Die  Stelle  bezieht  sieh  wohl  nicht  auf  die  sagenhafte  Fähig- 
keit der  Götter  und  auch  der  Menschen»  durch  Zauber  eine  andere 
Gestalt,  auch  die  von  Tieren,  besonders  von  Vögeln,  anzunehmen 
(vgl.  darüber  Grimm,  Myth.  S.  915 fg.;  Panzer,  Beitr.  z.  dtschn.  Myth. 
2,442),  wie  dies  Beneze  S.  41  meint;  ist  auch  nicht  eine  Anspielung 
an  die  Wielandsage,  wie  Linnig  früher  annahm.  Der  Gedanke  ist 
vielmehr  entlehnt  Aen.  12,  891  fg.,  wo  Aeneas  zu  Turnus  sagt:  „Yerle 
omnes  tele  in  facies  et  contrahe,  quidquid  Sive  animis  sive  arte  rales; 
opta  ardua  pennis  Aslra  sequi  clausumque  cava  te  condere  terra  — u 
vgl.  Meyer  a  392  (Aen.  3,258;  4,700;  6,240;  11,272;  11,867)  u. 
Beow.  1393 fg.  Anm.  zu  W.  v.  562 fg.  —  simules]  die  Gestalt 
jemandes  annehmen;  vgl.  sim.  anum  Met.  3,275;  6,26;  11,310.  — 
Gl.  2,9  penna:  uedara;  3,15  slegifedera. 

804.  immunem  —  abire]  vgl.  Judith  12, 11 :  ut  immunis 
ab  eo  transeat.  Wir  können  das  Wort  hier,  um  bei  dem  Bilde  zu 
bleiben,  mit  „ungerupft"  übersetzen,  denn  wie  der  frei  schwebende 
Raubvogel  das  Bild  des  stolzen  Sinnes  und  hohen  Strebens  ist,  so 
deutet  der  gerupfte  Demütigung  und  Beraubung  an ;  vgl.  die  Beispiele 
bei  Weinhold  [T65.  —  St.  G.  Hs.  9,  9.  Jh.  inmunis:  unangoltan;  2,368 
unangoltener;  2, 18  sichur  v.  alunger;  1, 285  zu  Gen.  31, 28  non  es 
passus:  ni  dultos. 

805.  belliger]  als  Substantiv  auch  v.  905  u.  1376 ;  Hrotsv. 
Gesta  50 :  belliger  fortis.  —  nil  territus]  vgl.  Aen.  5, 453 :  non 
—  territus  heros.  —  Gl.  1,56  belliger:  scermeo;  1,57  scirmeo;  2,616 
zu  Sedul.  Ded.  p.  539  cuono;  4,21  territus:  kitruobit,  kiforhtii. 
lurbatus. 

806 — 817.  Diese  früher  falsch  aufgefassten  Verse  enthalten 
unzweifelhaft  lediglich  die  Antwort  Walthers;  vgl.  Pannenborg  und 
Meyer,  W.  P.  T,  117  u.  Kögel  I,  2,311. 

806.  clipeum  de  f  ender  e  curo]  vgl.  Nib.  2106 :  Uns 
enscheidet  niemen  von  ritterlicher  wer. 

807.  Pro  meritis  —  b  onis]  vgl.  Aen.  1, 74 :  meritis  pro 
talibus.  —  sum  debitor  Uli]  vgl.  Luc.  7, 41 :  Duo  debitores  erant 
cuidam  foeneratori. 

808.  Hostibus  —  s es e  oppo suisse  solebat]  vgl. 
Aen.  5, 335 :  sese  opposuit  Salio.  —  s  es  e  o  pposuiss  e  solebat] 
B  statt  se  opponere  saepe  solebat  der  übr.  Hss.  hält  v.  Winterfeld 
ß  556  für  eine  Verbesserung,  die  den  anstössigen  ursprünglichen 
Pleonasmus  saepe  solebat  fortschaffen  sollte.  Ein  ähnlicher  Pleonas- 
mus plerumque  solebat  v.  5  ist  aber  in  allen  W.-Hss.  unbeanstandet 
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geblieben;  vgl.  auch  Plaut.  Men.  2,2,42;  Terelit.  Hoc.  2,1,18;  Acn. 
2,455;  Cic.  Sen.  2;  R.  p.  2,5.  Wahrscheinlich  ist  der  zwar  auch  sonst 
im  W.  nicht  seltene,  aber  liier  besonders  auffällige  Inf.  Perf.  statt 
Praes.  Veranlassung  zur  Änderung  gewesen;  vgl.  Althof  8  184  fg.; 
e  353. 

810.  oportunus"]  —  ob-portunm;  nach  Tilgung  der  Posi- 
tion ist  die  erste  Silbe  kurz  geworden;  vgl.  Gl.  4,10:  oportunm: 
kl  uuor  samin ;  4,82  Sal.  oport.,  necessarius:  gimarher;  1,88  cer- 
nis:  sihis. 

811.  Non  cum  Walthario  loquereris  forsan, 
abesset]  Müller  S.  161,  der  interpungiert  loquereris,  forsan  abesset 
(vgl.  W.  P.  I,  117").  übersetzt:  „Schwerlich  sprächest  du  sonst  mit 
Walther;  er  würde  wohl  fort  sein",  d.  h.  hin  sein,  tot  sein.  Das  Sub- 
jekt zu  abesset  ist  aber  nicht  Waltharius.  sondern  clipevs  und  abesset 
—  -  si  abesset,  deutseh:  „wäre  er  fort."  Walther  meint:  „Wenn  ich 
meinen  Schild  nicht  hätte,  so  würdest  du  vielleicht  nicht  mit  mir 
reden,  weil  ich  ein  stummer  Mann  wäre",  wobei  er  sich  der  outen 
Dienste  erinnert,  die  ihm  die  Schutzwehr  in  den  vorhergehenden 
Kämpfen  mit  Scaramund  v.  708,  Werinhard  v.  733  fg.  und  Ekkefried 
v.  772  geleistet  hat.  —  Gl.  2,69  abesse:  gibrestan, 

812 — 817.  Die  Anrede  an  die  rechte  und  linke  Hand  ist  an- 
scheinend ohne  Beispiel  (vgl.  Müller  S.  166)  und  als  Original  zu 
betrachten.  Als  Parallele  führt  Simons  y  30  Aen.  12, 95  fg.  an,  wo 
Turnus  seine  Lanze,  sowie  10, 861  fg.,  wo  Mezentius  sein  Streitross 
Rhaebus  anredet.  Strecker  y  10  macht  auf  die  für  das  deutsche  Epos 
charakteristische  Ausdrucksweise,  die  Form  der  Variation,  aufmerk- 
sam; vgl.  v.  814 — 817. 

812.  V iribus  —  summis]  vgl.  Aen.  5, 226  u.  9, 744 :  summis 
adnixus  viribus;  9,531:  (turris)  summis  quam  viribus  omnes  Expu- 
gnare  Itali  etc.  —  Gl.  4,232  depello:  ih  hintribe. 

813 — 814.  Dextera!  Ne  rapiat  tibi  propugnacula 
muri,  Tu  clav  um  umb  onis  s  t  ud  e  as  retinere, 
sinistra]  vgl.  Aen.  9, 664 :  it  clamor  totis  per  propugnacula 
muri8  —  Prud.  Hamart.  492:  Quem  qui  rite  suis  per  propugnacula 
muris  Noveril  insertum:  Aen.  4,87:  propugnacula  bello  Tuta  parant; 
9, 170 :  propugnacula  jungunt.  Ekkehards  Ausdruck  stammt  allerdings 
aus  Aen.  9, 664,  ist  aber  keine  „unbestimmte  Erinnerung"  (Müller 
S.  161  f^.)  an  diese  Stelle,  auch  nicht  eine  „recht  mechanisch  über- 
nommene", „rein  nach  dem  Klange  gebildete"  Wendung  (Strecker 
a  270;  3351),  denn  dann  müsste  man  den  hellen  Wahnsinn  bei  dein 
Dichter  voraussetzen.  Die  Worte  sind  in  einem  ganz  anderen  Sinne 
zu  verstehen  als  bei  Virgil,  doch  ist  murns  nicht  eine  Felswand,  au 
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die  sich  Walther  anklammert  (vgl.  Klemm,  J.  Grimm,  San  Marie), 
—  er  hat  ja  keine  Hand  frei,  —  sondern  es  ist  wie  in  den  vorher- 
gehenden Versen  von  dem  Schilde  die  Rede,  den  wacker  zu  verteidigen, 
der  Held  seine  Hand  auffordert,  und  zwar  nicht  die  rechte,  wie  auch 
ich  bisher  annahm,  sondern  die  den  Schild  haltende  linke,  was  aus 
rapiat  tibi  v.  813  klar  hervorgeht.  Daher  habe  ich  die  Interpunktion 
geändert.  Auch  wird  bei  meiner  Auffassung  die  Rede  Walthcrs 
lebhafter. 

Zum  Verständnis  von  propugnacula  muri  in  dem  von  mir  ali- 
genommenen Sinne  ziehe  ich  folgende  Glossen  heran:  1,388  zu  Judic. 
9,51  propugnacula:  antuuiki;  1,552  zu  Cant.  4,4  -lis:  mit  antuuigum; 
1, 621  zu  Jes.  54, 12  -la :  antuuigida;  2, 566  zu  Prud.  Hamart.  492 
brüst  uueri;  2, 696  zu  Aen.  4,  87  brustuueri;  einen  allgemeineren  Aus- 
druck haben  1,383  zu  Judic.  9,51  uueri;  St.  G.  Hs.  242,  10.  Jh. 
Gl.  2, 15  zu  Aldhelm  uueri;  St.  G.  Hs.  274  iuuari.  Clipeus  und  murus 
werden  ahd.  beide  mit  scirm  wiedergegeben ;  bei  Schade  2,  798  findet 
sich:  ,flc\rm  =  Schild,  clypeus,  Schutzwehr,  murus,  Schutzdach";  vgl. 
Graff  6,548:  scirm  =  clypeus  sog.  Keronische  Gl.  der  St.  G.  Hs.  911, 
8.  Jahrh.;  scirm  =  murus  Gl.  Monseens.  9.  Jh.  zi  scirmun:  pro  muro 
und  cod.  Pruvining.  11. — 12.  Jh.  zi  scirmin:  pro  muro;  Steinm.  u. 
Siev.  Gl.  1,68  clipeum:  skirm;  1,404  zu  1.  Reg.  25,16  (homines)  pro 
muro  erant  nobis  —  pro  muro:  ziscirmun,  ziscirmunga.  Ekkehard 
hat  also  propugnacula  =  weri  und  murus  =  scirm  =  clipeus  ge- 
nommen ;  die  „Wehr  des  Schirmes,  Schildes"  ist  demnach  ein  ähnlicher 
Ausdruck  wie  mummen  clipei  v.  968  u.  1005;  vgl.  Althof  y  10.  Als 
besonders  gelungen  kann  ich  allerdings  die  Ekkehardsche  Auffassung 
des  Virgilschen  Ausdrucks  nicht  bezeichnen,  denn  sonst  würde  die 
Stelle  nicht  30  lange  eine  crux  interpretum  gewesen  sein.  Aus- 
geschlossen ist  allerdings  nicht,  dass  dergleichen  Spielereien  von  den 
Zeitgenossen  des  Dichters  besser  verstanden  wurden. 

814.  clav  um  umb  o  nis]  die  hinter  dem  Schildbuckel  befind- 
liche Handhabe  des  Schildes;  Aen.  5,177  u.  852;  10,218  bedeutet 
clavus  den  Griff  am  Steuerruder,  das  Steuer. 

815.  eb  ort]  ebur  bedeutet  metonymisch  aus  Elfenbein  ver- 
fertigte Sachen;  vgl.  Georg.  1,480;  2,193;  Ovid.  Met.  4,148;  15,792; 
Fast.  5,  51 ;  Pont.  4,  5,  18.  Hier  kann  ee  nicht,  wie  Peiper  S.  118  u.  88 
mit  Hinweis  auf  Aen.  11, 11:  ensem  —  eburnum  annimmt,  =  capulus 
gladii  sein;  es  ist  vielmehr  von  dem  elfenbeinernen  clavus  umbonis  die 
Rede;  vgl.  Meyer  <%  370.  —  Gl.  2,410  zu  Psych.  148  ebur  (=  capu- 
lus ensia):  helza;  2, 691  zu  Aen.  1, 592  ebori:  helfentbeine;  3, 161  ancia: 
hanthaba,  —  habi  des  Schildes;  2,392  zu  Prud.  H.  a.  cib.  43  glutine: 
chilenslim;  2,414  dsgl.  lima;  2,486  dsgl.  chleibe;  3,100  H.  S.  -ten: 
liem  uel  cutü 
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816 — 817.  I  s  t  i  c  n  c  ponas  pondus ,  quo  d  tanla 
viar  um  P  ortasti  8  patia ,  ex  A  u  arum  nam  s  edibus 
altis!]  Vgl.  Rolandsl.  2076  fg.,  wo  Ganelun  sein  Schwert  anredet: 
Ih  hän  thih  mit  eren  here  brdht;  Ih  hän  thih  gevuoret  lange;  Wolfd. 
B  4, 17  fg.  fordert  der  Riese  Wilher  den  Helden  auf,  sein  Schwert 
herauszugeben :  Er  sprach :  ^indischer  recke,  din  swert  muoz  ich 
lmn.  Nu  gip  dich  gevangen;  ez  mac  anders  niht  ergän."  „ , M tn 
swert  hän  ich  gefüeret  von  Kriechen  sicherlich;  Ich  sol  ez  billich 
leiten,""  sprach  Wolfdieterich.  „,Jch  sage  dirz,  rise  grozer,  wiltu 
ez  von  mir  hän,  Du  muost  mir  treten  näher,  vil  ungefüeger  man"  " 
I)  7,  64 :  „ —  s wer  des  minen  begert,"  So  sprach  der  degen  zarte,  „daz 
endet  mir  min  swert,  Daz  ich  uz  fremdem  riche  her  gefüeret  hän.  Wil 
mir  daz  hiute  entwichen,  so  muoz  ich  truric  stän". 

816.  Zu  den  Varianten  vgl.  Pannenborg  I,  1125  fg.  und  Althof 
£  350  fg.  gegen  Norden  a  8. 

817.  ex  A  v  arum  —  s  edibus  altis.]  vgl.  Aen.  2, 464 : 
altis  8 edibus;  Ciris  175:  8 edibus  ex  altis;  Met.  6,72:  8 edibus  altis.  — 
(tl.  1,162  portat:  tragit. 

818.  recusas]  vgl.  Aen.  5,406:  longe  —  recusat.  —  Gl.  1,25s) 
sponte:  uuillin;  1,267  uuillihafto;  2,6  mit  uuillen;  2,317  selp  uuillin  ; 
4,20  kerilicho,  uuillin;  1,112  recusare:  uuidar  uuazzan;  1,113  uui- 
dar8ahhan;  1,238  -uit:  firuuazzit,  uuidarsahhit ;  2,172  -sant:  uuido- 
ront;  2,705  zu  Aen.  2,126  -sat:  uuidroda. 

819 — 820.  Nee  s  olum  parmam,  s  e  d  e  quum  cum 
vir  g  in  e  et  aur  o  R  e  d  d  e  *],  während  v.  647  nur  totum  metal- 
lum  gefordert  war.  Walther  hat  aber  mittlerweile  4  Gegner  er- 
schlagen und  soll  dafür  mit  allem,  was  er  hat,  büssen.  Geyder  S.  162 
meint,  dies  dürfte  für  das  Alter  der  Sage  sprechen,  da  sich  in  späterer 
Zeit  genaue  Bestimmungen  über  Busse  und  Wergeid  finden.  Aber 
Walthers  Gegner  sind  keine  Straf rieh ter.  —  c  r  uc  iamina]  Sub- 
stantivbildungen auf  -amen,  in  anderen  Dichtungen  des  Mittelalters 
sehr  beliebt,  finden  sich  im  W.  nur  zweimal;  vgl.  äff  amen  v.  1174. 
Grimm,  L.  G.  S.  71.  —  s  c  ele  r  u  m  cruciamina  p  e  nd  es]  er 
soll  für  seine  Frevel  schwer  büssen;  vgl.  Prud.  H.  ad  exequ.  def.  90: 
cruciamina  leti;  P.  L.  2, 294:  Hortatur,  poenas  inimico  a  sanguinc 
sumant  E  medioque  magum  saevo  cruciamine  tollant;  Aen.  11,258: 
scelerum  poenas  expendimus;  8,668:  scelerum  poenas;  6,20:  pendere 
2>oenas:  10,669:  tales  voluisti  expendere  poenasf  Rolandsl.  5869: 
There  zweie ve  ist  there  tiuristen  einer  gelegen;  Sie  muozen  hiute  uns 
then  zins  geben.  —  Gl.  1,138  scelus:  maintät;  1,290  zu  Gen.  19,15 
scelerc:  firintati;  2,691  zu  Aen.  1,347  meindade;  3,259  H.  S.  -lus; 
mein;  4,  221  firina. 


821.  H  *  e  c  a  i  t  *i  *  o  t  m  m  r  -J  >j  i  *  *f  1  i  r  i  p  i  f  *  »  *  *  n.] 
vgL  Aen.  lU.  473:  ^'ic  ail  ai^m,-  4.^79:  itn-  rttjftJM^ii«  eripU  rmä^m 
Fuimimeum;  10,475:  \~*jfUk*4{toi  c<ir*j  fu*jt*iem  d+ripiz  etu+m: 
12,759:  iT*m**ß  mot*m*que  tfji+gi:*:  *.%#*«.  Nach.  Koch  bedeute* 
Aot'ui  **«i*  hier  »das  den  Rändern  bekannte  «.da.  es  bereits  sein  Vater 
gerührt  hatte;  Schwert"",  während  Voö*  wtraoliehes~,  Donikex  ^sichert*". 
Stuftet  „eigener*  Schwert  übersetzt.  Dieselbe  Bedeutung  ..Tertranu 
bewährt"*  hat  da«  Wort  im  W.,  wie  Hadawart  ja  auch  t.  754  als  kühner 
Schwertkämpfer  eingeführt  wird:  vgL  v.  s>7:  ytaeft**  m^w:  Erm. 
Ni^.  :X3»>i5:  «irmo^w«   aeta  capit-  —  GL  3,67s   rayiaci:  *au-i«. 

$22 — S2X.       I  m  t  e  r     *  t      r  srii<      («rrima      jr  *  r  ;  i  c>  w  # 

»*•  r  *  t     (  -ihTurruii.     S  t  m  p  u  i  i     V  o4ü  g  u  «    ä  *  -  ^     r  k  *  ai  i  a  * 
ff    idui]   vgL  Aen.   12,707:  *tup*t   ip#?   L*ii*tu   Imgmt**  y**i.^< 
dianrU  partib**  &rbU  Imter  st   com***    riro*   et   eerntr*    f+rrv„     Die 
Kidle  des  staunenden   Latinns  hat   Ekkehard  dem   Wasgenvaidr  zu- 
erteilt,,  dass   er   aber   dazu,    wie    Strecker  ;  ^44    meine    durch    Aen. 
12.  7«»1 — 7uß  angerezt  wurde,  wo  Aeneas  mit  einigen  Bergen  verglichen 
wird,  bezweifle  ich.     Eher  könnte  man  schon  denkr-n  an  Eck^.  ^57: 
Morua  terrae  uup**mt  luee*cert  *>:4*m.  and  Georg.  4.461:  V*J*  ipw* 
*t*pu*n>  domtu  mtqu*  ütfiaui  Leti  Tartan.     CaroL  M.  et  I_  p.  421: 
*t*p<t   i*sci*   teil**   L»rica*.  ***•?*.  pjU**.   t>..t   &:*:*    rirormm:   5$>: 
Agmin*    cv*remi*mt    direrti*    partib**    orbit:    496:    Mirmsmr    genie* 
dieni*  partib'A*  orbit:  Aen.   10.435:   /n#>;»#   *wci»rr*r»    p»i**±*   H'iud 
t'ihi'H    int*T  .«•?;  Georg.   1.  4?9:   in:-"*  *^<-:  p»iri&u*  to*c±rr+r?   t'ti*.  — 
f  u  ■  m  i  n  i    ?  ;    i  r  :  •*  ■«]    ^    ■*'.***.*  O.     Ich  halte  ic;%*   ^was  auch  ia 
der  von  Ekkehard  benutzten  Steile  Aen.  12.713:  :um  :-™brv*  ?m*%b*t 
irtu*  C+npuninan:  vorkommt)    für  echt,  weil  es  der  wichtigere  und 
hier  unentbehrliche  Begritf  ist.  denn  die  dröhnenden  Schlägt  reaeik-:: 
siche-r  einen  stärkeren  Eindruck  auf  den  als  Person  geflachten  Wii?! 
i  E«:h«  ■ »  skls  das  Blitzen  «1er  Wallen  oder  die  unter  ihnen  iuf  spröhenden 
Funken,  was  durch  v.  >27  fg.  bezeugt  wird:  vgl.  Xib.   1m5:  DS  *ik*o* 
d'r  kfrrtf  Sirrit.  >i*iz  >il  daz  ctlt  trdoz.     DC  $to*p  üx  irm  keim**  mm 
ron  irrvnd'ti  gr&z  Di*  ri«r<rr»."f«r«  n/ti'»»«  r*.»a  d*s  k*lif$  i<jn;:  KoLind>l- 
•>»7i»:   UnUr   'Mu   mir:  •»«»   imiVäW  *cal.   Tk-iz   Ski*    h'ry-r    %b*r  *i  Er- 
Llun'j'n  unt  *rbib+t*n.  £*m  #•>  all*  lt>b*t>**.     Fulmttui  *%  *e:%*  kann 
auch  als  Hendiadyoin   aufgefasst   werden   und   «die  unwiderstehlich* 
Kraft  der  Schläge""  bedeuten:  vgL  Met.  1«X55«>:  Fh:»^m    t.j *»-'«;    teres 
in  't*Innci*  d*ntibu*  *ipri:  Haller.  Die  Alpen.  Str.  29:  1%  i^.^'»  H**-l 
'Arm»     d*r    Blitz    —     rar.     Stre-ker  f  19.    t.  Wiaterfeld  ^  i^7    u. 
Xcrden  z   11  stimmen  für  -f  -f«*r^  der  übr.  Hs&:  eine  ga*iz  ähnliche 
Verbesserung    des    ursprünglichen    Textes    nodet    sich    auch    t.  1127, 
TgL  W.  P.  I.  123:  Ahhof  2  1^  fg,  *  :UTf.  —  GL  i.ifi^  zu  Aen.  i  167 
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orlus:  bürtic;  2, 512  zu  Prud.  Apoth.  320  fulmen :  pUch;  2, 487  zu  Prud. 
II.  jej.  117  ictus:  slegi. 

824.  Olli  sublimes  an  im  i  s  a  c  grandibus  armis] 
ist  nach  Streek'er  y  19  zusammengearbeitet  aus  Aen.  11,291:  Ambo 
animis,  ambo  insignes  praestantibus  armis  und  12,788:  Olli  sublimes 
armis  animisque  refecti.  Allein  die  Überlieferung  in  y  O  bietet 
sämtliche  Wörter  von  Aen.  12, 788  mit  Ausnahme  von  grandibus. 
Grandia  arma  habe  ich  in  der  von  Ekkehard  benutzten  Literatur  nicht 
belegt  gefunden,  und  ich  halte  den  Ausdruck  für  die  Übersetzung 
eines  deutschen  Epithetons;  vgl.  Gudr.  1401:  Von  den  starken  wäfen 
hört'  man  die  helme  erdiezen  harte  lüte;  Biter.  6441:  min  starkez 
wäfen  breit.  Da  Ekkehard  auch  Aen.  12,789  wörtlich  herüber- 
genommen hat  (vgl.  v.  825),  ist  anzunehmen,  er  habe  auch  den  vorher- 
gehenden Vers,  abgesehen  von  refecti,  ganz  benutzt.  Ambo  a  D  ist 
eine  Verbesserung,  und  zwar  eine  so  gute,  dass  ich  mir  erlaubt  habe, 
sie  in  meiner  Übersetzung  zu  verwenden;  vgl.  auch  Althof  £  351  gegen 
Norden  a  8.  —  sublimes  a  nim  i s]  vgl.  Nib.  34 :  die  hohgemuotcn 
degene.  —  Gl.  1,128  sublimis:  arhapan;  2,182  -me:  upmuotlihaz; 
1,184  grandia:  mihil;  4,145  Sal.  ~dis:  michiler;  2,640  zu  Georg. 
3,427  -dibns:  grozen. 

825.  Hie  g  l  a  di  o  f  id  e  ns ,  hie  a  c  er  et  ar  duus 
hasta]  —  Aen.  12,  789.  Gegen  die  von  W.  Grimm,  IL  S.  S.  202  auf- 
gestellte und  u.  a.  auch  von  Kögel  I,  2,311  vertretene  Behauptung,  dass 
Walther  den  Kampf  mit  dem  Speere,  nicht  aber  den  mit  dem  Schwerte 
liebe,  wenden  sich  mit  Recht  Meyer  %  364  Anm.  u.  Strecker  p  347. 
Walther  wählt  die  Waffe  je  nach  den  Umständen;  in  den  meisten 
Fällen  ist  allerdings  der  ragende  Speer  die  vorteilhaftere;  V15I. 
v.  1308  ig.  —  ar  d  u  u  s  h  as  t  a]  vgl.  Amm.  Marc.  16, 12:  (Chnodo- 
tnarius,  res  Alamatmorum,)  erectm  in  jaculum  formidandae  vastitatis. 
—  Gl.  4,  35  Sal.  arduum :  hohez. 

826.  I  n  t  e  r  s  e  multa  et  v  alida  vi  proelia  mi- 
scent.]  vgl.  Aen.  12,720:  Uli  inter  sese  multa  vi  vulnera  miscent, 
wobei  zu  bemerken,  dass  einige  Virgilhss.  ebenfalls  proelia  m.  haben; 
vgl.  Georg.  2, 282  fg.;  3,220;  Aen.  10,23;  12,628.  —  v  alida  vi] 
vgl.  v.  977;  Aen.  2,50  u.  5,500:  validis  —  viribus.  —  Gl.  4,23  uali- 
dnm:  stren  gan. 

827.  nigra  sonnt  percussa  securibus  Hex]  vgl. 
Aen.  6,180:  sonat  ieta  securibus  Hex;  9,381:  Silva  fuit,  late  dumis 
aique  ilice  nigra  Horrida;  Eclog.  6,54:  Ilice  sub  nigra;  Cul.  138: 
Jlicis  et  nigrae  species;  Aen.  6,208  u.  11,851:  opaca  ilice;  Georg.  1,13: 
tellus  percussa  tridenti;  Aen.  11,135.  Der  Vergleich  selbst  gehört 
ßkkehard  an.    Die  immergrüne  Eiche,  Hülsen-,  Stech-  oder  Steineiche, 
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Quercus  ilex  L.,  wächst  in  den  Küstenländern  Südeuropas  und  hat 
schweres,  gutes  Holz.  —  Gl.  1,12  nigra:  souuarzo;  1,  257  -um:  suuarz; 
3,3  Voc.  S.  G.  -er:  suuarz;  2,683  zu  Belog.  6,54  (llice)  sub  nigra: 
vntir  scatelomero  (doch  bedeutet  niger  als  Beiwort  der  Bäume 
„dunkel",  nicht  „schattig";  vgl.  Koch;  Jacob,  Ztschr.  f.  Altertums*. 
1835,  S.  273);  1,258  sonans:  lutenti;  1,40  percutit:  triffit;  1,228  prr- 
cussit:  sluoc;  1,690  zu  1.  Macc.  3,11  traf;  4,258  zu  Num.  21,8  -sus: 
geslager;  3, 122  H.  S.  seevris:  dches,  akkis;  1, 612  zu  Jes.  44, 14  Ilex: 
uvereheih,  weriheic,  weiheih,  eichen  etc.;  2,610  eih;  3,40  i&eich,  wer- 
cicheih;  3,466  eihe;  2,714  zu  Aen.  9,381  ilice:  slat  eichi;  2,651  zu 
Aen.  3,  390  -eibus:  eichin. 

828.  dant  tinnitus  g  aleae]  vgl.  Aen.  9, 808 :  strepit  — 
Tinnitu  galea;  9,667;  Psych.  141:  (cassis)  Tinnitum  percussa  refer! 
aciemque  retundit  Dura  resultantem.  —  clip eique  resultani] 
vgl.  Aen.  10, 329 :  tela  Conjiciunt :  partim  galea  clipeoque  resultani 
Inrita.  Ekkehard  hat  die  Worte  clipeo  resultani  zu  einem  ganz  neuen 
Gedanken  verwandt;  während  bei  Virgil  die  Geschosse  von  dem  Schilde 
abprallen,  erdröhnen  hier  die  Schilde;  vgl.  IL  12, 160  fg.  u.  338  fg.; 
13,409.  —  Gl.  2,215  resultare:  widirhellin. 

829.  lassescere  t]  selteneres  Wort ;  vgl.  v.  723 ;  Jes.  44, 12 ; 
Prud.  c.  Symm.  2, 101 :  Quis  dubitet,  victo  fragilem  lassescere 
visu,  etc.;  Hieron.  Ep.  22:  arma  sumere,  lassescere  sub  lorica;  Plin. 
N.  h.  7, 40  (41) ;  14,  2  (4) ;  Dief.  Gl.  begynnen  müde  zu  werden. 

830.  quies  spatiumve]  ahd.  räwa  noh  resti.  —  Gl.  1, 380 
zu  Judic«  16,16  u.  2,380  spatium:  frist. 

831 — 832.  E  mic  at  hie  impune  put  ans  j  am  W  or- 
maciensis  Alte  et  sublat  o  c  onsur  g  it  f  e  r  v  id  us 
e  ns  e~\  vgl.  Aen.  12, 728 :  Emicat  hie  impune  putans  et  corpore  tolo 
Alte  sublatum  consurgit  Turnus  in  ensem  Et  ferit  —  at  perfidtm 
ensis  Frangitur  in  medioque  ardentem  deserit  ictu.  Die  beiden  ersten 
Hexameter  sind  benutzt,  aber  das  Zerspringen  des  Schwertes  wird  von 
Ekkehard  erst  v.  1374  verwandt ;  vgl.  Strecker  p  346.  —  Emicat  — 
impune  putans]  Strecker  jj  350 :  „Turnus  weiss  nicht,  das» 
Aeneas  unter  göttlichem  Schutze  steht ;  drum  heisst  es  12,  728 :  emicat 
impune  putans.  Auf  Hadawart  übertragen,  ist  dies  unsinnig.  Die 
Hoffnung,  den  Hieb  straflos  führen  zu  können,  hat  jeder  Kämpfer, 
der  zum  Schlage  ausholt."  Allein  impune  bedeutet  an  unserer  Stelle 
„ohne  Gefahr,  ohne  Nachteil",  wie  z.  B.  Aen.  6, 239 ;  12, 559 ;  vgl. 
Gl.  Hadawart  wird  übler  Weise  hitzig  und  vermeint,  einem  so  auf- 
merksamen Feinde  gegenüber  ohne  Gefahr  sich  exponieren  zu  können 
(vgl.  Walther  v.  1381  fg.).  Er  holt  also  in  seinem  Eifer  mit  dem 
Schwerte  so  weit  aus,  dass  er  die  Herrschaft  über  dasselbe  verliert 
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und  Waltlicr  es  ihm  mit  der  Lanze  leicht  aus  der  Hand  schlägt, 
v.  Reiffenberg  fasst  den  Ausdruck  als  Litotes  auf:  ce  espere  reussir; 
vgl.  dazu  Gl.  2,749  inpüne:  in  giniuz.  —  sublato  —  ense]  vgl. 
Gudr.  782  u.  1466:  mit  üf  geworfen  swerten;  Biter.  10690:  Üf  geworfen 
an  der  hant  Daz  swert  er  vil  höhe  truoc;  10924  fg.;  10987;  11307; 
Parz.  4,63;  10, 1182  fg.;  14, 820  fg.;  15,203.  —  fervidus]  vgl. 
Aen.  7,397:  flagrantem  fervida  pinum  Sustinet;  8,230:  fervidus  ira; 
9,72:  man  um  pinu  flagranti  fervidus  implet;  Met.  14,485:  fervidus 
ingenio.  —  Gl.  2,715  zu  Aen.  9,736  emicat:  furiscrihda;  3,125  H.  Ö. 
Wormatien8e8  v.  wangiones:  Ivtrudin,  Lutrudin,  Lvtruden;  3,208 
ludrudun,  luotrudun,  Lvtröden. 

833.  finire  duellum]  vgl.  Aen.  11, 116 :  bellum  finire 
manu. 

834.  Providus  —  j  uv  e  nis]  vgl.  Moret.  60 :  providus 
htros.  —  cuspide  adaeta]  vgl.  Aen.  9,431:  viribus  ensis 
ad  actus. 

835 — 836.  Intercepit]  vgl.  Aen.  10,  401 :  direxerat  hastam, 
Quam  medius  lihoeicus  intereipit.  —  i  g  n  ar  um  dimittere 
f  e  r  rum  C  o  g  e  b  a  t]  Das  von  Meyer  a  393  empfohlene  ignavum 
TD-,  obschon  an  und  für  sich  und  in  Rücksicht  auf  ignavum  f  er  rum 
v.  1298  eine  gute  Lesart,  ist  nach  dem  Hss.- Stammbaume  unhaltbar; 
ignarum  Bba  gibt  einen  guten  Sinn,  wenn  wir  es  mit  v.  Winter- 
feld fi  558  auf  Ha  dawart  beziehen,  den  Gegensatz  zu  providus  beachten 
und  übersetzen:  „ehe  er's  dachte".  Linnig  S.  47  bezieht  ignarum  auf 
f  er  rum;  er  übersetzt:  „ —  dass  sie  (die  Klinge),  der  Hand  entfahrend, 
fernab  im  Gestrüppe  lag",  und  bemerkt  dazu:  „als  ignarus  entfährt 
sie  seinen  Händen".  Er  scheint  also  das  Adjektiv  proleptisch  in  der 
Bedeutung  „dem  Herrn  entfremdet"  aufzufassen.  Ich  weise  übrigens 
auf  Gl.  3, 188  H.  S.  ignarus  vel  ignavus:  unwiziger  und  1, 185  ignarus: 
arc  v.  plaodi  hin,  nach  denen  es  nicht  ausgeschlossen  erscheint,  dass 
Ekkehard  ignarum  —  ignavum  genommen  und  auf  ferrum  bezogen 
hat.  —  pr  o  c  ul  in  dumis  resplenduit  enst*.]  vgl.  Aen. 
12,741:  fulva  resplendent  fragmina  harena.  —  Gl.  1,118  resplendit: 
piskinit;  1,115  dumus:  dornloh;  2,713  zu  Aen.  8,657  dumos:  hursti; 
3,  97  II.  S.  -us:  dornboü. 

837 — 838,  Hie  üb  i  s  e  g  ladio  spoliatum  vidit  amic  o  , 
Accelerare  f  u  g  am  fruticesque  v  olebat  adire.]  vgl. 
Aen.  12,733:  (Turnus)  fugit  ocior  Euro,  Ut  capulum  ignotum 
dextramque  adspexit  inermem.  —  g  ladio  —  amico]  vgl.  Alp- 
hart 78:  ein  swert  —  daz  was  im  also  liep.  —  Accelerare 
fug  am]  vgl.  Aen.  9,378:  celerare  fugam  in  silvas;  1,357;  3,666. 
Bei  Virgil  steht  accelerare  stets  ohne  Objekt;  vgl.  dagegen  Caes.  B. 

Althof,  Waltharii  Potsit,  II.  16 
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civ.  2, 39 :   Her;  Liv.  2, 43 :   gradum.  —   frutices]    =   dumos.  — 

—  Gl.   3,91   H.  S.  frvtex:  busc,  gestude;  3,469  studa;   3,194  H.  S. 
gispraidahe. 

839.  Alpharides]  vgl.  Waldere  1, 11 :  Aelfheres  sunu.  — 
fretus  p  edibus  viridique  j  uv  enta]  vgl.  Aen.  5, 430 :  Ute 
pedum  melior  motu  fretusque  juventa;  5,295:  Euryalus  forma  insignis 
viridique  juventa.  —  Gl.  1,155  fretus:  catruenti;  4,324  gitruenter. 

840.  „Q  uo  na  in  f  ug  is  f  A  c  cipe  s  cutum  /"]  ahd.  fliohan 

—  intfähan.  Strecker  ß  346  weist  hin  auf  Aen.  12,359,  wo  Turnus, 
dem  Eumedes  die  Kehle  durchbohrend,  ausruft:  „Ent  agros  et  quam 
hello,  Trojane,  petisti,  Hesperiam  metire  jacens  etc."  Ich  glaube  nicht, 
dass  Ekkehard  diese  Stelle  vorgeschwebt  hat.  Die  Worte  des  Turnus 
richten  sich  eigentlich  gegen  die  eroberungssüchtigen  Fremdlinge  im 
allgemeinen,  während  der  Hohn  Walthers  auf  die  eilige  Flucht  des 
pralücrischen  Hadawart  ganz  der  von  Ekkehard  geschaffenen  Situation 
entspricht  und  ziemlich  nahe  liegt.  Eine  Parallele  findet  sich 
Kolandsl.  5562:  Unter  thiu  floh  Mal&arön:  Sporen  sazt  er  ze  siten; 
Er  kerle  an  eine  Uten.  Olivier  jagete  ime  näh.  „War  ist  thir,  sprah 
er,  so  gähf  Wer  hat  thir  noh  erlouvetf  Er  sluoh  in  über  thaz  houbei 
(und  zwar  mit  dem  Spiesse;  vgl.  v.  5573);  Thie  ougen  ime  üz 
Sprüngen.  „Thu  wäre  näh  ze  fruo  entrannen.4'  —  Gl.  1, 281  insequitur: 
ana  folget;  2,651  zu  Aen.  3,32  -quor:  anagigiench. 

841 — 843.     Sic     ait    atque    hast  am    manibus    levat 
ocius  ambis  Et   ferit;  ille   cadit,   clipeus   s  up  e  rin- 
tonat    i  n  g  ens.  —  p  e  de    Collum    pr  e  ss  it    etc.]      Über    die 
falsche   Auffassung   dieser    Situation   seitens    der    früheren    Erklärer 
vgl.   meiue  Ausführungen   a  15  fg.,  die  ich  jedoch  in  etwas   zu  be- 
richtigen habe.     Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  Walther  nicht  etwa 
den  fliehenden  Gegner  mit  der  Lanze  in  den  Kücken  stösst,  sondern 
ihn   mit   der   hochgeschwungenen    (levat)    Waffe   zu   Boden   schlägt; 
vgl.  Rolandsl.  4367:  Then  spiez  er  üf  huof,  über  thaz  houbet  er  in 
sluoh,    Thaz    ime    thie    ougen    üz    Sprüngen;    4470;  5568;   5571  fg.; 
Gudr.  511:   Von  sincr  gerstangen  hinder  sich  gesaz  Vil  manic  ritter 
edele;  514;  517;  Wolfd.  D  4,22:  Dem  kindischen  recken  gap  er  einen 
slac,  Daz  der  helt  Wolfdietrich  unter  sinem  schilte  lac;  Str.  Alex.-L. 
3270  fg. ;    Eueit   11622  fg.     Der   Flüchtende   fällt   infolgedessen    vorn- 
über zur  Erde  (so  richtig  Grimm,  L.  G.  S.  72),  „und  über  ihm  dröhnt 
der  gewaltige  Schild rand",  den  er  bei  der   Flucht  auf  den   Rücken 
geworfen  hatte;  vgl.  W.  202;  Nib.  2307:  Do  der  aide  Hildebrant  der 
wunden  enpfant,  Do  vorhte  er  schaden  mere  von  der  Hagenen  hani : 
Den  schilt  warf  über  rucke    der  Dietriches    man;    Mit    der    starken 
wunden  der  helt  do  Ilagenen  entran.     Wenn    es    dann    von  Walthor 
heisst  pe de  Collum  pressit,  so  ist  das  allerdings  mit  Virgils  Worteu 
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Aen.  12, 356 :  pede  collo  Impresso  gesagt,  aber  nicht,  wie  Strecker  ß  351 
behauptet,  unpassend  entlehnt.  Denn  wenn  auch  in  der  zitierten 
Stelle  Turnus  dem  gefällten  Eumedes  auf  die  Kehle  tritt,  um  ihm  das 
Schwert  zu  entwinden,  so  folgt  daraus  nicht,  dass  die  betreffenden 
Worte  hier  in  anderer  Situation  die  gleiche  Bedeutung  haben.  Natür- 
lich will  Ekkehard  sagen,  dass  Walther  dem  auf  das  Gesicht  gefallenen 
Iladawart  den  Fuss  auf  den  hinteren  Teil  des  Halses,  bezw.  den  Nacken 
setzt. 

841.  Si  ait  atque]  vgl.  Aen.  1,464;  10,473:  Sic  ait  atque. 
—  ambis]  für  ambabus  ist  bei  den  römischen  Schriftstellern  nicht 
gebräuchlich. 

842.  clip  eus  superint  onat  ing  ens]  vgl.  Aen.  9, 709 : 
clipeum  super  intonat  ingens.  —  Gl.  2,646  zu  Aen.  1,115  ferit:  sluoc; 
2,666  zu  Aen.  9,709  intonat:  chlaphda. 

843 — 844.  pede  Collum  pressif]  Diese  symbolische  Hand- 
lung findet  sich  bei  verschiedenen  Völkern ;  vgl.  Helgakv.  Hund.  II,  28 : 
Es  fiel  heut'  morgen  bei  Fjoturlund  Der  herrlichste  Held  unterm 
Himmels  dache,  Der  den  Fuss  auf  den  Nacken  der  Fürsten  setzte; 
Deuter.  33,  29 :  Negabunt  te  inimici  tui,  et  tu  eorum  colla  calcabis; 
Jos.  10, 24 :  Ite  et  ponite  pedes  super  colla  regum  istorum;  Claudian. 
de  VI.  cons.  Honorii  648:  Colla  triumphati  proculcat  Honorius  Istri* 
Auf  römischen  Münzen  sieht  man  den  Kaiser  oder  die  Siegesgöttin 
dargestellt,  wie  sie  mit  einem  Fusse  den  Barbaren  auf  den  Hals  treten, 
und  von  dem  Perserkönige  Sapor  wird  erzählt,  dass  er,  so  oft  er  zu 
Pferde  stieg,  dem  i.  J.  260  gefangen  genommenen  römischen  Kaiser 
Valerian  den  Fuss  auf  den  gekrümmten  Nacken  gesetzt  habe.  — 
hasta  D  iv  eil  ens  p  arm  am  telluri  infixer at  illum] 
San  Marte  übersetzt  dies  falsch:  „er  durchbohrt  mit  der  Lanze  den 
Schild" ;  so  auch  Scheffel,  Bötticher  und  v.  Winterfeld.  Das  wäre 
aber  eine  schwierige  und  unpraktische  Prozedur  gewesen;  divellere 
heisst  „losreissen,  entfernen".  Das  hat  Meyer  a  393  bereits  erkannt; 
vgl.  v.  681  u.  1306;  auch  v.  935.  —  Gl.  3,3  Voc.  S.  G.  collus:  hals; 
3,433  Collum:  hals,  cuius  anterior  pars  chela  dicitur;  4,156  Sal. 
premo:  bidruche. 

845.  o  culos  vertens  animam  sufflavit  in  auram] 
vgl.  Aen.  8, 438 :  Oorgona  desecto  vertentem  lumina  collo;  Met.  6, 247 : 
Lumina  versarunt,  animam  simul  exhalarunt.  —  Gl.  2, 513  zu  Prud. 
Apoth.  467  animae:  ferih;  2,641  zu  Georg.  3,495  -mos:  ferach;  3,438 
-ma:  sele,  a  uento  dieta. 

846—913.  Walthers  Kampf  mit  Hagens  Neffen, 
dem  jungen  Patafried. 

846.  Patavrid]  Der  erste  Teil  dieses  seltenen  Namens  ist 
das  an.  bod,  ags.  beadu,  beado,  (got.  badus)  st.  f.  Kampf,  welches  im 
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Hochdeutschen  alt*  selbständiges  Wort  Untergängen  ist-  „Auch  diesen 
Namen  bieten  die  iltw.  übereinstimmend  in  oberdeutscher  {aleman- 
nischer) l«autgestalt  und  durchweg  schon  mit  a  *tatt  mit  u  in  der 
Kompositionsnaht" ;  K<"»gel  I,  2,312.  Vgl.  Patufrid  im  Verbrüderun^- 
buche  von  St.  Peter  in  Salzburg.  Batufrid  Piper  I.  152.  Batafrid  II. 
479;  Forst.  I-,  224.  Die  gekürzte  Form  Bato.  Pato  findet  sich  öfter» 
bei  Piper  I — III  und  auch  in  St.  G.  U.  de*  8.  u.  9.  Jahrhunderts;  vgL 
Althof  Tj  D09.  —  CiL  2,  253  germanum:  lihhähaphtigen  ;  3,6  Voc.  S.u. 
-na:  suester. 

847.  procedere]  vgl.  Aen.  10, 751:  pfrfe*  et  Lycius  pr<>- 
vesserul  Agis;  pr.  ad  MI  um  öfters  Vulg.  z.  B.  Num.  1.20  u.  22:  26.2; 
Deuter.  24,  5. 

848 — 849.  a  v  u  n  c  u  l  u  s]  vgl.  Tac.  Genn.  20:  Sororum  filii* 
idem  apud  urunru^nn  qui  ad  put  rem  hunor.  Quidam  sanctiorem 
urtiorcmque  huiu  ncxutn  sanguinis  arbitrantur  et  in  accipiendi* 
obsidibus  inagi*  exigunt ,  tau  qua  in  et  animum  firmius  et  dorn  um  latiu* 
tt  nennt ;  vgl.  dazu  die  Aiim.  Schweizer-Sidlers.  Die  Anschauung,  das? 
der  Mutterbruder  ein  besonders  naher  Verwandter  sei,  geht  auf  jene 
uralte  gynäokratische  Periode  zurück,  in  der  man  noch  keine  festen 
ehelichen  Verbindungen  kannte  und  bei  der  Unsicherheit  der  Vater- 
schaft die  Mutter  als  das  Familienhaupt  ansah.  Alan  legte  dem  Sohne 
oft  den  Xamen  des  Mutterbruders  bei  (nach  Nib.  710  hiess  Kriemhild* 
Sojin  Günther),  empfahl  ihn  dessen  besonderem  Schutze  und  gab  ihm 
dein  Oheim  zur  Erziehung;  vgl.  Nib.  191:)  fg.;  Beispiele  aus  den: 
Norden   *.   bei  Wein  hold  p  285. 

Wie  hier  Ilagen  um  Patafried,  so  ist  im  Nib.-L.  Hildebrand  usr. 
seinen  vorlauten  und  voreiligen  Neffen  Wolfhart  in  rührender  Weise 
besorgt  (wie  dieser  um  ihn  Str.  2249  u.  2301),  als  er  sich  auf  den 
kühnen  Volker  losstürzen  will  2271 :  Do  irold*  er  zuo  z  im  springet* 
ivon  duz  in  nihl  enlie  Hildebrant  sin  a'heim  in  taste  z'  im  gerii. 
„Ich  warn  du  tvoldest  wüeti*n  durch  dinrn  tumben  zorn  etc."  Uud 
als  der  Xeffe  später  von  Giselhers  Händen  den  Tod  gefunden  hat. 
lieisst  es  'J"2UH:  Hildebrant  der  alle  Wolf  harten  rollen  sach ;  Im  wgr 
cur  sinem  töde  so  rehte  leide  nie  geschach.  Der  herbe  Schmerz  hat 
die  Kraft  des  alten  Helden  gebrochen,  so  dass  er  in  dem  bald  darauf 
folgenden  Kampfe  mit  Hagen  sich  verwundet  zur  Flucht  wendet. 
Auch  den  anderen  Sohn  seiner  Schwester  Mergart.  den  jungen 
Alphart,  warnt  Hildebrand,  als  er  auf  die  Warte  ziehen  will.  Alphart 
101:  ,JIer  neve,  ir  sint  ein  kint .  Und  en weit  niht  wizzen  rehte.  «vr 
die  recken  jenhalp  sint:  Der  keiner  von  Röme  hat  sinen  solt  gegeben 
Den  tiursten  in  der  werlde,  so  si  nü  hänt  daz  leben.**  Vergebens  reitet 
er  verkleidet  dem  Fortziehenden  nach,  um  ihn  mit  den  Waffen  zur 
Umkehr  zu  zwingen,  und  als  er  im  Verlaufe  der  Handlung  Wolfliart 
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im  Knmpfi?  mit  zwei  Holden  bemerkt,  kommt  er  ihm  sofort  zu  Hilfe 
440  fg.  —  Yocihuft  et  p  r  e  c  ib  u  s  —  f  l  e  r  t  e  r  e"\  Hendiadyoin 
=  mit  flehenden  Worten;  vgl.  Aen.  2,689:  precihus  si  fleeterix  ullis; 
12,800:  preeibusque  infleetere  nostris.  —  p  r  o  c  l  a  m  a  n  s~\  vgl.  Aen. 
5,  045:  magna  proclamat  voce.  —  Quo  n  a  m  r  u  i  sf]  vgl.  10,  811 : 
Quo,  mcrihtre,  mix?  Psych.  052:  Quo  ruilh?  —  A  s  p  i  c  e  mor- 
tem] vgl.  Aen.  0,374:  Tu  Stugias  inhumalus  aqua*  —  aspieiesf  — 
Gl.  1,94  conari :  rhoron :  2.24  conati  sunt:  rlizzun  :  1,272  u.  2,695 
auuncvlu*:  oheim:  3,67  H.  S.  ohelm,  hoeme :  3,303  oem;  2,006  pro- 
vlamante*:  arruoffenta. 

850 — 851.  Qvnliter  arridef  !\  arridric  kann  hier  nicht 
mit  „nnliicheln"  übersetzt  werden,  denn  der  Tod  lächelt  nur  den 
Elenden  und  Lebensmüden,  nicht  den  lebensfrohen  Jüngling  an.  Der 
Tod  wird  von  Hagren  dem  Neffen  natürlich  in  abschreckender  Gestalt 
geschildert.  Das  höhnische  Angrinsen  des  Todes  aber  erinnert  an  den 
dominus  Rlicero  im  Reinardus  3, 2162,  den  „Blecker",  der  grinsend 
die  Zähne  bleckt  (oder  auch  der  „bleiche,  blasse").  Vgl.  über  Blicero 
Grimm,  Myth.  S.  708,  sowie  N.  255;  ferner  D.W.  2.88  unter  „Blecke- 
zahn". Vgl.  Anm.  zu  v.  1040.  —  De  niste!]  virl.  Aeu.  12,60,  wo 
Amata,  Lavinias  Mutter,  Turnus  vergebens  anfleht:  Unum  oro:  desiste 
mannm  rommittere  Teucris.  —  E  n  ultima  P  ar  e  ae  F  ila 
1  er;  unl.]  vgl.  Aen.  10,814:  extremaque  Lanso  Pareae  fila  legunt:  die 
Parzen  spinnen  die  letzten  Strähne  des  für  Lausus  bestimmten 
Lohcnsfadens.  Wenn  auch  die  Stelle  im  W.  dem  Virgil  entstammt, 
so  ist  doch  nicht  ausgeschlossen,  dass  Ekkehard  dabei  an  die  Nornen, 
die  deutschen  Heilrätinnen,  Feinen,  Metten,  Schepfen,  Gachschepfen 
gedacht  hat,  denn  auch  ein  später  Schreiber  hat  dies  getan  und  in 
der  Hs.  O  über  Pareae  „die  schephen"  geschrieben.  Wenn  dieselbe 
Hs.  ligant  statt  legunt  hat,  so  erscheint  dies  als  ein  Versuch,  die 
antike  Auffassung  der  deutschen  anzupassen.  Ligant  dürfte  auf  das 
Knüpfen  der  Schicksalsfäden  zu  beziehen  sein,  doch  verrichten  die 
deutschen  Schicksalsgöttinnen  ihr  Geschäft  bei  der  Geburt  des 
Menschen  (vgl.  u.  a.  Helgakv.  Hund.  I,  2  fg.),  während  die  antike 
Vorstellung,  dass  die  Parzen  den  Lebensfaden  beim  Tode  desselben 
zu  Ende  spinnen  und  durchschneiden,  allein  der  im  W.  geschilderten 
Situation  entspricht.  Zu  den  Randglossen  der  Hs.  O  (vgl.  W.  P.  1, 117) 
zitiere  ich  Eberhardus  Beth.  Graecisraus  7,44:  Tres  sunt  fatales,  quae 
dueunt  fila,  sorores:  Clotho  colum  baiulat,  Lachesis  trahit,  Atropos 
occat.  —  c  ar  e  n  e  p  o  «]  vgl.  Aen.  6,  682 :  carosque  nepotes;  doch 
heisst  nepo8  im  W.  Neffe.  —  t  e  mens  tua  f  allif]  vgl.  v.  883 : 
tua  te  fervens  fidueia  fallit;  Aen.  10,812:  Fallit  te  incautum  (Lau- 
sunt)  pietas  tua.  —  Gl.  1,234  qualiter:  uueo;  2,301  vuieliherovuis ; 
1,38 — 39  adrisit;  chinit,  Iahet,  hloc;  1,268  ultimus:  uzzarosto;  2,206 
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~ma:  aftrostuti;  2,248  Parca:  sceffarin;  2,682  zu  Eelog.  4,47  -cae: 
scepfarun;  4,84  Sal.  -ce,  fata:  schepfentun.  zefindin,  schepfen;  4,154 
Sal.  mezzigo,  scepherinne;  2,769  fila:  fadama;  3.150  II.  S.  fadema, 
uaden. 

852.  Des  ine!]  vgl.  Aen.  6,376:  Desine  fata  deum  fledi 
sperare  precando:  12,800:  Desine  jam  tandem  precibusque  infiectere 
nostris!  Prud.  Apoth.  409:  Desine.  Christus  adest.  —  viribus 
impar]  vgl.  Aen.  10,459:  Viribus  imparibus.  —  Gl.  1,110  desinere: 
zalazzan;  2,178  impar:  ungiristiger;  2,276  rngalih;  2,307  huic  inpnr: 
desamo  unebano;  2,647  zu  Aen.  1,475  ungiliha>r. 

Das  Material  zu  den  Worten  Hagens  v.  849 — S52  haben  also 
besonders  die  von  Aeneas  an  den  jungeu  Lausus  Aen.  10,  810  fg.  und 
die  von  der  Cumäischen  Sibylle  an  den  Schatten  des  Palinuni* 
10, 373  fg.  gerichteten   Warnungen   (vgl.  auch  v.  875)    geliefert. 

854.  Arsit  —  v  enis]  vgl.  v.  1037:  ardens  animis;  Aen.  12, 71: 
(Turnus)  Ardet  in  arma  magis;  4,2:  (Dido)  Vulnus  alit  venis;  Ciris 
163:  Quae  (virgo)  simul  ac  venis  hausit  sitientibus  ignem.  Die 
Leidenschaft  äussert  sich  durch  Wallung  des  Blutes;  Koch.  — 
GL  1,44  ardebat:  pran;  2,574  zu  Prud.  Apoth.  917  vena:  ida;  2,772 
venis:  dderon;  3,4  Voc.  S.  G.  -ne:  plot  adra. 

855 — 856.  T ristatus que  H ag an  o  suspiria  pe c- 
tore  longa  T  raxit  et  has  imo  f  udit  de  cor  de  lo- 
quelas:]  suspirium  findet  sich  nicht  bei  Virgil;  vgl.  Met.  2.753: 
traxit  suspiria;  10,402:  suspiria  duxit  ab  imo  Pectore;  1,656:  allo 
suspiria  ducis  Pectore;  2,125:  Pectore  sollicito  repetens  suspiria  dixit: 
Aen.  5,842:  funditque  has  ore  loquelas.  1,371:  Suspirans  imoquc  tra- 
hens  a  pectore  vocem;  2, 288.  —  GL  2, 557  zu  Prud.  Hamart.  371) 
suspiria:  suftunga;  3,259  H.  S.  -um:  ademzvc  v.  suffezvnga. 

857 — 858.  „0  v  ort  ex  mundi  f  ame  s  insatiatus  ha- 
bendi, Gur  g  e  s  av  aritiae  ,  eunetorum  f  ibra  ma- 
lor  um  !]  Die  Verse  sind  zusammengearbeitet  aus  Psych.  478 :  See 
parcit  propriis  amor  insatiatus  habendi  Pigneribus  spoliatque  suo$ 
famia  inpia  natos  und  Prud.  Hamart.  255:  Ourges  avaritiae,  finüs 
quam  nullus  habendi  Temperat.  —  v  ort  ex]  archaistische  Form  für 
Vertex  (vgl.  v.  495  etc.),  von  einigen  nur  in  der  Bedeutung  „Strudel** 
genommen;  vgl.  z.  B.  Aen.  1,117  u.  Georg.  3,241;  Psych.  95:  rotel 
—  vortex,  dagegen  P.  Caesaraug.  55:  verticem  Scheitel,  Haupt,  — 
v  ort  ex  mundi]  im  geistlichen  Sinne;  vgl.  Otfried  3,  7,  17:  Uuio 
sih  zerbit  ioh  thisu  uuorolt  uuerbit.  —  fames  insatiatus  ha* 
bendi]  Das  mase.  insatiatus  ist  merkwürdig.  Grimm,  L.  G.  S.  69 
und  Kögcl  I,  2,312  sehen  darin  einen  Germanismus  =  der  Hunger. 
In  Peipers  Ausgabe  S.  48  wird  es  auf  vortex  bezogen,  doch  wider- 
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spricht  dem  die  oben  zitierte,  von  Ekkehard  benutzte  Prudentiusstelle, 
aus  welcher  der  Dichter  indes  ersehen  konnte,  dass  fames  fem.  ist. 
Er  hat  fames  statt  des  nach  mundi  metrisch  unbrauchbaren  amor  ein- 
gesetzt und  dann  wohl  vergessen,  insatiatus  der  Vorlage  zu  verändern, 
ein  sehr  häufig  vorkommendes  Versehen.  Vielleicht  glaubte  Ekkehard 
auch,  famis  sei  gleich  vielen  Substantiven  auf  is  der  3.  Deklination 
generis  communis;  vgl.  Althof  £  364  Anm.  Übrigens  finden  sich 
falsche  Genusformen  von  Substantiven  auch  sonst  häufig  bei  mittel- 
alterlichen Schriftstellen,  z.  B.  bei  Hrotsvith  (vgl.  v.  Winterfelds  Aus- 
gabe S.  516  fg.)  und  im  Ruodlieb  (vgl.  Seilers  Ausor.  S.  112).  — 
G  u  r  g  e  s]  bildlich  auch  Cic.  Act.  in  Verr.  II.  3,  9,  23 :  g.  vitiorum; 
Claudian.  22,116:  Nee  te  ( Stilichonem )  gurges  rorruptior  aevi  Traxit 
ad  exemplum.  —  eunetorum  fihra  malorum]  vgl.  1.  Tim. 
6, 10 :  Radix  enim  omnium  malorum  est  cupiditas ;  Prud.  Hamart. 
257:  Auri  —  fames  —  seges  scelerum  radix  et  sola  malorum;  Bonifat. 
Aenigm.  247:  (Cupiditas  ait:)  Cunctorum  stirpem  et  causam  me  esse 
malorum;  Aldhelm,  De  octo  princ.  vit.  140:  Cunctorum  causam  con- 
testans  esse  malorum;  Rolandsl.  5861:  ein  grünt  aller  ubele  (seil, 
Thibors  vone  Sarraguz).  Nib.  1554:  Diu  gir  nach  grozem  guote  vil 
hasez  ende  git;  Sophokl.  Ant.  v.  295 fg.  —  fibra]  vgl.  v.  1001;  aus 
metrischen  Gründen  für  radix  gesetzt;  varl.  Georg.  1,120;  Moret.  88; 
Parz.  3,383:  Ein  wurzel  der  güete.  —  Gl.  2,383  zu  Psych.  95  uortex: 
vueruo.  werbo;  2,462  dsgl.  vuerauo;  3,221  H.  S.  v.,  uorago  aque: 
werbo.  werbe;  4,151  Sal.  mundus:  werlt:  2,431  zu  Prud.  P.  Laur.  45 
(famem  peeuniae)  f..  avaritiam:  gitigi;  2,547  zu  Psych.  479  famis: 
girida;  St.  G.  Hs.  242,  11.  Jh.  gurges:  uuag  —  uortex:  uueruo;  Gl.  2, 33 
gurgite:  sinvuage ;  2,332  -tibus:  aperuntim;  4,26  -gis:  hellu;  1,272 
auaritia:  frechi;  2,66  arigi;  2,314  nefhiri;  2,320  scaz  girida;  4,316 
arcgi;  2,678  zu  Georg.  1,120  fibris:  wrzzon;  1,40  malis:  ubüu. 

859.  dirä]  bezieht  Du  M6ril  auf  fames  (vgl.  Aen.  3, 256 :  dira 
fames)  und  sieht  darin  einen  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Kon- 
jektur fames  insatiata  v.  857.  Offenbar  gehört  aber  dira  zu  avaritia, 
die  auch  sonst,  z.  B.  Bonifat.  Aenigm.  184  fg.,  personifiziert  erscheint. 
—  Gl.  1, 269  gluttiat:  suuelke,  slinte;  2, 195  -tientes:  firsuelahanta ; 
2.301  ~tis:  slintentes:  4,145  Sal.  ~tit:  ferstvilihet ;  1,107  dira:  unhiu- 
riu;  2,417  zu  Prud.  H.  a.  ine.  lue.  61  (hostis)  dirus:  daz  grimma. 

860.  Gl.  1,92  diuitie:  uuelac;  1,93  uuelahi. 

861.  per  v  er  so  numine  perflans]  vgl.  Aen.  7, 584 : 
perverso  numine  poseunt,  nach  Koch,  indem  sie  gleichsam  den  Willen 
der  Götter  umkehren  oder  nicht  achten,  gegen  den  Willen  der  Götter. 
Auch  bei  Ekkehard  ist  numen  in  dem  Sinne  von  Neigung,  Streben, 
Wille  gebraucht;  die  Habgier  flösst  den  Menschen  verkehrten,  bösen 
Willen  ein;  vgl.  Sali.  Cat.  10;  avaritia  fidem,  probitatem  ceterasque 
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artix  bona*  subvortit;  Otloh  bei  Pez,  The».  III,  2.  S.  495:  Crimen 
avaritiae  cito  destruit  optima  quaeque.  Carm.  de  b.  Sax.  1,  91:  Crimen 
avaritiae,  quod  perrrrtit  bona  quaeque.  —  Gl.  2,278  prrurrsn  (mentc): 
miiupilerogivuilligi;  3.253  H.  S.  -sus:  u%ulencertey>r;  4,80  Sai. 
abaher;  4,155   Sal.  abeher. 

862—864.  Tber  die  Unersättlichkeit  der  Habsucht  vgl.  u.  a. 
Hör.  Ep.  1,  2,  50;  Carm.  3,  10,  17  fg.;  Persius  «1.  Jahn  p.  229.  VIII. 
120  f 2.;  Eccl.  5,9:  Avarus  non  implebitur  peeunia;  Prud.  Haniail. 
257:  Auri  namque  fames  parto  fit  major  ab  auro:  Augustin.  ad.  Joan- 
nein  com.  ep.  3;  Isid.  Seilt.  2,41,7;  Bonifat.  Acnigm.  217:  (Cnpi- 
ditas  ait:)  DiviHs  et  cujus  prapria  dominabor  in  aula.  Sollicitit* 
pauper  fit  rebus  semper  cgenus,  Nequicquam  dapibus  sueeli  saturarur 
opimis;  Theodulf.  P.  L.  1,400:  Quicquid  habet  variix  eompletxis  ge.n- 
tibu8  orbis.  Non  sibi  sufficerent,  si  sua  euneta  forent;  P.  L.  2,255 
Str.  4:  (dira  fames)  Ipsa  namque  et  gehenna  nnmquam  dieunt: 
Sufficit  (vgl.  Prov.  30, 15  fg.);  Fee.  ratis  1,01:  Quo  careat  quis  num- 
matus,  solum  superest  pus  u.  dazu  Voigt  S.  15;  Freidank,  Besch.  41,  IS: 
Die  giregen  und  die  riehen  Sol  man  zem  mere  geliehen:  Swie  vil  zem 
mere  wazzers  gc,  Ez  hete  doch  gerne  wazzers  me. 

862.  n  ullique  suum  j  am  sufficit]  vgl.  1.  Cor.  10, 24 : 
Nemo  quod  suum  est  quaerat,  sed  quod  alterius.  —  Gl.  1, 291  z.u 
Gcu.  45, 28  sufficit :  kinah. 

863.  Gl.  1,153  turpia:  scantlih  ;  4,22  turpis  hierum:  smah  kiri. 

864.  sit  i s  —  h  ab  e  n  di~\  vgl.  Boetius,  Phil,  consol.  2.  2, 18: 
Sitis  ardescit  habendi;  Aen.  8,327:  amor  successit  habendi;  Georg. 
4,177:  innatus  apes  amor  urguet  habendi. 

865.  furtive]  vgl.  Plaut.  Poen.  5,2,02;  Ovid.  Am.  2,5,0: 
Seneca,  Benef.  2,23;  lob  4,12;  Ruodl.  17,84.  —  Gl.  2,053  zu 
Aen.  4,171  furtivnm  (amorem):  farholanliha :  1,148  potitur:  piniusit. 

866.  Et,  quod  plus  renovat  gemitus  lacrimasque 
ciebii]  vgl.  Aen.  0,468:  lacrimasque  ciebat;  3,344:  Talia  fundebai 
lacrimalis  longosque  ciebat  Incassum  fietus;  Georg.  3,517:  Extrc 
mosque  ciet  gemitus;  Aen.  2,3:  jubes  renovare  dolorem. 

867.  Caeligenas  animas  E  reb  i  f  ornac  c  reiru- 
duntJ]  vgl.  Aen.  4,26.  510;  6,247  (Gegensatz:  caelum).  404.  071: 
Georg.  4,471:  E rebus;  Prud.  c.  Symm.  1,300:  regnare  simul  caeloquc 
ereboque  putatur;  Aen.  9,490:  Invisum  hoc  detrude  capui  sub  Tartara 
telo;  2,393:  multos  Danaum  demittimus  Orco:  Psych.  90:  (Libido) 
Corpora  conmaculans  animas  in  tartara  mergis:  Bonifat.  Aenigni. 
(Cupiditas  ait  v.  184 — 250)  189:  Ignea  inferni  animabus  Tartarj 
complet;  190:  irudens  ad  limina  Ditis;  245:  populos  morden*  suh 
Tartara  trusi;  254:   (Snperbia)  trudens  in  Tartara  nigra  (vgl.  Aen. 
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0, 134  fg. :  nigra  —  Tartara);  277:  (Crapula  gulac)  submcrsi  faucihu* 
Orci  (vgl.  Aen.  6,273:  in  faucibus  Orci).  Im  W.  vermengen  sieh 
antike  nml  ehristliche  Anschauungen  über  das  Jenseits,  denn  während 
v.  527  u.  1057  der  Tartarus  und  v.  913  u.  1327  der  Orcus  als  gemein- 
samer Aufenthaltsort  aller  Verstorbenen  gedacht  wird,  ist  v.  807 
u.  1107  deutlich  unterschieden  zwischen  dem  E  rebus,  wo  die  Ver- 
dammten Feuerpein  erleiden  (ahd.  hellawizi.  as.  helliwiti  st.  m.: 
Muspilli  20:  Daz  er  —  hella  fuir  harto  miise,  Pehhes  piua;  Hol i and 
4448:  An  fhea  In* ton  hei),  und  den  himmlischen  "Reichen  der  Seligen. 

—  Grimm,  L.  G.  S.  09:  Erebi  fornax  =  das  Feuer  der  Hölle,  christlich- 
heidnische  Vorstellung  (vgl.  Myth.  464),  ovan.  aühns  =.-  fornax.  ignis. 

—  (51.  2,078  zu  Georg.  4,471  Erebi:  hello;  2,097  zu  Aen.  4.510 
Hvrebum:  helligruoba;  3,235  n.  S.  Erebus:  helleuvarto:  1,241 
rttrudit:  pistozzit.  uuirdar  scurkit. 

869.  Strecker  ß  348  weist  darauf  hin,  dass  Hagens  Klagen  ganz 
aus  dem  Zusammenhang  fallen.  V.  854  wird  der  Ruhmbegierde  Pata- 
frieds  gedacht,  und  daran  schliesst  sich  unvermittelt  die  Ver- 
wünschung der  heillosen  Habsucht,  die  an  Günthers  Adresse  hättr 
gerichtet  werden  müssen,  wenn  sie  irgend  welchen  Sinn  haben  sollte: 
ja,  man  könne  fast  glauben,  sie  sei  eine  letzte  Bitte  an  diesen,  vom 
Kampfe  abzulassen,  wenn  der  Prediger  nicht  endigte  v.  809:  Institnu- 
tatus  —  de  te  est.  o  saeva  cupido.     Das  sei  ebenso  falsch  wTie  v.  803. 

—  Auch  ich  habe  anfangs  an  diesem  Widerspruche  Anstoss  genommen: 
allein  er  ist  leicht  auszugleichen.  Allerdings  wird  Patafried  lediglich 
von  Ruhmbegier  getrieben,  aber  schliesslich  ist  es  doch  die  Goldgier 
Günthers,  die  alles  Unheil  verschuldet  und  so  viele  wackere  Mänucr 
in  den  Tod  treibt.  Er  ist  die  inkarnierte  saeva  cupido,  und  wenn 
Ilagen  ihn  nicht  mit  Namen  nennt,  so  müssen  wir  einmal  bedenkeu. 
dass  es  gefährlich  war,  so  harte  Anklagen  an  den  König  selbst  zu 
richten,  daun  aber  auch,  dass  dieser  sich  allen  Mahnungen  unzugäng- 
lich gezeigt  und  der  grollende  Hagen  überdies  das  Tafeltuch  zwischen 
sich  und  seinem  Herrn  entzwei  geschnitten  hatte  und  daher  nicht 
direkt  mit  ihm  reden  wollte.  —  Gl.  4,51  Sah  cupido:  kirida,  girida. 

870.  mortem  —  g  u  s  t  a r  e  ]  Grimm  L.  G.  S.  68  rechnet  dies 
zu  den  deutschen  Wendungen  und  erinnert  an  das  biblische  tödes 
korön  (D.  Gr.  4, 650)  wie  an  das  heidnische  den  töd  kiesen  (D.  Gr. 
4,  008) ;  vgl.  auch  Kögel  I,  2,  312;  Nib.  171  u.  2068.  Der  Ausdruck  ent- 
stammt indes  der  Vulg.;  v$l.  Matth.  16,28;  Luc.  9,27;  Joh.  8,52; 
Hebr.  2,9;  4.  Esdr.  6,20;  Hrotsv.  Sap.  9,6.  —  Gl.  4,135  Sah  cecus: 
blinl;  1,539  zu  Prov.  31,18:  gustauit:  chorte,  gismachto;  2,615  zu 
Sedul.  2,192  nefandum:  leithsamen;  4,81  Sal.  -dus:  ujimuzlicher; 
4, 152  Sal.  vnmuzhafter. 
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871.  vili  pro  laude]  Diese  Geringschätzung  des  eitlen 
Ruhmes  stammt  schwerlich  aus  Ekkehards  Vorlage;  vgl.  Strecker 
ß  349.  —  desc  ender e  ad  umbras]  vgl.  Aen.  6,  404 :  imas  Erebi 
descendit  ad  umbras;  Lucan.  9, 818.  —  Gl.  3, 3  Voc.  S.  G.  u.  3, 205 
H.  S.  umbra:  scato. 

872—874.  Strecker  ß  349  weist  auf  Aen.  10,  818  hin,  wo  indes 
nur  ein  von  der  Mutter  des  Lausus  gesticktes  Wams  erwähnt  wird, 
sowie  auf  Aen.  9, 283 ig.;  hier  gedenkt  Euryalus  der  verlassenen  Mutter 
und  empfiehlt  diese  der  Fürsorge  des  Aeneas.  Ich  führe  noch  Aen. 
12, 54  ig.  an,  wo  die  Königin  Amata  ihren  Eidam  Turnus  vergebens 
anfleht,  den  Kampf  mit  Aeneas  zu  meiden.  Doch  meint  auch  Strecker, 
dass  hier  im  W.  vielleicht  ein  alter  Kern  vorhanden  sei  und  in  Ekke- 
hards Vorlage  Hagen  seinen  Neffen  durch  die  Erinnerung  an  die 
liebende  Mutter  und  die  junge  Gattin  vom  Kampfe  zurückzuhalten 
suchte.  Als  Alphart  allein  auf  die  Warte  reiten  will,  werden 
Str.  104  fg.  als  letzte  Beweggründe  zum  Bleiben  die  Rücksicht  auf 
seine  Muhme  und  Pflegemutter,  sowie  sein  ihm  jüngst  angetrautes 
Weib  angeführt,  und  zwar  von  den  betreffenden  Personen  selbst;  vgl. 
Str.  104:  „Alphart,  lieber  oheim,  wem  wiltü  mich  tän?  Wer  sol  mich 
des  ergetzen,  deich  dich  so  lange  erzogen  hänf  und  Amelsrart  sagt 
Str.  109 :  ,J$r  (Hildebrant)  gap  mich  dir  ze  wxbe.  wem  wiltü  mich  lan  f 
Verlüre  ich  dich  nü,  herre,  so  müeste  ich  einic  hie  bestän."  Doch 
Alphart  antwortet:  f. —  ez  mac  niht  anders  gesin" ',  und  reitet  in  den 
Tod.  Dietr.  Flucht  3090:  Mit  geliehen  Worten  Islichiu  sprechen  began 
Wider  ir  kint  und  zuo  ir  man:  „Wem  weit  ir  uns  nü  läzenf"  Auch 
Ortnit  527  fg.  versucht  die  Gattin  vergebens,  den  Helden  vom  Kampfe 
mit  dem  Lindwurm  abzuhalten. 

872.  In  matri  quid  a  D  statt  quid  matri  B  b  ist  das  Substantiv 
nachdrucksvoll  vorangestellt;  vgl.  Althof  e  353  gegen  v.  Winter- 
feld ß  567. 

873.  Q  uis  nup  er  du  c  t  am  refovebit  —  maritam  — f] 
vgl.  Nib.  2259:  Owe,  wer  sol  nu  troesten  des  guoten  maregräven  wipf 
—  refovebit]  seil,  solatiis,  trösten. 

874.  Cui  nee  rapta  spei  pueri  ludicra  dedisti] 
Über  die  verschiedenen  Lesarten  und  ihre  Deutung  vgl.  noch  v.  Winter- 
feld £567;  Y  24J  Althof  y]  10  f g. ;  8 182 ;  ;  541.  —  Pueri  ludicra] 
(vgl.  v.  1349:  ludicra)  stammt  aus  Psych.  288:  Expertus  pueri  quid 
possint  ludicra  parvi  f Goliath  und  David,),  wo  pueri  gen.  subj.  ist. 
während  es  an  unserer  Stelle  wie  auch  in  Notkers  Sequenz,  Mone  3, 311 : 
praedia  patris,  gremium  matris..  conjugis  curam,  ludicra  nati  als  gen. 
obj.  gebraucht  ist.  „Du  hast  der  Gattin  nicht  das  Spiel,  die  Unter- 
haltung mit  einem  Knaben,  den  Trost  eines  Knaben  gegeben,  da  dieser 
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Trost  der  Hoffnung  entrissen  ist,  deine  Gattin  keine  Hoffnung  auf 
Nachkommenschaft  hat."  Dies  erinnert  an  die  Klage  der  Lusiane  bei 
der  Kunde  vom  Tode  Aiouls,  dass  sie  nicht  wenigstens  ein  Kind  von 
ihrem  Geliebten  habe;  vgl.  Aioul  5195  fg.  —  nee]  =  non;  vgl.  v.  392. 
—  Gl.  2,18;  2,557  zu  Prud.  H.  a.  cib.  18;  4,149  Sal.  ludicra:  spil; 
2,63  ~cri:  spiles. 

875.  Quis  tibi  nam  furor  estf~\  vgl.  Georg.  4, 495 : 
Quis  tantus  furorf  Aen.  5,670:  Quis  furor  iste  novusf  Psych.  351: 
Quis  furor  insanas  agitat  caligine  mentesf  —  U  n  de  hae  c  de- 
mentia venitf]  vgl.  Aen.  6,373:  Unde  haec,  o  Palinure,  tibi 
tarn  dira  cupidof  Aen.  5,465:  Infelix,  quae  tanta  animum  dementia 
cepitf  9,601:  —  quae  vos  dementia  adegitt  Eclog.  2,69:  quae  te 
dementia  cepitf  —  Gl.  1,150  furor:  haizherci;  2,228  furoris  mentis: 
heizmüoti;  2, 646  zu  Aen.  1, 348  -ror:  uuotunga;  3, 239  H.  S.  tobe- 
halmo;  1,110  dementia:  unsalida;  2,615  auizza;  2,620  zu  Sedul. 
1,  245  uuanauuizzi;  2, 747  vrsinnige;  4, 6  uuot  nissa. 

Hagens  Betrachtung  über  die  verderblichen  Folgen  der  Hab- 
sucht, welche  „den  ruhigen,  epischen  Gang  des  Gedichtes  auf  eine 
ungehörige  Weise  unterbricht"  (Geyder  S.  152),  ist  nach  Kögel  I, 
2,312  ganz  deutlich  Ekkehards  eigenes  Machwerk,  da  eine  solche 
Predigt  über  den  Virgilischen  Text  Aen.  3, 57 :  Quid  non  mortalia 
pectora  cogis,  Auri  sacra  fames!  von  einem  Helden  der  Völker- 
wanderung niemals  gehalten  worden  sei.  Letzteres  ist  zuzugeben,  aber 
auch  zu  beachten,  dass  der  Fluch  des  Goldes  in  den  deutschen  Sagen 
eine  grosse  Rolle  spielt  und  Betrachtungen  darüber,  meist  wohl  durch 
christlichen  Einfluss,  früh  in  die  deutsche  Epik  gekommen  sind. 
Besonders  bemerkenswert  ist  eine  Stelle  im  Beowulf,  wo  Hrodgar 
u.  a.  v.  1745  fg.  sagt :  —  ,J)ann  wird  er  in  dem  Herzen  untern  Helm 
getroffen  Mit  bitterem  Pfeile:  er  kann  nicht  bergen  sich  vor  Freveln 
Durch  Wundergebote  des  verworfenen  Geistes.  Zu  leichtfügig  dünkt 
ihm  dann,  was  er  zu  lang  besass:  Er  geizet  gramgesinnt  und  gibt  in 
Grosstun  nimmer  Feiste  Ringe;  das  bevorstehende  Geschick  Vergisst 
er  und  verachtet,  was  ihm  Gott  eh  schenkte  — ."  Vgl.  auch  den  Fluch 
des  Goldes  in  der  Nibelungensage;  Reginsmol  5:  „Das  Gold,  das 
ehfmals  Gust  besessen.  Wird  einst  zwei  Brüdern  Untergang  bringen 
Und  acht  Fürsten  zum  Unheil  werden;  Vom  Schatze  wird  niemand 
Nutzen  haben;"  FäfnismqJ  9:  ,J)as  glänzende  Gold  und  die  glutroten 
Ringe  Bringen  dir  einst  den  Untergang."  Ruodl.  5,426:  (Census 
habet)  maltos,  ubi  noscitur,  insidiantes  ....  ros  cogit,  plures  fore 
fures;  (In  consanguine)os  parit  invidiam  vel  amicos,  (Vel  f rattern) 
stimulat,  fidei  quo  federa  rumpat.  (Est  meliu)s,  censu  careat  quis 
quam  quoque  sensu,  (Et  quicum)que  pia  satagit  florer e  sophia,  (Ille 
vel  arge)nti  semper  sat  habebit  et  auri,  (Que  vult)  expugnat,  quia 
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telis  intiut  abundai.  (  At  memini)  multos  vidisse  creberrimc  siidio*. 
(Qui  cunctis  opibu)s  per  stultitiam  nichilatis  (Vivebant  in)ope*. 
viliose  degenerantes.  (Quos  non  juviss)e  sed  opes  patuit  nocuisse; 
Nib.  1554:  Diu  gir  nach  grözem  guote  vil  bcesez  ende  git;  Str.  Alex.-L. 
7163:  Bewaret  üh  von  der  giricheit.  Wände  si  machet  manige  hrrzc- 
leif.  Wände  »wer  so  giric  will*  wesen.  Wi  mach  der  imer  genesen? 
Der  lebet  mit  sorgen  Den  abunt  und  den  morgen,  IV  f  er  des  beginn  f. 
Daz  er  imer  gwinne  Alliz,  daz  ime  zö  veret.  Daz  verslindef  er  und 
verzerrt  Und  ne  wirf  doh  niemer  vol.  Er  is  daz  hellische  hol.  Daz 
noh  nie  ne  wart  sat  Noh  niemer  werden  ne  mac:  Aiser  gar  verslindef. 
Swaz  in  zö  gewendet:  M.  Hclmbr.  1592:  —  ich  horte  sagen  ie  Die 
Hute  algemeine,  Daz  dem  würde  kleine,  Der  ze  vil  welle.  Diu  girhrit 
ze  helle  In  daz  abgründe  Vellet  von  der  sünde.  Wenn  auch  die  Be- 
trachtung Habens  ein  geistliches  Gepräge  trägt,  so  ist  es  doch  in 
Anbetracht  der  Fabel  unserer  Dichtung  keineswegs  un wahrscheinlich, 
das«  Ekkehard,   wie   San   Marte   S.  145   annimmt    (vgl.    auch    Limiu: 

5.  102),  in  seiner  Vorlage  eine  Verwünschung  der  Habgier  vorfand, 
wobei  man  jedoch  nicht,  wie  die  genannten  beiden  Forscher,  an  eint* 
Beziehung  auf  den  Nibelungenhort  zu  denken  braucht. 

876.  Sic  ait  et  gr  e  mium  lac  rimis  conspersii 
obortis]  vgl.  Aen.  4,30:  Sic  effata  sinum  lacrimis  implevit  obortis 
(Dido);  3,492;  6,867:  11,41;  Met.  1,350;  2,656;  4,684;  Cic.  Plane. 
41,99:  conspergil que  lacrimis.  —  St.  G.  Hs.  242,  11.  Jh.  lacrima:  zn- 
har;  Gl.  2,750  obortus:  uzerrunnanen. 

877.  Et  lo  n  g  um  ,J?  ormo  s  e  ,  vale  !"  singultibu* 
edit.]  vgl.  Eclog.  3,79:  Et  longum  .JPormose.  vale,  vale"  inquli 
.JollaF'  Kappes  interpungiert :  „Lonsjum.  formose,  vale.  vale"  — 
longum]  adverbial  statt  longe.  weithin  rufend,  laut,  mit  gedehnter 
Stimme;  vgl.  Hör.  Ep.  3,459:  —  licet  „Succurrite"  longum  Ciamet 
.,io  cives!"  IL  3,81:  jiaxpöv  a'iasv.  —  sin  g  ult  ibus]  =  intcr 
singultus;  Georg.  3,507;  Aen.  9,415:  Cir.  211;  Thren.  3,56:  ne  aver- 
las  aurem  tuam  a  singultu  meo  ei  clamoribus.  —  conspersii  — 
edit]  Tempuswechsel;  vgl.  v.  896 — 897:  nudavit  —  petiit  —  librat: 
v.  941 — 943:  coepemnt  —  deposeunt.  —  Gl.  4,143  Sah  formosus:  fro- 
nisher;  1,80 — 81  uale:  magis,  mekis,  megis;  1,292  zu  1.  Reg.  25,31 
sing  ult  um:  fneshezzan;  1,408  dsgl.  fnaseazzen:  1,638  zu  Thren.  3,56 
a  singultu:  snopffizan  v.  suftode,  snoffizan  v.  suftod;  1,639  dsgl.  -tum: 
neseazan;  2,616  zu  Sedul.  3,108  -tu:  snuflecinde;  2,641  zu  Georg. 
3,507  -tu:  snophezungo;  3,327  IL  S.  -ins:  hesch;  4,97   Sal.   hesket. 

Hagens  Tränen  entstammen  der  Äneis,  wo  die  Männer  häutig 
in    Klagen    und    Weinen    ausbrechen;    vgl.   1,220  fg.  485;  2. 270  fg.; 

6,  455.  698 ;  8,  559 ;  9,  251.  292  fg. ;  10,  789  fg. ;  11, 29.  41.  191.  454  etc. 
Abweichend  davou  ist  das  Verhalten  der  nordischen  Hecken,  die  den 
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seelischen  Schmerz  auch  beim  Tode  lieber  Verwandten  und  Freunde 
in  der  Brust  zu  verschliessen  wissen;  vgl.  Lessing,  Laokoon,  Kap.  1 
und  dazu  Herder,  1.  Krit.  Wäldchen,  Kap.  3  u.  Blümner  S.  491; 
Weinhold  p  315.  In  den  deutschen  Epen  geben  die  Helden,  die 
körperliche  Schmerzen  standhaft  und  lautlos  ertragen  und  noch  über 
dieselben  scherzen  (vgl.  v.  1424  fg.),  ihren  Seelenleiden  sehr  oft  in 
leidenschaftlicher  Weise  Ausdruck;  vgl.  Nib.  2234:  Der  Etzelen  jämer 
der  wart  also  gröz,  Als  eines  lewen  stimme  der  riche  Jcünec  erdöz  Mit 
herzen  leidem  wuofe:  alsam  tet  ouch  sin  wip.  Si  klaget eri  ungefuoge 
des  guoten  Ruedegeres  lip.  Dö  hört'  man  allenthalben  jämer  also 
gröz,  Daz  palas  unde  turne  von  dem  wuofe  erdoz.  Auf  die  Kunde 
vom  Falle  seiner  Mannen  2324:  Do  suocht'  der  herre  Dietrich  selbe 
sin  gewant:  Im  half,  daz  er  sich  wäfenV,  meister  Hildebrant.  Do 
hlagete  also  sere  der  hreftige  man,  Daz  daz  hüs  erdiezen  von  siner 
stimme  began;  1020;  1025;  1036;  1048;  1091;  2080;  2135;  2197;  2202; 
2225;  2237;  2257;  2315;  2323;  2365;  2377.  Gudr.  62:  Der  wirt  weindc 
sere.  sin  brüst  diu  wart  im  naz.  Diu  edele  küniginne  mit  zühten 
sprach  dö  daz,  Daz  er  die  klage  lieze;  416:  Do  Mörunc  den  erkande, 
den  man  in  whte  bot  Da  heime  in  sinem  lande,  dö  gienc  dem  recken 
not,  Im  erwielen  siniu  ougen,  truoben  er  began;  416  fg.;  824;  901  ig.; 
906 ;  927 ;  935 ;  1243.  Wolf d.  D  9,  71 :  Dö  sluoc  sich  zuo  den  brüsten 
der  uz  erweite  man:  Er  klagte  sinen  meister  also  klegelich  etc.  72: 
Von  jämer  und  von  leide  rouft  er  uz  sinen  hart;  76:  Er  muost  vor 
grözem  leide  sich  legen  üf  daz  lant.  Str.  Alex.-L.  3769  fg. ;  Rother 
356;  434;  525.  Besonders  leidenschaftlich  klagen  die  Helden  im 
Kolandsliede;  vgl.  6965:  Ther  keiser  brah  üz  sinen  bart.  Er  viel  zuo 
t/iere  erthe.  Er  sprah:  „Waz  seol  min  nu  werlhenf"  Thie  brüst 
blouw  er  mit  then  hauten  etc.  7531:  Ther  keiser  klagete  sine  töten. 
Thie  zähere  begonden  röten,  Thie  ime  ze  tale  vielen;  1458;  1728 fg.; 
2735  fg.;  3001  fg.;  3133  fg.;  6075  fg.;  6139  fg.;  6434  fg.;  6694  fg.; 
7522  ig. ;  7564  ig. ;  Zappert  S.  27 :  „Die  Schmerzensäusserungen  bei 
dem  Tode  einer  teueren  Person,  anfänglich  in  der  Klage  der  Frauen 
des  weiteren  ausgemalt,  werden  später  mit  gleicher  Ausführlichkeit 
auch  in  der  der  Männer  zur  Schau  gestellt.  So  vereinigen  sich  in 
unsern  Epen  Virgilische  Tränen  mit  Davidisch-  und  Maria-Magda- 
lenischen Busszähren  zu  einem  Strome,  der  alle  Ufer  der  Wahrheit 
überschreitet,  und  Karl,  der  Völker  bezwingende  Kaiser,  vergiesst  im 
Kolandsliede  mehr  Tränen  als  Blut." 

878 — 879.  alon  g  e  s  o  cium  f  or  e  ma  es  t  um  Alten- 
dit ,  clamor  que  simul  pervenit  ad  aur  es.]  alonge  für 
das  klassische  longe  =  von  weitem;  vgl.  Aen.  3,556:  Audimus  longe; 
Met.  4,623:  longe  Despeciat  terms;  10,719:  Ag novit  longe  gemitum; 
a  longe  findet  sich  öfters  in  der  Vulg.,  z.  B.  Psalm.  138,6;   Matth. 
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rf*,^:  27.5£;  Marc.  5, «5:  1X13;  14,«;  auch  Cas.  S.G-  cap.  127.  — 
/or<  i  =  «  *  •  *  i  B'KiUa]  TgL  Hrocsr.  Bas.  215 :  ?-*ea«  rrv^M; 
for*  mvi**t+m,  —  c  limor  —  perrenit  ad  eures]  TgL  A«- 
£,%>.>:  tm»  <-6fau>r  «£  «Kr?«  Pervemit;  2.81;  Act.  ap.  IL  ±2;  Prmi. 
Aprith.  42L  —  GL  lp-^J*  zu  Jesw  60,4  de  lange:  uerro;  3L7  Voe.  S.  G. 
langt:  f*r;  1,269  m«*;it«;  unfro;  3»  384  »ermüde ger;  1,  745  zu  Act.  ar- 
11,22  <*i  «vre«;  xidengikoridun,  nmoren. 

88*.  efKestr««]  TgL  3.  Reg.  4,26:  Jiuxfeciai  ümü 
??u<?j»friiim.  —  GL  2,295  mffatur;  gisprach;  2,369  equester.  <yrio  r. 
r*i7i*/jna. 

881.  ^ieeip«  consilium  etc.]  TgL  RabenschL  3S9.  wo 
Witt  ich  die  jungen  Helden  Scharpf  und  Ort  warnt.  —  j  uremis 
r  In  r  «  *  *  i  m  <?  ]  rgL  Aen.  5, 495 :  o  clarissime  —  Pandare.  C^«ri<- 
sime  y  ist  in  anderen  Hsa.  in  fortissime  Texandert,  weil  die  Be- 
deutung „schon,  herrlich**  (TgL  t.  S77:  formose;  t.  1225:  wirguneulc 
elara;  P.  L.  1,483:  fades  (Caroli  M.)  ter  coeto  clarior  auro;  Parz. 

3,  «57:  Sin  lip  was  klär  unde  fier;  M.  Helmhr.  766:  mimen  klaren  lif; 
GL  '-1.-232  elarus:  scon*,  scon1)  nicht  verstanden  wurde;  TgL  Althof 
2   189,  dem  t.  Winterfeld  y  15   (dagegen  ?  567)   zustimmt. 

882.  melioribus  utere  fatisJ]  TgL  Aen.  6, 546 :  /  deeus.  i. 
nostrum;  melioribus  utere  fatis;  1,207.  —  GL  1,206  melioribus;  pez- 
zirom;  1,228  utitur:  niuiit;  2,20  fatum:  uurt;  2,766  ur  lac;  2,309 
-ta;  kischeifti;  2,340  heil;  2,513  zu  Prud.  Apoth.  440  vrlaga;  4,142 
Sal.  -tum,  dictum:  vrlaga,  urref. 

883.  D  es  in  e]  TgL  t.  852.  —  tua  te  fervens  f  iducia 
fall  iL]  Tgl.  Aen.  10,812:  Fallit  te  incautum  pietas  tua;  W.  851.  — 
Gl.  1,  IM  u.  158  fiducia:  paldi. 

884.  GL  4,22   tot:  sofUo. 

885.  GL  2,444  zu  Prud.  P.  EuL  182  suprema:  iungistun* 

886.  Quid  de  mort e  mea  curas]  TgL  2.  Reg.  19. 6: 
non  rums  dp  dueibus  tuis;  Dan.  6,13:  non  curavit  de  lege  tua*  — 
t  y  ra  n  n  e]  Tgl.  Anm.  zu  v.  1082.  —  GL  4,22  Hrannos:  ubiles  uuarc. 

887.  8  p  r  m  6  c  in  an  dum]     TgL    Ruodl.   9, 61 :     scrmScinart; 

4.  Reg.  2,11:  cum  —  incedentes  sermocinarentur.  —  GL  4,208  ser- 
morinor:  coson. 

HSS— S91.  Vorbild  ist  Aen.  9,  743  fg.,  wo  ebenfalls  ein  knotieer 
Speer  erwähnt  wird,  der  sein  Ziel  Terfehlt:  Dixerat.  Ille  rudern  nodi* 
et  cortice  crudo  Intorquet  summis  adnixus  viribus  hastam;  Excepert 
aurac,  vulnus  Saturnia  Juno  Detorsit  veniens,  portaeque  infigitur 
ha/fta. 

888.  Dixi  t  et  in  v  e  rb  o  nodosam  de  stinat 
hastam]   Tgl.  Aen.  6, 547 :   Tantum    effatus    et    in    verbo    vestigia 
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torsit;  Str.  Alex.-L.  1881:  Mit  dem  selben  worte  Slüch  er  in  mit  dem 
swerte;  1871:  Er  stach  näh  dem  worte  Alexandrum  mit  dem  orte.  — 
no  dos  am  hast  am]  vgl.  Aen.  11, 552 :  telum  immane  —  solidum 
nodis  et  robore  cocto.  —  destinat]  nach  etwas  zielen,  dann  zielend 
abschiessen;  vgl.  Aur.  Victor,  Caes.  42:  destinandi  sagittas  mire 
promptus.  —  Gl.  4,152  SaL  nodus:  knoph;  2,662  zu  Aen.  8,220 
(nodisque  gravatum  Robur)  nodis:  masarun;  2,141  destinabunt: 
sendent. 

889.  Gl.  1,761  zu  1.  Cor.  13,2  transferam:  feruuore,  firfuore; 
2,649  zu  Aen.  2,327  -tulit:  faruvorta. 

890.  choris]  =  cöris,  cauris  Nordwestwind,  Wind ;  ver- 
wechselt mit  chorus  Bundtanz;  vgl.  Isid.  Orig.  13,  11,  10:  —  vocatur 
Corus,  quod  ipse  ventorum  circulum  claudat  et  quasi  chorum  faciat; 
Aen.  5, 126 :  hiberni  condunt  ubi  sidera  cori;  5, 581 :  Diductis  solvere 
choris.  Du  Meril:  Nous  serions  tente  d'y  voir  une  contraction  de 
choreis,  qui  signifierait  course,  elan.  —  viribus  acta]  vgl.  Aen. 
9, 431 :  viribus  ensis  adactus.  —  Gl.  1, 752  zu  Act.  ap.  27, 12  chorum, 
uentum:  vuestnordroni,  westir  wU;  2,73  choro:  uuest  nordrani;  3,113 
IL  S.  chorus:  weste morder wint;  2,634  zu  Georg.  2,334  actum:  gi- 
tripanan;  2,641  zu  Georg.  3,483  -ta:  gitripaniv. 

891.  In  castrum  venit  atque  pedes  stetit  ante 
p  u  e  1 1  a  e.]  Nach  Strecker  ß  353  steht  Walther  ohne  Zweifel  im  Ein- 
gang der  Schlucht,  da  die  Lanze  Patafrieds  sonst  nicht  hätte  vor  die 
Füsse  der  Jungfrau  fliegen  können.  Allein  das  war  auch  möglich, 
wenn  Walther,  als  er  den  feindlichen  Speer  zur  Seite  schleuderte,  sich 
in  der  Nähe  des  Eingangs  befand.  —  Gl.  1, 219  Castro :  kisez. 

892.  me  tu  perculsa]  vgl.  Aen.  1, 513 :  perculsus  (andere 
IIss.  haben  percussus;  vgl.  W.-Hs.  D,  W.  P.  1, 118)  Achates  Laeli- 
tiaque  metuque.  —  Gl.  1,  8  sonus:  hluti. 

893.  A  t  p  os  t  quam  tenuis  r  edit  in  praecor  dia 
sanguis]  sanguis  Bb  nach  Peiper,  y  nach  Holder,  virtus  die  übr. 
IIss.  Vgl.  Aen.  10,452:  Frigidus  Arcadibus  coit  in  praecordia  san- 
guis; Georg.  2,484:  Frigidus  obstiterit  circum  praecordia  sanguis; 
Aen.  2,367:  Quondam  etiam  victis  redit  in  praecordia  virtus,  wobei 
zu  bemerken,  dass  nach  Ribbeck  auch  bei  Priscian,  der  den  letzten 
Vers  zitiert,  die  Hs.  ?  sanguis  hat,  während  sich  in  anderen  virtus 
findet.  Bei  heftiger  Gemütsbewegung  strömt  nach  mittelalterlicher 
Vorstellung  das  Blut  vom  Herzen  nach  der  Seele,  die  man  sich  als  ein 
vom  Körper  gesondertes  persönliches  Etwas  dachte.  So  heisst  es  bei 
Reinmar  d.  A.,  Bartsch,  Dtsche.  Liederdichter,  XV,  220:  Do  man  mir 
seile,  er  wmre  tot,  Zehant  wiel  mir  das  bluot  Von  herzen  üf  die  sele 
min.  —  Gl.  2,773  redit:  vuidar  uuirbit;  1,233  precordia:  umpiherza; 
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2,616  zu  Sedul.  1,110  herzathron;  2,035  zu  Georg.  2,484  furihercida: 
3,  74   II.  S.  -dium:  furherza. 

894.  Gl.  1,294  zu  Exod.  21,22  luxtrif;  hinisit;  1,450  zu  4.  Reg. 
1,2  uiuere:  ginesan;  2,582  zu  Prud.  P.  Rom.  786  qüikon. 

895.  discedere  b  eil  o]  vgl.  Aen.  2, 109 :  longo  fessi  dece- 
dere hello. 

896.  g  lad  tu  m  nuda  vif]  vgl.  v.  970 ;  Liv.  28,  33 :  gladios 
nudani.  —  Wie  die  Scharen  in  der  Schlacht  zuerst  die  Speere  gegen 
einander  versenden,  um  sodann  im  Handgemenge  mit  den  Schwertern 
zu  kämpfen  (vgl.  oben  v.  190  fg. ;  Gudr.  498  fg.;  860  fg.),  so  folgt  auch 
beim  Zweikampfe  dem  Speerwechsel  (in  späterer  Zeit  dem  Anrennen 
zu  Ifcoss  mit  eingelegter  Lanze)  der  wichtigere  Kampf  mit  dem 
Sehwerte;  vgl.  v.  709 fg.,  896,  970,  1300,  1360 fg.;  Aen.  10,474:  At 
Pallas  magnis  emittit  viribus  hastam  Vaginaque  cava  fulg entern  diri- 
jßil  etisem:  10,  783  fg.;  Psych.  135:  Cum  ventosa  levi  cecidissent  tela 
vulalu  Jactibus  et  vacuis  hastilia  fracta  jaeerent,  Vcrtitur  ad  capulum 
matuis;  Nib.  2038:  Do  scuzzen  si  die  gere  mit  hreften  von  der  haut 
Durch  die  vesten  scilde  iif  liehtez  ir  gewant,  —  Do  griffen  zuo  den 
sie*  rlen  die  zweite  grimme  küenen  man.  —  Gl.  2,  748  furens:  topantiu. 

897.  v  u  1  n  us  —  a  vertice  Hb  rat]  vgl.  Aen.  9, 417 :  telum 
Uhrahal   ab  aure ;   5,444:   ictum   venientem  a  vertice.   —    vulnus] 

Hieb,  Stich,  Stoss,  vgl.  Aen.  5,433  u.  436;  12,720.  —  Gl.  2.611 
iiicurrit:  anaranda. 

898.  parmam  —  concusserat]   schwang  den  Schild. 

899.  s  pum  an  tis  apri  frendens  de  mo  r  e  t  a  c  ebat.} 
Walther  zeigt  hier  zum  erstenmal  tiefe  seelische  Erregung.  Zorn  über 
tles  Freundes  törichten  Neffen,  dessen  Tod  gewiss  und  geeignet  i>t. 
das  freundschaftliche  Verhältnis  Walthers  zu  Hagen  zu  stören.  — 
s  p  u  m  a  n  t  i  s  a  p  r  i]  vgl.  Aen.  1, 324:  spumantis  apri  cursvm: 
4,158:  tfpumantem  —  apntm.  —  apri  —  de  more]  vgl.  Met. 
4,722:  more  ferocis  Versa t  apri.  —  frendens]  vgl.  v.  1232:  Den- 
tibus  in  frendens  (==  Aen.  8,230);  Georg.  4,451:  (vates)  graviter  fren- 
dens; Ovid.  Ars  am.  1,46:  frendens  —  aper.  Der  Eber  pflegt,  wenn 
er  sich  in  Gefahr  befindet  oder  verwundet  ist,  zu  schnaufen  und  zu 
„wetzen",  indem  er  die  Hauer  der  unteren  Kinnlade  an  den  kleineren 
Eckzähnen  der  oberen  klappernd  reibt,  ein  Zustand,  in  dem  das  Tier 
sehr  gefährlich  ist,  und  der  gewöhnlich  seinem  wütenden  Angriftv 
vorausgeht.  Frendere  ist  ahd.  griseramon,  mhd.  gris gramen  oder  ahd. 
hlimman.  mhd.  limmen.  Vgl.  Carm.  Bur.  XVII,  8:  Ut  apri  frenden- 
tes  Exacuere  dentes;  Otachers  Reimchronik  416 b:  limmen  als  ein  eher- 
mein;  Bartsch,  Liederdichter,  XCVIIT,  542:  Er  gienc  limmend  als  ein 
wildez    eberswin;    Gudr.    1510:    Mit    grisgramenden    zenden    huop  er 
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(Wate)  sich  dar;  Wolfd.  D  4,36:  Von  zorne  begundens  limmen; 
5,166.  Auch  sonst  werden  wütende  Kämpfer  mit  Ebern  verglichen; 
vgl.  Beow.  1328:  ponne  —  Eoferas  cnysedan;  Str.  Alex.-L.  1317:  Di 
fuhten  so  di  wilden  swin;  4655  fg. ;  Nib.  1946 :  Do  gie  er  (Dane wart) 
vor  den  vinden  alsam  ein  eberswin  Ze  walde  tuot  .vor  Kunden;  wie 
müht'  er  hüener  gesinf  2001;  Wolfd.  D  9,100:  Also  die  wilden  eher 
sack  man  sie  houwent  gän;  9, 102 ;  Lanz.  3546 :  Jcüene  als  ein  swin; 
Eilhart  891;  Wolfram,  Willeh.  418,16;  Albrecht  v.  Halberst.  ed. 
Bartsch  S.  91 ;  Stricker,  Karl  d.  Gr.  5502 ;  Lohengr.  5743.  —  Gl.  2, 531 
zu  Psych.  113  spumanti  (rictu) :  feimantemo;  3, 77  H.  S.  aper:  ebir, 
eber,  ebir;  1,154  frendit:  pizzot;  2,633  zu  Georg.  2,250  in  morem: 
zivvis;  1,238  taeuit:  thaket,  daget. 

900—913.  900—907  könnte  nach  Strecker  ß  349  durch  Aen. 
12, 491  fg.  angeregt  sein,  doch  erinnert  hier  nur  Substitit  Aeneas  et  se 
collegit  in  arma  Poplite  subsidens  einigermassen  an  W.  901  fg. ;  sonst 
ist  der  Hergang  ein  anderer.  Letzterer  wird  von  Meyer  a  370  fg. 
richtig  in  folgender  Weise  dargestellt:  Patafried  holt  zu  einem 
mächtigen  Streiche  aus  und  beugt  sich  dabei  weit  vor,  900.  Walther 
aber  duckt  und  schmiegt  sich  schnell  unter  seinen  Schild,  so  dass  der 
Feind  ins  Leere  haut;  doch  wegen  der  Wucht  des  vergeblichen 
Streiches  verliert  er  das  Gleichgewicht  und  fällt  nieder,  901 — 903. 
Nun  wäre  es  um  ihn  geschehen  gewesen;  allein  Walther  selbst  hatte 
sich  auf  die  Kniee  niedergelassen,  um  dem  Hieb  auszuweichen,  und 
bis  er  aufsteht,  erhebt  sich  auch  Patafried,  hält  seinen  Schild  vor 
und  sucht  sich  zu  wehren,  904 — 908.  Walther  stösst  nun  seine  Lanze, 
die  er  der  Nähe  wegen  nicht  gebraucht,  mit  der  unteren  Spitze  in 
den  Boden  und  stürzt  dann  flugs  mit  dem  Schwerte  auf  Patafried. 
(Auch  v.  921:  Ac  retro  saliens  hastam  rapiebat  amicam  beweist,  dass 
Walther  die  Lanze  hinter  sich  gelassen  und  Patafried  mit  dem 
Schwerte  angegriffen  hatte.)  Mit  diesem  haut  er  ihm  ein  Stück  des 
Schildes  weg  und  durch  den  Panzer  in  den  Unterleib,  dass  die  Ein- 
geweide herausquellen  und  Patafried  sterbend  zusammenbricht, 
910—913. 

900 — 901.  se  pronior  omni 8  ad  ictum  Exposuit] 
vgl.  Aen.  5,147:  pronique  in  verbera  pendent;  10,586:  pronus  pendens 
in  verbera  telo.  —  Gl.  1,286  zu  Gen.  17,3  pronus:  framhald;  4,14 
proni:  hinigene. 

901—902.  s üb  tegmine  flexus]  vgl.  v.  1301:  teeti 
clipeis;  Aen.  10,412:  seque  in  sua  colligit  arma;  12,491:  se  coüegii 
in  arma  Poplite  subsidens;  H.  13,408;  Koseng.  C  1131:  Die  küenen 
helde  beide  sich  hinder  Schilde  bugen;  1850:  Sie  bugen  sich  hinder 
Schilde.  —  Delituii]  vgl.  Aen.  2, 135 :  obscurus  in  ulva  Delitui; 
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Georg.  3,416:  Saepe  sub  immotis  praesepibus  aut  mala  tactu  Vipera 
delituit.  —  Gl.  2,15  delituit:  losketa;  2,640  lösche ta;  2,648  zu  Aen. 
2,136  -tut;  farholanuvas,  losketa;  4,139  Sal.  losgeta. 

903.  V ulnere  delusus]  in  bezug  auf  seinen  Hieb  ge- 
täuscht, betrogen.  —  Gl.  1, 276  zu  Gen.  31, 35  delusa:  pitrogan;  1, 3Ü1 
dsgL  sie  d.:  so  bitrogen;  4,231  -do;  ih  betrivge;  2,503  zu  Prud.  H.  a. 
exequ.  def.  113  inepta:  tüfirlicha;  2,581  zu  Prud.  P.  Rom.  298 
-tus:  dübo. 

904.  Finis  erat]  es  wäre  mit  ihm  zu  Ende  gewesen;  vgl. 
Aen.  1, 223 :  Et  jam  finis  erat,  cum;  Met.  4, 389 :  Finis  erat  dictis. 

905.  c  h  a  l  i  b  e  m]  vgl.  v.  975 ;  Aen.  8, 446 :  Vulnificus  —  cha~ 
lybs;  Psych.  143 ;  c.  Symm.  1,  50.  —  sub  orbe  cav  ebat]  vgl.  Aen. 
2,227:  clipeique  sub  orbe  teguntur;  cavere  (v.  1331)  =  parieren; 
Ovid.  Pont.  4,3,56:  tela  cavere.  —  Gl.  2,498  zu  Psych.  143  calibs: 
stahal;  2,545  dsgl.  -bem:  ecchol;  3,296  H.  S.  calips,  ferrum  t.  stal  v. 
isan;  3,668  ecchol;  St.  G.  Hs.  292,  9.  Jh.  cauere:  midan;  Gl.  1,406  zu 
1.  'Reg.  18,15  miden. 

906.  Ich  lese  mit  B  ipse  statt  ille  der  übr.  Hss. 

907.  sibi  praetulif]  vgl.  Aen.  7, 237 :  Praeferimus  manu 
bus  vittas. 

909.  fixa  —  hasta]  vgl.  Aen.  12, 130 :  Defigunt  tellure 
hattas;  Psych.  348:  defixa  cuspide  sistit;  vgl.  Anhang  III. 

910 — 911.  mediam  clipei  de  mpsit  —  partem  Ha- 
matam  resecans  loricam  at  que  ilia  nudans] 
ähnlich  Aen.  10, 484 :  (clipeum)  Vibranti  cuspis  medium  transverberat 
ictu  Loricaeque  moros  et  pectus  perforat  ingem;  Nib.  1612 :  Der  edele 
maregräve  des  Schildes  hin  im  swanc  Ein  vil  michel  stücke.  —  v  asto 
impete]  vgl.  Met.  8, 359 :  vasto  —  impete;  3, 79  Impete  —  vasto; 
Prud.  Apoth.  65:  magno  impete;  nicht  bei  Virgil.  —  Hamatam 
loricam]  vgl.  Aen.  3, 467 :  Loricam  consertam  hamis;  5, 259 fg. ; 
1.  Reg.  17,5:  (Goliath)  lorica  squamata  (al.  hamata;  vgl.  unten  Gl.) 
induebatur.  —  ilia  nudans]  vgl.  Aen.  1,211:  viscera  nudant.  — 
Gl.  1, 379  zu  Jos.  10, 42  impetu:  anauarti,  anuart;  1, 711  zu  Matth. 
8,32  anablaste,  kahi,  drati;  1,744  zu  Act.  ap.  7,56  -tum:  anachlaph, 
anclach,  anduht,  analovf;  1, 793  zu  2.  Petri  3, 10  -tu:  drati;  2, 27  -tus: 
dratin;  2, 326  dnran;  2, 771  gahi;  2, 773  drddi;  1, 401  zu  1.  Reg.  17, 5 
lorica  amata  (Vulg.  squamata):  giringelotv  —  halspga  v.  pruni;  1,392 
dsgl.  amata:  giringot;  1,394  dsgl.  kiringotero;  4,266  dsgL  lor.  am.: 
halsberga;  2,400  zu  Psych.  675  hamis:  ringin;  2,335  resecantes: 
snidanti;  1,341  ilia:  tharma;  2,412  zu  Psych.  633  lanchun;  2,534  zu 
Psych.  597;  2,690  zu  Georg.  3,507;  3,433:  lancha;  2,679  zu  Eclog. 
7, 26  inadri;  3, 661  ingetvme;  2, 646  zu  Aen.  1, 356  nudavit:  gioffanota. 
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912.  Labitur  infelix]  vgl.  v.  778;  Aen.  5,329:  (Nisus) 
Labitur  infelix;  Georg.  3,498:  Labitur  infelix;  Aen.  11,818:  Labitur 
exsanguis.  —  sua  viscera  cernens]  Meyer  a  372  hält  es  für 
unwesentlich,  dass  Patafried  seine  Eingeweide  gesehen  habe,  und 
setzt  daher  für  cernens  das  oft  damit  verwechselte  (vgl.  die  Varianten 
zu  v.  486)  sternens.  Das  Hervorbrechen  der  Eingeweide  wird  öfters 
erwähnt  und  z.  B.  Met.  12, 390  fg.  in  abstossender  Weise  geschildert; 
danach  auch  Carm.  d.  b.  Sax.  3,163;  vgl.  auch  Rolandsl.  6759:  Thiu 
ougen  ime  vergiengen.  Thie  getherme  üz  ime  vielen,  AI  thaz  in  ime 
was.  Das  cernens  der  Hss.  ist  jedoch  keineswegs  zu  verwerfen  und 
findet  Parallelen  in  anderen  Epen;  vgl.  Chans,  de  Roland  2247:  Defors 
sun  cors  veit  gesir  la  buele;  Wolfd.  D7,46:  Er  sluoc  im  ein  wunde, 
daz  im  dö  zehant  Daz  Jeroese  zuo  den  stunden  brach  üz  des  Ubes  want. 
Leber  unde  lunge  sach  er  vor  im  li gen,  —  Gl.  2, 404  zu  Prud.  Apoth.  622 
labitur:  uuancta;  1, 294  zu  Gen.  43,  30  uiscera:  innodi;  1, 794  zu  1.  Joh. 
3, 17  inuvarti,  inuuartigi,  inwertiga;  3, 74  H.  S.  inedre,  inadre;  3, 431 
tharma;  3, 433  innouüi,  inuueli;  3, 661  ilia,  uiscera:  ingetvme. 

913.  Silv  estrique  f  erae  corpus  —  dedif]  vgl.  9, 486 : 
Heu,  terra  ignota  canibus  data  praeda  Latinis  Alitibusque  jacesl 
10,  55:  Alitibus  linquere  feris;  II.  17, 127;  Soph.  Antig.  205;  Aiax  830; 
Jerem.  7, 33 :  Et  erit  morticinum  populi  hujus  in  cibos  volucribus  caeli 
et  bestiis  terrae,  et  non  erit,  qui  abigat;  P.  L.  2, 139,  Str.  14 :  0  luctum 
atque  lamentum!  Nudati  sunt  mortui,  Horum  carnes  vultur,  corvus, 
lupus  vorant  acriter;  Orrent,  carent  sepulturis,  vanum  jacet  cadaver; 
Beow.  3025  fg.;  ags.  Genesis  1983  fg.;  2087  fg.;  2158 fg.;  Exodus 
161  fg. ;  Elene  27  fg. ;  110  fg. ;  Helgakv.  Hund.  1, 45 ;  H,  7 ;  Reginsm.  26 ; 
Gu[>r.  II,  7  fg.,  Annol.  689:  Daz  di  gidouftin  lichamin  Umbigravin 
ciworfin  lagin  Ci  äse  den  bellvndin,  Den  grawin  walthundin;  Rolandsl. 
4061:  Thinen  botih  gibe  ih  then  himelvogelen;  4239;  6052;  8500; 
Str.  Alex.-L.  1936:  Und  wolde  ouch  sin  fleisc  geben  Den  vogelen  ze 
ezzen;  Gudr.  911:  Do  sprach  der  degen  Irolt:  ,J3ol  man  ouch  die 
begraben,  Die  uns  den  schaden  täten,  od  sol  man  sie  die  rohen  Und 
die  wilden  wolve  uf  dem  werde  lazen  niezenf  Do  rieten  daz  die  wisen, 
daz  sie  der  einen  ligen  niht  enliezen;  Biter.  3776:  Swaz  der  toten  hie 
bestät,  Die  suln  wir  alle  begraben,  Daz  si  die  wolve  und  die  raben  Iht 
ziehen  an  daz  gevilde;  Eneit  7479;  Eilhart  6046.  In  den  Formeln 
der  Achtserklärung  wird  des  Geächteten  Leib  den  Tieren  in  den 
Wäldern  und  den  Vögeln  in  den  Lüften  zuerteilt;  vgl.  Grimm,  R.  A. 
S. 39 fg.  —  animam  dedit  Orco]  vgl.  Anm.  zu  v.  1327;  Aen. 
2, 398 :  multos  Danaum  demittimus  Orco;  9, 527 :  quem  quisque  virum 
demiserit  Orco;  9,785:  juvenum  primos  tot  miserit  Orcot  Erm.  Nig. 
1, 371 :    Tum   varii   varios    demittunt    funeris    Orco.    —   Der   ganze 
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Vers  erinnert  an  11.  l,S:noXXa^  ö'  Iqp&ijiouc  <|">x<*c  "Atöi  itpota<|*v  *Hpcbwv, 
auxoug  &■  iXwpta  xsox*  xovsaaiv  Ouovotoi  xa  rcda:. 

914 — 940.    Walthers  Kampf  gegen  Gerwit,  der  den 
Gegner  mit  hochgeschwungener  Doppelaxt  angreift  und  ihn  in  ähn- 
licher Weise    zu    Pferde    umkreist    wie    die  Amazone  Camilla    den 
Orsilochus;  vgl.  Aen.  11,651  u.  694  fg.     Strecker  p   356  verweist  auf 
die  ethnographische  Notiz  v.  919  und  hält  es  für  nicht   unmöglich, 
dass  in  des  Dichters  Vorlage  ein  Axtkämpfer  auftrat  und   in  ihm 
die  Erinnerung  an  Camilla  wachrief.     Ich  halte  dies  für   unwahr- 
scheinlich.   Die  Notiz,  dass  die  bipennis  früher  eine  bei  den  Franken 
beliebte  Waffe  gewesen  sei,  schmeckte  mir  nach  Isidors  Origines,  jener 
im  Mittelalter  vielbenutzten  Encyklopädie,  und  ich  habe  in  der  Tat 
dort   auch   die   gesuchte    Stelle   gefunden;    vgl.  Amn.  zu  v.  919.  — 
H  un  c  s  es  e  ulturum  spondens]   vgl.  Aen.  3,  638 :    laeti   so- 
ciorum  ulciscimur  umbras.  —  Gerwitus]  wofür  Scheffel  u.  Holder 
nach  Grimms  Vorgange  Gerwicus  in  den  Text  setzten.    Der  erste  Teil 
dieses  sehr  seltenen,  der  Heldensage  unbekannten  und  auch  in  den 
St.  G.  U.  nicht  vorkommenden  Namens  ist  unzweifelhaft  ahd.  ger,  her,. 
mhd.  ger  st.  m.  Wurfspeer.     Vid  ist  nach  Forst.  I  2,  1562  jedenfalls 
aus  mehreren  Quellen  zusammengeflossen:  got.  gavidan    =    binden., 
ahd.  uritu  st.  n.  m.  =  Holz,  Wald,  ahd.  wit   =   weit,    winid,   wind 
=:  Volksname  der  Wenden?  winden?     Kögel  I,  2,313  hält  vid,  bei 
Frauennamen  latinisiert  —  vidis,  für  ein  Adjektiv  wid,  eine  Neben- 
form von  dem  Zs.  f.  d.  A.  36,  Anz.  S.  51  fg.  behandelten  wind  =  weiss, 
glänzend,  mit  dem  es  mehrfach  wechselt;  so  in  den  bei  Forst.  I2,  5SS 
verzeichneten  Namen  und  bei   Gerwit.     Piper  hat  Keruuito  II,  45i) 
neben     Geruuint   II,   137    und    die    W.-Hs.   B   v.   914     Geruuintus, 
dagegen  v.  935  Keruuiti,  was  Kögels  Erklärung   sehr   wahrscheinlich 
macht.     Fürst.  1 2,  586  führt  noch  aus  westfränkischen   Quellen  die 
Frauennamen  Gervida  und  Geruidis  an.  —  Gl.  1,228  spondit:  kilieizii; 
2,  290  zu  Gen.  26,  3  spopondi:  kihiaz. 

915.  sub  v  e  c  tus  e  quo]  vgl.  Aen.  8,  58 :  remis.  —  subvectus; 
Met.  8, 796 :  subvecta  —  curru.  —  supravolat]  vgl.  Georg.  1, 3G4: 
aliam  supra  volat  ardea  nubem. 

916.  an  gus  t  am  —  c  allem]  vgl.  Aen.  4, 405 :  calle  angusto; 
Curtius  4,  9, 22 :  angustis  —  callibus;  callis  ist  hier  als  fem.  gebraucht, 
jedoch  v.  1198  als  masc.  Über  das  seltene  fem.  vgl.  Drakenborch  zu 
Livius  22, 14, 8  und  Mützell  zu  Curtius  3, 10, 10.  Isidor.  Orig.  15, 16, 10: 
Callis  est  iter  pecudum  inter  montes  angustum  et  tritum.  —  con- 
cluserat]  vgl.  Aen.  1, 425 :  locum  —  concludere  sulco.  —  Gl.  2, 31i> 
»träges;  uual;  2,400  zu  Psych.  538  -ge:  uuala;  1,86  calles:  altuuicki: 
1,87  stiga;  4,42  Sal.  phat;  St.  G.  Hs.  242,  10.  Jh.  calis:  pfad, 

917.  bellipotens]  vgl.  Aen.  11,8:  Bellipotens  (Mars); 
Carol.  M.  et  Leo  p.  202:  (Pippinus)  Bellipotens.  —  recidisset]^- 
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rcsecarct  der  übr.  Hss.  ist  eine  Verbesserung  des  metrischen  Fehlers 
im  Urtexte;  vgl.  gegen  Norden  a  12  Althot  8  190,  8  355. 

918.  ancipit  e  m  vibravit  in  ora  bip  ennem~\  vgl. 
Aen.  11,651:  Nunc  validam  dextra  rapit  indefessa  bipennem;  5,307: 
caelatam  argento  —  bipennem;  Met.  6,79:  cui  lata  bipennis  Telum 
erat;  Aen.  7,525:  ferro  ancipiti  dscernunt;  Met.  8,397:  Ancipitem 
sccurim.  Über  die  Form  der  Streitäxte  vgl.  Anhang  II.  —  vibravit] 
wird  trotz  Meyer  a  393  f  or.  von  v.  Winterfeld  und  Drees  mit  „warf" 
bezw.  „fliegt"  übersetzt.  Aber  nach  v.  931  ist  Gerwit  breviori  telo 
armatus,  und  es  ist  nicht  gesagt,  dass  er  inzwischen  zu  einer  anderen 
kurzen  Waffe,  etwa  zum  Schwerte,  gegriffen  hätte.  Er  benutzt  die 
Streitaxt  (die  bei  den  deutschen  Stämmen  allerdings  auch  in  die 
Ferne  geschleudert  wurde)  von  Anfang  bis  zum  Ende  des  Kampfes 
als  Hiebwaffe.  Auch  v.  741  und  973  heisst  vibrare  nicht  „schleudern"; 
es  ist  in  beiden  Fällen  vom  Schwingen  des  Schwertes  die  Rede.  — 
Gl.  2,446  zu  Prud.  P.  Cass.  51  (acumina  ferrea)  uibrant:  vuaztin, 
vuenitvn,  uuenzentin;  4,10  ora:  antlutti;  2,6  bipennis:  bihal;  2,392 
zu  Prud.  P.  Calag.  55  -nem:  daz  zvrifidrigi  suert;  2, 535  dsgl.  bial; 

2,  554  dsgl.  bardun;  3, 122  H.  S.  -nis:  helmaches,  helmakes  v.  tuerhakes; 

3,  225  H.  S.  bihel;  3,  295  H.  S.  parta,  bial;  3, 360  H.  S.  hepa  v.  halmax 
v.  barda;  3,359  dverhahs;  3,389  helembarde;  3,639  satelhachs;  3,682 
Bial  v.  houua;  4, 4  achus  zuuiuuas  (securis  amagonicarum) ;  4, 133  Sal. 
zwiwasser;  4, 342  happia. 

919.  I stiu8  ergo  mo  di  Francis  tunc  arma  fuere."] 
"Diese  Angabe  zeigt  nicht,  wie  Geyder  S.  163  meint,  dass  das,  was  der 
Dichter  erzählt,  ihm  überliefert  war,  sondern  beruht  wahrscheinlich 
auf  Isidor.  Orig.  18, 69 :  (Secures),  quas  et  Hispani  (=  Ooti)  ab  usu 
Francorum  per  derivationem  Franciscas  vocant;  vgl.  Gl.  4, 64  Sal. 
Francisca:  hclmhacha.  Aus  tunc  ergibt  sich,  dass  die  Waffe  zu  Ekke- 
hards  Zeit  nicht  mehr  gebräuchlich  war;  vgl.  Anhang  II. 

920.  Vir  c  eler~\  vgl.  Aen.  11, 603 :  celeresque  Latini;  Nib.  9 : 
Dane  wart  der  vil  snelle;  21:  Hey  waz  er  sneller  degene  sit  zen  Bur- 
gonden  vantl  Gudr.  271 :  Morunc  der  snelle.  —  ob  j ecit  peltam] 
vgl.  v.  968:  Munimen  clipei  objeeit;  Aen.  2,443:  clipeosque  ad  tela 
sinistris  Protecti  objiciunt;  12, 377 :  clipeo  objecto,  —  frustravit 
—  icturn]  vgl.  Curt.  6,5,16:  rami  —  frustrabantur  ictus;  Flor. 
1,10,5:  ictu  frustrato.  —  Gl.  1,222  obiciunt:  firuuerfant,  inkagan 
uuerfant;  4,9  cacan  sezant,  opponunt;  1,438  zu  3.  Heg.  10,17  peltas: 
halpscilti;  3,374  -ta:  bukelere. 

921.  hast  am  rapiebat  amicam]  Walther  greift  zu  der 
Lanze,  longa  cuspis  v.  931  (vgl.  v.  1308),  weil  er  dem  Reiter  gegenüber 
mit  dem  kurzen  Schwerte  zu  wenig  ausrichten  kann.    Erm.  Nig.  3, 366 : 
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armaque  nota  capit.  Beow.  1810  u.  2736  wird  das  Schwert  güdwint, 
Kampf  freund,  genannt.  —  Gl.  1,  565  zu  Eccl.  4, 5  retro :  aftervutri; 
1, 711  zu  Matth.  9, 20  afteruuartes;  2, 446  zu  Prud.  P.  Quir.  69  vuidar. 

922.  ulva  viridi]  vgl.  Eclog.  8, 87 :  viridi  procumbit  in  ulva. 
—  dimiserat]  er  lässt  das  Schwert,  da  er  nicht  Zeit  findet,  es  ein- 
zustecken, im  Grase  liegen;  v.  939  hat  er  es  bereits  wieder  an  sich 
genommen. 

923.  Hie  vero  metuenda  vir  um  tum  he  IIa  vi- 
der  es]  vgl.  Eclog.  6, 27 :  Tum  vero  in  numerum  Faunosque  ferasque 
videres  Ludere.  —  metuenda]  vgl.  Aen.  10, 557 ;  Georg.  2, 419: 
Cul.  331;  Met.  2,765;  15,24.  —  Gl.  1,172  metuendus:  furahtenti; 
1, 564  zu  Eccles.  1,  8  forahtliher. 

924.  int  er  Martia  tela]  vgl.  v.  1284:  Marita  menbra; 
Eclog.  9,12:  tela  inter  Martia. 

925.  mens  —  intenta  du  eil  o]  vgl.  Met.  6, 5 :  animum 
fatis  intendit.  —  Gl.  4, 332  zu  Gregorii  homil.  in  evang.  2,  30  intenta 
(mens):  giuago. 

926.  Gl.  1,528  uindietam:  räche;  3,425  sodalis:  uuinü 

927.  toto  —  nisu]  vgl.  Aen.  3,37:  majore  —  nisu;  5,437: 
nisu  —  eodem. 

928.  si  fors  dederit]  vgl.  v.  39 ;  Aen.  2, 94 :  fors  si  qua 
tulisset;  10,458:  si  qua  fors  adjuvet  ausum;  Beow.  2527:  unc  sceal 
weordan  —  swä  unc  Wyrd  geteod.  —  palmam  —  t  riumphi] 
vgl.  Hrotsv.  Mar.  801:  palma  triumphi.  —  Gl.  1,54  palma  uictoriae: 
sikinoomi;  1,55  sicinomin;  1,370  zu  Deut.  25,1  (justitiae)  palmam: 
era,  era. 

929.  Über  die  Echtheit  des  von  y  überlieferten,  anfangs  von 
v.  Winterfeld  3  567  verworfenen  Wortlautes  vgl.  Althof  6  189,  dem 
v.  Winterfeld  y  15"   zustimmt. 

930.  Ad  studium  fors  et  virtus  miß  c  ent  ur  in 
unu m.]  Die  6  letzten  Worte  hat  Ekkehard  aus  Aen.  12,  714  herüber- 
genommen (Voss:  „Zufall  mengt  sich  und  Tapferkeit  unter  einander" > 
und  Ad  studium  hinzugesetzt.  Ich  habe  a  17  studium  metonymisch 
für  das  dadurch  Erstrebte,  das  Ziel,  genommen  und  übersetzt:  „Glück 
und  Tapferkeit  sind  vereint,  um  das  Ziel  zu  erreichen;"  vgl.  auch  v. 
Reiffenberg:  Des  deux  cotes  le  sort  et  la  bravour  semblent  conspirer 
au  meme  but.  Meyer  a  394  meint,  es  sei  wohl  ac  statt  ad  zu  schreiben, 
und  weist  hin  auf  Klemm:  „Eifer  und  Glück  und  Tugend,  sie  alle 
sind  hier  mit  im  Spiele."  Doch  kann  man  bei  dieser  Auffassung 
einer  Konjektur  entraten;  misceri  ad  aliquid  heiast:  sich  mit  etwas 
vermischen,    verbinden,    zu    etwas   hinzukommen.     Daher    habe   ich 
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fr  93  den  Vers  wiedergegeben:  „Zufall  mengt  sich  und  wackerer  Mut 
mit  glühendem  Eifer."  Beachtenswert  ist  aber  auch  Pannenborgs 
Deutung,  der  nach  freundlicher  Privatmitteilung  meint,  Studium 
könne  vielleicht  =  ars  (vgl.  v.  569)  sein;  diese  hatte  sich  eben  v.  929 
gezeigt,  fors  und  virtus  kommen  noch  hinzu.  Zu  studium  =  Kunst, 
Geschicklichkeit,  Übung,  Fertigkeit,  vgl.  Georg.  3,498:  studiorum 
atque  immemor  herbae  Victor  equus;  Justin.  24, 4, 3 :  augurandi  studio 
Oalli  callent,  —  Gl.  1,253  studium:  zilunka;  2,165  ~dii:  uuilli. 

932.  girat  s  e  d  et  ille  c  ab  all  um]  er  tummelt  sein  Ross 
im  Kreise  wie  Camilla  Aen.  11,  694 :  Orsüochum  fugiens  magnumque 
agitata  per  orbem  Eludit  gyro  interior  sequiturque  sequentem.  — 
Gl.  2,  283  armatos :  gavuafanten. 

933.  Gl.  1,110  fatigati:  armoite,  irmoite;  1,156  -tis:  armoade. 

934.  J am  magis  atque  magis]  vgl.  Aen.  12,239:  Jam 
magis  atque  magis;  2,299;  12,940;  Georg.  3,185;  4,311;  Lucan.  6,98. 
—  i  rar  um  mole  gavatus]  vgl.  Alphart  433 :  Si  wären  in  dem 
strite  mit  zorne  überladen;  Rolandsl.  4139:  Ruolant  was  ergremet 
harte;  6454:  Sin  herce  was  harte  ergremet;  Str.  Alex.-L.  1699:  Er- 
gremet was  ime  sin  müt;  4423:  Des  wart  irgremet  in  der  müt.  — 
Gl.  1, 236  magis  ac  magis:  mer  endi  mer. 

935.  clipeum  —  sustulit    imum]  mit  der  Lanze. 

936.  femur  penetraverat]  vgl.  Aen.  12,926:  (hasta) 
transit  femur. 

937.  clamorem  pro  didit  atrurn]  actum  conj.  Peiper ; 
allerdings  werden  beide  Adjektiva  in  Hss.  verwechselt.  Ater  hat  hier 
die  Bedeutung  „grauenvoll",  wie  auch  sonst  alles  auf  den  Tod  und  die 
Unterwelt  Bezügliche  so  bezeichnet  wird,  z.  B.  ignes  Aen.  11,186 
agmen  12,450;  cypressus  3,64;  fila  Parcarum  Hör.  Carm.  2,  3,  16 
planctus  Sil.  2,549.  —  Gl.  2,214  post  tergum:  zirugge;  4,18  ruunt 
nidarfallant  fprocidunt  aut  cadunt). 

938.  pulsabat  calcibus  arvurn]  vgl.  v.  1061 ;  Aen. 
10,404:  Caedit  semianimis  Rutulorum  calcibus  arva;  730:  calcibus 
atram  Tundit  humum  exspirans;  Met.  4, 133 :  tremebunda  videt  pul- 
sare  cruentum  Membra  solum.  —  Gl.  3, 235  H.  S.  4, 59  SaL  exitium: 
freisa;  f reise;  1,131  zala;  1,8  arua:  angar;  1,682  zu  Habac.  3,17 
erda;  3a16  -uum:  accar. 

940.  I  dem  W  ormatiae  campis  comes  extitit 
ante]  stellt  Peiper  hinter  914 ;  „dafür  spricht  nichts,  ante  aber  ent- 
schieden dagegen";  Meyer  a  395;  vgl  auch  Pannenborg  I,  1136 fg.; 
zu  den  Varianten  Althof  e  353.  —  W ormatiae  campis']  =s 
Wormazfelt;    vgl,    Wormacinsis    pagus    aoT  912»    Mon.   Genn.  Leg. 
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1, 177, 32  fg. ;  Wormazfelda  a.  a.  O.  373;  Wormazfeld,  Wormezfeld, 
Dronke,  Trad.  Fuld.  3, 30  fg.  Wenn  Gerwit  als  Graf  des  Wonnser 
Gaues  bezeichnet  wird,  so  scheint  seine  Stellung  historisch  richtig 
angegeben  zu  sein.  Worms  war  zwar  als  die  vornehmste  Stadt  des 
Bezirkes  der  Sitz  des  Gaugrafen,  ajjpr  nach  Lange,  Geschichte  der 
Stadt  Worms,  1837,  S.  7  als  civitas  regia  unabhängig  von  demselben 
und  stand  unmittelbar  unter  dem  fränkischen  Konige.  —  Vgl. 
Bolandsl.  5064:  Er  sprah:  ,Miute  wäre  thu  ein  herre:  Nu  bist*  zc 
äse  worthen" 

941 — 981.  Günther  fordert  seine  Mannen  auf, 
den  Kampf  zu  erneuern.  Angriff  Randolfs  auf 
Walt  her.  Original  erscheinen  die  Wielandsbrünne,  das  Abscheeren 
der  zwei  Locken  und  das  Prahlen  des  mit  Erfolg  gekrönten  Helden  der 
Gattin  gegenüber;  doch  finden  sich  auch  hier  Entlehnungen.  Vgl. 
Strecker  ß  357  fg. 

943.  profatur]  mit  folgender  direkter  Bede  v.  1150 ;  Aen. 
1,561;  4,364;  Met.  9,473;  11,290. 

944.  pectora  saepe  prob  ata]  vgl.  Aen.  2, 348 :  juvenes, 
fortissima  frusta  Pectora. 

946.  Quid  mihi ,  si  V o sag o  sie  sie  ing  lorius 
ibof]  vgl.  Aen.  12, 645 :  Terga  dabo  et  Turnum  fugientem  haec  terra 
videbitf  11,793:  patrias  remeabo  inglorius  urbes.  Jes.  52,14:  sie  in- 
glorius  erit  inter  viros.  —  sie  sie"]  nachdrucksvoll  wiederholt  wie 
v.  1404 ;  vgl.  Aen.  4, 660 :  Sed  moriamur,  ait,  sie  sie  juvat  ire  per 
umbra8;  2,644.  —  Gl.  3,243  II.  S.  inglorius:  honlicher. 

947 — 949.  M  entern  quis  que  m  e am  sibi  v  endicet: 
en  e  g  o  partus  Ante  mori  8  um ,  Wormatiam  quam 
talibus  actis  IngrediarJ]  Es  ziemt  den  Fürsten  und 
Führern,  den  Ihrigen  ein  Vorbild  der  Tapferkeit  zu  sein;  vgl.  Tac 
Germ.  7.  So  sagt  Hadubrand  von  seinem  Vater  Hildebr.-L.  v.  27 
Her  was  eo  folches  at  ente;  und  Hagen  sagt  zu  König  Etzel  Nib.  2020 
,JSz  zasme  —  vil  wol  volkes  tröst,  Daz  die  herren  vcehten  z'  aller  vor 
derost,  Also  der  mlnen  herren  hie  ieslicher  tuot."  Aber  Günther  ist 
nur  in  Worten  tapfer  und  beteiligt  sich  erst  dann  am  Kampfe,  als 
es  weniger  gefährlich  erscheint.  —  Roseng.  A  295:  „0  we  dirre 
schänden",  sprach  der  Jcüneg  Qernöt,  „B  daz  ich  in  lastet  lebete,  vil 
lieber  wasr'  ich  tot"  —  partus]  Meyer  a  395:  „Grimms  Ver- 
besserung (S.  68)  certus  statt  partus  scheint  bestätigt  durch  Aen. 
4,564  und  Psych.  586:  certa  mori";  vgl.  auch  Hrotsv.  Gong.  421 
(mens)  certa  mori.  Aber  die  Kürzung  partus  =  paratus  findet  sich 
auch  sonst;  vgl.  Erm.  Nig.  1,540:  Partus  equus  faleris;  Walafr. 
Strabo,  Carm.  2,26:  Mente  sumus  parti  sie  tua  jussa  sequi;  Vaengr. 
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1,351;  2,13;  4,716  etc.  Ekkehard  hat  nachgeahmt  2.  Macc.  7,2: 
Parati  sumus  mori  magis  quam  patrias  Dei  leges  praevaricari.  — 
Gl.  2,331  vindican8:  uuinnanter;  1,222  mori:  irsterpan;  2,652  zu 
Aen.  3,  512  acta:  arlitaniu* 

950.  Gl.  2,287  ardemus:  daraiUimes. 

951.  Gl.  2,36  fusa:  hecozzane. 

952.  san  guem]  die  alte  Akkusativform ;  vgl.  Inscr.  f ratr. 
Arval.  tab.  41,  22;  Orelli,  Inscr.  2270,  5074.  Nach  Du  Meril  wäre  viel- 
leicht sangucn  n.  zu  lesen,  was  sich  öfter  findet;  vgl.  Klotz. 

953.  8 oletur  —  necern]  lindern,  beschwichtigen  =i  expiare 
sühnen.  —  Gl.  3,5  Voc.  S.  G.  plaga:  uunta;  1,215  necat:  slahit;  4,7 
slah.it  (oeeidit). 

954.  His  an  im  um  dictis  —  incendif]  vgl.  Aen.  4, 197 : 
Incenditque  animum  dictis  atque  aggerat  iras;  4, 54 :  His  dictis  in- 
censum  animum  inflammavit  amore;  1,579;  5,719;  12,238;  Psych. 
629:  His  dictis  curae  emotae. 

955.  Gl.  1,182  inmemor:  uneahuetie;  2,649  zu  Aen.  2,244  -res: 
unpiuvdnta. 

956 — 957.  Ac  velut  in  ludis  alium  praecurrere 
quisque  Ad  mortem  studuif]  Strecker  ß  357  sieht  in 
diesem  Vergleiche  eine  Erinnerung  an  die  Aen.  5, 315  fg.  geschilderten 
Wettläufe;  vgl.  auch  5, 144 fg.  und  Georg.  3, 103  fg.  Mit  Unrecht 
nennt  Du  Menl  diese  Stelle  une  preuve  positive  de  l'existence  des 
tournois  dans  le  9.  siecle,  und  sieht  San  Marte  a  149  darin  eine 
besondere  Beziehung  auf  die  bei  den  Pranken  üblichen  Kampfspiele, 
von  denen  Nithard  3, 6  berichtet.  Denn  in  den  letztgenannten  Übungen 
stürmten  Scharen  von  Berittenen  auf  einander  und  ahmten  eine 
Schlacht  nach,  während  unsere  Stelle  auf  Spiele  hindeutet,  bei  denen 
es  sich  darum  handelt,  dass  einer  aus  einer  Anzahl  von  Gleich- 
strebenden zuerst  ein  gewisses  Ziel  erreicht.  Dieses  ist  der  Pall  bei 
dem  Wettlaufen,  welches  bei  den  Germanen  von  früh  auf  geübt  wurde 
und  besonders  bei  den  Nordländern  beliebt  war;  vgl.  Gylfaginning 
c.  46,  wo  Thjalfi  sich  mit  Hugi  (dem  Gedanken)  in  der  trefflichen 
Kunst  des  Wettlaufens  misst;  über  merkwürdige  Wettläufe  in  den 
nordischen  Sagas  vgl.  Wcinhold  ß  306.  Noch  in  hofischer  Zeit  lernten 
die  Knaben  ze  wette  loufen,  Schirmen  und  springen;  vgl.  Wigam.  346 ; 
Lanzel.  282:  Ouch  muost  er  loufen  alebar  Und  uz  der  mäze  springen. 
Auch  die  Erwachsenen  pflegten  sich  damals  wie  in  anderen  Leibes- 
übungen so  auch  im  Laufen  zu  messen;  vgl.  Gudr.  813:  Man  sack  sie 
loufen,  springen  unde  dicke  mit  den  scheften  schiezen;  Mai  u.  Beaflor 
S.  4, 14;  Iwein  68;  Nib.  976:  8 am  zwei  wildiu  pantel  si  (Günther  und 
Hagen)  liefen  durch  den  hie:  Doch  sach  man  bi  dem  brunnen  den 
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hüenen  Sifriden  e.  In  einigen  Gegenden  Deutschlands  findet  noch 
jetzt  nach  der  Trauung  ein  Wettlauf  zwischen  Bräutigam  und  Brau* 
oder  zwischen  den  Männern  statt;  vgl.  Weinhold  a  1,384  u-  412. 
Auch  Wettrennen  zu  Pferde  um  eingesetzte  Preise  waren  bei  den 
germanischen  Stammen  nicht  unbekannt  (vgl.  Beow.  865  ig.)  und 
besonders  bei  den  Nordlandern  beliebt;  vgl.  Weinhold  ß  308 fg.  — 
ut  antea  dixi]  v.  692 fg.  —  Voc.  opt.  ludus:  Schimpf;  Gl.  1,227 
precurrens:  fora  hlaufenti;  2,714  zu  Aen.  9,383  semita-,  quasi  «emw 
uia,  engl;  3, 2  Voc.  S.  G.  stiga. 

958.  hello  decernere]  vgl.  Aen.  11,218;  12,282.  695: 
decernere  ferro.  —  Gl.  2,660  zu  Aen.  7,525  decernunt:  scidotun. 

959.  Gl.  1,172  inlustris:  urlastrem;  1,173  arlustrl,  mari;  1,204 
urlastri. 

960 — 961.  Vertice  distractas  suspendit  in  ar~ 
bore  cristas,  Et  v  e  nt  um  c  apt  ans  sudorem  t  ersit 
anhelus.]  entspricht  Alphart  180 :  Er  entwäpeni  sich  des  helmcs, 
als  ein  notic  ritt  er  tuot.  Er  kert  sich  gein  dem  lüfte  der  de  gen  hoch- 
gemuot;  Nib.  2058:  Do  stuont  gegen  dem  winde  trinc  von  Tenelant: 
Er  kuolte  sich  in  ringen,  den  heim  er  abe  gebant. 

690.  distrahere]  =  detrahere  losreissen,  fortziehen,  trennen, 
vgl.  Klotz ;  mhd.  abe  binden;  Gudr.  526.  —  suspendit  in  arbore 
cristas]  vgl.  Aen.  10, 835 :  procül  aerea  ramis  Dependet  galea  des 
verwundeten  Mezentius ;  Nib.  2058  ig.  s.  oben ;  2081  fg. :  , JVu  bindet 
abe  die  helme."  —  Do  entwäfent'  daz  houbet  manic  ritter  guot.  — 
Gl.  3,4  Voc.  S.  G.  arbores:  pauma. 

961.  v  entum  c  apt  ans]  vgl.  Georg.  1,  376 :  captavit  naribu* 
auras;  Eclog.  1,53:  frigus  captabis  opacum;  2,8:  umbras  et  frigora 
captant.  —  sudorem  tersit  anhelus]  vgl.  v.  999 ;  Aen.  9, 81- : 
tum  toto  corpore  sudor  Liquitur  et  piceum  (nee  respirare  potestas) 
Flumen  agit,  fessos  quatit  aeger  anhelitus  artus.  In  den  deutschen 
Epen  wird  oft  erwähnt,  dass  die  ermüdeten  Streiter  nach  der  Hitze 
des  Gefechtes,  um  sich  abzukühlen,  während  einer  Ruhepause  den 
Luftzug  aufsuchen;  vgl.  oben  Nib.  2058;  1939:  ,J3ö  we  mir  dirre 
leide",  sprach  Aldrianes  kint.  ,flu  wichet,  Hiunen  recken,  ir  lät  mich 
an  den  wint,  Daz  der  luft  erküele  mich  sturmmüeden  man;"  2226: 
ge  wir  an  den  wint,  Daz  die  ringe  erkuolen  uns  sturmmüeden  man. 
—  GL  3, 72  H.  S.  sudor:  svveiz;  4, 161  SaL  sweiz. 

962.  repentino]  Adj.  vgl.  Prov.  12, 19 :  qui  autem  testis  esi 
repentinus.  —  Randolf.]  Nur  eine  Hs.  (I)  hat  die  strenger  ober- 
deutsche Form  Rantolf;  Kögel  I,  2, 316.  Nach  Grimm  L.  G.  117  be- 
rührt sich  der  Name  mit  Randolt  der  jüngeren  Lieder  (vgl.  W.  Grimm 
H.  S.  S.  159  u,  214)  und  dem  Namen  des  Hirsches  in  der  Tiersage 
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(vgl.  Reinh.  1633;  1653;  1953;  1963),  aber  die  Bedeutung  des  Grund- 
wortes ist  doch  in  beiden  Namen  verschieden.  Einen  Randolf  (aus 
ahd.  rant  st.  m.  Schild,  und  wolf  st.  m.)  kennt  die  Heldensage  nicht. 
Rantolf  findet  sich  in  St.  G.U.  v.J.  838,  843  u.  851,  auch  mehrmals 
bei  Piper  I  u.  II;  vgl.  Althof  t)  369.  —  a  t  h  l  e  td]  vgl.  v.  1046  u.  1411; 
Ven.  Fort.  V.  Mart.  1,114:  fidelis  athleta;  4,377:  fortis  athletae; 
P.L.  2,  418.  463.  648.  651;  Hrotsv.  Dion.  201:  Adletis  Christi.  — 
Gl.  1,238  repentinus:  farunkun;  4,92  Sal.  hoher;  2,326  athletas: 
kampho;  2,733  chemfo  v.  chnet;  3,413  -ta:  Jcempfe;  3,662  degin  v. 
chephe;  4,132  Sal.  wigant  vel  chempho. 

963.  importunus  adivit]  vgl.  v.  963;  Psych.  228:  nunc 
hostis  surgit  —  Inportunus.  —  Gl.  2,79  inportuna:  ungimah,  un- 
gistuomi;  2,269  ungimahhiu;  -ne:  agaleizo;  2,306  -na:  unzitlihhiu; 
4,147  Sal.  -nus:  ungemaher;  Dief.  Gl.  vngestemiger. 

964.  f errat o  petiit  —  conto]  vgl.  Psych.  116 :  (Ira) 
Inpatiensque  morae  conto  petit;  Aen.  5,208:  Ferratasque  trudes  et 
acuta  cuspide  contos  Expediunt;  9,509:  telorum  effundere  contra 
Omne  genus  Teucri  ac  duris  detrudere  contis.  Randolfs  Waffe  ist  bis- 
her allgemein  und  auch  von  mir  als  ein  Speer  (Grimm  L.  G.  S.  74 
„Speer" ;  S.  89  „Eisenstange")  angesprochen  worden  mit  Rücksicht  auf 
v.  970:  emissa  hasta  und  v.  1356,  wo  Walthers  hasta  als  contus  be- 
zeichnet wird.  Ich  bin  indessen  geneigt,  W.  Müller  a  S.  25  recht  zu 
geben,  der  darunter  eine  Wurfkeule  versteht.  Denn  es  wird  v.  965  fg. 
gesagt,  dass  die  Waffe  ohne  den  Schutz  der  Brünne  mit  dem  harten, 
festen  Holze  in  Walthers  Weichen  gedrungen  sein  würde.  Nun  ver- 
wundet aber  ein  Speer  mit  der  eisernen  Spitze;  die  Beschaffenheit  des 
Holzes  ist  dabei  gleichgültig.  Anders,  wenn  es  sich  um  eine  im  Feuer 
gehärtete,  vorn  zugespitzte,  mit  Eisen  beschlagene  (ferratus)  Wurf- 
keule handelt.  Die  Bezeichnung  hasta  v.  970  spricht  nicht  gegen 
diese  Annahme,  da  sie  sich  auch  auf  die  Keule  angewandt  findet; 
vgl.  Anhang  V.  —  Gl.  2, 661  zu  Aen.  7, 622  ferratos  (postes) :  giisarnta; 
2,383  zu  Psych.  116  conto  petit:  mit  stangun  gisuohta  sia. 

965 — 966.  Et  nisi  duratis  Wielandia  fabrica 
giris  Obstaret ,  spisso  p  enetrav  erit  ilia  li  g  no.~\ 
Auch  in  der  Psych,  wird  die  Wirkung  des  Lanzenwurfes  der  Ira 
(vgl.  oben  Anm.  zu  v.  964)  durch  den  vortrefflichen  Panzer  der  Pa- 
tientia  vereitelt;  vcl.  v.  124:  Sed  resilit  (pinus  =  contus)  duro  loricae 
excussa  repulsu.  Provida  nam  virtus  conserto  adamante  trüicem 
Induerat  thoracu  humerts,  squamosaque  ferri  Texta  per  intortos  con- 
miserat  undique  nervös;  672:  (Concordia)  Excipit  occültum  vitii 
latitantis  ab  ictu  Mucronem  laevo  in  latere,  squalentia  quamvis  Texta 
catenato  ferri  subtemine  corpus  Ambirent  sutis  et  acumen  vulneris 
hamis  Respuerent,  rigidis  nee  fila  tenacia  nodis  Inpactum  sinerent 
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penetrare  in  visccra  telum;  Greg.  Tur.  7, 38 :  Immissa  lancea  voluii 
cum  transfigerc,  sed  repulsa  a  circulis  loricac  nihil  nocuit;  Beow.  1547: 
Doch  auf  der  Achsel  lag  ihm  Das  Brustnetz,  das  geflochtene;  das  harn 
sein  Lehen  Und  versperrte  den  Eingang  der  Spitze  und  der  Schneide 
(des  Schwertes).  Es  wäre  da  gesunken  der  Sohn  des  Ecgtheow  Untrr 
den  Grund,  den  weiten,  d*r  Geatenkämpe,  Wenn  nicht  die  Kampfes- 
hrünne  ihn  kräftig  schirmte,  Das  harte  Heemetz;  Rolandsl.  4794: 
Ja  stah  ime  Eschermunt  Then  spiez  thurh  thie  porte  (Schlitz  der 
Rüstung).  Thaz  werh  witherstuont  them  orte.  —  W ie  landia 
fahrica']  vgl.  Aen.  5,359:  (Aeneas)  clipenm  efferri  jussit,  Didy- 
maonis  artis;  9,303:  ensem  Auratumt  mira  quem  fecerat  arte  Lycaon 
Qnosius;  10, 496 :  immania  pondera  haltei  Impressumque  nefas  — 
Quae  Clonus  Eurytides  multo  caelaverat  auro;  8, 439  fg.  verfertigt 
Vulcanus  Waffen  für  Aeneas.  H.  8, 194 :  Aioji^eo;  'untoSdjioio  AouAxasqv 
frcbpTjxa.  xdv  *Hqpa:oTOj  x&ps  xt&x»v.  18, 478  fg.  schmiedet  Hephästos  die 
Waffen  für  Achilles.  Häufig  werden  auch  in  der  mittelalterlichen 
Dichtung  und  Sage  die  Waffen  hervorragender  Helden,  besonders 
Schwerter,  auf  berühmte  Schmiede  zurückgeführt.  Das  Schwert 
Eckesahs  des  Kiesen  Ecke,  dann  Dietrichs  von  Bern,  Nagelrinc  des 
Kiesen  Grim,  dann  Dietrichs  und  Heimes,  Rose  Ortnits  schmiedete 
der  Zwerg  Alberich.  Auch  Dietrichs  Helm  Hildegrim  und  Koni? 
Hognis  Schwert  Dainsleif  in  der  Hildesage  waren  Zwergenarbeit. 
Sigurds  Schwert  Cham  stammte  von  Keigin,  Biterolfs  SchrU  von 
Mime,  Wielands  Lehrer.  Madelger  von  Regensburg  schmiedete  das 
Schwert  Miilagir,  welches  erst  dem  Naimes  von  Baiern,  dann  Karl 
dem  Grossen  und  endlich  Genelun  gehörte.  Wielands  Bruder  Munifi- 
cans  arbeitete  nach  der  französischen  Sage  die  Schwerter  Durcndal. 
Susaguine,  Courtain,  ein  anderer  Bruder  Aurisas  die  Schwerter 
Baptcsme,  Garhain  und  Plorance.  Das  Schwert  des  Doon  de  Mayener. 
Merveilleuse,  war  von  einem  Schüler  Galants  (Wielands)  gefertigt. 
Die  berühmtesten  Waffen  aber  werden  auf  Wieland  selbst  zurück- 
geführt. Heinrich  I.  von  England  (1100 — 1135)  hatte  in  seinem 
Schatze  ein  Schwert,  das  der  fahrorum  superlativus  Galannus  ver- 
fertigt hatte,  ein  anderes  Herzog  Wilhelm  von  Angouleme  in  der 
2.  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts.  Von  Wieland  stammten  auch  die 
drei  berühmten  Schwerter  der  französischen  Sage  Floherge,  Hauteclerr 
und  Ioiouse,  ferner  Adolake  und  Horns  Schwert  Bitterfer,  vor  allem 
aber  das  Meisterwerk,  der  Miming,  den  er  nebst  dem  Helm  Limmc 
und  der  Rüstung  für  seinen  Sohn  Wittich  schmiedete.  Bezüglich  der 
Quellen  verweise  ich  auf  das  Register  zu  W.  Grimms  H.  S.  und 
Schultz  a  2, 6  fg. 

Nd.  und  ags.  Weland,  an.  Velint  auch  VUundr  wird  gewöhnlich 
nach  Grimm  Myth.  313,  D.  Gr.  1,462  von  an.  vel.  st.  f.  List,  Trug, 
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Kunstgriff,  ars,  tsxvtj,  vela  schw.  v.  kunstvoll,  listig  machen  und  be- 
werkstelligen, täuschen,  abgeleitet,  so  dass  es  „kunstfertiger  Schmied, 
Künstler"  bedeuten  würde.     Nach  Ettmüller,  Gloss.  anglos.  S.  138  ge- 
hört der  Name  zu  ags.  viljan,    veljan    =    copulare,    vielleicht    auch 
fabrefacere.    Die  streng  ahd.  Form  Wielant,  die  auch  wiederholt  in 
St.  G.  U.  zu  finden  ist,  bieten  allein  die  W.-Hss.  Bb.    Der  Wielandia 
fabrica  entspricht  Waldere  1, 2 :     Welandes  geworc    (der  Mimming) 
und  Beow.  455:    Welandes  geweorc  (eine  Brünne).     Strecker  a  269 
sieht  den  Ausdruck  bei  Ekkehard  gleich  dem  im  Beowulf  und    spfov 
'HyoLtezoio    Odyss.  4, 617  u.  15, 116    nur    für    die    tropische  Bezeich- 
nung eines  guten  Panzers  an.    Allein  Linnig  sagt  mit  Recht  S.  100 : 
„Hätte  der  Dichter  die  Güte  der  Brünne  tropisch  bezeichnen  wollen, 
so  hätte  er,  der  das  Nationale,  Volkstümliche  ängstlich  auszumerzen 
bemüht  ist,  sicherlich  einen  lateinischen  Tropus  angewandt  und  sie 
etwa  ein  Werk  des  Vulcan  genannt.     Dass  er  das  nicht  getan  hat, 
beweist,  dass  Wieland  in  seiner  Quelle  feststand."    Ich  weise  hin  auf 
Vulcania  arma  Aen.  8, 535  und  Cic.  Tusc.  2, 14, 33.     Vor  allem  aber 
ist  zu  berücksichtigen,  dass  Walther  auch  im  ags.   Liede  eine  von 
Wieland   geschmiedete   Waffe,   das    Schwert   Mimming,    besitzt;    vgl. 
2, 4  fg.,  wo  Günther  spricht :  ,Jch  weiss,  dass  peödric  gedachte,  es  dem 
Widia  selber  zu  senden  und  auch  einen  grossen  Schatz  an  Kleinodien 
mit  dem  Schwerte.  —  Er  empfing  längst  verdienten  Lohn  dafür,  dass 
er  ihn  aus  Klemmen  (enger  Haft),  er  Nidhads  Verwandter,  Welands 
Sohn,  Widia,  befreit  hatte:  er  war  durch  der  Unholde  Wohnung  (oder 
das  Gefilde,  das  Gehöft  der  Biesen)  hindurch  entflohen."     Vgl.  über 
das   letztere  Müllenhoff,   Zs.  f .  d.  A.  12, 278  f g. ;   Bugge,    Tidskrift   for 
Philologi  og  Paedagogik  8,76;  Heinzel,  Über  die  osmotische  Helden- 
sage, S.  70  fg.     Die  Wieland- Wittichsage,  die  hier  mit  der  Walther- 
sage  verbunden  erscheint,   ist  von  ihrer   Heimat   Niederdeutschland 
nach  Skandinavien  und  England  gewandert  und  in  letzterem  schon  am 
Ende  des  7.  Jahrh.  verbreitet  gewesen;  vgl.  Binz,  Beitr.  z.  Gesch.  d. 
d.  Spr.  u.  Lit.  20, 186  fg.    Aber  auch  in  Oberdeutschland  begegnet  uns 
der  Name  Wieland  sehr  häufig.    So  findet  sich  Vetandu(sf)  auf  einer 
vielleicht  aus  dem  5.  Jahrhundert  stammenden,  bei  Mainz  gefundenen 
lateinischen  Inschrift   (vgl.  Steiner,  Cod.  inscript.  Rem.  Danubii  et 
Rheni,  1851,  n.  575),  und  verschiedene  Formen  des  Namens  kommen 
oft  in  süddeutschen  Urkunden  vor,  so  in  Trierer  seit  dem  Jahre  762, 
in  Weissenburger  seit  715,  in  Württemberger  seit  772,  in  Freisinger 
seit  807,  in  St.  Galler  seit  775  und  auch  in  dem  Verbrüderungsbuche 
von  St.  Peter  in  Salzburg  (vgl.  Forst.  I2,  1553  fg.).     Ebenso  ist  der 
Name  seines  Sohnes  in   der  Form    Witiyowo,   Witigo,   Wito  usw.   in 
Urkunden  häufig,  z.  B.  in  St.  Gallen  765,  787  usw.    Zusammen  stehen 
die      Namen      Vvitigo      bezw.      Vvitigovvo      und      Yvielant      bezw. 
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Vvelant  (neben  Alpker  bezw.  Alpkeri)  unter  den  Zeugen  in  zwei 
St.  Galler  Urkunden  vom  Jahre  864  (vgl.  Forst,  I2  1568  fg.  ; 
Müllenhoff,  Zs.  f.  d.  A.  12,307).  Wittichs  Grossvater  war  nach 
der  V0lundarkvi|>a  der  Niarenkönig  Nidadr  (-udr),  ags.  Nidhad, 
seine  Mutter  dessen  Tochter  Bodvüdr,  ags.  Beadohild.  Diesen 
Namen  entsprechen  die  deutschen  Nidhad  und  Bathilde;  beide 
sind  gleichfalls  in  Süddeutschland  vertreten,  so  Nidhad  in  St.  Gallen 
i.  J.  779.  Auch  der  Name  von  Wittichs  Gesellen  Heimo  (Heime)  war 
damals  beliebt;  er  findet  sich  in  Weissenburg  719,  in  St.  Gallen  751  und 
in  Salzburg  ebenfalls  im  8.  Jahrhundert  (vgl.  Forst.  I  2,  1159,  229  u. 
781);  beide  Genossen  sind  in  einer  St.  Galler  Urkunde  vom 
Jahre  817  (?)  genannt,  in  der  die  mansi  Witonis  et  Heimonis  erwähnt 
werden  (vgl.  Müllenhoff  a.  a.  0. 12, 808). 

Solche  Anzeichen  einer  frühen  und  grossen  Verbreitung  der 
Wielandsage  im  Süden  unseres  Vaterlandes,  in  der  Heimat  Ekkehards, 
lassen  Symons  Ansicht  (vgl.  Pauls  Grundriss  d.  germ.  Phil.  1.  Aufl. 
2.  Bd.  I,  61),  diese  Sage  scheine  in  Oberdeutschland  nur  geringen 
Boden  gefunden  zu  haben,  als  ungerechtfertigt  erscheinen.  Vgl.  Alt- 
hof e  451  fg. ;  t)  374;  $  189 fg.  —  spisso  penetraverit  ilia 
li  g  no~\  vgl.  Aen,  9, 413 :  (hasta)  Frangitur  ac  fisso  transit  praecordia 
ligno.  —  GL  2,450  zu  Prud.  P.  Born.  373  (error)  spiseue:  dicker; 
3,384  dicker,  deneue  idetn;  1,227  penetrat:  durhferit;  4,13  in  cat, 
ferit;  2,201  -ant:  durihfaren;  4,222  -are:  ingan. 

967.  subito  —  pavore]  vgl  Aen.  3, 259;  6, 290;  Met.  14, 518: 
eubita  formidine.  —  etupef  actus  cor  de]  corde  B l  statt 
corda  B2bT  a  dürfte  das  Ursprüngliche  sein,  denn  es  findet  sich  auch 
in  DI.  Corda  als  accus,  limit.  ist  ja  nicht  falsch,  aber  wahrscheinlich 
durch  eine  Erinnerung  an  Aen.  5,  643 :  stupefactaque  corda  Iliadum 
in  den  Text  gekommen ;  vgl.  Althof  8  191.  Carm.  de  b.  Sax.  1, 159 : 
Saxones  subito  stupe facti  corda  periclo.  —  Gl.  1, 80  subitus:  Icahun. 

968.  Munimen  clipei  objecii]  vgl.  1005  u.  920; 
Met.  13,75:  Opposui  molem  clipei;  Prud.  Apoth.  533:  cujus  eervor 
munimine.  —  ment  emque  recepit;]  vgl.  Aen.  10, 899 :  men- 
temque  recepit;  Met.  5,275:  tota  me  mente  recepü  —  Gl.  1,208 
munimen:  festitha. 

970.  emissa  —  hasta']  vgL  Aen.  10,474:  magnie  emittit 
viribus  hastatn. 

971 — 973.  feriens  binos  A  quit ani  vertice  crines 
Abrasit ,  sed  forte  cutem  praestringere  eummam 
N on  licuif]  vgl.  Psych.  506 :  vix  in  cute  summa  Praeetringens 
paucos  tenui  de  vulnere  laedit  Cuspis  Avaritiae;  Met.  8, 382 :  Fixa  sub 
aure  feri  summum  destringit  harundo  Corpus.  Das  Abscheren  der 
Haare  ohne  Verletzung  der  Haut  scheint  typisch  für  das  deutsche 
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Epos  zu  sein;  vgl.  Rolandal.  8531:  Thö  sluoh  ther  kuninc  Paligän 
Theme  heisere  sinen  heim  thane:  Thaz  här  er  ime  abe  swancj  Wolfd. 
B.  600:  Der  heiden  namz  erste  mezzer  in  die  hant  sin.  Er  sprach: 
,j$u  schirm  dich  ebene  zuo  der  scheiteln  din"  Er  warf  ez  nidic- 
liehen  dar  üf  den  Jcüenen  man;  Sins  häres  zwene  locke  warf  er  im 
von  der  scheiteln  dan.  D6, 154:  Er  (Belidn)  huop  die  hant  ze  höhe, 
er  versümte  sich  dar  an,  Daz  er  im  des  härs  zwen  locke  von  der 
scheiteln  nam  In  allen  den  gebärden,  als  ez  wäre  geschorn  dan.  — 
vibrav  erat  ictum]  vgL  Aen.  10,484:  (clipeum)  Vibranti 
cuspis  medium  transverberat  ictu.  —  GL  2, 548  zu  Psych.  507  praestrin- 
gens:  rizzonte. 

974.  Et  praeeeps  animi]  vgl.  Aen.  9, 685 :  Et  praeeeps 
animi  Tmarus.  —  Gl.  2,638  zu  Georg.  3,236  preeeps,  uelox:  gaher; 
4, 12  ferscurgida. 

975.  nee  quivit  viribus  ullis]  vgl.  Aen.  12,782: 
Viribus  haud  ullis  valuit. 

976 — 977.  elicere]  hier  =  herausziehen,  losbekommen.  — 
Alpharides  retro,  se  fulminis  instar  E xcutiens , 
Francum  valida  vi  fudit  ad  arvumJ]  Ich  halte  Meyers 
Erklärung  a  372  fg. :  Randolf  legt  sich  rückwärts  und  zieht  mit  allen 
Kräften  das  Schwert  an  sich.  Walther,  der  unter  seinen  Schild  ge- 
druckt ist,  erspäht  rasch  seinen  Vorteil  und  schnellt  in  die  Höhe, 
indem  er  seinen  Schild  an  den  Leib  des  Feindes  drückt  Dadurch 
verliert  Randolf  alles  Gleichgewicht  und  stürzt  auf  der  anderen  Seite 
des  Bosses  auf  den  Rücken  —  für  unanfechtbar,  doch  findet  sich  die 
falsche  Auffassung  noch  bei  Norden  ß  43  und  Linnig  S.  57.  — 
valida  v%]  vgl.  Aen.  2,50;  5,  500:. validis  —  viribus.  —  fudit  ad 
ar v um]  vgl.  Aen.  1, 193 :  Corpora  fundat  humi;  11, 665 :  quot  humi 
morientia  corpora  fundisf  —  GL  1,174  instar:  thungida;  2,648  zu 
Aen.  2, 15  ingilihnussi. 

978.  Et  super  assistens]  vgl.  Aen.  10, 490 :  Quem 
(Pallanta)  Turnus  super  adsistens  —  inquit;  Psych.  155:  Quam  super 
adsistens  Patientia  „vieimus"  inquit.  —  conculcaf]  oft  Vulg. 

979.  pro  calvitio  capitis  te  vertice  fraudo] 
Bei  den  germanischen  Stämmen  waren  lang  herabwallende  Haare  das 
Abzeichen  des  mündigen  freien  Mannes,  und  besonders  die  mero- 
wingischen  Könige  zeichneten  sich  durch  lange  Locken  aus,  weswegen 
sie  criniti  genannt  wurden ;  vgl.  Greg.  Tur.  2, 9 ;  6, 24 ;  8, 10.  Einh. 
V.Car.M.l;  Aimoin  4,18;  Grimm  R.A.  S. 283 fg.;  239 fg.  Doch 
schoren  sich  schon  im  6.  Jahrh.  die  übrigen  Franken  das  Haar  — 
besonders  im  Nacken  —  ziemlich  kurz.  Zur  Zeit  der  Karolinger 
pflegte  man  allgemein  die  Haare  nach  römischer  Sitte  zu  verschneiden; 
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vgl.  das  Siegel  Karls  d.  Gr.  bei  Henne  am  Rhyn,  Tafel  neben  S.  161 
u.  Abb.  S.  111  u.  Tafel  neben  S.  112  (Karl  d.  Kahle).  In  der  Folgt 
kam  wieder  das  lange  Haar  zu  Ehren.  Auf  den  Königssiegeln  Kon- 
rads I.  und  Heinrichs  I.  fallt  das  Haar  hinten  in  den  Nacken; 
Otto  d.  Gr.  trägt  auf  seinem  Kingsiegel  auch  an  den  Seiten  lango 
Locken;  vgl.  a.  a.  O.  Tafel  neben  S.  161  u.  Abb.  S.  142.  Dagegen 
haben  die  in  dem  St.  Galler  Psalterium  aureum  aus  dem  9.  Jahrh.  die 
dort  abgebildeten  Krieger  verschnittene  Haare;  vgl.  Kahn  S.  144. 
Allgemein  trugen  die  Unfreien  kurz  geschorenes  Haar  und  ebenso  als 
Diener  Gottes  Geistliche,  Mönche  und  Nonnen.  Daher  ist  das  Scheren 
etwas  Entehrendes  für  den  freien  Mann  (vgl.  Claudian.  18,383: 
detonsa  Sicambria  —  victa  et  subjugata;  das  bayrische  Schimpfwort 
„G'schcrter")»  und  für  den  Merowing  hat  es  den  Verlust  der  Herrscher- 
würde zur  Folge.  Die  alten  Gesetz©  verordnen  schwere  Strafen  für 
das  Scheren ;  vgl.  Lex  Sal.  28, 2 :  Si  quis  puerum  crinitum  sine  consüio 
aut  voluntate  parentum  totonderit,  soll  er  72  solidi  als  Busse  bezahlen; 
Lex  Burg.  add.  1,5.  Das  Scheren  ist  auch  eine  schimpfliche  Strafe, 
die  nach  Tac.  Germ.  19  die  Ehebrecherinnen  trifft,  und  die  auch  noch 
später  neben  dem  Brandmarken,  Geissein,  Blenden  und  Fiilen  bei 
Männern  öfters  vorkommt;  vgl.  Wormser  Annalen  bei  Böhmer,  Fontes 
rer.  Germ.  2, 213 :  schern  und  villen;  Kriegsartikel  Friedrichs  IL,  Otto 
Frising.  Gesta  Fr.  8,26. 

Walther  nimmt  auch  das  Abscheren  seiner  Locken,  wegen  dessen 
er  v.  991  von  seinem  Gegner  Helmnod  verspottet  wird,  gewaltig  übeL 
In  einer  dramatischen  Bearbeitung  der  Sage  vom  Rosengarten  (vgL 
Learned,  Beilage  zu  S.  88  v.  69  fg.)  ruft  Dietleib  von  Steyer  Walther 
zu:  Wol  herr  gesell  vnd  wer  dich  mein,  Alls  lieb  dier  dein  leben  »w<? 
sein,  Dann  dw  muest  mich  gewern;  Gar  pald  will  dier  scheern.  Al< 
der  Ileidenkönig  dem  Wolfdietrich  zwei  Locken  abgeschoren  hat  (vgl 
Anm.  zu  v.  971),  heisst  es  von  letzterem  Wolfd.  D6, 155:  Do  greif  tf 
üf  daz  houbet)  der  fürste  höchgeborn:  „Wie  ist  mir,  got  von  himelt. 
so  schiere  ein  blate  geschorn!  Nu  mac  ich  doch  leider  niht  wol  pfafft 
wesen.  Herre  got,  mit  dxner  helfe  so  bin  ich  noch  genesen,"  — 
te  v  ertice  fraudo]  Dieser  „riesenhaft  übertriebene  Spa*** 
scheint  Gerwinus,  Gesch.  d.  d.  Dicht.  I5,  152  schon  einen  „Zug  der 
Bänkelsängerei"  zu  verraten.  —  fraudare  einen  um  etwas  bringen,  be- 
rauben ;  vgl.  Aen.  4, 355 :  Quem  regno  Hesperiae  fraudo.  —  Gl.  3, 227 
H.  S.  caluitium :  Jcäluwa  i.  calava,  calwe. 

980.  N  e  f  iat  ista  tuae  de  me  j  actantia  spon- 
s  a  e.]  vgl.  dazu  Tac.  Germ.  7 :  —  et  in  propimo  pignora,  unde  femi- 
narum  ululatus  audiri,  unde  vagitus  infantium.  Hi  cuique  sanctissim* 
festes,  hi  maximi  laudatores;  Hist.  4,18:  Civilis  —  mairem  suam 
sororesque  simul  omnium  conjuges  parvosque  liberos  consistert  a  tergo 
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jubet,  hortamenta  victoriae  vel  pulsis  pudorem;  Rolandsl.  5459:  Sie 
wolten  then  grimme  gen  tot  tholen,  E  sie  heim  w  ölten  komen  Ane  sige 
unt  ane  ere:  Waz  sie  thenne  mere  Tohten  ze  mannenj  Sie  wurthen 
ubele  untphangen  Vone  kinden  unde  vone  wiben;  Str.  Alex.-L.  3453: 
Owx,  wi  we  mir  nü  daz  tut,  Daz  ih  sol  liden  Den  spot  von  den  wiben! 
Gudr.  1441:  Herwig  schämt  sich,  dass  Gudrun  vom  Fenster  aus  seine 
Niederlage  mit  angesehen  hat;  Er  gedähte  in  einem  muote:  ,Jich  wie 
ist  mir  geschehen?  Ob  min  frouwe  Küdrun  ditze  hat  gesehen,  Oelebe 
wir  daz  immer,  deich  sie  sol  umbevähen,  Siu  tuot  mir  itewxze,  so  ich 
bi  miner  frouwen  lige  nähen;"  vgl.  165;  Alphart  220:  Du  bist  an 
ganzen  eren  vor  allen  recken  tot  Und  muost  ouch  vor  den  vrouwen 
sten  dicke  schamer 6t;  256 :  ,J)u  sagest  mir  von  untriuwe :  e  ich  verlür 
den  lip,  Mir  wavre  lieber,  schulden  mich  alliu  wer  diu  wip;"  Eckenl. 
136:  Ich  wolte  Verliesen  e  den  lip,  Dan  min  ze  Jochgrimme  Spotten 
diu  werden  wip;  dram.  Rosengartenfragment  (vgl.  oben)  v.  65:  Daran 
wag  Ich  meinen  leyb  Von  wegen  aller  schöner  weyb.  Ach  zw  geuallen 
dem  allerliebsten  püelen  mein  Mues  es  manndlichen  gefochten  sein. 
—  jactantia]  vgl.  Tac.  Agr.  25 :  militari  jactantia;  Jerem.  48, 30 : 
Ego  scio  —  jactantiam  ejus.  —  sponsa]  =  ahd.  brut  Ehefrau; 
vgl.  Hildebr.-L.  21:  prut  in  büre.  —  Gl.  1,6  iactantia:  gelf;  1,227 
hrom;  1,493  zu  Esther  1,4  ruamili;  1,494  zu  Esther  16,12  gelpf; 
arrogantia  id.  jactantia:  rumida;  1, 554  zu  Sap.  5, 8  geili;  2, 50  keüin; 
2,320  hruom;  2,331  romgerni;  2,420  zu  Prud.  H.  jej.  86  rumisala. 

981.  effatus  haec]y;  dass  hec  effatus  X  eine  Verbesserung 
des  Tonfalls  sein  könnte,  wird  auch  von  v.  Winterfeld  ß  567  zu- 
gegeben. Aen.  7,274;  9,644;  11,741  findet  sich  zwar  haec  effatus, 
doch  hat  Ekkehard  häufig  den  Wortlaut  verändert.  —  GL  1,293  zu 
Judic  7,22  truncabant:  stübaloton;  1,87  -cantur:  pistumpanlot. 

982—1061.  Der  eigenartige  Kampf  Walthers 
gegen  Hei mnod - Eleut hir,  Trogus,  Tanastus  und 
Günther  hat  keine  Analogie  in  Ekkehards  Vorbildern. 

982.  pugnae  —  successit]  vgl.  Aen.  10,689:  Mezentius 
ardens  Succedit  pugnae;  11, 826.  —  H elmnod]  aus  ahd.  heim  st  m. 
(vor  dem  6.  Jahrh.  sind  mit  heim  gebildete  Namen  noch  nicht  nach- 
gewiesen; vgl.  Forst.  I2, 808)  und  not  st.  f.  auch  st.  m.  Not,  Mühe, 
Kampfdrangsal,  Kampf,  Gefahr  (die  Media  findet  sich  auch  in  Ellan- 
nod,  Elisnod,  Glisnod  etc.;  vgl.  Kögel  I,  2, 317).  Der  Name  steht 
nicht  bei  Forst.,  wohl  aber  Helmot  1 2, 811,  der  auch  in  der  W.-Hs.  T 
(Helmod)  und  bei  Piper  II,  151  überliefert  ist  und  wohl  nicht,  wie 
dies  Kögel  a.  a.  O.  annimmt,  eine  jüngere  Form  von  H elmnod  mit 
progressiver  Assimilation  der  Nasale,  sondern  mit  ahd.  mot,  muot 
st.  m.  n.  (vgl.  unser  Helmut)  gebildet  ist;  vgl.  Althof  r\  369. 

Althof    Waltharü  Poesie  11.  18 
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trid entern]  =  ango,  eine  schwere  Lanze  mit  Widerhaken,  wie 
sie  die  Franken  führten;  vgl.  Anhang  IV.  —  Gl.  3,  640  u.  4,66  SaL 
funes:  seüj  3,657  seilt. 

985.  cuspis  —  seder  et  In  clipeo]  vgl.  Aen.  10,785: 
(hasta)  imaque  sedit  Inguine. 

987.  Strecker,  von  der  Annahme  ausgehend,  dass  Walther  in  der 
ursprünglichen  Sage  i  n  der  Felsenschlucht  gefochten,  habe,  was  erst 
durch  Ekkehard  geändert  worden  sei,  fragt  ß  355,  Anm.  2:  „Warum 
greifen  die  vier  übrig  gebliebenen  Helden  zu  dem  verzweifelten  Mittel, 
den  Waltharius  wie  einen  Fisch  an  der  Angel  fangen  zu  wollen  ?  Dock 
wohl  nur,  weil  sie  ihm  sonst  nicht  beikommen  können!  Hätte  er  frei 
dagestanden,  so  würde  ihr  ritterlicher  Sinn  sie  nicht  abgehalten  haben, 
ihn  von  allen  Seiten  anzufallen.  Althof  muss  also  diesen  letzten 
Kampf  für  Ekkehards  Erfindung  halten."  Das  tue  ich  in  der  Tat 
Die  Gegner  konnten  übrigens  trotz  v.  692  fg.  Walther  auch  zu 
mehreren  angreifen,  wenn  sie  nur  gewollt  hätten,  denn  niemand  wurde 
bei  der  oben  Anm.  zu  v.  692  fg.  beschriebenen  Lage  des  Kampfplatzes 
gehindert,  denselben  Weg  wie  der  Vordermann  einzuschlagen  und 
diesem  zu  helfen;  vgl.  auch  Anm.  zu  v.  1048 fg.  Anders  hätte  die 
Sache  gelegen,  wenn  die  Kampfstätte  vor  der  Höhle  nur  für  zwei 
Kämpfer  Platz  geboten  hätte;  aber  davon  kann  nach  den  früheren 
Angaben  nicht  die  Rede  sein.  Nachdem  acht  Genossen  erschlagen 
sind,  werden  die  Franken  bedenklich  und  wagen  auch  nicht  zu  vieren 
einen  direkten  Angriff,  sondern  halten  es  für  sicherer,  den  gefürchteten 
Gegner  erst  einmal  zu  Boden  zu  zerren  oder  ihm  doch  den  schützenden 
Schild  zu  entreissen.  —  Gl.  1, 150  furibundus:  capulant;  1, 151  kipuld, 
kipulud;  2,79  uuuotrih;  2,351  uuottinta. 

990.  magna  cum  voce]  vgl.  Aen.  3,68;  5,245.  345;  6,506. 
619;  10,873;  12,580. 

991.  ,J?erro  tibi  finis,  calve,  8 üb  istof]  Kögel  I, 
2,334  denkt  an  einen  vokalischen  Reim  isarn  —  enti.  —  sub 
cuspide]  heisst  nicht  „unter  dem  Speere",  wie  Strecker  y  18  über- 
setzt, sondern  ist  instrumental  aufzufassen;  vgl.  v.  1021,  1326  u.  1428; 
Anm.  zu  v.  1325—1326.  —  Gl.  2, 715  zu  Servius  zu  Aen.  10, 18  caluus: 
caleuuer;  3, 6  Voc.  S.  G.  calauuer;  3, 145  H.  S.  chalewer,  chalwer. 

992—994.  Qui  ventos  penetrans  j aculorum  more 
c  oruscat ,  Quod  genus  aspidis  ex  alta  sese  arbore 
tanto  Turbine  demittit ,  quo  cuncta  obstantia 
vincat.]  Meyer  a  373 fg.  hat  zuerst  darauf  hingewiesen,  dass  jacu- 
lorum  nicht  von  jaculum,  sondern  von  jaculus  =  die  Schiessschlange» 
gr.  dxovrfas,  abzuleiten  ist.  Vgl.  Lucan.  9,720:  Et  nairix  violator 
aquae  jaculique  volucres;  6,677;  9,822:  Mcce  procul  saevus  sterilis 
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se  robore  trunci  Torsit  et  immisit  (jaculum  vocat  Africa)  serpens 
Perque  caput  Pauli  transactaque  tempora  fugit;  Plin.  N.  h.  8,23: 
Jaculum  ex  arborum  ramis  vibrari;  nee  pedibus  tantum  cavendas  ser- 
pent es,  sed  et  missili  volare  tormentoj  Solin.  27,30:  Jaculi  arbores 
subeunt,  e  quibus  vi  maxima  turbinati  penetrant  animal,  quodeumque 
obvium  fortuna  fecerit;  Isid.  Orig.  12, 4,  29 :  Jaculus,  serpens  volans. 
De  quo  Lucanus:  „Jaculique  volucres".  Exiliunt  enim  in  arboribus, 
et  dum  aliquod  animal  obvium  fuerit,  jaetant  se  super  illud  et  peri- 
munt.  Unde  et  Jaculi  dicti  sunt.  Die  Wucht,  mit  der  die  umheim- 
liche Waffe  dahersaust,  ist  durch  den  gewählten  Vergleich  treffend 
zur  Anschauung  gebracht.  Unter  der  Schiessschlange  ist  hier  nicht 
der  in  den  naturwissenschaftlichen  Lehrbüchern  als  Eryx  jaculus 
bezeichnete  „pfeilartige  Roller"  zu  verstehen,  eine  nur  etwa  70  cm 
lange  und  fingerdicke  Schlange,  die  in  den  östlichen  Mittelmeerländern 
im  lockeren  Sande  lebt,  auch  keine  der  zahlreichen  kleinen  indischen 
Baumschlangen,  wie  Dryophis,  Trimeresurus,  sondern  wahrscheinlich 
die  Riesenschlange  der  alten  Welt,  der  Python,  der,  um  Baumäste 
geringelt,  auf  seine  Beute  lauert,  auf  die  er  mit  lautem  Zischen  blitz- 
schnell losspringt.  Von  der  Grösse,  Stärke  und  Gefährlichkeit  dieser 
Tiere  machten  sich  die  Alten  gleich  den  heutigen  Eingeborenen 
Afrikas  übertriebene  Vorstellungen ;  vgl.  Plin.  N.  h.  8, 14 :  De  serpen- 
tibus  maximis  et  bois.  Megasthenes  scribit  in  India  serpentes  in  tan- 
tarn  magnitudinem  adolescere,  ut  solidos  hauriant  cervos  taurosque; 
Metrodorus  circa  Rhyndacum  amnem  in  Ponto,  ut  supervolantes 
quamvis  alte  perniciterque  alites  haustu  raptas  absorbeant.  Nota  est 
in  Punicis  bellis  ad  flumen  Bagradam  a  Regulo  imperatore  ballistis 
tormentisque  ut  oppidum  aliquod  expugnata  serpens  CXX  pedum 
longitudinis.  etc.;  Valer.  Max.  1,  8;  Liv.  epit.  libri  XVIII.  In  Wirklich- 
keit erreichen  die  Pythonen,  von  denen  Afrika  vier  Arten  beherbergt, 
nur  eine  Länge  von  5 — 6  m  und  vermögen  höchstens  Tiere  bis  zur 
Grösse  eines  Rehes  oder  Schafes  zu  verspeisen,  unzweifelhaft  auch  nur 
ausnahmsweise,  während  sie  den  Menschen  fliehen;  vgl.  Brehm,  Tier- 
leben, 3.  Aufl.  7, 235  fg. 

Der  Vergleich  des  Speeres  mit  einer  Schlange  ist  echt  ger- 
manisch; vgl.  ags.  Elene  140:  Die  Eschenspeere  flogen,  die  Heerkampf  - 
nattern;  119:  die  Heerkampf nattem  Durch  der  Finger  Gewalt  fort 
entsendend.  Ags.  Judith  v.  220  fg.  werden  die  Pfeile  mit  Schlangen 
verglichen:  Die  Hessen  herzhaft  da  Fort  entfliegen  ihrer  Pfeile 
Schauer,  Die  Heerkampf  nattern,  von  den  Hombogen.  Auch  das 
Schwert  dachten  sich  unsere  Vorfahren  als  Schlange,  die  zischend  aus 
der  Scheide  auf  den,  Feind  losfährt  (vgl.  Grimm,  D.  Gr.  3, 440),  und 
berühmte  Schwerter  tragen  häufig  die  Namen  von  Schlangen;  vgl. 
a.  a.  O.  S.  441  und  Weinhold  p  197.    Die  goldenen  Tierhäupter  mit  den 
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rot  funkelnden  Augen  aus  Granaten  am  Schwerte  Childerichs  (Linden- 
8chmit,  Hdbch.  Fig.  139)  scheinen  Schlangenköpfc  darzustellen- 
Heljakv.  Hjorv.  8:  Versenkt  sind  Schwerter  auf  Sigarsholm  —  Besser 
als  alle  ist  eins  von  diesen,  Ein  Verderber  der  Klingen,  bedeckt  mit 
Qold.  Der  Knauf  birgt  Ruhm,  Kühnheit  der  Griff,  Angst  die  Spitze, 
dem  Eigner  zum  Heil;  Es  schillert  wie  Blut  an  der  Schneide  ein 
Wurm,  Es  ringelt  den  Schweif  am  Rücken  ein  Drache.  —  St  G. 
H8.  299,  10.  Jh.  jaculus:  lintvurm;  Hs.  242,  10.  Jh.  linuurum;  Gl.  3,82 
H.  S.  linthwrm,  lintwurm;  3, 277  H.  S.  jaculus :  anguis,  qui  animalia 
transiacit:  lint  wrm;  Voc.  opt.  Schutwurn;  Gl.  1,680  zu  Nahum  1,3 
turbine:  wintspmsa,  windesprachae;  1,682  zu  Habac.  3,14  -bo: 
sturmvuint. 

995.  Quid  mororf]  vgl.  Aen.  6,528;  4,325:  Quid  mororf 
2, 102.  —  seiderat]  Peiper  setzt  dafür  ohne  Berechtigung  seidii  in; 
vgl.  compleverat  v.  92. 

996.  C  lamorem  Fr  an  ex  tollunt]  vgl.  Aen.  10,262: 
clamorem  ad  sidera  tollunt  Dardanidae;  11,878;  2,222.  —  sal- 
tusque  resultat]  vgl.  Aen.  5, 150 :  pulsati  colles  clamore  resul- 
tant;  8,305:  Oonsonat  omne  nemus  strepitu  collesque  resultant.  — » 
Gl.  4,18  resultat:  kacanlutit. 

997.  GL  1,383  zu  Judic.  19,7  obnixe:  agaleizo;  1,388  dsgl.  ana- 
linentlihho;  Dief.  Gl.  vicissim:  einer  nach  dem  andern;  Leidener  GL 
10,22:  uieibus:  unum  post  unum. 

998.  8 e  aptare  lab  ort]  vgl.  Aen.  10, 588 :  Aptat  se  pugnae- 

999.  M anarunt  eunetis  sudoris  flumina  men- 
bris.]  vgl.  Aen.  3, 175 :  Tum  gelidus  toto  manabat  corpore  sudor; 
5,200:  sudor  ftuit  undique  rivis.  —  Gl.  2,632  zu  Georg.  2,147 
ftumine:  runsi. 

1000—1002.  Sed  tarnen  haec  int  er  velut  aesculus 
astitit  her  os,  Q  uae  non  plus  petit  astra  comit 
quam  T  artara  fibris  C  ontempnens  omnes  ven- 
torum  immota  fragores.]  haec  int  er]  vgl.  Amm.  Marc 
25, 7 ;  28,  2 :  Haec  inter;  Met.  12, 176 :  quos  inter.  —  aesculus]  hat 
nichts  mit  der  Weltesche  Yggdrasil  (vgl.  Voluspö  47;  Gylfag.  15  etc.) 
zu  tun  und  bedeutet  hier  überhaupt  nicht  Esche,  wie  es  meist  über- 
setzt worden  ist,  wenn  es  sich  auch  in  einigen  Glossaren  so  wieder 
gegeben  findet  (vgl.  unten),  sondern  eine  Eichenart,  entweder  die 
Winter-  oder  immergrüne  Eiche  (Quercus  robur  Willd.)  oder  die 
Speiseiche  (Quercus  esculus  L.).  Denn  Ekkehard  hat  sich  in  seinem 
Vergleiche  an  Virgil  angelehnt;  vgl.  Georg.  2,290:  Altior  ac  penitus 
terrae  defigitur  arbos,  Aesculus  in  primis,  quae  quantum  vertice  ad 
auras  Aetherias  tantum  radice  in  Tartara  tendit.     Ergo  non  hitmes 
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illam,  non  fldbra  neque  imbres  Convellunt:  immola  manet  multosque 
nepotes  Multa  virum  volvens  durando  saecula  vincit;  vgl.  dazu  Plin. 
N.  h.  16,31;  (Sil.  Ital.  5, 430  fg.)  Aen.  4,441:  Ac  velut  annoso  vali- 
dam  cum  robore  quercum  Alpini  Boreae  nunc  hinc,  nunc  flatibus 
Mine  Eruere  inter  se  certant;  it  Stridor,  et  altae  Consternunt  terram 
coneussek  stipite  frondes;  Ipsa  haeret  scopulis  et,  quantum  vertice  ad 
auras  Aetherias,  tantum  radice  in  Tartara  tendit:  Hand  secus  ad- 
siduis  hinc  atque  hinc  voeibus  heros  (Aeneas)  Tunditur  et  magno 
persentit  pectore  curas;  Mens  immota  manet,  lacrimae  volvuntur 
inanes.    II.  12, 131  fg.  heisst  es  ähnlich  wie  im  W.  von  Polypoetes  und 

Leonteus:Tcb  jiiv  dpa  npoicdpot&t  ituXdeov  ityqXdeov  TBoxaoav  ä>c  oxt  x»  äputg 
oöptacv    u^ixdprjvot,    Atx'    dvtjiov   jifjivooat    xai    uredv   Tjfiata   navta,    "Ptfrflatv 

|i«Y*^T)ot  Ö'.tjvsxUoo'  dpapotat.  —  Helgakv.  Hund.  I,  9  wird  Helgi 
mit  einer  Ulme  verglichen:  Herrlich  gedieh  in  der  Hut  der 
Freunde  Der  stolze  Ulmbaum  im  Strahle  des  Glücks.  —  Con- 
t  empnens  omnes  v  entorum  immota  frag%res'\  vgl. 
Aen.  3,77:  (Delos)  Immotamque  coli  dedit  et  contemnere  venios. 
—  Gl.  3,39  esculus:  spereboum,  naspelbäm,  mispelboum,  mistelpown, 
arlzpavm,  asch  etc.;  3, 94  H.  S.  sperebom,  speTbaum,  eschboü;  GL  Lin- 
denbrog.  11.  Jh.:  eschelboum;  Dief.  Gl.  mispel-,  wispel-,  aschel-baum, 
asche,  esch,  sperboum,  wildiu  exh,  sleizeih,  hageich,  horseleiche  etc. 
Gl.  1,  612  sleizeich;  2, 701  zu  Georg.  2, 16  uirheih;  2, 702  slaheic;  2, 721 
zu  Georg.  2,16  uuildu  heich;  3,467  uuildiueih;  4,245  hohe  v.  ec; 
2,639  zu  Georg.  3,318  uentos:  vngivvitiri;  4,322  inmota:  unarstorit, 
festi;  1, 143  fragor:  capreh;  2, 315  kaprech;  3, 380  gebracht;  1, 409  zu 
1.  Reg.  7, 10  -re :  hipruhti. 

1003.  Gl.  1,276  certare:  stritan;  2,47  uiritim:  gimanno;  2,432 
zu  Prud.  P.  Laur.  162  uiritim :  singulatim,  einazvn,  einhertuon;  2, 758 
paldlihun. 

1004.  Gl.  2,690  zu  Aen.  1,145  detrudunt:  seureton. 

105.  Munimen  clipei  saltem  extorquere  stu- 
dorenf]  vgl.  Aen.  12,357:  dextrae  mucronem  extorquet;  2.  Eeg. 
23, 21 :  vi  extorsit  hastam  de  manu.  —  Gl.  1, 245  saltim:  mitdunt,  doh; 
1,290  doh;  2,163  doch;  4,321  dhoh;  1,278  zu  Lev.  6,2  extorserit: 
arduuingit;  1,342  dsgl.  aruuintit;  1,279  u.  1,424  zu  2.  Beg.  23,21 
extorsit:  arduunnc;  1,422  dsgl.  uzervuant,  uzentwanche;  1,707  dsgL 
aruurinkit;  2,621  uzerreid. 

1006.  Quo  dempto  vivus  facile  caperetur  ab 
ipsis.~\  Da  man  vorwiegend  mit  dem  Schilde  Schläge  und  Stösse 
parierte,  wozu  das  Schwert  wegen  seiner  Schwere  wenig  geeignet  war, 
so  befand  sich  der  Krieger  in  bedenklicher  Lage,  wenn  er  die  Schutz- 
waffe verloren  hatte  oder  diese  unbrauchbar  geworden  war;  vgl. 
v.  810  fg.  u.  1357.     Als  die  Hunnen  so  viele  Speere  in  Dankwarts 
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Schild  geworfen  hatten,  das«  er  ihn  aus  der  "Hand  legen  musste,  Do 
wänden  s'  in  betwingen,  do  er  niht  Schildes  truoc,  Nib.  1945 ;  vgl.  auch 
Hagens  Besorgnis,  als  sein  Schild  von  den  Hunnen  zerhauen  ist, 
Nib.  2194.  Trogus,  der  seinen  eigenen  zerschmetterten  Schild  in  den 
Händen  des  Gegners  sieht,  wünscht,  dass  er  die  Schutzwaffe  selbst 
in  solchem  Zustande  noch  zu  seiner  Verfügung  hätte ;  W.  1041. 

1007.  Nomina  —  e  die  am  trahentum']  vgl.  Met.  5, 207: 
Nomina  longa  mora  est  media  de  plebe  virorum  Dicere.  Vgl.  die  Auf- 
zählung der  Könige,  welche  dem  Marsilie  helfen,  Rolandsl.  2593  fg.; 
ferner  Alphart  72  fg.  u.   199  fg.;   Roseng.   C  225  fg. 

1008.  E  l  e  u  th  i  r]  ist  nach  Peiper  S.  XIX  eine  Kürzung  des 
griechischen  Namens  'EXs^spo;,  nach  Grimm  L.  G.  117  gelehrte  Über- 
setzung eines  deutschen,  mit  ahd.  fri  gebildeten  Namens  wie  Frihals, 
Fristalt.  Es  ist  indessen  höchstwahrscheinlich  Leutheri,  Liuthere 
(aus  ahd.  Hut  st.  m.  n.  Volk,  und  hart,  heri  st.  n.  Heer)  gemeint  in 
langobardisch-romanischer  Umgestaltung,  denn  im  Regesto  di  Farfa, 
Nr.  229  ao.  817  (2,190)  ist  ein  Mann,  der  in  der  Urkunde  selbst 
Leutherius  heisst,  unterzeichnet:  Ego  Heleutherius  (vgl.  Heleutir 
W.-Hs.  B1008)  ibi  fui;  vgl.  Kögel  I,  2,317.  Die  St.  G.  U.  haben 
Liuthari  ao.  787,  817,  818  etc.  Liutheri  ao.  787,  796,  806  etc.  Liuthere 
ao.  884,  IAuther  ao.  789,  Luithere  ao.  854;  vgl.  auch  Piper  T — ITT  u. 
Necr.  Althof  Y)  369.  —  H  elmn  od  cognomine  die  i 'vi]  vgl. 
Aen.  3,702:  Oela  fluvii  cognomine  dieta;  1,530;  3,163.  —  9,592: 
Numarum  Cui  Remulo  cognomen  erat.  Zur  Sache  vgl.  Anm.  zu 
v.  687  fg. 

1009.  Argentina']  ein  alter  keltischer  Ort,  dann  Stand- 
quartier der  8.  römischen  Legion  und  Hauptstadt  der  germanischen 
Triboker,  bekannt  durch  die  Niederlage  der  Alemannen  i.  J.  357,  durch 
Attila  verbrannt.  Nach  Zurückdrängung  der  Kelten  und  Römer  er- 
wuchs eine  alemannisch-fränkische  Ackerstadt,  in  deren  Näho 
sich  eine  Königspfalz  (Königshof en)  erhob.  Seit  dem  Vertrage  von 
Mersen  870  gehörte  Str.  endgültig  zum  ostfränkischen  Reiche.  Per 
Ort  wird  bei  Ptolemäus  2,  8  'ApYsvcdpaxov.  bei  Amm.  Marc.  15, 11  Argen- 
toratus  genannt,  während  sich  der  neue  Name  der  Stadt,  den  sie  als 
Knotenpunkt  der  von  Frankreich  nach  Deutschland  und  den  Rhein 
entlang  führenden  Strassen  erhielt,  sich  zuerst  im  6.  Jahrb.  in  der 
Form  Stratehurpu-ft  und  Ftradtburgns  bei  Greg.  Tur.  9. 63  u.  10. 10 
findet.  Gl.  Wessobr.  Anfang  de*  9.  .Tb.  ArgPHtnrafpn*u* :  straipvrur: 
Gl.  Sanhlas.  84  h  ».  Tr»»v.  9.  30  Argpntina ;  Sirazburr.  Vers.  Pauli  n'i 
de  Herico  diice.  P.  1",.  1.  1.11  :  nrh*  dir?,*  Argrntea  -—  Barbara  lingu* 
Stratiburgtut  diceris.  Olim  auod  nomen  amisksty  rplebre.  Hör  >%g» 
tibi  reddidi  mellisonam;  Erm.  Nig.  Pipp.  1,141:  Urbs  populosa  nimi* 
Romano  nomine  dieta  est  Argenterata,  nomine  digna  suo;  Prosperität« 
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nova  Slrazburg  vocitata  manet  nunc,  Quod  populis  constet  publica 
strala  modo;  Preis  rheinischer  Städte,  in  Rudolfs  von  Hohenems  Welt- 
ohronik  eingeschoben,  v.  50:  Ein  schomiu  wünneclichiu  stat:  Sträz- 
burc  sie  den  namen  hat;  Sie  ist  gezieret  schone,  Sie  ist  des  landes 
kröne:  63:  Nach  der  buoche  lere  Sträzburc  in  lingua  latina  Heizet 
Argentina,  In  Husche  ein  silberstat  genant.  Der  keltische  Name 
Argentoratum  bedeutet  nach  Bacmeister,  Alemannische  Wanderun- 
gen 1, 115  „Silberburg",  von  irisch  rath  Burg,  nach  Egli  S.  51  u.  883 
„Land  am  Silberstrom",  hat  jedoch  nach  Holder  1,211  mit  Silber 
direkt  nichts  zu  tun,  sondern  bedeutet  wahrscheinlich  „des  Arga(e)ntos 
Menhir"  (Steindenkmal).  Dieser  Personenname  findet  sich  auch  in 
anderen  Ortsbezeichnungen  und  ist  allerdings  mit  bretonisch  argant, 
lat.  argentum,  verwandt.  —  T ro  gum\  wohl  Latinisierung  (yq£L 
Trogus  Pompejus)  von  Trogo,  Truogo,  Drogo,  Druogo,  einem  vom 
7.  Jahrh.  an  öfters  vorkommenden,  vermutlich  zu  got.  drvugan,  ags. 
dreögan  Kriegsdienste  tun,  kämpfen,  gehörigen  Namen,  nhd.  Droge, 
Droge,  Troche.  Nach  Forst.  1 2,  420  ergäbe  sich  aus  got.  driugan  ein 
kurzes  got.  Druga,  ahd.  Drogo,  und  mag  diese«  in  dor  Tat  bestanden 
haben.  Formen  mit  ao,  ou  könnten,  wenn  sie  nicht  auf  Verderbnis 
beruhen,  dazu  im  Ablautsverhältnis  stehen.  Daneben  aber  gilt  auch 
6,  oa,  ua,  uo,  das  sich  besser  zu  dragan,  drog  fügt,  dessen  spezielle  Be- 
deutung in  den  Namen  aber  unsicher  ist.  Der  Name  ist  die  Kürzung 
eines  der  wenigen  Vollnamen  wie  Trogulf,  Truogheri,  Trucholt  und 
kommt  in  St.  G.  U.  als  Trogo  ao.  834,  Truago  ao.  805,  812,  824,  843  etc., 
Truogo  ao.  766,  856,  882  etc.,  Druogo  ao.  874  vor,  ebenso  Piper  I — III 
u.  Necr.;  vgl.  Althof  Y)  369.  Die  sonst  nicht  belegte  Form  Trogunt 
der  Hss.  AC  (v.  1009,  dagegen  1031  u.  1054  Trogus),  welche  Peiper 
in  den  Text  aufgenommen  hat  (vgl.  das.  S.  XIX)  hält  Grimm  L.  G. 
S.  117  mit  Recht  für  eine  Entstellung  des  Acc.  Trogum;  vgl.  Alt- 
hof 8   182  fg. 

1010.  Spiral  kelt.  Noviomagus  =  Neuenfeld,  im  Gebiete  der 
germanischen  Nemeter,  daher  Amm.  Marc.  15, 11 :  Nemetae;  Gl. 
Wessobr.  Nimitensis  duitas:  spira;  Sanblas.  84  a:  Spira,  Spira  vel 
Nemetes;  Trev.  9,39:  Spire,  Spira  vel  Nemetum  (seil,  civitas); 
Gl.  3, 125  H.  S.  Spira  v.  nemetum:  spire;  3,611  Nemetum:  spiri.  Im 
frühen  Mittelalter  wurde  der  Ort  nach  dem  bei  ihm  in  den  Rhein 
mündenden  Bache  Spiraha  benannt.  Der  neu«  Name  (vgl.  österley 
S.  644  ig.)  ihider  sich  häutig  bfti  Schriftstellern  der  KarolingTZ*>it : 
vgl.  M.G.S.S.  T.  361,  383.  435  etc.:  Aleuin,  Cann.  4.56,  P.L.  1.  222: 
Spirensis  gloria  pUhis :  Wal.  Strabo.  P.E.  1.414.  v.  47  fg.:  Spira.  Die 
Stadt  wird  schon  um  348  als  Bischofssitz  erwähnt  und  wurde,  nach- 
dem sie  843  zum  ostfränkischen  Reiehe  gekommen  war,  oft  von  den 
deutschen  Kauern  bewohnt,  die  hier  eine  Pfalz  hatten.  —  Tana- 
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stum~\  schwerlich  =  pini  ramus,  wie  Grimm  L.  G.  S.  117  nieint.  Das 
erste  Kompositionsglied  ist  ein  Wort  ungewisser  Bedeutung-,  das  auch 
in  dem  Volksnamen  der  Dänen  und  in  den  Personennamen  Danafrid, 
Tanifrid,  Denihart,  Tenihart,  Tanhard,  Danaold,  Tanuald,  Danaburg, 
Danahildis  vorkommt.  Unsicher  ist  auch  die  Bedeutung  des  zweiten 
Teiles,  der  nach  Kögel  zu  got.  astaps  st.  f.  =  Wahrheit,  gewisser 
Grund,  nach  Forst,  vielleicht  zu  ahd.  ast  st.  m.  =  ramus  gehört,  da 
dieses  Wort  auch  in  der  Bedeutung  von  hasta  vorzukommen,  scheint; 
vgl.  Namen  mit  ahd.  ose  st.  m.  Esche,  Lanze,  Boot.  VgL  die  Namen 
Baudastes,  Bladastes,  Leonastis,  Leubastes  etc.  aus  westf rankischen 
Quellen  des  6.  Jahrh.,  denen  Segestes,  Vedastus,  Airastus,  Addasta 
nahe  stehen;  ferner  Astperno,  Astger,  Asthar,  Astemar,  Astericvs, 
Astald,  Astulf  etc.  Kögel  I,  2,318;  Forst.  I2,  400 fg.;  150;  1357 fg.; 
147.  Der  Name  Tanast  ist  sonst  nirgends  belegt,  doch  findet  sich  die 
Kürzung  Tanno  St.G.U.  ao.  864;  vgl.  Althof  t)  369. 

1011.  Zu  den  Varianten  vgl  Althof  e  356.  —  Gl.  1, 250  supplet: 
fulUt. 

1012.  summis  conatibus"]  vgl.  Aen.  12, 910 :  in  mediis 
conattbus;  Met.  4, 249 :  tantis  —  conatibus.  —  Gl.  2, 398  zu  Psych.  197 
adversum:  uuidir;  1,267  conatibus:  tüentem,  zilente. 

1013.  fault  o  vario  que  tumultu]  vgl.  Aen.  2, 122: 
magno  —  tumultu.  —  Gl.  2,774  tumultu:  chradame;  3, 159  H.  S.  -tus: 
erädime;  3, 261  H.  S.  credeme. 

1014.  Interea]  vgl.  Aen.  1, 124 ;  3, 472.  568 ;  10,  287 ;  12, SU : 
Interea.  —  vanus  labor~\  vgl.  Sap.  15, 8 :  cum  labore  vano  deum 
fing  it. —  ineutit  iram]  vgl.  Aen.  11, 728 :  ineutit  iras  =  Ribbeck 
nach  Heinsius  statt  incitat,  inicit  der  Hss.;  vgl.  Deuticke,  Jahresber. 
d.  phil.  Vereins,  Zs.  f.  d.  Gymn.-W.  1896,  S.205.  1,69:  Incute  viin 
ventis.  —  Gl.  1, 194  uanus:  pihaizzari  edo  itdl;  1,  71  -na:  umpitharbu 

1016.  framea]  =  Schwert,  vgl.  v.  1376;  nach  Tac.  Germ. 6 
eine  Stoss-  und  Wurflanze:  hos  tos,  vel  ipsorum  vocabulo  frameas 
gerunt  angusto  et  brevi  ferro,  sed  ita  acri  et  ad  usum  habüi,  ui  eodem 
telo,  prout  ratio  poscit,  vel  comminus  vel  eminus  pugnent,  und  in  dieser 
Bedeutung  wird  das  Wort  in  der  älteren  lateinischen  Profanliteratur 
allein  gebraucht;  vgl.  Germ.  11;  13;  14;  18;  24;  —  Gell.  10,25;  — 
Juven.  Sat.  13,78:  jurat  Per  Martis  frameam.  Erst  in  der  christ- 
lichen Literatur  findet  sich  die  jüngere  Bedeutung  gladius;  vgl. 
4.  Esdr.  13,9  u.  28;  Psalm.  9,7;  17,13;  22,21;  35,3;  Zach.  13,7; 
Augustin.  Ep.  120, 16 :  Framea  appellatur,  quam  vulgo  spatham  dieuni. 
Sunt  enim  gladii  ex  una  parte  acuti,  ipsae  sunt  machaerae.  Ipsae 
autem  frameae,  ipsae  et  romphaeae,  ipsae  etiam  spathae  appellantur; 
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Psych.  325 :  frameam  nee  dextra  minatur;  Greg.  Tur.  3, 15.  —  Isid. 
Orig.  18, 6, 3 :  gladius  ex  utraque  parte  acutus,  quod  vulgo  spatham 
vocant  und  dazu  St.  G.  Hs.  292,  9.  Jh.  die  Glosse :  ipsa  est  et  romphea. 
Dass  der  Bedeutungswechsel  dadurch  entstanden  ist,  dass  man  framea 
im  Sinne  von  rhomphaea  (Lanze  und  Schwert)  verwandte,  hat 
Müllenhoff  im  Anz.  f.  d.  A.  7,217  nachgewiesen.  Das  Wort  framea, 
framja  ist  nach  Müllenhoff  unbestreitbar  ein  Derivatum  von  got.,  as. 
u.  ahd.  fram  =  6m6  und  kann  daher  eigentlich  gar  wohl  „das  nach 
vorn  hin  Befindliche",  die  Spitze,  bedeutet  haben,  auch  wohl  eine 
Waffe,  mit  der  man  vorgeht  oder  vorwärts  kommt,  auch  projeetio, 
projeetura,  projectibile,  also  einen  Wurf spiess ;  vgl.  Zs.  f.  d.  A.  10, 383 ; 
Anz.  7, 219  fg.  —  Notker,  Psalm.  35,3:  effunde  frameam  =  kebreita 
din  svert;  Luther:  „Spiess";  Gl.  1,144  framea:  uuari  agide  \asta 
ploh  |  uel  gladius  scar  edo  uuafan  (3  Zeilen) ;  vgl.  1, 145 ;  3, 375  suert; 
3, 422  stafswert;  Dief.  Gl.  Jcamp-,  stapswert,  en  sweert  v.  fausoen  (af rz. 
fauchon),  wild-,  tag-,  schweinspieß,  messer,  preen,  en  langer  preen,  glasn 
v.  pfriemen,  schasffelin,  ploh,  ags.  aet-gaeru.  —  tunica  —  aenä] 
ehern  (vgl.  Aen.  7,633:  thoracas  aenos),  hier  im  Sinne  von  „eisern" 
zu  verstehen;  vgl.  Kolandsl.  5408:  isemin  gewant;  Erec.  498:  isen- 
gewant;  Parz.  2, 489 :  isenwät;  Wolfd.  D  4, 33 :  stehelin  gewant;  Biter. 
2971:  stahelgewant;  Dietr.  Flucht  8860:  stehelin  wät;  Erec  9235:  daz 
herte  stdlwerc  etc. 

1017.  0  misit  p  arm  am],  was  natürlich  zur  Folge  hat,  dass 
die  Gegner  rücklings  zur  Erde  fallen.  —  invasit  Eleuthrin] 
vgl.  Aen.  10,690:  Teucrosque  invadit.  —  Gl.  1,220  omitto:  firlazzu; 
4,9  ferlazzo;  1,281  zu  Gen.  35,5  inuasit:  hichrifta,  ana  kigat,  ana 
kilaufit;  1,410  zu  1.  Reg.  11,7  ana  farkianc;  2,237  findit:  spal- 
tit;  2,367  -do:  chliupo;  2,631  zu  Georg.  2,79  -ditur:  gispaltan;  4,115 
Sal.  spaltit  oder  clivbit;  2,463  zu  Psych.  139  cerebrum:  hirni;  3,69 
H.  S.  hierne,  hirne,  hirn,  hirni;  2,646  zu  Aen.  1,319  diffundere: 
spriten;  4,232  -do:  ih  zegevze,  ih  zeclevbe. 

1018.  pect us  patefeeif]  vgl.  Aen.  4, 63 :  peeudum  reclusis 
Pectoribus;  10, 601 :  pectus  mucrone  recludit;  1, 355.  —  aegrum 
cor]  Mone,  Archiv  2,110:  sterbendes  Herz.  —  Gl.  1,224  patefacit: 
off  an  toat;  1,96  patefaciens:  off  an  toant. 

1020.  Cor  —  animam  liquit  —  atque  calorem] 
vgl.  Aen.  3, 140 :  Linquebant  dulces  animas;  9, 475 :  subitus  miserae 
calor  088a  reliquit.  —  Gl.  1, 200  linquid:  firlazzit. 

1021.  Zu  den  Varianten  vgl.  Althof  8  182  fg.,  e  353.  — 
ha  er  entern  sub  fune]  er  hatte  das  Seil  wohl,  um  besser  ziehen 
zu  können,  um  den  Arm  oder  den  Körper  geschlungen,  vielleicht  sich 
auch  beim  Fallen  mit  dem  Fusse  darin  verwickelt  —  8 üb  fune] 
instrumental  wie  v.  991  u.  1428. 
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1022.  subito  attonitus  r seiden tis  morte  so- 
dalis]  vgl.  Acn.  12,610:  Conjugis  attonitus  fatis;  Erech.  26,16: 
attoniti  super  repentino  casu  tuo  admirabuntur;  Aen.  11,796:  subita 
turbatam  morte  Camillam;  10,386:  incautum  crudeli  morte  sodalif. 
—  61.  1,10  adtonitus:  pidonarondi,  hlosenti;  1,190  pitumilonti;  1,503 
zu  lob  15,12  -tos:  stornentiv,  irstorintho;  1,510  dsgl.  -tus:  xua  hüo- 
senter  edo  luustrenter;  1,543  zu  Prov.  16,30  ~tis:  lustrentem;  2,43$ 
zu  Prud.  P.  Hippol.  135  -ti:  arquemana;  2,641  zu  Georg.  3,545  -ti, 
stupe facti:  giprvtta. 

1023.  H  orribili  —  conspectu]  vgl.  Aen.  11,  271 :  horribili 
visu.  —  ac  re  m  —  fug  am]  vgl.  Georg.  3, 141 :  acri  —  fuga.  — 
Gl.  1, 172  horribüi:  akislih. 

1024.  temptare  f  ug  am]  vgl.  Aen.  12, 484 :  fug  am  cursu 
temptavit  equorum. 

1025.  Arma  recolligcre]  vgl.  Aen.  5, 15 :  Coüigere  arma 
jubet.  —  ag  onem]  dY»v  =  Wettkampf,  Kampf  spiel,  dann  aber 
auch  eigentlicher  Kampf;  Sueton,  Nero  45:  Nunc  demum  agon  est; 
1.  Cor.  9,  25:  qui  in  agone  contendit;  2.  Tim.  2,  5:  qui  certai  in  agone; 
Prud.  P.  Vinc.  135:  agone  in  isto  proficit;  P.L.  2,416.  418.  533.  535; 
3,628,  432;  646,42  etc.  —  Gl.  1,240  reparasti:  kiniuuotos;  1,808  zu 
1.  Cor.  9,25  agone:  strite;  2,314  agon:  ellinod,  ila;  4,4  fehta,  ila; 
4, 229  strit. 

1026 — 1027.  deposuerunt  Hastas  cum  c  Zip  et«]  vgl. 
Aen.  12,707:  Armaque  deposuere  humeris;  Nib.  2079:  Diu  wäfen  mit 
dm  Schilden  si  leiten  von  der  hant;  Gudr.  1532:  Ir  Schilde  und  ouch 
ir  wäfen  legten  s'  uz  der  hant.  —  maximus  heros]  vgl.  Aen. 
6, 192 :  maximus  heros. 

1028.  Du  Meril  interpungiert :  ocior,  olli  Et.  —  ocior] 
Schnelligkeit  und  Gewandtheit  sind  nicht  weniger  als  körperliche 
Kraft  eine  Haupteigenschaft  der  Helden;  daher  findet  man  mhd.  snel 
oft  als  schmückendes  Beiwort.  Der  ursprüngliche  Begriff  „geschwind, 
behende"  hat  sich  in  der  Folge  weiter  entwickelt,  so  dass  snel  die 
Bedeutung  „frisch,  schnell  handelnd,  munter,  rüstig,  kräftig,  streit- 
bar" ptc.  erhalten  hat.  Vgl.  Nib.  9:  Dane  warf  der  snette;  22:  Sivrit  — 
d*>r  snflh'  <ieg*>u.  tjuoi :  Gudr.  371:  Morunr  der  snelle.  ähnliche  Bei- 
wörter sind  m/trh  und  risrli ;  vgl.  Livl.  Reirarhronik  8407:  rancher  h*U; 
hl.  Q<*trg.  v.  Rpuibot  5142:  d*r  knabr  ri#ch  und  snel.  —  Gl.  1.121 
otior.  uelocior:  *<;ero  *dho  sniumo;  1,218  ratho,  hrado;  2.665  zu  A«n. 
9,  556 :  pedibus  longe  melior:  filogi&etiro. 

1029.  Gl.  2,2  cursu:  lofte. 
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1030.  Gl.  1,714  zu  Matth.  17,24  praeuenit  cum:  füre  uangota; 
1,46  abstulit:  farnimit,  firnimit;  1,108  auferunt:  nemant;  1,109 
pinimant. 

1031.  lassus]  y  st.  le8U8  a  D;  v.  Winterfeld  ß  567  betont 
mit  Recht,  dass  lassus  den  Gegensatz  zu  fervens  v.  1032  bildet;  vgl. 
übrigens  lassus  v.  220,  1176,  1422 ;  Althof  e  351  gegen  Norden  a  8. 

1032 — 1033.  saxum  circumspicit  ing  ens ,  Quod 
rapieii8  subito  obnixum  cont  orsit  in  hostem]  vgl. 
Aen.  12, 896 :  saxum  circumspicit  ing  ens  —  Ille  manu  raptum  trepida 
torquebat  in  hostem;  12, 266 :  adversos  telum  contorsit  in  host  es. 
II.  7, 264  fg.:  Hektor  trifft  mit  einem  Feldsteine  den  Schildbuckel 
des  Ajas;  dieser  zerschmettert  mit  einem  noch  grösseren  Steine 
Hektors  Schild.  —  subito']  =  statim,  cito,  velociter;  vgl.  Ysengr. 
v.  Voigt  S.  464.  —  obnixum]  ü).  Meyer  a  395 :  Da  Walther  läuft, 
Trogus  steht  und  mit  Anstrengung  den  Stein  hebt  und  wirft,  so  passt 
der  Begriff  obniti  nur  für  Trogus  und  ist  obnixum  wohl  in  obnixus 
zu  ändern.  Das  fühlte  auch  Scheffel:  „den  hob  er  von  dem  Grunde 
und  stemmte  sich  und  warf  ihn  so  sicher  auf  den  Held."  Auch 
Kögel  I,  2, 320  ist  für  obnixus,  dsgl.  Strecker  ß  360,  der  Aen.  10, 127 : 
Fort  ing  ens  toto  connixus  corpore  sacum  und  9,410:  toto  connixus 
corpore  ferrum  Conicit  anführt.  Allein  hier  kommen  Stellen  in 
Betracht  wie  5,21:  Nee  nos  obniti  contra  nee  tendere  tantum  Suffi- 
eimus;  10,359:  stant  obnixa  omnia  contra;  Georg.  3,222:  Versaque 
in  obnixos  urgentur  cornua;  4,  84 :  obnixi  non  cedere.  Walther  läuft 
nicht  mehr,  als  er  den  Trogus  eingeholt  hat,  sondern  kehrt  sich,  nach- 
dem er  den  Schild  des  Gegners  an  sich  genommen,  um  und  erwartet 
dessen  Angriff.  Dabei  stemmt  er  sich,  um  mit  dem  Schilde  den  Wurf 
des  schweren  Steines  aufzufangen.  Übrigens  kann  obnixus  auch 
beharrlich,  fest,  standhaft,  aufmerksam  heissen;  vgl.  Liv.  6,12: 
obnixos  impetum  hostium  excipere.  Es  ist  also  keine  Änderung  nötig. 
—  Gl.  3,259  H.  S.  saxum:  stein;  1,88:  saxi:  felise;  1,89  feiliso;  2,91 
obniti:  gegin  uel  uuiderstrite ;  2, 606  uvidarsten;  2, 642  zu  Georg.  4, 84 
-xi:  ingaganspirdarente;  2,703  zu  Georg.  3,233  -xus:  ringander;  2,714 
zu  Aen.  9,  725  engaganspirtherender ;  4,  314  contra  nitentibus:  dara- 
uuidre  stritenten. 

1034.  de  ors um]    oft  Vulg. 

1035.  Gl.  4.  8."»   Sal.  ppllis   frnria:   iro*h.  iroh,  irich.   irch. 

1036.  g  *  n  v  p  n  s  i  /  o|  vgl.  Aen.  10,  736:  po*ito  p'dr.  • —  v  i  r  i  - 
d  **  m  v  ar  u  a  r  *  r  a  t  a  p  d  *>  m]  nicht,  wie  Grimm,  L.  G.  S.  75  meint, 
das  grüne  Gras,  die  ulva  viridis,  worin  Walther  v.  922  sein  Schwert 
liegen  gelassen  hatte,  welches  nun  der  waffenlose  Trogus  beim  Nieder- 
knieen  auffindet  (die  am  Seile  Ziehenden  haben  nach  v.  1026  fg.  nur 
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Schild  und  Speer  abgelegt;  Trogus  war  also  mit  dem  Schwerte  um- 
gürtet), sondern  wie  es  die  Interlinearglosse  des  Hs.  C  erklärt, 
=  vagina;  vgl.  Meyer  a  394 ;  Pannenborg  1, 1130.  aedes  (Sueton. 
Caes.  84:  aedes,  pegma  ligneum)  =  Gehäuse,  mhd.  swertvaz  st.  n.  Zu 
vacuare  aedem  vgl.  Com.  Nep.  Dat.  11:  nudare  vaginam.  Meine  Er- 
klärung, dass  die  Schwertscheide  mit  einem  grünen  Stoffe  überzogen 
war  (vgl.  Anhang  I),  ist  durchaus  unbedenklich  und  eine  Konjektur 
(Strecker  y  15  Anm.  denkt  an  vir  item  =  der  Held  zieht  ebenfalls 
das  Schwert)  nicht  angebracht.  —  Gl.  1, 674  zu  Arnos  1,  7  e des:  hus; 
2,469  zu  Prud.  c.  Symm.  2,66  -dem;  gizimpre. 

1037.  ardens  animis]  vgl.  Aen.  5, 277 :  ardens  oculis;  Cul. 
177:  Ardet  mente;  Met.  4,62;  Psych.  510:  Ingemit  et  dictis  ardens 
furialibus  infit;  Ruodl.  7, 55 :  ardens  in  corde  cupivit;  ardens  animis 
=  ahd.  heizmuoti.  —  terruit  aura «]  vgl.  Psych.  297 :  (Goliath) 
dum  territat  aurasj  Aen.  11, 351 :  caelum  territat  armis.  —  GL  1, 44 
ardens:  arprinnandi;  1,142  prinnanti;  2,446  zu  Prud.  P.  Cass.  46 
zurnanter. 

1039.  habitum  —  virilem]  vgl.  Aen.  9, 310 :  lulus  —  ani- 
mum  gerens  —  virilem.  —  Gl.  1, 772  zu  Philipp.  2, 7  habitu:  in  kiba- 
rido,  in  hihebido;  2, 57  gehaba;  2,  66  gihabida;  2, 108  gibarido;  2, 145 
situ;  2,345  situ,  kaparidu;  4,316  -tum:  kehaba. 

1040.  Nee  man  es  ridere  videns  audacit  er  in- 
quit~\  N ec~\  Pannenborg  II,  157  möchte  dafür  das  in  Hss.  öfters 
damit  verwechselte  nunc  setzen  und  nach  privater  Mitteilung  im  Hin- 
blick auf  v.  850  und  Aen.  2,  533 :  Hie  Priamus,  quamquam  in  media 
jam  morte  tenetur,  Non  tarnen  abstinuit  nee  voci  iraeque  pepercit, 
denn  Sinn  festhalten:  obgleich  er  den  Tod  vor  Augen  sieht,  fordert 
er  kühn  zu  weiterem  Kampfe  heraus.  Aber  wozu  eine  Konjektur? 
Nee  gibt  doch  einen  guten  Sinn :  weil  er  den  bevorstehenden  Tod  noch 
nicht  ahnt,  ergeht  er  sich  in  herausfordernder  Hede;  vgl.  Althof 
a  17  fg.  Aber  auch  Simons  Deutung  von  videre  =  acht  geben,  sich 
um  etwas  kümmern  (y  34)  ist  beachtenswert.  —  B  hat  nach  Norden 
ebenfalls  deutlich  ridere.  —  inquif]  B,  nicht  eingeschoben  wie  auch 
v.  67,  306  u.  371  (vgl.  dagegen  v.  498  u.  543) ;  demgegenüber  erscheint 
infit  der  übr.  Hss.  als  eine  Verbesserung.  —  man  es]  sind  bei  den 
Römern  eigentlich  die  wohlwollenden,  gutartigen  Seelen  der  Ver- 
storbenen zum  Unterschiede  von  larvae  und  lemures,  doch  schwankt 
der  Begriff,  und  das  Wort  bezeichnet  auch  gespenstische  Wesen;  vgl. 
Grimm,  Myth.  S.  761.  Bei  Notker,  Marcianus  Capeila  53  finden  sich 
die  Übersetzungen:  manibus  refutatis  =  dien  unholden  ferworfenen; 
manium  =  dero  unholdon  goto;  Gl.  2,  532  zu  Psych.  92  manes:  hellt- 
gota;  2, 653  zu  Aen.  4, 387  hellig ot;  und  bei  Dief  f  GL :  totenmenschen- 
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sei,  hell-sel,  hellisch  sei  o.  schatten,  geister  by  den  greberen  der  todten 
usw.  Grimm  führt  in  seiner  Mythologie  4.  A.  S.  789  zur  Erklärung 
dieses  Verses  eine  norwegische  Sage  an:  Seelen,  die  nicht  so  viel 
Gutes  getan  haben,  dass  sie  den  Himmel,  nicht  so  viel  Böses,  dass  sie 
die  Hölle  verdienen,  Trunkenbolde,  Spotter,  feine  Betrüger,  sollen  zur 
Strafe  bis  ans  Ende  der  Welt  umreiten.  Ihre  Rosse  sind  kohlschwarz 
mit  glühenden  Augen  und  werden  mit  feurigen  Stangen  und  eisernen 
Zäumen  gelenkt;  von  fern  vernimmt  man  den  Lärm  des  Haufens. 
Wo  sie  Schlägerei,  Mord  und  Trinkgelage  erwarten,  da  kommen  sie 
und  setzen  sich  über  die  Tür.  Solange  noch  keine  Untat  begangen 
wird,  halten  sie  sich  ruhig;  erfolgt  sie  aber,  so  lachen  sie  laut  auf 
und  rasseln  mit  ihren  Eisenstangen.  Dieser  gespenstische  Zug  reitet 
jedoch  nur  in  der  Julzeit  um.  Wir  könnten  daher  hier  an  solche 
unselige  Geister  denken,  die  an  die  Stätte,  wo  sie  starben  oder 
begraben  wurden,  gebannt  sind  und  dort  spuken,  an  die  Seelen  der 
eben  von  Walther  Erschlagenen  oder  vielleicht  an  die  von  den 
„blutigen  Räubern"  (v.  496)  früher  an  der  Kampf  statte  Ermordeten. 
Dass  die  abscheidende  Seele  von  solchen  umherschweifenden  Seelen 
früher  Verstorbener  abgeholt  wird,  ist  ein  weitverbreiteter  Glaube, 
für  den  Strecker  y  H  Anm.  verschiedene  Belege  anführt,  und  man 
kann  solchen  Geistern  vielleicht  im  Augenblicke,  wo  der  neue  Genosse 
ihnen  anheimfällt,  den  Ausdruck  höhnischen  Triumphes  oder  auch 
freudiger  Begrüssung  zuschreiben.  Ich  bemerke  hierzu,  dass  der 
Magister  Gerald  kurz  vor  seinem  Abscheiden  in  einer  Vision  den 
hl.  Johannes  vor  sich  sah  und  die  Klosterbrüder  sagten,  der  Heilige 
habe  ihn  gerufen,  und  der  Sterbende  den  ihm  im  Tode  Erscheinenden 
begrüsst;  vgl.  Cas.  S.  G.  125.  Strecker  hält  die  Auffassung:  „Trogus 
bemerkt  es  nicht,  dass  schon  die  manes  freudig  oder  höhnisch  lachend 
ihn  umgeben,  bereit,  seine  Seele  in  ihre  Mitte  aufzunehmen"  —  für 
sehr  ansprechend  und  vielleicht  geeignet,  den  Zug  für  das  Original 
zu  retten.  Doch  gebe  ich  der  metonymischen  Auffassung  von  manes 
den  Vorzug.  Das  Wort  kann  den  personifizierten  Ted  bedeuten;  vgl. 
v.  849:  Aspice  mortem,  Qualiter  arridetl  Simrock:  „Ob  ihn  der  Tod 
anlachte,  er  übersah  es  wild;"  Simons  y  34.  Ähnlich  ist  Streckers 
Deutung  manes  =  Unterwelt;  „er  sieht  nicht,  wie  schon  die  Unter- 
welt, die  Hölle,  ihn  angrinst,  ihr  Maul  auftut,  um  ihn  zu  ver- 
schlingen;" vgl.  den  esuriens  Orcus  v.  1327.  Wir  hätten  es  dann  mit 
einer  ähnlichen  Metonymie  zu  tun  wie  v.  1440  lares  =  domus.  Ich 
weise  noch  hin  auf  Aen.  4, 387 :  haec  manes  veniet  nihi  fama  sub  imos; 
11,181:  gnato  manes  perferre  sub  imos;  12,884:  manesque  deam 
demittat  ad  imos?  Georg.  1, 242:  at  illum  —  Styx  atra  videt  manesque 
profundi  sowie  auf  Gl.  2, 695  zu  Aen.  3,  565  manes:  hellun.  Vgl.  ferner 
Psych.  91:  Abde  caput  tristi  jam  frigida  pestis  abysso;  Occide  prosti- 
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bulum,  manes  pete,  claudere  Averno  Inque  tenebrosum  noctis  detru- 
dere  fundum.  In  der  Bibel  erscheint  die  Hölle  öfters  unter  dem  Bilde 
eines  Tieres,  besonders  eines  Drachen ;  vgl.  Jes.  5, 14 :  Propterea  düa- 
tavit  internus  animam  suam  et  aperuit  os  suum  absque  ullo  termino, 
et  descendent  forte*  ejus  et  populus  ejus  et  sublimes  gloriosique  ejus 
ad  eum;  Jonas  2, 3 ;  Apoc.  20, 13  ig. ;  P.  L.  3, 600 :  Anteque  quam  pa- 
tulos  Herebi  transcurrat  hiatus.  —  Gl.  1,156  audacter:  caturstlihho ; 
2,98  katurstliho. 

1041.  v  e  l  s  i  c]  T  statt  vel  si  der  andern  Hss.  hat  nach  v.  Winter- 
feld ß  564  auch  in  B  vor  der  Rasur  gestanden  und  scheint  auch  in 
h  zu  stehen;  vgl.  Holder  sie  O(eraldus).  Meyer  a  374  und  Pannen- 
borg  II,  157  haben  nachgewiesen,  dass  vel  si  einen  schiefen  Sinn  gibt. 
Es  würde  keinen  besonderen  habitus  virilis  bei  Trogus  verraten,  wenn 
er  einen  Freund  als  Beistand  im  Zweikampfe  mit  Walther  herbei- 
sehnte. Wenn  wir  hingegen  sie  lesen  und  amicus  auf  clipeus  beziehen, 
so  erhalten  wir  den  trefflichen  Gedanken:  „hätte  ich  jetzt  (wo  ich 
nur  kniend  fechten  kann),  doch  nur  meinen  lieben  Schild!"  (vgl. 
v.  837:  amicus  gladius,  921:  hasta)  oder:  „hätte  ich  ihn  auch  so  nur 
(d.  h.  obgleich  er  zerschellt  ist),  so  würde  ich  mit  dir  fertig  werden." 
Bas  ursprüngliche  sie  (vgl.  v.  987:  vel  sie)  ist  von  einem  Abschreiber 
dem  vorhergehenden  si  assimiliert  worden. 

1042.  GL  1,54  uictorie:  sikinoomi;  1,258  sikginumfti. 

1044.  subridens']  vgl.  Aen.  1,254;  9,740;  10,742:  subridens; 
Eccles.  13,7;  13,14;  Psych.  166;  Ruodl.  4,203.  —  Gl.  2,  646  zu  Aen. 
1,  254  subr. :  smilenter;  2, 704  dsgl.  smierondi;  4, 350  dsgl.  smirente. 

1045.  GL  2, 143  adimit:  danenimit. 

1046.  ic  tum  libraret  ab  aure  seeundu m]  vgl. 
Aen.  9,417:  Ecce  aliud  summa  telum  librabat  ab  aure;  Met.  2,311: 
dextra  libratum  fulmen  ab  aure  Misit;  2,  624 :  dextra  libratus  ab  aure 
(malleus). 

1047.  Pergentique  animae  v alvas  aperir e  stu- 
deref]  vgl.  2.  Chron.  29, 3 :  aperuit  valvas  domus;  Aen.  10, 601 : 
Tum,  latebras  animae,  pectus  mucrone  recludit.  Bei  den  Eingeborenen 
Südafrikas  ist  es  noch  jetzt  Kriegsbrauch,  ein  Loch  in  die  Leichen 
zu  schneiden,  damit  die  Seele  aus  dem  Körper  entweichen  könne.  — 
Gl.  2, 646  zu  Aen.  1, 146  aperit:  offanota. 

1049.  objeeta  pr otexit  —  pelta]  vgl.  Aen.  2,443: 
clipeosque  ad  tela  sinistris  Protecti  obiciunt;  8,662:  scutis  protecti 
corpora  longis;  12,377:  clipeo  objecto;  10,796:  Proripuit  juvenis 
seseque  immiseuit  armis  Jamque  adsurgentis  dextra  plagamqur 
ferentis  Aeneae  subiit  mucronem  —  Dum  genitor  nati  parma  pro- 
tectus  abiret;  W.  1329. 
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1050.  indignatus]  vgl.  Aen.  7,770;  öfters  Vulg.,  z.  B. 
Esther  5, 9 ;  Judith  1, 12 ;  6, 1 ;  lob  32, 2 ;  Luc.  15, 28.  —  Gl.  2, 661  zu 
Aen.  7, 770  indignatus:  zurnanter;  1, 805  zu  Matth.  20, 24  indignati 
sunt:  zurntun. 

1051 — 1052.  humer  umque  ejus  de  cardine  v  ellit , 
Perque  latus  ducto  suffudit  viscera  ferro."]  vgl. 
Aen.  2, 480 :  postesque  a  cardine  vellit;  lob  31, 22 :  humerus  mens 
a  junctura  sua  cadat.  Die  früheren  Übersetzer  haben  diese  Stelle 
durchweg  nicht  richtig  erklärt,  indem  sie  annahmen,  Walther  habe 
dem  Gegner  mit  dem  Schwerte  die  Schulter  zerhauen.  Aber  vettere 
heisst  nicht  „hauen",  sondern  , ,herausreissen" ;  vgl.  die  von  Ekkehard 
benutzte  Stelle  Aen.  2, 480.  Walther  hat  seinen  eigenen  Schild  fahren 
lassen  (v.  1017)  und  dann  den  des  Trogus  ergriffen,  der  ihm  aber  bald 
durch  einen  Steinwurf  zerschmettert  wurde  (v.  1034).  Er  hat  die 
unbrauchbar  gewordene  Waffe  fortgeworfen  und  packt  nun  den  sich 
an  ihn  herandrängenden  Tanast  mit  der  frei  gewordenen  Linken  am 
Arme,  reisst  ihm  die  Gelenkkugel  aus  der  Schulterpfanne  und  durch- 
bohrt dann  den  also  wehrlos  gemachten  Feind  mit  dem  Schwerte; 
vgl.  Althof  a  18  fg.  Beow.  1533 :  Der  Stärke  vertraute  er,  Dem  Hand- 
griff der  Kraft.  So  soll  ein  Held  es  machen,  Wenn  er  erstreiten  will 
im  Sturm  des  Kampfes  Langdauernd  Lob  und  nicht  ums  Leben 
sorget!  —  Gl.  2,21  cardine:  angen;  2,617  skerdre;  3,128  H.  S.  -do: 
ango,  ängel;  2,718  zu  Aen.  10,381  uellit:  losda. 

1053.  trA.  v  e  !"  pro  cumb  ens  sub  murmurat  ore 
T  anastus.]  äve]  st.  äve,  durch  die  Arsis  verlängert.  —  Die  Stelle 
ist  von  verschiedenen  falsch  gedeutet  worden,  und  obwohl  bereits 
Simrock  und  Linnig  sie  richtig  aufgefasst  haben,  findet  sich  noch 
bei  Scheffel  u.  Holder  S.  135  eine  merkwürdige  Auslegung.  Weil 
Oas.  S.  G.  125  berichtet  wird,  dass  der  sterbende  Gerald  den  ihm  in 
einer  Vision  erscheinenden  hl.  Johannes  begrüsst  habe  und  Ekke- 
hard IV.  dessen  mit  den  Worten  gedenkt:  Cum  visis  laste  sanctis 
dixisset:  ,£vete!",  Fratres  arrisit  Gerolt  animamque  remisit  (M.  G. 
S.  S.  2, 57),  soll  im  W.  Tanast  mit  dem  Todesmurmeln  avel  die  ihm 
erscheinende  Gestalt  eines  Schutzgeistes  begrüsst  haben.  Doch  Tanast 
sieht  niemand  vor  sich  als  Walther  und  seinen  Freund  Trogus,  und 
an  diesen  ist  natürlich  der  letzte  Gruss  des  Sterbenden  gerichtet. 
„Kann  dir  die  Hand  nicht  geben;  Bleib  du  im  ew'gen  Leben  Mein 
treuer  Kamerad."  —  submurmurat]  vgl.  v.  1339 ;  August. 
Confess.  6,9;  8,11.  —  Gl.  2,649  zu  Aen.  2,426  procumbit:  lac. 

1054.  Gl.  1,112  contempnis:  farhugis. 

1055.  C  onviciisque  sui  vict  or  em  ine  endit 
am  aris]  vgl.  Aen.  10,  368 :  dictis  virtutem  accendit  amaris;  10,  591 : 
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dictis  affatur  amaris;  4, 197 :  Incenditque  animum  dictis  atque  aggerat 
iras;  2, 533 :  Hie  Priamus,  quamquam  in  media  jam  morte  tenetur, 
Non  tarnen  abstinuit  nee  voci  iraeque  pepercit.  —  Gl.  1,  586  zu  Eccles. 
6,9  conuicia:  skeltuuort;  2,349  sceltunga;  2,749  -tiis:  sceltvn;  3,232 
H.  S.  -tium:  scheltata;  4,137  Sal.  schelta. 

1056.    Gl.  2, 33  desperat a:  uereunnan. 

1057 — 1058.  Mit  hohnvollen  Worten  wird  der  Gegner  auch  an 
folgenden  Stellen  von  dem  Sieger  getötet:  Aen.  2,  547:(7u*  Pyrrhus: 
,J$eferes  ergo  haec  et  nuntius  ibis  Pelidae  genitori,  Uli  mea  tristia 
facta  Degeneremque  Neoptolemum  narrare  memento;  Nunc  morere? 
10, 600 :  „ —  Morere  et  fratrem  ne  desere  f rater!"  10, 743 :  „Nunc  mo- 
rere! Ast  de  me  divom  pater  atque  hominum  rex  Viderit"  11,688: 
„ —  Nomen  tarnen  haud  leve  patrum  Manibus  hoc  referes,  telo  cecidissc 
Camülae."  12,359:  ,JSn,  agros  et  quam  bello,  Trojane,  petisti, 
Hesperiam  metire  jacens:  haec  praemia,  qui  me  Ferro  ausi  temptare, 
ferunt;  sie  moenia  condunt.*'  vgl.  auch  9,742:  ,JSic  etiam  inventum 
Priamo  narrabis  Achülen."  Met.  5,115:  Pettalus  irridens:  ,J3tygiis 
carte  cetera,  dixit,  Manibus"  —  Gl.  1,136  enarrare:  kiregen;  1,137 
kireken. 

1059.  H is  die  1 18  tor  quem  collo  circ  umdedit 
aureu m.]  Nicht  die  Sache,  aber  die  Worte  entstammen  der  Vulg.; 
vgl.  Dan.  5,29:  circumdata  est  torques  aurea  collo  ejus;  Gen.  41,42: 
collo  torquem  auream  circumposuit.  Aen.  5, 558 :  it  pectore  summo 
Flexilis  obtorti  per  Collum  circulus  auri  (bei  der  jungen  Heiterschar 
während  der  Kampf  spiele).  Klemm  S.  43  meint,  dass  Walther  dem 
Trogus  den  goldenen  torques  abnahm  und  sich  selbst  als  Siegeszeichen 
umhängte.  Aus  der  Situation  folgt  aber  unzweifelhaft,  dass  Trogus 
mit  dem  torques  erdrosselt  wird,  wie  schon  Fischer  richtig  erkannt 
hat.  Unter  torques  versteht  hier  Lindenschmit  S.  394  fg.  einen 
goldenen  Halsring,  wie  er  öfters  in  germanischen  Grabern  gefunden 
ist;  vgl.  Gl.  2,425  zu  Prud.  P.  Calag.  65  (aureos)  torques:  halspouga; 
2,583  dsgl.  halsgold;  4,279  zu  Jes.  3,19  halsbouch;  4,103  Sal.  rinc 
Die  Halsringe  scheinen  nach  Weinhold  a  2, 306  u.  Lindenschmit  S.  396 
mit  der  heidnischen  Zeit  verschwunden  zu  sein  und  wurden,  nach 
ihrem  seltenen  Vorkommen  in  Gräbern  zu  schliessen,  in  der  Mero- 
wingerzeit  nicht  mehr  allgemein  getragen.  Sie  werden  Beow.  1196. 
2173  u.  2810  erwähnt,  und  noch  im  Rolandsl.  1577  fg.  wird  ein  HaU- 
ring,  allerdings  als  ein  seltener  Schmuck,  genannt.  Dass  aber  in 
unserer  Dichtung  ein  solcher  Halsring  gemeint  ist,  bezweifele  ich 
sehr;  wenigstens  ist  es  mir  nicht  klar,  wie  Walther  mit  einem  steifen 
Ringe  seinen  Gegner  erwürgt  haben  sollte.  Dazu  ist  eher  eine  Hals- 
kette geeignet,  die  bei  Galliern,  Deutschen  und  Römern  als  Schmuck- 
stück beliebt  war;  vgl.  Liv.  7,10;  33,22;  36,40;  Claudian.  22, 240 fg.; 
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Cie.  Accus.  3,80,  185;  Tac.  Germ.  15;  Ann.  2,9;  Veget.  lies  mil.  2,7; 
Prud.  P.  Calag.  65 ;  Procop.  Goth.  4,31;  Gregor.  Mor.  31,24:  Potenter 
dimicantibus  in  munere  torques  datur,  ut,  quia  signa  virtutum  gestant, 
majora  semper  exerceant  et  debilitatis  crimen  incurrere  metuant,  dum 
in  semet  ipsis  jam  fortitudinis  est  praemium,  quod  ostentant;  Saaco 
Gramm,  ed.  Müller  S.  185.  Fischer  weist  in  seiner  Note  zu  W.  1059 
(1055)  auf  Hattos  berühmte  Kette  hin.  Dieser  Erzbischof  von  Mainz 
(f  913)  trachtete  der  Sage  nach  dem  Herzog  Heinrich  von  Sachsen, 
dem  späteren  deutschen  Könige,  nach  dem  Leben  und  liess  eine 
torquis  aurea  anfertigen,  die  dem  Herzoge  bei  einem  Gastmahle  um- 
gehängt werden  sollte,  um  ihn  damit  zu  erdrosseln;  vgl.  Widu- 
kind  1,22;  Thietmar  von  Merseburg  1,7;  Grimm,  D.S.  Nr. 469. 
Kögel  I,  2, 320  bemerkt,  dass  Walther  merkwürdiger  Weise  seinen 
Gegner  nicht  durch  einen  Schwertstreich  tötet,  sondern  auf  eine 
schimpfliche  Art,  indem  er  ihn  wie  einen  Sklaven  erdrosselt  (vgl. 
Grimm,  R.  A.  S.  687).  Eine  Parallele  hierzu  weiss  ich  nicht  anzu- 
geben. 

1060.  Das  im  Leben  wie  im  Tode  eng  verbundene  Freundespaar 
Trogus  und  Tanastus  bildet  einen  wirksamen  Gegensatz  zu  den  bald 
einander  grimmig  befehdenden  Genossen  Hagen  und  Walther.  — 
Gl.  2,669  zu  Aen.  11,635  (equi)   volvuntur:  uualgotun. 

1061.  C  rebris  f  o  e  da  t  um  ferientes  calcibus 
arvum]  vgl.  Aen.  10, 404 :  Caedit  semianimis  Rutulorum  calcibus 
arva;  730:  calcibus  atram  Tundit  humum. 

1062—1088.  König  Günther  entflieht  entsetzt 
von  dem  Kampfplatze  zu  Hagen  und  beschwört 
ihn,  seinen  Groll  fahren  zu  lassen  und  gemein- 
sam   mit    ihm    den    Kampf    zu    erneuern. 

1062 — 1064.  H  is  r  ex  infelix  visis  sus  pirat  et 
omni  Aufugiens  studio  phalerati  t  er  g  a  c  ab  alli 
Scandit]  vgl.  Aen.  3,173:  Talibus  attonitus.  visis;  2,212:  Dif- 
fugimus  visu  exsangues;  382:  visu  tremef actus  abibat.  —  Str. 
Alex.-L.  4610:  Do  Alexander  gesach,  Daz  da  so  vil  tot  lach  Siner 
wigande:  Also  getaner  scande  Was  er  e  vil  ungewone;  Wolfd.  D7, 100: 
In  tete  erhant  der  snelle,  wie  er  het  verlorn  Eilf  getriuwe  gesellen, 
ritter  uz  erlcorn.  Der  fürste  sunder  lougen  truren  dö  began:  Im  über' 
liefen  d'ougen.  —  omni  —  studio]  vgl.  Georg.  3, 318 :  omni  studio. 
—  Aufugiens]  vgl.  Rolandsl.  6324 :  Er  (Marsilie)  floh  vile  scant- 
liche  In  sineme  eigen  riche.  —  phalerati  —  cab alli]  vgl. 
Psych.  195:  phaleratum  Circumflectit  equum;  Carol.  M.  et  Leo  p.  165: 
Hie  phaleratus  equus  gravidis  auroque  metallis  Terga  reeepturus 
regem  in  sua  gaudet  opimum;  Euodl.  4,5:  equis  frenis  auro  compte 
faleratis;  4,161:  equis  faleratis;  Beow.  1036:  medras  Fatedhleore.  — 
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terga  caballi  Scandif]  vgl.  Aen.  2,401:  Scandunt  rursus 
equum.  Strecker  ß  354  Anm.  erscheint  es  recht  unmotiviert,  dass 
Günther  sein  Pferd  besteigt,  um  sich  zu  dem  wenige  Schritte  hinter 
ihm  siteenden  Hagen  zu  begeben.  So  gering  war  aber  die  Entfernung 
nicht;  vgl.  v.  878  alonge.  Walther  versteht  auch  wohl  nicht  Hagens 
Worte,  sondern  nur  dessen  Klagerufe  schallen  an  sein  Ohr.  Doch 
wenn  auch  die  Entfernung  verhältnismässig  gering  war,  so  war  es 
doch  für  Günther  geboten,  wenn  er  sein  Boss  nicht  einbüsaen  wollte, 
dasselbe  schnell  zu  besteigen  und  zur  Karriere  zu  spornen.  —  Gl.  2, 410 
zu  Prud.  Apoth.  413  suspirat:  suftöt;  2,543  dsgl.  suftota;  1,376  zu 
Joa.  15,18  -ravit:  arsuftoto,  suftota;  4,263  dsgl.  uz  fnahc;  2,704  zu 
Aen.  1,371  -rans:  suftondi;  4,231  auffugio;  ih  fievhe;  1,142  f alerare: 
zupften;  fal.  id  est  ornare:  daz  ist  Krusten;  2,533  zu  Psych.  195  fa- 
leratum:  gesatilotin;  4,19  u.  4,159  Sal.  scandit:  stigit. 

1065.  0  mnimodis  —  precibus]  vgl.  Jes.  66, 11 :  ab  omni- 
moda  gloria.  —  precibus  flexisse]  vgl.  Aen.  2, 689 :  precibus  si 
flecteris  ullis;  Met.  11, 439 :  si  flecti  precibus  sententia  nullt*  —  potest. 
—  Nib.  2145  fg.  bitten  Etzel  und  Kriemhilde  Eüdiger  flehentlich, 
ihnen  zu  helfen. 

1067.  Gl.  2,646  zu  Aen.  1,251  infandum:  honliho. 

1068.  gelidus  sanguis]  vgl.  Aen.  3,30;  3,259;  5,395; 
12,905:  gelidus  —  sanguis.  Gegensatz  calidus  s.;  vgl.  Lucan.  1,362: 
Dum  movet  haec  calidus  spirantia  corpora  sanguis;  Carm.  de  b.  Sax. 
2, 176 :  Nam  sanguis  calidus  fuit  his  et  bellica  virtus.  —  mihi 
ade  mit}  y;  die  unschöne  Elision  ist  in  den  übr.  Hss.  (dempsit) 
fortgeschafft. 

1069.  T  ab  escebat  —  g  enitor]  vgl.  Jes.  19, 1 :  cor  Aegypti 
tabescet  in  medio  ejus;  Ezech.  21, 7 :  tabescet  omne  cor;  33, 10 :  in 
ipsis  peccatis  nos  tabescimus  etc.  —  Gl.  1, 293  zu  1.  Reg.  2,  33  tabescat : 
farsuuine;  1,397  dsgl.  suintit,  uirsuintit;  1,516  zu  Psalm.  38,12 
-scere:  suinten,  slaffan. 

1070.  Gl.  1,  238  renuit:  firsahhit;  1, 298  zu  1.  Reg.  28, 23  uuida- 
roda;  4, 17  ferquhat,  recusauit. 

1071.  Haec  dum  jactasses]  vgl.  v.  561,  752 ;  Eclog.  2, 4: 
haec  —  jactabat;  Aen.  1,102:  Talia  jactanti;  2,588:  Talia  jactaham; 
Met.  12,476:  jactanti  talia.  —  Gl.  4,244  jactat:  ruomit;  1,132  ~tan$: 
croenti;  1,133  hromendi. 

1072.  j uv amen]  vgl.  P.L.  2,18.  203.  204.  432  etc. 

1073.  recusantx]  vgl.  Aen.  2, 704 :  tibi  comes  ire  recuso; 
5,406:  longeque  recusat. 

1074.  Gl.  2,170  (hasta)  auersa:  apahemo. 
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1075.  Zu  den  Varianten  vgl.  Althof  e  353.  —  conceptum 
pone  furorem]  vgl.  Aen.  4,501:  mente  furores  öoncipit;  Wigal. 
5264:  La  dinen  zorn  und  diu  ungemüete. 

1076.  Iram  de  nostra  contractam  —  culpa]  vgl. 
dampnum  pati  de  caede  v.  1084.  —  Gl.  1,128  culpe:  missatat;  1,129 
u.  1,235  misfanc. 

1077—1078.  vita  co  mit  ante]  vgl.  Hrotsv.  Gesta  1176: 
Promittens  ipsum,  vita  comitante,  futurum  etc.;  P.  L.  1,487:  dum 
vita  comes  fuerit;  2,10:  Si  mihi  vita  comes  —  supersit;  Carm.  de  b. 
Saz.  1, 57 :  donante  deo  mihi  vitam.  —  I  mpensis  tibimet 
b  enef  actis  diluo  multis]  vgl.  Beow.  1380 :  „Wie  ich  zuvor 
es  tat,  will  ich  die  Fehde  lohnen  Dir  all  mit  Gute,  mit  alten  Schätzen, 
Mit  gewundnem  Golde,  wenn  du  hinwegkommst!"  384 fg.;  661  fg.; 
1867  fg.  Nib.  2158:  Do  sprach  der  künec  Etzel:  „Wer  hülfe  danne 
mir?  Daz  lant  zuo  den  bürgen  daz  gib'  ich  allez  dir,  Daz  du  mich 
rechest,  Rüedeger,  an  den  vinden  min.  Du  solt  ein  künec  gewaltec 
beneben  Etzelen  sin"  —  Gl.  2,75  domum:  heimort;  2,612  heim; 
1,701  zu  2.  Macc.  6,13  beneficii:  uolleisti,  uollesti;  1,702  zu  2.  Macc. 
8,20  -cia:  lehan;  2,292  volleistiu;  2,342  Ion;  2,343  ciis:  milt  nassi, 
miltnissi. 

1079.  so  ciis  tot  co  gnatisque  peremptis]  vgl.  Aen. 
9, 453 :  primis  una  tot  caede  peremptis;  6, 163 ;  11, 110.  —  socii 
cognatique]  =  ahd.  man  inti  mdgä.  —  sociis  propinquis  B  ist 
ein  Schreibfehler,  hervorgerufen  durch  eine  Reminiszenz  aus  v.  802: 
socii  —  propinqui;  vgl.  Strecker  y  19.  —  GL  4, 8  nonne:  ninu  uuenne, 
numquid  non. 

1080.  Dissimulare  vir  um]  vgl.  Ovid.  An  am.  1,689: 
Achilles  Teste  virum  longa  dissimulatus  erat;  Psych.  561:  Dissimulet 
rabiem.  —  Gl.  1,299  zu  Gen.  19,16  dissimulante :  tuualsontemo;  1,399 
zu  1.  Reg.  10,27  -labat:  tarchneta  v.  lihhisota,  dernota,  derchnote, 
inttich  sote;  1,511  zu  lob  3,26  -laui:  farmeid;  2,170  -lat:  uarsumit; 
2,270  intlihisota  v.  furisagata;  2,306  altinot;  2,292  -lemus:  firsu- 
mimes,  firmanemes. 

1081.  Gl.  1,215  nefantum:  meinlih. 

1082.  GL  1,12  seuus:  slizzari;  1,293  zu  Gen.  31,36  tumens: 
suuellanti;  1,239  in  mente:  in  moate;  1,258  tyrannus:  uuotanherz; 
2, 97  uuotcrimmer;  4, 164  wtrich;  Voc.  opt.  Woetrich;  Dief.  GL 
wueterich,  grymmich,  frech,  vreydig,  vreslich.  N.  Gl.  durchechter, 
uuotan. 

1083.  Q  ui  solus  ho  die  caput  infamaverat  orbis] 
ein  Anachronismus.  Der  Dichter  denkt  an  die  Zeit  Karls  d.  Gr. 
und    seiner    Nachfolger,    als    der    Frankenkönig    wegen    seiner    aus- 
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gedehnten  Macht,  seiner  Stellung  als  Schutzherr  der  Christenheit  und 
Patricius  der  weltbeherrechenden  Roma  für  den  ersten  Herrscher 
Europas  bezw.  der  Welt  und  Nachfolger  der  römischen  Imperatoren 
betrachtet  wurde.  Schon  vor  der  Kaiserkrönung  Karls  d.  Gr.  i.  J.  800 
singt  Alcuin,  Carm.  45,63:  Ipsa  caput  mundi  spectat  te  Roma  pafro- 
num  —  Ut  felix  vivas  lafo  regnator  in  orbe.  Später  heisst  es  vou 
Karl  bei  Theodulf,  Carm.  39, 5 :  Sub  tua  jura  deus  d*dti  Europeia 
regna,  Totum  orbem  inclinet  sub  tua  jura  deus.  Das  Angilbert  zu- 
geschriebene Carm.  de  Carolo  M.  et  Leone  p.  nennt  ihn  v.  92:  capui 
orbis;  v.  93:  Europae  venerandus  apex  und  Erm.  Nig.  3,117  Ludwig 
d.  Fr.  Caesar  in  orbe.  Auch  in  der  Folgezeit,  als  sich  Westfranken 
längst  vom  Reiche  getrennt  hatte,  blieb  die  Idee  der  welt- 
beherrschenden Stellung  des  deutschen  Kaisers  lebendig,  dem  gegen- 
über die  Herrscher  anderer  Reiche  öfters  als  Unterkönige,  reguli. 
bezeichnet  werden.  In  dem  Liede  auf  den  Tod  Konrads  IL  (f  1039) 
heisst  es  bei  Du  Meril  S.  291,  v.  8:  ruit  Caesar,  caput  mundi;  Ludus 
de  antichristo  ed.  W.  Meyer,  v.  49:  (Imperator  dixit):  Sicut  scripta 
tradunt  historiographorum  Tottis  mundus  fuerat  fiscus  Romanorum. 
Hoc  primorum  strenuitas  elaboravit,  Sed  posteorum  desidia  dissi- 
pavit.  Sub  his  inperii  dilapsa  est  potestas.  Quam  nostra*  repeiii 
potentiae  majeslas.     Reges  ergo  singuli  prius  instituta  Nunc  Romano 

A, 

solvant  inperio  trlbuta.  Rolandsl.  973:  Owole,  thu  voget  vone  Röme, 
Ja  nxgent  thiner  kröne  Alle  cristine  kuninge;  7051:  Ther  keiser  bt- 
gonde  then  bart  streichen.  Er  sprah:  „Wie  weiz  er  mih  so  weichenf 
Ih  heize  ther  voget  vone  Röme:  Alle  wereltliche  kröne  Thie  sculen 
mir  sin  Untertan.''  Geyder  S.  164  führt  noch  einige  Belege  aus 
historischen  Quollen  an:  Antonmus  Pius  nennt  sich  selbst  tvj  xöcuoj 
xüpto;.  Cassiodor  I,  ep.  1  den  Kaiser  Aurelian  totius  orbis  praesidium. 
Heinrich  III.  wird  von  Wipo  in  seiner  Dedikation  hujus  orbis  domi- 
nus dominantium  angeredet,  Konrad  111.  in  einem  von  den  Römern 
an  ihn  gerichteten  Schreiben  Urbis  et  orbü  totius  dominus  (Otto  Fris. 
Gesta  Frid.  I,  1,28),  und  Friedrich  1.  sagt  von  sich:  quia  divina 
providente  dementia  Urbis  et  Orbis  gubernacula  tenemus  (a.  a.  0. 
2,  30),  womit  das  temporale  caput  mundi  (Goldene  Bulle  1,  4)  zu  ver- 
gleichen ist.  Weitere  Ausführungen  bei  Eichhorn,  Deutsche  Staate- 
u.  Rechtsgesch.  2,  370.  N.  Archiv  23,  286  versteht  v.  Winterfeld  caput 
orbis  als  „die  erste  Macht  der  Welt",  nicht  als  Selbstbezeichnmur 
Günthers,  denn  dem  solus  könne  nicht  eine  einzelne  Person  als  Gegen- 
satz entsprechen.  Das  ist  auch  nicht  der  Fall:  Walther  hat  allein, 
ohne  Hilfe  anderer,  den  Herrn  der  Welt  samt  seinem  exercitus  besiegt. 
Beachtenswerter  ist  schon  v.  Reiffenbergs  Anmerkung,  Annuaire  1844, 
S.  50:  II  n'est  pas  certain  que  „orbis"  soit  mis  ici  pour  „univers"; 
il    peut,   ä   la    rigueur,    signifier   une   cuiitree   etondue:    effectivement 
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Worms  dans  les  anciennes  tables  des  provinces  et  dignites  de  l'empire. 
romain  est  designee  comnie  le  ehef-lieu  ou  la  capitale  de  la  premiere 
Gemianie.  Zu  orbis  in  der  Bedeutung  ».einzelner  Erd-  oder  Länder- 
teil" vgl.  Eelog.  1,67;  Met.  1,94;  2,323;  4,628;  7,22;  8,100  u.  821; 
Juven.  2,108;  Tac.  Germ.  2;  Plin.  N.  h.  12,5  (10);  12,12  (26).  — 
Gl.  1,82  caput  regionum:  haupit  chuningo;  1,803  caput:  vuristuom; 
1,805  u.  2,278  h*rtuom;  1,76 — 77  infamat:  missatoat,  kaunhliumun- 
teot  r.  kascentitj  2,329  -mare:  lastron. 

1084.  patimur  dampnum]  d.  p.  auch  Hrotsv.  Mar.  620; 
Theoph.  116;  Gall.  2,4.  —  dampnum  —  dedecus  v.  1085]  vgl. 
Ysengr.  1, 175 :  Ergo  tibi  dampnum  mea  mors  et  dedecus  infert;  dazu 
Voigt:  Die  alliterierende  Formel  dampnum  et  dedecus  Schaden  und 
Spott  (Schande)  ist  ebenso  römisch  (Horat.  Senn.  1,  2,  52 fg.; 
2,  2,  96)  wie  deutsch  (Zingerle,  D.  Sprichw.  S.  128).  —  de  caedo 
virorum]  vgl.  Psych.  Praef .  38 :  caede  de  tanta  virorum.  —  Gl. 
2, 132  damnum:  flornussi. 

1085.  Dedecus  at  tan  tum  superabit  F  rancia 
n  um  quam]  vgl.  Aen.  10, 681 :  ob  tanium  dedecus  amens.  —  Ro- 
landsl.  6027:  Owi,  suoze  Karlinge,  Thisen  tah  ne  mah  sie  niht  über- 
winden; Nib.  2222:  Do  sprach  der  helt  von  Tronege:  t/Ez  ist  uns  übele 
komen.  Wir  haben  an  in  beiden  so  grözen  schaden  genomen,  Den 
nimmer  überwindent  ir  Hute  und  ouch  ir  lant."  —  Gl.  1,  574  zu  Eccles. 
23,31  dedecus:  scante;  2,555  zu  Prud.  P.  Vinc.  328  honitha;  2,718  zu 
Aen.  10, 681  honithia;  4, 52  Sal.  laster,  missewende;  4, 200  honetha; 
2, 608  per  d. :  mit  unerun. 

1086 — 1088.  Antea  quis  f  u  i mus  suspecti,  sibila 
da  n  t  es  ;  fyF  r  ancoru  m" ,  die  ent ,  „exercitus  omni  8 
ab  uno ,  P  roh  pudor  !  i  gnotum  v  el  quo ,  est  impune 
necatus  /"]  Über  die  Lesarten  suspecti  und  subjeeti  vgl.  die 
W.  P.  1, 122  verzeichnete  Literatur,  zu  Norden  a  11  fg.  Althof  e  351. 
Die  Interpolation  subjeeti  ist  dadurch  veranlasst  worden,  dass  man 
an  suspecti  im  Sinne  von  „verdächtig"  Anstoss  nahm  und  auf  die 
Bedeutung  „gefürchtet",  die  das  Wort  auch  v.  346,  401,  1140,  1179 
u.  1384  hat,  nicht  kam.  Letztere  gibt  aber  einen  sehr  guten  Sinn, 
denn  das  musste  allerdings  für  den  stolzen  König  der  Gipfel  der 
Schmach  sein  und  konnte  verhängnisvolle  Folgen  für  ihn  haben,  wenn 
diejenigen  Völker,  denen  die  Franken  bisher  Furcht  eingeflösst,  und 
die  sie  dadurch  im  Zaume  gehalten  hatten,  sich  über  eine  schmähliche 
Niederlage  derselben  lustig  machen  konnten.  —  sibila]  Das  ver- 
spottende Zischen,  Auszischen.  —  F r ancorum  —  exercitus 
o  mnis]  übertrieben,  wie  dies  ja  bei  Gerüchten  der  Fall  zu  sein  pflegt. 
—  Proh  pudor  /]  vgl.  Psych.  353;  Proh  pudor!  Aen.  4,27:  pudor! 
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—  Zu  v.  1087—1088  vgl.  Aen.  9, 780  fg.,  wo  Mnestheus  die  Teukrer 
schilt,  dass  ein  einzelner  Mann,  Turnus,  in  ihrem  Lager  ungestraft 
so  viele  der  Ihrigen  getötet  hat:  „ —  Unus  homo  et  vestris,  o  «res, 
undique  saeptus  Aggerihus  tantas  st  rag  es  impune  per  urbem  Edideritf 
Juvenum  primos  tot  miserit  Orcof  Non  —  miseretque  pudetquef* 
sowie  Met.  12, 498  ig.  Dort  heisst  es  bei  der  Schilderung  des  Kampfes 
des  Caeneus  mit  den  Centauren:  Fecerat  attonitos  nova  res.  ffHeu 
dedecus  ingens!"  Monychus  exclamat,  „populus  superamur  ab  uno, 
Vixque  viro  — "  —  Gl.  2,523  zu  Psych.  353  pro  pudor:  ah  lasten; 
4,89  Sal.  ah;  2,450  zu  Prud.  P.  Rom.  396  proh:  hvi  v.  ah;  2,492 
dsgl.  ah. 

1089 — 1129.  Hagen  willigt  schliesslich  ein,  dem 
Konige  beizustehen.  Sein  Plan,  Walther  ab- 
ziehen zu  lassen  und  ihn  dann  auf  freiem  Felde 
unvermutet  gemeinsam  anzugreifen,  findet  die 
Billigung  Günthers,  und  beide  lagern  sich  dar- 
auf  in   einem   Hinterhalte. 

1089 — 1091.  Hagen  ist  in  unserer  Dichtung  nicht  der  finstere, 
wilddämonische  Charakter,  der  uns  im  Nibelungenliede  mit  Grauen 
erfüllt,  dem  bei  seiner  hündischen  Treue  alles,  was  dem  Vorteile 
seines  Herrn  dient  oder  zu  dienen  scheint,  selbst  schnöder  Verrat  und 
hinterlistiger  Mord,  erlaubt,  ja  geboten  erscheint,  sondern  eine 
sympathische  Persönlichkeit,  eine  durchaus  selbständige  sittliche 
Natur,  die  sich  von  niemandem  die  Verantwortlichkeit  für  ihre  Hand- 
lungsweise abnehmen  lässt,  und  daher  zur  Darstellung  eines  tragischen 
Konfliktes  vorzüglich  geeignet.  Der  Streit,  der  in  seiner  Brust 
zwischen  Freundestreue  und  Mannenpflicht  wogt,  erinnert  lebhaft  an 
die  Seelenkämpfe  des  edlen  Markgrafen  Küdiger  im  Nib.-L.,  wo 
Str.  2135  fg.  in  ergreifender  Weise  ausgeführt  wird,  was  hier  nur  mit 
wenigen  Strichen  gezeichnet  ist.  Der  Ausgang  des  tragischen  Kon- 
fliktes kann  kaum  zweifelhaft  sein:  Rüdiger  und  Hagen  lassen  beide 
an  die  wäge  sele  unde  lip  und  widersagen  blutenden  Herzens  den 
Freunden,  denn  das  Privatverhältnis  muss  nach  ihrer  Überzeugung 
zurücktreten,  wo  Fürst  und  Volk  von  dem  Manne  das  Eintreten  für 
ihre  Interessen  fordern.     Vgl.  Althof  &  38  fg. 

1089.  Gl.  4, 5  cunctatur:  zuui  ulot,  dubitat. 

1090.  fidem  volvebaf]  vgl.  Aen.  1, 9 :  tot  volvere  casus; 
305:  per  noctem  plurima  volvens;  Gen.  24,45:  Dumque  haec  tacitui 
mecum  volverem.  —  Gl.  4,24  uoluere:  thenchan,  cogitare. 

1091.  in  ordine]  vgl.  Aen.  8, 629 :  pugnataque  in  ordine 
hello. 

1092.  Gl.  1,23?  recolere;  Jcilesan,  reminiscere. 
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1092.  Supplicius]  Komparativ  zu  dem  unklassischen 
supplice  =  suppliciter.  —  institit]  vgl.  Aen.  12, 47 :  sie  institit 
ore;  Luc.  11,  53 :  Cum  autem  (Jesus)  haec  ad  ülos  diceret,  ceeperunt 
pharisaei  et  legisperiti  graviter  insistere. 

1093 — 1096.  C uju8  subnixe  rogitantis  acumine 
motus  E  rubuit  domini  vultum ,  replicabat  ho- 
norem V irtutis  propriae ,  qui  f  ors  vilesceret 
in  de ,  S  i  quo  c  um  que  modo  in  rebus  sibi  parc  er  et 
istis.]  Meine  a  21  fg.  ausgesprochene  Ansicht  über  diese  Stelle 
halte  ich  in  ihrem  ganzen  Umfange  nicht  mehr  aufrecht,  sondern  lese 
mit  y  D  honorem  und  interpungiere  wie  Grimm.  Erubescere  aliquid 
heisst:  sich  vor  etwas  schämen,  etwas  scheuen.  Hagen  schämt  sich 
vor  dem  Angesichte  seines  sich  vor  ihm  demütigenden  Herrn.  Re- 
plicabat honorem  Virtutis  propriae  etc.  =  er  bedachte  den  Ruhm 
seines  eigenen  tugendhaften  Wandels,  der  vielleicht  Einbusse  erleiden 
könnte,  wenn  er  in  solcher  Bedrängnis  sich  schonte,  nicht  das  Seinige 
täte.  Er  befürchtet,  dass  man  mit  Recht  seine  Vasallentreue  be- 
zweifeln würde,  wenn  er  seinem  Herrn  nicht  hülfe.  Übrigens  weicht 
meine  jetzige  Auffassung  insofern  nicht  allzuweit  von  der  früheren 
ab,  als  die  Ehre  Hagens  und  Günthers  in  gleicher  Weise  geschädigt 
werden  würden,  falls  ersterer  sich  weigerte,  den  Kampf  gegen  Walther 
aufzunehmen. 

1093.  subnixe]  wohl  nicht  =  enixe,  wie  Peiper  S.  124  meint; 
vgl.  Dief.  Gl.  8.:  demutig.  —  rogitantis]  vgl.  Aen.  1,750:  Multa 
—  rogitans;  10,839.  —  acumine]  Stachel  der  Rede  in  Bezug  auf 
ihre  Eindringlichkeit.  —  Gl.  2, 415  zu  Prud.  H.  a.  eibum  49  acumine: 
uuassi;  2,446  zu  Prud.  P.  Cass.  8  -na:  vuassi;  4,29  Sal.  -men:  wassi, 
wasse,  vvehse. 

1094.  E rubuit  domini  vultum]  vgl.  4.  Reg.  3,14: 
vultum  —  regis  —  erubescerem;  2.  Chron.  36, 12 :  Fecitque  malum  in 
oculis  Domini  Bei  sui  nee  erubuit  faciem  Jeremiae;  Thren.  4,16: 
faexes  sacerdotum  non  erubuerunt;  5, 12 :  facies  senum  non  erubu- 
erunt;  Luc.  9,26;  Rom.  1,16;  2.  Cor.  9,4;  10,8;  2.  Tim.  1,8.  16; 
Aen.  2, 541 :  iura  fidemque  Supplicis  erubuit.  —  replieibat]  ohne 
et;  vgl.  v.  205,  616,  1134,  1216 ;  Num.  27, 23 :  euneta  replieavit,  quae 
mandaverat  Dominus.  Peipers  Konstruktion  S.  123 :  replicabat  domini 
vultum  ==  considerabat  ist  ohne  Beispiel  und  schwerlich  richtig.  — 
replicabat  honorem  Virtutis  propriae]  vgl.  Beow. 2679 : 
Mcerda  gemunde.  —  Gl.  2,236  erubescere:  scamen;  1,240  repücat: 
piuualzU;  4, 17  eruuap  (repetens  replicat  aut  retexit  uel  reuoluü); 
2,436  zu  Prud.  P.  Hippol.  4  -care:  gizellan. 

1095.  (honor   virtutis)  vilesceret]  vgl,  Beow.  1471: 
pmr  he  dorne  forleäs,  E/lenmctrdum. 
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1096.  sibi  pa  rc  er  et]  vgl.  Cacs.  B.  G.  5, 40 :  ut  —  sibi  par- 
eere  cogeretur. 

1097.  refutat]  B  hält  v.  Winterfeld  ß  556  für  eine  Änderung 
de»  aus  prosodischen  Gründen  beanstandeten  respondit  des  Urtextes; 
mit  Unrecht,  denn  Ekkehard  hat  sonst  stets  respondere  und  risponsum. 
Rtspondit  ist  offenbar  vermeintliche  Verbesserung  des  dem  Schreiber 
auffallenden  refutat  in  seiner  Bedeutung  „zurückweisen,  ablehnen, 
widerstreben"  (vgl.  v.  238;  Aen.  12,41:  fors  dicta  rcfutctf).  In  der 
Tat  weist  aber  Hagen,  da  sein  Herr  Unmögliches  verlangt,  dessen 
Zumutung,  mit  ihm  Walther  in  dessen  vorteilhafter  Stellung  anzu- 
greifen, zurück,  damit  sein  Vorschlag  spater  um  so  mehr  den  Beifall 
des  Königs  finde;  vgl.  Althof  8  180;  e  362  u.  365  fg.  —  Gl.  4,325 
refutans:  uuidaront. 

1098.  Quo  m  e ,  domne,  vocas?  Quo  te  sequar, 
inclit  e  princeps?]  Nach  Kögel  I,  2, 334  ist  der  Reimstab  h 
in  der  Phrase  hwara  hruofis  mir  herro  etc.  klar;  vgl.  Aen.  9,94: 
0  genetrix,  quo  fata  vocas?  Carm.  d.  b.  Sax.  1,50:  Quo  nos  cunque 
vocant,  8equimur  tua  (regis)  jussa  volentes.  —  i  nclit  e  princeps] 
vgl.  Aen.  6,562:  —  Dux  inclute  Teucrum;  Met.  13,178:  i  nclit  us 
Hector;  8,  550 :  inclite. 

1099.  Q  uae  nequeunt  fieri,  spondent  f  iducia 
cor d i.~\  Den  Sinn  dieses  Verses  hat  von  den  früheren  Übersetzern 
allein  Klemm  richtig  erfasst:  „Er  verspricht  des  Herzens  Vertraun, 
waa  nimmer  geechehn  kann."  Spondere  cordi  heisst  wie  sp.  animo 
Liv.  28,38  und  sp.  sibi  Justin.  3,4  sich  etwas  gewiss  versprechen,  fest 
glauben,  sicher  erwarten.  Hagen  säurt  warnend  zu  Günther:  deine 
Zuversicht  lässt  dich  als  gewiss  erhoffen,  was  nicht  geschehen  kann, 
unmöglich  ist.  Wir  werden,  falls  wir  Walther  angreifen,  ebensowenig 
unversehrt  davon  kommen,  als  wenn  wir  in  einen  offenen  Abgrund 
springen.  —  Gl.  4,8  nequeunt:  ni  magun;  4,20  spondit:  kiheizii, 
promittit. 

1100.  Gl.  3,420  desipere:  tumbizen;  1,223  quandoque:  huanne: 
2, 299  kesuuene;  4, 16  io  so  uuanne. 

1101.  Qui  sal  tu  baratrum  s  ponte  attemptarit 
aper  tum.]  vgl.  Judic  5,15:  Duces  Issachar  fuere  cum  Debbora  ei 
Barac  v estig ia  sunt  secuti,  qui  quasi  in  praeceps  ac  barathrum  sc 
discrimini  dedit;  Aen.  8,245:  superqu*  immane  barathrum  Cernaiur; 
3,421:  imo  barathri  —  gurgite :  Prud.  P.  Vinc.  249 :  In  hoc  barathrum 
conjicit  Truculentus  hostis  martyrem.  —  St.  G.  Hs.  299,  10.  Jh.  ba- 
ratrum: hol;  Leidener  Gl.  48,31  loh  ucl  dal:  Gl.  1,385  zu  Judic.  5,15 
erdprust,  helligruopa;  2.249  id.  uorago:  tiufi;  2,429  zu  Prud.  P.  Vinc. 
249  helliloh;  2,597  loh  v.  dal;  3,117  H.  S.  slunt;  3,295   H.S.  hol 
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v.  loch;  4,4  tiufin,  uorago  carens  fundum  uel  fossa;  4,15  hol,  cruaba; 
4,39  Sal.  helloch,  helleloch;  2,199  -tro:  vverbin;  2,230  ingruopa; 
4,34  apertum:  off  an,  offen. 

1102 — 1104.  N am  scio  W altharium  per  campos 
sie  f  or  e  ac  erb  um  ,  U  t  t  ali  Castro  nee  non  statione 
locatus  I  n  g  ent  e  m  eun  e  um  velut  unum  tempt  et 
homullu  m.]  s  c  i  o]  Plagen  hat  nach  v.  106  fg.  und  520  fg.  ge- 
meinsam mit  Walther  in  Attilas  Kriegen  gekämpft  und  dort  seine 
Furchtbarkeit  (vgl.  v.  196  fg.)  kennen  gelernt.  —  per  campos] 
bedeutet  nicht  allgemein  „im  Felde,  in  Kämpfen"  (v.  Reiffenberg, 
Peiper,  Strecker),  sondern  bildet  einen  deutlichen  Gegensatz  zu  tali 
Castro  reeeptum  v.  1003  (vgl.  auch  v.  181,  1119,  1233),  denn  Hagen 
meint,  dass  gegen  Walther,  der  schon  auf  freiem  Felde,  wo  er  von 
allen  Seiten  angegriffen  werden  kann,  ein  so  furchtbarer  Gegner  sei, 
in  seiner  jetzigen  geschützten  Stellung  ein  ganzes  Heer  nichts  aus- 
richten könne.  Daher  will  er  den  zwar  gefährlichen  (vgl.  v.  1125), 
aber  doch  nicht  ganz  aussichtslosen  Überfall  im  freien  Felde  ver- 
suchen. —  f  ore~\  ist  mit  Strecker  y  20  =  esse  zu  fassen;  vgl.  v.  878; 
243:  inferfore  =  Interesse;  1269:  affore  =  adesse;  Erm.  Nig.  3, 6 ; 
4, 18 :  Poeta  Saxo  1,  287 ;  Ruodl.  v.  Seiler  S.  122.  —  acerbus]  er- 
bittert, grimmig;  vgl.  Aen.  5,462:  saevire  animis  Entellum  haud 
passus  acerbis.  —  u  t]  ist  mit  Strecker  y  21  konsekutiv  zu  verstehen; 
vgl.  Althof  5  185  u.  £  364  Anm.  gegen  a  25  fg.  —  tempt  et]  Dass 
temptare  statt  temner e  das  Richtige  und  Ursprüngliche  ist,  halte  ich 
für  unzweifelhaft.  V.  561  fg.  und  567  fg.  sagt  Walther,  dass  er  seine 
Gegner  nicht  fürchte,  aber  nicht,  dass  er  sie  verachte.  Nachdem  er 
mit  11  Gegnern  in  schweren  Kämpfen  gerungen  hatte,  war  es  erst 
recht  nicht  angebracht,  von  ihm  zu  behaupten,  dass  er  seine  Feinde 
gering  schätze.  Wenn  temptare  in  der  Bedeutung  „angreifen",  wio 
v.  Winterfeld  y  29  meint,  unpassend  ist,  wTeil  Walther  sich  verteidigt, 
so  passt  es  doch  ausgezeichnet  im  Sinne  von  „jemand  bestehen,  den 
Kampf  mit  jemand  aufnehmen"  (vgl.  Aen.  2,334:  rix  primi  proelia 
temptant  Portarum  vigiles  et  caeco  Marte  resistunt),  oder  auch 
„jemandem  hart  zusetzen";  vgl.  Sali.  »lug.  48:  ubi  —  se  suis  artibus 
temptari  animadvortit ;  90:  frumenti  inopia  temptabatur.  Auch  der 
Begriff  acerbus  scheint  mir  hierzu  besser  als  zu  temnere  zu  stimmen. 
Vgl.  hierzu  Althof  a  25  fg.,  5  185  u.  e  364  ig.  Ich  vermute,  dass  in 
dem  gemeinsamen  Archetypon  der  Hss.  temptat  statt  temptet  ver- 
schrieben war.  Den  Fehler  übernahmen  BI;  die  andern  veränderten: 
temptet  D,  tipnai  b,  temnat  T  in  Übereinstimmung  mit  tempnat  AC; 
in  OH  fehlt  der  Vers.  —  ho  muH  um]  vgl.  Cic.  in  Pisonem  25,  29 ; 
Lucret.  3,928;  P.  L.  2,377;  Hrotsv.  Asc.  3;  Gong.  141;  537;  Bas.  193: 
Ruodl.  11,68.  —  Gl.  1,12  acerbus:  crim;  2,637  zu  Georg.  3,149:  -ba; 
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eipro;  2,757  -be:    hantago;    1,728  zu  Luc.  10,25     temptans    (Mut* 
=  Jesum):  chorontesin. 

1105.  Et  licet  huc  cunctos  equites  simul  atque 
p edestr es  Francia  misisset ,  sie  his  ceu  fecerat 
istis.]  Eine  Übertreibung,  die  darauf  berechnet  ist»  Eindruck  auf 
den  König  zu  machen.  Von  ähnlichen  unglaublichen  Heldentaten  ist 
in  jüngeren  Epen  allerdings  öfters  die  Bede,  z.  B.  im  Orendel  und 
in  Alpharts  Tod.  Hier  rühmt  sich  der  junge  Alphart  Str.  100:  einem 
nach  dem  andern  gibich  tüsenten  strxtes  gnuoc;  155:  wil  mir  got  im 
helfen,  iwer  tusend  sige  ich  an.  Hildebrand  nimmt  Str.  353  fg.  den 
Kampf  gegen  6000  Mann  auf;  vgl.  auch  Roseng.  C475:  Ich  (IUan) 
wil  sie  bestan  alleine  die  zehen  tüsent  man.  —  pedestres'}  als  Subet 
Justin.  11,9,10;  Matth.  14,13;  Marc.  6,33. 

1106—1110.  Sed]  Hagen  hat  den  Gedanken  ausgeführt:  Dein 
Vorhaben  ist  töricht,  und  ich  werde  daher  nicht  mit  dir  in  den 
offenen  Abgrund  springen.  Aus  Mitleid  mit  Günthers  Lage  will  er  ihm 
jedoch  (Sed)  einen  andern  Vorschlag  machen.  —  Dieter,  Anglia 
10, 227  fg.  hält  es  für  einigermassen  zweifelhaft,  ob  eine  psychologische 
Erklärung  der  plötzlich  eintretenden  Sinnesänderung  Hagens  möglich 
sei.  Mir  scheint  der  Entschluss  Hagens,  sich  schliesslich  doch  noch 
am  Kampfe  zu  beteiligen,  wohl  erklärlich.  Als  er  sich  grollend  auf 
den  nahen  Hügel  zurückzog,  war  der  siegesgewisse  König  von  elf 
erprobten  Becken  umgeben  und  glaubte,  die  Hilfe  des  vermeintlichen 
Feiglings  entbehren  zu  können.  Doch  das  Blatt  hat  sich  später  furcht- 
bar gewandt:  alle  elf  Begleiter  sind  erschlagen,  der  König  ist  entsetzt 
geflohen,  seine  Ehre  und  die  des  fränkischen  Namens  steht  auf  dem 
Spiele,  und  Hagen  allein  kann  helfen.  Dadurch,  dass  der  König 
letzteres  anerkennt,  nimmt  er  tatsächlich  die  schmähliche  Beleidigung 
(v.  629  fg.)  zurück,  und  seine  versöhnenden  Worte  im  Verein  mit  den 
flehentlichen  und  demütigen  Bitten  bewirken  endlich,  dass  die  Va- 
sallenpflicht über  die  Freundestreue  den  schwer  errungenen  Sieg  da- 
vonträgt; Althof  ol  34. 

1108.  Gl.  2,132  damnum:  flornussi. 

1109.  Compatior]  vgl.  lob.  30,2;  Korn.  8,17;  1.  Oor.  12,26; 
Hebr.  4,15;  10,34;  1.  Petr.  3,8;  Hrotsv.  Gallic  II,  8,2;  9,1;  Ruodl. 
5,287.  Ysengr.  1,959;  5,815.  Gl.  1,92  conpaiior:  epaniholem;  1,93 
epandolem;  2, 314  —  ciuntur:  ebano  sint  dultanti.  —  suc  cumbat] 
vgl.  Aen.  4,19:  Huic  uni  forsan  poiui  suecumbere  eulpae;  Met.  7,749: 
simili  suecumbere  eulpae.  —  Das  Gefolge  darf  den  Herrn  nicht  ver- 
lassen; vgl.  Germ.  14:  Jam  vero  infame  in  omnem  vitam  ac  probrosum 
superstitem  prineipi  suo  ex  acie  recessisse:  ülum  de f ender e,  tueri,  tut 
quoque  fortia  facta  gloriae  ejus  assignare  praeeipium  sacramentum 
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est:  principe*  pro  victoria  pugnant,  comites  pro  principe;  Aram.  Marc. 
16,12:  (Chnodomarius,  Alamannorum  rex)  Quibus  visis  compulsus  ad 
ultitnos  metus,  ültro  se  dedit,  solus  egressus.  Comitesque  ejus  ducenii 
numero  et  tres  amici  junctissimi,  flagitium  arbitrati  post  regem  vivere 
vel  pro  rege  non  mori,  si  ita  tulerit  casus,  tradidere  se  vinciendos; 
Beow.  2653:  Nicht  schicklich  dünkt  es  mir,  dass  wir  Schilde  tragen 
Wieder  fort  zur  Heimat,  wenn  wir  zuvor  nicht  mögen  Den  Leidigen 
(Drachen)  fallen  und  das  Leben  schirmen  Des  Wedernkönigs;  2882:  — 
Zu  wenig  der  Beschützer  Drangen  um  den  König,  als  die  Bedrängnis 
kam.  Es  wird  das  Schatzempfangen  und  die  Schwertspende,  All  die 
Erbsitzwonne  euerem  Geschlechte  Und  die  Liebe  nun  erliegen:  des 
Landbesitzes  Muss  der  Männer  jeder  aus  der  Magschaft  nun  Verlustig 
wandern,  wenn  der  Leute  Kinder  Fernhin  eure  Flucht  erfahren  wer- 
den, Die  treulose  Tat.  Der  Tod  ist  besser  Für  der  Leute  jeden  denn 
ein  Leben  voller  Schmach!  Byrhtnoths  Fall  220:  Nicht  sollen  mir  in 
dem  Volk  die  Männer  vorwerfen,  Dass  ich  aus  diesem  Krieg  kommen 
will,  Die  Heimat  aufzusuchen,  nun  da  mein  Fürst  da  liegt,  Im  Kampf 
zerhauen;  mir  ist  dies  der  Leiden  grösstes!  Er  war  sowohl  mein  Ver- 
wandter als  mein  Herr;  246:  Ich  gelobe  das,  dass  ich  von  hier  nicht 
will  Fliehen  eines  Fusses  Raum,  sondern  ich  will  vorwärts  gehen,  Im 
Kampf  meinen  lieben  Herrn  rächen;  205  fg.;  273  fff.;  288  fff.;  312  fg.  — 
honori  R  e gis"]  vgl.  Carm.  d.  b.  Sax.  1, 237:  Certant  magnifice  pro 
domni  regis  honore;  Nib.  1797:  Er  (Hagene)  unt  der  von  Späne  — 
vähten  mannigen  wie  Zen  eren  dem  künege. 

1110.  vi  am  —  salutis]  vgl.  Aen.  6,96:  via  prima  salutis; 
2, 387 :  qua  prima  —  fortuna  salutis  Monstrat  iter.  —  Gl.  1, 238 
repperit:  pinisit,  pihniusit. 

UU.  Q  uae  tarnen  aut  nus  quam  ostendit  se  sive 
c  oact  e.]  nusquam  Y  braucht  nicht  lokal  genommen  zu  werden,  wie 
ich  e  354  annahm;  es  kann  auch  „bei  keiner  Gelegenheit,  niemals" 
heissen.  Weil  man  dies  verkannte,  haben  die  übrigen  Hss.  nunquam 
und  a  ostendet  st.  ostendit  BTD ;  vgl.  Plaut.  Men.  6, 2, 30 :  Nusquam 
equidem  quidquam  deliqui;  Sali.  Jug.  13:  neque  advorsus  iram  ejus 
usquam  nisi  in  avaritia  nobüitatis  —  spem  habere;  Tac.  Ann.  1,7: 
nusquam  eunetabundus,  nisi  cum  in  senatu  loqueretur;  2.  Macc.  11, 4 : 
nusquam  recogitans  Dei  potestatem;  Dief.  Gl.  nusquam:  nummer.  — 
co acte]  nicht  wie  bei  San  Marte  „mit  Zwang**  (ähnlich  v.  Reiffen- 
berg  und  Bötticher),  sondern  „in  kurzer  Zeit";  vgl.  Gell.  10,11,8: 
coactius  et  festinantius  aliquid  facere. 

1112 — 1113.  N  am  propter  carum ,  f  ateor  tibi , 
domne,  nepotem  Promissam  fidei  normam  corrum- 
pere   nolle  m.]  vgl.  Anm.  zu  v.  1272 ig.  —  Nam  schliesst  sich  an 
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honori  Regis  an.  v.  Winterfeld  •■  30  meint,  als  Ekkehard  an  t.  1272  fg. 
kam  und  die  beiden  Freunde  in* Rede  und  Gegenrede  einander  gegen- 
überstellte, habe  er  das  Bedürfnis  empfunden,  den  dort  von  Hagen 
geltend  gemachten  Grund  nachträglieh  wenigstens  nebenbei  anzu- 
bringen, und  v.  1112 — 1113  eingeschoben.  Nach  Streichung  di«er 
beiden  Verse  werde  der  Gedankengang  strafrer.  Ich  rinde  das  nickt, 
denn  v.  1114  steht  wieder  im  ausgesprochenen  Gegensatze  zu  v.  1112  fg. 
—  fideinormam  c  o  r  r  v  m  p  e  r  e  vgl.  Psych.  $29 :  Argufam  mii- 
tilet  per  dissuna  semetra  n',rmim;  Ruodl.  5.429:  fidei  quo  ffdera 
rumpat.  —  Gl.  1,159  u.  2,301'  fateor:  gihu;  1.217  norma:  sprata: 
1,285  zu  3.  Reg.  7.9  n.  regula:  spratta;  2,412  zu  Psych.  S29  —  mam: 
spratun  :  4,3  wz  sprata;  4,152  Sal.  spratta  r.  behebide;  4,138  SaL 
corrumpere,  uitiare:  futeron. 

1115 — 1116.  Gl.  4,15  poenitus:  kiuuisso,  omnino,  prorsus;  1,709 
zu  Matth.  4, 12  secessit:  rueta  furthor. 

1117.  tondamus  prafa  c  aballis.]  vgl.  Aen.  3, 538 :  eqvot 
in  gramine  vidi  Tondentes  campum  Jäte;  Georg.  1,290:  4,277;  vgL  n<L 
scheren  =  weiden,  abfressen,  bescheren,  upscheren  =  Vieh  auf  die 
Weide  treiben ;  Grimm  R.A.  S.  522 ;  Schiller  u.  Lübben,  mnd.  Wörterb. 
4, 77.  —  tondamus~\  statt  tondeamus;  vgl.  tonduntur  Calend.  ap. 
Gnit.  138,  Klotz.  Gl.  3,9  unten.  —  Gl.  2,698  zu  Eclog.  8,59  specula: 
uuardu;  4,340  sp.  dieitur  altitudo  quelibet.  de  qua  late  longeque 
prospici  polest;  3,9  tondxt;  skirit ;  3.16  pratutn:  uuisa;  3,117  H. S. 
wisa;  3.666   rvisi;  3.380  paschwiese,  bameth   (nnld.   bremd). 

1118.  Gl.  2,18  artis:  engen. 

1119.  c  am  p  o  s  —  apertos\  vgl.  Aen.  12,  353 :  Hunc  proeul 
ut  campo  Turnus  prospexit  aperto;  11,193;  12,450;  9,25;  Georg. 
2,280.  —  Gl.  1,237  ratus:  uuanendi. 

1 120.  I  n  s  ur  ga  m  us\  ins.  öfters  bei  Virgil.  —  a  1 1  o  n  i  t  um] 
desgl.  —  pos  t  t  e  r  g  a  s  e  qua  m  ur]  vgl.  Aen.  2,  57;  11,  81 :  post 
terga.  Du  Meril:  e'  etait  un  stratageme  souvent  employe  par  lea 
Franks:  voyez  Sidon.  Apoll.  Carm.  5;  Ca-ssiod.  Var.  XI,  ep.  1. 

1121.  vir  t  ut  is  opus]  vgl.  Eccles.  45, 14:  opus  viriuiis; 
Psych.  566  u.  769:  virtutis  opus. 

1122.  in  ambig  uis  —  rebus]  vgl.  Hrotsv.  Abr.  4, 2: 
ambigua  re.  —  Gl.  4,32  Sal.  ambiguus:  zrivillicher.  —  2,646  zu  Aen. 
1,209  spem:  trost. 

1 123.  Tum  p  u  g  n  a  r  e  p  o  t  c  s  .  belli  s  i ,  r  e  t  ,  t  ibi 
mens  es  f.] vgl.  Aen.  8,  400:  si  bellare  paras  atque  haec  tibi  mens  est; 
pugnare  7,  sonst  bellare.  Ekkehard  scheint  bellare — belli  vermieden 
zu  haben,  während  ein  virgilkundiger  Schreiber  bellare  aus  der  Aeneis 
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einfügte;  oder  bellare  ist  aus  belli  entstanden;  vgl.  v.  Winterfeld 
ß  568,  Althof  £  354.  —  Vgl.  Hüdebr.-L.  59:  nü  dih  es  so  wel  lustit; 
Otfr.  1,1,14:  so  thih  es  uuola  lustit. 

1124.  fugam  —  dabit]  vgl.  Aen.  7,24:  fugam  dedit. 

1125.  acrum]  Die  Form  acer,  a,  um  findet  sich  bei  späteren 
römischen  Schriftstellern  wie  Vegetius  und  Matius,  vgl.  Klotz. 
acrum  =  acre  —  acriter;  vgl.  Cic.  Farn.  15,4,8:  acriter  et  diu  re- 
pugnare;  Bell.  Hispan.  12,5:  acriterque  pugnare  coeperunt;  Liv.  27,1: 
acriter  pugnam  inire. 

1127.  Oscillo]  (vgl.  v.  1141)  wie  osculum  ein  Deminutivum 
von  osß  bedeutet  im  klassischen  Latein  „kleiner  Mund"  oder  „kleine 
Maske",  hier  jedoch  wie  unser  „Mäulchen"  einen  Kuss;  vgl.  Hrotsv. 
Pel.  270:  oscillum  sattem  confiyeret  unum;  246:  Daemonis  oscillum 
spuret  captare  famelli.  —  m  u  l  c  e  n  s]  vgl.  Aen.  5,  464:  muleens  dictis; 
1,153  u.  197:  pectora  muleel ;  7,755:  Mulcebatque  iras;  Met.  1,390  fg.; 
10,  301.  —  muleens  hör  tat  u  r  ad  ipstim]  B ;  die  bemerkens- 
werte Abweichung  der  übr.  Hss.  demuleet,  et  eece  recedunt  ist  eine 
augenfällige  Abänderung,  durch  die  der  Iutcrpolator  mit  Hilfe  des 
nämlichen  Mittels  wie  in  v.  823,  nämlich  des  eingeschobenen  et  ecce, 
etwas  mehr  Fluss  in  die  Darstellung  bringen  wollte,  was  ihm  auch 
unzweifelhaft  gelungen  ist;  vgl.  Althof  o  189.  —  Erm.  Nig.  schildert 
I,  139  fg.,  wie  Herzog  Wilhelm  von  Tolosa  sich  erbietet,  den  Franken 
als  Führer  gegen  die  Saracenen  in  Spanien  zu  dienen,  und  fährt  dann 
fort  v.  157:  Tum  rex  adridens  rerbis  ita  fatur  amicis,  Amplectens 
famulum  oscula  datque  eapit :  ..Gratia  nostra  tibi,  Caroli  sit  graiia 
patris;  Dux  bone.  pro  meritis  semper  habebis  bonos.  — "  Hier  ist  der 
Kuss  ein  Zeichen  der  Gnade,  W.  1127  indes  das  Symbol  der  Ver- 
söhnung und  neuen  Verbrüderung;  vgl.  Xib.  1114;  1460;  Gudr.  159: 
Do  der  künic  mit  küsse  versuonde  sinen  zorn;  1581;  1584;  Wolfram, 
Willen.  69,5:  Küsse  mich,  verkius  gein  mir,  Swaz  ich  ie  schult  getruoc 
gein  dir;  Ulrich  v.  Lichtenst.:  Küssen  hat  so  groze  kraft,  Daz  man 
da  mit  süent  vientschaft;  Ruodl.  1,120:  Oscula  dando  sibi  firmi 
statuuntur  amici.  —  Gl.  4. '327  muleeo:  vueiku;  1,207  —  cet:  slihtento 
minneot;  2,646  zu  Aon.  1,197  trosta;  2,774  m.,  consolatur:  lochoi; 
2,166  —  ceat:  tröste;  2,295  —  ceret:  gitrosti,  vueihit ;  4,332  lohoti; 
4,7  —  cere:  slihtan,  kinaden,  placare,  lenire. 

1 128.  I  n  sidi  is  qu  e  lo  cum  circumspexere]  vgl.  Aen. 
9,237:  locum  insidiis  conspeximus  ipsi;  hierzu  Gl.  2,664  insidius: 
mitspehungun;  Jos.  8,9:  perrexerunt  ad  locum  imidiarum. 

1129.  Demissi]  nachdem  sie  abgestiegen  waren.  —  gra- 
mine lae  t  o]  v.  Heisenberg :  riant  päturage,  besser  „fettes,  üppiges 
Gras";  vgl.  Georg.  2,525:  in  gramine  laeto;  1,339  u.  3,494:  laetis  — 
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in  herbis.  —  GL  1,266  ligasse:  pintan;  2,437  ru  Prod.  P.  HippoL  8» 
fduo  cogunt  animalia  freni)  animalia:  ros;  2,2  ^ranMe:  grmst;  4,3*7 
zu  Juvenc.  2,423  (pascua)  laeta:  skono. 

UM — 12t7.  Walther  beschliesst,  in  seinem  be- 
festigten Lager  zu  übernachten,  verrichtet  ein 
Gebet  an  den  Leichen  der  erschlagenen  Feinde, 
schläft  einen  Teil  der  Nacht  nnd  durchwacht  den 
übrigen,  um  dann  in  aller  Frühe  samt  den  erbeu- 
teten Rossen  nnd  Waffen  abzuziehen. 

113t.  occiduas  —  in  oras~\  vgL  Arator  1,164:  Vena  ad 
occiduas  carnaiiter  editus  oras  —  deus.  —  GL  2,615  SeduL  Cann. 
pasch.  1,254  occiduas  in  oras:  uuesterlichun, 

1111.  Ultima  per  no  tarn  sign  ans  vestigia  Tilen] 
signans  =  „dorait",  v.  Reiffenberg;  vgL  Aen.  5,317:  simul  ultima 
signant;  Georg.  3,171:  summo  vestigia  pulvere  signent;  1,30:  tun 
serviat  ultima  Thyle;  Seneca,  Medea  380:  Nee  sit  terris  ultima  Thule; 
P.  L.  3,234,23:  servivit  et  ultima  Thyle 

Thyle  oder  Thule  war  bei  den  Alten  das  äusserste  nordwestliche 
Land  (vgL  Plin.  N.  h.  2, 75 :  —  in  insula  Thule  —  sex  dierum  narir 
gatione  in  septentrionem  a  Britannia  distante;  Isid.  Orig.  14,6,4: 
Thyle  ultima  insula  Oceani  inter  septentrionalem  et  occidentalem 
plagam  ultra  Britanniam.)  und,  wie  Pomponius  Mela  3,6  sagt,  in 
griechischen  und  römischen  Gedichten  gepriesen.  „Daselbst  sind,  weil 
die  Sonne  dort  aufgeht,  um  erst  lange  Zeit  hernach  unterzugehen,  die 
Nächte  immer  kurz,  aber  im  Winter  wie  anderswo  dunkel,  im  Sommer 
hell,  weil  die  Sonne,  welche  sich  während  dieser  Zeit  schon  höher  er- 
hebt, obwohl  sie  selbst  nicht  wahrgenommen  wird,  doch  durch  den 
nahen  Glanz  die  Nachbarschaft  erleuchtet.  Während  der  Sonnen- 
wende aber  gibt  es  gar  keine  Nächte,  weil  die  Sonne,  dann  schon  sicht- 
barer, nicht  nur  ihren  Glanz,  sondern  auch  sich  selbst  zum  grössten 
Teile  zeigt."  Weil  die  Sonne  Thule  nach  obiger  Anschauung  so  lange 
Zeit  bescheint,  nennt  Ekkehard  die  Insel  hier  der  Sonne  „bekannt* 
(notam  Thüen);  v.  Reiffenberg  übersetzt  ,4a  fameuse  Thulä." 

Nach  Pytheas  von  Massilia,  der  um  330  v.  Chr.  bis  zum  Nord- 
ende der  britischen  Inseln  und  zu  der  deutschen  Nordseeküste  reiste, 
war  die  Insel  Thule  das  äusserste  Land,  welches  die  damaligen  Ein- 
wohner Grossbritanniens  kannten.  Er  verlegt  es  fälschlich  schon  in 
die  Polarregion,  weswegen  man  an  das  den  Polarkreis  berührende 
Island  gedacht  hat;  vgl.  Adam  v.  Bremen  4,36:  Thyle  nunc  Island 
vocatur.  Auch  hat  man  einen  Teil  von  Norwegen  (Thylemarken) 
und  Jütland  (Thyland)  für  Thule  gehalten.  Bei  der  ersten  Um- 
schiffung  Britanniens  durch  eine  römische  Flotte  im  Jahre  84  n.  Chr. 
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wurde  nach  der  Entdeckung  der  Orkaden  Thule  von  ferne  erblickt, 
aber  nicht  erreicht,  weil  nur  bis  dahin  der  Befehl  lautete;  vgl.  Tac. 
Agricola  Kap.  10.  Wahrscheinlich  haben  wir  unter  dem  Lande  die 
Gruppe  der  Shetland-Inseln,  deren  grösste  Mainland  ist,  zu  verstehen; 
vgl.  darüber  Müllenhof!,  Deutsche  Altertumskunde,  1, 363.  388. 
408  ig.  496. 

1182.  Scottigenis]  vgl.  P. L.  2, 459.  464 ;  3, 167.  168.  172. 
201  etc.  Isid.  Orig.  14, 6 :  Scotia  eadem  et  Ibernia  proxima  Britanniae 
insula;  Gl.  3,132  H.  S.  Scotti:  scottvn,  scotin,  scoten.  —  Hiberos] 
zunächst  Bezeichnung  der  Anwohner  des  Ebro  (vask.  ibarra  =  Strom- 
tal), dann  aller  Bewohner  der  Pyrenäenhalbinsel;  vgl.  Aen.  11,913: 
Ni  roseus  fessos  jam  gurgite  Phoebus  Hibero  Tinguat  equos  noctemque 
die  labente  reducat;  Georg.  3,408:  impacatos  —  Hiberos;  Claudian. 
24,147:  in  extremos  aciem  mittebat  Hiberos;  Carm.  min.  20,21: 
extremos  alter  scrutetur  Iberos;  Prud.  P.  Cypr.  104:  ultimis  Hiberis; 
Apoth.  424:  quem  solis  Hiberi  Vesper  habet;  Isid.  Orig.  9,2,109: 
Hispani  ab  Ibero  amne  primum  Iberi,  postea  ab  Hispano  Hispani 
cognominati  sunt.  —  Gl.  2,435  zu  Prud.  P.  Laur.  537  Hiberus: 
spanisci;  2,457  zu  Apoth.  424  Hiberi:  spanisce(ro);  2,589  zu  P.  Cypr. 
104  ultimis  Hiberis:  them  spanion. 

1133.  o  ceanas  —  undas]  das  Adjektiv  findet  sich  auch 
Caes.  B.  G.  3, 7 :  mare  oceanum;  Mela  2, 6 :  in  nostrum  et  oceanum 
mare  u.  a.  —  Gl.  2,47  sensim:  fulochon;  4,244  liso;  3,205  H.  S.  un- 
dae:  undun. 

1184.  H  esper  os  Ausonidis  obv  ertit  cornua  ter- 
ris"\  Die  Form  Hesperos  (Hesper*  B)  bieten  allein  die  Geraldushss; 
vgl.  Prud.  H.  a.  ine.  lue.  148  u.  P.  Rom.  329:  hesperos.  Der  Schreiber 
von  X,  der  wegen  cornua  gleich  Scheffel  u.  Holder  S.  197  annahm, 
es  sei  die  luna  gemeint,  setzte  das  fem.  Hespera  ein,  wodurch  er  auch 
Gelegenheit  fand,  ein  hier  allerdings  wohlangebrachtes  et  einzufügen. 
Allein  Hespera  ist  meines  Wissens  sonst  nicht  belegt,  und  auch  griech. 
ioictpoc  bedeutet  weder  Abendstern  noch  Mond.  Der  Schreiber  von  a 
fand  auch  die  Form  Ausonidis  y  DI  anstössig,  die  er  für  den  Dat. 
Plur.  eines  falsch  gebildeten  Adjektivs  Ausonidus  hielt,  und  wählte 
daher  die  entsprechende  Form  des  bei  Virgil  öfters  vorkommenden  Adj. 
Ausonius;  vgl.  Aen.  4,349:  Ausonia  —  terra;  3,378;  5,83;  6,346; 
7739;  7,537  etc.  Met.  14,7.  320.  Ausonidis  ist  aber  entweder  der 
Genitiv  des  adj.  fem.  Ausonis  (griech.  Auoovit,  -idot),  und  dann  wäre 
etwa  orae  oder  gentis  zu  ergänzen  (vgl.  Ovid.  Fast.  2,94:  Ausonis 
ora;  Avien.  Perieg.  309:  Ausonis  gens)f  oder  des  substantivierten  Ad- 
jektivs ;  vgl.  Althof  8  190  fg. ;  e  353.  —  Hesperos']  vgl.  Eclog.  8, 30 : 
tibi  deserit  Hesperos  Oetam;  10, 77 :  venu  Hesperos,  ite  capellae;  Met, 
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5.441;  Fa*t.  2,314;  P.  L.  2,1:3:  reduccs  fert  Hesperus  umbras;  2.310: 
Tertia  lux  oritur  noctisque  rotam  Hesperus  affertj   2,  503 :  Hesperu* 
inierta  —  Emicuit  stellis  ui  primum  mane  fugatis.  —  Gl.  2,479  zu 
Prad.  H.  a.  ine.  lue.  148  hesperos:  sternen;  2,563  zu  Prud.  P.  Rom. 
329  Hesperos:  auantsterron;  2,9  de  vespero  sidere:  apand  stern;  3. 20± 
H.  S.  vesper  vel  vesperus:  abintsterno.  —  Aus  o  n  i  d  i  s  t  e  rris]  vgL 
G.  Pomp.  Festus,  de  verb.  signif. :  Ausoniam  appellavit  Auson,  Ulyssis 
et    Calypsus  filius,   eam   primam    partem   Italiae,    in    qua  sunt   urbes 
Beneventum    et    Cales.     Deinde    paulatim    tota    quoque    Italia.   quae 
Apennino  finitur,  dieta  est  Ausonia;  Aen.  3, 477.  479.  496 ;  7,  55.  623  etc. 
Met.  14,  7.    Gl.  2,  457  zu  Prud.  Apoth.  380  Ausonie ;  lanch  (partiskun); 
2,468  zu  Prud.  c.  Symm.   1,557  —  niam:  lanchpartiseun;  3.610  — 
nia:  lancpartolant ;  2,706  zu  Aen.  3,385  -nii:  tuscanischen.  —  ob- 
rer tit   cornua]    vgl.   Aen.   3,549:    Cornua    velatarum    obvertimus 
antemnarum ;  Georg.  1,433:  (Phoebe)  neque  obtusis  per  coelum  corni- 
bus  ibit;  Aen.  3,645:  Tertia  jam  lunae  se  cornua  lumine  complent; 
Met.  1, 11  etc. 

1135.  s  e  c  u  m  —  traetare]  vgl.  2.  Esdr.  G,  10 :  Tractemus 
nobiscum.  —  Gl.  3,135  II.  S.  satelles:  suertdegen;  2,331  -Utes:  che- 
nehta. 

1136.  densa  sil  e  n  t  i  a]  y  DI,  vasta  s.  a.  Letzteres  ist  wahr- 
scheinlich durch  Abirren  auf  vastis  v.  1137  in  den  Text  gekommen, 
findet  sich  übrigens  bei  Lucan.  5,  50S:  vasta  silentia  noctis.  Anderer- 
seits hat  Val.  Flaceus  3,604:  densa  silentia  montis.  Vasta  s.  heisst 
weit  und  breit  herrschendes,  densa  s.  tiefes  Stillschweigen,  und  letzteres 
scheint  mir,  von  der  verborgenen  Felsenburg  gesagt,  passender  zu  sein; 
vgl.  Althof  £  354. 

1137.  herümi]  statt  heremi  (lpr(|io^,  ep.  äpr^o^)  auch  Prüd. 
H.  a.  ine.  lue.  89;  Psych.  371;  Erm.  Nig.  2,323;  P.  L.  2,33.  87. 
281.  373.  597  etc. ;  Hrotsv.  Mar.  698.  716 :  Ysengr.  7.  572.  Isid.  Orig. 
7, 13, 4:  heremum  dicitur  quasi  remotum.  —  committeret]  seil 
se;  vgl.  v.  186.  —  Gl.  1,262  uastus:  iritalit,  aritalit;  uuiit;  1.46 
uastum:  preitenti;  2,664  zu  Aen.  9.323  -sta:  uuosto;  4,316  uuostiu; 
3,4  Voc.  S.  G.  ermis  (=  eremus):  uualt ;  3,116  H.  S.  anachoresis, 
heremus:  wostin;  3,241  H.  S.  wald  v.  einode;  3,648  walt;  2,752  -mi: 
einoti;  1, 280  zu  Deuter.  1, 19  -mum  uuald;  3, 351  aruum,  rus: 
gelende. 

1138.  A  es  tuat  —  curarum  f  lue  tibus]  vgl.  Aen.  8. 19: 
Cuncta  videns  magno  curarum  fluetuat  aestu;  4,532.  564;  Psych.  907: 
nigrantis  carcere  cordis  Aestuat;  Nib^  1818:  Die  wegemüeden  rechen 
ir  sorge  si  ane  vaht.  —  Gl.  2, 447  zu  Prud.  P.  Cass.  96  aestuas:  sorages: 
3,205  H.  S.  fluetus:  fluot,  flut. 
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1139.  Gl.  2,401  u.  421  zu  Prud.  H.  jej.  167  soUers:  kiuuar a; 
2, 514  zu  Apoth.  835  uuizzig;  3, 144  H.  S.  sorchsämer;  3, 260  H.  S. 
gelower  v.  listig8;  4,21  piderbi,  kiuuar,  sorchaft;  4,160  Sal.  gelower; 
2, 24  ~tem:  flizzigan;  1, 513  indago  i.  scientia  v.  offannussida,  offonusso; 
1, 180  -ne :  forscunga;  1, 181  forscunne,  forscome;  2, 349  -ne,  ostensione 
v.  8puridaj  ib.  arguto:  listig. 

1141.  Gl.  2, 584  zu  Prud.  P.  Vinc.  225  supter:  thdr  vndar;  2, 445 
zu  Prud.  P.  Quir,  5  complexu:  pifengida;  2,674  zu  Aen.  8,260  xus: 
cesamen  e  druccant. 

1142.  A  mbierat  prorsus,  quae  sit  s ententia 
m  en  ti]  vgl.  Act.  ap.  5, 24 :  ambig  ebant  de  Ulis,  quidnam  fieret;  Aen. 
11, 314:  quae  sit  sententia  menti;  2, 35;  3, 59;  11, 295.  —  A  mbierat] 
BTI,  Ambigerat  a  D;  beide  Formen  sind  falsch,  die  erste  sachlich, 
die  zweite  sprachlich.  Ekkehard  hat  offenbar  ambire  und  ambigere 
(was  nur  im  Präs.  und  Impf,  vorkommt)  verwechselt.  Das  findet  sich 
auch  sonst ;  vgl.  Dief .  Gl.  S.  28 :  ambigere  (-egi,  -actum,  -vre) : 
zwifeln  etc.  ferner  Gl.  1,36  ambire:  zuuuiflon;  2,182  ambigunt: 
zivuiflont  2,221  ambiunt  (ambigunt  EdJ:  zauuiflont.  —  Gl.  4,14 
prorsus :  kiuuar o,  zisperi,  uere,  specialiter  certe;  1, 291  zu  Gen.  44, 10 
sententia:  urteilida;  1,703  zu  2.  Macc.  9,20  uuillun. 

1143.  an]  an  und  ac  vor  Vokalen  lang  zu  gebrauchen,  gehört  zu 
den  Freiheiten,  die  das  Mittelalter  sich  nahm;  vgl.  Meyer  a  389.  — 
urbem  —  remeare]  vgl.  Aen.  11, 793 :  patrias  remeabo  inglorius 
urbes. 

1145.  bellum  —  ne  fand  um]  vgl.  Aen.  12, 572 :  haec  belli 
summa  nefandi. 

1146.  Gl.  2,422  zu  Prud.  P.  p.  jej.  31  latentem:  farhelante; 
2, 444  zu  Prud.  P.  Eul.  154  lateret:  farholanvuari. 

1147.  Terret  ad  haec  triviis  ignoti  silva  me- 
atus]  vgl.  über  die  Heise  des  Paares  Anm.  zu  v.  347 fg.  Falckenheiner 
S.  40:  Intelligas  vocabulum  „ignoti"  sensu  activo  =  hominis,  qui 
silvam  non  novit.  Das  ist  schwerlich  richtig;  ignoti  meatus  ist  ab 
gen.  quäl,  zu  silva  oder  zu  triviis  aufzufassen.  Ihn  machte  besorgt 
der  Wald  mit  seiner  unbekannten  Wanderung  auf  Scheidewegen  oder 
wegen  seiner  Scheidewege  mit  unbekannten  Bahnen.  —  triviis] 
vgl.  Jes.  15,3:  in  triviis  ejus  accincti  sunt  sacco.  —  Gl.  4,340  meatu: 
sliche;  2,446  zu  Prud.  P.  Quir.  70  meatibus:  f artin;  2,736  vzfertin. 

1148.  loca  —  aspera  spinis]  vgl.  Aen.  4,526:  aspera 
dumis  Rura;  Act.  ap.  27,29:  timentes  autem,  ne  in  aspera  loca  inci- 
deremus  (auf  dem  Meere)  —  Gl.  1, 35  aspera  sarf;  1, 84  uuidarzomi; 
1,  752  zu  Act.  ap.  27, 29  sherphe;  4, 112  Sal.  hantigiu;  3, 224  H.  S.  -er: 
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serpfer,  scherpher;  4,37  Sal.  sarpher,  scarpher;  4,222  -rum:  unepaner; 
2,271  -ram  (viam):  vuassen;  1,114  spine:  thorno;  1,237  thorn. 

1149.  (feris)  sponsam  amitteret]  Ecbas.  329:  Ast 
Vosagina  canis,  lustrosis  conscia  silvis.  Im  Wasgau  hausen  noch 
heutigen  Tages  Wölfe.  —  Gl.  1,25  amittere:  fieosan;  2,278  -tat: 
uirliose,  fliose. 

1151.  quoc  umque  modo  res  p  e  r  g  a  n  f]vg\.  Aen.  2,709 
u.  12,203:  Quo  res  cumque  cadent. 

1152.  spera]  statt  sphaera,  sphera  (  c^patpa  )  findet  sich  auch 
PrudVApoth.  210;  Paulin  v.  Perigueux,  Eucharisticum  146  etc.  — 
lumen  reddat]  vgl.  Aen.  12,669:  lux  reddita  menti:  —  ama- 
t  u  m]  der  übrigen  Hss.  ist  durch  die  Lesung  von  B x  amictum 
(amicum  B  7)  indiciert ;  die  Vorlage  hatte  wohl  ein  offenes  a;  v.  Win- 
terfeld  ß  556.  —  Gl.  1, 36  circuit:  umbi  cat;  2, 577  zu  Prud.  Apoth.  210 
sphera:  sciva;  3,258  H.  S.  spera:  schiba;  2,239  speram:  scibun. 

1158.  patriae  fines]  Mögen  auch  die  Worte  aus  Eclog.  1, 3: 
Nos  patriae  fines  et  dulcia  linquimus  arva  stammen,  so  ist  doch  Strecker 
ß  351  im  Unrecht,  wenn  er  meint,  man  müsse  den  Ausdruck  recht 
gezwungen  als  Günthers  Vaterland  verstehen,  denn  patria  bedeutet 
wie  bereits  Fischer  anmerkt,  im  Mittelalter  sehr  häufig  regio,  terra; 
so  schon  Aen.  1, 539 :  quaeve  hunc  tarn  barbara  moretn  Permiitit 
patriaf;  vgl.  Augustin.,  c.  ep.  Pannen.  1,7:  Multae  interjacent  pa- 
triae gentium;  Arnobius  jun.,  Comment.  in  psalm.  104:  in  quibvs 
Unguis  gentes  sunt  patriarum  quadringentae  sex;  Greg.  Tur.  5,1: 
qui  diversos  reges  interfecit,  noxias  gentes  elisit,  patriae  subjugavii: 
Hrotsv.  Paf nut.  1, 23 :  Quaedam  impudens  femina  moratur  in  hac 
patria;  2, 2 :  sive  sis  hujus  patriae  indigena  sive  advena;  Guidonis 
Geogr.  3,4:  juxta  mare  magnum  ponitur  patria,  quae  dicitur  Mau- 
ritania;  Dief.  Gl.  Vasconia  (patria):  vasconien;  weitere  Stellen  bei 
Fischer  und  Du  Gange. 

1154.  E v asisse  fuga  furis  de  more  per  umbrat] 
vgl.  Aen.  2,693 :  lapsa  per  umbras;  12,  881 :  ire  per  umbras.  Die  Aus- 
drucksweise ist  ganz  deutsch ;  vgl.  z.  B.  Parz.  14, 880 :  Du  sliche  von 
uns  als  ein  diep;  Kögel  I,  2,322.  Der  Dieb  in  der  Nacht  kann  aber 
auch  biblisch  sein;  vgl.  lob  24,14:  per  noctem  vero  erit  quasi  für; 
Jerem.  49,9:  fures  in  nocte;  1.  Thessal.  5,2:  sicut  für  in  nocte  Ha 
veniet.  Zur  Sache  vgl.  noch  Gudr.  1256 :  hete  ich  hundert  swester,  die 
lieze  ich  sterben  e,  E  daz  ich  mich  so  starke  in  fremeden  landen  halt. 
Die  man  mir  mit  stürme  nam,  daz  ich  die  minen  grimmen  vinden 
staue.  —  Gl.  2, 693  zu  Aen.  2, 731  euasisse:  infloh;  2, 717  zu  Aen.  3,282 
ouerrunnen  habbien;  1,278  zu  Deut.  4,42  euadere:  intham;  1,753  zu 
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Act.  ap.  27,44  euaderent:  uzquamun;  2,472  zu  Prud.  c.  Symm.  2,789 
furis:  divpes;  3,5  Voc.  S.  G.  für:  deob. 

1155.  Gl.  2,612  uallo:  heggo. 

1156.  spinis  simul  et  paliuris]  vgl.  Eclog.  6,39:  Car- 
duus et  spinis  surgit  paliurus  acutis.  —  Gl.  2,773  abscisis:  kesnitan, 
erhouuan;  2, 618  zu  Sedul.  1, 279  paliurus:  ritachal;  2, 620  (u.  2, 626  zu 
Eclog.  5, 39)  :  hagan;  2, 621  hugidistil;  2, 622  hagendorn;  3, 250  H.  S. 
hagen  v.  ageleia  v.  hagenbutta  v.  wechalt*.    Vgl.  Anm.  zu  v.  1351. 

1157 — 1187.  Die  Schilderung  dieser  nächtlichen  Scenen  gehört, 
wie  Grimm  L.  G.  S.  98  mit  Hecht  hervorhebt,  zu  dem  Erhabensten, 
was  unsere  alte  Poesie  aufzuweisen  hat. 

1157.  Gl.  1,396  zu  1.  Reg.  1,10  amaro  (animo):  seragemo, 
sergemöte. 

1158.  cuicumque  suum  caput  applicat."]  Da  Walther 
die  Möglichkeit  fehlt,  die  von  seiner  Hand  gefallenen  Feinde  zu  be- 
graben, so  rüstet  er  die  Leichen  wenigstens  zur  Bestattung  vor  und 
überlässt  diese  selbst  den  Angehörigen  der  Toten.  Im  Eckenliede  bei 
Kaspar  v.  d.  Koen  Str.  203  bestattet  Dietrich  von  Bern  den  im  Zwei- 
kampfe von  ihm  getöteten  Ecke,  nachdem  er  ihm  ein  mehr  als  acht- 
zehn Schuh  langes  Grab  gegraben  hat,  und  spricht  dann:  „Qenodt  dir 
got,  liber  Ecke!"  Hervar.  saga,  Kap.  5,  S.  429  begrabt  Oddr  die  elf 
von  ihm  erschlagenen  Berserker.  Die  altnordische  Sitte  fordert,  dass 
man  Tote,  auch  im  Kampfe  getötete  Feinde  bestatte  oder  doch  den 
Kopf  verhülle  und  die  Leiche  mit  einem  Tuche  bedecke;  vgl.  Sigrdrif. 
33:  Das  rat'  ich  zum  neunten:  zur  Ruhestatt  bringe,  Wen  tot  du  findest 
im  Feld,  Ob  ihn  Siegtum  gefällt,  ob  die  See  ihn  verschlang,  Ob 
Schwertes  Schneide  ihn  traf.  Ein  laues  Bad  soll  man  Leichen  be- 
reiten, Hände  waschen  und  Haupt,  Sie  trocknen  und  kämmen,  eh*  die 
Truhe  sie  aufnimmt,  Und  flehen  um  friedlichen  Schlaf.  Nach  Voluspö 
41  ernährt  sich  der  Sonnenwolf  vom  Fleische  gefallener  Männer,  und 
nach  Müllenhoffs  Vermutung  liegt  der  Mahnung,  die  Gefallenen  zu 
bestatten,  die  Vorstellung  zu  Grunde,  dass  man  sonst  das  der  Sonne 
nachstellende  Ungeheuer  mäste.  Nach  dem  Glauben  der  Alten  brachte 
es  der  Seele  Schmach  und  Pein,  wenn  der  Körper  unbegraben  blieb; 
vgl.  Aen.  6, 326  fg. ;  10, 557  fg. ;  11, 100  ig.  —  Gl.  2, 342  caput  adiungi- 
tur:  daz  hdupit  zuo  gaheftit. 

1159.  Contra  orientalem  prostratus  corpore 
partem  Ac  nudum  retinens  ensem  sie  voce  preca- 
t  ur;]  Unsere  heidnischen  Vorfahren  knieten  beim  Beten  wahrschein- 
lich entblössten  Hauptes  nieder  und  falteten  die  emporgehobenen 
Hände ;  vgl.  die  Darstellung  des  gefangenen  Goten  auf  der  Siegessäule 
Theodosius'  d.  Gr.  bei  Stacke  1,95.    Sie  blickten  dabei  nach  Norden, 
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dem  Sitze  der  Gotter,  weswegen  diese  Himmelsgegend  von  den  Christen 
als  furchtbare  Ecke,  der  Sitz  des  Teufels,  angesehen  wurde;  vgl 
Grimm,  Myth.  S.24fg.;  R.  A.  S.808;  D.  Spr.  2, 981  fg.;  Simrock, 
Myth.  i.  A.  S.  504  fg.  Beim  Anrufen  Odins  blickte  man  nach  Osten ; 
Grimm,  Myth.  N.  22.  Die  alten  Christen  schauten  beim  Gebet  eben- 
falls nach  Osten  (vgl.  Tertullian.,  Apologet  cap.  16 ;  Walahf rid  Strabo, 
de  rebus  eccles.,  cap.  3)  und  hoben  dabei  gleich  den  alten  Griechen  und 
Römern  (vgl.  Aen.  1,93;  2,688;  3,176;  5,256.  686;  10,667),  gleichsam, 
um  von  oben  die  Gabe  zu  empfangen,  die  flachen  Hände  empor  oder 
beteten  mit  ausgebreiteten  Armen,  so  dass  die  ganze  Gestalt  die  Figur 
eines  Kreuzes  bildete  (vgl.  Tertullian^  de  oratione,  cap.  11),  wie  un> 
dies  z.  B.  in  den  römischen  Katakomben  auf  Bildern  aus  den  ersten 
Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  dargestellt  wird;  vgL  Abb.  bei 
Baum,  Kirchengesch.  2.  Aufl.,  1889,  S.  63  ig.  Greg.  Tur.  7, 38 :  elewtis 
ad  caelum  manibus  et  oculis  ait;  Erm.  Nig.  1^557 :  Tum  Carolus  Caesar 
placido  haec  edidit  ore,  Ad  caelum  tendens  lumina  cum  manibus; 
2, 405 :  Tum  sacer  (Stephanus  IV,  papa)  ad  caelum  palmis  cum  lumina 
tendens.  Walther  kniet  wahrscheinlich  nieder;  vgl.  Prud.  H.  mat  50: 
te  cantu  pio  Rogare  curvato  genu  Flendo  et  canendo  discimus;  Hermae 
Past.  Vis.  1, 1 :  —  xai  tn&ä  xd  YÖvaxd  jiou  xal  >]p^d^v  npo&nx93** 
x$  xuptcp;  über  andere  Beispiele  der  Kniebeugung  während  des 
Betens  bei  den  alten  christlichen  Schriftstellern  vgl.  Dressel  zu  Prud. 
H.  mat.  50. 

Nach  Linnig  S.  66  hat  das  Wiederanfügen  der  abgehauenen  Häup- 
ter an  die  Rümpfe  und  die  Weihe  der  Toten  durch  Ueberhaltung  der 
entblössten  Waffe  den  Zweck,  den  Gefallenen  den  Eingang  in  Walhall 
zu  eröffnen.  Doch  sagt  der  Dichter  gar  nicht,  dass  Walther  sein 
Schwert  über  die  Toten  ausstreckt;  wahrscheinlich  betet  er,  indem 
er  mit  den  gefalteten  Händen  den  Griff  der  Waffe  umfasst.  Ekkehard 
hat  v.  1160  benutzt  Aen.  12,175:  Tum  pius  Aeneas  stricto  sie  ens* 
precatur,  nämlich  bei  der  Beschwörung  des  Vertrages  zwischen 
Teuerem  und  Latinern  vor  dem  Zweikampfe  zwischen  Aeneas  und 
Turnus.  Ekkehard  hat  nicht,  wie  Strecker  ß  341  anzunehmen  scheint, 
die  noch  dazu  abgeänderte  Stelle  der  Aeneis  mechanisch  übernommen 
und  nicht  dem  Virgil  zu  Liebe  seinen  Helden  mit  entblösstem  Schwerte 
beten  lassen,  vielmehr  an  eine  alte  germanische  Sitte  gedacht.  Vgl. 
Grimm,  R.  A.  S.  165 :  Auf  das  Schwert,  und  zwar  auf  den  Griff,  mit 
in  die  Erde  gesteckter  Spitze,  wurde  bei  Schwüren  und  Gelübden  die 
Hand  gelegt,  in  ältester  Zeit  wohl  auch  durch  blosses  Ausziehen  des 
Schwertes  geschworen.  —  S.  166 :  Die  Freischöffen  bei  der  Feme  legtei 
ihre  Finger  noch  aufs  breite  Schwert  und  schwuren.  —  S.  896 :  Im 
höchsten  Altertum  schwuren  die  freien  Männer  auf  ihr  Schwert,  und 
in  einigen  Gegenden  dauerte  der  Gebrauch  noch  unter  den  Christen 
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lange  fort.  —  Vgl.  auch  Unlands  Schriften  1,289.  —  Auch  noch  in 
unserer  Zeit  wird  der  Fahneneid  unter  Umständen  auf  den  blossen 
Degen  geschworen.  Der  Grund  dieser  Sitte  ist  entweder  der  Umstand, 
dass  das  Schwert  einem  Gotte  (Freyr?  Tyr?)  geheiligt  war,  oder  weil 
man  dadurch  anzeigen  wollte,  dass  die  Waffe  den  Meineidigen  treffen 
sollte;  R.  A.  a.a.O.  Vgl.  Amm.  Marc.  17,12:  eduetis  mucronibus, 
quos  pro  numinibus  colunt,  juravere  (Quadi)  se  permansuros  in  fide; 
Venant.  Fort.  Carm.  6,2:  Utque  fidelis  ei  sit  gens  armata,  per  arma 
Jurat  jure  suo  se  quoque  jure  ligat;  Fredegar.  Kap.  74  (Gesta  Dago- 
berti  31) :  Saxones  autem  sacramentis,  ut  eorum  mos  est,  super  armis 
patratis  pactum  pro  universis  Saxonibus  firmant;  Greg.  Tut.  4,46; 
11, 11.  23;  Einhardi  Ann.  a.  881;  Ann.  Fuld.  M.  G.  S.  S.  2, 386;  Hrotsv. 
Prim.  355:  Jurat  per  gladium;  Vilundarkv.  33:  Erst  sollst  du  mir 
alle  Eide  schwören  Bei  des  Schiffes  Bord  und  des  Schildes  Rand,  Bei 
der  Schneide  des  Schwerts  und  dem  Schenkel  des  Bosses;  Wigalois 
6517:  Swert,  üf  dxnem  knöpfe  ich  des  swer.  Wie  der  Schwur  ist  auch 
das  Gebet  eine  feierliche  Anrufung  der  Gottheit  und  das  Schwert  dabei 
für  den  christlichen  Krieger  von  um  so  grösserer  Bedeutung,  weil 
Klinge,  Griff  und  Parierstange  die  Form  des  Kreuzes  bilden;  vgl. 
R.  A.  S.  166;  Immermann,  Münchhausen  (Oberhof  Kap.  9):  (Das 
Schwert)  „bedeutet  das  Kreuz,  woran  der  Herr  Christus  gelitten  hat." 
Wie  Walther  verrichtete  auch  der  sterbende  Bayard,  die  Hände  aufs 
Schwert  gefaltet,  sein  Gebet,  als  er  am  30.  April  1524  todlich  ver- 
wundet worden  war. 

1159.  prost ratus  corpore"]  vgl.  Cul.  68:  Saepe  super 
tenero  prostemit  gramine  corpus;  prostemere  =  demütig  niederfallen 
öfters  Vulg.  —  Gl.  4,262:  ad  orientalem  (partem):  ostena;  2,357 
Oriente m  versus:  ostaruuar(t). 

1160.  nudum  —  ensem]  vgl.  Aen.  9,548  u.  11,711:  Ense 
—  nudo.  —  sie  voce  precatur]  vgl.  Aen.  9, 403  u.  11, 784 :  sie 
voce  precatur;  6, 186 ;  12, 175 ;  profatur  B  ist  durch  Abirren  auf  v.  1150 
entstanden;  Strecker  y   19. 

1161 — 1167.  Ähnlich  ist  das  Gebet  Dietrichs,  nachdem  er  den 
von  ihm  besiegten  Ecke  begraben  hat,  bei  Kaspar  v.  d.  Böen  Str.  204: 
Ee  das  er  von  dem  graben  gie,  Er  liß  sich  nider  auf  die  knye  Vnd  hub 
auf  do  sein  hende:  ,J)as  ich  behalten  hob  mein  lebin,  Des  hot  mir  got 
sein  hilffe  gegebin,  Hie  mir  in  dissem  eilende.  Her  got,  du  hylfest 
wol,  wem  du  wilt;  Das  liab  ich  wol  entpfunden:  Er  zu  haw  mir  meynen 
schilt  Vnd  manig  dyff(e)  wunden;  Des  ich  doch  noch  genessen  pin, 
Des  danck(t)  dir  ymer  mere  meyn  hertz  vnd  auch  dar  zu  mein  sin." 

1161.  factori]  vgl.  P.L.  2,34.  59.  197.  324.  —  GL  1,211 
regere:  rihten. 
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1167.     ff«i    »s    e%el**ti    pr+etiet    mihi    ms  de    ii 
der*.]    Der  Ansäest  rimrigs  t*.  A.  S.*4>.  das  Wals*«. 


dabei  «a  Walhall  und  die  unblutige  Erneuerung  «ad  F  u  ii  i  iihj  des 


& 

abgeschiedene  Seele  Gott  empfohlen  hat :  TgL  »ach  RTi^rfiVgfiMi  i  »p»r  1 
St.  70.  wonach  der  Mönch  für  seine  Feinde  beten  30Q.  Hätvä 
▼.  Auxerre,  Vrta  S.  Gernuni  6.  1*4:  Uique  eist  Ckrutüm+is  rizwpt*  r 
cur*  salubris,  Funetam  mumeribmt  tiolenbi  sorie  cidmci*  C-?mm*mds*z 
mnimam,  eui  ritumt  omni*,  regL  Hirne  r*me*re  purnni:  Enseh.  Vhs 
Constantrai  4,71.  —  GL  1,6*  eaeUstis:  kimiUih. 

1168.  orandi  f  ine  m  dedif]  txL  Aen.  6, 7$:  ixmem  de& 
&re  loqvendL 

UM — 1176.  r  irgis  rite  retortit  V  imc  iif\  YgL  Aen. 
9, 252 :  religaio*  rite  ridebat  Carpere  gramem  equo*.  —  Fi»c»if] 
statt  vinxit.  —  GL  2,162  rite:  rihti;  4,18  nf*fo;  2,554  retorU:  mmid; 
3,287  H.S.  rtf;  1,266  ui'a^  f**.'):  kikefte. 

117L  F«r  ^<?/a  a&iunp^u]  TgL  Aen.  4,601:  afc*»m^ 
/«rro  ÄJteanium;  9,4*4:  »e  pristast  abtust»/*  ferro. 

1172—1267.  Für  die  Schilderung  der  Nacht  und  des  Aufbruch« 
ans  der  Schlucht  hat  u.  a.  Aen.  3, 506  fg..  Abfahrt  des  Aeneas,  einige 
Zage  geliefert;  vgL  Strecker  y  4. 

1172,  procinc  tum  solvit]  vgl.  Psych.  606:  Solvite  pro- 
cinetum.  —  procinetus]  im  klassischen  Latein  =  das  Sieh- 
gürten, das  Gerüstetsein  zum  Kampfe:  hier  =  Rüstung.  —  mite] 
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=  vehementer;  vgl.  ahd.  hoho,  mhd.  hohe  =  stark,  überaus,  sehr.  — 
GL  1, 157  conposita:  cacaruit;  2, 406  zu  Prud.  Harn.  915  pro  eine  tum, 
paratum:  paratum:  ingarauui;  2,450  zu  Prud.  P.  Rom.  419  -tu*:  vuic- 
garauvi;  2, 581  dsgl.  vvig  gigeri;  2, 756  -tu:  uuickigarauue;  3, 416 
geserwe;  4, 89  Sal.  ingariwi;  2, 729  in  -tu:  inuviJchigarauva. 

1173.  f  um  ans]  dampfend  von  Seh  weiss;  vgl.  Georg.  3,515: 
fumans  sub  votnere  taurus;  Aen.  12,338:  (equos)  Fumantes  sudore. 

—  I  ng  enti  —  leviabat  ponder  e  corpus]  vgl.  Aen.  9, 752 : 
ingenti  —  pondere;  Georg.  2, 351 :  ingentis  f  al.  ingenti)  pondere  testae. 

—  Vgl.  Gudr.  1531 :  —  die  zugen  ab  ir  gewant,  Durch  daz  sie  erlcuolten 
üzerhalp  der  ringe.  —  Dief.  Gl.  leuiare:  lijchten,  v'lichten,  lycht 
machen;  Gl.  2,270  ponderibus:  sudrin. 

1174.  affamine]  vgl.  Appul.  Met.  11, 7:  blando  muleentes 
affamine;  11, 30.    Gl.  4, 112  Sal.  äff  amen:  gisprachi;  2, 47  -na:  gichosi. 

1175.  Moxque  eibum  capiens  aegros  recreave- 
rat  artus]  ähnlich  Aen.  3, 511 :  Corpora  curamus,  festos  sopor 
inrigat  artus.  —  eibum  capiens]  vgl.  1.  Reg.  1,7:  non  capiebat 
eibum;  Judic.  19,8;  2.  Reg.  3,35;  Psalm.  55,15.  —  Gl.  1,100  eibus: 
mos;  3,213  H.  S.  ezzin;  4,315  recreare:  güabon. 

1176.  O ppido ,  enim  lassus  fuerat]  Das  Komma  muss 
hinter  oppido  stehen  (trotz  der  unten  citierten  Stelle  bei  Terenz,  an 
die  Ekkehard  gedacht  zu  haben  scheint),  weil  dieses  Wort  wohl  zu  dem 
Vorhergehenden,  aber  nicht  zu  lassus  fuerat  passt.  So  hat  auch  wohl 
der  Schreiber  von  I  die  Stelle  aufgef asst,  aber  an  der  ungewöhnlichen 
Stellung  vpn  enim  Anstoss  genommen  und  dafür  nam  gesetzt.  Enim 
steht  selten  an  erster  Stelle  des  Satzes;  vgl.  Terent.  Hecyra  2,  1,41: 
enim  lassam  oppido  tum  esse  ajebant;  Plaut.  Aul.  3,  5,26;  Lucret. 
6,1275;  Liv.  23,45;  34,31;  Quinctil.  1,  5,39  etc.  —  lassus  fuerat] 
vgl.  v.  220;  Aen.  2, 739 :  lassa  resedit.  —  clipeo  —  recumbens] 
Während  Walther  sich  v.  502  nur  auf  den  Schild  gelehnt  ausgeruht 
hatte,  legt  er  sich  jetzt  zum  Schlummer  nieder  und  benutzt  ihn  als 
Kopfkissen;  vgl.  Abb.  bei  Demmin  S.  356  nach  einer  Hs.  des  8.  Jahrh.; 
Claudian.  26,355:  —  pastorali  jaeuit  sub  eulmine  fultus  Cervicem 
clipeo;  Gudr.  893 : ,Jfu  leget  iueh  ze  tal,  Iwer  houbet  üf  die  schilde  — "; 
1348 :  Wate  der  bat  swigen  daz  here  über  al,  Daz  sie  sich  sanfte  legten 
den  griez  hin  ze  tat.  Den  wazzermüeden  helden  den  wart  daz  erhübet: 
Sie  strahten  nider  die  schilde,  dar  üf  legten  sumeliche  ir  houbet; 
Eckenl.  176:  Zehant  dö  wäfente  er  (Dietrich)  sich  wider  Und  nam 
under  sin  houbet  Den  schüt  und  leit  sich  nider.  Die  naht  s%  sin  mit 
triuwen  phlac  (vgl.  W.  1180  fg.).  —  Gl.  1,241  recumbens:  hUnenti; 
2,666  zu  Aen.  9,713  recumbit;  ligit. 
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1179.  dispo  n  e  »«]  mit  folg.  Inf.  =  faeschliessen ;  y*L  L  Er*. 
33,10;  Je».  36,5.  —  GL  1,102  dttponii:  easmeit;  L  103  kisezii:  L:^7 
zu  Xum.  4,19  -aaai  (-neni  YulgJ;  ti**arrio?n- 

118t.  ri^ftlabar]  B;  r.  Winterfeld  p  V£?  /f-reidi^  r^uiri.' 
der  übrigen  Hae.  wegen  patefeeit  r.  1181,  aber  Fkkehard  wecitseh  ni: 
dem  Imperf.  und  Perf.  auch  an  anderen  Stellen,  l  R  t.  97— *?. 
907—909,  920—921,  KXU,  1283— 12&L  Fi^rü  ist  entschieden  eine 
Verbesserung,  denn  es  ist  unerfindlich,  weswegen  jemand  die  passendere 
Form  verändert  haben  sollte;  TgL  Althof  8  133;  £  353. 

1181.  dormitant  es  eantu  patefeeit  oeellos]  vgL 
Linnig  S. 67  fg.:  „In  ihrem  Busen  lebten  der  hehren  Klinge  rieh 
Denn  in  Etzels  Hallen  nie  schwieg  das  SaitenspieL  Reichlieh  d?r: 
den  Helden  erscholl  des  Ruhmes  Preis :  Traun,  ihr  stand  jung  Wahher 
zu  unterst  nicht  in  ihrem  Kreis.  —  Da  quillen  andre  Tone  herauf 
in  ihrer  Brust,  Sehnsüchtige  Winnelieder  ron  der  Liebe  Jngendlust; 
Sie  schweben  durch  die  Halle  wie  FrühKngszephyrwehn,  Wie  Xachri- 
gaHenweisen,  die  in  der  Nacht  um  Liebe  flehn."  Der  Situation  dürften 
am  besten  Lieder  der  letzteren  Art  entsprechen,  welche  die  St»  G.  Hs. 
299, 10.  Jh.  uuinileod:plebeios  psalmos,  seculares  eantüenas  wel  nutieos 
psalmos  sine  auetoritate  nennt;  TgL  GL  2,83  plebeios  psalmos:  seat- 
lares  eantüenas  aui  uuimüeod;  2, 113  rustigiv  saneh  v.  vuinüiot;  4, 346 
uuinüieth;  4,323  zu  Conc.  Laodic  CLXII  eantiea  rustiea  ei  inepis 
odo  uunüeod  odo  seofleod.  Die  Beschäftigung  mit  solchen  Liedern 
wurde  Klosterfrauen  durch  ein  Kapitulare  r.  J.  789  verboten.  —  Vgl 
Xib.  1833 fg.,  wo  Volker  die  Burgunden  in  den  Schlaf  fiedelt:  Do 
lclungen  sine  seilen,  das  al  das  hüs  erdoz.  Sin  eilen  zuo  der  fuogt 
diu  beidiu  wären  gros.  Süezer  unde  senfier  videlen  er  began:  Do 
entswebete  er  an  den  betten  vil  manegen  sorgenden  man.  —  GL  2, 19$ 
dormitent:  nafizon. 

1182—1183.  Vgl.  Aen.  3,513:  Haud  segnis  strato  surgii  Pali- 
nurus.  —  so  po  rem  ruperai]  vgL  Aen.  7, 458 :  Oüi  somnum 
ingens  rumpit  pavor. 

1184.  arrepta  se  fuleiit  —  hasta]  TgL  Aen.  12,398: 
ing entern  nixus  in  hastam  Aeneas.  Weinhold  0  193:  »Auf  den  Spie« 
stützen  sie  sich,  wenn  sie  auf  die  Rede  des  Gesetzmanns  und  den  Vor- 
trag erfahrener  Manner  in  dem  Dinge  lauschen."  arrepta  y,  sonst 
arreeta.  Aen.  9,465:  arrectis  (visu  miserabüe)  in  hastis  Praefigunt 
capiia  spricht  nach  Strecker  ß  351  nicht  für  die  Lesart  der  Geraldus- 
Hss.,  und  nach  *f  19  hält  er  eine  sichere  Entscheidung  darüber  für 
unmöglich.  Wenn  Ekkehard  wirklich  an  jene  Stelle  der  Aeneis  ge- 
dacht hat,  so  hat  er  den  Ausdruck  geändert.  Da  arreeta  einen  guten 
Sinn  gibt,  so  lag  kein  Grund  vor,  das  Wort  zu  verbessern;  stand  aber 
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arrepta  im  Texte,  so  konnte  ein  Schreibor  in  Erinnerung  an  Aen.  9, 465 
dafür  arrecta  einsetzen.  Vgl.  übrigens  v.  339:  hastam  dextra  rapiens; 
Aen.  10,298:  arrepta  tellure;  Met.  5,63:  arcus  Arripit;  13,386:  arripit 
en8em;  Plaut.  Capt.  4,4,7:  gladium;  Liv.  35,36:  arma;  1.  Reg.  20,33: 
arripuit  Saul  lanceam;  Gen.  22, 10 ;  Num.  25, 7 ;  Judic.  9, 48 ;  15, 15 ; 
1.  Reg.  31,4;  1.  Chron.  10,4;  Jes.  21,5;  Jerera.  6,23.  —  fulciif] 
=  fulsit;  vgl.  fulcitus  Cael.  Aurelian.  Tard.  passion.  2,1;  Dief.  Gl. 
S.250,  N.  Gl.  S.184;  fulcivit  Muratori,  Inscript.  466,3. 

1185.  reliquum  noctis  duxit]  vgl.  Aen.  9, 166 :  noctem 
custodia  ducit  Insomnem  ludo, 

1186.  Gl.  1,36  circuit:  umhi  cat;  1,190  interdum:  untar  diu; 
1,547;  2,50;  2,318:  ofto;  2,50  u.  2,691:  sumenes;  2,767  sumestunt. 

1187.  orbi8~\  lese  ich  mit  BI.  —  lumina  reddv]  vgl.  Aen. 
8, 170 :  lux  cum  primum  terris  se  crastina  reddet.  —  Gl.  2, 2  tuam 
(8peciem):  sconi;  2,283  specie:  sconi. 

1188.  Lucif  er  interea  praeco  scandebat  Olimpo] 
vgl.  Aen.  2, 801 :  Jamque  jugis  summac  surgebat  Lucif  er  Idae  Duce- 
batque  diem;  8, 589 :  Qualis,  ubi  Oceani  perfusus  Lucif  er  unda,  Quem 
Venus  ante  alios  astrorum  diligit  ignes,  Extulit  os  sacrum  caelo  tene- 
brasque  resolvit;  Georg.  3,324;  Met.  4,663:  Clauserat  Hippotades 
aeterno  carcere  ventos,  Admonitorque  operum  caelo  clarissimus  alto 
Lucif  er  ortus  erat;  Prud.  H.  ad  galli  cant.  54:  (gallus)  praeco  lucis; 
Gudr.  1355:  Nu  was  der  morgensterne  hohe  uf  gegän.  —  Gl.  2,9  de 
lucif ero:  tagastern;  3,114  H.  S.  Ivcifer:  tagesterro;  3,379  dachsterre; 
1, 297  zu  Hieron.  Praef.  in  Judith  preconis:  furibodan;  2, 202  fori- 
botin;  2,195  -nes:  potun;  2,231  forauuisun;  1,221  olimpum:  uflih, 
caelum;  4,10  himil. 

1189.  Dicens']  y  vgl.  v.  18 ;  Lucens  d.  übr.  Hss.  ist  auf  Be- 
einflussung durch  Lucif  er  v.  1188  zurückzuführen;  vgl.  Pannenborg  I, 
1135;  v.  Winterfeld  ß  568;  Althof  e  354.  —  Taprobane  darum 
videt  insula  solem]\ Ta^poßdvY)  (eigentlich  Name  der  alten 
Hauptstadt  Tämraparni,  vulgär  Tambapanni)  nannten  die  Griechen 
nach  dem  Vorgange  des  Megasthenes  (c.  300  v.  Chr.)  die  Insel  Ceylon. 
Sie  verglichen  die  von  ihnen  in  Bezug  auf  ihre  Grössenverhältnisse 
überschätzte  Insel  mit  dem  nordwestlichen  insularen  Weltende  Bri- 
tannien; vgl.  Kiepert,  Lehrb.  d.  alten  Geogr.  §  42.  Auch  hier  bildet 
sie  den  Gegensatz  zu  der  ultima  Thule.  Vgl.  Ovid.  Pont.  1,6,80; 
Mela  3,7;  Plin.  N.  h.  6,22  (24);  Isid.  Orig.  14,6:  Taprobane  insula 
Indiae  subjacens  ad  Eurum,  ex  quo  Oceanus  Indiens  ineipit;  14,3,5; 
P.  L.  1,460:  Taprobanicus  orbis.  —  Gl.  1,13  clarum:  peraht 
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1190.  Hora  fuit,  gelidus  qua  terram  irroral 
E  o  u  s~\  Eons  =  Lucifer.  Vor  dem  Aufgange  der  Sonne,  wenn  die  Aus- 
strahlung der  Tags  über  durch  die  Sonnenstrahlen  erwärmten  Erde  in 
den  kalten  Himmelsraum  am  längsten  gedauert  hat,  ist  es  am  kältesten 
und  daher  die  Taubildung  am  stärksten.  Vgl.  Georg.  1,287:  Multa 
adeo  gelida  melius  se  nocte  dedere,  Aut  cum  sole  novo  terra*  inrorai 
Eous;  dazu  Heyne:  „quam  pulchre!  quia  aeris  humor  et  in  herbis  ros 
tum  sub  sensum  venit."  3, 324 :  Luciferi  primo  cum  sidere  frigida 
rura  Carpamus;  Aen.  3,  588 :  Postera  jamque  dies  primo  surgebat  Eoo, 
Humentemque  Aurora  polo  dimoverat  umbram;  Nib.  1849:  ,Mir  kuo- 
lent  so  die  ringe",  so  sprach  Volker.  ,Jä  warn',  diu  naht  uns  welle  nu 
niht  wem  mer.  Ich  leiuse  fz  von  dem  lüfte,  ez  ist  vil  schiere  tac;" 
2122:   ,Jch  warn',  ez  tagen  welle:  sich  hebet  ein  kueler  wint.  — " 

1191.  caesos  spoliarier  armis]  vgl.  Aen.  11,782 
praedae  et  spoliorum  ardebat  amore;  8,567:  exuit  armis;  10,496 
rapiens  immania  pondera  baltei;  11,80:  equos  et  tela,  quibus  spolia 
verat  hostem;  11, 395 :  exutos  Arcadas  armis;  Met.  12, 143 :  victum 
spoliare  parabat;  12,439:  dum  parat  hunc  armis  nudare  jacentem; 
Psych.  598:  Mox  spolia  extincto  de  corpore  diripit.  Während  in  alten 
germanischen  Gesetzen  der  Grabraub  mit  schweren  Strafen,  bei  den 
Ostgoten  sogar  mit  dem  Tode  gebüsst  wurde,  war  es  allgemeine  Sitte 
der  älteren  Zeit,  erschlagene  Feinde  der  Waffen  und  Schmucksachen 
zu  berauben.  Die  Beraubung  des  getöteten  Gegners  heisst  ahd.  hre- 
roub,  mhd.  reroup  st.  m.,  von  ahd.  hreo  st.  n.  =  Leichnam,  auch  ahd. 
walaraup,  heriraup.  Vgl.  Beow.  1210:  Da  fiel  des  Fürsten  Leben  in 
der  Franken  Hände,  Die  Brust gewande  und  der  Baug  zugleich:  Die 
Erschlagenen  beraubten  schlimmere  Kampfkühne  Nach  der  Kampf- 
entscheidung ,  wahrend  die  Kämpen  der  Geaten  Auf  der  Leichenstätte 
blieben;  2985 :  —  ein  Recke  beraubte  da  den  andern.  Sie  nahmen  dem 
Ongentheow  die  Eisenbrünne,  Das  harte  Schwert,  das  gehilzte,  und 
seinen  Helm  zugleich;  Sie  brachten  dem  Hygelak  des  Haargrauen 
Rüstung;  Hildebr.-L.  60:  niuse  de  motu,  Hwerdar  sih  hiutu  dero  hre- 
gilo  rumen  muotti,  Erdo  desero  brunnöno  bedero  uualtan;  Rhythmus 
de  pugna  Fontanetica,  P.  L.  2,139:  0  luctum  atque  lamentum!  nudati 
sunt  mortui;  Planctus  Ugoni  abbatis  ibid:  Nam  rex  Pipinus  lacri- 
masse  dicitur,  Cum  te  vidisset  ullis  absque  v'estibus  Nudum  jacere 
turpiter  in  medio  Pulvere  campi;  Skalda  Kap.  44:  In  diesem  Kriege 
fiel  König  Ali  und  ein  grosser  Teil  seines  Heeres.  Da  nahm  König 
Adils  dem  Toten  den  Helm  Hildiswin  und  seinen  Hengst  Hrafn; 
Thidhr.-S.  Kap.  19  heisst  es  am  Schlüsse  der  Herausforderung  Heimirs 
an  Thidhrek :  Der  soll  beider  Waffen  davontragen,  welcher  der  stärkere 
Mann  ist  und  sich  als  der  tapferere  zeigt,  nachdem  er  erprobt  ist;  Saxo 
Gramm,  ed.  Holder  S.  26:  Quis  nostra  fortis  ausit  arma  sumeret 
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In  höfischer  Zeit  war  es  für  einen  Ritter  nicht  anständig,  sich 
die  Rüstung  Toter  anzueignen;  vgl.  Schultz  a  2, 304 ;  Troj.  Kr.  31010: 
Man  seit,  daz  im  (Patroclus)  Hector  der  helt  Den  harnasch  dbe  dem 
Übe  züge:  Daz  wil  ich  hän  für  eine  lüge,  Daz  er  sin  hete  iht  gegert, 
Swie  doch  vil  manger  marke  wert  Sin  glänz  gesmide  wavre.  Aus 
diesem  Grunde  scheint  auch  das  Eckenlied  die  Beraubung  des  Toten 
von  seiten  Dietrichs  damit  zu  motivieren,  dass  des  Siegers  eigene 
Waffen  ganz  zerhauen  waren. 

1192.  Armorum  —  habitu]  vgl.  Gl.  1,66  habitu  uel 
uestiiu:  karouuida  edo  cauuati;  1,280  zu  Gen.  38,14  -tus:  karauui; 
2, 295  garauvi,  cauverida.  —  tunicas  et  cetera  linquens] 
Benutzt  zu  sein  scheint  Aen.  9, 357  fg. :  Multa  virum  solido  argento  per- 
fecta relinquunt  Armaque  craterasque  simul  pulchrosque  tapetas. 
Euryalus  phaleras  Rhamnetis  et  aurea  bullis  Cingula  —  Haec  rapit 
—  Tum  galeam  Messapi  habilem  cristisque  decoram  Indult.  Excedunt 
castris  et  tuta  capessunt.  —  Es  ist  anständig,  den  der  Waffen  beraub- 
ten Toten  die  Kleider,  mindestens  das  Hemd,  zu  lassen;  vgl.  Rhyth- 
mus de  pugna  Fontan.  P.  L.  2, 139 :  Karoli  de  parte  vero  Hludovici 
pariter  Albent  campi  vestimentis  mortuorum  lineis,  Velut  solent  in 
autumno  albescere  avibus. 

1193.  cum  bullis  b alt ea~\  gehört  zusammen ;  vgl.  Aen. 
9,359:  aurea  bullis  Cingula;  12,942:  notis  fulserunt  cingula  bullis; 
Psych.  475:  fulgentia  bullis  Cingula.  Bullae  sind  nicht  „Schau- 
stücke aller  Art,  die  von  den  Kriegern  auf  der  Brust  oder  am  Gürtel 
getragen  werden"  (Linnig  S.  69;  vgl.  auch  Norden  ß  52:  joyaux); 
auch  nicht  „Kapseln"  (v.  Winterfeld  a  49),  wie  sie  bei  den  Römern 
als  Amulette  von  Triumphatoren  (Macrob.  Sat.  2, 6)  und  später  von 
freigeborenen  Knaben  (Plaut.  Rud.  4,4,127;  Pers.  5,30)  getragen 
wurden,  sondern  metallene  Buckel  von  der  Form  einer  Wasserblase, 
knöpf  artige  Verzierungen  der  Gürtel;  vgl.  Anhang  XI.  —  Gl.  2,14 
zu  Aldhelm  bullis:  pulca  v.  casto;  casto  i.  cnopfon;  2,464  zu  Psych. 
475  plehun,  polchunun,  pulchunun;  2, 499  dsgl.  bolcon,  caston;  2, 714 
zu  Aen.  9,  359  castun,  bothemon;  3, 151  H.  S.  bvlle:  nusculin,  muscu- 
lun,  nvschilin;  3,  295  H.  S.  -la :  sperula  aurea  i.  rinch;  3, 665  chasti; 
2, 569  zu  Psych.  475  fg.  bullis:  chaston.  cingula,  balteum,  balta,  bah 
teum:  balza;  2,674  zu  Aen.  12,274  balteus:  uezzil;  3,152  H.  S.  -um; 
balderich;  3,189  H.  S.  -us,  zona  grece,  cingulum  latine:  gurtü;  3,358 
gurtil;  3, 618  -um:  palz,  fezzil;  3,  619  balderich. 

1194.  Loricas  —  detraxerat  ollis~\  vgl.  Aen.  5,260: 
Loricam,  quam  Demoleo  detraxerat  ipse  Victor.  —  Gl.  1,219  detrahit: 
irzuhit. 

1195.  Q  uattuor  his  oneravit  equos]  vgl.  Georg. 
1,273:  costas  agitator  aselli  Vilibus  aut  onerat  pomis;  Aen.  3,537: 
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Quattuor  hie,  primum  omen,  equos  in  gramine  vidi.  —  Gl.  2,662  zu 
Aen.  8, 284  oneratis:  giladanen. 

1196 — 1207.  Ich  glaube  nicht,  dass  wir  bei  der  im  folsgenden 
geschilderten  Marschordnung  zwischen  semita  Engweg  und  via  Land- 
strasse zu  unterscheiden  haben,  und  fasse  die  Situation  anders  auf 
als  Meyer  a  395  fg.  V.  1197  tritt  Walther  nach  meiner  Meinung  die 
Fahrt  noch  gar  nicht  an,  sondern  reitet  zuerst  etwas  voran,  um 
ungestört  lauschen  zu  können.  Als  er  dann  alles  still  gefunden  hat 
kehrt  er  zurück  und  bricht  muri  erst  mit  Hildegunde  und  den  Rossen 
auf,  audet  inire  viam.  Die  4  Saumpferde  schreiten  voran  (natürlich 
habe  ich  von  Anfang  an  angenommen,  dass  sie  zusammengekoppelt 
waren;  zu  Strecker  y  18)  und  werden  von  der  Jungfrau,  die  auf  dem 
fünften  Tiere  reitet,  getrieben.  Von  den  noch  zur  Verfügung  stehen- 
den zwei  Pferden  muss  das  eine  zum  Fortschaffen  des  Schatzes,  das 
andere  zum  Reiten  für  Walther  dienen.  Das  sechste  Beutepferd  zu 
besteigen,  war  nicht  unbedenklich;  vgl.  v.  1227.  Aber  noch  weniger 
wäre  es  als  Saumtier  geeignet  gewesen,  da  es  im  Falle  eines  Angriffes 
im  unbewachten  Augenblicke  mit  seiner  kostbaren  Last  hätte  davon 
laufen  oder  sonst  Schwierigkeiten  bereiten  können.  Solches  hatte  der 
Held  von  seinem  treuen  Leibrosse  jedoch  nicht  zu  befürchten,  und 
daher  muss  dieses  die  beiden  Truhen  noch  weiter  tragen.  So  reitet 
denn  Walther  am  Ende  des  Zuges  auf  dem  erbeuteten  Pferde  und 
führt  den  „Löwen"  am  Zügel;  vgl.  v.  1221.  So  war  die  Verlobte 
genügend  behütet,  denn  gegen  eine  Überraschung  von  vorn  schützten 
die  vorangetriebenen  Rosse,  mochten  sie  nun  auf  dem  engen  Pfade 
hinter-  oder  auf  freiem  Felde  nebeneinander  gehen.  Vgl.  Althof 
a  26  fg. 

1196.  (sp  o  U8  a  m)  I  mpo  suit  quint  o~\  Hildegunde  musste 
wie  ein  Mann  reiten,  schon  weil  ihr  ein  Frauensattel  nicht  zur  Ver- 
fügung stand.  In  höfischer  Zeit  galt  ein  derartiger  Sitz  bei  Damen 
für  unpassend;  vgl.  Welscher  Gast  422:  Si  sol  niht  gar  dwerhes 
sitzen.  Die  neue  Sitte  scheint  indes  erst  im  13.  Jahrhundert  all- 
gemeinen Beifall  gefunden  zu  haben,  denn  in  Heinrichs  von  Veldekc 
Eneit  lässt  sich  Dido  noch,  als  sie  zur  Jagd  ausreiten  will,  zwei 
Sporen  anschnallen;  vgl.  Schultz  a  1,493.  Auf  der  Abbildung  der 
Berliner  Eneit-Hs.,  Schultz  1,  Fig.  137,  reitet  sie  auf  einem  Frauen- 
sattel zur  Jagd;  Fig.  148  aus  derselben  Hs.  reiten  die  Frauen  dagegeu 
mit  gespreizten  Beinen.  Ebenso  sitzt  die  Gemahlin  Wilhelms  von 
Holland  auf  einem  Siegel  v.  J.  1223  zu  Pferde.  —  s  ext  um  con- 
scenderaf]   vgl.  Aen.  12, 736 :  Conscendebat  equos. 

1197.  v  allo  —  r  evulsd]  vgl.  Aen.  8, 262 :  foribus  —  re- 
vuhis.  —  Gl.  2, 714  zu  Aen.  9,  524  uallum:  spizzun;  2, 421  zu  Prud. 
scenderai]  vgl.  Aen.  12,736:  Conscendebat  equos. 
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1108.  con8tricti  —  semita  callis]  constrictus  eng; 
vgl.  Plin.  N.  h.  21,10  (32);  Gl.  1,60  constricti:  pidungan;  1,220  -tus: 
Jcidungan.  —  semita  callis]  gebildet  nach  Aen.  9, 383 :  Rara  per 
occultos  lucebat  semita  calles;  Voss :  „Sparsam  schimmerte  Pfad  durch 
überwachsene  Steige."    St.  G.  Hs.  242,  11.  Jh.  semita:  stiga.  calis:  pfad. 

1199 — 1200.  Circumquaque]  vgl.  Hrotev.  Gesta  567: 
Circumquaque  suos  subito  mittebat  alumnos;  Ysengr.  2, 107 ;  4, 801 ; 
5, 817.  Gl.  1, 84  circumquaque:  umpi  in  chirch,  umpi  chirc;  1, 85  umpi 
eohuar;  2,  260  alahalbon.  —  oculis  explorans  omnia  puris , 
Auribus  arrectis  v  entos  captavit  et  auras]  vgl.  Aen. 
3,  513 :  Palinurus  —  omnes  Explorat  v entos  atque  auribus  aera  captat; 
1, 152 :  silent  arrectisque  auribus  adstant;  2, 303 :  arrectis  auribus 
adsto;  Ciris  210:  Auribus  arrectis  nocturna  silentia  temptat, 

1201.  mussantes]  vgl.  Aen.  11,454:  mussant  —  patres.  — 
Gl.  2,350  musanti:  runentemu;  2,412  zu  Prud.  c.  Symm.  1,478 
-sans:  runent;  2,668  zu  Aen.  11,454  -sant:  runeztun;  2,511  uel  — 
uel:  iph  —  iph.    ioh  —  ioh;  2,300:  gradientes:  farente. 

1202.  crepitantia  frena]  vgl.  Psych.  335:  bracteolis  cre- 
pitantia  lora;  Georg.  3,184:  stabulo  frenos  audire  sonantis;  Met. 
2, 121 :  sonantia  frena;  Nib.  1305 :  mit  klingenden  zoumen  manic 
pferit  wol  getan  —  Gl.  2,646  zu  Psych.  335  crepitantia:  claffonta. 
lora:  zuhila. 

1203.  f  er  rata  sonum  dar  et  ungula  equorum] 
erste  Erwähnung  des  Hufbeschlags  in  einem  deutschen  Gedichte, 
doch  wohl  kein  Anachronismus,  den  Lindenschmit  annimmt;  vgl.  An- 
hang XVTL  —  Georg.  3,83:  sonum  proeul  arma  dedere;  3,88:  solido 
graviter  sonat  ungula  cornu;  Nib.  1601:  si  hörten  hüeve  klaffen; 
Parz.  3, 131 :  Da  hört*  er  schal  von  huofslegen.  —  ungula  equo- 
rum] vgl.  Judic.  5,22;  4.  Reg.  9,33;  Jes.  5,28;  Ezech  26,11.  — 
Gl.  2,333  vngula  cloa  al  huof;  2,636  zu  Georg.  3,88  hüof;  2,767 
huöf;  3,668  urina:  huouisin  t.  ferrum,  quod  in  pedebus  equi  per- 
cutitur, 

1204 — 1205.  P ost quam  euneta  silere  videt]  vgl. 
Aen.  3, 518 :  Postquam  euneta  videt  caelo  constare  sereno.  — 
onustas  Quadrupcdes]  vgl.  Judic.  19, 10 :  duos  asinos  onustos. 

—  Gl.  1,221  onustum:  kiscoppot,  kahlatan;  4,10  follan,  kilatanan. 

1207.  Audet  inire  viam]  vgl.  Aen.  3,520:  Temptamusque 
viam.  —  ein  et  us   amictu]  vgl.  Aen.  12, 401 :  succinetus  amictu. 

—  Gl.  2,772  uiam:  fart;  2,437  zu  Prud.  P.  Hipp.  102  uias:  varti; 
2,587  zu  Prud.  P.  Laur.  359  amictu:  ge  uuede;  2,421  zu  Prud.  H. 
jej.  148  -tus:  garavui;  4,3  kiuuatit;  1,586  zu  Eccles.  50,12  -tum: 
picurtan. 
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1208 — 1227.  Walther  sieht  sich  unterwegs  von 
zwei  Männern  verfolgt,  heisst  Hildegunde,  sich 
im  nahen  Walde  zu  bergen,  und  erwartet  die  An- 
greifer. 

1208.    Gl.  1,710  zu  Matth.  5,41  mille  passus:  eina  mila,  scriti- 
male;   1,253   passus:   scritamal   edho   staphoj   1,288    zu    Num.  35,4 
skritimez;  3,118   H.  S.   schritt,   scritmali;   2,30  -bus:    scritin;   1,84 
fere:    näh;    4,22    transcendunt ;    ubar    stigant.    —    Mille     fere 
p as s a  s    tran&cendit]   Wenn  Walther  nach  seinem  Aufbruche 
vom  Wasgensteine  seinen  Weg  nach  der  westlich  gelegenen  aquita- 
nischen   Heimat  fortsetzen  wollte,   so   musste  er,   um    zunächst  den 
Wasgau  zu  überschreiten,  naturgemäss  zuerst  nach  Süden  den  beim 
jetzigen  Dorfe  Ober-Steinbach  mündenden  Bach  entlang  ziehen  und 
sodann,  sich  nach  rechts  wendend,  den  Pass  verfolgen,  in  dem  heute 
die  Heerstrasse  von  Weissenburg  über  Nieder-  und   Ober- Steinbach 
und  die  ehemalige  Abtei  Stürzelbronn  nach  der  alten  Felsenfestung 
Bitsch   führt.     Ungefähr   eine   römische   Meile,    1000   Doppelschritte 
(Chron.  Noval.:  V  vel  VIII  stadia),  war  das  Paar  nach  des  Dichters 
Angabe  v.  1208  geritten,  als  Walther  von  den  aus  dem  Hinterhalte 
hervorbrechenden  beiden  Feinden  gezwungen  wurde,  den   Kampf  zu 
erneuern.     Es  war  dies   (v.  1285)   um  die  zweite  Tagesstunde  nach 
römisch-kirchlicher  Rechnung,  also  um  8  Uhr  morgens,  und  es  ist  sehr 
auffallend,  dass  Walther,  der  doch  zur  Sommerzeit   in  aller  Frühe 
fortgeritten  war,  um  diese  Stunde  sich  noch  nicht  weiter  von  der 
Felsenschlucht  entfernt  hatte.    Auch  wären  Hagen  und  Günther  sehr 
unvorsichtig  gewesen,  wenn  sie  sich  in  einer  so  geringen  Entfernung 
vom    Wasgensteine    in    den    Hinterhalt    gelegt    hätten,     dass    der 
lauschende  Walther  in  der  Stille  der  Nacht  das  Wiehern  der  Rosse 
hören  konnte.     Becker  S.  315  macht  nun  aber  darauf  aufmerksam, 
dass   hier    wie   auch    sonst,    besonders    bei    den    Oberdeutschen,    das 
römische  Wegemass  die  Stelle  der  altdeutschen  Rast  vertritt. 

Schon  Ulfilas  übersetzt  Matth.  5,41  das  röm.-griech.  juXioy 
(mille  passus  Vulg.)  mit  rasta.  Es  bedeutet  dies  ein  Wegemass  von 
verschiedener  Länge.  Nach  einer  fränkischen  Urkunde  v.  J.  675  sind 
3  rastas  ==  6  leuwas.  1  leuwa  (kelt.  auch  lewa,  leuga  oder  leuca 
=  franz.  lieu  =  %  geogr.  Meile)  entspricht  nach  Amm.  Marc  16, 12 
1500  passus  (vgl.  auch  Isidor.  Orig.  15,  16,3:  Leuca  finitur  passibus 
mille  quingentis),  demnach  eine  rasta  8000  p.,  während  5000  p.  = 
1  geogr.  Meile  =  7,5  km  sind.  In  der  Regel  aber  bedeutet  in  späterer 
Zeit  eine  Rast  eine  Strecke  von  etwa  3  Wegstunden;  vgl.  Graff  2,551; 
Schmeller,  Bayerisches  Wörterbuch,  2.  Aufl.  2,159;  Grimm,  D.W. 
8, 148  fg.  (Wolfram,  Willen.  314,17:  Si  warn  wol  raste  lanc  gevarn). 
In   ungefähr  derselben   Entfernung   vom   Wasgenstein,   eine    Stunde 
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westlich  von  Stürzelbronn,  befindet  sich  auf  der  „Wasichen- 
f  i  r  s  t",  der  Wasserscheide  des  Wasgaus,  ein  waldiges,  teils  sandiges, 
teils  mooriges  Plateau  und  an  der  über  dasselbe  führenden  Strasse 
ein  kleiner  Weiler,  Herzogshand,  französisch  La  main  du 
p  r  i  n  c  e  genannt.  Erinnert  schon  dieser  Name  an  die  Rechte,  welche 
Walther  einbüsste,  so  scheint  noch  deutlicher  ein  sichtbares  Zeichen, 
eine  in  den  Felsen  neben  der  Landstrasse  eingehauene  Menschenhand, 
an  den  Ausgang  jenes  vielbesungenen  Kampfes  zu  mahnen.  Es  liegt 
allerdings  nahe,  diese  vertiefte  (neuerdings  leider  fortgesprengte) 
Skriptur  als  das  Wappenzeichen  derer  von  Wasgenstein,  als  eine  alte 
Grenzmarke  anzusprechen,  doch  dürfte  die  sich  an  das  alte  Steinbild 
knüpfende  Sage  (vgl.  Alsatia  1858—1861,  S.  274;  Hertz  S.  108),  dass 
hier  zwei  entzweite,  auf  Wineck  und  Schöneck  hausende  Brüder  um 
eine  schöne  Jungfrau  gekämpft  und  der  eine  derselben  dabei  seine 
Hand  verloren  hätte,  die  Annahme  rechtfertigen,  dass  wir  es  hier  mit 
einer  Erinnerung  an  das  einst  in  brüderlicher  Liebe  vereinte  und 
dann  in  bitterem  Hader  entzweite  Freundespaar  und  die  Jungfrau 
Hildegunde  vor  uns  haben.     Vgl.  Althof  0-  218  fg. 

1209.  Während  Hildegunde  hier  als  zaghaftes  Weib  geschildert 
wird  (vgl.  auch  v.  351  fg.),  feuert  sie  im  1.  ags.  Fragmente  den  bedenk- 
lichen Geliebten  mit  eindringlichen  Worten  zum  Entscheidungs- 
kampfe an.  —  Gl.  1,30  sexus:  haiti;  2,271  sexum:  vuipheit;  Leidener 
Gl.  5, 10  sexus:  natura. 

1210.  Gl.  1, 290  zu  Exod.  37, 9  respicientes :  uuidari  sehante. 

1211.  raptim  et  sine  more]  vgl.  Aen.  8, 635 :  et  raptas 
sine  more  Sabinas;  5,694  u.  7,377:  sine  more  furit.  —  Gl.  2,416  zu 
Prud.  H.  p.  cib.  57  raptim:  gizalo;  2,426  zu  Prud.  P.  Vinc.  98  horsco. 

1212.  Exanguis]  vgl.  Aen.  2,212:  Diffugimus  visu  exsan- 
gues;  11,818;  Psych.  708:  illa  Exanguis  turbante  metu.  —  vir  um 
compellat  voce]  vgl.  Aen.  2, 280 ;  3, 299 ;  8, 164 :  Compellare 
virum;  5,161:  compellat  voce  Menoeten;  4,304.  —  Gl.  1,126  exsan- 
guis:  fona  plote;  1,127  urploti. 

1213.  fuge,  domne ,  propinquant]  vgl.  Aen.  2, 733 : 
fuge,  nate,  propinquant.    Vgl.  Anm.  zu  v.  1218. 

1215—1224.  Nach  Kögel  I,  2,324  ist  in  diesen  Versen  dem 
Helden  eine  Rede  zugeteilt,  deren  erste  Hälfte  wohl  ursprünglich 
Hildegunde  gehörte,  denn  es  sind  dieselben  Gedanken,  die  sie  in  den 
ags.  Fragmenten  I,  4 — 11  ausspricht. 

1215.  In  cassum]  vgl.  Aen.  7,421;  8,378;  Prud.  c.  Symm. 
1,  395. 

1217.  Est  satius]  vgl.  Aen.  10,59:  Non  satius  —  ?  Eclog. 
2, 14 :  Nonne  fuit  satius  — f  —  pul  ehr  am  per  vulnera  quae  - 
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GL   L.2Ä    «niisar?;    *eiff<srMsam :    4.  II    pcuA»*.     üiw 

122tl     GL    L44    '.ruaftmü'ituii :   «rauäm:    I_27*    caanycit. 
3,23:2  EL  S-  j**ür>.  j*>-*n;  ±747  -i»;  jw*jr-*. 

ra:iT  gaaeczz  aa«i  zeck  rsren.  -£<f  TierstiLric: ;  t^L  t.  lirtT:  E^intf.  1^2^ 
fci  ^^>i  mtüiö  zilz*  ip*a  -lieber*  wutj*u- 

t**9      i  %  z  o    i  %  c  z  s  i  4 1   t^L  Aen.  i,  4?*:    $%cct£i£*ji:    rA-^- 
II.  l'J3:    T'ijkuJ';    rmrteder*;   E*do^.  5»  «5:   uunj   —  fac-ofttä««^  —  GL 
5Tt>l  EL  S-  Ivchji:  lo*:k.  lock,  w;  i-W^  xa  Pnai  c  SjnmL  i»53  -cw 
IckiAjk. 

1223.  i»  Ajc^riiu  «o»tij]  TgL  Jvdnk  1» *:  itt  ^^cüwrfm.' 
<u<^ii^aj  j*/yiUia/n.  —  GL  L4-?2  in  J*üth  -L«5  «jcirmn^;  fiftai/i: 
1,^77  zu  Jonas  4. 7   -*it     *kf $**§*:  %£&  xa    App.  i.^43   #«3twr^ 

1224.  ^r<AtuM  üpp«rttf»j]  TgL  Aen,  1-454:  B*gi*** 
^yperUm;  10T 771 :  Hoittm  —  <>pperiem*~  —  salvt***}  vxaiäeb. 
me  aluL  gruozan,  miuL  früezen,  a^s.  grztem  besnnüiURL  angreifen; 
rgL  Beow.  iT^>:  ^e  mtc  ^uiurinuai  frtta*  dorrt*;  BoUo»kL  <H7*: 
In  gruoztt  hivt*  min  wert;  Nib.  21iS:  i>«  i«^e«  trid+r  wtory*\ 
grütztn  m*w  in  bot  Mit  nertem  uriiugt;  Gndr.  1429:  Er  hei  ir  tu  F~ 
grü+z+f  *U*  lih+*  an  *in  zlT ;  R»en^.  D.  ."»12:  Ich  wü  dich  kirnt*  yrü^r"» 
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mit  dem  swerte  min;  613;  Herborts  Liet  y.  Troye  8813;  Ulrich 
v.  Lichtenst.  462,6;  Gudr.  1388. 

1225.  Obsequitur  dictis]  vgl.  Eckenl.  182:  Alsus  do 
schieden  si  sich  hie.  In  den  walt  si  von  im  gie  Mit  harte  grozer  vorhte. 

—  vir guncula  clara]  vgl.  v.  881 :  juvenis  clarissimus;  mhd.  clar 
schön;  vgl.  Nib.  A  1594:  si  (die  vrouwen)  wären  hübsch  unde  clar; 
Ulrich  v.  Lichtenst.  177,16:  Jcläriu  vrouwe. 

1226.  I  lle  —  scutum  collegit  et  excutit  hast  am} 
vgl.  v.  539. 

1228—1263.  Walther  achtet  nicht  des  unter 
Schmähreden  heransprengenden  Königs,  sondern 
wendet  sich  an  Hagen,  um  ihn  an  ihre  alte  Freund- 
schaft zu  erinnern,  sowie  vom  Kampfe  abzu- 
mahnen, und  bietet  ihm  einen  Schild  voll  Gold  als 
Freundschaftsgabe   an. 

1228.  comitante  Satellit e~\  vgl.  v.  1366 ;  satellites  sind 
vornehme  königliche  Vasallen;  vgl.  Ann.  Francor.  Fuldens.  a.  880: 
satellites  regii  =  palatini  proceres;  Ann.  Fuld.  a.  866:  Ountbertus, 
quidam  de  satellitibus  Carlmanni;  Ann.  Reginon.  a.  871:  custodes  ex 
numero  satellitum  in  civitatibus,  quas  receperat,  locat.  Sonst  be- 
deutet das  Wort  auch  Dienstmannen  von  untergeordnetem  Bange  und 
königliche  Leibwächter.  Gl.  4, 18  satellites:  ambahta,  kisindi; 
Dief.  Gl.  Xehenman,  vnderman,  schiltlcnet,  swertdegen,  swertknecht, 
gurardiknecht. 

1229.  affatu  compellat  —  superbo]  vgl.  Prud. 
P.  Laur.  400:  Conpellat  adfatu  brevi  und  dazu  Gl.  2,434  affatu: 
gichose. 

1230.  nisu  deluderis]  deludere  heisst  transitiv  „zum 
besten  haben,  äffen,  foppen,  täuschen";  vgl.  Aen.  6,344:  responso 
animum  delusit  Apollo;  10, 642 :  deludunt  somnia  sensus.  Nisus  gibt 
Peiper  mit  Studium,  San  Marte  mit  „Trotz"  wieder;  ich  übersetze 
„Anstrengung,  Bemühung"  oder  „trotziger  Widerstand"  und  fasse 
nisu  als  abL  limit  Also  sagt  Günther:  du  wirst  getäuscht  in  Bezug 
auf  dein  Bemühen,  dein  trotziges  Spiel  ist  aus;  vgL  Althof  a  27 fg. 

—  GL  1, 13  atrox:  ainstritanti,  ungahiurer;  2, 445  zu  Prud.  P.  Fruct.  35 
grimmar;  2,611  grim;  2,39  deludis:  bespottes. 

1230 — 1232.  E cce  latebrae  Protinus  absistunt , 
ex  quis  de  more  licis  cae  D  entibus  in  fr  enden  s 
rabidis  latrare  solebas.]  Anspielung  auf  ein  verbreitetes 
altes  Sprichwort;  vgl.  isländ.  heima  er  hundrinn  frakhastr;  Frorileg. 
Vindobon.  21 :  In  foribus  propriis  canis  est  audacior  omnis.  Proverbia 
communis  313:  Die  hont  is  stolt  voor  sijn  eighen  hol.    Est  audax 
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(amen!)  proprium  canis  ante  foramen;  Alan.  Parab.  3,51:  Improbus 
et  mordax  canis  est  in  limine  noto,  Dum  videt  auxilium  vim  sibi  ferre 
canum;  Zingerle,  Die  deutschen   Sprichwörter   im   Mittelalter,   1S64, 
S.  197:  Dax  jeder  hund  auf  seinem  mist  Für  ander  drei  geherzer  ist; 
Fee.  ratis  1,239:  Confidens  animi  canis  est  in  stercore   noto;  dazu 
Voigt  S.  55 :  „Bei  Seneca,  Apoeol.  7,  Gallus  et  vulpes  1 — £  bei  Grimm 
L.  G.  S.  345  etc.  ist  es  der  Hahn,  für  den  das  Mittelalter  den  Hund 
einsetzte,  ohne  jedoch  folgerechterweise  auch  den  Misthaufen  stets  mit 
einem  dem  Hunde  angemesseneren  Aufenthaltsorte  zu   vertauschen"; 
vgl.  indes  GL  3,80  H.  S.  licisca:  mistpella;  3,201;  3,244;  3,319  H.S. 
mistbella.  —  Nach   Strecker  ß   355  passt  der  Vergleich   W.   1230  fg. 
nicht,  da  Walther  nach  Ekkehards  Berichte  vor  der  Felskluft,  nicht 
in  derselben  stand.    Daher  sei  v.  1231  dem  Original  zuzuweisen,  nach 
welchem  Walther,  durch  den  schmalen   Spalt  des    Wasgensteins  ge- 
deckt, die  Angriffe  abwehrte.    Doch  lässt  sich  der  Ausdruck  latebrae 
recht  wohl  auf  den  schwer  zugänglichen  Platz  vor  dem   Felsenspalt 
beziehen,  und  in  einem  der  oben  zitierten  Sprichwörter  bellt  der  Hund 
voor  sijn  eighen  hol.    Übrigens  werden  auch  bei  der  Annahme,  Walther 
habe  nach  der  ursprünglichen  Sage  i  n  der  Felsenschlucht  gestanden, 
m.  £.  die  Angriffe  einzelner  auf  ihn  nicht  erklärt.     Wenn  nämlich 
der   Held   am   Eingange   derselben   stand,    so   war   er    allerdings   im 
Rücken  und  in  den  Flanken  gedeckt,  konnte  aber  doch,  falls  nicht 
ganz   besondere    Terrainverhältnisse   vorlagen,   von    vorn    gleichzeitig 
von  mehreren  angegriffen  werden.    Auch  wenn  er  sich  in  der  Schlucht 
selbst  verteidigte,  so  musste  diese  doch  immer  so  breit  sein,  um  die 
Waffen  handhaben  zu  können,  und  dann  konnte  ein  Gegner  Walthers 
von  einem  hinter  ihm  stehenden  Genossen,  z.  B.  mit  der  Lanze,  wirk- 
same Unterstützung  erhalten ;  vgl.  Althof  ft  202.  —  Gl.  2,  39  deludis: 
bespottes;   1,205   u.   2,316    latebra:   tarnuuinchila ;   2,351    -am:  hol; 
2,641  zu  Georg.  3,544  -is:  holiron;  2,349  keberkun;  2,552  zu  Prud. 
H.  jej.  123  -as:  hulin;  2,  633  zu  Georg.  2,  216  hölar;  2,  757  holir;  2,470 
zu  Prud.  c.  Symm.  2,  75  tivfi. 

1231 — 1232.  de  more  liciscae  D  entib  us  in  fr  en- 
den 8  —  latrare]  de  more  vgl.  v.  899.  —  Eclog.  3,18:  multum 
latrante  Lycisca.  —  Aen.  3,664;  8,230;  10,718:  Dentibus  infrendens; 
Psalm.  35, 16 :  frenduerunt  super  me  dentibus  suis.  —  In  den  Worten 
Günthers  liegt  der  Vorwurf  der  Feigheit;  vgl.  Str.  Alexanderl.  1525: 
Er  ne  tar  dar  näher  comen  niet,  AI  bellender  flihet.  Also  hat  Darius 
getan.  —  GL  2,200  latrare:  bellen;  2,680  zu  Eclog.  6,75  -tibus: 
pellinten. 

1233.  in  propatulo  —  campo]  vgl.  v.  1119 :  campot 
apertos;  Wolfd.  D  5,206:  üf  dem  witen  plan;  Alphart  4:  uf  einen 
unten  plan.  —  Gl.  4, 220  in  propatulo:  in  offani;  4, 84  Sal.  -lus:  offener; 
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2, 136  confligere:  stritan;  2, 592  zu  Psych.  309  -gunt:  stritant;  2, 649  zu 
Aen.  2,417  ringent. 

1234 — 1235.  E xp  eriens ,  f  inis  si  f  ors  queat  aequi- 
perari  Principiö]  vgl.  Carm.  de  b.  Sax.  1,  224 :  Sed  scio,  dissi- 
milem  sperans  succedere  finem  Principiis,  audes  anitno  perstare 
superbo.  —  fortunam  mercede  v  o  castt]  Walther  hat  die 
wetterwendische,  flüchtige  Glücksgöttin,  deutsch  Frau  Sälida,  Saide, 
in  seinen  Dienst  genommen,  wie  der  Herr  sein  Gesinde  um  Sold  sich 
verpflichtet;  vgl.  Wigal.  941:  Diu  Saide  het  zuo  im  gesworn  Zeim 
stceten  ingesinde;  945:  Im  gab  diu  Saide  ir  hantgift;  Str.  Alex.-L. 
2439 :  Di  sälde  volget  —  sinen  vanen;  6179 :  Swi  ime  di  Salden  volgen; 
Schiller,  Wallensteins  Lager:  „Er  bannt  das  Glück,  es  muss  ihm 
stehen."  —  GL  2,354  fortuna:  sluna;  4,143  Sal.  selida;  1,388  zu 
Judic.  18,4  mercede  conduxit:  lone  kaleitta;  1,210  mercedis:  meida; 
1,654  zu  Ezech.  16,41  -des:  lona;  2,192  chouffa. 

1236.  Gl.  1,257  tempsit:  firmanet,  farmanet;  4,21  uuidarota. 

1237.  regi  non  reddidit  ulld]  vgl.  Eckenl.  93 :  Her 
Dieterich  gesweic  im  dö.  Walther  wendet  sich  verächtlich  von  dem 
Könige  ab  wegen  seines  ungebührlichen  Betragens,  denn  es  ziemt  sich 
nicht  für  einen  Helden,  den  Gegner  zu  beschimpfen;  vgl.  Tac. 
Germ.  22:  rixae  raro  conviciis,  saepius  caede  et  vulneribus  transigun- 
tur;  Erm.  Nig.  1, 361 :  Reddidit  e  contra  non  verbis  dicta  nefandis 
Hilthiberth:  arcum  corripit  ecce  manu;  Nib.  2345:  Do  sprach  der  herre 
Dietrich:  ,J)az  enzimt  niht  helede  Up,  Daz  si  suln  scelten  sam  diu 
alden  unp.  — " 

1239—1263.  Nach  Kögel  I,  2, 325  ist  die  Rede  sehr  gut  stilisiert 
und  recht  eindringlich,  hat  aber  nicht  eben  viel  von  altgermanischem 
Geist  in  sich.  Walther  wird  hier  sentimental,  was  ihm  nicht  gut 
zu  Gesicht  steht;  vgl.  namentlich  v.  1252 — 1258.  Strecker  (y  21) 
scheint  der  sentimentale  Ton  von  Evanders  Abschiedsrede  Aen. 
8,  560 — 583  nicht  ohne  Einfluss  auf  Walthers  Worte  geblieben  zu  sein. 

1239.  subsiste  parumper]  vgl.  1.  Reg.  9, 27 :  tu  autem 
subsiste  paulisper;  Aen.  11,  506 :  Tu  pedes  ad  muros  subsiste.  —  Gl. 
1, 410  zu  1.  Reg.  9, 27  subsiste  paulisper:  untarstant  luzzil;  1, 292  dsgl. 
subsiste:  kistulli;  4, 11  parumper:  luzil,  ualde  modicum  uel  parum. 

1241 — 1242.  U  t ,  disc  essurus  nup  er  vix  posse  re- 
v  elli  Q  ui  nostris  visus  f  uerat  complexibus]  vgl. 
Aen.  8, 568 :  Non  ego  nunc  dulci  amplexu  divellerer  usquam,  Note,  tuo; 
4,616:  complexu  avulsus  Iuli.  —  Gl.  4,9  nuper:  nahun,  recenti 
tempore. 

1243.  nos  appetat  armis]  vgl.  Aen.  11,276:  ferro  — 
corpora  —  Appetii.  —  Gl.  4,8  nempe:  hiuuisso,  certe. 
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1244.  Gl.  2,206  fallitur:  bitroginuvirdit. 

1245.  de   exilio  redeuntem]  Exod.  32,27;  Nehem.  8,17: 

rcdire  de. 

1247.  ho8pitii  requiete  foveres]  vgL  Gudr.  1594: 
Da  ruoweten  die  müeden  unz  an  den  fünften  tac.  Swie  wol  man  dock 
ir  aller  mit  handelung e  phlac.  —  Gl.  1, 301  zu  Gen.  24,  32  hospicium: 
gast  uuissi;  2, 28  requies :  mammiti,  Suozi;  2, 445  zu  Prud.  P.  Quir.  5 
fouent:  pihaltant. 

1248.  Pacific e~\  vgl.  1.  Reg.  25,35:  vade  pacifice  in  domum 
tuam;  2.  Chron.  19,1:  reversus  est  —  in  domum  suam  pacifice; 
1.  Macc.  5, 25:  susceperunt  eos  pacifice.  —  Gl.  1, 158  deducere:  calaiten. 

1249.  S ollicitusque  fui,  quorsum  tua  munera 
f  er  rem]  Meyer,  dem  die  gewöhnlichen  Übersetzungen:  „wohin  Ich 
deine  Geschenke  trüge",  oder  „an  seinen  Gastgeschenken  tragen  wir 
fürwahr  noch  schwer",  unpassend  erscheinen,  glaubt  a  396,  der  Dichter 
habe  quorsum  mit  quousque  verwechselt,  und  übersetzt:  „wie  weit  ich 
deine  Gefälligkeiten  annähme".  Doch  wir  brauchen  Ekkehard  keinen 
Fehler  aufzubürden.  Walther  sagt:  ich  war  besorgt,  wohin  ich  deine 
vielen  Gastgeschenke  brächte,  wo  ich  sie  Hesse,  wie  ich  sie  nach  Hause 
schaffen  sollte.  Der  „Löwe"  hatte  nämlich  an  den  beiden  Schreinen, 
notwendigen  Gerätschaften,  Kleidern,  Speise  und  Trank  gerade  genug 
zu  tragen;  vgl.  Althof  a  28  fg.  —  Wie  bei  den  Alten  so  gebot  auch 
bei  unsern  Vorfahren  die  Sitte,  dem  Gaste  beim  Abschiede  etwas  zum 
Andenken  (ze  minne,  Nib.  1428)  zu  schenkten;  vgl.  Aen.  3,482 fg.; 
4,  262  fg. ;  8, 1G6  fg. ;  Tac.  Germ.  21 :  Abeunti,  si  quid  poposcerit, 
concedere  moris;  et  poscendi  invicem  eadem  facüitas.  Gaudent  mune- 
ribus,  sed  nee  data  imputant  nee  aeeeptis  obligantur;  vinculum  inter 
hospites  comitas.  Die  Fürsten  schenken  in  den  Epen  oft  überreiche 
Gaben  an  Rossen,  Gold  und  Silber,  Edelsteinschmuck,  Kleidern  und 
Waffen.  Der  Wunsch,  dass  dem  Gaste  die  Gabe  zur  Freude  und  zum 
Nutzen  gereichen  möge,  begleitet  das  Geschenk;  vgl.  Beow.  2163: 
Gebrauch  du  alles  wohl!  1046;  2813;  Hovamol  40:  So  gastfrei  ist 
keiner  und  zum  Geben  geneigt,  Dass  er  Geschenke  verschmäht,  Oder 
so  wenig  auf  Erwerb  bedacht,  Dass  er  Gegengabe  hasst.  Mit  Gewändern 
und  Waffen,  der  Wonne  des  Auges,  Sollen  Freunde  einander  erfreu*; 
Empfänger  und  Geber  sind  Freunde  am  längsten,  Wenn's  das  Glück 
ihnen  gönnt;  Rolandsl.  2490  fg.;  2570  fg.;  Str.  Alex.-L.  6368:  Und 
gäben  mir  mit  eren  Herliche  gäbe,  Golt  äne  wäge,  Unde  einen  halsperg 
gut;  Nib.  317:  Manege  scilde  volle  man  dar  scatzes  truoc:  Er 
(Günther)  teilte  's  äne  wäge  den  vriwenden  sin  genuoc,  Bi  fünf 
hundert  marken  und  eteslichen  baz.  Auch  Str.  1487  fg.  lässt  der 
fürste  riche  den  Boten  König  Etzels  beim  Abschied  tragen  dar  sin 
golt  Uf  den  breiten  Schilden,  und  auch  seine  Brüder  und  vornehmen 
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Vasallen  beschenken  die  Seheidenden,  welche  nach  anfänglichem 
Sträuben  mit  golt  und  gewant  von  dannen  ziehen.  Als  die  Burgunden 
von  Rüdiger  Abschied  nehmen  (Str.  1694),  Der  wirt  dö  sine  gäbe  bot 
über  dl,  E  daz  die  edelen  geste  kamen  für  den  sdl.  Er  gibt  Günther 
ein  wäfenlxch  gewant,  Gernot  ein  Schwert,  seine  Gattin  Gotelinde 
schenkt  Hagen  auf  dessen  Bitte  einen  herrlichen  Schild,  ein  teueres 
Andenken  an  ihren  verstorbenen  Sohn,  wol  tüsend  marke  wert,  Dank- 
wart erhält  vil  richiu  Jcleider,  Volker  zwelf  pouge;  Parz.  5, 474  fg.  — 
Gl.  1,249  8ollicitus:  pithahdic;  3,259  H.  S.  sorcsam*.  4,16  quorsus:  in 
uuelicha  halba. 

1251.  Francorum  vereor  Haganone  super stite 
nullu  ra.]  Wie  bereits  Anm.  zu  v.  662  bemerkt,  war  der  fremde 
Reisende,  wargangus,  eigentlich  fried-  und  rechtlos.  Er  hatte  kein 
Wergeid  und  konnte  zum  Sklaven  gemacht  werden,  wenn  ihn  nicht 
der  König  oder  ein  Mitglied  der  Rechtsgenossenschaft  des  fremden 
Landes  (in  unserem  Falle  Hagen)  als  Patron  in  seinen  Schutz  ge- 
nommen hatte;  vgl.  Transl.  S.  Alexandri  cap.  13;  Wilda,  Das  Straf- 
recht der  Germanen  1,675.  —  Gl.  2,6  superstes:  uberlebo;  4,161  Sal. 
vberliebo;  1,291  zu  Gen.  46,30  -tem:  ubarlibun;  1,318  dsgl.  af torlos; 
1, 319  dsgl.  ovarleuon;  2, 270  sia  uplepenta. 

1252—1261.  Vgl.  Alphart  251:  Jch  (Witege)  mane  dich 
(Heime)  diner  triuwe,  sprach  der  hochgeborn,  Und  diner  statten  eide, 
die  du  mir  hast  gesworn:  Daz  du  mir  gehieze  biz  an  dinen  tot,  Daz 
mich  din  hant  niht  lieze  umb  keiner  slahte  not." 

1252.  resipiscito']  wie  v.  488  in  der  Bedeutung  „zur  Be- 
sinnung und  Einsicht  kommen";  Gl.  4,17  resipiscit:  ferstunt,  in- 
tellexit. 

1253.  Unanimes']  vgl.  Claudian.  Cons.  Probr.  et  Ol.  231 : 
u.  fratres;  die  Form  findet  sich  auch  öfters  Vulg.,  z.  B.  3.  Esdr.  5,47; 
Act.  ap.  12,20;  Rom.  15,6;  Phil.  1,27;  2,2;  1.  Petri  3,8  etc.  Isidor. 
Orig.  10, 90.  Virgil  hat  nur  unanimus;  vgl.  Aen.  7, 335 :  unanimos  — 
fratres;  4,  8 ;  12,  264. 

1255.  Gl.  3, 231  H.  S.  concordia:  ebenhellunga;  4, 136  Sal.  gizuft. 

1256.  in  hoste  —  manens]  bezeichnet  den  bekannten 
fränkischen  Gegensatz  zu  domi;  Grimm,  L.  G.  S.  71;  Gl.  2,608  domi 
müicifque :  heimi  undinhere.  —  s candala]  öfters  Vulg. ;  vgl.  GL 
1,291  zu  Exod.  10,7  scandalum:  zuruuarida,  honida,  asuuih;  1,691  zu 
1.  Macc.  5, 4  irradun,  wirsorun;  1, 718  zu  Matth.  26, 31  asuuich;  1, 794 
zu  1.  Joh.  2, 10  pespurnida;  2,134  asuih;  1,715  zu  Matth.  18,7  -la: 
irridon,  merreslon;  1,726  zu  Luc.  17,1  besuich;  2,284  ualla;  4,289 
zu  Matth.  13,41  irri  slon;  zu  16,23  scandalum  mihi  es:  thu  bist  mi 
errislo. 
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1257.  9  u  i  p  p  f  ]  ja,  sicherlich,  wahrlich.  —  Ui  f  4  c  i  •?  *~  rz- 
Hrotsr.  Pafn.  3,2:  tuique  fadem  comtemplandL  —  o  Wirn;ifr 
egit]  rechnet  Grimm  LG.  S. 68  zu  den  deutschen  Wendas^s 
=  machte  Tergeasen,  fit  oublier;  TgL  indessen  Aen.  3.4:  descte 
quaerere  terms  Auguriis  agimur;  7,239:  m«  fata  demm  ttrru 
exquirere  terms  Imperiis  egere  suis;  7.393:  ardor  mgit  aon  qmserer* 
tecta.  —  GL  2,472  zu  Prud.  c  Sjmm.  2,885  fera;  aiufä^;  3L«»H.S. 
antlüzze,  antluzzi,  antlizzi;  1,46  ofr/Mfisc^ir;  arfeezxa«r  triVxxaii. 

1268.  GL  1,97  degit:  lepk;  1,46  cupta«.-  pm7;  2,5»  n 
Psych.  458  amplos  (sinus):  diervitan* 

125t— 126L  fidem  —  paetam]  TgL  t.  1113:  Fmuffui 
/Ecfeft  aomuiiit.  Freundschaft  zu  pflegen  und  nicht  treubrüchig  11 
werden,  fordern  riefe  deutsche  Volkssprache.  Gott  rieht  den  Trro- 
bruch,  belohnt  aber  die  festgehaltene  Treue  gegen  den  Freund.  Lams 
thiore  Vodan  rinuth  lonath  =  „mit  teoerm  (herrlichem)  Lohne  lohst 
Wodan  Freundschaft**,  heiast  es  in  der  Rtmeninschrift  der  bei  Nordeo- 
dorf  in  der  Nahe  ron  Augsburg  gefundenen  silbernen  Spans;  rzi 
Dietrich,  Zs.  f .  d.  A.  14, 75  fg.  H^ramfl  42:  Dem  Fremmde  soüst  im 
Freundschaft  bewahren;  120:  Hast  du  lieben  Freund,  so  läse  wssmmer 
Als  erster  das  innige  Band;  Nib.  1801:  Wie  dicke  ein  msm  durch 
vorhte  manigiu  dinc  vertat,  8wd  so  friunt  bi  friunds  friwntUehe* 
stat.  Und  hat  er  guote  sinne,  das  er  's  nüä  entuot;  1996:  —  S6  ssl 
auch  vride  der  statt  guoten  vriunden  gezemen;  2097  C:  —  Solde  ick 
nu  mit  in  striten,  das  wctre  misse  tan;  2264:  —  nie  dienest  wart  so 
guot,  86  den  ein  vriunt  vriunde  nach  dem  tode  tuot.  Das  heiz'  to» 
State   triuwe,  swer  die   kan  heg  an;  1805;   1843;   2005;    Gndr.   115T: 

—  erge  ez  übele  od  wol,  Sit  daz  friunt  friunde  gestdn  mit  dienst* 
sol,  etc.;  1585:  mohte  iht  bezzer  sin  Dan  friuntlichiu  triuwe?  Alphart 
317:  ,Jiü  bricht  er  niht  sin  triuwe,  der  dem  vriunde  bi  gestaT. 
8prach  Hildebrant  der  aide,  „swann  ez  an  die  rehte  not  gät";  Biter 
6591:  Friunt  sol  friunde  bi  gestdn;  12514:  —  Wan  daz  dicke  geschiht, 
Daz  friunt  friunde  gestat.  —  bella  lacessas]  TgL  Aen.  11,25*: 
ignota  lacessere  bella,  —  inconvulsum]  vgL  Boeih.  Cons.  4, 1,21 

—  Gl.  2,405  zu  Prud.  Hamart.  54  conjurata  fides:  gisuoraniu  triua: 
2,192  abscidit:  dananimit;  1,215  nefas:  mein;  2,616  meindai;  2,774 
meintat;  4,7  unkiuuahtlih  sunta;  2,354  inconuulsum:  uneruuendit; 
1,180  -sa:  unpiuualcit;  3,159  fedus:  winiscafeih,  frowUscaft;  l,l£ 
federis:  friuntscaf;  2,585  zu  Prud.  P.  Laur.  67  treuuua;  2,668  zo 
Aen.  11,129  -ra:  uviniskefti. 

1262 — 1263.  Quod  si  consentis ,  jam  tum  di latus 
abibis  Eulogiis.']  Dass  die  Graben  eine  Busse  für  Hagrns  er- 
schlagenen Neffen  sein  sollen,  davon  ist  mit  keinem  Worte  die  Bede 
(vgL  Anm.  zu  v.  1276);  auch  die  Bezeichnung  eulogia  wurde  dem 
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nicht  entsprechen.    Es  ist  eigentlich  ein  kirchlicher  Ausdruck,  griech. 
eöXoyfa   =  das  Segnen,  der  Segen,  und  bedeutet  nach  Dief.  Gl.  u.  a. 
gäbe  o.  segen,  ouelei,  ofelene  (ahd.  öbelagi,  oblegi,  oblei  =  gesegnetes 
Brot  im  hl.  Abendmahle,  dann  Speiseopfer,  Brotzins  an  die  Kirche, 
Abgabe  in  Lebensmitteln) ;  vgl.  Regula  S.  Benedicti  cap.  54 :  Nulla- 
tenus  liceat  monacho  litteras,  eulogias  vel  quaelibet  munuscula  accipere 
aut  dare  sine  praecepto  abbatis;  Cas.  S.  G.  cap.  30:  eulogia  =  munera; 
Acta  conc.  Meldensis  ao.  845,  cap.  45.     Dief.  N.  Gl.  =  eulogium: 
clenode;  -a:  oblei,  xenia;  Gl.  2,731  -as:  oblei;  4,307  zu  ep.  Jacobi  1,1 
um:  uuolacueti.  Walther  will  durch  seine  friuntlichiu  gäbe  (Nib.  1706) 
die  Freundschaft  aufs  neue  begründen  und  sich  Hagen  zu  Freund- 
schaftsdiensten verpflichten.     Vgl.  H^vam^l  42:  Dem  Freunde  sollst 
du  Freundschaft  bewahren,  Oabe  mit  Oabe  vergilt!  Nib.  1634:  Er  gab 
im  wider  sin  wäfen  und  sehs  pouge  rot.    ,J)ie  habe  dir,  helt,  ze  min- 
nen,  daz  du  min  friunt  sist."  ;  2159:  (ich)  gap  in  mine  gäbe:  wie  sol 
ich  raten  in  den   tot?;   2180;   2184;   2201   und   über   verpflichtende 
Freundschaftsgaben  Härtung  S.  209  fg.  —  rutilo  —  metallo]  vgl. 
Lucan.  9, 364  u.  Claudian.  in  Ruf.  1, 197 :  rutilum  metallum;  mhd. 
rotez  golt:  Nib.  40;  71;  435;  606;  854;  2025;  2068;  2130;  Gudr.  65; 
392;    1308;    1368;    1674.    —   umbonem    complebo    metallo] 
Dass  reiche   Geschenke   an   Kleinodien   in   den   gewölbten   Schilden 
dargeboten  werden,  wird  öfters  in  mittelalterlichen  Quellen  erwähnt; 
vgl.  Saxo  Gramm.  Vlll,  S.  437  der  Ausg.  v.  Müller :  Fresonibus  igitur 
tributum  daturis  mos  erat  singulos  nummos  in  hujus  scuti  cavum 
conjicere;  Rother  3052:  Si  was  des  goldis  milde,  Si  legedit  üf  die 
scilde;  Nib.  317:  Manege  scilde  volle  man  dar  scatzes  truoc:  Er  teilte 
's  äne  wäge  den  vriwenden  sin  genuoc;  1487:  Do  hiez  der  fürste  riche, 
er  was  den  boten  holt,  Durch  sin  selbes  tugende  tragen  dar  sin  golt 
üf  den  breiten  Schilden;  2021 :  bietet  ir  den  rechen  daz  golt  über  rant; 
2025:  Si  (Kriemhilde)  sprach:  ,J)er  mir  von  Tronege  Hagenen  slüege 
—  Dem  fult'  ich  rotes  goldes  den  Etzelen  rant  etc.;  2130:  Si  hiez  golt 
daz  rote  dar  mit  Schilden  tragen;  Alphart  201:  Hervür  hiez  tragen 
der  heiser  süber  unde  golt.    ,J3wer  suochen  wil  die  warte,  der  neme 
riehen  solt,  Oolt  und  edel  gesteine,  swaz  üf  schade  mac  geligen"; 
ferner  Grimm  R.A.  S.  246.  —  Gl.  1, 447  zu  3.  Reg.  10, 18:  auro  fuluo: 
falauuemo  colde;  3,255  H.  S.  rvtüus:  roeter;  2,712  zu  Aen.  8,430 
-li(ignis)  rotes. 

1264—1279.  Hagen  wirft  Walther  den  Tod  des 
Neffen  vor,  weist  seine  Gabe  zurück  und  besteht 
auf  Kampf. 

1264.  vultu  —  torvo]  vgl.  Met.  2,270  u.  13, 3 fg.:  torvo  — 
vultu;  13, 844 fg.:  torvos  —  vultus;  Aen.  7,415  u.  Met.  15, 586 fg.: 
torvam  faciem;  Aen.  3,677  u.  Met.  9,27;  lumine  torvo;  Met.  5, 92: 
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oetdis  —  torvis;  Nib.  413:  Der  dritte  der  gesellen  (Hagen)  der  ist  so 
gremelich  —  Von  swinden  sinen  blichen,  der  er  so  vil  getuoL  Er  ist 
in  sinen  sinnen,  ich  wane,  grimme  gemuot.  —  Gl.  2, 755  toruis: 
egislihan. 

1265.  iram  —  insinuavit  aper  tarn]  Die  Worte  be- 
rechtigen nicht,  Hagens  Zorn  als  verstellt  zu  bezeichnen  (so  Linnig 
S.  73),  denn  auch  v.  65  heisst  insinuare  lediglich  „kund  geben,  bekannt 
machen";  so  auch  Amm.  Marc.  25,8  und  Vulg.  —  Gl.  1,193  u.  2,316 
insinuat:  zeigot. 

1266.  V im  —  exerces"]  du  verübst  Gewalttat;  vgl.  Georg. 
3, 229 :  Ergo  omni  cura  vires  exercet.  —  Walthärt]  dagegen  v.  1434 
Walthare;  vgl.  Anm.  zu  Prol.  18.  —  sopharis]  Sophismen  an- 
wenden, schöne  Redensarten  machen.  —  Gl.  2,315  exercet:  kafrumit. 

1267.  Tute']  Pronomen;  vgl.  v.  1221. 

1268.  tot  stravisses  socios  immo  que  propin- 
quos]  vgl.  Nib.  2217:  —  Sit  ir  mir  miner  vriunde  habt  so  vil  ge- 
nomen.  —  Gl.  1,180  immo:  maer;  1,181  noh  meer;  2,316  nohmer, 
nomher. 

1270 — 1271.  facies  latuif]  wahrscheinlich,  weil  Hagens 
Antlitz  durch  Teile  des  Helms  verdeckt  war;  vgl.  Gl.  2,316  latibida: 
helant  heim  und  Anhang  Vlll.  —  habitu  —  vir  um  rescire 
valebas]  habitus  ist  von  früheren  Erklärern  mit  „Wesen,  Gestalt, 
exten eur"  wiedergegeben,  doch  erscheint  mir  diese  Deutung  insofern 
bedenklich,  als  Hagen  ja  selbst  (v.  575  fg.)  den  Freund  nicht  an 
seiner  Gestalt  erkannt  hatte  und  von  ihm  daher  nichts  anderes  er- 
warten konnte.  Nach  v.  556  fg.  hat  aber  Walther  den  Freund  tat- 
sächlich an  seinem  Helme  erkannt,  während  er  selbst,  der  fremde, 
aus  Attilas  Rüstkammer  entwendete  Waffen  führte,  unerkannt  blieb. 
Ich  möchte  daher  habitus  hier  nicht  wie  v.  1039  (habitus  virüis). 
sondern  wie  v.  1192  Armorum  habitus  =  Rüstung,  Waffenkleid,  auf- 
fassen; vgl.  Althof  a  23  fg.;  Tac.  Germ.  17;  Hist.  1,85;  Sueton.Cal.9; 
Alcuin,  Carm.  1, 97,  P.  L.  1,172:  Vir  stetit  ignotus  habitu  vultuqve; 
Gl.  1,280  zu  Gen.  38,14  habitus:  karauui;  1,412  zu  1.  Reg.  28,8 
habitum  suum:  Iciuuati  sinaz;  2,295  garauvi,  cauverida;  2,398  zu 
Psych.  226  (pellitos)  habitus:  guuuati.  —  valebas]  y  statt  valeres 
d.  übr.  Hss.  stammt  nach  v.  Winterfeld  ß  568  aus  v.  1270  videbas.  Das 
ist  möglich,  aber  X  kann  auch  verbessert  haben:  du  sähest  meine 
Waffen  und  hättest  mich  daran  erkennen  können ;  vgl.  Althof  S  189  fg. 
—  Gl.  1,283  zu  Gen.  35,22  latuit:  uuard  farholan;  1,290  zu  Num. 
30,16  resciuit:  pifand. 

1272 — 1274.  Meyer  a  396  meint,  Hagen  widerspräche  hier  dem, 
was  er  v.  1112  fg.  gesagt  hat.    Den  scheinbaren  Widerspruch  erkläre 
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ich  mir  so:  Walther  hat  in  seiner  Anrede  an  Hagen  v.  1230 fg.  der 
Vasallenpflicht  desselben  mit  keinem  Worte  gedacht,  sondern  nur 
von  ihrem  alten  Freundschaftsbunde  gesprochen,  sich  also  auf  ein 
Privatverhältnis  berufen,  welches  er  von  seinem  idealen  Standpunkte 
aus  (vgl.  v.  1257  fg.)  für  heiliger  hält  als  das  Verhältnis  des  Vasallen 
zu  seinem  Senior.  Hagen  setzt  bei  dem  in  Purpur  geborenen  Königs- 
sohne, der  soeben  mit  Hilfe  von  Verstellung  und  List  die  Fesseln  einer 
erzwungenen  Dienstbarkeit  leichten  Herzens  abgestreift  hat,  nicht 
dieselben  Anschauungen  von  Standespflicht  und  Standesehre  voraus, 
die  ihn  selbst,  den  dienenden  Vasallen,  beherrschen,  und  sieht  sich 
dem  Vertreter  eines  Pietätsverhältnisses  gegenüber  veranlasst,  sich 
ebenfalls  auf  ein  solches  zu  berufen,  indem  er  auf  die  uralte  geheiligte 
Pflicht  der  Blutrache  hinweist ;  vgl.  Althof  a  22  fg. ;  fr  42  fg. 

1273.  rutilutri]  man  kann  dabei  mit  Scheffel  („den  teuren 
blonden  Jungen")  an  die  Haarfarbe  denken  (vgl.  Tac.  Germ.  4 :  rutilae 
comae;  Mauritius  10, 4  nennt  die  germanischen  Völker  gavfrdb  S&v?))« 
aber  den  Ausdruck  wohl  besser  auf  die  Jugendröte  der  Wangen  be- 
ziehen, die  auch  dem  Kaiser  Otto  II.  den  Beinamen  Bufus  gab;  vgl. 
Cas.  S.  G.  c.  89;  Hrotsv.  Theoph.  307:  ruiüi  speciem  vultus  (von 
Christus)  —  blandum  —  florern]  vgl.  Eclog.  4,23:  Ipsa  tibi 
blando8  fundent  eunabula  flores. 

1274.  C  arpsisti  florern]  vgl.  Ovid.  Ars.  am.  3, 79 :  carpite 
florern;  Met.  9, 342 fg.:  Carpserat  —  flores;  Horat.  Carm.  3,27,44: 
Carpere  flores;  —  Simons  y  36  weist  hin  auf  eine  ähnliche  Stelle 
Aen.  9, 435,  wo  es  in  bezug  auf  den  jungen  Euryalus  heisst:  Purpureus 
veluti  cum  flos  succisus  aratro  Languescit  moriens.  Übrigens  wird  in 
der  Bibel  sehr  oft  der  Mensch  in  seiner  Vergänglichkeit  mit  dem  Gras 
und  der  Blume  des  Feldes  verglichen;  z.  B.  Psalm.  89,6;  128,6; 
Eccles.  14, 18 ;  Jes.  40, 6 ;  Jerem.  9, 22 ;  1.  Petri  1, 24 ;  Jac.  1, 10.  — 
St.G.Hs.292,  9.  Jh.  falx:  segesna;  184,  10.  Jh.  segansa;  Ol.  2,619 
segesna;  2,700  zu  Georg.  1,348  falx  messoria:  sichüa;  f.  fenoria: 
segesna;  3,123  H.  S.  sichela,  sichela;  4,60  seginsa;  2,673  zu  Aen. 
7,179  -cem:  sichil;  2,699  zu  Georg.  1,157  -ce:  snidemacese. 

1275.  quae  destruxit]  B;  dem  gegenüber  charakterisiert 
sich  „das  gewählte  qua  irritasti  (der  übr.  Hss.),  worin  auch  das  hier 
erforderliche  „du"  zum  Ausdruck  kommt",  (v.  Winterfeld  ß  556)  als 
eine  Verbesserung;  vgl.  Althof  5  183;  e  353.  -—  Gl.  1,806  zu  Joh.  1,30 
prior:  fordaroro. 

1276.  Id  circo  gazam  cupio  pro  foedere  null  am] 
Vielleicht  betrachtet  Hagen  den  ihm  von  Walther  angebotenen  Teil 
des  Schatzes  irrtümlich  als  eine  Abfindung  für  den  Tod  des  er- 
schlagenen Neffen  (ahd.  w erigelt,  widergelt  st.  m.  n.,  ags.  maribot. 
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leodgeld.  an.  mangiald,  lat.  compositio),  die  er  zurückweist,  um  Blut- 
rache üben  zu  können;  vgl.  v.  1278;  Grimm  R.  A.  S.  646  fg.  — 
I dcir o~\  B  statt  Idcircoque  d.  übr.  Hss.  ist  beizubehalten.  Ekke- 
hard  braucht  die  Stammsilbe  von  gaza  meist  lang,  in  zwei  Fällen, 
v.  330  und  563,  dagegen  kurz;  vgl.  Althof  8  191. 

1278.  cae  dem]  meton.  =  Blut ;  vgl.  Aen.  9,  455 :  tepidaquc 
recentem  Caede  locum;  Met.  1,149;  4,97.  125;  Lucret.  3,643;  5,1312; 
Catull.  64,181. 

1279.  E n  aut  oppeto  siv  e  aliquid  memorabile 
faxo.]  vgl.  Waldere  1,8:  ,J?un  ist  der  Tag  gekommen,  Dass  du 
durchaus  sollst  eins  von  zweien,  Das  Leben  verlieren  oder  lange  Ruhm 
Haben  unter  Menschen";  Beow.  1491:  „mit  Hrunting  werde  ich  Mir 
Ruhm  erwerben,  oder  es  entrafft  mich  der  Tod!"  2536:  ,J)a$  Gold 
will  ich  Mit  Kraft  erkämpfen,  oder  der  Kampf  entreisst  —  den 
Fürsten  euch!"  637 fg.  —  oppeto']  seil,  mortem;  vgl.  Aen.  1,96; 
11,268;  12,543.  640;  Prud. P. Laur.  329 ;  P.Rom. 65.  —  faxo]  für 
fecero  zur  Bezeichnung  des  raschen  Vollbringens ;  vgl.  v.  1353;  Aen. 
9,154;  12,316;  Met.  3,271;  12,594;  Prud.  P.  Vinc.  101;  Psych.  249; 
P.L.  2,122. 

1280 — 1303.  Hagen  und  Günther  springen  gleich 
Walther  vom  Ro sse,  schleudern  ohne  Erfolg  ihre 
Speere  auf  den  Gegner  und  greifen  dann  zu  den 
Schwertern.  Walther  hält  sich  die  Feinde  mit 
seinem  Speere  fern. 

1280.  a  tergo  saltu  s  e  j  ecit  e  quino~\  Der  Ausdruck 
projeeit  se  ab  equo  findet  sich  öfter  in  der  Historia  Alexandri.  Str. 
Alex.-L.  388:  Er  warf  sih  nider  unde  ginc;  vgl.  dazu  Kinzels  Anm. 
S.  416.  Lanz.  4511:  sich  abe  werfen.  Andere,  gebräuchlichere  Aus- 
drücke für  absitzen  sind  erbeizen,  erbeizen  nider e,  ze  tal  von  rossen, 
springen  von  sxme  rosse,  stän  von  rosse,  stän  nider  u.  a.;  vgl.  Här- 
tung S.  470. 

1282.  euneti  p  edit  es  b  ellare  parat  i]  vgl.  Ruodl. 
17,97:  turba  veluti  bellare  parata.  —  Nach  v.  1227  erwartet  Walther 
seine  Gegner  zu  Pferde,  später  folgt  er  aber  dem  Beispiele  Hagens 
und  Günthers,  um  den  entscheidenden  Kampf  zu  Fuss  auszufechten. 
Wir  haben  es  hier  also  nicht  mit  einem  Vergessen  des  Dichters  zu 
tun,  wie  Heinzel  S.  22  meint.  Wenn  auch  die  Germanen  seit  den 
Tagen  Cäsars  als  vortreffliche  Reiter  bekannt  waren,  so  war  doch  das 
Fussheer  das  Wesentliche  (vgl.  Tac.  Germ.  6 :  In  Universum  aestimanti 
plus  penes  peditem  roboris)f  und  so  blieb  es  bis  ins  Mittelalter.  Wir 
finden  daher  öfters   berichtet,   dass   in   besonders   kritischen   Augen- 
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blicken  die  Führer  vom  Rosse  steigen  und  mit  den  Ihrigen  zu  Fuss 
weiter  kämpfen;  vgl.  Caes.  B.  G.  4,2:  Equestribus  proeliis  saepe  ex 
equis  desiliunt  ac  pedibus  proeliantur,  eosquc  eodem  remanere  vestigio 
assuefecerunt,  ad  quos  se  celeriter,  cum  usus  est,  recipiunt;  4, 12 ; 
Mauritius  10,4:  Wenn  sie  (die  blonden  Völker)  etwa  in  den  Reiter- 
kämpfen  in  die  Enge  getrieben  werden,  so  springen  sie  auf  ein 
Zeichen  von  den  Pferden  und  ordnen  sich  zu  Fuss,  wenige  auch  gegen 
mehr  Reiter,  und  lassen  nicht  nach  im  Kampfe,  Vor  dem  Ver- 
zweiflungskampfe am  Mons  Lactarius  i.  J.  553  Hessen  Tejas  und  seine 
Goten  ihre  Pferde  laufen  und  stellten  sich  zu  Fuss  in  einer  tiefen 
Phalanx  auf;  vgl.  Procop.  B.  Got.  4,35.  Vor  der  Alemannenschlacht 
bei  Strassburg  i.  J.  357  erheben  die  Germanen  Geschrei  und  fordern, 
dass  ihre  Fürsten  von  den  Rossen  absteigen  und  das  Schlachtenlos  des 
Volkes  teilen,  und  sogleich  schwingt  sich  Chnodomar  vom  Rosse,  die 
anderen  Könige  -und  Fürsten  folgen  seinem  Beispiele  und  ziehen  zu 
Fussi  ihren  Scharen  voran ;  Amm.  Marc.  16, 12.  Ähnlich  steigt  1066 
in  der  Schlacht  bei  Hastings  der  Sachsenkönig  Harald  ab  und  tritt 
mit  seinen  Brüdern  an  die  Spitze  der  Schlachtordnung;  Matth.  Paris. 
Proel.  apud  Hastingas.  Auch  König  Konrad  III.  steigt  auf  dem 
zweiten  Kreuzzuge  vor  Damaskus  vom  Pferde  und  kämpft  zu  Fuss 
mit  dem  Schwerte,  was  von  Wilh.  v.  Tyrus,  Arch.  4,20  ausdrücklich 
für  eine  deutsche  Sitte  erklärt  wird:  Ubi  tarn  ipse  quam  sui  de  equis 
descendentes  et  facti  pedites,  sicut  mos  est  Theutonicis  in  summis 
necessitatibus  belli  traetare  negotia,  objeetis  clypeis  gladiis  cominus 
cum  hostibus  experiuntur.  Den  Franzosen  erschien  damals  diese  alte 
deutsche  Gepflogenheit  unritterlich;  vgl.  Giesebrecht,  Gesch.  d.  dschn. 
Kaiserzeit,  4, 291 ;  zur  Sache :  San  Marte  ß  226 ;  Lindenschmit, 
Handb.  1,297  fg.;  Baltzer,  Zur  Gesch.  d.  dtschn.  Kriegswesens, 
S.  98  fg.;  Köhler,  Entwicklung  des  Kriegswesens,  4,280;  Härtung 
S.  508.  In  den  Epen  begegnet  uns  die  alte  Sitte  ebenfalls;  vgl.  Nib. 
213 :  In  dem  starken  stürme  erbeizte  manec  man  Nider  von  den  rossen, 
ein  ander  liefen  an  Sivrit  der  küene  und  ouch  Liudeger;  1894;  Die 
künege  und  ir  gesinde  erbeizten  für  den  sal.  Diu  ros  ze  rucke  stiezen 
die  Burgonden  man;  Gudr.  782:  Si  erbeizten  an  die  heide;  man  hiez 
diu  ros  schiere  ziehen  dannen;  1464:  ,J8in  kan  niht  anders  werden,  ir 
Uz  den  liehten  ringen;  des  tat  iueh  niht  verdriezen".  Sie  stuonden  von 
edele  ritter  guot.  Erbeizet  zuo  der  erden  und  houwet  heizez  bluot 
den  satelen;  diu  ros  sie  hinder  sich  ze  rugge  stiezen;  Eckenl.  183:  Do 
erbeizten  si  (Dietrich  und  Fasolt)  mit  grimme  Von  den  orsen  uf  daz 
lant;  218:  Da  von  erbeizte  er  uf  daz  lant.  Den  sinen  Valken  er  do 
bant.  Zesamen  sprungens  beide;  Alphart  127:  Si  erbeizten  von  den 
rossen  her  nider  uf  daz  lant;  161;  257.  —  Gl.  2,661  zu  Aen.  7,666 
pedes:    fendo;    3,135    H.  S.    -tes:    vendun,    fuzuendin;    3,183    H.  S, 
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fuzgengil;  4,  85  Sal.  uendel;  1, 409  zu  1.  Reg.  4, 10  u.  1,  585  zu  Eccles. 
16,11  -tum:  fendeono. 

1283 — 1284.  v  enturo  —  ictu]  vgl.  Aen.  1, 22 :  populum 
—  venturum;  2,46:  machina  —  Ventura;  3,458:  Ventura  —  bella; 
Cul.  20 :  Ventura  —  cura.  —  s  e  —  Praestrinxif]  B.  praetfrin- 
gere  =  zusammenziehen ;  vgl.  Plin.  N.  h.  18, 74  (77) :  Boreas  radices 
arborum  praestringit ;  se  praestrinxit  ist  sonst  ohne  Beispiel  und  be- 
deutet hier:  er  zog  sich  zusammen,  machte  sich  kleiner,  duckte  sich 
hinter  dem  Schilde,  um  seine  Blossen  zu  verdecken;  zu  den  Varianten 
vgl.  Althof  e  366.  —  trepidant  8  üb  p  eltis  M  artia  men- 
bra.~\  Die  Helden  beben  nicht  vor  Furcht,  sondern  vor  Aufregung; 
vgl.  KLopstock,  Die  beiden  Musen:  Sie  sah  die  junge  bebende 
Streiterin;  Doch  diese  bebte  männlich.  —  Gl.  1,256  trepidant:  pipi* 
nod,  pipinont. 

1285.  Hora  secunda  fuif]  Der  Tag  ist  nach  romischer 
Weise  von  6  Uhr  morgens  bis  6  Uhr  abends  gerechnet;  demnach 
begann  der  Kampf  früh  um  8  Uhr. 

1286.  Adver sus  solum  conspirant  arma  duo- 
r  u  m.]  conspirare  kommt  bei  Virgil  nur  im  eigentlichen  Sinne  vor 
Aen.  7, 615,  ist  aber  sonst  häufig  in  der  Bedeutung  „sich  vereinigen, 
um  etwas  ins  Werk  zu  setzen";  vgl.  Joh.  9,22;  4.  Esdr.  15,31. 
Gl.  2, 399  zu  Psych.  403  conspirare:  geinun;  2, 447  zu  Prud.  P.  Rom.  56 
-rat :  gieinidota;  2, 561  dsgl.  geeineta  sih.  —  Der  Kampf  zweier  gegcu 
einen  widerstreitet  allerdings  der  alten  Heldensitte;  dies  scheint  auch 
daraus  hervorzugehen,  dass  der  Dichter  den  Umstand  ausdrücklich 
hervorhebt.  Auch  der  junge  Alphart  wird,  nachdem  er  viele  Gegner 
im  Einzelkampfe  besiegt  hat,  von  zwei  zagen  boese,  Wittich  und 
Heime,  gleichzeitig  angegriffen,  jedoch  auf  diese  Weise  überwältigt; 
vgl.  Alphart  15:  Zwene  bestuonden  einen:  daz  was  hie  vor  niht  site. 
Witege  und  Heime  swachten  ir  ere  ser  dämite,  Daz  si  üf  einer  warte 
vrumten  grozen  schaden  An  dem  jungen  Alpharten,  des  wurden* 
lasters  überladen.  Der  Grund  des  gemeinsamen  Angriffs  ist  in  beiden 
Fällen  derselbe,  nämlich  die  Unmöglichkeit,  auf  andere  Weise  des 
furchtbaren  Gegners  Herr  zu  werden.  Für  Günther  und  Hagen  steht 
die  Ehre  des  Königs  und  des  gesamten  Frankenvolkes  auf  dem  Spiele. 
Nach  Kögel  I,  2, 326  hat  die  alte  Dichtung  sicher  anders  erzählt;  das 
gehe  aus  der  ags.  Überlieferung  hervor,  wo  Günther  allein  gegen 
Walther  auftritt.  Doch  ist  m.  E.  die  Situation  im  2.  ags.  Fragmente 
durchaus  nicht  klar,  und  man  weiss  nicht,  ob  der  König  seine  Mannen 
nur  zum  Streite  anfeuert  (vgL  W.  v.  943 fg.;  Althof  y  8),  oder  ob 
er  allein  oder  mit  anderen  den  Kampf  gegen  Walther  erneuern  will. 
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Die  Worte  1,23:  ponne   ongun  mmgas   (unmcegasf)    eft   ongynnad, 
könnte  man  auf  letzteres  deuten. 

1287—1288.  Primus-]  vgl.  v.  702 fg.;  Aen.  9,52:  (Turnus) 
j  acutum  attorquens  emittit  in  auras,  Principium  pugnae.  —  mali- 
g  er  am  —  hast  am]  mäligeram  ist  ein  merkwürdiges  Wort  und 
schon  den  alten  Schreibern  aufgefallen;  vgl.  malig enam  a,  mali- 
gnam  D.  Peiper  entscheidet  sich  für  malig  enam  =  |iaXi7jY*v7]c,  fraxi- 
neum  hastile  v.  1295  (vgl.  Apollonius  Rhodius  4,1641);  allein  wie 
sollte  Ekkehard  zu  diesem  Worte  gekommen  sein?  Du  Menls  Kon- 
jektur Primus  $n  äligeram  ist  unhaltbar  wegen  In.  Ich  halte  Ekke- 
hard nicht  für  so  konfus,  dass  ihm,  wie  Strecker  ß  351  meint,  die 
mälifera  Abella,  die  obstreiche  Stadt  Campaniens,  Aen.  7, 740,  in  den 
Ohren  geklungen  habe.  Malus  heisst  neben  Apfelbaum  auch  Mast- 
baum, Stange,  und  man  könnte  schon  eher  als  an  einen  äpfeltragenden 
an  einen  mit  langem  Schafte  versehenen  Speer  denken.  Nach  meiner 
Ansicht  ist  maliger  eine  Neubildung  Ekkehards  und  bedeutet  „ver- 
derbenbringend". Freilich  hat  es  ein  langes  a,  während  im  W.  sonst 
stets  richtig  malus  etc.  steht.  Allein  der  Dichter  hat  hier  wie  v.  1053 
Äve  der  Arsis  silbenverlängernde  Kraft  verliehen,  was  auch  sonst 
nicht  selten  vorkommt;  vgl.  Prud.  H.  ad  exequ.  def.  5;  P.  Eulal.  80: 
utrdque;  P.  Emeterii  etc.  3:  eädem;  Hamart.  praef.  37:  duttas; 
c.  Symm.  2,946:  Sardtnia;  P.  L.  2,  vgl.  Judex;  Hrotsv.  Mar.  264:  Post 
haec  noveno  (Prim.  382:  növembris);  Gest.  656:  heram  (Mar.  664: 
herilis);  Gest.  717:  imere;  Pelag.  216:  Gridu  (Mar.  289:  graduum; 
309  u.  412);  Agn.  306:  humo;  Ruodl.  5,198:  Bona  (6,95:  bona).  — 
c  ollectis  viribus]  vgl.  Georg.  3, 235 :  ubi  collectum  robur 
viresque  refeetae.  —  hast  am  Direxit]  vgl.  Aen.  10,401:  voll- 
dam  direxerat  hastam;  Met.  8, 66 :  Dirigere  —  hastam.  —  disrupta 
pace]  vgl.  Cic.  Amic.  22 :  amicitias  —  dirumpimus;  Off.  3, 5 :  dirum- 
pere  —  societatem;  Hrotsv.  Prim.  340:  nostrum  disrumpere  pactum. 
—  Gl.  1,112  diregere:  carihten;  disrumpamus:  zaspaltemus;  1,113 
dirigere:  rihten;  disrump.:  zispaldumes,  zispaltemes,  zaprechames; 
2,143  diriguntur:  sendid;  1,100  disrumpebant :  arprahhum;  2,330 
-pere:  slizzan. 

1289.  T  urbine  —  tanto  —  v  olantem]  Lindenschmit 
S.  174  erklärt  den  „Wirbel"  als  die  durch  eine  eigenartige  Bildung 
des  Speereisens  herbeigeführte  Rotation  der  Lanze;  vgl.  Abb.  daselbst. 
Doch  turbo  ist  hier  einfach  =  vehemens  motus  und  findet  sich  in 
dieser  Bedeutung  öfter  bei  Virgil,  z.  B.  Aen.  12,320  und  855,  wo  von 
einem  fliegenden  Pfeile  und  dem  eiligen  Fluge  einer  der  Diren  die 
Rede  ist.  W.  v.  529  findet  sich  statt  quo  turbine  (torqueat  hastam 
=  Aen.  11, 284)  in  den  IIss.  a  D  quanta  vi,  wahrscheinlich  eine  in  den 
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Text  geratene  Glosse,  die  den  Ausdruck  richtig  erklärt;  vgL  Althof 
2  29  fg.  —  Stridore]   vgl.  Aen.  11,863:  teli  Stridore m  —  Audiit. 

—  Gl.  1,257  terribilis:  eikisih;  3,260  H.  S.  eislicher;  2,  684  zu  Georg. 
1,407  Stridore:  ruzzode;  2,255  -res:  cherrodi;  2,426  zu  Prud  P. 
Vinc.  62  stridens:  susentaz,  susanta. 

1291.  delusit]  vereitelte,  machte  unwirksam.  —  t  eg  mint] 
tegmen  statt  tegimen,  tegumen  (Aen.  3,594;  7,666)  öfters  bei  VirgiL 

—  GL  4,98  SaL  sollers:  uviser;  2,104  obliquum,  non  rectum,  sed  a 
recto  inclinatum:  üohald,  uohald;  4, 9  übirinc,  Jcipogan,  gyrum  aut 
curuum  uel  de  angulo  in  angulo;  2, 159  -qui:  cleifi;  4, 152  Sal.  -qua: 
duwerhiv;  2,679  zu  Georg.  1,98  in  obliquum:  intuerihi. 

1292 — 1294.  clipeo  sie  est  ceu  marmore  levi 
E xcussa  et  c ollem  vehementer  saue  i  at]  vgl.  Eclog. 
7, 31 :  levi  de  marmore;  Aen.  10, 776 :  stridentemque  eminus  hastam 
Jecit.  at  illa  volans  clipeo  est  excussa  proculque  Egregium  Antortn 
latus  inter  et  ilia  figit;  9,745:  vulnus  Saturnia  Juno  Detorsit  veniens, 
portaeque  infigitur  hasta.  —  usque  Ad  clav os  infixa  solo.] 
Das  Speereisen  wurde  durch  bisweilen  schön  verzierte,  vergoldete 
Nägel,  die  durch  Löcher  der  Tülle  in  den  Schaft  getrieben  wurden, 
festgehalten.  „Dieser  Nagel,  der  clavus  hastae,  wurde,  um  den  Schaft 
an  der  Spitze  nicht  allzusehr  zu  schwächen,  so  weit  als  immer  möglich 
gegen  den  äussersten  Rand  der  Tülle  hin  befestigt,  und  es  gibt  des- 
halb ein  Mass  für  die  Kraft  des  Wurfes  oder  Stosses,  wenn  der  Sperr 
bis  zum  Nagel,  also  mit  seiner  ganzen  Eisenspitze,  eindringt,  wie  im 
Walthariliede  der  Speerwurf  Haganos;"  Lindenschmit  S.  175.  — 
Gl.  3,119  H.  S.  marmor:  marmelstein;  1,48  -ris:  marmules;  2,615 
zu  Sedul.  Prol.  140  -ra:  chisela;  2,171  excuteret:  dbascutti;  1,264 
uehementer:  filu;  1,463  zu  1.  Chron.  22,3  ad  clauos:  zi  nagalum; 
2,69  clauus:  nagal;  2,71  uestinagal;  1,357  -ui:  nagala;  2,373  negili 

1294 — 1298.  T  unc  pectore  magno,  Sed  mo  di  ca  vi 
fraxineum  hastile  sup  erbus  Jecit  Ountharius, 
v  olitans  quod  adhaesit  in  ima  W  altharii  parma, 
quam  mox  dum  coneutit  ipse,  Excidit  ig  navum 
de  ligni  vulnere  f  erru m.]  vgl.  Aen.  4, 448 :  magno  persentit 
pectore  curas;  10,783:  Tum  pius  Aeneas  hastam  jacit;  2,544: 
(Priamus)  senior  telumque  imbelle  sine  ictu  Conjecit,  raueo  quod 
protinus  aere  repulsum  Ex  summo  clipei  nequiquam  umbone  pependit. 

—  modica  vi]  wohl  wegen  der  Jugend  des  Königs  ähnlich  wie  bei 
Priamus  Aen.  2, 544  wegen  des  hohen  Alters.  —  fraxineum 
hastile]  vgl.  Met.  5,9;  12,369:  Fraxineam  —  hastam;  IL  5,655; 
13,597:  iie&tvov  Ifyo;:  19,361:  jis^-va  öoöpa;  Hildebr.-L.  63:  asclrim 
scritan;    Beow.    1773 :    Äscum    ond    ecgum*    —    hastile    —    ad- 
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haesit  in  —  parma]  vgl.  Aen.  11, 803 :  hasta  sub  —  papülam 
Ilaesit;  11,864:  haesitque  in  corpore  ferrum.  —  ignavum  —  fer- 
rum\  das  in  seiner  Wirkung  matte,  kraftlose,  unschädliche  Eisen.  — 
de  Hg  ni  vulner  e]  y;  ligni  de  der  übr.  Hss.  ist  gewählt  und 
daher  wohl  Verbesserung ;  vgl.  Althof  e  356.  —  Gl.  2, 471  zu  Prud.  c. 
Symm.  2,457  fraxinus:  ose;  2,632  zu  Georg.  2,208  (nemora)  ignava; 
unnuza. 

1299.  0  min  e  quo  maesti]  vgl.  Aen.  7, 146 :  omine  magno 
—  laetu  —  c  onf  uso  p  e  et  ore]  vgl.  Aen.  2, 736 :  Confusam  — 
mentem.  —  Gl.  4, 178  omen,  augurium,  auspicium:  hei;  2,718  zu  Aen. 
11,589  (infausto)  omine:  hele;  1,441  zu  3.  Reg.  20,33  pro  -ne:  pi  hei- 
Usot;  2, 15  -na:  helisämunga,  heilsunga,  helisod. 

1300.  Mox  stringunt  acte»]  vgl.  Aen.  10,783 — 788; 
Kolandsl.  4715:  —  verstächen  thie  spieze,  Thaz  sie  sie  beithe  ver- 
liezen.  Sie  griffen  näh  then  swerten:  Ther  kamph  wart  herte; 
Str.  Alex.-L.  3270:  Si  slügen  unde  stächen,  86  daz  di  schefte  brächen. 
Do  griffen  di  recken  Zö  den  scarfin  ecken  Und  vohten  mit  nide.  — 
stringunt  acies]  vgl.  Aen.  2,333;  acies  —  Stricta;  6,291: 
strietamque  aciem;  12, 278 :  gladios  stringunt  manibus.  —  dolor  est 
conversus  ad  ir as]  vgl.  Aen.  2, 594 :  quis  indomitas  tantus 
dolor  excitat  irasf  —  Gl.  2,649  zu  Aen.  2,334  (acies)  stricta:  arzo- 
ganiu;  4,337  iras:  vuotunga. 

1301.  tecti  clipeis"]  vgl.  Aen.  2, 227 :  clipeique  sub  orbe 
teguntur;  Alphart  128:  Die  uz  erweiten  beide  sich  under  Schilde 
bugen.  —  Gl.  4,338  certant:  iltonj  1,276  -tare:  Ulan. 

1302.  Gl.  1,253  strenuus:  lunkar,  lungar;  4,19  frouuer,  sneüer; 
3,144  H.  S.  strennuus:  f rumiger,  f rumiger;  1,291  zu  Exod.  18,25 
-is:  käbare  uuizzigen;  1,328  dsgl.  fraden,  fradan,  f rumiger;  2,357 
-e  i.  agiliter,  inpigre:  horslicho. 

1303.  vultu  terrebat]  vgl.  v.  413 fg.;  Psych.  196:  vultuque 
et  voce  minatur;  Caes.  B.  G.  1,39:  saepenumero  sese  cum  his  (Oer- 
manis)  congressos  ne  vultum  quidem  atque  aciem  oculorum  (Oalli) 
dicebant  ferre  potuisse;  Tac.  Genn.  4:  truces  et  caerulei  oculi;  Amin. 
Marc.  16,12:  elucebat  quidam  ex  oculis  (Alamannorum)  furor; 
Rfger^ula  34:  Die  Schlangenaugen  (des  jungen  Jarl)  schleuderten 
Blitze;  Helgakv.  Hund.  I,  6:  Er  (Helgi)  wetzt  die  Augen  r=  hat 
einen  scharfen  Blick.  Nach  Volsungasaga  Kap.  30  v^agte  Gutthorm 
nicht,  den  Sigurd  anzufallen,  denn  ,ßeine  Augen  waren  so  durch- 
dringend, dass  keiner  wagte,  hineinzublicken" ;  er  wartete  daher,  bis 
Sigurd  eingeschlafen  war;  Bother  4663:  Die  vreislichen  blicke  Sach 
man  an  deme  konin  man;  Nib.  413;  1795:  swinde  blicke;  Gudr.  1510: 
schinendiu  ougen. 
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1304 — 1332.  Günther  versucht,  heimlich  seinen 
Speer  ^wieder  an  sich  zu  raffen,  und  wäre  dabei 
ohne  die  Dazwischenkunf t  Hagens  von  Walther 
getö  tet  worden. 

1304.  eoeptum  meditatur  ineptu m\  Der  durch  offene 
Gewalt  mit  Einsetzung  der  eigenen  Person  begangene  Raub  oder  Tot- 
schlag war  nach  alter  Auffassung  keineswegs  unter  allen  Umstanden 
etwas  Entehrendes  (Vgl.  Grimm  R.  A.  S.  634,),  wohl  aber  der  Meuchel- 
mord und  der  im  Mittelalter  mit  dem  Tode  bestrafte  Diebstahl  um 
der  dabei  angewandten  Hinterlist,  Heimlichkeit  und  niedrigen  Ge- 
sinnung willen.  König  Günther  wird  hier  wegen  seiner  Handlungs- 
weise vom  Dichter  wiederholt  getadelt;  vgl.  v.  1304;  1307:  furtim 
=  ahd.  diublicho,  diebischer,  verstohlener  Weise;  1315  u.  1325:  furto. 
Allerdings  begeht  Günther  keinen  Diebstahl,  wenn  er  sich  seines 
eigenen,  zu  Walthers  Füssen  liegenden  Speeres  zu  bemächtigen  sucht; 
aber  er  zieht  ihn  doch,  nachdem  er  hinterlistig  Walthers  Aufmerksam- 
keit abgelenkt  hat,  heimlich  und  allmählich  wie  ein  Dieb  zu  sich 
heran,  statt  ihn  offen  an  sich  zu  reissen;  vgl.  Lohengr.  2499:  in  diebe4 
wis  die  ritter  Dellen. 

1305.  j actam  frustd]^^ subito  d.  übr.  Hss. ;  vgl.  Psych.  151 : 
Äfissile  de  multis,  quae  frustra  sparserat,  unum  Pulvere  de  campi  per- 
verßos  8umit  in  usus.  Nach  v.  Winterfeld  ß  568  scheint  Gerald  die 
Verbindung  subito  furtim  sustoller  et  missverstanden  zu  haben.  Dann 
hätte  er  besser  interpretiert  als  v.  Winterfeld,  denn  die  Verbindung 
subito  sustolleret  ist  entschieden  falsch,  besonders,  weil  es  v.  1317  aus- 
drücklich heisst:  sensim  subtraxerat  (hast am);  subito  kann  also 
Ekkehard  nicht  geschrieben  haben ;  vgl.  Althof  8  190.  —  relapsam 
—  hast  am]  vgl.  Cir.  149 :  pila  —  relapsa. 

1307.  furtim  sustolleret"]  vgl.  Aen.  9, 545 :  Helenor, 
Maeonio  regi  quem  serva  Licymnia  furtim  Sustulerat.  —  Gl.  1,248 
tacite:  thakedo;  1,296  zu  Judith  7,7  furtim:  stalingü;  1,487  dsgl 
diuplicho;  2, 233  suuaslihco;  2,  553  zu  Prud.  H.  o.  horae  40  doucno; 
2,665  zu  Aen.  9,546  farholano;  4,338  sustollere:  nemin. 

1308.  Q  u and ö quid em]  auch  bei  Virgil  mit  6;  vgl.  Aen. 
7,547;  10,105;  11,587;  Eclog.  3,55;  Hrotsv.  Mar.  59.  —  Gl.  1,235 
quandoquidem:  thanna  hiuuiso,  huuanne  uuizodliho;  2, 445  zu  Prud.  P. 
Fruct.  5  vuanta;  2, 668  zu  Aen.  11, 587  uuantasi;  4, 16  thenne  zesperi; 
4,91  Sal.  nohwenni;  1,569  zu  Eccles.  11,3  breuis:  luzil. 

1300.  accedere  comminus]  vgl.  v.  1342;  Cic. Att.2,2: 
ad  te  —  comminus  accessitj  Aen.  10, 453 :  ire  Comminus.  —  Gl.  2, 711 
zu  Aen.  7, 553  comminus:  gehando. 
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1810.  torquebat  cuspidis  ictum]  vgl.  Aen.  7,756: 
medicari  cuspidis  ictum;  12,490:  certo  contorquens  —  ictu. 

1311.  Innuii]  vgl.  Plaut.  Rud.  3,4,26:  ubi  ego  innuero  vobis; 
Eun.  4,  5, 9.  —  v  assurn]  Mlat.  vassus,  wahrscheinlich  von  dem  kelt. 
(kymr.)  gwäs  =  junger  Mann,  Diener,  abgeleitet,  und  vasallus, 
vassalus,  afrz.  vassal,  in  Anlehnung  an  das  kelt.  Adjektiv  gwasawl 
=  dienend,  gebildet,  bezeichnet  in  der  älteren  Merowingerzeit  nur 
einen  unfreien  Diener  (vgl.  Waitz  II,  l8,  222),  später  aber  auch  den- 
jenigen Freien,  der  sich  durch  einen  besonderen  symbolischen  Akt, 
ahd.  huldi  st.  f.,  lat.  commendatio,  unter  Wahrung  persönlicher  Frei- 
heit in  den  Schutz,  mundium,  eines  Mächtigen,  ahd.  herro,  lat.  do- 
minus, senior,  besonders  des  Königs  gestellt  hat,  gegen  das  Gelöbnis 
der  Treue  und  Dienstleistung,  und  der  zum  Gefolge,  ahd.  gasindi  st.  *., 
des  Herrn  gehört.  In  karolingischer  Zeit  erfuhr  das  Vasallenverhältnis 
eine  gewaltige  Ausdehnung.  Es  wurde  Sitte,  auch  die  Vasallen  zu  be- 
lehnen, und  so  wurde  der  Name  die  technische  Bezeichnung  für  den 
Inhaber  eines  Lehens,  ahd.  lehan  st.  n.,  lat.  beneficium,  meistens 
Liegenschaften,  bürge  unde  laut,  für  deren  Niessbrauch  er  Verpflich- 
tungen, besonders  Kriegsdienste,  übernommen  hatte.  Unter  den  Lehns- 
mannen der  Könige  finden  sich  edle,  mächtige  Herren,  die  ihrerseits 
oft  viele  Vasallen  haben.  In  den  Nib.  ist  z.  B.  Hagen,  der  Ountheres 
man,  ein  Verwandter  seines  Herrn  und  bringt  Str.  1475  mit  seinem 
Bruder  Dankwart  80  Becken  auf  für  die  Fahrt  nach  dem  Hunnen- 
lande. Vgl.  aber  auch  Anm.  zu  W.  v.  409  am  Schlüsse.  —  Gl.  3,691 
uasallus:  cheneht;  Dief.  Gl.  vassus:  knecht;  vasallus:  ein  lehen-, 
bclehent-,  dienst-  v.  ampt-,  burgman,  lehentreger.  —  suadens']  wie 
gewöhnlich  bei  römischen  Dichtern  zweisilbig  zu  sprechen. 

1312.  causam  suppler e]  die  Sache  zu  Ende  bringen,  aus- 
führen. 

1318.    Gl.  2,27  progreditur:  vfhuobsih;  2,771  hüebsih. 

1314.  vagina e  condidit  ensem]  vgl.  Psych.  105 :  Con- 
dere  vaginae  gladium;  Aen.  9,347:  Pectore  in  adverso  —  ensem  Con- 
didit; 9,441:  ensem  —  in  ore  Condidit  adverso;  Nib.  496:  Do  stiez  er 
in  die  sceide  ein  wäfen,  daz  was  lanc.  —  Gl.  3, 160  H.  S.  teca:  scheida, 
suertsceida. 

1315.  Zu  den  Lesarten  vgl.  Althof  8  351  gegen  Norden  a  9.  — 
E  x  pe  diens  ä\extram\  vgl.  Aen.  12, 258 :  Expediuntque  manus. 
—  Gl.  2,531  zu  Prud.  H.  mat.  20  furtum:  divba. 

1816.  Sed  quid  pluraf]  vgl.  v.  92  und  995.  —  Gl.  4,8» 
Sal.  pronus:  framhalder. 

1318.  F ortunae  majora  petens"]  nach  Falckenheiner 
S.  40  =  majora  a  fortuna  petens  (demander  q.  chose  ä  quelqu'un); 
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nach  Peiper  =  majora  quam  pro  fortuna.  Ich  fasse  es  auf  wie  nimium 
boni,  Ennius  ap.  Cic.  Fin.  2,13  (71)  =  zu  viel  Glück;  vgl.  auch 
v.  Reiffenberg:  esperant  un  succes  plus  grand  encore. 

1819.   her 0  8  —  providus]  vgl.  Moretum  60 :  providus  heros. 

1320.  Praeter  et  unius  punctum  cau  tissimus 
horae']  vgl.  Horat.  Ep.  2,  2,172:  puncto  —  horae.  Den  einzigen 
Augenblick,  wo  er  unvorsichtig  war,  schildert  der  Dichter  v.  1376  fg. 

1322.  Nee  tulit]  er  litt  es  nicht;  vgl.  Aen.  2,407:  Non  tulit 
hanc  speciem;  8, 256:  Non  tulit  Aleides  animis;  9, 621 :  Talia  jaetaniem 
—  Non  tulit  Ascanius;  Met.  8,437;  Psych.  715:  Non  tulit  ulterius 
capti  blasphemia  monstri.  —  retiellen«]w  =  repellens,  was  Meyer 
a  396  in  den  Text  aufnehmen  möchte.  —  Gl.  2,  549  zu  Psych.  175  non 
tulit:  nifirtruoc;  2,662  zu  Aen.  8,256  nifarduUa. 

1323.  divertebaf]   er  wandte  sich  ab,  wich  zurück. 

1324.  plant a  —  hastile  retentat]  er  tritt  mit  dein 
Fusse  auf  den  Speer.  —  GL  1,410  zu  1.  Reg.  11,6  insiluit:  ana 
kiscrichta;  1,239  retentare:  pidennen,  retinere. 

1325—1333  schwebte  dem  Dichter  nach  Strecker  ß  361  der  Aeu. 
5,431—458  geschilderte  Faustkampf  vor. 

1326 — 1326.  A  c  regem  furto  captum  sie  in  crepi- 
tavit,  U  t  j  am  p  er  eulso  sub  cuspide  g  e  nua  laba- 
rent.~\  Diese  Verse  sind  von  früheren  Erklärern  mehr  oder  weniger 
falsch  verstanden.  Zunächst  heisst  cuspis  hier  nicht  Schwert,  denn 
Walther  verteidigt  sich  bis  v.  1356  mit  der  Lanze  gegen  die  mit  bre- 
vibus  gladiorum  telis  (v.  1308)  bewaffneten  Gegner.  Als  Günther  den 
am  Boden  liegenden  Speer  heimlich  an  sich  ziehen  will,  bemerkt  dies 
Walther,  wendet  sich  mit  geschwungener  Lanze  gegen  ihn  und  donnert 
ihn  mit  gewaltiger  Stimme  derartig  an,  dass  dem  Erschrockenen  die 
Kniee  schlottern,  als  wäre  er  schon  von  der  Lanze  durchbohrt;  vgl. 
Althof  ol  30  fg.  Streckers  Ausführungen  y  18  sind  nicht  geeignet, 
meine  Ansicht  zu  erschüttern.  Er  will  sub  cuspide  von  percuUo 
trennen,  vermisst  (bei  meiner  Auffassung)  vor  diesem  Worte  eine 
Partikel  und  will  es  mit  „erschreckt"  übersetzen.  Sub  cuspide  soll 
lokal  verstanden  werden  und  „unter  dem  Speere"  bedeuten  (so  auch 
Klemm),  wie  auch  v.  991:  ferro  tibi  finis,  calve,  sub  isto!  Aber  an 
letzterer  Stelle  ist  sub  ferro  sicher  instrumental  aufzufassen,  denn  der 
Speer  fliegt  wagerecht  gegen  Walthers  Schild.  Auch  v.  1021:  haerens 
sub  fune  B  (wofür  D  funef  die  übr.  Hss.  in  fune  haben)  und  v.  142S: 
sub  imagine  foltere  sind  ohne  Zweifel  abl.  instr.  Die  von  Strecker 
bei  perculso  =  „durchbohrt"  vermieste  Partikel  quasi  fehlt  auch 
sonst  wohl;  vgl.  z.  B.  Met.  5,150:  conjurata  undique  pugnant  Agmina. 
Auch  im  Deutschen  bleibt  „gleichsam"  öfters  fort,  so  dass  der  Yer- 
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gleich  zur  Metapher  wird ;  vgl.  Siebeiis  zu  Met.  5, 150.  Ganz  ähnlich 
wie  v.  1326  heisst  es  übrigens  v.  394:  veluti  jaculo  pectus  transfixus 
acuto  Palpitat.  Schliesslich  wäre  es  auch  ein  schiefer  Gedanke,  wenn 
Ekkehard  sagte:  Walther  donnerte  den  König  derartig  an,  dass  diesem 
vor  Schreck  unter  dem  drohenden  Speere  die  Kniee  schlotterten.  — 
increpitavif]  vgl.  Aen.  10,810:  Lausum  increpitat;  Georg. 
4, 138 :  Ae8tatem  increpitans  seratn;  Psych.  428 :  Virgo  ait  increpi- 
tans;  Met.  5, 195 :  Increpat  hos;  auch  in  der  Vulg.  kommt  increpare 
=  objurgare,  contumeliis  afficere  oft  vor.  Die  Worte,  mit  denen 
Walther  den  König  andonnerte,  werden  wohl  nicht  schmeichelhafter 
Art  gewesen  sein.  Von  den  zahlreichen  Schimpfwörtern,  die  in  den 
alten  Volksrechten  überliefert  sind  (vgl.  Walter,  Deutsche  Rechts- 
geschichte,  §  700),  wären  hier  etwa  arga  (feiger  Schuft),  vulpes 
(schleichender,  verschlagener  Fuchs),  subdolus  (heimtückischer, 
hinterlistiger  Gesell)  angebracht  gewesen.  —  U  t  —  g  enua  l  aba- 
ren t~\  ist  nach  Strecker  ß  18  ungeschickte  Nachbildung  von  Aen. 
5,432:  tarda  trementi  Genua  labant,  vom  greisen  Entellus  gesagt. 
Ich  halte  es  lieber  für  eine  geschickte  Anpassung  an  Aen.  12,905, 
wo  es  von  dem  durch  eine  Dira  erschreckten  Turnus  heisst:  Genua 
labant,  gelidus  concrevit  f rigor e  sanguis,  Günther,  von  Walther  an- 
gefahren, stürzt  nicht  vor  Schreck  auf  die  Erde  (wie  Strecker  ß  361 
Anm.  und  y  18  annimmt,  nach  Analogie  von  Aen.  5, 447) ;  das  wäre 
denn  doch  gar  zu  jämmerlich,  und  als  Karikatur  hat  Ekkehard  den 
Frankenkönig  nicht  gezeichnet.  Der  Schreck  fährt  ihm  nur  in  die 
Beine,  und  wenn  v.  1331  von  ihm  gesagt  wird  resurgit,  so  heisst  das: 
er  richtete  sich  aus  der  gebückten  Stellung  (v.  1316:  pronus;  v.  1321: 
inclinari),  in  der  er  den  Speer  heranzog,  wieder  in  die  Höhe.  — 
Gl.  2,351  increpitans,  clamans:  brahteni;  1,219  increpat:  trauuid; 
2,522  zu  Psych.  116  schiltit;  1,265  -uit:  trauuitha;  2,276  stouvita; 
2,611  -pantes:  scheldande;  3,433  genua:  chniu;  2,655  zu  Aen.  5,432 
(genua)  labant:  uvanchotun. 

1327 — 1330.  Quem  quoque  continuo  esurienti 
p  or  g  er  et  O  r  co  ,  N  i  H  a  g  ano  armipotens  citius 
succurr  er  et  at  que  Objecto  dominum  s  cut  o  muni- 
ret  et  hosti  Nudam  aciem  saevi  mucronis  in  ora 
tuliss  et.~\  vgl.  Aen.  9, 785 :  juvenum  primos  tot  miserit  Orcot 
Psych.  501 :  Et  fors  innocuo  tinxisset  sanguine  ferrum,  Ni  Ratio  armi- 
potens —  clipeum  objectasset  et  atrae  Hostis  ab  incursu  claros  texisset 
alumpnos.  Diese  Stellen  haben  augenscheinlich  Ekkehard  vor- 
geschwebt und  nicht,  wie  Strecker  ß  361  annimmt,  Aen.  5, 451  fg. 

1327.  p  o  r  g  e  r  e  t]  vgl.  Aen.  8, 274 :  pocula  porgite  dextris;  Prud. 
c.  Symm.  1, 274 :  cyathos  dis  Porgere.  —  esurienti  0  rc  o]=  mhd. 
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daz  ungesatliche  hol.    Die  Hölle,  got.  Hai  ja,  an.  Hei,  ahd.  Hellia,  mhd. 
Helle,  d.  h.  die  Hehlende,  Verbergende,  ist  ursprünglich  ein  persön- 
licher, kein  räumlicher  Begriff.     Die  erhabene  Göttin   der  Unterwelt, 
welche  „die  Seelen  der  Abgeschiedenen  in  ihren  mütterlichen  Schos« 
zurücknimmt"  (Simrock,  Myth.  S.  310),  ist  im  Laufe  der  Zeit  immer 
furchtbarer  und  grauenvoller  dargestellt  worden.    Die  der  Hei  in  der 
Edda  beigelegte  Eigenschaft  der  Unersättlichkeit   und    Gefrässigkeit 
(nach  Gylfag.   Kap.  34  heisst  „Hunger"   ihre   Schüssel,    „Gier"  ihr 
Messer)  wurde  später,  als  der  persönliche  Begriff  in  einen  räumlichen 
überging,  auf  diesen  übertragen;   vgl.  P.  L.  2,255:   Ipsa   (avaritia) 
namque  et  gehenna  numquam  dicunt:  Sufficit;  Notker,  MartCap.  72: 
diu  Helle  ferslinde  t  al,  daz  ter  lebet;  sine  wirdet  niomer  sat;  Welscher 
Gast:  Diu  Helle  und  der  arge  wän  werdent  niemer  sat;  Str.  Alex-L 
6671:  Der  tobende  wüterich  Der  was  der  hellen  gelich,  Di  daz  ab- 
gründe  Begenit  mit  im  munde  Und  den  hitnel  zö  der  erden,  Und  •> 
doh  niht  ne  mac  werden,  Daz  si  imer  werde  vol.    Si  is  daz  ungesatliche 
hol,  Daz  weder  nü  noh  nie  ne  sprah:  Diz  ist,  des  ih  niht  ne  mach; 
v.  7174 fg.;  Freidank,  Besch.  69,5:  Driu  dinc  niht  gesäten  kan:  DU 
helle,  fiur  und  gitegen  man.    Der  obenstehende  Vergleich  einer  Person 
mit  der  Hölle  ist  ein  Nachklang  der  ursprünglichen  Auffassung.    Bei 
der  späteren  Vorstellung  von  der  unersättlichen  Hölle  sind  jedoch  in 
erster    Linie   Bibelstellen   von   Einnuss   gewesen;    vgl.    Prov.  27,20; 
30,16;  lob  26,6;  Jes.  5,14.    Bei  Horat.  Carm.  2,  18,  30  findet  sich 
rapacis  Orci  aula.    Wolf,  Beitr.  z.  dtschn.  Myth.  S.  204  fg.,  macht  auf 
Spuren  aufmerksam,  die  darauf  hindeuten,  dass  der  deutsche  Volks- 
glaube auch  eine  männliche  Gottheit  der  Unterwelt  kannte,  Holler. 
inferni  dominus,  für  welchen  Orcus,  als  Personenname  gefasst,  die 
lateinische   Übersetzung  sein   könnte;    vgl.   Predigt   des   hl.    Eligius: 
nullus  nomina  daemonum  aut  Neptunum  aut  Orcum  aut  ceteras  ejus- 
modi  ineptias  credere  aut  invocare  praesumat.  —  por  g  er  et  0  reo] 
vgl.  Anm.  zu  v.  913;  Aen.  11,397:  quos  mille  die  victor  sub  Tartara 
misi;  Horat.  Carm.  3,  4,  74:  Maeretque  partus  f ulmine  luridum  Mistet 
ad  Orcum;  Grimm,  Myth.  S.  260 :  an.  %  hei  sla,  drepa;  berja  i  hei  = 
in  die  Hölle  schlagen,  zur  Unterwelt  senden,  töten ;  P.  L.  3,  22 :  verriet 
jam  tempus,  ut  illum,  Ut  meruit,  dignis  poenis  sub  Tartara  mittam: 
Rolandsl.  867:    Under  thiu  Jcom  ther  helet  Ruolant.     Er  vuorte  » 
sinere  hant  Einen  golt gewundenen  ger.     Tha  mite  vrumete  er  Ma- 
negen zuo  ther  helle;  ähnlich  v.  8191  fg.;  Stricker,  Karl  d.  Gr.,  746S: 
Si  sol  min  zeswiu  hant  Hiut  in  die  helle  senden. 

1328.  Hagano  armipotens']  vgl.  Aen.  2, 425 :  divae  armi- 
potentis;  6,500:  Deiphobe  a.;  6,839:  a.  Achüli;  9,717:  Mars  a.; 
11,483:  a.  Tritonia  virgo;  Psych.  502:  Ratio  a. 
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1329.  Objecto  —  scuto]  vgl.  Aen.  12, 377 :  clipeo  objecto 
conversus  in  hostem  Ibat  et  auxilium  ducto  mucrone  petebat. 

1330.  Nudam  aciem]  vgl.  Aen.  9,548;  11,711:  Ense  — 
nudo.  —  saevi  mucronis]  vgl.  Aen.  1, 148 :  saevum  tridentem; 
6,819:  s.  secures;  1,295;  8,482;  12,890:  s.  arma;  11,545:  tela  s. 

1331.  vulnus]  meton.  Schlag,  Hieb,  Stich;  vgl.  Aen.  5,433. 
436;  12,528.  720;  Met.  7,595;  12,104.  171.  287.  —  cavet]  vgl 
v.  905,  929. 

1332.  stupidusque]  y;  trepidusque  X  ist  infolge  von  tre- 
mens entstanden;  vgl.  v.  Winterfeld  ß  568;  die  Leeart  von  y  wird 
bestätigt  durch  Act.  ap.  9,  6 :  Et  tremens  ac  stupens  dixit  (Saulus). 
—  Gl.  2, 669  zu  Aen.  11, 645  tremit:  pipeta;  1, 112  de  morte:  fona  taode. 

1333—1345.  Fortsetzung  des  Kampfes.  Vergleich 
Walthers  mit  dem  von  Hunden  gestellten  Bären. 

1333.  Nee  mora  nee  requies]  vgl.  Aen.  5, 458 ;  12, 553; 
Georg.  3, 110;  Carm.  de  b.  Sax.  1, 105:  Nee  mora  nee  requies.  —  bel- 
lum instauratur]  vgl.  Aen.  2, 669 :  instaurata  —  Proelia; 
10,  543 :  Instaurant  acies. 

1334.  Incurrunf]  vgl.  Aen.  11, 613 :  Connixi  ineurrunt  hastis. 

1335.  8e  impenderet  —  un%]  seine  Aufmerksamkeit  auf 
den  einen  richtete,  sich  gegen  ihn  wandte.  —  Gl.  1,492  zu  Esther 
13,18  inpenderet:  analagi,  anale gi,  anleite;  2,226  acrius:  lerimmor. 

1336.  subit  alter]  vgl.  Aen.  2,216:  auxüio  subeuntem; 
9,344:  Fadumque  Herbesumque  subit. 

1337 — 1342.  In  dem  Vergleiche  scheinen  einige  Züge  aus  Aen. 
10, 708  fg.  benutzt  zu  sein,  wo  aber  von  einem  gehetzten  Eber  die 
Rede  ist,  der  dem  Traume  W.  v.  623  fg.  zuliebe  in  einen  Bären  ver- 
wandelt wurde;  vgl.  Strecker  ß  361.  Auffallender  als  der  Vergleich 
Walthers  mit  einem  numidischen  Bären  und  bezeichnend  für  die  naive, 
geschmacklose  Nachäffung  der  Antike  im  Mittelalter  ist  es,  wenn  die 
Cas.  S.  G.  Kap.  48  berichten,  dass  die  Meier  der  Klosterländereien  bei 
St.  Gallen  „tuskische"  Eber  jagten,  canes  —  ad  Tuscos,  ut  quidam 
ait,  minandos  aluerunt  apros;  vgl.  Stat.  Silvae  4,  6,  10:  Tuscus  aper. 
■Dadurch,  dass  Ekkehard  seinen  Helden  mit  dem  wütenden  Könige 
des  deutschen  Waldes  vergleicht,  scheint  er  mir  die  nahe  bevorstehend« 
Erfüllung  des  unheilverkündenden  Traumes  anzudeuten,  den  Hagen 
v.  623  fg.  erzählt  hat;  vgl.  Althof  a  9.  Dem  Verfasser  der  Novaleser 
Chronik  ist  dies  entgangen,  denn  er  vergleicht  an  dieser  Stelle  der 
Erzählung  Walther  mit  einem  Löwen:  quasi  leo  insurgens,  armis  pro- 
tectus  fortiter  debellabat  bellantibus  sibi. 
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Vgl.  Aen.  10,707:  (Mezentius)  Ac  velut  ille  canum  morsu  de 
montibus  altis  Actus  aper  —  postquam  inter  retia  ventum  est,  Sub- 
stitit  infremuitque  ferox  et  inhorruit  armos,  Nee  cuiquam  irasci  pro- 
p%U8ve  decedere  virtus,  Sed  jaculis  tutisque  proeul  clamoribus  in- 
stant: Haud  aliter  etc.;  Met.  8,342:  Ille  (aper)  mit  spargitque  cancs, 
ut  quisque  furenti  Obstat,  et  obliquo  latrantes  dissipat  ictu;  Nib.  1946 
wird  der  von  Feinden  umringte  Dankwart  mit  dem  von  Hunden 
gestellten  Eber  verglichen:  Ze  beiden  sinen  siten  Sprüngen  si  im  zuo. 
Ja  kom  ir  eteslicher  in  den  strit  ze  fruo.  Do  gie  er  vor  den  vindtn 
alsam  ein  cberswin  Ze  walde  tuot  vor  hunden:  wie  müht'  er  hücner 
gesinf  Dagegen  findet  sich  ein  Vergleich  des  Helden  mit  einem  Baren 
Str.  Alex.-L.  2792:  Do  faht  Alexander  Mer  dan  ein  ander.  Er  hete 
grimmigen  müt,  Alse  der  zornige  bere  tut,  So  in  die  Kunde  bestän: 
Swäz  er  ir  mit  den  cldwen  mach  gevän,  Dar  ane  richet  er  sinen  zorn. 
Des  Bären  Grimm  ist  sprichwörtlich;  vgl.  Kürnbergcr:  Jo  enwas  ich 
niht  ein  wilde  ber;  Wigal.  187, 31 :  Er  stuont  ze  wer  als  ein  her;  Frei- 
dank, Besch.  139, 9 :  Des  beren  zorniger  muot  Im  selben  dicke 
schaden  tuot. 

1337.  N umidus  —  ursus]  Die  Form  Numidus  für  Numida 
oder  Numidicus  ist  nicht  klassisch ;  vgl.  JuvenaL  4, 100 :  ursos  —  Nu- 
midas;  Aen.  5,37;  8,368:  pelle  Libystidis  ursae.  Plin.  N.  h.  8,36  (54): 
ursos  Numidicos;  er  leugnet  a.  a.  O.  das  Vorkommen  von  Baren  in 
Afrika,  jedoch  mit  Unrecht ;  sie  sind  noch  heute  im  Atlasgebirge  anzu- 
treffen ;  vgl.  Brehm,  Tierleben,  3.  Aufl.  2, 215.  Es  ist  übrigens  möglich, 
dass  Ekkehard  bei  Numidus  nicht  an  Afrika  gedacht  hat;  wenigstens 
findet  sich  Dief.  Gl.  S.  385  Numida  i.  vagus,  incertae  sedis,  vnsteter. 
wylt  van  wesen;  N.  Gl.  S.  266  vnstetig;  vgl.  gr.  vondf.  —  GL  2, 60$ 
uenando:  iagonde. 

1338.  artubus  horref]  v.  Reiffenbergs  Übersetzung :  sou 
poil  se  herisse,  ist  falsch,  denn  die  Haare  des  dichten  Zottelpelzes  des 
Bären  sträuben  sich  nicht  in  der  Erregung  wie  die  glatten  Haare  des 
Ebers,  der  Hunde-  und  Katzenarten,  am  wenigsten  an  den  Glied- 
massen; vgl.  Aen.  10,711:  (aper)  inhorruit  armos;  Met.  8,428:  (aper) 
rigidis  horrentia  saetis  Terga  dat.  Horrere  heisst  1.  emporstarren, 
emporstehen  mit  dem  Ablativ  des  Teiles,  der  an  der  Sache  emporsteht: 
vgl.  Aen.  11,  601 :  ferreus  hastis  Horret  ager;  demnach  würde  der  Bar 
bei  Ekkehard  die  Pranken  in  die  Höhe  heben.  2.  heisst  es :  schrecklich 
aussehen,  einen  schauerlichen  Anblick  gewähren;  vgl.  Sil.  4, 743: 
horrebat  glacie  Apenninus;  beiden  Bedeutungen  bin  ich  gerecht  ge- 
worden durch  die  Übersetzung  „mit  drohend  erhobenen  Pranken*. 
3.  bedeutet  es  auch:  kühn  oder  mutig  kämpfen;  vgl.  Aen.  10,237: 
horrentes  (dl.  ardentes)  Marie  Latinos  und  dazu  Koch  S.  240.  —  öl. 
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1,74 — 75  circumdatu8 :  umpi  hab&,  umpi  pihabet,  umpi  piselit;  1,208 
umpitan. 

1339.  caput  occultans']  vgl.  Met.  2,255:  Occuluitque 
caput. 

1340.  Umbros]  Die  umbrischen  Hunde  waren  besonders 
tüchtig  auf  der  Jagd,  daher  heisst  Umher  auch  so  viel  wie  Jagdhund ; 
vgl.  Aen.  12,  752 :  Ille  (cervus)  autem  —  Mille  fugit  refugitque  vias, 
at  vividus  Umher  haeret  hians.  —  miserum]  =  misere  kläglich. 
—  muttire]  hier  =  winseln.  —  Gl.  1, 622  zu  Jes.  5, 29  amplexabitur: 
uuirdit  hihalsot;  4,33  Sal.  -xor:  haUon,  halso;  1,376  zu  Jos.  10,21 
muttire:  crinen  v.  vuinson;  4,262  dsgl.  erluto. 

1341.  circumlatrani]  vgl.  Aen.  7, 588 :  multis  circum 
latrantibus  undis.  —  M olossi]  Die  Alten  benutzten  die  aus  Epirus 
stammenden  Molosserhunde  zur  Jagd  und  zum  Schutze  der  Herden; 
vgl.  Georg.  3,405:  acrem  Molossum;  Horat.  Epod.  6,5;  Sat.  2,6,114. 
Der  Umstand,  dass  die  Molosser  v.  1340  als  umbrische  Hunde  be- 
zeichnet werden,  zeigt,  dass  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  Molossi 
vergessen  war;  vgl.  Gl.  2,12  Molosus:  rudio;  3,442  rudo,  amo  (?); 
3,444  he8sehunt;  2,640  zu  Georg.  3,405  ssum:  rudun;  2,11  Molosi: 
rüden;  2, 337  zu  Horat.  Sat.  2, 6, 114  -88i8,  canibus  grecis  i.  rüden; 
Dief.  Gl.  rüde,  stochrude,  schaff erriede,  eyn  groz  hunt,  Hesse-,  fugel-, 
spore-,  bant-,  layt-,  lag-,  mul-,  puren-,  schaff  hunt;  brach;  leite- 
brache  etc.  Das  Mittelalter  verstand  darunter  vorzugsweise  starke 
Rüden  vom  Schlage  der  Bullenbeisser  (Canis  Molossus,  engl.  Mastivus), 
die  zur  Hatz  auf  Sauen,  Wölfe,  Bären  und  Auerochsen  benutzt  wurden; 
vgl.  Lex  Bajuv.  tit.  20,  cap.  27 :  canis,  qui  ursos  vel  bubulos,  id  est  ma- 
jores feras,  quod  swarzwilt  dicimus,  persequiiur.  Der  Monaco* 
Sang.  2,  9  weiss  von  solchen  Hunden  von  besonderer  Schnelligkeit  und 
Wildheit  zu  erzählen,  die  Karl  d.  Gr.  dem  Harun  al  Raschid  zum 
Geschenke  machte.  Sie  sollten  Löwen  und  Tiger  packen  und  bestanden 
auch  alsbald  die  Probe  in  Gegenwart  des  Kalifen  an  einem  persischen 
Löwen.  Nach  Knorr,  Vorlesungen  über  Jagd  in  „Weidmanns  Feier- 
abende",  1876,  1, 187  fing  ein  einziger  solcher  Hund  bei  einer  Jagd 
im  Thüringer  Walde  zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  einen  starken  Bären 
und  hielt  ihn  am  Gehör  so  fest,  dass  er  abgefangen  werden  konnte. 
In  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  sind  sie  in  Deutschland  nicht 
mehr  gebräuchlich  gewesen  und  werden  daher  in  Meurers  Jagd-  und 
Forstrecht  1561  nicht  mehr  als  zum  „Weydewerk  und  Jagen  gehörig" 
aufgeführt.  In  der  Lex.  Bajuv.  tit.  19  werden  sie  mit  6  solidi  geschätzt, 
und  noch  im  15.  Jahrh.  galten  sie  4 — 6  Dukaten.  Vgl.  Carol.  M.  et 
Leo  p.  175:  Atque  canes  avidos  ducunt  per  colla  revinctos,  Ad  praedam 
faciles  furiosoque  ore  molosos;  v.  269  fg.  wird  ihre  Tätigkeit  während 
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der  Eberjagd  geschildert;  Erm.  Nig.  4,489:  Hanc  (insülam  Rheni) 
qvoque  complerunt  venantum  hinc  inde  manipli  Atque  molosorum 
magna  caterva  simul;  Pipp.  2, 11 :  Magnis  cum  redeat  praeda  exagitata 
molosis  etc.  —  Gl.  4,127  Sal.  rabidus,  furens:  razzer. 

1342.  C omminus  —  accedere]  auf  den  Leib  rücken; 
vgl.  Cic.  Ep.  ad  Attic.  2, 2, 2 ;  Aen.  10, 712 :  Nee  cuiquam  irasci  pro- 
piusve  accedere  virtus.  —  Gl.  2,49  dyrum:  crim  man;  4,40  Sal. 
heim:  Her. 

1343.  in  nonam  conflictus  f  luxer  at  hör  am] 
Grimm  L.  G.  S.  74  hält  in  n.  undam  b  für  eine  dichterische  Zeit- 
bestimmung. Die  Wellen  halten  Dreischlag:  die  dritte  ist  stärker  als 
die  beiden  ersten,  die  sechste  noch  stärker,  die  neunte  am  aller- 
stärksten ;  vgl.  Ovid.  Trist.  1, 2, 49 :  Qui  venit  hie  fluetus,  fluetus  super- 
eminet  omnes:  Posterior  nono  est  undeeimoque  prior;  Ligur.  10,390. 
Pannenborg  I,  1135  fg.  meint,  obige  Deutung  mochte  noch  immer 
zu  beherzigen  sein,  hält  es  aber  auch  für  nicht  unmöglich,  dass  eine 
sinnige  Hand  unda  hineinkorrigiert  habe.  Höchstwahrscheinlich  liegt 
jedoch  nicht  eine  Interpolation,  sondern  eine  in  den  Text  geratene 
Reminiszenz  vor.  Unda  ist  ein  sehr  häufiger  Versschluss  bei  Virgil 
und  in  den  Metamorphosen.  Auch  fluxerat  kann  den  Anstoss  zur 
Änderung  gegeben  haben;  vgl.  Met.  1,266:  fluit  unda  capillis; 
11,656:  fluere  unda  capillis;  13,779:  circumfluit  aequoris  unda;  vgl. 
Strecker  y  19 ;  Althof  8  187  Anm. ;  v.  Winterfeld  y  *5.  Undam  ist 
nicht  nur  in  Rücksicht  auf  das  Verhältnis  der  Hss.,  sondern  auch  aus 
einem  inneren  Grunde  unhaltbar,  denn  bei  dieser  Lesart  haben  wir 
überhaupt  keine  Zeitbestimmung.  Unter  der  neunten  Welle  wäre 
nach  Grimm  der  höchste  Punkt,  die  Entscheidung  zu  verstehen. 
Wenn  man  aber  sagt:  der  Kampf  wogte  von  der  2.  Stunde  (v.  1285), 
also  von  8  Uhr  morgens,  bis  zum  höchsten  Punkte,  so  hat  man  zwar 
einen  terminus  a  quo,  aber  keinen  terminus  ad  quem  angegeben,  denn 
ein  Kampf  kann  auch  schon  nach  wenigen  Augenblicken  bis  zum 
höchsten,  kritischen  Punkte  gediehen  sein.  Ganz  anders,  wenn  es 
heisst:  er  dauerte  von  der  2.  bis  zur  9.  Tagesstunde,  also  etwa  7  Stun- 
den. Freilich  eine  lange  Zeit,  aber  darum  war  der  Kampf  auch  wert, 
im  Liede  verherrlicht  zu  werden.  Nach  Kögel  I,  2,327  Anm.  kann 
die  Angabe  sagenecht  sein,  wenn  sie  sich  auf  die  Gesamtheit  aller 
Kämpfe  bezieht,  die  eben  ursprünglich  sämtlich  am  gleichen   Tage 

stattfanden.  Doch  Geschichte  und  Sage  berichten  auch  sonst  von 
unerhört  langen  Kämpfen  einzelner  Helden.    Procop.  de  b   Goth.  4, 35 

schildert,  wie  der  Heldenkönig  Tejas  vor  der  Phalanx  seiner  Ostgoten 

mit  Lanze  und  Schild  gegen  die  anstürmende  Schar  der  tapfersten 

Römer  den  dritten  Teil  des  Tages  unablässig  focht,  bis  beim  Wechseln 

des  Schildes  ein  tötlicher  Speerwurf  dem  heroischen  Kampfe  plötzlich 
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ein  Ende  machte.  Dass  aber  dieses  Ereignis  der  historische  Hinter- 
grund der  Kämpfe  Walthers  im  Wasgenwalde  sei  (vgl.  Heinzel  S.  86 ; 
Kögel  I,  2,305),  ist  eine  vage  Vermutung.  Beowulf  kämpft  mit 
Grendels  Mutter  bis  zur  None  des  Tages  (vgl.  v.  1601)  und  Wolf- 
dietrich (D  5,  184—188)  mit  den  Sarazenen  von  des  morgens  schine 

—  biz  üf  die  vesperzit,  d.  i.  6  Uhr  abends,  und  erschlägt  dabei 
500  Feinde ;  vgl.  D  7, 7 :  Dax  treip  er  den  tac  allen;  vgl.  Althof  a  31. 

—  Gl.  1, 279  zu  Gen.  40, 4  fluxerat :  floz. 

1344.  mäceratio]  mäceratio  eigentl.  das  Mürbemachen ;  hier 
Not,  Drangsal;  vgl.  Vell.  Paterc.  2,112,3:  Pars  exercitus  —  macerata 
perductaque  ad  exitiabilem  famem. 

1346 — 1359.  Walther  bringt  Hagen  durch  einen 
Speerwurf    eine    nur    leichte    Wunde    bei. 

1346 — 1347.  Interea  herois  coepit  subrepere 
menti  Q  uiddam ,  qui  tacito  premit  has  sub  corde 
loquelas:]  vgl.  Deut.  15, 9 :  Cave,  ne  forte  subrepat  tibi  impia 
cogitatio,  et  dicas  in  corde  tuo;  Aen.  1,502:  tacitum  —  pectus;  1,209: 
premit  altum  corde  dolorem;  4,332:  curam  sub  corde  premebat; 
10,464:  magnumque  sub  imo  Corde  premit  gemitum;  7,102:  responsa 

—  non  ipse  suo  premit  ore;  Ruodl.  1,58:  premit  altum  corde  dolorem. 

—  Gl.  2, 240  subripit:  zuochrisit;  2, 284  subrepit:  zuoquimit;  4, 16 
quidam:  luzü,  sumüih. 

1348.  vi  am  —  commutaverit]  vgl.  Met.  15, 344:  Spi~ 
randi  mutare  vias. 

1349.  fatigatum  —  fallunt]  vgl.  Wolf<L  D  7,2:  „Owe, 
sprach  Wolfdieterich,  weint  mich  die  bestänf  86  bin  ich  strxtes 
müede;  ez  muoz  mir  an  min  leben  gan".  —  ludicra]  den  Gegner 
täuschende  und  ermüdende  Kampflisten,  welche  die  Feinde  anwenden, 
statt  ihm  auf  den  Leib  zu  rücken.  —  fallunf]  B;  fallent  d.  übr. 
H88.  ist  eine  Verbesserung  des  Germanismus;  vgl.  Althof  S  183; 
e  353.  —  Gl.  2, 18  ludicra :  spil;  2, 23  pismar;  2, 557  zu  Prud.  H.  a. 
cib.  18  spü;  2,414  zu  Prud.  H.  mat.  34  -um:  spot;  iocum  v.  spot; 
2,551  dsgl.  I.  i.  ludum:  gebose;  2,575  dsgl.  spot. 

1350.  H ag anoni  voce  profatur]  Haganon  sie  uoce 
pr.  B  ist  durch  Erinnerung  an  derartig  ausgehende  Virgilverse  (Aen. 
6,186;  7,212;  9,403)  hervorgerufen;  vgl.  Strecker  y  19. 

1351 — 1352.  0  pal  iure]  vgl.  Aen.  6,373:  o  Palinure,  Klang- 
spiel; vgl.  Anm.  zu  v.  27.  Paliurus  («aXtoopog),  eine  Art  Dorn- 
strauch, Kreuzdorn,  Christdorn,  Judendorn  (Rhamnus  paliurus  L.), 
zu  Hecken  verwendet;  vgl.  Eclog.  5,39:  spinis  surgit  paliurus  acutis. 
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—  vires  f  o  liis  ,  u  t  pun  g  er  e  p  ossis;  Tu  sali  an  da 
j  o  c  an  8  astu  me  ludere  temptas!]  Der  Gedankengang 
scheint  folgender  zu  sein:  O  Hagedorn,  du  bist  nicht  dürr,  sondern 
frisch  und  kräftig,  so  dass  du  wohl  stechen,  d.  h.  mich  mannhaft 
bestehen  könntest;  aber  du  verlegst  dich  auf  Hinterlisten;  vermittelst 
lächerlicher  Sprünge  meinst  du,  durch  schlaue  Vorsicht  mich  täuschen 
zu  können.  Meyer  a  396.  —  Gl.  3,43  paliurus:  hiphalder,  huphalter. 
huntpfalder,  hiefin,  schämholer,  hagüdom,  Hagendorn,  hagin,  disfel, 
wechaltü,  wild*  olpaü,  feiwar  etc.;  3, 196  H.  S.  hagen;  3,  283  H.  S.  p., 
herba  spinosa  t.  hagen  v.  ageleia;  vgl.  Anm.  zu  v.  1156.  3,92  H.  S. 
folia:  bletter,  bleter,  bletir,  blöder,  lober;  2,680  zu  Eccles.  6,19 
Inserat:  pitroug. 

1353.  j am  f  axo  lo  cum]  Walther  will  durch  das  Ab- 
schleudern des  Speeres  dem  Gegner  freie  Bahn  machen,  damit  er 
näher  zu  ihm  heran  komme.  —  Gl.  1,706  zu  2.  Macc.  14,44  locvm 
dantibus:  stat  rumenten. 

1354.  E  c  ce  tuas ,  8  cio ,  prae  gran  des  ostendito 
vires.]  „Schon  ecce  beweist,  dass  die  Lesart  in  y  D  —  statt  in 
corpore  (A  Peiper)  die  richtige  ist;  scio  ist  ebenso  gebraucht  v.  642. 
1285;  vgl.  v.  612,  1112;  zu  ostendito  vires  vgl.  v.  410:  cuperet  ostendert 
vires"  Meyer  %  397;  vgl.  auch  Althof  £  352  gegen  Norden  a  9.  — 
praegrandes"]   vgl.  Ezech.   13, 11 :   lapides  praegrandes. 

1355.  Me  piget  in  cassum  tantos  sufferre 
lab  or  es]  vgl.  Aen.  7,  421 :  Turne,  tot  incassum  fusos  patiere  laboret: 
8,377:  nee  te  —  Incassumve  tuos  volui  exercere  labores. 

1356 — 1359.  Dixit  et  e  xiliens  contum  c  o  nt  orsii 
in  ipsum,  Qui  pergens  onerat  clipeum  dirimitqut 
aliquant  um  Loricae  ac  magno  mo  dicum  de  cor- 
pore strinxit ;  D enique  prae  cipuis  pra e eine  tut 
f  uls  erat  armis]  vgl.  Aen.  10, 474 :  At  Pallas  magnis  emitHl 
viribus  hastam  Vaginaque  cava  fulg entern  diripit  ensem.  lila  volans, 
humeri  surgunt  qua  tegmina  summa,  Incidit  atque  viam  clipei  molit* 
per  oras  Tandem  etiam  magno  strinxit  de  corpore  Turnu  Diese  Stelle 
ist  nach  Strecker  ß  36  fg.  von  Ekkehard  „höchst  unglücklich"  nach- 
gebildet: „die  Lanze  reisst  ein  grosses  Loch  in  den  Panzer,  ritzt  aber 
den  König  (muss  heissen :  Hagen)  nur,  denn  der  Panzer  ist  vor- 
trefflich. Durch  die  Annahme  einer  Verderbnis  in  onerat  wird  aber 
dem  Mangel  an  Logik  nicht  abgeholfen".  Doch  die  Logik  und  Ekke- 
hards  Ehre  bleiben  unangetastet,  wenn  wir  aliquantum  nur  richtig 
übersetzen.  Das  heisst  nämlich  hier  nicht  wie  im  klassischen  Latein 
„ein  grosses  Stück,  ziemlich  viel",  sondern  im  Gegenteil  „ziemlich 
wenig,  etwas";  vgl.  Dief.  Gl.  aliquantum:  ichtesch  wat,  luttel,  iwent, 
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-tus:  ettelicher  masße,  etwaß,  etzleich;  N.  Gl.  -tum:  ichtes  wat.  Auch 
in  den  romanischen  Sprachen  bedeutet  aliquantus  überall  nur  eine 
geringe  Zahl;  vgl.  Biez,  Gramm,  d.  roman.  Spr.  3,91. 

1356.  D  ixit  et  e  xiliens  contum  contorsit  in 
i psum~\  vgl.  Aen.  12, 266 :  Dixit  et  adversos  telum  contorsit  in  hostes; 
2, 50 fg.;  6, 592 fg.;  7,165;  11,676.  —  GL  1,585  zu  Eccles.  36,28 
exiliens:  scrichanti;  1,118  ~lit:  arsliuphit;  1,119  scrichit;  2,648  zu 
Aen.  2,52  contorsit:  giscoz;  2,691  dsgl.  scoz;  2,659  zu  Aen.  7,165 
-quent:  scuzzun. 

1357.  (c ontus)  onerat  clipeum]  nach  Strecker  ß  361 
ein  ungeschickter  Ausdruck  für  „durchschlägt  den  Schild".  Str. 
rechnet  daher  mit  einer  Verderbnis  der  Stelle,  die  wir  nach  meinei 
Auffassung  nicht  anzunehmen  brauchen.  Onerare  heisst  bei  Ekke- 
hard  v.  93,  406  und  1195  „belasten";  so  auch  hier:  die  Lanze  durch- 
schlägt Hagens  Schild  und  verwundet  mit  der  Spitze  dessen  Träger. 
Der  Schaft  aber  bleibt  im  Schilde  stecken  und  beschwert  diesen.  Er 
ist  dadurch  vor  der  Hand  unbrauchbar  geworden  (vgl.  Aen.  10,794: 
inutilis  atque  ligatus  Cedebat  clipeoque  inimicum  hastile  trahebat; 
Nib.  1944:  Do  scuzzen  si  der  gere  so  vil  in  sxnen  rant,  Daz  er  in  durch 
die  swcere  muose  läzen  von  der  hont),  und  dies  ist  auch  wohl  der 
Grund,  weswegen  Hagen  v.  1370  den  gegen  seinen  Herrn  gerichteten 
Sehwerthieb  nicht  wie  den  Lanzenstoss  v.  1329  mit  dem  Schilde, 
sondern  mit  dem  Helme  auffängt.  —  Gl.  1, 106  dirimit:  zasnidit;  1, 107 
diuidit;  Leidener  Gl.  64,  31  diuidit. 

^M&tä.  Zu  den  Varianten  vgl.  Althof  e  353.  —  Aen.  10,478: 
^^no  strinxit  de  corpore  Turni.  Über  Hagens  Äusseres  vgl.  Nib. 
1734:  Der  helt  was  wol  gewahsen,  daz  ist  alwär:  Qröz  was  er  zen 
brüsten  —  diu  bein  im  wären  lanc  —  er  hete  herlichen  ganc; 
Thidhr.-S.  Kap.  184:  er  war  gross  von  Gestalt,  hoch  und  dich  an 
ganzem  Wüchse.  —  Gl.  3,384  modicus:  weneger. 

1359.  prae  cipius  prae  cinctus  fulserat  armis"] 
vgl.  v.  336;  Psych.  454:  Avaritia  gremio  praecincta  capacij 
41:  speciosis  fulget  in  armis;  Aen.  2,749:  cingor  fulgentibus  armis; 
11,769:  fulgebat  in  armis;  11,854:  fulgentem  armis.  —  prae- 
cipuis  —  armis']  Hagens  vortrefflicher  Schutzwaffen  gedenkt 
auch  Nib.  2306:  Der  reche  Dietriches  (Hildebrand)  sluoc  ein  wäfen 
breit  Uf  den  helt  von  Tronege,  daz  ouch  vil  sere  sneit.  Done  hundf 
er  niht  verwunden  den  Ountheres  man:  Do  sluoc  ab  in  Hagene  durch 
eine  brünne  wol  getan.  Doch  nicht  nur  der  Panzer,  sondern  auch 
der  Schild  Hagens  war  vortrefflich,  so  dass  Walthers  Lanze  nicht  weit 
hindurchdrang  und  ihre  Kraft    geschwächt    wurde;    vgl.    Anm.    zu 
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v.  1357;  über  seinen  Helm  v.  1372.  —  Gl.  1,13  u.  116  fulget:  plechk; 
1, 117  piplickit. 

1360—1375.  Walther  schlägt  Günther  mit  dem 
Langschwerte  ein  Bein  ab,  doch  beim  erneuten 
Hiebe  zerspringt  die  Klinge  auf  dem  Helme  des 
sich  zwischen  die  Kämpfer  stürzenden   Hagen. 

1361.  E vaginato  —  ense"\  vgl.  1.  Reg.  31, 4  u.  1.  Chron. 
10,4:  Evagina  gladium  tuum;  ExocL  15,9;  Hrotsv.  Sap.  5,28:  per- 
cussor  invadit  nos  evaginato  gladio.  —  importunior]  =  in  un- 
gestümerem Andränge;  vgl.  v.  963.  —  Gl.  1,278  zu  Exod.  15,9 
euaginabo:  arprittu;  1,412  zu  1.  Heg.  31,4  euagina  gladium:  arziuh 
uuafan. 

1362.  8  cuto  dextra  de  parte  revulso']  Günther 
trägt  den  Schild  natürlich  in  der  Linken.  Walther  reiset  ihn  am 
rechten  (von  ihm  aus  gesehen)  Rande  nach  vorn  oder  zur  Seite,  so 
da88  das  linke  Bein  des  Königs  unbeschützt  ist. 

1363.  praevalidum]  vgl.  Georg.  2,190.  253;  Met.  3.219; 
Jes.  31,1;  Prud.  H.  ad  ine.  lue.  46. 

1364.  Crus  cum  poplite  —  decerpseraf]  vgL  Aen. 
10,699:  poplite  Palmum  Succiso  volvi  segnem  sinit  (Mezentitu); 
Wolfd.  D  4,27:  Er  (Wolfdietrich)  swanc  im  (dem  Riesen  Wüher) 
von  dem  Übe  einen  schenket  üf  den  plan.  —  vgl.  Aen.  6,141:  de- 
cerpserit  arbore  fetus. 

1366.  exang  uis~\  vgl.  Aen.  2, 212 :  visu  exsangues.  —  Gl. 
2,184  palliat:  pleihhit;  2,310  palliscere:  pleihen;  2,425  zu  Prud. 
P.  Calag.  92  obpaUuit:  arpleichata. 

1367.  iterato]  vgl.  v.  1443;  Hrotsv.  Gest.  557.  —  Gl.  1,79 
cruentum:  niuplotenti. 

1368.  lapso  —  in  f  Hg  er e  vulnus~\  vgl.  Cic.  Pia.  14,32: 
rei  publicae  volnera  inflixit;  Phil.  2, 21 :  tibi  volnus  inflictum  est.  — 
Gl.  2, 195  inflictum  (vulnus) :  anagitaniu;  2, 287  inflicto  (vulnere) : 
anagitanero. 

1370.  Elatum  caput  inclinans  objeeit  ad  ictum] 
Der  Vorgang  ist  blitzschnell  zu  denken:  Walther  hat  Günther  zu 
Boden  geschlagen;  der  ganz  verstörte  Hagen  will  ihm  zu  Hilfe  eilen 
und  sich,  der  eigenen  Sicherheit  vergessend,  zu  dem  Gefallenen  nieder- 
beugen, indem  er  sich  zwischen  die  Kämpfer  drangt.  Da  sieht  er, 
wie  Walther  über  seinem  Haupte  zum  zweiten  Hiebe  ausholt.  Den 
Schild  hatte  er  fahren  lassen;  sich  umzuwenden  und  mit  dem  Schwerte 
zu  parieren,  ist  aber  keine  Zeit;  da  deckt  er  schnell  seinen  Herrn  mit 
dem  eigenen  Haupte.  Eine  ähnliche  Stelle  findet  sich  Aen.  10,796, 
wo  Lausus  seinem  Vater  Mezentius  zu  Hilfe  eilt:  Proripuit  juvenil 
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seseque  immiscuit  armis  Jamque  adsurgentis  dextra  plagamque 
fcrentis  Aeneae  subiit  mucronem  ipsumque  morando  Sustinuit.  — 
Elatum]  y ;  eratum  A D  ist  sonst  nicht  belegt  und  bedenklich ;  da- 
gegen findet  sich  caput  efferre  öfters,  z.  B.  Aen.  1, 127 ;  Georg.  4, 352 ; 
Met.  3,37;  5,487;  10,419;  15,31.  Elatum  caput  inclinans  etc.  ist 
keineswegs  „une  lecon  absurde  et  tautologique"  (Norden  a  11),  denn 
elatus  heisst  auch  „stolz";  vgl.  Althof  e  355.  —  caput  in- 
clinans] vgl.  Joh.  19, 30 :  Et  inclinato  capite  tradidit  spiritum.  — 
caput  —  objecif]  vgl.  Aen.  8, 144 :  me  ipse  meumque  Objeci  caput 
et  supplex  ad  litnina  veni. 

1371 — 1380.  E  xtensam  cohibere  man  um  non  qui- 
verat  heros,  Sed  cassis  f  abref acta  diu  melius  que 
peracta  Excipit  assultum  mox  et  scintillat  in  al~ 
tum.  Cujus  duritia  st  upef  actus  dissilit  ensis , 
P roh  dolor!  et  er epitans  partim  micat  a'ere  et  her- 
bis.  Belliger  ut  f rameae  murcatae  frag mina  vidit , 
lndigne  tulit  ac  nimia  furit  efferus  ira  I  mpa- 
tiensque  sui  capulum  sine  pondere  ferri,  Quam- 
libet  eximio  praestaret  et  arte  metallo ,  Protinus 
ab j ecit  monimentaque  tristia  sprevit]  Der  Gedanke 
und  einzelne  Ausdrücke  sind  der  Psych,  entnommen;  vgl.  Meyer 
a  397.  Psych.  137:  Vertitur  ad  capulum  manus  inproba,  et  ense 
corusco  Conisa  in  plagam  dextra  sublimis  ab  aure  Erigitur  mediumque 
ferit  librata  cerebrum.  Aerea  sed  cocto  cassis  formata  metallo 
Tinnitum  percussa  refert  aciemque  retundit  Dura  resultantem,  frangit 
quoque  vena  rebellis  Inlisum  chalybem,  dum  cedere  nescia  cassos 
Excipit  adsultus  ferienti  et  tuta  resistit.  Ira  ubi  truncati  mucronis 
fragmina  vidit  Et  proeul  in  partes  ensem  crepuisse  minutas,  Jam 
capulum  retinente  manu  sine  pondere  ferri,  Mentis  inops,  ebur  infelix 
decorisque  pudendi  Perfida  signa  abicit  monimentaque  tristia  longe 
Spernit  et  ad  proprium  succenditur  effera  letum.  Vgl.  auch  Aen. 
12,728:  Emicat  hie  impune  putans  et  corpore  toto  Alte  sublatum 
consurgit  Turnus  in  ensem  Et  ferit.  exclamant  Troes  trepidique 
Latini  Arrectaeque  amborum  acies.  at  perfidus  ensis  Frangitur  in 
medioque  ardentem  deserit  ictu  —  Ni  fuga  subsidio  subeat;  12, 739 : 
postquam  arma  dei  ad  Volcania  ventum  est,  Mortalis  mucro  glacies 
ceu  futtilis  ictu  Dissiluit;  fulva  resplendent  fragmina  harena;  Met. 
5, 170 :  Sed  furit  et  cupiens  alto  dare  vulnera  collo  Non  circumspectis 
exaetum  viribus  ensem  F regit  in  extrema  percussae  parte  columnae: 
Lamina  dissiluit;  12,488:  Fractaque  dissiluit  percusso  lamina  collo; 
Beow.  2678:  Ruhmwerks  gedachte  Der  Kampfkönig  und  seiner  Kraft 
Strenge,  Schlug  mit  dem  Kampfbeil  (hildebil  =  Schlachtschwert), 
dass  in  den  Kopf  es  drang,  Mit  Nachdruck  genötigt:  doch  Nägling 


zerbarst,  Vertagte  in  dem  Streit,  da»  Sek  teert  des  BeomruZ*.  Ar.  %%£ 
graubunt. 

1372.  cassis  fabre facta  diu  meliu  *  qu  e  p>erz?:s~ 
vgL  Wilh.  r.  Orange  37,*:  geworht  kerte  unde  wert;  Str.  AJ£i.-L 
1249:  Sin  heim  der  was  ouh  also  gut.  Daz  nehein  swe-ri  dar  d±ri  rvr. 

—  GL   1,279  zu   Exod.   2S.2S   fahre  facta:  hasano    giian;    *L4M  n 
3.  Reg.  6,15  -tos:  meist  itiichigitani. 

1373.  E  xcipit  ass  ult  um  mox  et  sciniiilt:  i% 
alt  um]  vgL  v.  713 fg.  —  GL  2, 42*  zn  Prud.  P.  Yinc.  ±26  *ri»ri^.\ 
rfgneista;  2, 540  dsgL  raskizta;  2. 630  zn  Georg.  1,  392  4are:  raskisz**: 
2,Ü7Z  cbgL  gnaneiston;  2,720  dsgL  /ocaizoii. 

1374.  stupefaclus]  rgL  Aen.  5,043:  7.119;  Eelog.  3.3: 
Georg.  4,365;  Psych.  585.  —  st  upef  actus  —  e  n  s  i*]  D*? 
Schwert,  der  stete  vertraute  Genosse  des  Mannes  und  sein  rarer- 
listigster  Schutz,  wurde  als  belebtes  Wesen  gedacht,  welches  oft  eisen 
Namen  fuhrt  und  angeredet  wird;  vgL  Grimm  D.  Gr.  3,  440  fg.  Bei 
den  Nordlandern  „stirbt*  das  Schwert,  wenn  es  zerspringt :  vgL  Wein- 
hold  p  197,  Anm.  3.  Anreden  an  Schwerter  finden  sich  z.  R: 
RolandsL  6806  fg.  u.  6816  fg.;  Klage  847  fg.;  Biter.  2165  ig.:  Virgin. 
521 ;  WigaL  6514 fg. ;  vgL  Körners  „Schwertlied**.  —  dissilii 
ensis]  vgL  Anm.  zu  t.  263 — 265  am  Ende;  RolandsL  472S:  Thaz 
svcert  prost  ime  ze  stukhen;  Wolfd.  D  8, 99:  Daz  surert  an  dem  gehilz* 
brechen  do  began:  Do  geschah   nie  so  leide  dem   tugenthaften   mom. 

—  GL  2,446  zu  Prud.  P.  Cass.  48  (lignumj  dissilit:  ziprast:  1.114 
-luit:  zaslahit;  2,247  zarspranc;  2,639  zu  Georg.  3.363  -liuni: 
zispringent. 

1375.  Froh  dolor  /]  o  Jammer!  vgL  Prud.  Hamart.  304: 
Sedul.  Carm.  pasch.  2,9;  Erm.  Nig.  2,347;  Abbo  1,504.  559;  2,25$. 
463.  566.  —  crepitans]  Tgl.  Georg.  2, 540 :  Imposit os  duris  crepitatr 
incudibus  enses;  Met.  1,143:  crepitantia  concutit  arma;  15,  7S3.  — 
Gl.  2,615  zu  Sedul.  C.  p.  2,9  proh  dolor:  leider. 

1376—1395.  Als  Walther  sich  beim  Fortschleu- 
dern des  Schwertgriffes  eine  Blosse  gibt,  schiigt 
ihm  Hagen  die  rechte  Hand  ab.  Der  verwundete 
Held  greift  darauf  mit  der  Linken  zu  seinem 
zweiten  Schwerte  und  schlägt  damit  Hagen  ein 
Auge  nebst  sechs  Zähnen  aus. 

1376.  murcatae]  =  truncatae,  mutilatae,  von  murcus  = 
pollice  truncus  (vgl.  Amin.  Marc.  15,12)  gebildet;  vgl.  Mon.  SangalL 
1,34:    murcare    ungues.    —    fragmind]    vgL    Aen.  12,741.  —  GL 
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1,426  zu  2.  Reg.  11,21  fragmen:  stuchi;  3,239  H.  S.  stucke,  stuch; 
2,  714  zu  Aen.  9, 569  -ne :  stucche. 

1377.  Indigne  tulit]  vgl.  Marc.  10,14:  Quos  cum  videret 
Jesus,  indigne  tulit;  14,4.  —  furit  —  ira]  vgl.  Met.  13,322:  mor- 
bis  iraque  furentem. 

1378.  Impatiensque  su%]  vgl.  Met.  13, 3 :  Utque  erat 
impatiens  irae.  —  pondus  f  errt]  =  Klinge.  —  Gl.  1, 180  in- 
paciens:  uncadultic;  1,181  undultic. 

1379.  Konstr.  Quamlibet  (aliis)  praestaret  eximia  arte  et 
eximio  metallo;  vgl.  Psych.  148  und  Anhang  I.  —  Gl.  1, 128  eximius: 
mari,  ainmari. 

1380.  Gl.  4,232  abicio:  ih  hinwirf. 

1381.  Gl.  4,226  enormis,  sine  regula:  vngiscruofer. 

1382.  Abstulit  hanc  H ag ano\  vgl.  Aen.  10, 394 :  Nam 
tibi,  Thymbre,  caput  Evandrius  abstulit  ensis,  Te  decisa  suum,  Laride, 
dextera  quaerit;  10,414:  Strymonio  dextram  fulgenti  deripit  ense; 
Kolandsl.  6306:  Then  arm  er  ime  abe  swanc;  Str.  Alex.-L.  1895  fg. 
—  In  den  oben  Anm.  zu  v.  1371  fg.  zitierten  Stellen  Psych.  137  fg. 
und  Aen.  12, 728  fg.  ist  vom  Verluste  der  Hand  infolge  Zerspringens 
der  Waffe  nicht  die  Rede,  und  die  Erzeugnisse  der  Heldensage,  welcho 
Ereignisse  darstellen,  die  in  eine  spätere  Zeit  fallen  als  die  im  W. 
geschilderten  Begebenheiten,  kennen  weder  einen  einbeinigen  Günther 
noch  einen  einarmigen  Walther.  Kögel  I,  2, 328  fg.  bemerkt,  dass 
nach  Thidhr.-S.  Kap.  244  Walther  särr  mjpk,  „schwer  verwundet" 
aus  dem  Kampfe  mit  seinen  Verfolgern  schied  und  Ekkehard  hier 
wohl  bei  der  Überlieferung  geblieben  sei.  Es  wird  aber  a.  a.  O.  gleich 
hinterher  erzählt,  dass  Walther  mit  einem  Flinsstein  Feuer  schlug, 
was  auf  zwei  gesunde  Hände  schliessen  lässt!  Das  Wappen  der 
Wassensteiner,  sechs  abgehauene  weisse  Hände  in  rotem  Felde  (vgl. 
Abb.  Althof  9-  217),  und  die  Anm.  zu  v.  1208  erwähnte  Sage  deuten 
auf  eine  Beeinflussung  durch  Ekkehards  Epos  und  können  KÖgels 
Annahme  auch  nicht  zur  Stütze  dienen.  Es  ist  also  anzunehmen, 
dass  jene  Verwundungen  der  Phantasie  des  Dichters  entstammen 
und  letzterer  die  Nibelungensage  usw.  entweder  nicht  gekannt  oder 
nicht  berücksichtigt  hat.  Leider  wissen  wir  nicht,  wie  der  Dichter 
des  mhd.  Waltherepos  sich  zu  den  vorhandenen  Widersprüchen  ge- 
stellt hat.  Vgl.  Strecker  ß  362;  8  642;  Althof  9-  54.  —  laetus 
v  ulnere  prompto]  vgl.  Aen.  10, 787 :  viso  Tyrrheni  sanguine 
laetus.  —  Gl.  1,694  zu  1.  Macc.  11,17  abstulit  (caput  Alexandri): 
apasluoch. 
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1383.  dextera  f  ortis]  hier  findet  sich  eine  Anspielung  an 
seine  starke  Hand ;  vgl.  Cas.  S.  G.  80 :  vitam  Waltharii  manu  foriis; 
Chron.  Noval.  2, 11 ;  ags.  Fragm.  2, 12 :  on  handa  hildefromre;  Nib. 
1518:  Er  was  geheizen  Bümolt  und  was  ein  helt  zer  hont;  Wolfd. 
D  8, 155:  ez  warn  helde  zuo  der  hant;  9, 223;  10, 4;  Nib.  1790:  Sifriden 
—  den  helt  ze  einen  handen;  1584;  1603;  1613;  1968;  Gudr.  20;  1S5; 
675;  1433;  Wolfd.  D  6,152. 

1384.  Hinter  populis  ist  et  zu  ergänzen.  —  tyrannis]  hier 
Fürsten  wie  v.  408;  vgl.  Corippus,  de  laud.  Justini  3,  270:  Rex  Avarum 
Chagan,  debellans  intima  mundi,  Famosos  stravit  magna  virivte 
tyrannos,  Innumeros  populos  et  fortia  regna  subegit. 

1385.  Gl.  1,259  trophea:  hrekil,  regil;  4,22  -um:  uuales  rouba. 
sigo,  signum  victoriae;  tropea:  sigo,  spolia  punitorum   aut  uictoria. 

1386.  vir  praecipuus]   vgl.  Aen.  8,177:    Praecipuum  — 
Aenean.  —  nee    laevis    cedere    gnarus]  Voigt,   Zs.  f .  d.  A- 
23,472:  „levis  statt  laevd  ist  nicht  anzutasten;  es  steht  wie  oft  Plural 
statt  Singular  =  obwohl  kein  geübter  Linksschläger".      Dieser  Ge- 
danke steht  in  keinem  Zusammenhange  mit  dem  zunächst  folgenden. 
Cedere  ist  nicht  =  caedere;  laevis  ist  dat.  plur.  neutr.  und  ==  „Un- 
glück" wie  sinistra  v.  258;  Walther  ist  nicht  gewohnt,   im  Unglück 
zu  weichen.     Vgl.  Gellius,  N.  A.  5, 12:  intsrdum  „laevus"  infaustum, 
infelicem,  adversum  significat;  Aen.  10,275:  laevo  —  lumine;  Horat. 
Sat.   2, 4, 4 :   tempore   laevo;  Carm.   3, 27, 15 :   laevus   —    picus;  VaL 
Flacc.  6, 70 ;  Stat.  Theb.  1, 634.    Um  einem  solchen  Mißverständnisse, 
wie  es  sich  bei  Voigt  findet,  vorzubeugen,  schrieben   TD  seuis  statt 
leuis  BbA;  vgl  Althof  e   365   Anm.  1.  —  Gl.  2,712  zu  Aen.  8,177 
preeipuum:   mari;  2, 295   leua:   vuinstri;  4, 148    Sal.    leua,   sinistn: 
winstra;  1,162  gnarus:  froat;  1,280  kunstiger;  3,143  H.  S.  wütiger, 
wizziger;  1,445  zu  3.  Reg.  9,27  -ros:  antchundun. 

1387.  super ar e  dolores"]  vgl.  Met.  8,517:  (Meleagros) 
magnos  superat  virtute  dolores. 

1388.  neque  vultus  coneidit  ejus]  vgl.  Gen.  4,5: 
iratusque  est  Cain  vehementer,  et  coneidit  vultus  ejus;  Luther:  seine 
Gebärde  vers teile te  sich;  Judith  6,5:  non  coneidai  vultus  tum; 
Luther:  so  darfst  du  nicht  erschrecken  noch  erblassen. 

1389.  clipeo  insertav  erat  ulnam]  vgl.  Aen.  2,671: 
clipeoque  sinistram  Insertabam  aptans;  dazu  Gl.  2,693  insertabam: 
zuohdfta;  Gl.  4,72  Sal.  -bant:  ingistaetan;  4,147  SaL  ingestichten; 
2,438  zu  Prud.  P.  Hipp.  139  ulnas:  ellinpogun. 

1390.  semtspätam]  statt  semispätam;  vgl.  Veget  Bes. 
mil.  2, 15 :  gladios  majores,  quos  spathas  vocant,  et  alias  minores,  quos 
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semispathas  nommant;  Isid.  Orig.  18, 6, 5 :  Semispatium  gladius  est 
a  media  longitudine  spatae  appellatus.  —  St.  G.  Hs.  14,  180.  Jh.  semi- 
spatium: sahs;  242,  10.  Jh.  zu  Aldhelm,  Aenigm.  s.  i.  e.  sahs.  —  Mit 
seinem  Sachs  beendete  auch  Beowulf  den  Kampf  mit  dein  Feuer- 
drachen, nachdem  sein  Langschwert  zerbrochen  war  (vgl.  Anm.  zu 
v.  1371  fg.).  Als  der  Wurm  von  neuem  angestürmt  und  von.  Beowulf s 
Begleiter  verwundet  war,  Da  gewann  auch  der  Oeatenfürst  Seine 
Sinne  wieder:  er  schwang  das  "kürzere  Schwert  (wälseax),  Bitter  und 
kämpf  scharf ,  das  er  an  der  Brünne  trug,  Und  durchschnitt  den  Wurm, 
der  Wedern  Schirm,  Dass  er  den  Feind  fällte  und  die  Feuerwunden 
rächte;  v.  2703  fg. 

1391.  Vgl.  v.  337  fg. 

1392.  vindict am  capiens  ex  hoste]  vgl.  Esther  8, 13 : 
paratos  —  ad  capiendam  vindietam  de  hostibus. 

1393.  effodit  o  cell  um]  vgl.  Plaut.  Trin.  2, 4, 62 :  Oculum 
ego  ecfodiam  tibi;  4.  Reg.  25,7:  oculos  ejus  effodit;  Aen.  3,663: 
Luminis  effossi  fluidum  lavii  inde  cruorem.  —  Nach  der  Thidhreks- 
saga  Kap.  244  hob  Waltari  den  Schenkel  des  wüden  Ebers,  der  ab- 
gegessen war,  empor  und  warf  nach  Hogni  und  versetzte  ihm  einen 
so  gewaltigen  Schlag,  dass  er  sogleich  zur  Erde  fiel;  und  er  traf  seine 
Wange,  dass  das  Fleisch  gleich  zerriss  und  das  Auge  heraussprang. 
Auch  Kap.  184  und  375  wird  die  Einäugigkeit  Hagens  erwähnt.  Ich 
verstehe  nicht,  wie  Kögel  I,  2, 329  diese  Reihenfolge  als  einen  Beweis 
für  die  Sagenechtheit  der  Einäugigkeit  ansehen  kann,  weil  an  Konse- 
quenzmacherei  seitens  des  Sagaschreibers  nicht  zu  denken  sei.  Ge- 
wiss war  dem  Verfasser  des  Werkes  zur  Zeit,  als  er  das  184.  Kapitel 
niederschrieb,  das,  was  er  Kap.  244  erzählt,  bereits  bekannt,  und  es  ist 
natürlich,  dass  er  schon  an  jener  Stelle,  wo  Hagens  Persönlichkeit 
ausführlich  geschildert  wird,  der  Einäugigkeit  des  Helden  gedachte. 
Sonst  wird  in  der  Heldensage  nirgends  berichtet,  dass  Hagen  nur 
ein  Auge  gehabt  habe,  denn  wenn  es  Nib.  1734  von  ihm  heisst,  dass 
eislich  sin  gesihene  war,  so  lässt  dies  noch  nicht  auf  eine  derartige 
Verstümmelung  schliessen.  Ich  halte  daher  die  letztere  für  eine  Er- 
findung Ekkehards  und  dessen  Dichtung  für  die  indirekte  Quelle  der 
Thidhr.-S.;  vgl.  Anm.  zu  v.  231  fg. 

1395.  molares']  seil,  dentes,  Mahl-,  Backenzähne;  vgl.  Juven. 
Sat.  13,212:  interque  molares  Difficili  crescente  eibo;  Judie.  15,19; 
Prov.  30, 14;  Joel  1,  6;  Prud.  H.  jej.  119  molares  —  uvidi.  —  Gl.  3,438 
molaris:  winchelzant;  1,284  zu  Judic.  15,19  -rem  dentem:  chinnizan; 
3, 410  bakezan;  -res:  bakkezene;  2, 490  zu  Prud.  H.  jej.  119  chinnecene; 
2, 494  kinnizeni;  3, 70  H.  S.  bacchoceni;  3, 177  H.  S.  -res  vel  genuini: 
bacchezene. 

Althof,  Waitharil  Poeais,  II.  23 
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1396 — 1420.  Durch  die  schwere  Verwundung  der 
Gegner  wird  dem  Kampfe  ein  Ende  gemacht.  H i  1  - 
degunde  verbindet  die  Wunden  und  erquickt  die 
drei  ermatteten  Helden  mit  Wein. 

1896.  T  ali  tunc  ergo  dirimuntur  proelia  facto,] 
B.  Der  Schreiber  von  X  scheint  bei  Tali  —  facto  ein  Substantiv  ver- 
misst  zu  haben  und  schrieb  daher  Tali  negötio,  ohne  zu  wissen,  dasa 
dies  metrisch  falsch  war  (nigötio),  und  die  Tochterhss.  überlieferten 
getreu  einen  Fehler,  den  erst  D  verbesserte  in  Hoc  tali  facto;  vgl. 
Althof  8  183  gegen  v. Winterfeld  ß  568.  —  dirimuntur  proe- 
l  i  a]    vgl.   Aen.  5, 467 :   proelia  voce   diremit;   12, 79 :   nostro   dirima- 
mu8  sanguine  bellum;  Met.  1, 21 ;  5, 314.  —  Dieter,  Anglia  10, 227  fg., 
hält  den  Ausgang  des  Kampfes  für  nicht  unbedenklich.     Nach  seiner 
Ansicht  durfte  Hagen,  wenn  er  um  der  Ehre  seines  Königs  willen 
den  Kampf  gegen  Walther  aufnahm,  sich  nicht  schliesslich  mit  dem 
Gegner   versöhnen,    zumal    nachdem    dieser   verwundet    worden   war. 
Aber  die  Ehre  Günthers,  der  vorher  geflohen,  war  durch  dessen  Kampf 
bis  zur  Verstümmelung  wiederhergestellt  und  die  schwere  Verwundung 
von  Hagen  bitter  gerecht  worden.    Nachdem  auch  Walther  den  Ver- 
lust seiner  Hand  dem  Gegner  vergolten  hat,  ist  der  Weg  zur  Ver- 
söhnung gebahnt.    Überdies  betont  der  Dichter,  dass  die  Gewalt  der 
Tatsachen  die  Streiter  zum  Einstellen  der  Feindseligkeiten  zwingt: 
sie    können    vor    Erschöpfung   nicht   weiter   kämpfen,      Walther   ist 
zudem   in   Gefahr   zu   verbluten   und    ebenso   der   König,    zu    dessen 
Rettung   Hagen  der  Hilfe  Walthers  und  Hildegundens   bedarf,  die 
zuletzt,  das  erquickende  Nass  kredenzend,  als  versöhnendes  Element 
hinzutritt.      Der   gedemütigte    König   muss   wohl    oder    übel    in  die 
Versöhnung  willigen,  wenn  er  nicht  elend  zugrunde  gehen  will;  vgl 
Althof  ol  34 fg.;  0»  43.  —  Gl.  1,132  ergo:  danne. 

1397.  ae  g  er  anhelitus]  vgl.  Aen.  5, 432  u.  9, 814 :  quatit 
aeger  anhelitus  artus.  —  Gl.  2, 666  zu  Aen.  9, 814  aeger:  qhumich; 
2,267  anhelitus:  rihunga,  atamzuht;  2,305  fnastod;  2,614  atkunxuhti; 
St.  G.  Hs.  134,  10.  Jh.  zu  Prud.  H.  a.  ine.  lue.  101  -tu:  geblaste. 

1398.  immunis    abirei]  vgl.  v.  804. 

1399.  viribus  ae  qui]  vgl.  Aen.  12, 230 :  viribus  aequi; 
5,809;  10,357;  10,431;  12,218:  viribus  aequis. 

1400.  in  f  ulmine  belli]  im  Wetter  des  Kampfes;  ähnlich 
Aen.  10,809:  Aeneas  nubem  belli,  dum  detonet  omnis,  Susiinet; 
Quinctil.  6.  pr.  10:  tanti  fulminis  d.  i.  Unglück.  Vgl.  in  anderer 
Bedeutung  Aen.  6,  842 :  geminos,  duo  fulmina  belli,  Scipiadas;  Lucret. 
3,1047:  Scipiades  belli  fulmen;  Sil.  It.  8,223:  belli  fulmina  vom 
Heere  Hannibals ;   Anim.  Marc.  24, 6 :    fulmina    Uta    bellorum,    von 
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mehreren  Feldherren  gesagt.  —  GL  3,239  H.  S.  feruor:  fliz;  2,194 
-rem:  resci, 

1401.  Gl.  2,759  notabant:  marchotun. 

1402.  Vgl.  Aen.  10,395:  Te  decisa  suum,  Laride,  dextera  quaerit, 
Semianimesque  micant  digiti  ferrumque  retractant.  —  Zu  den  Vari- 
anten vgl.  Althof  e  356. 

1404.  Sic  sie]  vgl.  v.  946. 

1405.  C on8 e der e  duo ,  nam  tertius  ille  j  acebat] 
vgl.  Met.  13, 1 :  Consedere  duces;  Nib.  2009 :  Die  Herren  nach  ir  müede 
gesäzen  du  zetal;  2227:  Den  sitzen,  disen  leinen  sah  man  da  manegen 
degen;  Parz.  10, 1113 :  Ietweder  üf  die  bluomen  saz. 

1406.  Sanguinis  undantem  tergentes  floribus 
amnem\  Zappert  Anm.  182  denkt  dabei  an  Aen.  12, 396 ;  die  Ver- 
wundeten bedienen  sich  jedoch  der  Kräuter  nur  zum  Abwischen,  nicht 
zum  Heilen  der  Wunden.  —  floribus]  wir  würden  sagen  „mit 
Gras";  vgl.  Nib.  988:  Do  viel  in  die  bluomen  der  Kriemhilde  man; 
998.  —  Gl.  2,330  floribus:  plomun;  3,16  flos:  bluomon. 

1408.  qua  e  saucia  quaeque  ligavif]  GL  2, 617  saucia: 
chumigi;  2,766  -cius:  kiuuntoter.  —  Die  Pflege  Kranker  und  Ver- 
wundeter war  seit  den  ältesten  Zeiten  eine  Obliegenheit  der  deutschen 
Frauen;  vgl.  Tac.  Germ.  7:  ad  makres,  ad  conjuges  vulnera  ferunt; 
nee  illae  numerare  aut  exigere  piagas  pavent;  Sigurßarkv.  en  skamma 
32;  Gu|>r.  II,  39.  Die  Nordgermanen  kannten  eine  Schutzgottheit 
der  Heilkunde,  Eir,  die  Ärztin  unter  den  Äsen  (vgl.  Gylfag.  35),  und 
auch  elbische  Wesen,  wildiu  wibe,  wildiu  fröuwelin,  galten  als  be- 
sonders heilkundig  und  halfen  oft  mit  ihren  Kenntnissen  den  Men- 
schen; vgl.  Gudr.  529:  —  Daz  Wate  arzdt  wäre  von  einem  wilden 
wibe;  Eckenl.  155:  Diu  reine  vrouwe  wol  getan  (Babehilt)  Verbant 
dem  wunderküenen  man  (Dieterich)  Die  sine  wunden  swcBre.  Ein 
bühs  mit  salben  si  im  gap;  176:  Mit  den  würzen  sin  verbant:  Diu 
suht  begunde  in  vliehen;  174.  Die  Frauen  benutzten  als  Heilmittel 
teils  zerquetschte  Kräuter  und  selbstbereitete,  in  Büchsen  aufbewahrte 
Pflaster  und  Salben,  teils  versuchten  sie  durch  übernatürliche  Mittel 
die  Krankheit  zu  bannen.  Diesem  Zwecke  diente  das  Bestreichen  mit 
heilkräftigen  Steinen,  z.  B.  den  sog.  „Donnerkeilen",  und  das  Messen 
(vgl.  die  „heilige  Länge"),  vor  allem  aber  das  Raunen  von  Segen 
und  Zauberformeln,  sowie  das  Ritzen  von  Runen;  vgl.  H$vam.  146; 
Sigrdrif.  11;  2.  Merseburger  Zauberspruch:  Thu  biguolen  Sinthgunl 
etc.  Roseng.  D2  XVIII,  69:  Do  segenten  ime  (Siegfried)  die  wunden 
die  vrouwen  dl  zehant.  Wundsegen  finden  sich  u.  a.  Zs.  f.  d.  A.  7, 536 ; 
11,534;  Blutsegen  11,534;  7,534  u.  535. 

23* 


356  Waltharii  Poesis. 

1419.     misceto  msrum]  vgl.  v.  224;   Isidor.  Orig.  20,3,3: 
Merutn  dicimus,  cum  purum  vinum  significamus;  Georg.  1,9:  Pocvk 
—  miscuit  uvis;  Met.  10, 160 :  qui  nunc  quoque  pocula  miscet.    Kögel 
I,  2, 355  nimmt  gleich  anderen  fälschlich  an,  der  Abschiedstrank  habe 
aus  gemischtem  Wein  bestanden ;  doch  pflegten  die  alten  Deutschen, 
welche  gerade  starke  Weine  liebten  (Greg.  Tur.  7,  29)   und  deswegen 
die  geringeren  Sorten  würzten,  den  Wein  nicht  mit  Wasser  zu  mischen. 
Wir  finden  das  Verdünnen  indes  in  höfischer  Zeit  bisweilen  bei  den 
Franzosen ;  vgl.  Debat  de  l'eau  et  du  vin,  Du  Meril  a  303 :  Cum  in  cipha 
reponuntur,  Aqua  vinum  conjunguntur ;  Sed  talis  comtnixtio  Non  est 
bona  nee  laudari  Debet,  immo  nuneupari  Melius   confusio;  weitere 
Citate  aus  af rz.  Quellen  bei  Schultz  a  1, 411  Anm.  4.     Vgl.  dagegen 
Carm.  Bur.  173, 3:  Vinum  sentit  aquam  secum,  Dolens  inquit:  f#vis  f> 
mecum  Ausus  est  conjungeref    177,1:  Puri  Bacchi  tneritum  Ineiiat 
illicitum;  179,6:  Nunquam  Bachus  adaquari  Se  voluii,  Nee  se  Liber 
baptizari  Sustinuit;  173  a;   178,10.     An  unserer    Stelle,   wo  die  er- 
matteten Helden  eines  stärkenden  Trankes  bedürfen,  würde  das  Ver- 
dünnen des  Weines  mit  Wasser  auch  wenig  am  Platze  gewesen  9ein. 
Du  Meril  übersetzt  richtig  präsenter  du  vin  und  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  im  späteren  Griechisch    xspdwup.t     dieselbe  Bedeutung 
hat;  vgl.  Du  Cange:  miscere  =  infundere,  ministrare;  RuodL  4,4$: 
Quis  (missis)  miscere  jubet  summt  vini,  quod  habebat.     Auch  die 
ahd.  Gl.  übersetzen  (vinum)  miscere  mit  „schenken";   vgl.  1,664  zo 
Dan.  14,10  (vinum)  misce:  scenchi,  scenche;  2,36  misceai:  skenchc 
porrige:  shenche;  ferner  1,607  zu  Jes.  29,10;  2,4;  2,482  zu  Prud. 
Apoth.  431;  4,26;   4,151   Sal.;   4,282  zu  Dan.   14,10;    Dief.  N.GL 
inschenken.  —  porrige']  vgl.  v.  225.  —  Kögel  I,  2,  330 :  „Der  Wein 
ist  zur  Hand,  ohne  dass  man  recht  sieht,  wie  das  möglich  war."    Er 
gehörte  zu  den    nach  v.  331    aus    dem  Hunnenlande    mitgeführten 
modicella  eibaria  und  war  bislang  wohl  als  eiserne  Kation  betrachtet 
worden.     Vgl.  Chron.  Noval.  2, 9  am  Ende :     Et    ecce    respicienUt 
viderunt  a  sagma  Waltharii  vasculum  (Gl.  1,48  uasculum:  fiasconc) 
vini  dependere;  Virginal  252:  Spise  reine,  guoter  win,  Ein  vlesch* 
und  ein  legellin  Wart  hinter  in  gebunden;  832:  Ein  ros  wart  wtf 
schiere     bereit,    Ein    richer    satel    druf    geleit:    Si     bunden    ime 
sin  vleschen;  Ortnit  563:  Do  fuorte  er  an  dem  satele  sin  spise  und 
sin en  win;  Wolfd.   A442:   An  dem  satele  hanget  wines  zwei  part* 
Und  ouch  von  jegerspise  anderhalp  ein  bulge  vol.    Von  dem  Dichter 
des    Kuodlieb    sind    uns    einige    Epigramme    erhalten     (bei    Seiler 
S.  302  fg.),  von  den  Nr.  VI.  u.  VII  für  ein  Paar  gleichgearbeitete 
Weingefässe,    lagenae,   gemacht   sind,    welche   wohl    dazu     bestimmt 
waren,  auf  beiden  Seiten  des  Sattels  befestigt  zu  werden.     Buodlieb 
führt  1, 38  fg.  einen  ledernen,  mit  Mastix  ausgepichten  Reisebechcr 
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am  Sattel  mit  sich.  Im  Norden  nahm  man  auf  Wanderungen  den 
Trunk  in  einer  Lederflasche  mit;  vgl.  Grettis-S.  cap.  11;  Wein- 
hold ß  158. 

1411.  Est  athleta  bonus]  vgl.  Chron.  Noval.  2,7:  Fa- 
mosissimus  enim  valde  ubique  fuisse  refertur  athleta  ac  fortis  viribus. 
—  fidei  si  jura  reservei]  Scheffel  hat  die  Pointe  der  Stelle 
arg  verkannt,  als  er  übersetzte:  „Es  sei  der  erste  Trunk  dem  Hagen 
zugebracht,  Der  war  dem  König  treu  und  tapfer  in  der  Schlacht/4 
Was  hier  nach  Scheffel  Walther  an  Hagen  lobt,  tadelt  er  in  der 
Tat  an  ihm!  Hagen  hat  die  Partei  des  Königs  ergriffen  und  damit 
die  promissa  fidei  norma  v.  1113,  die  fides  pacta  v.  1259  verletzt.  Sein 
Jugendfreund  hält  auch  nach  der  Versöhnung  an  der  Ansicht  fest, 
dass  Hagen  hierin  unrecht  gehandelt  habe,  denn  Der  Mensch  hat 
nichts  so  eigen,  80  wol  steht  ihm  nichts  an,  Als  dass  er  trew  erzeigen 
Vnd  Freundschafft  halten  hart,  Wann  er  mit  seines  gleichen  Sol  treten 
in  ein  Band,  Verspricht  sich,  nicht  zu  weichen  Mit  Hertzen,  Mund 
vnd  Hand;  Simon  Dach.  Bislang  hat  er  es  an  dieser  Treue  fehlen 
lassen;  erst  fidei  si  jura  reservet,  wird  er  vollen  Anspruch  auf  den 
Namen  eines  ganzen  Helden  machen  können. 

So  hat  der  Dichter  zwar  die  beiden  Gegner  selbst  mit  einander 
versöhnt,  ohne  jedoch  im  Prinzip  den  Streit  zwischen  Mannen-  und 
Freundestreue  zu  entscheiden,  und  in  der  Tat  wird  die  Frage,  welche 
von  beiden  vor  der  anderen  zurücktreten  müsse,  wie  in  unserer 
Dichtung,  der  Individualität  des  einzelnen  entsprechend,  verschieden 
beantwortet  werden.  Die  Freundestreue,  die  Walther  bei  Hagen 
vermisst,  bewährt  dieser  in  seinem  Verhältnisse  zu  Volker  Nib.  1843: 
,Jtein  durch  mine  liebe",  sprach  dö  Hagene,  ,J£omet  ir  von  dem 
huse,  die  snellen  degene  Bringent  iuch  mit  swerten  lihte  in  sölhe  not, 
Daz  ich  iu  müese  helfen,  w  asr*  z  aller  min  er  mag  e  tot."  Da 
zu  seinen  Magen  auch  die  Burgundenkönige,  seine  Herren,  gehören, 
so  stellt  hier  Hagen  eigentlich  die  Freundestreue  über  die  Vasallen- 
pflicht; vgl.  Althof  fr  44  fg.  Zu  dem  Siege  der  Freundestreue  über 
Vater-  und  Gattenliebe  in  den  Sagen  von  Amicus  und  Amelias  bezw. 
Athis  und  Prophilias  vgl.  a.a.O.  S.45,  Anm.  1.  —  Gl.  2,28  jura: 
gesecida;  2,771  ehti;  4,313  gezumfti;  4,147  Sal.  ius:  dt,  swerunga; 
2, 415  zu  Prud.  H.  a.  cib.  143  jure :  sito. 

1413 — 1415.  Meyer  ß  114  meint,  Günther  sei  zwar  jugendlich 
frech  und  nicht  geschickt  im  Kampfe,  doch  tapfer;  allein  das  von 
Walther  auf  ihn  angewandte  Attribut  segnis  =  mutlos,  schwach, 
unkriegerisch,  entspricht  durchaus  den  tatsächlichen  Verhaltnissen; 
vgl.  zu  Charakteristik  Althof  fr  47  fg.  Mit  Recht  sagt  Scherer, 
Gesch.  d.  d.  Liter.  2.  Aufl.  S.  56,  dass  der  König,  der  Intrigant,  das 
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böse  Prinzip,  welches  die  Bundesfreundschaft  der  beiden  wackeren 
Helden  stört,  demgemäss  vom  Dichter  bis  zum  Schlüsse  schlecht 
behandelt  werde.  Dieter  fragt  a.  a.  O.,  wie  der  stolze  Herrscher  die 
Missachtung  hätte  ertragen  können,  mit  der  ihn  Walther  behandelt 
ohne  an  Rache  zu  denken.  Aber  der  edle  Walther  wird  den  verwundeten 
Gegner  und  nunmehrigen  Gast  nicht  durch  beleidigende  Bede  ge- 
kränkt haben.  Seine  Worte  sind  an  Hildegunde  bezw.  Hagen  ge- 
richtet, und  wir  haben  uns  die  Situation  so  vorzustellen,  dass  die 
beiden  wiederversöhnten  Freunde  dicht  bei  einander  sitzen,  während  der 
schwer  leidende  Günther,  abseits  gebettet,  sich  vor  Schmerzen  windet 
(vgl.  v.  1405  u.  1444),  unfähig,  den  Vorgängen  in  seiner  Umgebung 
zu  folgen,  wie  er  sich  ja  auch  an  den  Scherzreden  der  beiden  anderen 
nicht  beteiligt;  vgl.  Althof  a  35;  fr  43 fg. 

1413.  segnis']  vgl.  Aen.  5,173:  segnem  Menoeten;  3,513: 
Haud  segnis  —  Palinurus;  Hebr.  6,12:  ut  non  segnes  efficiamini; 
Isidor.  Orig.  10, 247 :  segnis,  id  est  sine  igne,  ingenio  carens.  GL  1, 185 
segnis:  lazzer;  4,159  Sal.  treger. 

1414.  magnanimum  —  virorum]  vgl.  v.  589 ;  Gl.  2, 29 

zu  Arator  magnanimes  (viri) :  dieguotathegana;  2, 772  die  dogon- 
don  man. 

1415.  Mari  18  opus]  vgl.  Aen.  8,516:  Militiam  et  gran 
Mortis  opus,  Kriegsarbeit,  Kampf.  —  Gl.  2,178  eneruiier:  unstatigo. 
vueiponter;  2,201  uueicho;  2,220  honlihho,  uuehliho;  2,297  slapho. 

1419.  fateor,  me  f ortior  ille  est]  Diese  Anerkennung, 
die  Walther  aus  dem  Munde  des  ebenbürtigen  Gegners  zuteil  wird, 
ist  das  höchste  Lob  für  den  tapferen  Helden  und  steht  im  direkten 
Gegensatze  zu  den  Schmähungen  des  unkriegerischen  Königs 
v.  1230  fg.  Zugleich  zeigt  sie  aber  auch  die  edle  und  ritterliche  Ge- 
sinnung Hagens,  aus  dessen  Worten  v.  1277  etwas  wie  leiser  Neid  gegen 
den  unbesieglichen  Walther  herauszuklingen  schien.  Im  Nib.-L.  ist 
Hagen  neidisch  auf  Siegfried,  der  ihn  in  Waffenspielen  am  Hofe 
Günthers  und  im  Kriege  ausgestochen  hat;  vgl.  Nib.  993:  (nach  Sieg- 
frieds Ermordung)  Do  sprach  der  grimme  Hagene:  ,jäne  weiz  ick, 
waz  ir  Jcleit.  Ez  hat  nu  allez  ende  unser  sorge  unt  unser  leit:  Wir 
vinden  ir  vil  wenic,  die  getürren  uns  bestän.  Wol  mich,  deich  siner 
herschaft  hän  ze  rate  getan." 

1420.  eunetos  supereminet]  vgl.  Aen.  6, 857 :  victorque 
viros  supereminet  omnes;  1, 501 :  gradiensque  deas  supereminet 
omnes;  10, 765 ;  Ovid.  Trist.  2, 49 :  fluetus  supereminet  omnes;  Met. 
3, 182 :  colloque  tenus  supereminet  omnes;  Psych.  195  u.  737.  — 
armis]  y;  ille  A  D  scheint  durch  ille  v.  1419  in  den  Text  gekommen 
zu  sein.  —  Gl.  1,186  supereminet:  uparzatit;  1,187  upurpolod  endi 
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pizetit  hohom;  2,412  zu  Psych.  737  über  triffit;  2,522  zu  Psych.  195 
hohe  8chint;  2, 647  zu  Aen.  1,  501  upartriphit. 

1421 — 1442.  Die  beiden  wiederversöhnten  Freunde 
wechseln  Scherzreden  mit  einander  über  ihre 
schweren  Wunden. 

1421.  H  a  g  an  o  spinosus]  ahd.  Hagano  haganin;  vgl. 
Eclog.  5,39:  spinis  surgit  paliurus  acutis;  Met.  2,810:  spinosis  — 
hcrbis.  —  Gl.  1,204  spinosa:  thornohteo;  1,243  -sum:  thornohti. 

1423.  Gl.  2,646  zu  Aen.  1,422  strepitum:  praht;  4,19  crhadü, 
stürm,  tumultum;  1, 487  zu  Judith  14,  7  -tu:  mit  prahtu;  2, 762  stürme. 

1424.  Int  er  pocula]  vgl.  Georg.  2, 383 :  inter  pocula  laeti. 
—  s'currili  certamine  ludunf]  vgl.  Wolfd.  D  7, 200:  Swer 
verliuret,  der  muoz  den  Spot  zem  schaden  hdn.  Mone,  Archiv  2,93 
sagt,  dass  Molter  der  Ausgang  des  Gedichtes  etwas  unwürdig  vorkam 
und  nach  dessen  Meinung  das  Burleske  und  Witzige  zur  Zeit  des 
Dichters  Geschmack  gewesen  sei.  Gervinus,  Gesch.  d.  d.  Dichtung,  1 5, 
152:  „Was  dagegen  die  Züge  der  Bänkelsängerei  schon  zu  verraten 
scheint,  das  sind  die  riesenhaft  übertriebenen  Spässe  (v.  979  u. 
1424  fg.),  die  diese  Kämpfe  begleiten.  —  Dergleichen  wäre  in  dem 
alten  Hildebrandsliede,  auch  wenn  es  von  heiterstem  Ausgange  gewesen 
wäre,  schwerlich  vorgekommen/'  Auch  Heinzel  S.  24  meint,  die 
„wilden  Scherzreden"  der  Helden  seien  gar  nicht  altgermanisch, 
sondern  richtiges  10.  Jahrhundert.  Wie  sehr  die  Ansichten  über  den 
Zeitgeschmack  auseinander  gehen,  zeigt  v.  Reiffenbergs  Ausspruch: 
Ces  hommes  mutiles,  harasses,  qui  se  livrent  ä  la  plaisanterie,  sont  un 
spectacle  d'une  poesie  forte  et  originale.  Er  erinnert  dabei  an  eine 
Stelle  in  der  4.  Erzählung  der  Mabinogion,  Kilhwch  und  Olwen,  und 
meint,  weder  Ekkehard  noch  Gerald  hätten  dies  imagine*  au  fonde  de 
leur  monastere.  Ebenso  sagt  L  innig  S.  104,  die  Scherzgespräche  seien 
sicher  nicht  Erfindung  des  Dichters.  Wenn  aber  die  Verstümmelungen 
Walthers  und  Hagens  auf  Ekkehards  Rechnung  zu  setzen  sind,  so 
muss  er  auch  die  Scherzgespräche  erfunden  haben,  an  denen  er  nicht 
ohne  Absicht  den  unkriegerischen  Konig  sich  nicht  beteiligen  lässt. 
Körperliche  Schmerzen  würdig  und  lautlos  zu  ertragen,  ziemte  sich 
für  den  germanischen  Krieger.  Vgl.  dagegen  Leasings  „Laokoon" 
Kap.  1:  „Homers  verwundete  Krieger  fallen  nicht  selten  mit  Geschrei 

zu  Boden, und  selbst  der  eherne  Mars,  als  er  die  Lanze  des 

Diomedes  fühlt,  schreit  so  grässlich,  als  schrieen  zehntausend  wütende 
Krieger  zugleich,  dass  beide  Heere  sich  entsetzen/'  Lessing  hält  dem 
Verhalten  des  Griechen  gegenüber,  der  sich  keiner  der  menschlichen 
Schwachheiten  schämte,  wenn  sie  ihn  auf  dem  Wege  nach  Ehre  und 
von  Erfüllung  seiner  Pflicht  nicht  zurückhielt,  das  Gebaren  unserer 
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Ureltern  für  barbarisch«  Doch  hat  schon  Herder  im  ersten  britischen 
Wäldchen"  Kap.  3  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  auch  die  alten 
„Schotten,  Celten  und  Iren"  ihren  Schmerz  in  derselben  Weise  wie 
die  Griechen  äusserten  und  dabei  doch  Barbaren  waren.  Die  durch 
Erziehung  erworbene  Charakterfestigkeit  unserer  Vorfahren,  „die 
Furchtsamkeit  für  Schande  hielten  und  heiteren  Mutes  den  Tod  ver- 
achteten" (Mauritius  10,4),  der  Triumph  der  Willenskraft  über  den 
Körper  ist  sicherlich  nichts  spezifisch  Barbarisches,  und  selbst  wir 
verzärtelten  Kulturmenschen  der  Jetztzeit  halten  lautes  Klagen  über 
körperliche  Schmerzen  für  unmännlich.  Vgl.  Biter.  12449  fg.;  12464: 
Der  helde  schimph  dö  nie  gelac.  Der  sprach  hin,  so  sprach  der  her. 
Sus  gienc  ez  under  in  entwer  Mit  lachenlichem  muote.  Man  sach  da 
helde  guote  Tragen  ingebunden  Kant,  Da  man  doch  wunden  nihi 
envant;  Wolfd.  D7, 46:  Er  sluoc  im  (dem  Riesen)  ein  wunde,  daz  im 
dö  zehant  Daz  lermse  zuo  den  stunden  brach  uz  des  libes  want.  Leber 
unde  lunge  sach  er  vor  im  ligen.  Von  dem  fürsten  junge  wart  dö  nikt 
geswigen.  Er  sprach:  „degen  vermezzen,  wä  bistu  oder  wie?  Hast 
iht  ungesundes  gezzen,  des  soltu  mich  bescheiden  hie.  Argot  von 
hoher  Icunste  muostu  einen  hon,  Wütu  mit  vemunste  gesunt  von 
hinnen  gän."  In  der  Eyrbyggia-Saga  c.  45  sagt  Snorri  Thorbrandsson, 
als  man  ihn  fragt,  warum  er  bei  Tische  nicht  viel  ässe  und  so  bleich 
aussähe:  „Wenn  die  Lämmer  erst  den  Speil  in  den  Rachen  gekriegt 
haben,  fressen  sie  nicht  rasch  — u  und  als  man  dann  seinen  Hals  unter- 
sucht, findet  man  eine  Pfeilspitze  in  der  Zungenwurzel. 

1425.  cervos  agitabis]  vgl.  Georg.  3, 409 :  agitabis  ona- 
gros.  Man  stellte  den  Hirschen  auf  dem  Pürschgange  und  dem  An- 
stände nach  oder  trieb  sie  mit  Leithunden  oder  Bracken  vor  die  an- 
gestellten Jäger.  Besonders  gern  pflegten  aber  die  Grossen  seit  alter 
Zeit  den  Hirsch  zu  Pferde  mit  Hunden  zu  hetzen  und  durch  Wurf- 
speere oder  auch  Pfeile  zu  erlegen;  vgl.  CaroL  M.  et  Leo  p.  v.  148: 
Etenim  nemora  inter  opaca  Hie  pater  adsidue  Karolus,  venerdbüis 
her os,  Exercere  solet  gratos  per  gramina  Judos  Atque  agitare  feras 
canibus  tremulisque  sagittis  Stemere  cornigeram  nigraque  süb  arbort 
turbam;  Erm.  Nig.  4,505:  Inter  cornigeros  cecidit  quoque  dammula 
cervos,  Dentifer  ipse  cadit  cuspide  fixus  aper;  Nib.  937:  ,J3in  ro$ 
truoc  in  (Siegfried)  so  balde,  daz  ir  im  niht  entran.  Hirze  oder 
hinden  künde  im  wenic  engän;  Parz.  3, 118 :  Er  lernte  den  gabylötes 
swanc,  Da  mite  er  manegen  hirz  erschöz.  —  Gl.  3, 77  H.  S.  u.  444 
ceruus:  hirz;  3,447  hiriz;  2,669  zu  Aen.  11,694  agitata:  giiagotiu. 

1426.  wantis]  vgl.  Acta  Sanct.  Mambodi  martyr.  7 :  Tegu- 
menta  manuum,  quae  Wantos  appellant,  pro  caritate  suscepU;  Beda, 
V.  Sti.  Columbani  c.  25:  Tegumenta  manuum,  quae  Oalli  Wantos,  id 
est  chirothecas,  vocant.     Ahd.  want?   (Grimm,  D.   Gr.  3,451);  das 
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Wort  ist  erhalten  iu  au.  vbttr  m.  =  vantr,  däu.  vanle,  mlat.  wanlus, 
wanio,  gwantus,  gantus,  frz-  gant,  it.  guanto.  Auf  frühen  Gebrauch 
der  Handschuhe  bei  den  Germanen  deutet  ihre  Erwähnung  in  den 
Göttersagen  (vgl.  Thors  Eisenhandschuhe  und  die  Fäustlinge  der 
Kiesen),  sowie  ihre  Verwendung  als  Symbol  im  Rechts-  und  Fehde- 
wesen; vgl.  Weinhold  ß  176 fg.;  Grimm,  RA.  S.  152 fg.;  San  Marte 
ß  82  fg.  Die  ältesten  Handschuhe  sind  Fäustlinge  mit  Däumlingen 
(mufftUae);  später  kommen  solche  mit  Fingerlingen  (wanti)  auf. 
Als  „Wanten"  bezeichnen  noch  heutigen  Tages  die  Seeleute  ihre 
gestrickten  Handschuhe;  vgl.  Behaghel,  Die  deutsche  Sprache,  S.  115. 
Stoffe  für  Fingerhandschuhe  waren  Zeug  (wollene  Handschuhe  trug 
der  arme  Mann ;  vgl.  Sachsensp.  3, 45,  §  8 :  Zwene  wullene  hantschü 
und  ein  mistgrape  ist  des  tageworchten  buze),  für  feinere  Seide  (bei 
Fürsten  und  Frauen  in  höfischer  Zeit  gestickt  und  mit  Gold,  Steinen 
und  Perlen  verziert;  vgl.  Weinhold  a  2, 295 fg.;  Schultz  a  1,282  u. 
315)  und  Leder.  Lederhandschuhe  wurden  besonders  auf  Reisen  und 
Jagden  getragen  und  wie  noch  heute  vielfach  aus  Hirschleder 
(Rolandsl.  7591:  hirzine  hiute)  verfertigt;  vgl.  v.  Lassberg,  Liedersaal 
248,  144:  Hirzine  hiute  sint  ze  hantschuohen  guot,  der  dem  leder  rehte 
tuot;  Theodulfi  Carm.  25,93:  manuum  seu  tegmina  blande  Suscipiat 
Carolus;  Erm.  Nig.  4,384:  (Ludwig  d.  Fr.  beschenkt  den  Dänen- 
könig Harald)  Ornanturque  manus  tegmine  candidulo.  —  Gl.  3, 72 
H.  S.  u.  4,49  Sal.  corium:  leder;  3,624  hüt;  cutis  ceruina:  hirozzes- 
hut;  3,264  H.  S.  wanti:  fustelinge;  3,150  H.  S.  cirotheca:  hantseuch; 
wanti:  fustilinga;  3,618  haut  scuoha;  4,210  ~tus:  hantsuo;  3,11 
muff  las:  hantscoh;  4,231  -fula:  fustiling;  2,400  zu  Psych.  567  mani- 
eis:  hantruhun;  2,461  zu  Prud.  Harn.  434  hantdrvhvn. 

1427.  tenera  lanugine]  vgl.  Eclog.  2,51:  cana  legam 
tenera  lanugine  mala.  —  Gl.  2,412  zu  Psych.  789  tenera  (veste):  mit- 
marauimo;  3,384  -ner:  murewer;  2,475  zu  Prud.  H.  jej.  63  lanugine: 
miesa;  2,490  dsgl.  hare;  1,554  zu  Sap.  5,15  -go:  floccho;  thistües- 
floccho;  1, 560  dsgl.  uullura,  uuolla;  2, 460  zu  Prud.  Ham.  292  vvolla; 
3,  72  H.  S.  stuphar;  3, 73  H.  S.  strupha,  struph,  stoufa;  3, 278  H.  S. 
fruetus  maturus  carduum  v.  lana  terre:  mos  i.  mis. 

1428.  sub  imagine  f alias]  vgl.  Eclog.  2, 27 :  si  num- 
quam  fallat  imago;  Aen.  1,407:  Quid  natum  —  falsis  Ludis  imagini- 
busf  6,293:  cava  sub  imagine  formae;  Psych.  564:  male  credula  cor  da 
virorum  Fallit  imaginibus;  Prud.  Apoth.  48:  queat  ut  sub  imagine 
cerni;  Carm.  de  b.  Sax.  1,29:  sub  imagine  recti.  —  Gl.  1,675  ignarus: 
unuuizzo;  3, 243  H.  S.  ungewizzener;  2, 615  -ris:  unkundigen;  2, 32 
imago:  bilide;  2,642  zu  Georg.  4,50  püide;  1,311  zu  Gen.  1,26  -nem: 
analichida;  2,268  -bus:  gilihnussidun;  Gl.  1,144  faüü:  liukit;  1,145 
hliugit,  triugit. 
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1429.  Wahl]  Ein  ahd.  wah!  (Waltharius   1429)    ist  —mehr 
interj.  admirantis  als  dolentis  und  dem  griech.    ©Od,    lat.   vah  (ver- 
schieden von  o'jai,  lat.  vae)  entsprechend.     Indessen  mag  auch  vüh! 
klagen,   und   mhd.    Stellen   belegen    dies    offenbar;    Grimm,    D.  Gr. 
3, 295  fg.    Diutisca  2,49  b  findet  sich  wach!  enge!  und  Tatian  205,2: 
wah!  vah!  aus  Marc.  15, 29,  wo  Ulphilas  das  einstimmende  ob*  durch 
6!  verdeutscht;  Grimm  a.  a.  O.  3,302.     Andere  Formen  sind  vock, 
woh,   wech!   vgl.   Berthold   v.   Regensb.    v.   Pfeiffer-Strobl  I,   96,24: 
Weck!  welch  ein  wolgezogen  kriecht  daz  ist!    lob  39,25:  Vah!  proctd 
odoratur   bellum;   Jes.  44,16:    Vah!   calef actus   sum;    Matth.  27,40: 
Vah!  qui  destruis  templum  Dei  —  descende  de  cruce;  Marc.  15,29; 
Abbo  1,368:  Vah!  multosque  terunt  Danos.    Gl.  1,507  zu  lob  39,25 
uah:  ah,  ach;  1,613  zu  Jes.  44,16  vuah  (vah   Vulg.):  ah,  aha.  — 
ritum    in  f  ring  er  e    gentis']  vgl.  Paul.  Diac.  1,  23 :   ne  ritum 
gentis  infringeret,  mit  dem  Brauche  des  Volkes  brechen;   1.  Macc. 
1,  66 :  noluerunt  infringere  legem;  Gen.  34, 22 :  ritum  gentis  imitanies. 

1430.  dextro  f emori  gladium  agglomerare]  ist 
Aen.  2,341:  (se)  lateri  adglomerant  nostro  nachgebildet,  wenn  auch 
nicht  leicht  verständlich,  so  doch  nicht  unsinnig,  wie  Strecker  ß  351 
behauptet;  vgl.  Gl.  2,39  adglomerare:  zufügen,  adjungere;  2,693  zu 
Aen.  2,  315  glomerare:  Jceuugen.  Bei  Cic.  de  divin.  1,  12,  19  findet  sich 
zitiert  glomerans  (se)  annus  =  das  sich  rundende,  den  Kreislauf 
vollendende  Jahr.  Auch  der  Gurt  mit  dem  daran  befestigten  Schwerte 
wird  rund  um  den  Körper  geschlungen.  Vgl.  übrigens  auch  Carol. 
M.  et  Leo  p.  v.  470:  (turba)  Tela  manu  glomerat  mox,  loricasque  tri- 
Hcc8,  Et  latos  clipeos,  galeasque  et  spicula.  —  Nach  v.  336  fg.  trug 
man  das  Langschwert,  von  dem  hier  die  Rede  ist,  an  der  linken  Seite, 
während  man  rechts  an  der  Brünne  das  Sachs  befestigte. 

1431.  5  t  quando  ea  cura  sub in  tra  f]  vgl.  Aen,  9, 757: 
8i  —  victorem  ea  cura  subisset;  1,261:  quando  haec  te  cura  remordet; 
10,  828:  si  qua  est  ea  cura;  Riest,  Lat.  Anthol.  II,  p.  XII:  animum  si 
cura  subintrat;  cura  =  Wunsch,  Sehnsucht;  subintrare  =  insgeheim 
hineingehen,  sich  einschleichen;  Rom.  5,20:  Lex  autem  subintrat; 
Augustin.  de  civ.  Dei  1,  32 ;  Tertullian.  adv.  Marc.  5, 3..  —  Gl.  1, 797 
subintroierunt :  undarslichun. 

1432.  Gl.  2,492  zu  Prud.  P.Rom.  199  amplexu:  trutscefte;  1,128 
euge:  uuela;  1,515  zu  Psalm.  34,21  uva,  warn,  wach,  wah  v.  wolewok; 
1,  717  zu  Matth.  25,  21  wolaga;  4,  274  zu  Psalm.  34, 21  wach;  4, 292  m 
Matth.  25, 21  Vuola,  interiectio  letantis. 

1433.  quid  demororf]  vgl.  v.  995 ;  Aen.  3, 480 :  Quid  ultr* 
Provehor  et  fando  surgentes  demoror  austrosf  11,175:  infelix  Teucrof 
quid  demoror  armis?    Bei  Virgil  und  sonst  meist  steht  demoror  mit 
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einem  Objekte,  hier  aber  absolut = zögere,  säume,  wie  Tae.  Ann.  15,  69 : 
Illc  nihil  demoratus  exsurgit;  noch  einige  andere  Stellen  bei  Klotz. 
Auch  in  der  Vulg.  heisst  es  öfters:  verweilen,  bleiben. 

1434.  W '  althare]  nicht  etwa  Vokativ,  wie  Du  Meril  meint 
(der  heisst  Walthari  v.  1266),  sondern  die  deutsche  Form  des  Namens. 

—  talia  reddit]  vgl.  Aen.  2,323:  gemitu  cum  talia  reddit; 
10,530:  Aeneas  contra  cui  talia  reddit, 

1435.  Cur  tarn  prosilias]  weswegen  du  dich  so  vor- 
drängst, so  vorlaut  bist.  Vgl.  Aen.  5, 139 :  finibus  omnes  —  prosiluere 
suis;  Terent.  Eun.  5,  7,  6:  Quidnam  hie  properans  prosilitf  Psych.  574: 
Prosilit  auxilio;  Met.  öfters.  —  lusce]  vgl.  v.  991:  calve;  Grimm, 
L.  G.  S.  77 :  „leibliche  Verstümmelung  wird  alsogleich  aufgerückt." 
Plaut.  Trin.  2,  4,  62:  Oculum  ego  ecfodiam  tibi,  Si  verbum  addideris. 

—  Herde  qui  dicam  tarnen:  Nam  si  sie  non  licebit,  luscus  dixero; 
Exod.  21, 26 ;  Marc.  9, 46.  —  Sicamber]  Merkwürdige  Erklärung 
bei  Peiper  S.  XXXV  u.  128:  „sicamber:  canum  genus;  volucres  dixit 
Gratius,  Cyneg.  202."  Die  Sicambrer,  Sygambrer,  richtiger  Sugambrer 
(vgl.  die  Schreibung  Astyrius,  Sylla),  nach  Müllenhoff  aus  der  Ver- 
stärkungspartikel 8u-  und  ahd.  gambar,  hambar  =  strenuus  gebildet, 
tapfere,  hartnäckige  Feinde  der  Römer,  wohnten  zur  Zeit  Cäsars 
rheinabwärts  um  Sieg,  Wupper  und  Ruhr  und  wurden  i.  J.  8  v.  Chr. 
von  Tiberius  zum  grössten  Teile  auf  das  linke  Rheinufer  verpflanzt. 
Nach  Sidon.  Apol.  wohnten  sie  dort  in  den  sumpfigen  Gebieten  am 
Waal ;  vgl.  Carm.  23, 245 :  Francorum  et  penitissimas  paludes  In- 
trares  venerantibus  Sigambris;  13,30:  Sic  ripae  duplicis  tumore  fracto 
Detonsus  Vachalim  bibat  Sicamber.  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme 
bildeten  sie  einen  Hauptbestandteil  derjenigen  Stämme,  welche  man 
später  unter  dem  Namen  Franken  zusammenfasste.  Nach  der  Über- 
lieferung war  das  Königsgeschlecht  der  Franken  sugambrischen  Ur- 
sprungs. Daher  redete  der  hl.  Remigius  den  Merowing  Chlodwig  bei 
seiner  Taufe  mit  den  Worten  an:  Mitis  depone  colla  Sigamber  etc. 
(Greg.  Tur.  2,31),  und  nennt  Fortunat  Carm.  6,2,97  den  König 
Charibert  progenitus  clara  de  gente  Sigamber.  Ähnlich  wird  in  den 
Versus  de  episcopis  Mettensis  civ.  v.  45,  P.  L.  1,61  der  Bischof  Ar- 
noald  als  man  ans  a  stirpe  Sycambra  bezeichnet,  um  dadurch  auf  seine 
Abstammung  von  einer  Tochter  König  Chlodwigs  anzuspielen.  Es 
liegt  daher  die  Annahme  nahe,  Ekkehard  habe  durch  die  Bezeichnung 
Sicamber  Hagen  als  einen  Verwandten  der  fränkischen  Königsfamilie 
(vgl.  Anm.  zu  v.  27)  kennzeichnen  wollen;  doch  ist  zu  bemerken, 
dass  in  der  Folge  Sicambrer  ein  poetischer  Name  für  die  Franken 
überhaupt  ist ;  vgl.  Hincmari  Carm.  P.  L.  3, 413, 12 :  Sicambrae  gentis 
regia  seeptra  sacrans.  Verschiedene  weitere  Belegstellen  dafür  s.  bei 
Waitz  n3,  1.  Abt.  S.  25;  vgl.  auch  Müllenhoff,  Zs.  f.  d.  A.  23,26. 
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Nach  Much,  Deutsche  Stummeskunde  S.  85,  ist  übrigens  die 
mittelalterliche  Bezeichnung  der  Franken  als  Sicambrcr  ein  anti- 
kisierender, im  Grunde  aber  ganz  unberechtigter  Sprachgebrauch. 
Denn  als  die  Franken  an  und  über  den  Rhein  vordrangen,  war  der 
Name  der  Sugambrer  in  germanischem  Munde  verklungen,  und  hatte 
der  in  der  Heimat  zurückgebliebene  Rest  des  Volkes  sich  längst  in 
andere  Stämme,  der  nach  Gallien  verpflanzte  Teil  in  der  Masse  der 
romanisierten  Provinzialbevölkerung  verloren.  —  Gl.  2,  548  zu  Psych. 
574  pro8%lit:  furiscrieta;  3,145  H.  S.  luscus:  einoger;  1,724  zu  Marc 
9, 46  -um:  enoeun,  ein  cecher,  ainovkkin,  ceinoskin;  2, 19  -o«;  einouge. 

1436.  venor  cervos]  vgl.  Eclog.  10, 56 :  venabor  apros.  — 
carnem  v  itabis  aprinam]  bedeutet  natürlich  nicht :  dein 
Spiess  wird  auf  der  Jagd  den  Eber  verfehlen  (so  Schwab  und  Sim- 
rock),  und  ebensowenig  ist  es  eine  hier  gar  nicht  passende  hohnische 
Anspielung  auf  den  Thidhr.-S.  Kap.  244  erzählten  Vorgang,  wo 
Walther  dem  Hagen  mit  dem  abgegessenen  Schenkel  eines  Ebers  ein 
Auge  ausschlägt  (vgl.  Grimm  L.  G.  S.  105;  San  Marte  a  47),  denn 
dort  ist  von  einem  Eberknochen  die  Rede  und  nicht  von  Eber- 
fleisch. Wenn  Linnig  auch  noch  3.  Aufl.  S.  104  in  den  Worten 
Walthers  eine  verdunkelte  Anspielung  auf  die  oben  erwähnte  Szene 
sehen  will,  so  mutet  er  dem  Dichter  zu,  dass  er  uns  etwas  erzählt,  was 
von  ihm  selbst  nicht  verstanden  war  und  notwendigerweise  auch  seinen 
Lesern  unverständlich  bleiben  musste. 

Der  Sinn  der  Worte  ist  m.  E.  durchaus  klar.  Hagen  wird  in 
Zukunft  Eberfleisch  vermeiden,  d.  h.  nicht  essen,  aber  nicht  etwa, 
weil  dieses  Einäugigen  (Grimm  L.  G.  S.  97)  oder  omnibus  lepra  aliove 
exanthemate  laborantibus  (Falckenheiner  S.  41)  für  ungesund  galt, 
sondern  weil  er  es  nicht  mehr  beissen  kann,  wie  schon  Du  Meril  richtig 
erkannt  hat.  Vgl.  eine  ähnliche  Stelle  bei  Bartsch,  Deutsche  Lieder- 
dichter, XCVIII,  525:  Durch  den  bac  Wart  ein  slac  Dem  küenen 
übelheren,  Daz  man  sxner  zende  siben  vollen  sach,  Swie  er  niuwcn 
zwelver  wollte  weren.  Des  hat  einhalp  sines  mundes  wenic  nütze 
gemach. 

Die  beiden  Helden  witzeln  über  die  Folgen  der  erlittenen  Ver- 
letzungen und  geben  einander  scherzhaft  gemeinte  Ratschläge,  wie 
diese  wieder  gut  zu  machen  seien.  Walther  hat  seine  rechte  Hand 
verloren;  Folge:  er  geht  einhändig  einher;  Abhilfe:  binde  dir  einen 
ausgestopften  Handschuh  an.  Jetzt  ist  es  an  Walther,  zu  erwidern. 
Hagen  hat  a.  ein  Auge  und  b.  sechs  Backenzähne  eingebüsst.  Folgen: 
er  wird  a.  scheeläugig  dreinschauen  und  b.  Eberfleisch  oder  Fleisch 
überhaupt  (species  pro  genere;  vgl.  Abbo  1,129:  Non  tibi  nunc  Ce- 
rerem  vel  apros  Bacchumque  litavit  Grimm  L.  G.  S.  384)  vermeiden 
müssen,    Abhilfe:  koche  dir  Mehlbrei;  den  kannst  du  o.  zu  heilsamen 
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Umschlägen  für  dein  Auge  verwenden  und  b.  ohne  zu  kauen,  essen. 
Freilich  hat  Hagen  in  Wahrheit  noch  Zähne  genug,  um  Braten  essen 
zu  können  (zu  Linnig  3.  A.  S.  104),  aber  Walther  übertreibt  in 
scherzhafter  Weise  wie  v.  1442,  denn  ein  ausgeschlagenes  Auge  wird 
durch  Mehlbrei  nicht  wiederhergestellt.  Er  macht  einen  noch  besseren 
Witz  als  Hagen,  wenn  er  gleich  ihm  v.  1425  fg.  ein  Mittel  zur  Re- 
parierung  des  im  Kampfe  davongetragenen  Schadens  angibt  und  dabei 
zwei  Fliegen  mit  einer  Klappe  schlägt.  Vgl.  Althof  a  9  fg. ;  ;  545. 
—  Gl.  1,679  zu  Micha  7,2  uenatur:  iagot. 

1437.  tu  f  amulis  j  am  suspectando  jubebis] 
Ich  halte  iubebis  b  T  D  statt  uidebis  B  A  für  richtig,  denn  der  Begriff 
dos  Ansehens  liegt  schon  in  suspectando  und  die  Concinnität  erfordert 
hier  ein  neues  Verbum:  suspectando  f amulis  jubet  =  transversa 
tuendo  heroes  salutat.  Videbis  ist  entweder  durch  einen  Lesefehler 
oder  durch  Beeinflussung  von  videris  v.  1430  oder  vitabis  v.  1436  in 
den  Text  gekommen ;  vgl.  Althof  8  183.  —  f  amulis  —  jub  ebis~\ 
vgl.  Tac.  Ann.  13, 15 :  ubi  Britannico  jussit  exsurgeret;  13, 40 :  quibus 
jusserat,  ut  —  resisterent;  Gen.  42, 25 :  jussit  ministris,  ut;  Deut. 
26, 13 :  sicut  jussisti  mihi;  Act.  ap.  24, 23 :  jussit  centurioni  custodire 
eum;  Cas.  S.  G.  cap.  93 :  cuiquam  —  jubere;  über  jubere  c.  dat.  vgl. 
Stolz  u.  Schmalz,  Lat.  Gramm-  3.  A.  S. 243.  —  suspectando']  mit 
Argwohn  betrachten,  also  hier  scheel,  von  der  Seite  ansehen. 

1438.  transv  ersa  tuendo]  vgl.  Eclog.  3,8:  transversa 
tuentibus  hircis;  Val.  Flacc.  2, 154 ;  Stat.  Theb.  1, 348.  —  Gl.  1,74 
turba:  manahi;  2,684  zu  Eclog.  3,8  transversum  (-sa):  induerich; 
1,221  -sus:  misuuentit;  2,357  -si:  thuuerahes;  4,340  thuuerahas. 

1439.  Statt  memor  antiquae  fidei  B  ist  in  den  übr.  Hss.  fidei 
nachdrucksvoll  vorangestellt;  vgl.  Althof  5  183,  s  353. 

1440.  laribus]  vgl.  Isidor.  Orig.  20, 2, 24 :  antiqui  domos  lares 
dicebant.  —  Gl.  2,43»  Laribus:  gesuuasin;  2,55  inheimon;  4,216  lar: 
hertstat;  4,229  suasduä  v.  ignis;  1,204  -ris:  leoht,  lekot,  laris:  ignis; 
2,  520  zu  Prud.  c.  Symm.  2, 735  heimodilis.  2, 673  zu  Aen.  5,  744  -rem: 
hert;  2,449  zu  Prud.  P.  Rom.  261  -res:  husgota;  2,467  zu  Prud. 
c.  Symm.  1, 204  huscota;  2,  527  dsgl.  fiurstete;  2, 481  zu  Prud.  P.  Rom. 
261  fiurgota;  3,210  H.  S.  edes  vel  lares:  herberga. 

1441.  lar  da  t  am]  Das  unklass.  lar  dar  e,  abgeleitet  von  lardum, 
zusammengezogen  aus  laridum  =  Speck,  bedeutet:  mit  Speck  fetten; 
Gl.  3, 154  H.  S.  lardus:  spec;  Dief.  Gl.  -are:  spicken,  specken.  Von  der 
Heilkraft  des  Speckes  spricht  auch  Plin.  N.  h.  28, 16 :  Lardum  elixum 
atque  circumligatum  mira  celeritate  ossa  fracta  solidat.  De  conflictu 
ovis  et  lini,  Du  Meril  S.  383:  Est  gens,  quae  mixto  facit  hinc  sibi 
fercula  lardo,  Vescitur  et  crudis  crudior  ipsa  cibis.    —    m ultra] 
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—  mulctra,  cigentl.  Mclkfass;  vgl.  Eclog.  3, 30:  Bis  veuit  ad  mulctram; 
Georg.  3,309:   Quam  magis  exhausto  spumaverit  ubere  mulctra;  Prud. 
H.  a.  cib.  66 :   Spumea  mulctra;   dann   auch  die   Milch ;    vgl.    Colom. 
d.  r.  rast.  7, 8, 1 :  ubi  mulctram  devehere  non  expedit.     Dief .  GL  mute- 
trum,  multrum:  gemolcken  milch,  milch  spyß.  —  f  ar r e\  Gl.  2, 580 zu 
Prud.  P.  Rom.  147  farre:  midmela;  1,279  zu  Exod.  9,32   far:  chorn- 
chunni;   1,334   dsgl.  spelza;   1,338   dsgl.   einachorno,    dinchil;  2,369 
amar  v.  ein  chorn;  2,469  zu  Prud.  c.  Symm.  2,23  ebenso;  4,126  Sal. 
genus  frumenti,  quod  proprie  triticum  est,  quod  gaüi  emerum  dieunt 
dann  ebenso  v.  ador;  4, 229  spelza.  —  pult  am]   Dief.   Gl.  hat  nur 
die  Formen  puls,  pultis,  pultum  u.  pultus;  vgl.  Du  Cange:  pulta  vox 
Italica;  Vita  Columbae,  Acta  S.S.  tom.  5.  Maii  p.  376:  Ipsa  puerum 

—  super  suum  gremium  pultae  pabulo  eibaret;   ital.   veraltet  polta. 
Puls  —  Mehlbrei  war  die  Speise  der  Römer  in  frühester  Zeit;  vgl 
Varro,   Ling.  L.   5,22,   105;   Plin.N.h.    18,8    (19);    Val.  Max.   2,5,5. 
Mehlbrei,   besonders  Haferbrei    (vgl.   Plin.  N.  h.  18, 17    (44)  :   primutn 
omnium  frumenti  vitium  avena  est,  et  hordeum  in   eam   degenerat, 
sicut  ipsa  frumenti  fit  instar,  quippe  cum  Germaniae  populi  serant 
pam  neque  alia  pulte  vivant)  war  nebst  Käse  und  geronnener  Milch 
das    Hauptnahrungsmittel    des    gemeinen    Mannes    in    Deutschland, 
worauf  noch  heute    zahlreiche  Sprichwörter    und    Redensarten    hin- 
weisen; vgl.  Grimm  D.W. 2, 353 fg.    Im  9.  Jahrh.  war  Haferbrei  das 
gewöhnliche  Essen  der  Mönche  in  St.  Gallen ;  vgl.  Waitz  I,  37.    Gl. 
1,42  eibum:  moas;  2,299  cena  dicitur:  apandmuos;  2,315  dapes:  choch 
muas.     Alcuin,   Carm.  4, 9 :    mel   compultimque    buturque     ministrat. 
Grütze  (grautr)  oder  Mehlbrei  ist  noch  heute  die  tägliche  Speise  der 
Dänen  und  der  übrigen  Skandinavier  (vgl.  Weinhold  >  150),  und  in 
Deutschland  begnügen  sich  z.  B.  im  Thüringer  Walde  die  Holzhauer 
und   Köhler   fast  den  ganzen   Sommer   hindurch   mit   dieser   Speise. 
Vgl.  Härbar|>sl.  3 :  Ich  aß  in  Ruhe,  eh'  ich  aufbrach  von  Hause,  Hafer- 
grütze (hafrar)  und  Hering.    Es  ist  kein  Leckerbissen,  und  Theodulf 
sagt  daher  Carm.  25, 197 :  Este  proeul  pultes  et  lactis  massa  caacti 
(vgl.  Met.  8,  666),  Sed  pigmentati  sis  prope  mensa  eibi.     Bei  Keller, 
Fastnachtsspiele  aus  dem  15.  Jahrh.,  heisst  es  344, 4 :  wir  essen  all  nit 
gerne  hebrin  prei  und  396, 22 :  dein  käs  und  dein  veister  prein  Süllen 
von  mir  unge essen  sein.     Im  Meier  Helmbr.  sagt  der  Vater  zu  dem 
Sohne,  dessen  Sinn  nach  ritterlichen  Tafelgenüssen  steht,  v.  453  fg.. 
der  Brei,  welchen  die  Mutter  durch  die  wochen  koche,  sei  besser  zu 
essen  als  ein  auf  unredliche  Weise  erworbener  Gänsebraten,  und  fahrt 
dann  fort:  Sun,  den  rocken  mische  Mit  habern,  e  du  vische  Ezzest 
nach  uneren.    Hier  werden  also  Braten  und  Fische,  die  Herrenspeise, 
dem    Mehlbrei    des    Volkes    entgegengestellt.      Ähnlich     in     unserer 
Dichtung:  Walther  spottet  über  Hagen,  dass  er  nun  auf  den  Genuas 


Waltharii  foesis.  36? 

des  Bratens  verzichten  und  Brei  essen  müsse  wie  ein  Bäuerlein.  — 
Puls  ist  ahd.  pulz,  polz,  bolz,  mhd.  bolz  st.  m.  Gl.  2, 368  puls:  polz,  pri; 
3, 306  H.  S.  puls,  uilis  cibus  i.  bri;  3, 372  mus,  bri;  3, 693  -tum :  pri; 

3,  286  H.  S.  -tes:  bonbri;  4, 26  polzi;  4, 257  zu  Lev.  34, 14  bolze  v.  mous, 
melemos  v.  bri;  2,348  -tibus:  prien;  Vocopt.  puls:  Muo$;  Dief.  Gl. 
muoß,  bri,  brymel,  ein  essen  von  mele  vnd  wasser,  grutz,  pappe  etc. 

1442.  conferef]  y  ist  richtig;  vgl.  die  Futura  agitabis 
v.  1425,  circumdabis  1432,  faciet  1434,  vitabis  1436,  jubebis  1437; 
Althof  e  353  gegen  Norden  a  10.  —  conferet  —  m  edel  am] 
vgl.  Hrotsv.  Theoph.  359 :    medelam    conferre;    med.    Jerem.    8, 15 ; 

4.  Esdr.  7,53;  Eccles.  28,3;  38,2.  —  Gl.  2,92  uictum:  libleiti;  1,294 
zu  Gen.  42,7  -tus:  libleita;  2,420  zu  Prud.  H.  jej.  41  lipnara;  2,1  con- 
tulit;  prahta;  2,600  medelis:  salpun. 

1443 — 1452.  Walthers  Abschied  und  frohe  Heim- 
kehr. Hochzeit  mit  Hildegunde  und  glückliche 
Regierung. 

1448.  pactum  renovanf]  vgl.  Laurin  1883 :  Do  swuoren 
si  die  friuntschaft,  Diu  slt  hete  groze  kraft  Und  niemer  mer  zebrochen 
wart  Unz  an  ir  beider  hinvart.  —  pactum  —  co actum]  Y  D; 
in  C  fehlt  der  Vers;  cruentum  A.  Man  hat  letzteres  mit  „Blutbund" 
übersetzt;  auch  Kögel  I,  2,297  möchte  diese  Lesart  um  der  von  ihm 
angenommenen  Beziehung  zur  Hildesage  willen  (vgl.  W.  P.  I,  4  fg.) 
gern  retten  und  meint,  die  Blutbrüderschaft  zwischen  Walther  und 
Hagen  sei  uralt.  Bei  den  heidnischen  Nordländern  pflegten  Knaben, 
besonders  solche,  die  zusammen  von  einem  Ziehvater  erzogen  wurden, 
einen  feierlichen  Ziehbrüderbund  für  das  Leben  zu  schliessen.  „Sie 
ritzten  ihre  flache  Hand,  Hessen  das  Blut  in  ein  Grüblein  im  Boden 
zusammenrinnen  und  rührten  es  ineinander;  dann  reichten  sie  sich 
die  Hand  unter  dem  Gelöbnis  der  vollen  Brüderschaft.  Am  feier- 
lichsten geschah  dieser  Schwur  unter  dem  Rasenstreifen  (iaräarmen). 
Ein  Streifen  Rasen,  zuweilen  ihrer  drei,  wurden  von  dem  Boden  ab- 
gelöst, aber  an  den  Enden  nicht  losgetrennt;  darauf  hub  man  sie 
empor  und  stützte  sie  mit  zwei  Geren,  die  so  hoch  waren,  dass  ein 
Mann  mit  der  Hand  bis  an  die  Spiessnägel  reichte.  Unter  diesem  Erd- 
bande knieten  die  Blutbrüder  nieder  und  legten  mit  Anrufung  der 
Götter  als  Zeugen  den  Eid  ab,  dass  sie  einander  fortab  wie  geborene 
Brüder  ansehen  wollten.  Das  Zusammenrühren  ihres  Blutes  war  das 
äussere  Zeichen  ihres  Einswerdens  im  Blute;  darum  war  auch  das 
Hauptziel  des  Bundes  die  Blutrache,  die  jeder  dem  andern  gelobte"; 
Weinhold  ß  287 ;  Grimm  D.  Spr.  S.  136  fg.  Vgl.  Lokasenna  9 :  Loki : 
Gedenkst  du,  Odin,  dass  in  der  Urzeit  Wir  beide  das  Blut  gemischt? 
Nimmer  des  Biers  zu  gemessen  schwurst  du,  Man  böte  denn  beiden  es 
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dar;  Brot  af  Sig.  18:  Vergössest  du  gänzlich,  o  Gunttar,  dieses,  Dost 
ihr  beide  die  Fussspur  mit  Blut  einst  füütett  Weitere  Beispiele  bei 
Gering,  Edda,  S.  221  Anm.  zu  dieser  Stelle.  Diese  Sitte,  welche  in 
christlicher  Zeit  als  heidnisch  und  teuflisch  verdammt  wurde,  findet 
sich  in  ähnlicher  Weise  noch  heute  bei  gewissen  Völkerschaften,  z.  B. 
in  Afrika,  ist  aber  für  Deutschland  nicht  nachgewiesen.  Sicherlich 
würde  Ekkehard  eine  so  auffallende  Zeremonie  zu  erwähnen  nicht 
vergessen  haben,  wenn  er  pactum  cruentum  geschrieben  hatte  und 
dieses  einen  Blutbund  bedeuten  sollte.  Falls  aber  auch  diese  Lesart 
wirklich  anzunehmen  wäre,  würde  ich  darin  lediglich  eine  Anspielung 
auf  die  unter  Blut  und  Wunden  stattfindende  Erneuerung  der  alten 
Freundschaft  erblicken.  Cruentum  ist  jedoch  entweder  durch  einen 
Lesefehler  oder,  wie  Meyer  a  398  wahrscheinlich  macht,  durch  Er- 
innerung an  das  Ende  von  v.  1367:  iterato  cruentam  in  den  Text  ge- 
raten; vgl.  v.  523  und  107,  773  und  604  der  Hs.  A. 

1444.  regem* —  valde  dolentem]  vgl.  Wolfd.  D  4,28: 
Er  leit  grözen  smerzen  und  ungefüege  pin,  nämlich  der  Riese  Wilher, 
dem  Wolfdietrich  ein  Bein  abgeschlagen  hatte. 

1448.  Gl.  2,635  zu  Georg.  2,393  rite:  zisite. 

1449.  Gl.  2,589  zu  Prud.P.Eul.  159  obitum:  döth. 

1450 — 1462.  Dass  Ekkehard  von  der  späteren  Geschichte  seines 
Helden  Kenntnis  gehabt  habe  (vgl.  Grimm  L.G.  S.  106),  ist  nicht 
anzunehmen,  öfters  betonen  nämlich  die  lateinischen  Dichter  des 
Mittelalters,  dass  sie  nicht  alle  Taten  ihrer  Helden,  sondern  nur 
weniges  besingen  könnten;  vgl.  Erm.  Nig.  Prol.  19  fg. ;  1, 15  fg.;  1,30» 
Ligurin.  1, 114  fg. ;  1, 129  fg. ;  1, 166  fg. ;  4, 42  fg. ;  4, 611 ;  Gotif r.  Viterb. 
(iesta  Frider.  7;  Philippeis,  Prol.  17;  1,3  fg.  Archipoeta,  her.  v. 
J.  Grimm,  Ged.  d.  Mittelalters  auf  Friedrich  I.,  S.  230;  Lippiflor. 
v.  913  fg.  Pannenborg,  Über  den  Ligurinus,  Forsch,  z.  d.  Gesch. 
11, 198  fg.  weist  darauf  hin,  dass  solchen  Bedewendungen  2.  Mace. 
2, 30  fg.  zu  Grunde  zu  liegen  scheint. 

1450.  Bexit  ter  denis  populum  f  elicit  er  annisJ] 
ist  im  B  metrisch  richtig  überliefert  worden.  Der  Vers  fehlt  in  T 
und  ist  in  b  nachträglich  falsch  ergänzt  worden,  wahrscheinlich  nach 
einer  Z-Hs.,  die  F  elicit  er  aus  demselben  Grunde  wie  fidei  v.  1439 
voran  stellte,  ohne  den  Verstoss  gegen  die  Prosodie  zu  bemerken. 
X  erkannte  den  Fehler  und  renkte  den  Vers  richtig  ein,  ohne  dabei 
die  ursprüngliche  Wortstellung  zu  treffen;  vgl.  Althof  8  183  fg.  gegen 
v.  Winterfeld  ß  569.  —  rexit  —  populum]  vgl.  Aen.  4,102:  Com- 
muno.m  —  populum  —  regamus;  6,851:  Tu  regere  imperio  populo*< 
Romane,  memento;  8,325:  sie  placida  populos  in  pace  regebaL  — 
ter  denis  annis]  vgl.  Aen.  8, 47 :  ter  denis  —  redeuntibus  annis; 
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1,269:  (Ascanius)  Triyinta  magnos  volvendis  men&ibus  orbis  Imperio 
explebit;  Str.  Alex.-L.  7267:  (Alexander)  berihte  sin  riche  Vil  her- 
liche Niwit  langer  wene  zwelif  jdr. 

1451.  Gl.  2,  653  zu  Aen.  4, 14  que  bella:  uuelihadeganheit. 

1452.  J.  Grimm,  Kl.  Schriften  5, 286 :  (triumphos)  „Ceperit 
statt  Coeperit  (b),  denn  capere  für  agere  entspricht  dem  ahd.  sigu 
ncman".  —  signar  e]  vgl.  Aen.  3, 287 :  rem  carmine  signo;  Vell.  Pat. 
2, 16, 1 :  quin  rem  saepe  agitatam  animo  meo  —  signem  stilo.  — 
r  et  uns  us]  Bb  statt  retusus  findet  sich  auch  Georg.  2, 301 :  neu 
ferro  laede  retunso  (vgl.  Ribbeck);  Plaut.  Pseud.  1,2,26;  4,4,8.  Vgl. 
Althof  e  353.  —  Gl.  3, 632  graphium,  stilus  i.  Criphil;  4, 123  Sal. 
stilus  a  longitudine  sie  uocatus  est:  griffet;  1, 290  zu  1.  Heg.  13, 21 
retunse:  uuidarpluano ;  1,298  zu  Eccl.  retunsum:  uuidar  bluä;  1,547 
dsgl.  uuidar  pluan. 

Beachtenswert  ist,  dass  diesem  Schlussberichte  nur  wenige  Verse 
gewidmet  sind.  Dieser  „plötzliche  Abschluss  mit  dem  siegreich  be- 
standenen Kampfe,  ohne  als  fröhlich  ausklingenden  epischen  Gegen- 
satz und  naturgemässen  Schluss  noch  der  glücklich  Heimgekehrten 
Empfang  und  Hochzeit  am  Königshofe  zu  Lengers  behaglich  fort- 
zuerzählen",  ist  nach  Scheffel  u.  Holder  S.  117  „wohl  auf  klösterliche 
Motive  zurückzuführen".  Besser  als  diese  Erklärung  will  mir  die 
Entschuldigung  des  Dichters  selbst  gefallen,  dass  sein  Griffel  stumpf 
geworden  sei.  Sein  Gefühl  hat  ihn  richtig  geleitet!  Nach  den  gross- 
artigen, fesselnden  Bildern  gewaltigen  körperlichen  und  seelischen 
Ringens  voll  erschütternder  Tragik  und  dem  endlichen  versöhnlichen 
Ausgange  genügt  der  kurze  Hinweis  auf  das  schliesslich  erreichte  Ziel ; 
jede  weitere  ausführliche  Schilderung  alltäglicher  Einzugs-  und  Hoch- 
zeitsfeierlichkeiten, wie  sie  die  volksmässig-höfische  Epik  liebt  (vgl. 
die  Wiener  Fragmente  des  mhd.  Walthersliedes),  wäre  unendlich  gegen 
das  frühere  abgefallen,  wäre  mit  „stumpfem  Griffel"  geschrieben  ge- 
wesen;  vgl.   Althof  0-  55. 

1453 — 1456.  Nachwort  des  Dichters.  Die  Verse 
deuten  in  Übereinstimmung  mit  Cas.  S.  G.  80  (vgl.  W.  P.  1,25)  auf 
einen  jugendlichen  Verfasser,  doch  ist  anzunehmen,  dass  der  Schöpfer 
eines  so  reifen  Werkes  in  den  zwanziger  Jahren  stand.  Auch  die 
Worte  in  affectione,  non  in  habitu  erat  puer  a.  a.  O.  lassen  darauf 
sohl  i essen,  dass  Ekkehard  als  Schüler  ziemlich  alt  war.  Ich  halte 
jetzt  dafür,  dass  er  um  900  geboren  war  und  um  920  sein  Epos 
dichtete;  vgl.  Althof  e  448. 

1453.  Zu  den  Varianten  vgl.  Althof  e  353  gegen  Norden  a  10. 
—  8  tridenti  ignosce  cicadae']  vgl.  Eclog.  2, 12 :  At  mecum 
raucis  —  Sole  sub  ardenti  resonant  arbusta  cicadis;  5,77:  Dumque 
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thymo  pascentur  apes,  dum  rore  cicadae;  Georg.  3,328:  Et  caniu 
querulae  rumpent  arbusta  cicadae;  CuL.  151:  Argutis  et  cuncta  frt- 
tnunt  ardore  cicadis;  Plin.  N.  h.  29, 6  (39) :  quoniam  (gryüus)  stridat 
nocturna;  über  die  Zikaden  vgl.  Plin.  N.  h.  11, 26  fg.  Der  Dichter 
des  Ligurinus  braucht  1,38 fg.  denselben  Vergleich:  wie  die  Vögel 
nicht  allein,  sondern  auch  die  Zikaden  sich  hören  lassen,  so  neben 
den  grossen  Dichtern  die  kleinen.  —  Gl.  2,706  zu  Aen.  4,185  (fem 
volat)  stridens:  ruzondi;  2,708  zu  Aen.  5,502  stridente  (sagitta): 
ruzzendera;  1,657  zum  Prol.  zu  Daniel  -tia:  cherrentiv;  2,644  zu 
Georg.  4, 310  -tia  (pennis) :  diozantiv;  1, 619  zu  Jes.  8,  19  -dunt;  eher- 
rant;  4,350  zu  Aen.  1,449  stridebat:  karrota;  2,684  zu  Georg.  4,5T>6 
(apes)  8tridere:  vzruzzon;  1,188  ignosce:  unlaz;  1,189  inlaz;  2,380 
igno8cit;  fargibit;  2,10  cicada:  snegezerz;  2,326  heimo;  3,48  heime, 
grille,  hab'arech;  3,673  haimilin;  2,639  zu  Georg.  3,328  -dae:  heimo; 
4,46  Sal.  -des:  heimilin,  grillo,  svircek;  2,676  zu  Eclog.  2,13  -dis: 
fukilili,  haimili  (letzteres  von  anderer  Hand  übergeschrieben);  2,720 
dsgl.  haimelin. 

1454.  Raucellam  nee  —  vocem  perpende]  vgl 
Eclog.  2, 12:  raucis  —  cicadis;  Sachsensp.  Praef.  rhythmica  v.  47:  Der 
vogel  singet,  als  ime  der  munt  Gewaczen  steit  tzu  sänge.  —  GL  2, 719 
zu  Eclog.  1,58  raucae  (pabimbes):  Kaiser;  3,323  H.S.  raucedo,  ob- 
scuritas  uocis  i.  heisi;  3, 327  H.  S.  haserin;  3, 343  H.  S.  heiso. 

1455.  U  tpote  quae  nidis  nondum  p  etit  alta 
relictis]  passt  eher  auf  einen  Vogel;  vgl.  Georg.  2, 210 :  ülae  (avet) 
altum  nidis  petiere  relictis ;  9, 564 :  (aquila)  alta  petens;  11, 272 :  soeü 
amissi  petierunt  aethera  pennis  Fluminibusque  vagantur  aves.  Trotz 
Gl.  2, 676  zu  Eclog.  2, 13  cicadis:  fukilili  traue  ich  Ekkehard  nicht  zu, 
dass  er  die  Zikade  für  einen  Vogel  gehalten  habe.  Peiper  S.  LXVffl 
weist  hin  auf  Cas.  S.  G.  cap.  75 :  domicilium  — ,  quod  per  sanetum 
Oallum  nidus  noster  est,  und  cap.  102:  Henricus  Treverensis  (f  964) 
—  circumspecto  claustro:  ,J2nimvero,  ait,  talis  nidus  bonos  aves 
decet"  M.  E.  haben  jedoch  diese  Stellen  mit  unserem  Verse  gar  nichts 
zu  tun,  da  der  Mönch  nicht  dazu  bestimmt  ist,  in  späteren  Jahren  sein 
Kloster  zu  verlassen.  —  Gl.  1,682  zu  Habac.  2,9  nidus:  giperch,  nest; 
3, 6  Voc.  S.  G.  u.  4, 117  Sal.  nest;  1, 510  zu  lob  29, 18  in  nidulo  meo: 
in  nestiline  minamo. 

1456.  H aec  est  W altharii  p o esis]  Auch  andere  mittel- 
alterliche Epen  schliessen  mit  der  Angabe  des  Titels  der  Dichtung 
oder  einem  geistlichen  Segenswunsche  oder  mit  beiden;  vgl.  Hie  hat 
daz  meiere  ein  ende :  daz  istderNiebelunge  liet  (not);  — DU** 
liet  heizt  diu  klage.  —  Nu  hat  diz  bouch  ein  ende  und  heizet 
Alphartes  tot.  —  Roseng.  A :  Hiemite  endet  sich  daz  Rosen- 
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garten  liet.  —  D:  Also  nimet  daz  buoch  ein  ende  und  ist  der 
Roseng  arte  genant.  —  Zu  Ende  ist  nun  0  ddruns  Klage. 
—  Dieses  Gedicht  nennt  man  das  alte  Lied  von  H  am  dir.  — 
Rolandsl.:  Tu  autem,  domine^  miserere  nobis.  —  Str.  Alex.-L. :  —  und 
haben  daz  ewige  Ion  Deum  deorum  in  Syon.  —  Rother:  Hi  hat  daz 
buch  ende:  Nu  valdet  üwer  hende  Unde  biddet  alle  got,  Der  uns  so 
levene  gebot,  Daz  her  deme  tichtere  gnedich  si  Und  ouch  uwer  nicht 
en  .  .  .  —  Hoseng.  v.  Keller,  Deutsches  Heldenbuch  692,38:  Also 
nam  das  streiten  ein  ende,  Das  von  der  frawen  kam.  Got  vnsern 
kumber  wende  Vnd  maria  lobesam.  —  Laurin,  a.  a.  O.  763,31:  Hie 
mit  dis  buch  ein  ende  hat  Von  den  ausserwelten  tegen.  Got  geb  vns 
allen  seinen  segen.  —  Hildebr.-L.  Kaspars  v.  d.  Böen,  v.  d.  Hagen 
u.  Primisser  2,221:  Got  wol  vns  pei  bestanl  —  Wolfdietr.  Dresdener 
Hs. :  Hie  hat  ein  end  disz  tichte,  W olfdit ereich  genant.  — 
Maria,  bit  mit  trewen  für  uns  dein  libes  leint.  —  Roseng.  Frankfurter 
Hs.:  Hie  hat  der  rosen  garte  ein  ende.  Got  vns  zu  hymel 
sende.  Amen.  —  Vos~\  =  fratres;  vgl.  v.  1.  —  I H  S]  =  'ItqooDc. 
Hier  dreisilbig  wie  bei  Juvencus  und  anderen,  während  es  bei  Prud. 
H.  ad  galli  c.  81,  H.  jej.  178  und  Ennodius,  Epigr.  2,34  zweisilbig 
gebraucht  wird;  vgl.  Prud.  v.  Dreseel  S.  8.  —  Gl.  2,469  zu  Prud.  c. 
Symm.  2,52  poesis:  scopfsanc  i.  poema:  daz  meter. 
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Anhang. 


Kriegsaltertfimer  Im  Waltharfns. 

Über  die  Kriegsaltertümer  und  die  Tracht  der  im  Waltharius 
uns  geschilderten  Personen  ist  zu  bemerken,  dass  wir  nicht  an  Krieger 
des  5.  Jahrh.,  in  dem  die  Geschichte  spielt,  zu  denken  haben;  ebenso- 
wenig aber  auch  an  römische  Krieger,  obwohl  Ekkehard  für  die 
Schilderung  der  Waffen  und  Kämpfe  zahlreiche  Ausdrücke  und 
Phrasen  lateinischer  Autoren  verwandt  hat  (vgl.  W.  P.  1, 45  fg.). 
Denn  hinsichtlich  beider  Perioden  fehlte  es  dem  Dichter  wie  seiner 
Zeit  überhaupt  an  antiquarischen  Kenntnissen,  und  er  vermocht? 
daher  gleich  anderen  mittelalterlichen  Dichtern  und  bildenden 
Künstlern  sich  die  Personen  seines  Epos  nicht  anders  vorstellen  als 
in  Gewand  und  Waffen  der  Zeitgenossen.  Da  aber  die  Bewaffnung 
des  Altertums  und  des  frühen  Mittelalters  im  grossen  und  ganzen  die 
nämliche  war,  so  konnte  er  ohne  erhebliche  Störung  für  seine  Leser 
sich  der  Ausdrücke  des  Virgil  und  Prudentius  in  seinen  Schilderungen 
bedienen.  Wenn  sich  dabei  gewisse  Eigentümlichkeiten,  wie  z.  B. 
der  siebenhäutige  Schild  (Aeneis  12, 925)  finden,  die  sich  aus  deut- 
schen Quellen  nicht  belegen  lassen,  so  haben  wir  eben  bei  der  Vor 
Stellung  des  Gesamtbildes  davon  abzusehen ;  der  allgemeine  Typus  der 
Bewaffnung  zur  Zeit  der  Entstehung  der  Dichtung,  also  um  920,  bleibt 
dadurch  unverändert.  Ausser  spezifisch  römischen  Eigentümlichkeiten 
finden  sich  im  W.  aber  auch  Waffen  der  deutschen  Vorzeit  erwähnt, 
die  in  den  Tagen  des  Verfassers  nicht  mehr  gebräuchlich  waren,  wie 
das  rechtzeitig  getragene  Sachs  und  die  fränkische  Streitaxt,  die 
Ekkehard  entweder  in  seiner  Vorlage  gefunden  oder  aus  anderen 
mittelalterlichen  Quellen  bezogen  hat. 

Wir  haben  also  bei  der  Behandlung  der  Kriegsaltertümer  die 
Periode  der  Merowinger  und  Karolinger  zu  berücksichtigen,  wobei 
zu  bemerken  ist,  dass  die  germanischen  Stämme  sich  in  bezug  tuf 
Bewaffnung  im  einzelnen  unterschieden  und  wir  allein  über  die 
Waffen  der  Franken  genauer  unterrichtet  sind,  dass  aber  auch  bei 
diesem  Volke  für  das  Studium  der  Waffen,  die  gegen  das  Ende  der 
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Merowingcr-  und  zur  Karolingerzeit  gebräuchlich  waren,  nur  wenig 
Material  vorhanden  ist.  Es  werden  nämlich  in  den  Gräbern  aus 
dieser  Periode  nicht  mehr  oder  doch  nur  sehr  selten  die  Beigaben 
gefunden,  mit  denen  früher  die  Gräber  ausgestattet  wurden.  Die  An- 
gaben der  Literaturdenkmäler  sind  aber  für  eine  klare  Vorstellung 
nicht  ausreichend,  und  die  wenigen  uns  erhaltenen  bildlichen  Dar- 
stellungen stammen  teils  aus  verschiedenen  Gegenden,  teils  sind  sie 
nicht  unbeeinflusst  von  älteren,  römischen  Vorbildern  oder  gar  ein 
Erzeugnis  künstlerischer  Phantasie,  wie  zum  Teil  die  Bilder  der 
Pariser  Bibel  Karls  des  Kahlen,  so  dass  Widersprüche  erklärlich  sind. 

I.  Das  Schwert. 

A.  Das  zweischneidige  Langschwert,  im  W.  an- 
ceps  ensis  (v.  336),  spata,  framea,  mucro,  chalybs,  got.  Kairos  sh  m., 
as.  heru  in  Compositis,  got.  meki  st.  n.,  as.  maki,  ahd.  mhd.  swert 
st.  n.  genannt,  die  vornehmste  Waffe  der  Deutschen.  Schon  bei  ihrer 
ersten  Berührung  mit  den  Hörnern  führten  die  Germanen  gleich  den 
Galliern  (vgl.  Diodor.  5, 30)  gewaltige,  zweischneidige  Hiebwaffen, 
wie  uns  Plutarch,  Marius  25  und  Cassius  Dio  38, 49  von  den  Cimbern 
und  den  Sueven  Ariovists  berichten,  doch  waren  sie  zu  Tacitus*  Zeit 
nach  Germ.  6  als  verhältnismässig  kostbare  Waffen  noch  nicht  all- 
gemein im  Gebrauch.  Die  Römer  führten  dieses  gefürchtete  Schwert, 
von  ihnen  spatha  (arcdlh;)  genannt,  das  nach  Tac.  Ann.  12,35  auch 
ihre  Auziliartruppen  in  Britannien  führten,  ihren  Zwecken  ent- 
sprechend verkürzt  und  mit  einer  Spitze  versehen,  später  in  ihrem 
eigenen  Heere  ein,  und  diese  umgeformte  Waffe  ward  wiederum  zum 
Vorbilde  für  die  deutschen  Langschwerter  der  Zeit  der  Völker- 
wanderung, welche  allerdings,  der  Vorliebe  des  Nordens  für  gewaltige 
Waffen  entsprechend,  wieder  länger  hergestellt  wurden  und  auch  im 
spateren  Mittelalter  Hauptwaffe  der  Deutschen  blieben;  Tgl. 
San  Marte  ß  126;  Lindenschmit  S.  217  fg. 

Was  die  Form  der  im  ganzen  81 — 97  cm  langen  spatha  bei  den 
Pranken  betrifft,  so  ist  die  blattförmige  oder  gleichbreite,  schilfartig 
zugespitzte,  zum  Hauen,  nicht  zum  Stechen  bestimmte  Klinge  nach 
Lindenschmit  S.  225  4% — 6  cm  breit  und  gewöhnlich  in  der  Mitte 
mit  breiter  Hohlkehle  (ahd.  mhd.  valz  st.  m.)  versehen,  die  bisweilen 
nach  Weise  der  Asiaten  damasziert  ist  (vgl.  Lindenschmit  Fig.  123 
u.  124;  L.  a  III,  Taf.  2),  wie  bei  den  prächtigen  Schwertern,  für  deren 
Übersendung  sich  Theodorich  d.  Gr.  in  einem  Briefe  bei  dem 
Vandalenkönige  Thrasamund  bedankt;  vgl.  Cassiodor.  Var.  5,  ep.  1. 
Der  Griff  (im  W.  capulus;  ahd.  helza,  mhd.  heize  schw.  f.;  ge- 
hilze  st.  n.;  ahd.  halp,  halap,  mhd.  halp  st.  m.)  der  fränkischen  spatha 
ist  im  Durchschnitt  12 — 14%  cm  lang;  im  11.  und  12.  Jahrh.  ist  er 


374  Waltharii  Poesis. 

grösser,  so  dass  man  die  Waffe  auch  mit  beiden  Händen  handhaben 
konnte.  Er  entbehrte  in  älterer  Zeit  gleich  dem  Sachs  der  Parier- 
stange und  hatte  statt  deren  einen  nur  wenig  hervorragenden  Bügel; 
dagegen  finden  wir  bei  den  Schwertern  des  8. — 10.  Jahrh.  längere 
Abwehrstangen.  Der  Handgriff  besteht  aus  Holz,  Hörn  oder  Bein, 
selten  aus  Elfenbein,  bei  besseren  Schwertern  aus  oft  glänzend 
bearbeiteten  verschiedenen  Metallen.  Er  ist  durch  einen  Knauf  ab- 
geschlossen, der  bei  den  alten  Frankenschwertern  klein  und  meist  drei- 
eckig erhaben,  später  aber  wulstig  geformt  ist,  im  11.  und  12.  Jahrh. 
die  Form  einer  grösseren  Kugel  oder  Scheibe  zeigt,  während  er  beim 
Beginn  des  13.  Jahrh.  rund  oder  pilzförmig  gestaltet  ist;  vgl.  Linden- 
schmit  S.  220 fg.;  L.  a  IV,  Taf.  18.  23.  60;  Hefner  Taf.  93;  Schultz 
a  2, 12  fg. ;  Härtung  S.  410  fg. 

Bei  den  kostbaren  Schwertgriffen  Walthers  und  Günthers  im  W. 
(v.  1378:  capulum  —  Quamlibet  eximio  praestaret  et  arte  metallo; 
1314:  gemmaium  —  ensem)  haben  wir  es  nicht  etwa  mit  dichterischer 
Übertreibung  zu  tun;  die  Schwerter  der  Fürsten  waren  in  der  Tat 
schon  in  früher  Zeit  sehr  kunstvoll  gearbeitet  und  von  grossem  Werte. 
Aus  der  Behausung  Grendels  nahm  der  siegreiche  Beowulf,  obwohl 
er  dort  manche  Schatze  sah,  nur  den  von  Kleinoden  schimmernden 
Griff  des  dort  gefundenen,  aber  im  Kampfe  zerstörten  alten  Biesen- 
schwertes mit  sich,  der  wunderbaren   Schmiede   Werk,    um  es  dem 
Dänenkönige  zu  überreichen,  Das  alte  Erbstück,  an  dem  der  Ursprung 
geschrieben  stand  Des  Vorzeithampfes.  —  Auch  war  auf  der  Leittf 
in  lichtem  Golde  Mit  Runenstäben  richtig  verzeichnet,   Gesetzt  und 
gesagt,  wem  das  Schwert  zu  Lieb,  Der  Eisen  edelstes,  zuerst  gewirkt 
ward,  Das  wurmbunte  (mit  Schlangenbildern  verziert,  wyrmfäh)  mit 
gewundener  Hilze;  v.  1689  fg.     An  diese  Beschreibung  erinnert  ein 
bei    Lindenschmit    Fig.  141    abgebildeter    Schwertknauf    mit    einer 
Kuneninschrif t,  sowie  Sigrdrif .  6 :  ,J3iegrunen  lerne,  willst  du  Sieg  er- 
langen, Ritze  sie  auf  des  Hiebers  Heft,  In  die  Blutrinne  auch  und 
die  blanke  Spitze;  Wenn  du  's  tust,  sprich  zweimal:  Tyr."   Atlakv.  7: 
„Unser  sind  sieben  Säle  voll  Schwerter;  Die  Griffe  sind  sämtlich  am 
Gold  gefügt"     Siegfrieds  Schwertgriff  war  guldin,  auf  dem  Knaufe 
befand  sich  ein  vil  Hehler  jaspes;  vgl.  Nib.  1783 fg.;  Eckenl.  91:  v* 
golde  dez  sahs  geworht;  Kuodl.  1, 26 :  gladio  compto  capulotenus  owu 
Auch  die  Geschichte  berichtet  von  kostbaren  Schwertgriffen.     So  er- 
wähnt Greg.  Tur.  10, 21 :  gladium  mirabile,  cujus  capulum  ex  gemmis 
Hispanis  auroque  dispositum  erat,  das  dem  Könige  Guntram  i.  J.  590 
überreicht  wurde,  und  Einhard  erzählt  Vita  Car.  M.  c.  23,  dass  der 
Kaiser  beständig  ein   Schwert   mit   goldenem   oder   silbernem  Griffe 
trug  und  bei  besonderen  Gelegenheiten  eine  mit  Edelsteinen  besettte 
Waffe  anlegte.     Ludwig  dem  Frommen  sandten  Dänenkönige  u.  * 
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gladium  capulo  tenus  aureum;  Adam  v.  Bremen  1,  39.  Die  Gräber- 
funde endlich  bestätigen,  was  Sage  und  Geschichte  berichten:  in 
Childerichs  I.  Grabe  zu  Tournai  wurde  i.  J.  1653  sein  Langschwert 
mit  goldenem  Knopfe  gefunden,  welcher  mit  zwei  Tierköpfen  verziert 
war,  deren  Augen  Granatperlen  bildeten;  vgl.  Lindenschmit  Fig.  139. 
Golden  und  mit  roten  Edelsteinen  besetzt  sind  auch  die  Griffe  des 
in  einem  Grabe  bei  Pouan  bei  Arcis  s.  Aube  gefundenen  Langschwertes 
und  des  Sachses,  die  dem  451  gefallenen  Westgotenkönige  Theode- 
rich I.  zugeschrieben  werden;  Lindenschmit  Fig.  7  und  143 — 144. 
Hieran  erinnern  die  beiden  prächtigen  L.  a  IV,  Taf.  66  abgebildeten 
Eisenschwerter  aus  deutschen  Reihengräbern,  deren  Griffe  und 
Scheiden  mit  Gold  und  Silber  bezw.  Granaten  und  Schmelzwerk  ver- 
ziert sind;  vgl.  auch  das  Schwert  mit  goldbelegtem,  verziertem 
Griffe  IV,  Taf.  31  und  das  bei  Hefner  Taf.  14  aus  karolingischer 
Zeit.  Das  angebliche  Schwert  Karls  d.  Gr.  im  Louvre  hat  ein  Gefäss 
aus  getriebenem  Golde;  vgl.  auch  das  Karls  d.  Kahlen  in  dessen  Bibel, 
Henne  am  Rhyn,  Abb.  nach  S.  112;  ferner  aus  dem  Ps.  aur.  Hefner 
Taf.  11,  D.  Über  die  verzierten  Schwertgriffe  der  höfischen  Zeit  vgl. 
Schultz  a  2, 14  fg. 

Abbildungen  von  alten  Langschwertern  finden  sich  u.  a.  bei 
Lindenschmit  Fi?.  119  fg.  und  Hevck  Abb.  93.  Vgl.  ferner  besonders 
L.  a  I,  C,  Taf.  7;  HL,  11,  Taf.  4;  IV,  Taf.  18:  2  alemannische  spathae; 
Taf.  23:  95  cm  lange  eiserne  spatha  des  9.  Jahrh.;  Taf.  60:  2  eiserne 
karolingische  spathae  des  9.  Jahrh.  aus  Grabhügeln  bei  Buxtehude, 
94  u.  92cm  lang,  Knäufe  mit  Gold  tauschiert;  1  dritte,  94cm  lang, 
mit  Stahlklinge,  wahrscheinlich  aus  dem  10.  Jahrh.;  2  Schwerter  aus 
derselben  Zeit  bei  Hefner  Taf.  23.  Das  90  cm  lange,  stumpfortige 
Schwert  Karls  d.  Gr.  s.  bei  Demmin  S.  721,  Fig.  1,  das  Schwert  Karls 
des  Kahlen  nach  dessen  Bibel  Fig.  2.  Im  St.  Galler  Ps.  aur.  sind 
Taf.  Vm,  XI,  XV,  XVI  Schwerter  von  2V2— 3  Fuss  Lange  und 
beträchtlicher  Breite  abgebildet,  deren  Griffe  in  der  Regel  kurz,  oben 
mit  einem  starken  halbkusrligen  Knaufe  besetzt  und  mit  einer  kurzen 
Parierstange  versehen  sind. 

Die  Scheide  des  Schwertes  (im  W.  vagina,  aedes;  ahd.  sheida, 
mhd.  scheide  schw.  st.  f.;  ahd.  balg,  pale,  mhd.  hole  st.  m.;  got.  fodr 
st  n.  [==  *Wjx>j,  Joh.  18, 11],  ahd.  fuotar,  mhd.  vuoter)  war  in  der 
Regel  von  Holz.  Eine  genauere  Beschreibung  derselben  gibt  uns  der 
Mönch  von  St.  Gallen  1,34:  „Das  Schwert  wurde  erstlich  durch  die 
(hölzerne)  Scheide,  dann  durch  Leder,  drittens  durch  sehr  weisses, 
mit  hellem  Wachs  gestärktes  (also  wasserdichtes)  Leinen  so  umgeben, 
dass  es  mit  seinen  in  der  Mitte  glänzenden  Kreuzchen  (d.  h. 
metallenen  Verzierungen,  die  mitten  auf  der  Scheide  in  einer  Keine 
fortliefen  wie  die  Halbmonde  bei  Lindenschmit  Fig.  145)  tum  Ver 
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derben     der    Heiden    dauerhaft     erhalten     wurde."      Wie     die    hier 
beschriebene  Scheide,  so  ist  auch  die  des  Schwertes,  welches  ein  Be- 
gleiter Karls  d.  Kahlen  in  den  Händen  trägt    (Abb.   bei   Henne  am 
Rhyn  neben  S.  112)  weiss  und  mit  Kreuzen  verziert;   vgl.  auch  die 
Schwertscheide  in  der  Bibel  von  San  Calisto,  Hefner   Taf.  17.    In 
diesen    Fällen   handelt   es   sich,    wie   mir   scheint,    um    eine   Prunk- 
scheide,  wie  man  ja  auch  noch  heutigen  Tages  Galadegen  mit  weissen 
Lederscheiden  hat.     Praktischer  ist  schon  die  Farbe   von   Siegfrieds 
Schwertscheide;  sie  war  nach  Nib.  1784  ein  porte  rot,   worunter  ich 
nicht  mit  Pannenborg  II,  158  eine  golddurchwirkte    Borte,  sondern 
eine   rote   Stoffart   verstehe.     Auch   halte   ich   Trogus*    viridis  aede* 
W.  1036  nicht  mit  Pannenborg  a.  a.  O.  für  eine  mit  grünschimmernden 
Edelsteinen  besetzte,  sondern  für  eine  mit  grünem  Stoffe  überzogene 
Scheide,  die  jedenfalls   für  den   Gebrauch   recht   geeignet    war.     In 
einer    ebensolchen    Scheide    steckt    auch    das    Schwert,    welches   der 
Schwertträger  Kaiser  Heinrichs  II.  auf  einer  prächtigen  Miniatur  in 
dessen  Evangeliarium  in  der  Linken  hält ;  vgl.  Abb.  bei  Stacke  I,  neben 
S.  294.    Ein  schweres  Weidmesser  des  16.  Jahrh.  in  grüner  Sammet- 
scheide  aus  der  Sammlung  der  Feste  Coburg  sah  ich  auf  der  Jagd- 
ausstellung zu  Erfurt  1897;  vgl.  Katalog  S.  8,  Nr.  38. 

Besondere  metallene  Zierden  der  Scheide  bildeten  das  Mund- 
stück, die  Randleisten,  das  Ortband  und  die  Beschläge  zur  Befesti- 
gung des  Wehrgehänges.  Waldere  2,3  hat  Günther  sein  Schwert  in 
einer  edelsteingeschmückten  Scheide  (on  stänfate)  geborgen;  vgl.  da- 
mit den  goldenen,  mit  roten  Edelsteinen  besetzten  Scheidenbeschlag 
aus  dein_Grabe  von  Pouan  bei  Lindenschmit  Fig.  151;  ferner  zwei 
ähnliche  prächtige  Schwertscheiden  L.  a  IV,  Taf.  66;  Scheiden- 
beschläge aus  Erz  und  Silber  H,  11,  Taf.  5;  aus  Silber  IV,  Taf.  IS 
u.  71.  In  dem  Bamberger  Missale  ist  die  goldene  Schwertscheide 
Heinrichs  II.  mit  blauen  Edelsteinen  besetzt;  vgl.  Hefner  Taf.  47. 

Doch  scheint  man  auch  das  Leder  kunstreich  verziert  und  da- 
durch der  Scheide  einen  höheren  Wert  verliehen  zu  haben;  vgl 
Lindenschmit  S.  230  fg.  und  Fig.  145 — 171.  Wegen  der  Zierate  wird 
wohl  in  der  Lex  Ripuar.  tit.  36, 11  die  Scheide  auf  4,  die  (gewöhnliche) 
spatha  selbst  auf  nur  3  solidi  geschätzt.  Zur  Vergleichung  sei  bemerkt, 
dass  nach  demselben  Paragraphen  ein  gesunder  Stier  2,  eine  Kuh  1,  ein 
Hengst  6  und  eine  Stute  3  sol.  gilt. 

Es  finden  sich  jedoch  auch  Scheiden  aus  Erz  und  aus  Eisen: 
vgL  L.  a  LT,  7,  Taf.  6;  III,  3,  Taf.  3.  Eine  reichverzierte  silberne 
Scheide  aus  dem  8.  Jahrh.  ist  IV,  Taf.  29,  abgebildet. 

B.  Das  einschneidige  Schwert;  vgl.  W.  336 :  prae- 
cinxerat  ense  —  alio  dextrum  pro  ritu  Pannoniarum;  Is  tarnen  ex  vt* 
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tan  htm  dat  vulncra  parte;  v.  1390  wird  es  scmispata  genannt,  ahd. 
und  mhd.  saJis  st.  n.  Vgl.  lat.  saxum  =  Steinwaffe ;  Anm.  zu  W.  768. 
Von  diesen  berühmten  starkrückigen,  nur  an  der  Klinge  zwei- 
schneidigen, zu  TTieb  und  Stich  geeigneten  Messerschwertern  unter- 
scheidet Lindenschmit  S.  206  fg.  3  Hauptgattungen : 

1.  die  kleinere  Art,  22 — 33  cm  lang,  3 — 3V£>  cm  breit,  als  Dolch 
und  Wurfwaffe  benutzt,  nach  Holtzmann  mit  der  Caes.  B.  G.  1,26 
erwähnten  matara  identisch. 

2.  Das  mit  einer  40 — 60  cm  langen,  3VJ> — *em  breiten  Klinire 
versehene,  unserem  Weidmesser  ähnliche  Langsachs,  das  besonders 
zum    Stossen    geeignet  war. 

3.  Den  grossen  scramasaxus :  vgl.  Greg.  Tur.  4, 51 :  cum  eultris 
validis.  quos  vnlqo  scramasaxos  vocant:  Gesta  Franc.  35;  Lex  Wisigot. 
9,2,1:  »cutis  f  spatis.  scramis.  laneeis,  saqittis;  Widukind  l,6fg; 
Ncnnius,  Hist.  Brit.  cap.  46.  Die  Waffe  ist  44 — 76  cm  lang,  4 — 6V>  cm 
breit,  hat  einen  6 — 12  mm  breiten  Rücken  und  ist  mit  einem 
18 — 29"|/2  cm  langen  Griffe  zu  zweihändigem   Gebrauche  versehen. 

Alle  3  Arten,  von  denen  uns  zahlreiche  Exemplare  erhalten  sind, 
haben  keine  Parierstange  und  wurden  teils  allein,  teils  neben  der 
spatha.  und  zwar  rechts  getragen.  Dass  dieser  Brauch  nicht  hunnisch, 
wie  Ekkehard  meint,  sondern  echt  germanisch  ist,  zeigen  ausser 
Beow.  2678  fg.  und  2703  fg.  Paroli  M.  ep.  ad  Fulradum  a.  784,  das 
Grab  Childerichs  I.,  das  angebliche  des  Theodorich,  das  langobar- 
dische  Fürstengrab  von  Civezzano,  abgeb.  bei  Dahn  4, 224  fg.  u.  a.; 
vgl.  auch  die  Darstellung  einer  tierköpfigen  Menschenfigur  mit 
spatha.  Speer  und  scramasaxus  (rechts)  bei  Luckenbach,  Kunst  und 
Geschichte,  1903,  S.  10. 

Abb.  von  Messerschwertern  bei  Lindenschmit  Fig.  107 — 117; 
L.  a  T.7,  Taf.  6;  IIT,2.  Taf.  5:  IV,  Taf.  48:  spätzeitliche  Form  des 
noramasaxus  etwa  aus  dem  10.  Jahrh.;  IV,  Taf.  66;  Demmin  8.  329, 
Fig.  11  und  12,  S.  330,  Fig.  13;  Stacke  1, 101,  Halberstädter  Konsular- 
diptychon  aus  den  4. — 5.  Jahrh.;  Heyck  Abb.  93. 

Eigenartige  Waffen  sind  die  kurzen  Schwerter  mit  geschweifter 
Klinge  oder  Säbelmesser,  wie  sie  auf  einem  romischen  Grab- 
steine (L.  a  T,  11,  Taf.  6;  Stacke  1,59)  in  der  Hand  eines  suevischen 
Kriegers  und  auf  der  Silberscheibe  von  einem  Cohortenzeichen  aus 
Neuwied  (L.  a  1,7,  Taf.  5)  abgebildet  sind;  vgl.  auch  die  L.  a  TV, 
Taf.  68  dargestellten  Fundstücke  von  37 — 53  cm  Lange. 

Nach  der  Erklärung  des  Kaisers  Leo  VT.  (886—912)  zu  Mauri- 
tius (c.  600)  18,  82  trugen  die  Germanen  „die  Schwerter  am  Riemen 
von  der  Schulter  herab;  einige  gürteten  sie  sich  auch  um".  Letzteres 
scheint  indes  das  Gebräuchlichere  gewesen  zu  sein;  vgl.  Anhang  XU» 
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II.  Die  Streitaxt,  W.  918  anceps  bipennis;  vgl.  die  GL  in  der 
Anm.  Veget.  5,15:  Bipennis  est  securis  Kobens  utraque  parte  latissi- 
mum  et  acutissimum  ferrum;  Isidor.  Orig.  19, 19, 11 :  Bipennis  dicitw, 
quod  ex  utraque  parte  habeat  acutam  aciem,  quasi  duas  pennas.  Dem- 
nach wäre  die  bipennis  eine  zweischneidige  Doppelaxt,  deren  sich 
besonders  die  romischen  Zimmer-  und  Schiffsleute  bedienten,  und  mit 
denen  man  sich  die  Amazonen  ausgerüstet  dachte;  vgl.  Demmin 
S.  272,  Fig.  57  und  S.  267,  Fig.  44;  Aen.  11,651. 

Obgleich  aber  die  Doppelaxt  unter  den  Steinwaffen  in  namhafter 
Zahl  vertreten  ist  (vgl.  Demmin  S.  140,  Fig.  32  und  S.  141,  Fig.  45 
u.  46 ;  L.  a  I, 4,  Tai.  1 ;  aus  Erz  und  Kupfer,  in  Ungarn  gefunden, 
11,3,  Taf.  2),  so  hat  sich  doch  nach  Lindenschmit  S.  198  in  den 
Tausenden  von  Grabern  merowingischer  Zeit,  die  bereits  untersucht 
sind,  nicht  ein  einziges  zweischneidiges  Streitbeil  gefunden;  vgl.  auch 
San  Marte  ß  191.  Doch  nennen  lateinische  Schriftsteller  gerade  die 
bipennis  als  fränkische  Waffe,  z.  B.  Sidon.  Apol.  Panegyr.  Major. 
v.  246 :  Excussissi  eitas  vastum  per  inane  bipennes  Et  plagae  praeseUse 
locum;  Hincmar,  Vita  Remigii:  Accipit  autem  rex  franciscam  ejus. 
quae  vocatur  bipenna,  et  projecit  in  terram,  während  an  der  Anm.  zn 
W.  919  zitierten  Stelle  aus  Isidor  die  francisca  als  securis  bezeichnet 
wird.  Man  könnte  zwar  annehmen,  dass  an  jenen  Stellen  bipennis 
=  securis,  einfache  Axt,  sei,  und  Gregor.  Tur.  gebraucht  für  die 
fränkische  Axt  in  der  Tat  beide  Ausdrücke;  vgl.  auch  die  Gl.  Anm. 
zu  v.  918.  Allein  Ekkehards  Angabe,  dass  die  bipennis  der  Franken 
anceps  gewesen  sei,  wird  durch  historische  Quellen  bestätigt.  So  sagt 
zum    Jahre    539    der    zeitgenössische    zuverlässige    Geschichtschreiber 

Procopius  B.  Goth.  2,  25;  Ol  Xotrcol  9s  irc£ol  &7iavxe£  oox*  z6l% 
oöxs  drfpaxa  £xovt&c,  dXXd  %lyo$  xs  xal  dorci$a  ?dpa>v  sxaaxog  xal  it&sxüv 
sva.  05  Örj  6  |isv  otd^poc  aÖpd£  xc  xai  d£i>£  ixaxipG>$t  ig  xd  jiAX.rca 
Tjv,  y\  XotßT)  9s  4x  guXou  ßpaxsla  Sg  äyav.  Auch  Agathias  Hist.  2. 5 
erwähnt  den  TtöLsxog  d|iqptoxo|io€  der  Franken,  und  bei  Mauritius 
bezw.  in  der  Bearbeitung  Leos  VI.  6, 25  werden  die  orcd&ia  •EpooXiax:x 
welche  die  germanischen  scutati  haben  müssen,  beschrieben  als  „zwei- 
schneidige Beile  (xCtxoupia  5taxo[ia),  die  eine  Seite  wie  ein  Spaten 
(&£  orcd^iov),  die  andere  wie  eine  Speerklinge,  zu  tragen  in  ledernen 
Behältern  (Taschen),  oder  andere  Beile,  auf  der  einen  Seite  mit  einer 
Schneide  zum  Hauen  (oxöjia  xorcxöv),  auf  der  anderen  mit  rundem 
Knopfe,  oxpoyYuXov,  versehen,  oder  noch  andere  auf  beiden  Seiten 
wie  Äxte".  Dass  also  die  Franken  zeitweise  oder  teilweise  Doppel- 
äxte geführt  haben,  ist  kaum  zu  bezweifeln.  Dass  sie  die  Axt  auf 
ein  gegebenes  Zeichen  beim  ersten  Angriffe  zu  schleudern  pflegten,  um 
damit  die  Schilde  zu  zerschmettern  und  womöglich  auch  den  Gegner 
zu  töten,  berichtet  Procop  a.  a.  O.;  ebenso,  dass  der  hölzerne  Stiel, 
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diesem  Zwecke  entsprechend,  nur  kurz  gewesen  sei;  wahrscheinlich 
war  er  auch  etwas  nach  rückwärts  gekrümmt ;  vgl.  AM),  auf  der  Silber- 
scheibe  von  Neuwied  L.  a  1, 7,  Taf .  5.  Die  Axt  wurde  aber  auch  als 
Handwaffe  benutzt,  wie  aus  verschiedenen  Quellen,  z.  B.  Qreg.  Tur. 
2,27.  42;  6,36;  7,14;  8,19.  36;  9,35;  Paul.  Diac.  3,30;  Walth.  918, 
hervorgeht. 

Gegen  das  Ende  der  Merowingerzeit  scheint  sie,  eine  einst  allen 
germanischen  Stämmen  gemeinsame  Waffe,  allmählich  durch  das 
Schwert  verdrängt  worden  zu  sein.  Karl  d.  Qr.  führt  sie  in  seiner 
Verordnung  über  die  vollständige  Bewaffnung  des  Heerbanns  v.  J.  784 
nicht  mehr  auf,  und  auch  Ekkehard  v.  919  kennt  sie  als  eine  Waffe 
der  Vorzeit.  Dagegen  scheint  bei  den  Angelsachsen  der  Gebrauch 
der  Wurfaxt  erst  in  späterer  Zeit,  im  11.  Jahrh.,  allgemeiner  geworden 
zu  sein;  vgl.  San  Marte  ß  192 fg.;  Lindenschmit  S.  203 fg.  In  an. 
Quellen  werden  kostbare  vergoldete  und  versilberte  Beile  mit  silber- 
beschlagenen Schäften  genannt;  vgl.  Weinhold  ß  202.  Eine  mit 
Bronze,  Silber  und  Kupfer  tauschierte  eiserne  Axt  aus  dem  7.  oder 
8.  Jahrh.,  gefunden  bei  Guben,  ist  abgebildet  L.  a  IV,  Taf.  41. 

Die  francisca  Childerichs  I.  ist  gleich  zahlreichen  anderen  in 
fränkischen,  alemannischen  und  sächsischen  Gräbern  gefundenen, 
ziemlich  leichten,  einschneidigen,  14 — 18  cm  langen  Axtklingen  etwas 
nach  aufwärts  geschwungen,  so  dass  die  untere  Spitze  der  Schneide 
nicht  bis  zum  unteren  Rande  des  Axthelms  herabreicht.  Einige  Fund- 
stücke zeigen  eine  schmale,  wenig  gebogene  oder  gerade  Klinge,  andere 
dagegen  eine  viel  breitere  Entwickelung  der  Schneide,  die  den  Über- 
gang zu  den  eigentlichen  langgestielten  Streitäxten  bilden,  welche  noch 
im  späteren  Mittelalter  im  Gebrauch  waren.  Abb.  bei  Lindenschmit 
Fig.  83 fg.;  L.  a  1,2,  Taf.  7;  Demmin  S.  336—338;  Heyck  Abb.  92. 

III«  Der  Speer,  im  W.  hasta,  hos  tue,  cuspis,  lancea,  contus,  as. 
abd.  mhd.  sp'er  st.  n.;  ahd.  spioz,  mhd.  spiez  st.  m.;  ahd.  scaft,  mhd. 
schaft  st.  m.;  got.  *gäis  (davon  gall.-lat.  gaesum,  griech.  ^aXaow\  ahd. 
ger,  her,  mhd.  ger  st.  m.  (letzteres  bezeichnet  vorzugsweise  die  Waffe 
als  Wurfgeschoss),  verstärkt  durch  die  Partikel  at,  az  =  ahd.  aziger, 
etc.;  vgl.  Grimm,  D.  Gr.  3,443. 

Der  Speer,  seit  alters  das  symbolische  Zeichen  der  Macht,  den 
zu  führen  Karl  d.  Gr.  nur  dem  Freien  gestattete,  und  der  neben  dem 
Schilde  die  gebräuchlichste  Waffe  der  Germanen  bildete  (vgl.  Tac. 
Germ.  6),  wurde  seit  den  ältesten  Zeiten  wie  in  unserer  Dichtung 
sowohl  zum  Stosse  als  zum  Wurfe  verwandt;  vgl.  Germ.  6:  —  ut 
eodem  telo  (framea),  prout  ratio  poscit,  vel  comminus  vel  eminus 
pugnent.  Neben  diesen  kurzen  Frameen  angusto  et  brevi  ferro 
werden  aber  von  Tacitus  a.  a.  0.  erwähnt  majores  lanceae,  ferner 
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hastae  ingcntcs  ad  vulnera  facienda  quamvis  procul  Ann.  1,64;  enor- 
mes hastae  2, 14,  praelongae  2, 21,  Hist.  5, 18,  über  14  Fuss  lange,  mit 
cutsprechend  grossen,  breiten  und  zweischneidigen  Spitzen  versehene 
Speere.  Vgl.  auch  Amm.  Marc.  16, 12 :  Chnodomartus  —  ereettu  in 
j acutum  formidandae  vastitatis;  17,12:  hastae  longiores  der  Quaden; 
Widukind  1,9:  (Saxones)  armati  longis  hastis.  Abb.  der  kurzen 
Frameen  auf  römischen  Skulpturen  bei  Stacke  1, 57.  62.  85.  Sie 
scheinen  schon  früh  gebrauchlicher  gewesen  zu  sein  als  jene  langen 
Lanzen;  vgl.  Tac.  Germ.  6.  Auch  auf  Abbildungen  aus  dem  8.  und 
9.  Jahrh.  (Henne  am  Rhyn  nach  S.  112 ;  Dahn  4, 329 ;  Demmin 
S.  356.  357.  359),  sowie  aus  der  Ottonenzeit  (Henne  am  Rhyn  S.  144; 
Stacke  1,277  und  nach  S.  294;  Demmin  S.  362;  Weiss  Fig.  268)  über- 
ragt der  Speer  das  Haupt  der  Träger  meist  nur  um  die  Länge  des 
Speereisens,  und  bis  zum  13.  Jahrh.  blieb  er  durchschnittlich 
7  Fuss  lang. 

Abb.  verschiedener  Speereisen  von  der  9  cm  langen  Speerspitze 
Childerichs  I.  bis  zu  den  gewaltigen  Eisen  von  45 — 63  cm  Länge  finden 
sich  bei  Lindenschmit  S.  165 — 176,  darunter  Fig.  71 — 74  seltene  Fund- 
stücke mit  z.  T.  weit  über  den  Schaft  herabreichenden  Beschlag- 
leisten, die  an  die  ferrata  cornus  Ekkefrieds  W.  771  erinnern;  vgl 
auch  L.  ol  1, 1,  Taf .  6  und  die  reichverzierte  eiserne  Speerspitze  mit 
Einlagen  von  Gold  und  Silber  1, 3,  Taf.  5  u.  Hef ner  Taf.  44 ;  ferner 
die  wohlerhaltene  damaszierte  Spitze  aus  karolingischer  Zeit  mit  eigen- 
tümlichen Vorsprüngen  am  unteren  Teile  (vgl.  Hef  ner  Taf.  11  u.  24) 
bei  Hefner  Taf.  14. 

W.  909  heftet  Walther  seinen  Speer  in  die  Erde  (vgl.  Aen. 
12,130;  Psych.  348),  wonach  der  Schaft  wie  das  römische  pilum  auch 
am  unteren  Ende  eine  Spitze  gehabt  haben  muss.  Nach  Lindenschmit 
S.  176  ist  ein  unterer  Beschlag,  über  den  er  nichts  Genaueres  angibt, 
bisweilen  in  angelsächsischen  Gräbern,  aber  noch  nicht  in  Deutsch- 
land gefunden  worden.  Doch  weise  ich  hin  auf  die  Figur  eines 
geharnischten  Bitters  in  einem  Stuttgarter  Psalterium  des  10.  Jahrh, 
der  mit  dem  unteren  Ende  seiner  Lanze  in  den  Rachen  eines  Ungetüms 
stösst;  vgl.  Weiss  Fig.  268;  Demmin  S.  360. 

Der  Schaft,  auf  dem  die  Spitze  vermittels  der  Tülle  und  eines 
oder  zweier  Nägel  (vgl.  W.  1294)  befestigt  wurde,  bestand  aus 
besonders  widerstandsfähigem,  meist  rundem  und  glattem  Holze  (vgl. 
dagegen  die  nodosa  hasta  Patafrieds  W.  888).  Besonders  beliebt  war 
wie  bei  den  Griechen  und  Römern  das  leichte  und  zähe  Eschenholz; 
daher  heisst  Beow.  1773  der  Speer  äse  st  m.,  v.  2043  der  Speer- 
kämpfer äsewiga;  vgl.  Hildebr.-L.  63:  Do  lettun  se  anist  asekim  scri- 
tan;  W.  1295:  fraxineum  hastile;  Nib.  578:  eschinen  schaft.  Ferner 
benutzte  man  gern  das  schwere  und  harte  Holz  des  Kornelbauines; 
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vgl.  W.  186  u.  771;  auch  Schäfte  aus  Eiben-  und  Tannenholz  werden 
erwähnt  (vgl.  Belegstellen  bei  Schultz  a  2, 21)  und  sind  nach  Linden- 
schmit  S.  175  durch  wohlerhaltene  Reste  nachgewiesen. 

Auf  die  Handhabung  dieser  germanischen  Hauptwaffe  legte  man 
bei  der  Ausbildung  der  jungen  Krieger  besonderes  Gewicht.  Von 
Cassiodor  wird  uns  berichtet,  dass  Theodorich  d.  Gr.  durch  Pflege  der 
nationalen  Kampfspiele  sich  dieselbe  besonders  angelegen  sein  liess, 
und  der  tapfere  König  Totila  gab  vor  der  Schlacht  bei  Taginä  i.  J.  552 
vor  den  Reihen  seiner  Ostgoten  den  staunenden  Römern  hoch  zu  Ross 
Proben  seiner  Gewandtheit  im  Schwingen  und  Auffangen  seines 
Speeres;  vgl.  Procop.  B.  Goth.  4,31.  Auch  Walther  ist  ein  Meister 
in  der  Speerkunst,  und  Hagen  warnt  daher  Günther  v.  529  ausdrück- 
lich vor  der  Geschicklichkeit  desselben  in  der  Handhabung  dieserWaffe. 
Mit  ihr  pariert  er  Lanzenschüsse  und  Schwerthiebe,  schlägt  er  dem 
Gegner  die  Waffe  aus  der  Hand,  durchbohrt  er  Ross  und  Reiter,  haut 
er  den  Fliehenden  zu  Boden,  entscheidet  er,  bald  schleudernd,  bald 
stossend,  den  Kampf  gegen  sechs  seiner  Feinde,  und  hält  er  sich  lange 
Zeit  zwei  Gegner  gleichzeitig  vom  Leibe,  bis  er  endlich  die  hasta 
amica  (v.  921)  versendet  und  zum  Schwerte  greift. 

Die  v.  695  erwähnten  bina  hastilia  lato  ferro  sind  vorzugsweise 
zum  Werfen  bestimmte  Speere  leichterer  Art,  ahd.  spirilin,  sperilin 
st.  n.;  vgl.  Gl.  2,463  zu  Psych.  151  missile:  giscefti.  iaculum,  quod 
mitti  potest:  spirilin.  Tac.  Germ.  6:  pedites  et  missilia  spargunt 
pluraque  singuli  atque  in  immensum  vibrant.  Eine  Art  leichterer 
und  kürzerer  Speereisen  mit  blattförmiger  Spitze  ist  bei  Lindenschmit 
Fig.  54 — 56  abgebildet. 

Um  den  Wurfspeeren  grösseren  Schwung  zu  geben,  war  in  der 
Mitte  des  Schaftes  eine  Schlinge  befestigt  oder  ein  kurzer  Riemen, 
der  um  Zeige-  und  Mittelfinger  gewunden  wurde,  griechisch  dpcuXi) 
(Pollux  1,136;  vgl.  lisadyx'iXov  Polyb.  23,1),  lat.  amentum.  Plin. 
N.  h.  7, 56  (57) ;  Isid.  Orig.  18, 7, 5 :  Lancea  est  hasta  amentum  Habens 
in  medio;  dicta  autem  lancea,  quod  aequa  lance  i.  e.  aequali  amento 
ponderata  vibratur;  18,7,6:  Amentum  vinculum  est  jaculorum 
hastilium,  quod  mediis  hastis  aptatur.  Et  inde  amentum,  quod  media 
hasta  religatur,  ut  jaculetur;  Caes.  B.  G.  5, 48;  Liv.  37, 41 ;  Aen.  9, 655; 
Met.  7, 788 ;  12, 321 ;  Psych.  324 :  stridula  lancea  torto  Emicat  amento; 
efl  wird  noch  erwähnt  bei  Abbo,  Paris.  1,473:  Continuo  amenti  rabie 
confunditur.  St.  G.  Hs.  292,  9.  Jh.  zu  Prud.  Hamart.  amentum:  lote; 
Gl.  4, 175  Sal.  a.,  cum  quo  proieitur  lancea:  läz;  Voc.  opt.  Schuosriem; 
Dief.  Gl.  ein  Herne  an  eime  sper,  spießr.,  schußriem,  zugsayl  an  den 
welschen  lantzen,  slenger,  lazo,  laz;  ags.  amentis:  seeptloum;  vgl.  an. 
snarisspjot. 
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IT.  Eine  eigenartige  Waffe  ist  der  W.  983  fg.  erwähnte  mit 
einem  Seile  Yerbundene  trMeaa,  den  die  Franken  in  Walthers  Schild 
werfen,  tun  ihn  dem  Helden  zu  entreissen  oder  gar  diesen  selbst  xo 
Boden  zu  zerren.  Man  denkt  bei  dem  tridens  zunächst  an  die  drei- 
zinkige Harpune  der  Fischer,  das  Attribut  Neptuns  und  die  Waffe 
der  retiarü  in  den  Zirkusapielen  der  Römer;  Belegstellen  bei  Klotz. 
In  der  Vulgata  bedeutet  das  Wort  ein  Haus-  bezw.  Ackergerät.  GL 
2, 626  zu  Georg.  1, 13  iridenti  (Neptuns) :  chrouviU;  2,  GM  dsgL  gh; 
2,690  zu  Aen.  1,138  -tem:  atker;  ibid.  zu  Aen.  1,145  -/•:  Mikertj 
2,704  dsgL  gere,  darde;  2,521  zu  Prud.  c.  Symm.  2,1110  -ä  (der 
Gladiatoren):  leere;  4,104  SaL  -tem:  her,  darunter  muigalmk, 
ehrowel  etc. 

Ekkehard  hat  das  Wort  offenbar  in  einer  besonderen  Bedeutung 
gebraucht,  aber  schwerlich  darunter  einen  Schleppspeer,  ein  Be- 
lagerungswerkzeug, verstanden,  wie  Meyer  ß  124 ig.  meint;  auch  die 
Übersetzung  „Wurfhaken"  bei  Schultz  a  2, 20  ist  falsch. 

Der  erste  Herausgeber  des  Walth.,  Fischer,  hat  den  trideu 
bereits  richtig  als  den  frankischen  ango  gedeutet  (ahd.  ango,  mhd. 
ange  schw.  m.,  verwandt  mit  angel).  Er  zitiert  dabei  Suidas:  An- 
gones,  pairia  jacula  apud  Francos;  Eustath.:  Angos,  genus  hastet 
Francicae  neque  longae  admodum  neque  magnae,  quae  plurima  fem 
tegitur.  Genauer  beschreibt  ihn  Agathias  2, 5  zum  Jahre  553:  „Bogen, 
Schleuder  oder  andere  Waffen  zum  Fernkampfe  tragen  die  Franken 
nicht,  sondern  nur  zweischneidige  Äxte  und  die  Angonen,  die  sie 
mit  Vorliebe  benutzen.  Diese  Angonen  sind  Speere  von  mittlerer 
Grösse,  zum  Schleudern  und  zum  Stosse  im  Nahkampf  gleich  geeignet 
Den  grössten  Teil  derselben  bedeckt  der  eiserne  Beschlag,  so  dass  das 
Holz  kaum  am  untersten  Ende  hervorsieht;  oben  an  der  Spitze  sind 
an  beiden  Seiten  einige  gebogene  Spitzen,  in  der  Form  von  Angel- 
haken, nach  unten  gekrümmt.  Im  Gefecht  schleudert  nun  der  Franke 
einen  solchen  Angon.  Wenn  er  den  Menschenleib  trifft,  dringt  natür- 
lich die  Spitze  ein,  und  es  ist  für  den  Getroffenen  ebenso  wie  für 
einen  andern  schwer,  das  Geschoes  herauszuziehen,  denn  die  Wider- 
haken, die  im  Fleisch  stecken,  leisten  Widerstand  und  vermehren  die 
Schmerzen,  so  dass  der  Feind,  selbst  wenn  die  Wunde  an  und  für 
sich  nicht  tödlich  war,  doch  zu  Grunde  gehen  muss.  Wenn  dagegen 
der  Schild  getroffen  ist,  so  hangt  der  Speer  von  demselben  herab  und 
bewegt  sich  gleichzeitig  mit  demselben,  und  das  unterste  Ende  schleppt 
am  Boden  nach.  Der  Betroffene  kann  den  Speer  nicht  herausziehen 
wegen  der  eingedrungenen  Haken  und  auch  nicht  abhauen,  da  das 
Holz  durch  das  umgelegte  Eisen  geschützt  ist.  Sieht  das  der  Franke, 
so  springt  er  schnell  darauf  und  tritt  auf  den  Lanzenschaft,  so  dass 
der  Schild  herabgedrückt  wird,  die  Hand  des  Eigentümers  nachgeben 
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muss  und  Kopf  wie  Brust  entblösst  werden.  Dann  ist  es  ein  Leichtes, 
den  unbedeckten  Gegner  zu  töten,  entweder  durch  einen  Axthieb  auf 
den  Kopf  oder  durch  einen  Stosss  mit  einem  zweiten  Speere  in  die 
Kehle."     Sidon.  Apol.  Ep.  4,20  nennt  sie  lanceas  uncatas. 

Exemplare  dieser  dem  römischen  pilum  (vgl.  Abb.  L.  a  I,  11, 
Taf.  5;  III,  6,  Taf.  7)  nachgebildeten  harpunenartigen  Hakenlanze 
sind  nach  Lindenscheit  S.  180  im  ganzen  35  gefunden  worden,  und 
zwar  meist  in  fränkischen,  weniger  in  alemannischen  und  burgundi- 
schen  Gräbern.  Sie  bestehen  aus  einer  80 — 124  cm  langen  Eisenstange 
mit  c.  0  cm  langer  vierkantiger  Spitze,  die  meist  2  Widerhaken,  also 
im  ganzen  3  Zacken  hat  =  tridens;  vgL  Lindenschmit  Fig.  76 — 79; 
L.  ol  I,  1,  Taf.  6;  III,  9,  Taf.  5:  u.  a.  vollständig  erhaltener  ango  au* 
einem  fränkischen  Grabe,  1, 185  m  lang  mit  7  cm  langer  vierkantiger 
Spitze  und  zwei  Widerhaken. 

Angonenförmige  Harpunenspeere  blieben  das  ganze  Hittelalter 
im  Gebrauch,  besonders  bei  den  seefahrenden  Stämmen  der  Nord- 
und  Ostsee;  für  eine  solche  Waffe  erklären  San  Harte  ß  160  und 
Lindenschmit  S.  182  die  romphaea  des  Herzogs  Erich  von  Friaul 
f  799;  vgl.  P.L.  1,132,10.  Eine  bildliche  Darstellung  eines  ango 
aus  dem  13.  Jahrh.  findet  sich  bei  Lindenschmit  Fig.  80.  „Im 
allgemeinen  zählt  dieser  eigentümliche  Speer  zu  den  gewählteren 
Waffen,  die  nur  von  ausgezeichneten  und  angesehenen  Kriegern  ge- 
führt wurden.  Er  findet  sich  nur  selten,  immer  nur  in  den  am 
reichsten  ausgestatteten  Gräbern,  z.  T.  bei  mitbegrabenen  Pferden"; 
a.a.O.  S.180. 

Der  Gebrauch  der  Waffe  bei  Ekkehard  entspricht  der  Schilderung 
des  Agathias;  eigenartig  ist  jedoch  das  an  die  Waffe  gebundene  lange 
Seil,  an  dem  die  4  Gegner  Walthers  ziehen,  und  das  nicht  mit  dem 
amentum  identisch  ist,  wie  San  Marte  ß  162  meint;  vgl.  Althof  a  13. 
Wenn  sich  das  Verhalten  der  Wormser  auch  aus  der  Sachlage  erklärt 
(vgl.  Anm.  zu  v.  987),  so  ist  doch  das  Hitnehmen  eines  Seiles  bei  dem 
Aufbruche  zur  Verfolgung  ziemlich  unwahrscheinlich,  da  man  nicht 
voraussehen  konnte,  dass  man  davon  Gebrauch  machen  würde.  Dies 
lässt  den  merkwürdigen  Kampf  als  eine  Erfindung  Ekkehards  er- 
scheinen. 

Y.  Der  ferratns  contus  ist  wahrscheinlich,  wie  schon  in  der 
Anm.  zu  v.  964  bemerkt  wurde,  eine  eisenbeschlagene  Wurfkeule, 
clava,  cateja,  teutona;  vgl.  Erec.  2350:  ein  Jciule  wol  beslagen.  Die 
Gl.  übersetzen  contus  teils  mit  „Stange",  teils  mit  „Kolbe";  vgl.  Gl. 
1,  650  contos:  stanga,  stangi  (von  2.  Hand  übergeschr.  sahs) ;  2, 383 
zu  Psych.  116  conto  petit:  mit  stangun  gisuohta  sia;  2,398  dsgl.  -to: 
stanga;  2,498  dsgl.  -tus:  stanga,  ruodar;  2,522  dsgl.  kolben;  2,532 
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dsgl.  mit  stanno  v.  ckolbo;  2,  ÖÖ5  zu  Aeu.  9,510  (duris  detrudere)  ~tis: 
stangun;  3,160  H.  S.  -tus:  spiezstanga,  spiez;  4,48  Sal.  cholbo;  4,176 
prange.  Dass  die  Keule  zu  den  hastae  gerechnet  wurde  (vgl.  v.  970), 
zeigt  Gl.  1,653  contus,  asta  sine  ferro:  cholbo,  die  GL  zu  Abbo, 
B.  Paris.  I,  259  cateias:  dardos  (Spiesse)  und  Papias  bezw.  Jon.  de 
Janua:  Caieia  lingua  Fersarum  est  sagitta  barbulaia  sive  hasta,  qua 
utebatur  Hercules. 

Über  die  Beschaffenheit  der  Waffe  sagt  IsicL  Orig.  18,  7,  7:  Clava, 
qualis  fuit  Hercuiis,  dicta  quod  sit  clavis  ferreis  invicem  religata,  et  est 
cubito  semis  facta  in  longitudine.  Haec  et  cateja  — .  Est  enim  genus 
GaUici  teli  ex  materia  quam  maxime  lenta,  quae  jacta  quidem  non 
Longe  propter  gravitatem  evolat,  sed  quo  pervenit,  vi  nimia  perfringü, 
quod  si  ab  artifice  mittatur,  rursum  venit  ad  eum,  qui  misit.  (Ober 
den  Kücknug  der  Waffe,  welcher  vielleicht  auf  einer  Verwechselung 
beruht,  vgl.  Lindenschmit  S.  185  ig.)  Hujus  meminit  Virgüius  (Aen. 
7,  741) :  „Teutanico  ritu  soliti  torquere  catejas".  Unde  et  eos  Hüpani 
et  Galli  teutonos  (teutonas)  vocant;  vgl.  (iloss.  Aelfr.  Saxon.:  Categia, 
lelum,  gesceot.  Clava  vel  Cateia  vel  Teutona:  anes  cynes  gesceoi 
L  e.  genus  teli.  Bei  der  Vergänglichkeit  des  Materials  ist  uns  eine 
Keule  unter  den  Gräberfunden  nicht  erhalten,  doch  bildet  Linden- 
schmit unter  Fig.  81  nach  einer  Darstellung  des  15.  Jahrh.  die  ohne 
Zweifel  altherkömmliche  -Form  einer  Keule  ab,  deren  dickes  Ende  in 
eine  vierkantige  Spitze  ausläuft,  so  dass  die  Waffe  auch  zum  Werfen 
vorzüglich  geeignet  erscheint.  Von  dem  Gebrauche  der  Wurfkeule 
seitens  der  Goten  in  der  Schlacht  bei  Salices  i.  J.  378  berichtet  Amin. 
üarc.  31,7:  Barbarique,  ut  reparabiles  semper  et  celeres,  ingenttf 
clavas  in  nostros  conjicientes  ambustas  mucronesque  acrius  resiste*- 
tium  pectoribus  illidentes  sinistrum  cornu  perrumpunt;  vgl.  Jor- 
dan. 50 :  contis  pugnantem  Gothum,  ense  furentem  Gepidam;  Abbo, 
B.  Paris  1,259:  Ac  diras,  ut  apes  dense,  tranare  cateias;  1,554:  PiU 
dabat  rupesque  simul  celeresque  cateias;  2,27:  clipeum  gestansque 
cateiam.  Auf  der  Trajanssäule  ist  ein  unter  den  Kömern  gegen  die 
Daken  kämpfender,  mit  einem  Schwerte  umgürteter  Germane  dar- 
gestellt, der  in  der  Linken  einen  ovalen  Schild  hält  und  mit  der 
Rechten  eine  Keule  hochhebt;  vgl.  Abb.  Dann  2,41.  Cas.  S.  G.  51: 
sparrones  et  fustes  acute  focis  praedurantur;  Carm.  de  b.  Sax.  1,110: 
Ferratos  fustes  alii  mittunt  super  hostes.  Die  Wurfkeule  ist  eine 
altertümliche  Waffe,  deren  Führung  Karl  d.  Gr.  seinen  Kriegern  ver- 
bot; vgl.  Capit.  Aquisgr.  a.  813:  quod  nullus  in  hoste  baculum  habeat, 
sed  arcum.  Nach  andern  ist  hier  aber  unter  baculus  die  Schlagkeule 
zu  verstehen,  die  bei  späteren  Schriftstellern  Riesen,  Zwerge,  Heiden, 
Räuber  und  Bauern  führen. 
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Vi.  Bogen  und  Pfeile.  Ersterer  heisst  ahd.  bogo,  pogo,  mhd. 
böge  sw.  m.,  von  biogan  abgeleitet;  die  Sehue  ahd.  s'enawa,  mhd. 
senewe,  s'enne  schw.  st.  f.,  ahd.  mhd.  snuor  st.  f.;  ahd.  mhd.  stranc  st.  m. 
Den  echtdeutschen  Ausdruck  für  Pfeil  zeigt  das  got.  arhvazna  st.  f., 
ags.  earh,  an.  ör;  ahd.  sträla,  mhd.  sträle  st.  f.;  ags.  fiän  st.  m.  und 
flä  schw.  f.;  vom  lat.  pilum  abgeleitet  ist  ahd.  mhd.  phil  st.  m.;  ahd. 
polz,  mhd.  bolz  st.  m.  ist  ein  kleiner  Pfeil.  Ahd.  mhd.  zein  st.  m. 
bedeutet  zunächst  den  Schaft,  dann  auch  den  ganzen  Pfeil;  ahd.  mhd. 
sdhs  st.  n.  die  Schneide,  diu  sahs  die  ganze  Spitze.  Dichterische 
Namen  sind  in  der  jüngeren  Edde  gesammelt;  vgl.  Grimm 
D.  Gr.  3, 444. 

Cäsar  und  Tacitus  erwähnen  zwar  den  Gebrauch  von  Bogen  und 
Pfeilen  bei  den  Germanen  nicht;  dass  er  indessen  uralt  ist,  bezeugen 
zahlreiche  Gräberfunde  aus  heidnischer  Zeit.  Nach  Demmin  S.  99 
wurde  der  Bogen  bei  den  germanischen  Stämmen  anfangs  kaum  anders 
als  auf  der  Jagd  gebraucht;  vgl.  auch  Lindenschmit  S.  155.  Auf  der 
Oolonna  Antonina  finden  sich  germanische  Bogenschützen  abgebildet; 
vgl.  Demmin  S.  248,  Fig.  17  Bis.  Vom  4.  Jahrh.  an  ist  die  Ver- 
wendung der  Bogen  im  Kriege  bei  den  verschiedenen  deutschen 
Stämmen  nachzuweisen;  vgl.  u.  a.  Vegetius  1,20;  Amm.  Marc.  14,10; 
Jordan.  5 ;  Agathias  1, 9 ;  Greg.  Tur.  2, 9 ;  2, 37 ;  5, 20 ;  Lex  Sal.  32  de 
debilit.;  20  de  vulner.  Lex  Bajuv.  3, 8;  Rotharis  Leges  34;  Beow.  1155; 
1433  fg.;  1745  fg.;  2438;  3117  fg.;  Erm.Nig.  1,362    ig. 

Nach  dem  Capit.  Aquisgr.  a.  813  sollen  die  Grafen  darauf  sehen, 
dass  jeder  Heerbannpflichtige  ausser  Lanze  und  Schild  einen  Bogen 
mit  2  Sehnen  und  12  Pfeile  mit  sich  führt,  und  nach  Caroli  M.  ep.  ad 
Fulradum  a.  804  muss  auch  jeder  Heiter  Schild,  Lanze,  spatha,  semi- 
spatha,  Bogen  und  Köcher  mit  Pfeilen  haben.  „Mit  dem  Aufkommen 
des  Rittertums  traten  beide  allerdings  als  Kriegswaffen  zurück.  Der 
christliche  Ritter,  der  im  Nahkampfe  seinen  Mut  und  seine  Tüchtigkeit 
zeigen  wollte,  verschmähte  den  auf  den  Fernkampf  berechneten 
Bogen";  Härtung  S.  416;  vgl.  auch  Weinhold  ß  207.  Man  vergleiche 
damit  die  Worte  Walthers  v.  743  fg. 

Über  die  venenatae  sagittae  v.  794  vgl.  die  Anm.  Prud.  Harn.  539 : 
medicata  sagitta;  Psych.  436:  Uta  tela  veneno.  Der  Gebrauch  ver- 
gifteter Pfeile  ist  bei  den  Franken  bezeugt;  die  Lex  Sal.  verbietet  den- 
selben gegen  Landsleute :  Si  quis  alterum  sagitta  toxicata  percutere 
voluerit,  solidis  LXII  culpabilis  judicetur;  XX  de  vulner.  Die  Lex. 
Bajuv.  tit.  3  de  sagitta  toxicata,  c.  6  setzt  die  Strafe  auf  12  sol.  fest. 
Greg.  Tur.  2,9  berichtet  von  dem  Angriffe  fränkischer  Bogenschützen 
auf  ein  römisches  Streifkorps  unter  Quintinus  i.  J.  388 :  „ —  die  Pfeile 
aber  waren  in  den  Saft  giftiger  Kräuter  getaucht,  so  dass  auf  Wunden, 
wenn  sie  auch  nur  die  Haut  ritzten  und  nicht  einmal  gefährliche 
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Stelleu  verletzten»  doch  unausbleiblich  der  Tod  folgte."  Die  Wirksam- 
keit des  Giftes  ist,  wie  Lindenschmit  S.  158  fg.  annimmt,  hier  in 
diesem  dem  Sulpicius  Alexander  entlehnten  Berichte  vielleicht  ab- 
sichtlich übertrieben,  um  die  Niederlage  der  Kömer  zu  entschuldigen, 
da  die  Anwendung  eines  unbedingt  tödlich  wirkenden  Pfeilgiftes  in 
den  erwähnten  Gesetzen  sicherlich  weit  höher  bestraft  worden  wäre. 
Abbo  1, 57 :  Toxica  —  tibi  tela  Nostra  ministrabunt  castella.  Mauritius 
11,5  sagt,  dass  die  Slaven  hölzerne  Bogen  und  kleine  Pfeile  mit 
starkem  Gifte  führen,  das  sehr  gefährlich  wirkt,  wenn  es  nicht  durch 
einen  Trunk  Gegengift  unwirksam  gemacht  oder  die  Wunde  aus- 
geschnitten wird.  In  den  späteren  Epen  werden  vergiftete  Pfeile  noch 
bisweilen  erwähnt ;  vgl.  Willen.  324,  5 :  Ja  sint  der  Sarrazine  geschos 
Oeluppet  sam  diu  natern  biz;  weitere  Stellen  bei  Schultz  a  201, 
Anm.  2. 

Über  die  Art  des  Pfeilgiftes  ist  uns  in  den  deutschen  Quellen 
nichts  überliefert;  die  Gallier  bedienten  sich  nach  Plin.  N.  h.  27,11 
(76)  zu  Jagdzwecken  eines  aus  der  Pflanze  limeum  (Ranunculns 
Thora  L.,  nach  Leunis-Frank,  Synopsis  der  Pflanzenkunde  1885,  2.  Bd. 
§  591  sehr  giftig)  bereiteten  Giftes,  welches  nur  auf  das  Blut  ein- 
wirkte, jedoch  für  den  Magen  unschädlich  war.  Die  Bewohner  der 
Alpen,  in  denen  diese  Pflanze  wächst,  betrieben  mit  dem  präparierten 
Safte  derselben  noch  im  16.  Jahrh.  einen  regelrechten  Handel.  Auch 
andere  in  Deutschland  heimische  Pflanzenarten  dürften  vielleicht  zur 
Bereitung  von  Pfeilgiften  geeignet  sein;  so  sollen  z.  B.  die  Inder 
aus  den  Knollen  des  Sturmhutes,  Aconitum,  die  Kamtschadalen  aus 
einer  Anemonenart  dergleichen  bereiten.  Gl.  2, 546  zu  Psych.  436  Uta 
(tela  veneno):  giluppiu,  bismizziniu;  2,566  zu  Prud.  Harn.  539 
medicata  (sagitta):  geluppiu;  4,370  toxicum:  luppiuurz,  inde  tela 
toxicata;  3,635  toxicaia:  giluppiu. 

Über  die  Beschaffenheit  der  altdeutschen  Bogen  belehrt  uns  der 
Fund  am  Lupfen  bei  Oberflacht  in  Württemberg,  wo  in  Baumsärgen 
8  z.  T.  wohlerhaltene  leichtgekrümmte  Bogen  aus  Eibenholz  mit  stark 
hervortretenden  Griffen  gefunden  wurden,  deren  einer  6  Fuss  misst, 
während  die  übrigen  7  Fuss  lang  sind;  Abb.  bei  Weiss  Fig.  265  h; 
Lindenschmit  Fig.  46.  Aus  Mooren  in  Schleswig  sind  uns  Bogen 
von  c.  4 — 8  Fuss  Länge  erhalten;  vgl.  Lindenschmit  S.  152.  Als 
Material  wurde  das  sehr  zähe,  biegsame  und  dauerhafte  Holz  der  Eibe 
benutzt  (vgl.  Georg.  2,448;  an.  ybogr,  den  Familiennamen  „Eiben- 
schütz"; Abbo  1,275:  Erectas  taxos  arcos  convertü  in  uncos),  ebenso 
der  Ulme  (vgl.  an.  älmr  =  Bogen)  und  Eiche.  Auch  Hornbogen 
werden  oft  erwähnt ;  nach  Schultz  a  2, 200  war  bei  ihnen  das  Holz,  um 
ihm  noch  grössere  Federkraft  zu  verleihen,  mit  einer  Hornschicht 
belegt;  ags.  Judith  v.  220 fg.;  Beow.  2438;  Erm.  Nig.  1,364:  Coro* 
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ptectra.  Die  späteren  Epen  legen  sie  gewöhnlich  den  Heiden  bei; 
vgl.  Rolandsl.  2611;  2625;  Str.  Alex.-L.  4502;  Biter.  10181;  10401; 
Kaiserchron.  7337.Zu  dem  Namen  Horriboge  vgl.  W.  Grimm  H.  S. 
Register.  Die  Pfeilstäbe  vom  Lupfen  sind  2  Fuss  lang  und  mit 
eisernen  Spitzen  versehen  gewesen  (Abb.  bei  Weiss  Fig.  265  i);  die 
in  Schleswig  gefundenen  Pfeile  haben  z.  T.  die  Länge  von  3%  Fuss. 
Unten  waren  die  Pfeile  befiedert;  vgl.  San  Marte  ß  187;  Lindenschmit 
S.  152.  Pfeilspitzen  von  verschiedener  Form,  vierkantig,  rautenförmig, 
blattförmig,  widerhakig,  teils  mit  einem  Dorn  zum  Einstecken  in  den 
Schaft,  teils  mit  einer  Tülle  versehen,  sind  abgebildet  bei  Linden- 
schmit S.  153  und  154;  vgl.  auch  L.  a  11,9,  Taf.  5. 

Die  Pfeile  wurden  in  einem  hölzernen,  mit  Leder  oder  Fell  über- 
zogenen Köcher  (ahd.  chochar  und  chochari,  mhd.  hocher  und  Jcochare 
st.  m.)  aufbewahrt,  der  auf  dem  Kücken  (vgl.  Qreg.  Tur.  5,48)  oder 
rechts  an  der  Hüfte  getragen  wurde;  vgl.  Erm.  Nig.  3,263:  Saxona 
cohors  patulis  praecincta  pharetris;  Figur  auf  einer  Schwertscheide 
des  8.  Jahrh.  bei  L.  a  IV,  Taf.  29.  Ein  hölzerner  Köcher  von  2  Fuss 
Höhe  wurde  in  Schleswig  gefunden;  vgl.  Lindenschmit  S.  152.  Abb. 
eines  runden  Köchers  auf  dem  Halberstädter  Konsulardiptychon  aus 
dem  4. — 5.  Jahrh.  bei  Stacke  1, 101 ;  Abb.  von  Bogenschützen  aus  dem 
9.  Jahrh.  Ps.  aur.  Taf.  XV,  aus  dem  10.  und  11.  bei  Demmin  S.  889, 
bezw.  Hefner   Taf.   24. 

VII.  Der  Schild  (got.  skildus  (=  tapsdg  Ephes.  6,16),  ahd. 
slcilt,  mhd.  schilt  st.  m.;  ahd.  mhd.  rant  st.  m.;  ahd.  bucklari,  mhd. 
buckelcBre,  buggeler  st.  m.;  ahd.  linta,  mhd.  linte  schw.  f.  usw.;  vgl. 
Grimm,  D.  Gr.  3,445;  im  W.  scutum,  clipeus,  parma,  pelta,  umbo 
genannt)  ist  die  älteste  und  lange  Zeit  einzige  Schutzwaffe  des  germa- 
nischen Kriegers  gewesen,  deren  Unentbehrlichkeit  W.  806  fg.; 
1005 fg.;  1041  bezeugen;  vgl.  auch  Anm.  zu  v.  1357. 

Die  ältesten  Schilde  waren  gross,  wandartig  und  bestanden  aus 
Flechtwerk  oder  leichten  Brettern,  wohl  nur  selten  mit  Tierhäuten 
überzogen;  vgl.  Gaes.  B.  G.  1,52;  Tac.  Ann.  2,14:  inmensa  barbaro* 
rum  scuta;  —  ne  scuta  quidem  ferro  nervove  firmata,  sei  viminum 
textus  vel  tenuis  et  fucatas  colore  tabulas.  Bei  Demmin  S.  295  ist  das 
Bruchstück  eines  solchen  grossen  viereckigen  Schildes,  aus  Holz- 
geflecht mit  Bronzespangen  überzogen,  abgebildet,  das  in  einem  Grabe 
bei  Waldhausen  gefunden  wurde.  Wegen  der  Unhandlichkeit  dieser 
gewaltigen  Schilde,  besonders  für  den  Reiter,  kamen  in  der  Folge 
kleinere,  dem  römischen  scutum  entsprechende  Schilde  auf,  die  auch 
später  noch  meist  aus  Holz  (vgl.  W.  1035),  vorzüglich  Lindenholz 
(vgl.  Beow.  2342,  2366,  2611;  Judith  42;  Andreas  46;  Elene  11; 
Volusp6  50  (51);  Rfgs|)ula  35;  Hildebr.-L.  67),  angefertigt  und  durch 
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Leder-  (vgl.  W.  733,  776,  1035)  oder  Leinenüberzug,  Nägel,  MetaH- 
atreifen  und  Buckel  verstärkt  wurden. 

Durch  die  Italiker  lernte  man  metallene  Schilde  kennen  und 
ahmte  sie  nach.  Solche  dem  römischen  clipeus  ähnlichen,  kleineren, 
runden  oder  ein  wenig  ovalen,  etwas  gewölbten  Schilde  waren 
besonders  im  metallreichen  Norden  gebräuchlich  und  bestanden  aus 
einer  über  einen  starken  Reifen  geschmiedeten  Metallplatte,  die  vorn 
mit  einer  Spitze  oder  einem  Buckel,  hinten  mit  einer  Handhabe  ver- 
sehen war,  wie  die  im  Kopenhagener  Museum  aufbewahrten, 
46 — 56  cm  im  Durchschnitt  messenden  Fundstücke;  vgL  San  Marte 
S.  85 fg.;  Baer,  Der  vorgeschichtliche  Mensch,  1874,  Fig.  433—434; 
Demmin  S.  311  fg.,  Fig.  3—6 ;  L.  a  1, 11,  Taf .  1 :  eherner  Rund- 
schild von  Bingen;  111,7,  Taf.  2:  3  rundliche  ornamentierte 
Erzschilde,  gefunden  bei  Magdeburg  und  in  Schweden;  die 
beiden  deutschen  messen  71 :  67  cm,  der  schwedische  70,3 :  67,7  cm. 
Vgl.  auch  über  die  Erzschilde  III,  Beilage  zu  Heft  1,  S.  16  fg.  Auch 
Beow.  2338  fg.  wird  eine  solche  Schutzwaffe  erwähnt :  Beschaffen  kiest 
sich  da  der  Schirm  der  Kämpfer,  Der  Edelinge  Obherr,  einen 
alleisernen  Wunderbaren  Kampf schüd:  er  wusste  sicher,  Dass  ihm 
nicht  helfen  konnte  das  Holz  des  Waldes,  Die  Linde,  wider  die  Lohe 
(nämlich  des  Feuerdrachen). 

Die  auf  römischen  Skulpturen  dargestellten  germanischen 
Schilde  sind  teils  rund,  teils  oval,  teils  haben  sie  die  Gestalt  eines 
Sechsecks  mit  zwei  kurzen  und  vier  langen  Seiten  und  entsprechen 
an  Grösse  ungefähr  den  römischen;  vgl.  Abb.  bei  Stacke  I,  S.  5,  9,  13, 
32,  37,  85,  101,  115  etc. ;  Dahn  II,  S.  40,  41,  43,  Taf.  nach  S.  176.  Auf 
einer  Silbermünze  des  älteren  Drusus  bei  Dahn  2,44  und  vergrössert 
bei  Heyck  Abb.  91  sind  gebuckelte  germanische  Schilde  abgebildet 
von  langer,  schmaler  Form  mit  auswärts  geschweiften  Längsseiten. 
Ihnen  entsprechen  die  gewaltigen  Schilde  der  Speerträger  auf  dem  bei 
Gundestrup  in  Jütland  gefundenen  Silberkessel,  der  nach  S.  Müller 
wahrscheinlich  aus  dem  2.  Jahrh.  stammt;  vgl.  a,  a.  O.  2,  Taf.  I  n. 
Abb.  103.  Ob  der  Fund  germanischen  oder  gallorömischen  Ursprungs 
ist,  steht  allerdings  nicht  fest.  Vgl.  auch  die  Münze  Mark  Aureis  mit 
der  Inschrift  De  Germanis  bei  Heyck  Abb.  47.  Procop.  Goth.  1,22 
erwähnt  gotische  Schilde,  die  an  Grösse  den  persischen  Gerren  nichts 
nachgaben.  Auch  der  Umstand,  dass  man  auf  Schilden  über  einen 
Fluss  schwimmen  konnte  (vgl.  Greg.  Tur.  3,15;  4,30),  läset  auf  eine 
nicht  unbedeutende  Grösse  derselben  schliessen,  doch  meint  Linden* 
cchmit  S.  241,  dass  im  Gegensatz  zu  den  Goten  die  Schilde  der  übrigen 
deutschen  Stämme  in  der  Merowingerzeit  von  massiger  Ausdehnung 
gewesen  seien  und  von  runder,  häufiger  aber  ovaler  Form,  die  sich 
später  unten  immer  mehr  zuspitzte;  vgl.  Demmin  S.  359  Abb.  nach 
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dem  Codox  aureus  zu  St.  Gallen,  S.  558,  Fig.  5  und  S.  559,  Fig.  7. 
Aus  der  Zeit  der  Karolinger  sind  uns  verschiedene  Abbildungen  von 
runden  und  ovalen,  wohlbeschlagenen  und  gebuckelten  Schilden  er- 
halten; vgl.  Demmin  S.  354  u.  358  nach  der  Bibel  von  St.  Calisto  zu 
Rom  (Zeit  Karls  d.  Kahlen) ;  Dahn  4, 327,  329  u.  343  nach  einer  frän- 
kischen Elfenbeinschnitzerei  aus  dem  9.  Jahrh.  im  Louvre-Museum ; 
Janitschek,  Geschichte  der  deutschen  Malerei,  1890,  neben  S.  34  Abb. 
aus  dem  Evangeliar  Kaiser  Lothars  und  nach  S.  42  aus  der  Bibel 
Karls  d.  Kahlen,  beide  in  Paris.  Diese  Schilde  erreichen  höchstens 
die  halbe  Mannshöhe  (vgl.  Anm.  zu  W.  502).  Dasselbe  ist  der  Fall 
bei  den  im  Ps.  aur.  Taf.  VIII,  X,  XV,  XVI  abgebildeten  Schilden, 
die  rund  und  stark  gewölbt  sind,  mit  einem  konischen,  spitz  aus  der 
Mitte  vortretenden  Buckel  und  eisernen  Bändern  (mhd.  schiltgespenge 
st.  n.),  die,  mit  Nägeln  befestigt,  im  Bogen  radial  von  dem  Zentrum 
nach  dem  ebenfalls  mit  Eisen  beschlagenen,  benagelten  Bande  aus- 
laufen und  auch  im  Innern  durch  dünne  Nähte  mit  einem  Besatz 
von  Nägeln  bezeichnet  sind.  Ähnlich  sind  auch  die  bei  Stacke  1,277 
und  hinter  S.  294  abgebildeten  Schilde  auf  Miniaturen  aus  der  Zeit 
Ottos  III.  und  Heinrichs  II.  Im  12.  Jahrh.  reichen  dagegen  die  drei- 
eckigen, oben  abgerundeten,  stark  gewölbten  Schilde  vom  Kinne  bis 
zum  Knie  oder  darüber  hinaus  (vgl.  Schultz  a  2,  Fig.  74,  75,  80,  81)', 
während  sie  im  13.  bis  15.  Jahrh.  bei  der  besseren  Bepanzerung  der 
Kitter  immer  kleiner  wurden. 

Von  den  Teilen  des  Schildes  wird  W.  195  u.  772  der  durus  umbo 
genannt,  ahd.  rantboug  st.  m.  und  rantbogo,  mhd.  rantboge  sckw.  m.; 
mhd.  buckel  st  m.  st.  schw.  f.  Die  von  den  Hörnern  übernommenen 
Schildbuckel  (römischer  verzierter  umbo  aus  Erz  L.  a  1,5,  Taf.  5) 
waren  aus  starkem  Eisenblech  getrieben  und  hatten  die  Gestalt  eines 
kleinen  Hutes  mit  Krempe  (vgl.  die  beiden  Grabsteine  römischer 
Reiter,  die  einen  Germanen  niederwerfen,  L.  a  1,3,  Taf.  7;  ferner  die 
Silberscheibe  von  Neuwied  I,  7,  Taf.  5,  wo  auch  andere  ovale  Schilde 
dargestellt  sind  mit  einer  in  der  Mitte  senkrecht  durchlaufenden  Ver- 
stärkung zum  Schutze  des  Schildgriffes  und  der  Hand),  der  teils  höher 
oder  flacher  gewölbt,  teils  zugespitzt  war.  Lindenschmit  unterscheidet 
4  Hauptformen,  die  Fig.  173 — 176  abgebildet  sind;  vgl.  auch  L.  a  1,5, 
Taf.  6.  Hefner  Taf.  32  ist  u.  a.  ein  birnformiger  goldener  Buckel 
von  beträchtlicher  Länge  (vgl.  Taf.  6,  11,  22  u.  24)  nach  einer 
Brüsseler  Hs.  des  10.  Jahrh.  dargestellt,  mit  dem  Hefner  die  beiden 
Taf.  44  abgebildeten  hohen  Buckel  aus  getriebenem  Golde  (nach 
Hefner  aus  der  Zeit  von  950 — 1020)  im  bayerischen  Nationalmuseum 
in  München  und  im  Louvre  vergleicht.  Die  Höhe  der  uns  erhaltenen 
Buckel  aus  merowingischer  Zeit  schwankt  zwischen  7  und  10 Vi  cm, 
die  Weite  der  inneren  Öffnung  zwischen  10%  und  13%  cm,  der  Durch- 
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messer  der  Krempe  zwischen  16  und  22  cm.  Letztere  war  gewöhnlich 
wie  auch  später  (vgl.  Winsbeke  26  in  der  Anm.  zu  W.  716  fg. ;  WilleL 
334,5)  mit  4  Nägeln  auf  dem  Holze  befestigt.  Aus  Gräberfunden 
lässt  sich  schliessen,  dass  nur  ein  Teil  der  Schilde  mit  Buckeln  ver- 
sehen war.  Sie  hatten  den  Zweck,  die  Hand  zu  schützen,  und  konnten, 
zumal  wenn  sie  in  eine  Spitze  ausliefen,  auch  zum  Angriff  benutzt 
werden;  vgl.  W.  195.  Man  findet  Buckel  noch  auf  Schilden  des 
12.  Jahrh.  abgebildet ;  vgl.  Schultz  a  2,  Fig.  24  u.  40.  Bei  den  allmäh- 
lich aufkommenden  stärker  gewölbten  Schilden  Hess  man  sie  fort 

Um  der  Hand  einen  Spielraum  zu  gewähren,  musste  unter  dem 
Buckel  das  an  dieser  Stelle  besonders  dicke  Holz  der  flach  gewölbten 
Schildwand  kreisförmig  ausgesägt  werden.  Quer  über  dieses  Loch 
spannte  sich  der  eiserne  Griff,  ahd.  helzä,  mhd.  heize  schw.  f.;  ahd. 
hantJuiba,  mhd.  —  habe  st.  schw.  f.;  W.  814  clavus  umbonis  genannt, 
der  die  hölzerne  Handhabe  entweder  durch  Lappen  z.  T.  iimklammerte 
(vgl.  Lindenschmit  Fig.  6,  179,  181)  oder  von  ihr  umschlossen  wurde 
(Fig.  178).  Bei  Walthers  Schilde  war  die  Handhabe  aus  Elfenbein; 
vgl.  v.  815.  Nicht  selten  läuft  der  eiserne  Griff  nach  beiden  Seiten 
in  lange,  bisweilen  geteilte  Spangen  aus,  die  an  der  inneren  Schild- 
wand befestigt  sind  und  sie  widerstandsfähiger  machen;  vgl.  die 
Fundstücke  Fig.  6,  177—178,  179,  181  bei  Lindenschmit  und  die  Ab- 
bildungen Ps.  aur.  Taf.  X  u.  XV. 

Bei  der  beschriebenen  Beschaffenheit  und  Lage  der  Handhabe 
scheint  es  mir  schwer  möglich,  dass  Walther  v.  1389  nach  dem  Ver- 
luste seiner  rechten  Hand  den  Schild  mit  dem  Armstumpf  regieren 
konnte;  auch  v.  668  heisst  es  von  Camalo:  clipeum  collegit  in  ulnam. 
Es  liegt  daher  die  Annahme  nahe,  dass  diese  Schilde  noch  einen 
zweiten  Handgriff  oder  Kiemen  hatten,  wie  wir  ihn  bei  der  germa- 
nischen Leibwache  auf  der  Trajanssäule  (vgl.  Dahn  2,  neben  S.  164) 
und  bei  den  grösseren  Schilden  späterer  Zeit  finden;  vgl.  über  letzteres 
Härtung  S.  433;  Demmin  S.  555. 

An  der  inneren  Seite  des  Schildes  war  auch  die  Schildfessel 
befestigt,  ein  langer  Kiemen,  an  dem  man  den  Schild  um  den  Hals 
trug ;  vgl.  Abbo  2,  500 :  Id  scutumque  simul  recipit  colloque  pependU; 
Bs.  aur.  Taf.  X  u.  XV;  Schultz  a 2,  Fig.  60,  62—64,  74,  76,  77,  80  etc.; 
JDemmin  S.  378—379. 

Besonders  bemerkenswert  ist  Walthers  parma  picta  v.  798,  deren 
Schönheit  in  Hadawart  den  Wunsch  nach  ihrem  Besitze  erregt;  vgl. 
v.  781,  800.  Picta  kann  heissen:  mit  Farben  bemalt  und  bunt,  auch 
mit  edlen  Metallen  oder  Steinen  ausgelegt;  vgl.  Aen.  7,796:  picti 
scuta  Labici;  8, 588 :  pictis  conspectus  in  armis;  11, 660 :  pictis  beüa*- 
tur  Amazones  armis;  12,281:   pictis  Arcades  armis.     Auch  7,657. 


Anhang.     Krieg8altertönier  im  W&lth&rins.  391 

789  fg.;    8, 625  fg.;    10, 242  fg.    werden    prächtige,    mit    Bildwerk    ge- 
schmückte Schilde  erwähnt. 

Aber  auch  bei  den  Deutschen  waren  solche  bekannt.  Die  gewöhn- 
lichen Schilde  hatten  allerdings  nur  geringen  Wert,  und  nach  der 
Lex  Ripuar.  tit.  36, 11  wurde  der  Schild  zusammen  mit  dem  Speere  auf 
2  solidi  geschätzt.  Die  Schilde  der  Fürsten  hingegen  waren  reich 
geschmückt,  wie  die  uns  erhaltenen  mit  Silber  und  vergoldetem 
Kupfer  verzierten  Buckel  und  Nägel  beweisen;  vgl.  Lindenschmit 
S.  79,  244,  246—247;  L.  a  IV,  Taf.  17;  Dahn  4,224.  Goldig 
schimmernde  Schildbuckel  auf  weissem  Grunde  erwähnt  Sidon.  Apol. 
Ep.  4, 20  bei  den  Begleitern  des  regius  juvenis  Sigismeres,  eines  West* 
goten  oder  Burgunden;  vgl.  Zs.  f.  d.  A.  7,222.  Ein  ebensolcher  Schild 
ist  nach  einer  Brüsseler  Hs.  des  10.  Jahrh.  dargestellt  bei  Hefner 
Taf.  32.  Nach  Greg.  Tur.  9, 28  Hess  i.  J.  589  die  fränkische  Königin 
Brunhilde  für  den  Westgotenkönig  Reccared  ex  auro  ac  gemmis  mirae 
magnitudinis  clipeum  anfertigen.  Vergoldete  Schildbuckel  erwähnt 
auch  Liudprand,  Antapodosis  6, 6 ;  vgl.  auch  aus  dem  Fs.  aur.  Hef  ner 
Taf.  11 E.  Ruodl.  5,185  nennt  Auratas  parmas.  Mit  verschwende- 
rischer Fracht,  mit  Gold  und  Edelsteinen,  statten  die  Verfasser  der 
späteren  Epen  die  Schilde  ihrer  Helden  aus;  vgl.  Nib.  36,  183,  365,  435, 
985,  1702,  2212 ;  Gudr.  303 ;  Rother  4228  fg.,  4948  fg. ;  Eneit  5717  fg., 
5749  fg.  etc. 

Zur  Verzierung  der  Schilde  bediente  man  sich  aber  vor  allem 
der  Farben,  und  bei  Tac.  Genn.  6  heisst  es:  acuta  tantum  lectissimis 
coloribu8  distinguunt;  vgl.  Ann.  2,14.  Germ.  43  werden  nigra 
scuta  der  Harier  erwähnt,  weisse  der  Gimbern  bei  Flutarch, 
Marius  25.  Von  derselben  Farbe  waren  die  Schilde  der  Begleiter 
Sigismers ;  vgl.  Hildebr.-L.  66 :  huitte  scilti.  Erm.  Nig.  3, 243  werden 
die  fränkischen  scuta  Candida  den  fucata  der  Brittonen  gegenüber- 
gestellt; vgl.  ags.  Judith  301.  Gelbe  Schilde  werden  genannt 
Beow.  438,  2611;  ags.  Genesis  2044;  Elene  118;  braune  der  Friesen 
bei  v.  Richthof en,  Fries.  Rechtsquellen,  122,26,  rote  der  Sachsen 
das.  30,20;  vgl.  Gu|>runarkv.  11,14;  Helgakv.  Hund.  1,34;  rote 
und  weisse  Heireif)  Brynh.  9.  Beliebt  scheinen  auch  grüne 
Schilde  gewesen  zu  sein ;  vgl.  das  Volkslied  von  Hildebrand  v.  8,  Anm. 
zu  W.  798;  Alphart  241,  246,  444;  Orendel  943,  949;  LanzeL  2872. 

In  diesen  Fällen  ist  offenbar  von  der  Grundfarbe  die  Rede,  von 
der  sich  gemalte  oder  ausgeschnittene  und  aufgenagelte  Schildzeichen 
abhoben,  teils  Arabesken,  wie  auf  den  Abbildungen  germanischer 
Schilde  auf  römischen  Skulpturen  (vgl.  oben),  teile  andere,  besonders 
Tierfiguren,  die  in  alter  Zeit  wohl  ebenso  wie  später  beliebt  waren. 
Demmin  S.  77  meint  im  Hinblick  auf  Tac.  Genn.  6,  „dass  diese 
Malereien  gewissermassen  Hieroglyphen  waren,  welche  die  glanzenden. 
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Waffentaten  des  Anführers,  dem  der  Schild  angehörte,  zur  Dar- 
stellung brachten.  Der  Brauch,  ihre  Waffentaten  durch  das  Bild  auf 
dem  Schilde  zu  veranschaulichen,  war  bei  den  Germanen  so  verbreitet, 
dass  sogar  die  altdeutschen  Wörter  „Schilderer,  schildern"  (für 
Maler,  malen)  von  „Schild"  abzuleiten  sind.  Diese  Heldentaten 
wurden  auf  dem  Schilde  abgebildet,  und  zwar  entweder  unter  der 
Form  der  Waffe,  mit  deren  Hilfe  sie  vollbracht  worden  waren,  oder 
derjenigen  des  Feindes  oder  besiegten  Ungeheuers.  Während  der 
Lebenszeit  des  Helden  blieben  sie  sein  Wahrzeichen  und  bildeten  so 
die  ersten  Wappen.  Diese  waren  anfangs  nicht  erblich,  weil  der  Sohn 
kein  Recht  auf  die  Auszeichnung  des  väterlichen  Schildes  hatte.  Ihm 
lag  es  ob,  das  Recht,  seinen  Schild  zu  bemalen,  erst  durch  die  eigene 
rühmliche  Tat  zu  erwerben,  und  er  blieb  bis  dahin,  wie  Virgil  (Aen. 
9, 548)  sagt,  parma  inglorius  alba"  Jedenfalls  waren  diese  Bilder  in 
älterer  Zeit  nur  willkürlich  gewählte  Abzeichen  einzelner  Personen 
und  nicht  Familienwappen,  die  vor  dem  11.  Jahrh.  nicht  nachzuweisen 
sind  und  erst  im  12.  und  13.  zahlreicher  wurden.  Die  jüngeren 
Dichtungen  der  Heldensage  übertragen  indes  die  Sitte  ihrer  Tage  auf 
die  Vorzeit  und  berichten  ausführlich  über  die  Schildzeichen  der 
Helden,  „bleiben  jedoch,  wie  San  Marte  ß  109  richtig  bemerkt,  darin 
der  über  die  Familienwappen  hinausgehenden  Tradition  getreuer,  dass 
sie  diese  Bilder  dennoch  wesentlich  mehr  als  Feldzeichen  denn  als 
Familienwappen  gelten  lassen." 

Dass  auf  frühzeitigen  Abbildungen  dergleichen  Zeichen  auf 
Schilden  nicht  erscheinen,  lässt  sich  meines  Erachtens  dadurch  er- 
klären, dass  sie  charakteristische  Abzeichen  besonderer  Personen 
und  die  Maler  darüber  nicht  unterrichtet  waren,  letztere  überhaupt 
nicht  individualisieren  wollten  und  überdies  oft  unbedeutende  Krieger 
oder  Trabanten  darstellten,  so  dass  z.  B.  die  Figuren  bei  Dahn  4,327 
und  im  Ps.  aur.  fast  wie  uniformierte  Soldaten  aussehen.  Vgl.  indessen 
die  emaillierte  Goldtafel  aus  dem  9.  Jahrh.  in  der  reichen  Kapelle 
zu  München  bei  Hefner  Taf.  15.  Die  Krieger  am  Fuase  des  Kreuzes 
Christi  haben  bunt  bemalte  Schilde,  deren  einer  einen  geflügelten 
Drachen  und  einen  Vogel  zeigt,  während  auf  dem  zweiten  ein  Adler 
mit  einer  Schlange  im  Schnabel  und  auf  dem  dritten  ein  stilisierter 
Flügel  dargestellt  ist. 

Abbo  1, 119 :  saxa  fremunt  parmas  quatientia  pietas  (ao.  885) ; 
1, 256 :  Pro8piciens  turrisque  nichü  sub  se  nisi  pieta  Scuta  videt; 
1, 266 :  tanta  miraretur  testudine  pieta;  Carm.  d.  b.  Sax.  3, 143 :  ceriis 
corpora  signis  Scutaqu-e  discreti;  2, 122 :  scutis  impieta  gerebani 
Fortia  facta  patrum,  quo  talia  visa  virorum  Incendant  animos  solius 
laudis  avaros.  Der  Dichter  hat  sich  hier  angelehnt  an  Aen.  1,640: 
argentutn  —  caelataque  in  auro  Fortia  facta  patrum,  series  longissi*M 
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rerum  per  tot  ducta  viros  antiquae  ab  origine  gentis.  Während  es 
sich  aber  hier  um  figurenreiche  geschichtliche  Darstellungen  handelt, 
haben  wir  es  auf  den  Schilden  im  Carm.  offenbar  mit  einfachen  Sym- 
bolen der  oben  angedeuteten  Art  zu  tun. 

Von  den  Galliern  heisst  es  bei  Diodor  5, 30 :  „Als  Waffen  führen 
sie  Schilde  von  Mannshöhe  und  eigentümlich  bunt  bemalt.  Einige 
tragen  auch  solche  von  guter  Arbeit  mit  hervortretenden  ehernen  Tier- 
gestalten,  und  zwar  nicht  nur  als  Schmuck,  sondern  auch  zu  ver- 
mehrter Sicherheit." 

VIII.  Die  früheste  Erwähnung  des  Helmes  (got.  hüms,  ahd. 
mhd.  heim  st.  m.,  von  helan  verbergen,  im  W.  cassis,  galea)  findet  sich 
bei  Plutarch,  Marius  25,  wo  es  von  den  Reitern  der  Cimbern 
in  der  Schlacht  bei  Vercellae  heisst:  i$/jXao«v  Xapicpol,  xpdvrj  psv 
tlxaofiiva  Jbjplcov  cpoßtpöv  x&apam.  xal  icpoTO)iaTg  lÖtojidp^oig  ixovrt;, 
&€  taaip6|iftvoi  \6cpois  ircsptoToTc  tlg  ü<J/oc  iqpaivovxo  tisl£ot>£.  Diese 
charakteristische,  den  Hörnern  auffällige  Form  lässt  darauf  schliessen, 
dass  wir  es  hier  nicht  mit  zusammengesuchten  Beutestücken,  sondern 
mit  nationalen,  gleich  Tierköpfen  geformten  Schutzwaffen  zu  tun 
haben.  Ich  kann  daher  der  Meinung  San  Martes  ß  58,  dass  die  germa- 
nischen Völker  den  Helm  erst  von  den  Hörnern  kennen  gelernt  hätten, 
nicht  beipflichten.  Nach  Tacitus  war  er  ein  seltenes  Waffenstück; 
vgl.  Ann.  2, 14 :  non  loricam  Oermano,  non  galeam;  Germ.  6 :  vix  uni 
alterive  cassis  aut  galea,  d.  h.  Metall-  oder  Lederhelm;  vgl.  Isid.  Orig. 
18, 14, 1.  Auch  in  merowingischer  Zeit  wurde  der  metallene  Helm 
nur  von  Vornehmen  getragen,  da  er  nach  der  Lex  Rip.  tit.  36, 11  auf 
6  solidi  geschätzt  wurde;  erst  zur  Zeit  Karls  d.  Gr.  war  er  beim  Heere 
allgemein  im  Gebrauch;  vgl.  Carol.  M.  et  Leo  p.  476:  crUtatus  ful~ 
getque  exercitus  omnis. 

Die  älteste  Form  eines  metallenen  Kopfschutzes  bei  den  Ger- 
manen scheint  der  in  Schlesien  gefundene  Helm  zu  sein,  welcher  aus 
einem  1  cm  dicken,  siebenmal  den  Kopf  schneckenartig  umwindenden 
Bronzedraht  besteht,  der  oben  in  eine  Helmzier  und  unten  in  einen 
Nasenschutz  ausläuft;  vgl.  Abb.  bei  Demmin  S.  292.  Eine  andere 
Art  ist  der  Eisenkreuzhelm,  bestehend  aus  einem  Stirnreifen,  von  dem 
nach  oben  4,  bisweilen  auch  mehr  Spangen  auslaufen,  die  über  dem 
Scheitel  durch  einen  Knopf  zusammen  gehalten  werden.  Ein  solches 
rohes,  mit  Wangenbändern  befestigtes  Eisengestell,  zwischen  dessen 
Spangen  das  Haupthaar  sichtbar  ist,  tragen  auf  der  Trajanssäule 
Soldaten  der  germanischen  Leibwache  des  Kaisers;  vgl.  Abb.  bei 
Stacke  1,115;  Dahn  2,  neben  S.  164;  Demmin  S.  261.  Ein  bronzenes 
Spangenwerk  dieser  Art  wurde  in  einem  angelsächsischen  Grabe  zu 
Lekhampton-Hill  gefunden   (Lindenschmit  Fig.   196;  L.  *  IQ,  10, 
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Taf.  5,  Nr.  2;  Demmin  S.  308,  Fig.  2);  ein  zweites,  eisernes,  oben 
mit  einem  Eberbilde  verziert,  von  Benty  Orange,  Derbyshire,  war  mit 
schmalen  Hornplatten  bekleidet;  vgl.  Lindenschmit  Fig.  195;  L.aIH 
10,  Taf.  5,  Nr.  3 ;  Demmin  S.  499,  Fig.  la. 

Auf  den  Eisenkreuzhelm  gehen  auch  die  entwickelteren  Formen 
zurück,  bei  denen  die  Spangen  auf  der  inneren  Seite  mit  Eisenblech 
belegt  sind,  wie  der  schön  verzierte  bei  Lindenschmit  Fig.  197  und 
L.  ol  HI,  10,  Taf.  5  abgebildete  und  der  prächtige,  spätestens  aus  dem 
Anfange  des  7.  Jahrh.  stammende  langobardische  Helm  von  Giulia- 
nova,  jetzt  im  Berliner  Zeughause;  Abb.  „Daheim"  1904,  Nr.  29,  und 
Heyck  Abb.  63.  Vgl.  auch  die  Abb.  bei  Demmin  S.  359  unten  und 
S.  364  oben  aus  dem  9.  und  10.  Jahrh.,  Janitschek  S.  97,  10.  JahrL, 
sowie  den  sog.  Helm  Heinrichs  des  Löwen,  Demmin  S.  503,  Fig.  17  Bis. 

In  Darstellungen  aus  karolingischer  Zeit  begegnen  uns  auch  ganz 
aus  Metallplatten  geschmiedete,  des  oben  erwähnten   Spangenkreuzes 
entbehrende  Helme  mit  vornübergeneigter  Spitze,  also  in  Form  einer 
phrygischen  Mütze  (vgl.  Lindenschmit  Fig.  191 — 192;  ferner  Demmin 
S.  360  oben,  S.  500,  Fig.  4:  9.  Jh.;  S.  362,  Fig.  1;  Janitschek  S.  97; 
Hefner  Taf.  24:  10.  Jh.),  die  sich  bis  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
behaupteten,  *)  in  angelsächsischen  solche  dieser  Art  mit  einem  eigen- 
artigen Kamme,  so  dass  nach  Ettmüller,  Ausg.  des  Beowulf  S.  49. 
und  Lindenschmit  S.  259  der  ganze  Helm  die  Gestalt  eines  borstigen 
Eberkopfes  nachahmt;  vgl.  Lindenschmit  Fig.  198;  Demmin  S.  501, 
Fig.  11.    Wieder  andere  Abbildungen  zeigen  eine  gerade  ansteigende 
konische  Form  mit  einem  teils  ebenen,  teils  ein  wenig  gewölbten,  teils 
oben  etwas   ausgeschweiften   Metallmantel,    der    meist    durch    feste 
Rippen  (mhd.  helmbouc  st  m.,  helmeliste  schw.  f.,  helmgespan  si.  n.) 
verstärkt  ist  und  bisweilen  oben  in  einen  Knopf  oder  Ring  ausläuft; 
vgl.  Lindenschmit  Fig.  193—194;  Hottenroth  1,  S.    103,   Fig.  55,3; 
Demmin  S.  355;  364,  Fig.  2;  502,  Fig.  13  u.  16.     Auf  dem  Teppich 
von  Bayeux  ist  Wilhelm  der  Eroberer  gleich  den  meisten  dargestellten 
Rittern  mit  einem  solchen  kegelförmigen   Spitzhelm   bekleidet;  vgl 
Demmin  S.  367,  Fig.  1  u.  2;  502,  Fig.  12. 

Während  die  oben  beschriebenen  Helme  sich  mit  dem  Rande 
sämtlich  dicht  an  den  Schädel  anschliessen,  zeigen  verschiedene  karo- 
lingische  Miniaturen  einen  schalenförmigen  Helm  mit  abstehendem 
Rande.  Im  Ps.  aur.  trägt  der  König  Taf.  IX  gleich  den  gewöhnlichen 
Kriegern  eine  einfache  halbrunde  Beckenhaube  mit  weit  nach  rück- 
wärts ausladendem  Genickschirme,  welche,  wie  es  scheint,  aus  zwei 
gleichen  Teilen  zusammengesetzt  ist,  die  durch  einen  von  vorn  nach 


*)  Nach  Lehmann  8.  24  haben  wir  es  bei  diesen  Helmformen  mit  starken  Ledert» anb« 
zu  tun,  auch  wenn  ihnen  die  Codices  zuweilen  Metalltarbe  verleihen :  Tgl.  noch  das.  die  Ab*. 
T&f.  H,  Fig.  4  und  9  d,  e. 
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hinten  gerichteten  Bügel  zusammengehalten  werden.  Der  untere  Rand, 
die  Krempe,  durch  eine  kräftige  Niete  begrenzt,  ist  hinten  rund  und 
steigt  dann  geradlinig  zu  Seiten  des  Hauptes  empor,  bis  über  der  Stirn 
die  beiden  Enden  stumpfwinklig  auf  einem  Knopfe  zusammentreffen. 
Wangenbänder  fehlen;  die  Ohren  sind  ganz  oder  zum  Teil  sichtbar. 
Die  gelbe  und  blaue  Farbe  (Taf.  X  u.  XV)  deuten  auf  Metall;  daneben 
gibt  es  aber  auch  solche  von  grüner  Farbe,  was  auf  Lederhelme 
schliessen  lässt,  bei  denen  bloss  der  Bügel  nebst  Stirnreif  aus  Metall 
war;  vgl.  Ps.  aur.  S.  43.  Die  gleiche  Helmform  findet  sich  in  dem 
Evangeliar  Lothars,  der  Bibel  Karls  d.  Kahlen  Nr.  1  und  der  Bibel 
von  St.  Calisto,  nur  ist  hier  das  Becken  mit  einem  goldenen  Besätze 
umrändert  und  der  Seheitel  durch  einen  metallenen  aufrechten  Kamm 
ausgezeichnet;  vgl.  Ps.  aur.  S.  63,  Anm.  111;  Janitschek  Abb.  nach 
S.  34  u.  42 ;  Weiss  Fig.  266 ;  Demmin  S.  500,  Fig.  3 ;  Lehmann,  Taf.  I, 
Fig.  1. 

Im  allgemeinen  ist  zu  beachten,  dass  es,  wie  Lindenschmit  S.  260 
bemerkt,  ungemein  schwer  ist,  aus  den  barbarischen  Zeichnungen  der 
alten  Manuskripte  eine  zuverlässige  Vorstellung  zu  gewinnen,  zumal 
dieselben  neben  offenbar  brauchbaren  und  wahrscheinlich  echten 
Formen  auch  andere  gänzlich  abenteuerliche  und  unmögliche  bringen. 

Während  wir  oben  den  Helm  lediglich  als  Haube  betrachteten, 
müssen  wir  im  Hinblick  auf  W.  1270 :  facies  latuit,  noch  derjenigen 
Teile  desselben  gedenken,  die  dazu  bestimmt  waren,  Wangen  und  Nase 
zu  schützen.  Lindenschmit  S.  254  führt  Paul.  Diac.  5,40  (sublata 
casside  clericum  se  oeeidisse  cognovit),  5,23  und  Geeta  regum  Fran- 
corum  41  als  Stellen  an,  aus  denen  hervorgeht,  dass  der  Helm  gänzlich 
vom  Haupte  genommen  werden  musste,  um  den  Träger  wenigstens 
aus  grösserer  Entfernung  kenntlich  zu  machen. 

Es  kommen  hierbei  zunächst  die  Wangenbänder  in  Betracht,  die 
bei  den  karolingischen  Kriegern  der  Bibel  von  St.  Calisto  ausser- 
ordentlich breit  sind;  vgl.  Weiss  Fig.  267;  Demmin  S.  358  oben;  auch 
eine  Figur  aus  dem  ashburnham  Pentateuch  bei  Lehmann  Taf.  I, 
Fig.  7. 

Man  denkt  sodann  an  das  Nasenband,  Nasale,  eine  vom  Stirn- 
reifen abwärts  laufende  Eisenschiene,  wie  sie  sich,  im  unteren  Teile 
breit  entwickelt,  z.  B.  an  dem  auch  mit  breiten  Sturmbändern  ver- 
sehenen kegelförmigen  Helme  bei  einer  Figur  aus  dem  10.  Jahrh. 
findet;  vgl.  Demmin  S.  500,  Fig.  6,  ferner  Fig.  5;  S.  501,  Fig.  8  aus 
dem  10.  Jh.;  Fig.  10  aus  dem  11.  Jh.;  502,  Fig.  12,  Teppich  von 
Bayeux;  Schultz'  a  2,  Fig.  37—43,  12.  Jh. 

Wenn  Lindenschmit  S.  260  behauptet,  dass  sich  das  Nasale  an 
keinem  Helme  alter  Zeit  finde,  so  kann  man  dem  den  oben  S.  393 
erwähnten  uralten  Helm  aus  Bronzedraht  entgegen  halten  und  auf  die 
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bei  Demmin  S.  358  abgebildete  Figur  aus  dem  sog.  Schachspiele 
Karls  d.  Gr.  verweisen,  einen  Krieger  mit  gewaltiger,  das  ganze  Gesicht 
bedeckender  Kesselhaube  darstellend,  die  mit  einem  Nasenschutze  ver- 
sehen  ist;  allein  das  Alter  dieser  Schachfiguren  wird  bestritten.  Un- 
zweifelhaft ist  aber  der  auf  dem  Helme  von  Benty  Grange  unterhalb 
des  Eberkopfes  vom  Stirnreifen  abwärts  laufende,  mit  einem  Kreuze 
verzierte  Teil  einer  Eisenschiene  der  Best  eines  Nasales,  dem  auf  der 
Rückseite  der  eines  Nackenschutzes  entspricht;  vgL  Lehmann  S.  2S, 
Anm.  29  und  S.  29,  während  San  Marte  und  Demmin  die  Schienen- 
reste fälschlich  für  Ansätze  zu  Wangenbändern  halten. 

Nach  meiner  Meinung  erklärt  dagegen  San  Marte  3  65  das 
directum  in  der  Lex  Bip.  tit.  36,11  ( —  helmum  cum  directo  pro  sei 
solidis  tribuat)  richtig  als  das  gerade  nach  unten  gerichtete  Nasale, 
während  Grimm  D.  Gr.  3,445  darunter  diu  vintale  (vgl.  Parz.  1, 1294), 
ein  Helmvisier,  versteht. 

Nun  verweist  Lindenschmit  S.  253  zur  Erklärung  von  W.  1270 
ausser  auf  die  breiten  Wangenbänder  noch  auf  ein  larvenartiges  Visier 
an  Hagens  Helm  mit  Hinweis  auf  Beow.  334,  wo  grimhelmas{sLCC^l) 
=  Maskenhelme,  Helme  mit  einem  Visier  (?),  erwähnt  werden  (vgl 
beadogrima  2258 ;  heregrima  396, 2050, 2606), doch  lassen  sich  dergleichen 
das  Gesicht  beschirmende  breite  Metallplatten  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  12.  Jahrh.  nachweisen;  vgl.  Schultz  a  2, 65  u.  Fig.  44 — 45. 
Man  konnte  zur  Erklärung  obiger  Ausdrücke  auf  den  merkwürdigen 
silbernen  Larvenhelm  aus  dem  Thorsbjerger  Moore  im  Kieler  Museum 
verweisen,  abgebildet  bei  Hottenroth  1,  Taf.  61;  Demmin  S.  350; 
S.  Müller,  2.  Bd.  Abb.  89.  Die  halbkugelförmige  Haube  desselben 
besteht  aus  Spangen,  die  sich  über  einem  breiten  Stirnreifen  wölben, 
mit  welchem  durch  ein  Scharnier  eine  Maske  verbunden  ist.  Letztere 
umschliesst  Stirn,  Wangen  und  Kinn,  so  dass  nur  Mund,  Nase  und 
Augen  unbeschützt  bleiben.  Während  die  Haube  eine  nationale  Form 
aufweist  (vgl.  das  Helmgestell  von  Lekhampton-Hill),  zeigt  die  Maske 
eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  zu  Wildberg  in  Württemberg  ge- 
fundenen römischen  Larvenhelme  im  Museum  zu  Stuttgart  und  den 
beiden  mit  Scharnieren  versehenen  Larven  des  Wiesbadener  Museums; 
vgl.  Demmin  S.  261,  Fig.  31 ;  S.  260,  Fig.  30 IV.  Nach  S.  Müller  2, 128 
scheinen  Maske  und  Haube  ursprünglich  nicht  zusammengehört  zu 
haben,  und  ich  halte  es  überhaupt  für  bedenklich,  dieses  eigenartige 
Fundstück  für  die  typische  Darstellung  eines  nordischen  Kriegers  der 
Völkerwanderungszeit  zu  benutzen,  wie  dies  bei  Demmin  S.  350  und 
S.  Müller  2,  Abb.  91  geschehen  ist.  Ich  weise  noch  hin  auf  die 
römischen  Maskenhelme  und  Larven,  die  L.  alll,  7,  Taf.  4;  11,  Taf.  2; 
IV,  Taf.  20  u.  39  dargestellt  sind. 
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Ka  sei  ferner  bemerkt,  dass  auf  dem  angelsächsischen  Clermonter 
Kunenkästchen  (Franks'  Casket  im  Britischen  Museum)  aus  dem 
Ende  des  7.  oder  dem  Anfange  des  8.  Jahrh.  ein  Krieger  dargestellt  ist, 
der  einen  mit  Nasenband  versehenen  Helm  trägt,  welcher  Kopf  und 
Hals  ähnlich  einer  sog.  Deistermütze  umschliesst  und  nur  Augen, 
Wangen  und  Mund  frei  läset;  vgl.  die  Abb.  bei  Wülker,  Gesch.  d.  engl. 
Literatur,  1896,  nach  S.  18.  Es  würde  aber  wohl  gewagt  sein,  dieses 
Waffenstück  ohne  weiteres  auf  die  festländischen  Stämme  jener  Zeit 
zu  übertragen. 

Man  könnte  endlich  zur  Erklärung  von  W.  1270  noch  daran 
denken,  dass  Hagen  unter  dem  Helme  eine  Helmbrünne  oder  Ketten- 
kapuze, frz.  le  camail,  getragen  habe,  die  Kopf  und  Nacken  derartig 
bedeckte,  dass  nur  ein  kleiner  Teil  des  Gesichtes  entblösst  blieb.  Einen 
solchen  Kopfschutz  hat  der  Ritter  auf  einem  dem  8.  Jahrh.  zuge- 
schriebenen Basrelief  der  Kirche  zu  St.  Julien  in  Brioude,  Demmin 
S.  355,  die  Krieger  in  dem  St.  Galler  Codex  des  Lucan,  das.  S.  359 
unten,  ein  Krieger  des  9.  Jahrh.  auf  einem  Reliquienkasten  in 
St.  Moritz,  Kanton  Wallis,  das.  S.  361,  Fig.  2,  ein  anderer  des  10.  Jh. 
in  einem  Martyrologium  der  Stuttgarter  Bibliothek,  das.  S.  361,  Fig.  1 ; 
vgl.  auch  S.  361  oben,  S.  364,  Fig.  2 ;  Weiss  Fig.  267d.  Es  ist  jedoch 
zu  berücksichtigen,  dass  die  Streiter  im  W.  augenscheinlich  den  Helm 
unmittelbar  auf  dem  Haupte  tragen,  denn  nach  v.  750  ergreift  Walther 
seinen  Gegner,  nachdem  er  ihm  den  Helm  abgezogen  hat,  bei  den 
Haaren,  und  v.  960  nimmt  er  den  eigenen  Helm  ab,  um  sich  abzu- 
kühlen, und  büsst  daher  v.  970  fg.  durch  den  Schwertstreich  Randolfs 
zwei  Locken  ein. 

Wenn  Hagen  seinem  Freunde  v.  1270  vorhält,  er  habe  ihn  an 
seinen  Waffen  erkennen  können,  und  der  Dichter  v.  556  fg.  erzählt, 
dass  Walther  in  der  Tat  Hagen  an  dessen  Helm  wiedererkannte,  so 
muss  letzterer  durch  besondere  Eigenschaften  ausgezeichnet  gewesen 
sein.  V.  1372  ist  er  zwar  als  cassis  fahre  facta  diu  meliusque  peracta 
bezeichnet,  über  das  Äussere  wird  jedoch  weiter  nichts  gesagt  Der 
angelsächsische  Helm  aus  Derbyshire  ist  mit  verzierten  silbernen 
Knöpfen  und  einem  Kreuze  aus  gleichem  Metall  ausgestattet.  Schön 
geschmückt  ist  auch  der  bei  Lindenschmit  Fig.  197  abgebildete  Helm, 
und  besonders  der  langobardische  von  Giulianova  ist  vergoldet  und 
völlig  mit  bildlichen  und  ornamentalen  Verzierungen  bedeckt.  Auch 
Beow.  2812  heisst  der  Helm  goldfäh,  von  Gold  schimmernd,  und 
v.  1449  fg.  ist  er  mit  einem  Diadem,  fredwräsn,  umgeben,  wunderbar 
gewirkt  und  mit  Eberbildern  besetzt. 

Der  Umstand,  dass  Walther  den  Freund  schon  aus  der  Ent- 
fernung erkannte,  lässt  aber  auf  ein  besonders  auffälliges,  persönliches 
Abzeichen,  einen  plastischen  Helmschmuck,  Aufsatz,  schliessen.    Ein 
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solcher  heisst  ahd.  wiara,  mhd.  irtere  *f-  f.  =  crisim^  Graf  1,9(1; 
Beow.  1032:  Kurum  oearuitdtA;  2414;  Dief.  GL  crista:  zepchen,  eref, 
heim,  helm-t  ecken,  -c  zeichen,  helmuziert,  das  zier  auff  dem  heim.  «fr*/*. 
federpusch,  cimmir,  timmer,  top  van  den  heim,  hlenoL  Auch  an  ander«! 
Stellen  im  W.  haben  die  Kampfer  einen  Hehnwchnmck :  r.  334  seut 
sich  Walther  rubra*  cum  casside  erista*  aufs  Haupt,  und  t.  696  fg. 
heisst  es  von  Scaramund:  equinam  veriice  caudam  Coneutiens,  was 
allerdings  Stellen  aus  Yirgil  und  Prudentius  nachgeahmt  ist;  vgL 
Aen.  9,50:  cristaque  tegit  galea  aurea  rubra;  9,270:  crisUsqme 
rubentis;  12,89:  rubrae  cornua  cristae;  1,468;  7,785;  Claudian.8,534: 
rutilu»  crisiis;  48, 50:  rutilas  cristas  und  die  Anm.  zu  t.  698  fg.  Über 
das  Helmabzeichen,  welches  in  der  spateren  Heldensage  Hagen  bei- 
gelegt wird,  rgL  Anm.  zu  v.  556. 

Zu  Zappert  S.  26:  „Die  Helme  erscheinen  zwar  auch  in  mittel- 
alterlichen Epen  mit  Tiergestalten,  Rossschweifen  und  TT5thwm»w  ge- 
ziert, doch  ohne  dem  Künstlerruhme  Wielands  auch  nur  im  ent- 
ferntesten nahe  treten  zu  wollen,  erachten  wir  diese  l^Smin». 
Büsche  etc.  nur  mehr  als  aus  Virgils  Epos  in  die  der  mittelalterlichen 
Zeit  des  9. — 12.  Jahrh.  hinüber  wallend",  verweise  ich  auf  meine  Be- 
merkung S.  392  bezL  der  mangelnden  Schildzeichen  auf  den  früh- 
mittelalterlichen Abbildungen. 

Die  älteste  Darstellung  eines  germanischen  Helms  mit  auf- 
geheftetem Schmuck  dürfte  der  auf  der  Silberscheibe  von  Neuwied 
abgebildete  gehörnte  Helm  mit  langem  ledernen  Nackenschirme  sein. 
Das  swin  ofer  Keime  Beow.  1287  (vgL  v.  303 fg.;  1329)  findet  seine 
Illustration  durch  den  Helm  von  Benty  Orange,  der  auf  der  Spitze 
dir  plastische  Darstellung  eines  Ebers  aus  Eisen  tragt,  dessen  Augen 
aus  Bronze  gebildet  sind.  Auch  auf  dem  Gundestruper  Silberkessel 
tragen  zwei  Krieger  Eberbilder  auf  dem  Helme,  wahrend  drei  andere 
einen  Adler,  ein  Paar  Hörner  (vgl.  den  gallischen  Helm  auf  einem 
Denare  Jul.  Cäsars  bei  Dahn  2, 17)  und  einen  halbkreisförmigen 
Helmschmuck  haben,  den  ich  als  einen  Kamm  aus  Rosshaaren  an- 
spreche; vgl.  S.  Müller  2,  Abb.  103.  Die  Helme  der  Trabanten  in 
dem  Evangeliar  Kaiser  Lothars  und  in  der  Bibel  Karls  d.  Kahlen 
haben  metallene  Kamme,  und  in  einem  Psalterium  des  10.  Jahrh.  in 
der  Stuttgarter  Bibliothek  ist  ein  Bogenschütze  mit  einem  Helm- 
schmucke abgebildet;  vgl.  Hefner  Taf.  24;  Demmin  S.  364  oben.  Das. 
S.  385  oben  sind  schwedische  Krieger  nach  einer  Bronzeplatte  aus 
wahrscheinlich  frühmittelalterlicher  Zeit  dargestellt,  von  denen  der 
eine  einen  Eber,  der  andere  zwei  Hörner  auf  dem  Helme  tragt.  VgL 
ferner  Lehmann  Taf.  1,  Fig.  7  nach  dem  ashburnham  Pentateuch; 
Fig.  1  nach  einer  Pariser  Prudentius-Hs. ;  Hefner  Taf.  36  u.  Stacke 
1,277:    zwei    Repräsentanten    des  Adels    nach    dem  Evangelienkodex 
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Kaiser  Ottos  III.  Bemerkenswert  ist  besonders,  dass  sich  auf  dem 
oben  genannten  langobardischen  Helme  des  Berliner  Zeughauses  eine 
kleine  Scheibe  mit  noch  vorhandener  Hülse  zur  Befestigung  des 
Zimiers  befindet  und  nach  Weiss  S.  610,  Anm.  5  der  Bronzehelm  von 
Lekhampton-Hill  auf  der  Spitze  einen  King,  vermutlich  um  eine 
Zierde,  etwa  einen  Rossschweif,  daran  zu  binden  trägt;  aus  der  Ab- 
bildung bei  Lindenschmit  Fig.  196  geht  dies  allerdings  nicht  hervor, 
übrigens  lassen  sich  die  sonst  so  beliebten  und  kleidsamen  Büsche  aus 
Rosshaaren,  nach  Jahns  2, 34  „wohl  eine  der  allerältesten  menschlichen 
Verzierungen",  bei  den  Deutschen  in  der  Literatur  nicht  nachweisen, 
denn  die  bei  Erm.  Nig.  1,  539  erwähnten  galeae  comantes  sind  Teile  der 
Karl  d.  Gr.  übersandten  maurischen  Beute  und  erinnern  überdies  an 
Aen.  3,468;  2,391.  Der  fiammeus  torulus,  den  der  Alemannenkönig 
Chnodomar  nach  Amm.  Marc.  16, 12  in  der  Schlacht  bei  Strassburg 
i.J.357auf  dem  Haupte  trug,  wird  verschieden  erklärt;  vgl.  Holtzmann, 
Germ.  Altertümer,  S.  139;  Freytag,  Bilder  a.  d.  d. Verg.  1, 97 ;  Linden- 
schmit S.  2 52.  Bei Procop. Goth.  4,31  heisst  es  von  Totilas :  2x  ts  xoO  ittXou 
xai  toO  döpaxo£  dXoupYÖc  x»  xai  dXAa>£  ßaotXst  nptacov  iy.pip.azo  fraujiaoT&c  äoog. 
Coste,  Geschichtschreiber  d.  dschn.  Vorzeit,  6.  Jahrb.,  Bd.  3,  S.  311 
übersetzt  dies  zwar:  „von  seinem  Helm  und  Speer  wallten  purpurne 
Büsche  von  grosser  Schönheit",  doch  erscheint  es  mir  fraglich,  ob  wir 
hier  unter  rtUoc  einen  eigentlichen  Helm  oder  einen  hutförmigen, 
tiaraähnlichen  Königsschmuck  zu  verstehen  haben;  vgl.  über  pileus 
auch  Lindenschmit  S.  251.  Garol.  M.  et  Leo  p.  476  und  Abbo  1, 138 : 
Cristatosque  vident  eunetos,  kann  hier  nicht  herangezogen  werden,  da 
an  letzter  Stelle  cristatos  durch  galeatos  erläutert  ist;  vgl.  auch  Dief. 
N.  Gl.  cristatus:  gehelmed.  Dass  der  Helmschmuck  bei  den  Germanen 
aber  uralt  ist,  geht  aus  der  oben  zitierten  Angabe  bei  Plutarch, 
Marius  25  hervor.  Diodor.  5, 30  berichtet  auch  von  den  Galliern,  dass 
sie  den  Kopf  durch  eherne  Helme  mit  hochragenden  Aufsätzen  decken, 
die  ihnen  ein  sehr  grosses  Aussehen  geben.  Einige  führen  ange- 
schmiedete Hörner,  andere  die  Köpfe  von  Vögeln  oder  vierfüssigen 
Tieren. 

IX.  Der  Brnstharuisch  heisst  got.  brunjö  schw.  f.,  ahd.  brunja, 
prunja,  brunna,  prunna,  mhd.  brunige,  brunne,  brünne,  nach  Grimm 
D.  Gr.  3, 446  von  brinnan  des  Glanzes  wegen,  nach  Leo  keltischen  Ur- 
sprungs; vgl.  altir.  bruinne  =  Brust;  ahd.  hahpirc,  mhd.  hcUsberc 
st.  m.  und  ahd.  halspirga,  mhd.  kdlsberge  st.  f.,  ahd.  saro  st.  n.  und 
hring,  mhd.  rinc  st.  m.  bes.  im  plur.  hringd,  ringe;  vgl.  Hildebr.-L.  4: 
—  iro  saro  rihtun,  Oarutun  se  iro  güdhamun,  guttun  sih  iro  suert  ana, 
Helidos,  ubar  hringä.  Brünne  ist  die  besonders  in  den  Volksepen  ge- 
bräuchlichste Bezeichnung  für  den  Brustpanzer,  der  im  W.  lorica, 
thorax,  tunica  aena  und  tunica  trilix  heisst. 
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Tac.  Germ.6  hatten  nur  wenige  fu  iimbim  n  diese  Sekatt- 
waffe  (vgL  auch  Ann.  2, 14;  Hist-  2,±£:  ssore  pmiwia  mmdU  corponb**). 
und  wenn  sie  «ich  erst  so  spät  bei  ihnen  einbügene,  so  ist  dieser 
Umstand  nach  Lehmann  S.  3  fg.  nicht  sowohl  auf  Schwierigkeit  der 
Herstellung  Ton  Panzern  zorückzofähren  als  auf  die  eingewurzehe 
Vorliebe  germanischer  Stimme,  alles,  was  die  Bewegungen  beim 
Kampfe  hindern  konnte,  abzulegen.  So  erscheinen  denn  nach  Ag»**n** 
2,5,  PauL  Diac  1,20,  Widukind  1,0  noch  im  6.  Jahrb.  Heere  der 
Franken,  Heruler  und  Sachsen  ohne  Panzerschntz,  wenn  auch  die 
Fürsten  derjenigen  Stimme,  welche  zu  den  Römern  in  Beziehung 
traten,  bereits  in  früherer  Zeit  den  Römern  gleich  in  Rüstungen 
prangten,  wie  dies  z.  B.  die  Siegelringe  Alarichs  und  Cnilderichs, 
sowie  Münzen  Tandalischer  und  ostgotischer  Könige  zeigen;  TgL 
Dahn  1, 201.  900  fg.  Die  Lex  Salica  nennt  die  Brunne  noch  nicht,  dock 
begegnen  wir  ihr  in  der  jüngeren  Lex  Ripuar.  aus  dem  6.  Jahrh.  und 
dann  in  Verordnungen  Karls  <L  Gr. 

Die  einfachste  und  sicher  auch  älteste  Art  der  Panzer  bestand 
aus  starkem  oder  stellenweise  verdoppeltem  Leder,  das  durch  gitter- 
formig  aufgeheftete  Binder  noch  widerstandsfähiger  gemacht  wurde, 
oder  war  aus  farbigen  Lederstreifen  kunstvoll  geflochten  und  durch 
Futter  verschiedenster  Art  verstärkt;  vgL  Lindenschmit  S.  262  und 
Fig.  199;  Hef  ner  Tai.  15.  Altertumlich  ist  auch  der  lederne  oder 
leinene  Brustschutz,  der  mit  ziegelartig  über  einander  liegenden 
Schuppen  aus  Hörn  besetzt  war,  wie  ihn  nach  Amm.  Marc.  17, 12  die 
Quaden  trugen:  loricae  ex  cornibus  rasis  et  levigatis  plumarum  specit 
linteis  indumentis  innexae.  Auch  zur  Zeit  Kaiser  Heinrichs  V.  wird 
er  Ann.  Colon,  max.  ad  a.  1114  genannt  und  in  den  späteren  Epen 
nicht  selten  noch  erwähnt,  besonders  als  den  Riesen  und  Heiden  eigen- 
tümlich; vgl.  Wigalois  189,30:  werc  von  breiten  blechen  hürnin; 
Apollonius  2992:  Ir  harnasch  daz  ist  hürnin,  Davon  sint  dicke  schibe- 
lin  Gestagen  ouf  den  ledervel;  Rolands!  2006,  5113;  Rother  4145. 
4274;  Wolfd.  D  7,33. 

Weit  seltener  als  diese  Panzer  waren  metallene  Rüstungen,  die 
nach  Diodor.  5,30  (fcbpoxs^  —  o&rjpoäc)  auch  die  Gallier  trugen. 
Sie  galten  als  die  hostbarsten  Waffenstücke,  denn  in  der  Lex  Rip. 
tit.  36,11  wird  eine  brunia  bona  auf  12  solidi  geschätzt,  was  dem 
Werte  von  6  guten  Ochsen  oder  12  guten  Kühen  entspricht.  Wenn 
Lehmann  S.  10  betont,  dass  dieser  hohe  Wertansatz  darauf  zurück- 
zuführen sei,  dass  die  Brünne  damals  nur  von  Fürsten  als  Prunkwaffe 
getragen  und  mit  Edelmetall  verziert  gewesen  wäre,  so  kann  ich  dem 
nicht  beistimmen,  muss  vielmehr  der  Ansicht  Iindenschmits  S.  263 
recht  geben,  dass  eine  auf  12  sol.  bewertete  Brünne  in  Anbetracht 
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der  Abschätzung  eines  Helmes  auf  6  sol.  (tit.  36, 11)  nur  einfacherer 
Art  gewesen  sein  könne. 

Nach  Lindenschmit  S.  265  ist  es  unzweifelhaft,  dass  metallene 
oder  mit  Metall  belegte  Panzer  im  5. — 8.  Jahrh.  schon  bei  allen  deut- 
schen Völkern  getragen  wurden,  welche  in  den  Besitz  von  Landern  des 
Römerreiches  gelangt  waren.  Zur  Zeit  Karls  d.  Gr.  gehörten  sie  zur 
Ausrüstung  derjenigen  Heerbannpflichtigen,  die  mindestens  12  mansus 
Land  beeassen;  vgl.  Capit.  v.  J.  805.  Damals  war  die  Kunst,  Panzer 
zu  schmieden,  in  Deutschland  bereits  so  entwickelt,  dass  sie  gleich 
anderen  Waffen  Gegenstand  des  Exporthandels  waren  und  der  Kaiser 
den  Verkauf  derselben  ins  Ausland  verbot;  vgl.  die  Belege  bei 
San  Marte  £  30  und  Lindenschmit  S.  271  Anm.  Doch  war  nach 
Baltzer,  Zur  Gesch.  d.  Kriegswesens,  S.  50  fg.  selbst  noch  im  9.  und 
10.  Jahrh.  der  Panzer  bei  den  deutschen  Heeren  noch  keineswegs 
allgemein  im  Gebrauch;  auch  im  Ps.  aur.  tragen  ihn  nicht  sämtliche 
Krieger. 

Von  den  mit  Metall  belegten  Panzern  mag  zunächst  der  auf 
dem  Siegelringe  Alarichs  abgebildete  (Lindenschmit  Fig.  202)  er- 
wähnt werden.  Dieser  ist  augenscheinlich  ein  Lederwams,  besetzt  mit 
Riemenstreifen,  deren  Zwischenräume  mit  verzierten  runden  Metall- 
platten besetzt  sind.  Von  anderen  Arten,  die  jedoch  in  den  Klein- 
malereien oft  kaum  von  einander  zu  unterscheiden  sind,  finden  sich 
bei  Demmin  S.  583 fg.  Proben  abgebildet,  und  zwar: 

1.  Das  Hingpanzerhemd  aus  Leder  oder  gefüttertem 
Leinen,  auf  dem  flache,  neben  einander  liegende  Ringe  befestigt 
sind;  wahrscheinlich  Demmin  S.  364,  Fig.  1. 

2.  Der  bekettete  Panzer,  bei  dem  die  Ringe  oval  sind 
und  reihenweise  einander  zur  Hälfte  bedecken,  aber  nicht  ineinander 
greifen. 

8.  Der  Schildpanzer;  er  besteht  aus  kleinen  Metallplatten 
in  Rautenform,  welche  ebenfalls  auf  einer  Unterlage  befestigt  sind 
und  zuweilen  einander  zur  Hälfte  bedecken;  vgl.  über  die  Art  der 
Befestigung  Lindenschmit  Fig.  209;  Demmin  S.  590,  Fig.  23. 

4.  Der  gegitterte  und  benagelte  Panzer  ist  mit 
viereckigen  Metallplättchen  besetzt,  deren  jedes  einen  vernieteten 
Nagelkopf  trägt;  oft  befinden  sich  die  Rauten  in  den  Zwischenräumen 
gitterartig  aufgesetzter  Lederstreifen;  vgl.  Demmin  S.  347,  353,  364, 
Fig.  2,  365,  Fig.  1—2,  366,  367,  Fig.  1—2,  368,  585,  Fig.  9. 

5.  Der  geschuppte  oder  beziegelte  Panzer  trägt 
gleich  der  römischen  lorica  squamata  (vgl.  Bruchstück  einer  solchen 
aus  kleinen  rechteckigen  Bronzeplatten  bei  L.  a  1,12,  Tai.  4)  eine 
Bekleidung  aus  Metallschuppen,  die  einander  teilweise  decken;  vgl 
S.  355,  357,  358,  359  unten,  360  unten,  361  oben,  364  oben,  371,  Fig.  2. 
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Diese  am  leichtesten  mit  der  Feder  darzustellende  Gattung  erscheint 
sehr  oft  in  den  Buchmalereien,  so  z.  B.  durchweg  im  Ps.  aur. 

Während  bei  allen  diesen  Arten  die  verwendeten  Metallteile  auf 
eine  solide  Unterlage  aufgeheftet  sind,  somit  einen  recht  steifen  und 
unbequemen  Körperschutz  abgeben,  ist  dies   bei    6.    der  gefloch- 
tenen Ringbrünne,  dem  K e 1 1 e  1  -  oder  Maschenpanzer, 
lorica  hamaia  der  Römer  (vgl.  Fragment  eines  solchen  Ringpanzers 
bei  L.  ol  1, 12,  Taf.  4),  nicht  der  Fall.    Diese  bestanden  lediglich  aus 
zusammengebogenen   oder  genieteten   Ringen,    deren    jeder  mit  vier 
anderen   verbunden   war,    Hessen    Luft,    Schweiss    und    Blut   durch- 
dringen, waren  verhältnismässig  leicht,  schlössen  sich  dem  Korper  an, 
konnten  schnell  an-  und  abgelegt  und  bequem  transportiert  werden. 
Solche   Ringbrünnen   erscheinen   wegen   der   Schwierigkeit    der  bild- 
lichen Darstellung  nur  selten  auf  älteren  Abbildungen,  z.  B.  bei  zwei 
Kriegern  auf  dem  Clermonter  Runenkästchen  bei  Lehmann  Taf.  % 
Fig.  8;  ferner  Demmin  S.  361,  Fig.  1—2,  362,  Fig.  2,  370;  Schulte 
<x  2,  Fig.  21—22,  24,  30,  44—46,  62  etc.    Oft  lassen  sich  diese  Maschen- 
panzer nur  schwer  von  solchen  mit  aufgenähten  Ringen  unterscheiden. 
Es  scheint  bisweilen,  dass  letztere  gemeint  seien,  wenn  die  einzelnen 
Ringreihen  durch  Striche  getrennt  sind  (wie  z.  B.   bei  Schultz  a  % 
Fig.  23,  26,  27,  41),  doch  widerspricht  dieser  Annahme  der  Umstand, 
dass  in  diesen  Fällen  die  Brünne  sich  eng  an  die  Gliedmassen  an- 
schliesst. 

Auf  diesen  Maschenpanzern  wurden  bisweilen  durch  Nietung 
Goldnägel  oder  Goldbleche  als  Zierat  oder  Platten  und  Buckel  zur  Ver- 
stärkung befestigt;  vgl.  Demmin  S.  350,  Fig.  1;  Waldere  2,18:  „Mir 
steht  hier  an  den  Achseln  Alphers  Erbe,  Out  und  weitmaschig  (oder 
„breit  benagelt"),  mit  Oolde  gewertet,  Durchaus  unverächtlich,  eines 
Edelings  Rüstung";  Beow.  1444 fg.:  herebyme  —  searofdh;  Atlakv.  7: 
es  blitzen  die  Panzer  von  Oold.  Solche  Brünnen  versteht  Holtzmann 
unter  dem  Ausdrucke  negldar  brynjur  Volundarkv.  8,  während  Wein- 
hold  ß  210  und  Gering  in  seiner  Übersetzung  sie  als  Lederkoller  mit 
darauf  befestigten  Ringen  oder  Schuppen  auffassen;  vgl.  auch  Gudr. 
692:  harnasche  —  Qenagelet  wol  mit  stäle. 

Von  den  Ringbrünnen  trug  man  mitunter  mehrere  über  einander 
(Stricker,  Karl  d.  Gr.  6624:  Und  sluoc  in  mit  dem  orte  Durch  zwo 
brünne  in  die  brüst;  dagegen  scheint  mir  Ruodl.  1,24:  Ast  loricatus 
dominus  super  et  tunicatus  —  der  Held  einen  Rock  über  dem  Panzer 
zu  tragen;  vgl.  tunica  W.  v.  1192;  anders  Lehmann  S.  12  u.  20)  und 
kannte  auch  solche,  die  aus  einer  doppelten  oder  dreifachen  Lage 
mit  einander  verflochtener  Ringe  bestanden;  vgl.  Johannes  de  Janua, 
Catholicon,  s.  v.  Bilix:  —  et  dicitur  hie  biliz  et  trüix,  id  est  lorice. 
quae  contexitur  duobus  vel  tribus  lieiis  aecumulatis;   texitur  enin 
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ponendo  licium  super  licium;  Aen.  3, 467 ;  5, 259 ;  7, 639 ;  Venant  Fort 
Vita  S.  Mart.  3,398:  loricae  triplicis  squama  radiante  coruscus, 
Thoraca  ex  humeris  indutus;  W.  263 ;  nach  Liudprand,  Antapod.  4, 23» 
trug  Heinrich,  Bruder  Ottos  I.,  in  der  Schlacht  bei  Birthen  939  ein 
dreifaches  Panzerhemd;  Rolandsl.  4664:  Ire  brunige  waren  thrüihe. 

Die  geflochtene  Ringbrünne  erscheint  im  Hildebr.-L.  6  und  wird 
im  Beow.  allgemein  den  Kämpfern  beigelegt;  vgl.  hringed  byrne 
v.  1246,  2616;  hondum  gebroden  1444;  licsyrce  min,  Heard  hondlocen 
550 fg.;  hringnet  1890,  2755;  Elene  257  u.  24. 

Die  oben  beschriebenen  Arten  der  Panzer  wurden  in  ver- 
schiedener Form  getragen.  Zunächst  ist  die  kleine  Brünne  zu  nennen, 
lorica,  thorax  im  engeren  Sinne,  ein  nur  bis  zu  den  Hüften  reichender 
Brustschutz,  der  keine  (vgl.  Leidener  Gl.  von  Qlogger  18,27  torax: 
lurica  manicas  non  Habens)  oder  nur  kurze  Ärmel  hat;  vgl.  die 
Figuren  der  Xantener  und  der  Kranenburger  Kiste  bei  Lindenschmit 
Fig.  203  u.  225;  ferner  Lehmann  Taf.  I,  Fig.  7.  Besseren  Schutz 
gewährte  die  grosse  Brünne,  ein  kitteiförmiger  Waffenrock,  der  über 
den  Unterleib  (Demmin  S.  360  unten)  oder  auch  bis  zu  den  Knien 
reichte  (vgl.  Lindenschmit  Fig.  204;  Demmin  S.  359  unten,  361,  362, 
Fig.  2,  364;  Lehmann  Taf.  II,  Fig.  7,  8,  14  und  die  zahlreichen  Abb. 
im  Ps.  aur.  Taf.  IX,  X,  XI,  XY),  in  lateinischen  Gedichten  als  tunica 
ahena,  bei  Saxo  Gramm,  als  vestis  bezeichnet,  Beow.  226,  334,  1112 
syrce,  Waffenhemd,  genannt;  vgl.  v.  1292:  byrnan  side;  Rolandsl. 
8083:  Mit  ire  guoten  iserninen  rokJcen;  Rother  4081:  Do  scluffin  die 
recken  In  stältne  rocke. 

Diese  Brünnen  haben  teils  kurze  Ärmelansätze  zum  Schutze  der 
Schultern  (vgl.  Lehmann  Taf.  I,  Fig.  9  u.  10;  Demmin  S.  366  links), 
teils  reichen  sie  bis  zu  den  Ellenbogen  und  sind  weit  (vgl.  Lehmann 
Taf.  I,  Fig.  11  u.  12  nach  dem  Ps.  aur.,  sowie  Lindenschmit  Fig.  204 
bezw.  Lehmann  Taf.  I,  Fig.  6,  wo  die  steifen  Ärmel  nur  teilweise  an 
dem  Brustpanzer  festgenäht  sind),  teils  reichen  sie  auch  weit  auf  den 
Unterarm  wie  bei  Demmin  S.  360  unten,  S.  361,  Fig.  1,  364,  Fig  2. 

Um  die  Brünne  besonders  für  den  Reiter  bequemer  zu  machen» 
brachte  man  zwischen  den  Beinen  vorn  und  hinten  Einschnitte  an» 
die  zwar  im  Ps.  aur.  nicht  erscheinen,  aber  im  St.  Galler  Codex  des 
Lucan,  Demmin  S.  359  unten,  ferner  S.  361,  Fig.  1,  364,  Fig.  1,  366 
links,  370  links;  Lehmann  Taf.  II,  Fig.  15;  Schultz  a  2,  Fig.  14,  20» 
86,  87  etc.  Hieraus  entwickelten  sich  im  11.  Jahrh.  die  mit  der  Brünne 
verbundenen  Rüsthosen,  wie  sie  z.  B.  auf  dem  Teppich  von  Bayeux, 
bei  Demmin  S.  365,  Fig.  2,  S.  367,  Fig.  1—2  und  Schultz  d  2,  Fig.  16 
u.  17  abgebildet  sind. 

Wie  aus  der  grossen  Brünne  der  halsberc  dadurch  entstand,  dass 
man  die  Brünne  nach  oben  zu  einer  Kapuze   verlängerte,  die  den 
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Hinterkopf,  den  Scheitel,  einen  Teil  der  Wangen  und  des  Kinns 
bedeckte»  zeigt  I<ahmann  S.  20  ig. ;  vgl.  u.  a.  die  Krieger  im  St  Galler 
Codex  des  Lucan  aus  dem  Ende  des  9.  oder  Anfang  des  10.  Jahrh. 
und  oben  S.  397. 

Nach  W.  263  fg.  war  Walthers  Panzer  eine  grosse  Brünne,  tunica 
(vgl.  auch  v.  1016:  tunica  aena),  und  auch  Ekkefrieds  Rüstung  wird 
v.  777  als  tunica  bezeichnet.  Dass  Walther  einen  geflochtenen  drei- 
drähtigen  Ringpanzer  trug,  geht  aus  v.  263  fg.  trilicem  laricam  her- 
vor; vgl.  v.  965:  duratis  giris.  Nach  v.  911  war  auch  Patafried  mit 
einer  hamata  lorica  bekleidet,  und  es  ist  von  vorn  herein  wahrschein- 
lich, dass  Ekkehard  sich  gleich  dem  Dichter  des  Beowulf  alle  Helden 
seiner  Dichtung  mit  solchen  geketteten  Panzern  ausgerüstet  dachte. 
Wenn  also  v.  482  Günther  seinen  Mannen  befiehlt,  den  squamosus 
thorax  anzulegen,  so  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  dass  auch  in  den 
Glossen  squama  einen  Panzerrring  bedeutet;  vgl.  GL  1,283  lurica 
amata  (1.  Reg.  17,5  hat  squamata):  prunna  kicraphotiu;  1,401  zu 
1.  Reg.  17,5  lorica  amata:  ringelohtiv  halspga  v.  pruni;  2,412  zu 
Psych.  675  u.  680  amis:  ringin  und  squama:  rinc  unmittelbar  unter 
einander;  2,549  zu  Psych.  680  (tunicae)  squama:  rinc;  2,665  zu  Aen. 
9,707  (duplici  squama  lorica)  squama:  amaringe  (ama  =  lat.  hama); 
Dief.  N.  Gl.  (Vocab.  des  15.  Jh.)  squama:  pantzir  ring. 

X.  Für  die  aus  starkem  Leder  oder  Metall  hergestellten  Bein- 
schienen, W.  335  ocreae,  St.  G.  Hs.  295,  9.  Jh.  ocrea  in  cruribus  uel 
in  tibiis:  peinperga;  Hs.  292,  9.  Jh.  beinbirega,  ist  nach  Lindenschmit 
S.  271  weit  mehr  noch  als  bei  dem  Panzer  ein  ausnahmsweiaer 
Gebrauch  anzunehmen  und  eine  grössere  Verbreitung  nur  auf  lokale 
und  zeitweise  Verhältnisse  zu  beschränken.  Gebräuchlicher  wurden 
sie  erst  durch  die  Bevorzugung  des  Kriegsdienstes  zu  Pferde,  und 
auch  dann  wurden  sie  anfangs  zum  Teil  nur  an  dem  rechten,  durch 
den  Schild  nicht  gedeckten  Beine  getragen.  Sie  sind  von  den  Romern 
übernommen;  vgl.  Aen.  7,634;  8,624;  Mor.  121;  Ilias  19, 369 fg. 
Einen  germanischen,  aus  offenen  Bronzeringen  von  15  cm  Durch- 
messer bestehenden  Beinschutz,  der  wahrscheinlich  auf  Lederunter- 
lagen  aufgenäht  war,  bildet  Demmin  S.  293,  Fig.  5%  ab,  andere, 
stiefelähnliche  nach  einer  Cista  aus  Italien  Lindenschmit  Fig.  210 
und  211.  Paul.  Diac.  5,40  erwähnt  die  ocreae  unter  den  Waffen  des 
Königs  Cunincpert;  auch  in  der  Lex  Rip.  tit.  36,11  werden  sie 
genannt  und  an  Wert  einem  Helme  gleich  geschätzt,  was  darauf 
schlies8en  lässt,  dass  die  besseren  Exemplare  des  Schmuckes  nicht 
entbehrten:  Si  quis  weregeldum  solvere  debet,  —  bainbergas  bonos 
pro  sex  solidis  tribuat.  Nach  dem  Mon.  Sangall.  2, 17  waren  die 
eisernen   Schienen  der  Unterschenkel  bei   dem   ganzen   Heere  Karls 
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d.  Gr.  im  Gebrauch.  Die  goldenen  Beinschienen  Walthers  stammen 
aus  Aen.  8,624:  levis  ocreas  electro  auroque  recocto;  11,488  u.  12,430: 
suras  incluserat  auro,  doch  bemerke  ich,  dass  auch  bei  Thegan  cap.  19 
goldene  Beinschienen  Ludwigs  d.  Fr.  erwähnt  werden. 

XI*  Der  Gürtel  heisst  W.  1193  balteum,  ahd.  balz,  palz  st.  m.ß 
mhd.  balderich,  palderich  st.  m.;  ahd.  gurtil  st.  m.,  gurtila  st.  f.,  mhd. 
gurtet,  gürtet  st.  m.  st.  u.  schw.  f.;  ahd.  bruohhah,  pruohhah  st.  m.; 
ahd.  borto,  porto,  mhd.  borte  schw.  m.;  ahd.  fazzil,  fezzü,  mhd.  vezzel 
st.  n.  m.  ,Palz  und  pruohhah  waren  bloss  männliche  Begürtung,  palz 
die  kriegerische,  ebenso  auch  vezzil;  den  Gürtel  und  Borten  konnten 
Männer  und  Frauen  tragen;"  Grimm,  D.  Gr.  3,448. 

Am  Gürtel,  der  bei  den  alten  Deutschen  auch  Beinkleid,  Tasche 
und  Messer  zu  tragen  bestimmt  war,  wurde  sowohl  Lang-  als  auch 
Kurzschwert  mit  einem  besonderen  Riemen,  der  Schwertfessel,  be- 
festigt; daher  rechnete  man  ihn  wie  bei  den  Römern  nicht  zur 
Kleidung,  sondern  zur  Waffenausrüstung;  vgl.  W.  1193  fg.  In  mero- 
wingischer  Zeit  bestanden  die  Gürtel  aus  dickem  Leder  oder  starkem 
gewirkten  Zeuge  von  einer  Breite  bis  zu  9  cm  und  darüber,  ähnlich 
den  Tiroler  Gürteln;  vgl.  Sidon.  Apol.  Paneg.  Major.  245:  (von  den 
Franken)  Latus  et  angustam  suspendit  balteus  alvum. 

Sie  bildeten  eine  besondere  Zierde  des  Kriegers  und  waren  mit 
ausgeschnittenen  Stern-  und  Zickzackmustern,  eingesteppten  oder  ein- 
gepreßten Ornamenten  (vgl.  Lindenschmit  Fig.  296 — 298),  sowie  mit 
Metallbuckeln  (bullae)  und  Knopf  stiften  geschmückt;  vgl.  W.  1193: 
cum  bullis  baltea;  Aen.  9,359;  12,942;  Psych.  475:  Anm.  zu  W.  1193. 
Isidor.  Orig.  19,  31, 11 :  bullae,  quod  similes  sint  rotunditate  buüis, 
quae  in  aqua  vento  inflantur;  Voc.  opt.  bulla:  Geziert gürtelspeng- 
lin;  balteus:  Oeziertgürtel ;  vgl.  die  silbernen  Gürtelknöpfe  aus  dem 
8.  Jahrh.  L.  a  IV,  Taf.  29;  ferner  Taf.  36  u.  48.  Einen  weiteren 
Schmuck  bildeten  verzierte  Schnallen  (ahd.  hringa,  mhd.  ringe  st. 
schw.  f.;  ahd.  nusca,  mhd.  nusche  st.  schw.  f.;  ahd.  spangä,  mhd. 
spange  schw.  f.)  und  Riemenzungen,  von  denen  zahlreiche  Exemplare 
ncch  Gräberfunden  bei  Lindenschmit  Fig.  294  ig.  und  Heyck  Abb.  71 
dargestellt  sind.  Vgl.  auch  über  Gürtelschnallen  und  Beschläge 
die  Verzeichnisse  der  Abbildungen  bei  L.  a  I — III  und  IV,  Taf.  12. 

Die  Gürtel  der  Vornehmen  waren  von  grosser  Kostbarkeit  (vgl. 
auch  Diodor.  5, 30  von  den  Galliern :  xtvftc  Öi  xoi>£  xtTÄVa£  fcitXpfo*C 
^  xttTapYäpotc  £ttori)pot  <rjvi£tmai),  wie  dies  zahlreiche  Fundstücke 
aus  Edelmetall  und  besonders  der  mit  Gold  beschlagene  und  mit  Edel- 
steinen geschmückte  Gürtel  Childerichs  I.  beweisen  (vgl.  Abb.  bei 
Lindenschmit  S.  69  u.  70),  und  sie  wurden  daher  oft  zu  Geschenken 
benutzt     Procop.  Vand.  2,9;  Vita  Eligii  1,12:    zonas    ex    auro    et 
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gemmis  comptas;  2, 49 ;  Greg.  Tur.  2, 42 :  datis  aureis  sive  armellu  vel 
baltheis  (vgl.  W.  1193);  7,38:  balteum  aureum;  10,21:  offerente* 
balteum  magnum  ex  auro  lapidibusque  pretiosis  ornatum;  Einhard. 
V.  Carol.  M.  23 :  gladio  semper  accinctus,  cujus  capulus  ac  halten*  aut 
aureus  aut  argenteus  erat;  Erm.  Nig.  4, 380 :  Foemora  gemmatus  bal- 
teus  ejus  (des  Dänenkönigs  Harald)  obit;  vgl.  Aen.  5, 312 :  lato  quam 
circumplectitur  auro  Balteus. 

Auf  den  Abbildungen  aus  dem  9. — 11.  Jahrh.  bei  Demmin  S.  359 
unten,  S.  361,  362,  363,  364,  Fig.  2,  Ps.  aur.  Taf.  X,  XI,  XV  sind  die 
Gürtel  ohne  Verzierungen  und  ziemlich  schmal,  und  von  der  höfischen 
Zeit  bemerkt  Schultz  a  2, 16,  dass  das  Wehrgehänge  damals  augen- 
scheinlich recht  einfach  war  und  selbst  die  späten  Miniaturen  der 
Heidelberger  Minnesingerhandschrift  das  cingulum  müitare  als  einen 
schlichten,  meist  weissen  Lederriemen  ohne  Schnalle  darstellen,  der 
einfach  zusammengeknotet  wurde;  vgl.  Weiss  Fig.  269;  Henne  am 
Rhyn  1,184;  Hefner  Taf.  93  D,  95  C,  99  AB.  Im  Bamberger  Dome 
befindet  sich  das  Bruchstück  einer  Schwertscheide  mit  einem  solchen 
einfachen  weissen  Lederriemen  aus  dem  Ende  des  12.  oder  dem 
Anfange  des  13.  Jahrh.,  abgebildet  bei  Hefher  Taf.  91. 

XII.  Die  uns  erhaltenen  Sporen  (ahd.  sporo,  mhd.  spare,  spor 
schw.  m.;  W.  514  calcaria)  der  Merowinger  Zeit  sind  meist  aus  Eisen, 
bisweilen  schön  verziert  und  bestehen,  ähnlich  den  romischen  (vgl 
L.aII,  1,  Taf.  7;  Demmin  S.  275,  Fig.  66 — 67  Bis),  aus  einem  kurzen 
Stachel  an  einem  Bügel,  der  vermittelst  Riemen  an  die  Ferse  geschnallt 
wurde,  und  zwar,  wie  aus  fränkischen,  alemannischen  und  bayerischen 
Funden  hervorgeht,  nur  eines,  wahrscheinlich  des  linken  Fusses,  wie 
nach  Lindenschmit  S.  286  und  Demmin  S.  275  im  höheren  Altertume 
auch  bei  den  Griechen  und  Hörnern;  vgl.  hingegen  Aen.  6,882  u. 
Psych.  253.  Diese  Sporen  mit  kurzem  Stachel  hielten  sich  bis  ins 
11.  Jahrh.  Abb.  Lindenschmit  Fig.  219—222;  L.aII,  10,  Taf.  5; 
IV,  Taf.  23 ;  Demmin  S.  340,  Fig.  54,  S.  345,  Fig.  4,  S.  621,  Fig.  1—7. 
Dass  die  Sporen  schon  früh  eine  symbolische  Bedeutung  hatten,  zeigt 
der  Umstand,  dass  nach  Liudprand,  Antapod.  6, 6  um  926  der  Verlust 
des  einen  Sporns  als  entehrend  galt. 

Die  Reiter  Fig.  225  und  Fig.  226  bei  Lindenschmit  sind  nicht 
gespornt,  doch  sind  auf  dem  Gundestruper  Silberkessel  alle  Reiter  an 
dem  allein  dargestellten  rechten  Fusse  mit  Sporen  versehen;  vgl. 
S.  Müller  2,  Abb.  103.  Von  den  beiden  Reitern  des  10.  Jahrh.  bei 
Demmin  S.  362,  Fig.  2  und  S.  364  oben  trägt  der  erstere  den  Sporn 
am  rechten,  der  letztere  am  linken  Fusse,  wobei  zu  bemerken,  dass  hier 
wie  bei  den  unten  erwähnten  Abbildungen  nur  ein  Bein  sichtbar  ist. 
Ps.  aur.  Taf.  X  tragen  drei  Reiter  einen  Sporn  am  rechten  Fusse;  die 
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sonst  dargestellten  Reiter,  auch  König  Saul,  haben  keine  Sporen.  Die 
Bilder  der  Heidelberger  Hs.  des  Rolandsliedes  aus  dem  12.  Jahrh, 
in  W.  Grimms  Ausgabe  Nr.  19,  21 — 25  und  29  zeigen  bei  den  Reitern 
den  Sporn  teils  am  rechten,  teils  am  linken  Fusse,  während  sie  in 
Nr.  8,16  (ein  König)  und  28  (Roland)  ungespornt  erscheinen;  vgl. 
auch  den  Teppich  von  Bayeux.  Es  folgt  daraus,  dass  selbst  noch  im 
12.  Jahrh.  die  Sporen  nicht  als  ein  notwendiges  Ausrüstungsstück  des 
Reiters  betrachtet  wurden.  Günther  hat  W.  514  die  beiden  Sporen 
offenbar  Psych.  253  zuliebe  angeschnallt;  vgl.  Anm.  zu  W.  514  und 
Aen.  6,882:  Seu  spumantis  equi  foderet  calcaribus  armos.  Bemerkt 
sei  indessen,  dass  nach  Lindenschmit  S.  286  in  dem  Sarkophage  des 
langobardischen  Herzogs  Gisulf  in  Cividale  zwei  Sporen  gefunden 
wurden  und  nach  Erm.  Nig.  4,382  Karl  d.  Gr.  dem  Dänenkönige 
Harald  zwei  goldene  Sporen  schenkte:  Perstringuntque  pedes  aurea 
plectra  suos. 

Ausrüstung  des  Reitpferdes. 

XIII.  Das  Zaumzeug  (ahd.  mhd.  zoum  st.  m.;  ahd.  brittü, 
prittü,  mhd.  bridel,  britel  st.  m.;  ahd.  zugü,  zuhil,  mhd.  zügel  st.  m.; 
ahd.  halaftra,  halftra,  mhd.  halftere,  helfter  st.  schw.  f.;  im  W.  frena, 
lora)  war  im  wesentlichen  dem  heutigen  gleich.  Eiserne  Gebisse, 
Trensen,  sind  uns  aus  merowingischen  Gräbern  erhalten;  vgl.  Abb.  bei 
Lindenschmit  Fig.  223  u.  224;  L.  a  II,  10,  Tai.  5;  IV,  Taf.  80;  Hotten- 
roth  I,  Taf.  70,  Fig.  18 ;  Demmin  S.  341,  Fig.  55  u.  56.  Darstellungen 
gezäumter  germanischer  Rosse  finden  sich  auf  der  Colonna  Antonina, 
Stacke  1, 62  u.  85 ;  Dahn  2, 43  u.  178.  Bei  Stacke  1, 62  hat  das  Pferd 
nur  Zügel  und  Gebiss,  während  beide  1,85  und  auf  den  jüngeren 
Abbildungen  aus  dem  8. — 9.  Jahrh.  durch  einen  Knopf  mit  einem 
Kopfgestell  verbunden  erscheinen;  vgl.  Lindenschmit  Fig.  225  u.  226; 
Demmin  S.  355,  364;  Ps.  aur.  Taf.  IX  u.  X. 

Die  Zäume  waren  oft  kostbar  verziert;  vgl.  Erm.  Nig.  1,540: 
Partus  equus  faleris,  aurea  frena  simul  (maurische  Beute) ;  Hibernicus 
exul,  Carm.  2, 6 :  Spumantes  et  equos  flavo  stringente  capisiro;  Ruodl. 
4,239:  Dat  vel  equum  fortem,  celerem  nimis  equipedantem,  Auratum 
frenum  pulchram  faleramque  gerentem;  Nib.  74:  Die  goltvarwen 
zoume  fuorten  8*  an  der  hant;  570;  Gudr.  173:  Fürbüege  und  zoume 
bruofte  man  von  golde  suberliche;  1701:  Mit  goltröten  zäumen. 

XIT.  Phalerae  bedeutet,  wie  sich  aus  Anm.  zu  v.  329  ergibt, 
teils  metallenen  Zierrat,  teils  im  weiteren  Sinne  das  gesamte  Reitzeug, 
gereite.  Dass  im  W.  (wie  Aen.  5,310)  letzteres  nicht  gemeint  ist, 
scheint  aus  W.  1063:  phaleraii  terga  caballi  Scandit,  hervorzugehen, 
da  man  ein  ungezäumtes  Boss  nicht  reitet. 
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Zierplatten,  zum  Teil  aus  Gold  und  mit  Edelsteinen  geschmückt, 
sind  uns  durch  verschiedene  Gräberfunde  erhalten  und  werden  oft 
erwähnt;  vgl.  Anm.  zu  v.  329  und  1063.  Sie  waren  besonders  am 
Kopfe  angebracht  (vgl.  Beow.  1036:  medras  Fatedhleore),  wie  dies 
noch  heute  in  manchen  Gegenden  bei  den  Pferden  der  Fuhrleute 
üblich  ist,  und  an  den  Riemenkreuzungen  vor  der  Brust.  Abb.  von 
solchen  schön  verzierten,  teils  viereckigen,  teils  runden  Metallplatten 
bei  Lindenschmit  Fig.  228 fg.;  L.alll,  8,  Taf.  2?  das  goldene  Stier- 
haupt aus  dem  Grabe  Childerichs  L,  wahrscheinlich  der  Stirnschmuck 
seines  Leibrossee,  bei  Dahn  3,  Taf.  nach  S.  42;  Lindenschmit 
Fig.  227.  Auf  den  Abbildungen  befinden  sich  nicht  selten  an  den 
Zäumen  sowie  an  den  Brust-  und  Hinterriemen  metallene  Scheiben 
oder  Knöpfe,  von  denen  troddelartige  Verzierungen  oder  unten  mit 
einem  Beschläge  versehene  Kiemchen  herabhängen;  vgl.  Lindenschmit 
Fig.  225  u.  226 ;  Demmin  S.  362,  Fig.  2 ;  Ps.  aur.  Taf.  IX  u.  X.  Man 
vergleiche  hiermit  die  Darstellungen  römischer  Reitpferde  auf  der  Col. 
Anton,  bei  Dahn  2,  Taf.  nach  S.  164  u.  S.  71,  172,  175,  186,  andere 
bei  Demmin  S.  237,  246,  248;  Stacke  1,58  u.  59;  L.  a  I,  3,  Taf.  7; 
11,  Taf.  6;  HI,  8,  Taf.  4;  Aen.  7,278:  Aurea  pectoribus  demüsa 
monüia  pendent.  Zierplatten  an  Brust-  und  Hinterriemen  tragen 
auch  die  auf  dem  Gundestruper  Silberkessel  dargestellten  Bosse, 
S.  Müller  2,165. 

XT.  Den  Gebrauch  der  Sättel  (ahd.  satul,  satol,  satal.  saifl. 
satil,  mhd.  satel  st.  ra.)  galt  nach  Caes.  B.  G.  4, 2  bei  den  Sueven  für 
unmännlich;  vgl.  die  Abb.  von  Reitpferden  auf  der  Col.  Anton,  bei 
Stacke  1, 28  u.  62.  Später  scheint  man  ein  Tierfell  oder  ein  Geflecht 
aus  Baumbast  auf  den  Kücken  des  Pferdes  gelegt  zu  haben;  vgl. 
Jahns  2, 32  fg.  Doch  erscheinen  schon  auf  der  Col.  Anton.  (Stacke 
1,85;  Dahn  2,43)  germanische  Pferde  mit  flachen  Sätteln,  Kissen 
ohne  Gestell,  gleich  dem  römischen  ephippium  (vgl.  Demmin  S.  277, 
Fig.  76;  Stacke  1,58;  Dahn  2,  Taf.  nach  S.  164),  die  auch  noch  in 
späterer  Zeit  im  Norden  von  Ärmeren  benutzt  wurden;  vgl.  Wein- 
hold ß  310. 

Nach  Jahns  2,33  wird  der  eigentliche  Reitsattel,  sella  equedris, 
bei  den  Deutschen  zuerst  von  dem  hl.  Hieronymus  um  340  erwähnt. 
Auch  die  Römer  scheinen  den  Gebrauch  der  entwickelteren  Reitsittel 
erst  um  diese  Zeit,  und  zwar  von  den  nordischen  Völkern  angenommen 
zu  haben;  vgl.  den  Knopfsattel  mit  niedriger  Rückenlehne  auf  der 
Säule  des  Theodosius  bei  Demmin  S.  228,  636  u.  277,  Fig.  75,  sowie 
auf  dem  Grabstein  des  Silius  im  Mainzer  Museum  S.  246,  Fig.  15. 

Zur  Merowingerzeit  war  der  Gebrauch  des  Sattels  bereits  all- 
gemein, doch  hat  er  nach  Lindenschmit  wohl  zumeist   nur  in  ein- 
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fachen  oder  gesteppten  Decken  bestanden,  ist  vielleicht  aber  auch 
schon  mit  Sattelbogen  versehen  gewesen.  Sattelpolster  einfacherer 
Art,  von  runder  Form  und  mit  einem  Zierbande  umsäumt,  bezw.  mit 
einem  Felle  belegt,  zeigen  Fig.  225  u.  226  a.  a.  O.  Um  das  Rutschen 
der  Sättel  zu  verhindern,  sind  sie  mit  einem  Bauchgurte,  sowie  mit 
Brust-  und  Hinterriemen  befestigt,  ähnlich  wie  bei  den  oben  zitierten 
Abb.  römischer  Reiter  (vgl.  die  Rosse  in  einem  Stuttgarter  Psalterium 
des  10.  Jahrh.  bei  Hefner  Taf.  24).  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  im 
Ps.  aur.  Taf.  IX  u.  X  dargestellten  Sätteln,  die  aus  einem  hölzernen 
Gestelle  mit  bügeiförmigem  Knopf  und  Rückenlehne  bestehen,  welches 
mit  grünem  oder  rotem  Stoffe,  wahrscheinlich  Leder,  überzogen  ist. 
Höher  sind  Vorder-  und  Hintersteg  entwickelt  bei  den  Rüstsätteln 
auf  dem  Teppich  von  Bayeux,  Demmin  S.  640,  Fig.  2;  vgl.  auch 
S.  365,  Fig.  2  u.  362,  Fig.  2. 

Die  ausgebildetere  Art  des  Sattels,  W.  717:  sella  alta.  bot  au 
seinen  Stegen  Raum  zu  Verzierungen  durch  Schnitzwerk,  Bemalung 
oder  Vergoldung;  vgl.  Beow.  1038:  auf  deren  (der  8  Rosse)  einem 
stund  Ein  reichverzierter  Reitersattel:  Das  war  des  Hochköniges 
Heerkampf sessel;  2175:  drei  behende  Rosse,  Sattelblinkende  (sadol- 
beorht);  W.  474:  Ducere  equum  jubet  et  seüa  componere  sculpta; 
Ligur.  4,67:  Aurea  mirifico  radiantibus  ordine  gemmis  Sella  nitcns: 
picto  regem  complectitur  arcu;  Rolandsl.  1634:  Thar  üffe  loh  ein 
guldin  satel;  Nib.  268:  Vil  goltröter  sätele;  400:  Ir  sätele  wol  ge- 
steinet; Gudr.  173:  sätele  vil  riche;  Rother  4950:  In  deme  satilbogin 
sin  Stundin  swanin  guldin;  4590;  Krone  7761  fg.  Einen  besonders 
reich  geschnitzten,  mit  Gold  und  Edelsteinen  verzierten  Elfenbcin- 
sattel,  auf  dem  daz  lange  liet  von  Troyä  dargestellt  war,  schildert 
Hartman  im  Erec  7426  fg.,  und  uns  erhaltene  elfenbeinerne  Sättel  aus 
dem  12. — 15.  Jahrh.  lassen  derartige  Schilderungen  nicht  als  über- 
trieben erscheinen ;  vgl.   Schultz  a  1, 490  fg.  und  Fig.  147. 

XVI«  Der  Gebrauch  des  Steigbügels,  ahd.  stegareif,  mhd.  stege- 
reif st.  m.,  wird  im  W.  nicht  erwähnt.  Er  war  den  Griechen  und 
Römern  wie  in  alter  Zeit  den  Deutschen  unbekannt;  vgl.  Abb.  Stacke 
1, 28  u.  85 ;  Demmin  S.  347.  Im  6.  Jahrh.  werden  zuerst  von  Mauritius 
in  seiner  Schrift  über  die  Kriegskunst  zwei  scalae  erwähnt,  die  jeder 
Reiter  haben  müsse,  und  deren  Charakter  als  Steigbügel  mir  Jahns 
2, 46  fg.  mit  Unrecht  zu  bezweifeln  scheint.  Nach  Lindenschmit 
S.  288  ist  der  Gebrauch  des  Stegreifs  wahrscheinlich  erst  um  das 
8.  Jahrh.  von  den  Byzantinern  zu  den  germanischen  Völkern  ge- 
kommen. 

Anfangs  bestand  der  Stegreif  aus  einem  blossen  Riemen  wie  bei 
dem  bei  Demmin  S.  355  abgebildeten  Reiter  des  8.  Jahrh.;  später  ver- 
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wandte  man  dreieckige  Steigbügel  aus  Metall ;  vgl.  Lindenschmit  Fig. 
225 — 226;  L.  a  IV,  Taf.  23:  zwei  dreieckige  eiserne  Steigbügel,  mit  Erz 
tauschiert,  aus  dem  9.  Jahrh.  und  ein  dsgl.  rundlich;  die  Schachfigur 
Karls  d.  Gr.  bei  Demmin  S.  859  oben  und  die  Fundstücke  ans  karolin- 
gischer  Zeit  a.  a.  O.  S.  344,  Fig.  7  und  S.  652,  Fig.  1.  Doch  soll  nicht 
unerwähnt  bleiben,  dass  in  der  aus  der  Zeit  Ottos  HL  stammenden 
Ha.  der  Bamberger  Stadtbibliothek  A.  II.  42  der  eine  der  vier  apoka- 
lyptischen Reiter  keine  Steigbügel  hat;  vgl.  Abb.  Janitachek  S.  75, 
ferner  S.  97.  Auch  bei  manchen  Pferden  auf  dem  Teppich  von  Bayern 
fehlen  noch  die  Steigbügel,  ebenso  in  den  Abbildungen  zur  Parzival- 
dichtung  bei  San  Harte  ß  Taf.  I,  VII,  IX,  X,  XI. 

In  den  Epen  wird  öfters  erwähnt,  dass  gewandte  Reiter  sich 
gewännet  ohne  Hilfe  des  Steigreifes  in  den  Sattel  schwingen;  vgL 
Parz.  3, 1254 :  Der  (Parzival)  gewäpent  in  den  satel  spranc  :  Er  'n  gerit 
etegereife  niht,  Dem  man  noch  snelheite  giht;  4, 1089fjg.;  Herbort, 
L.  v.  Troie  10210;  Wolfd.  DVU,  159;  Krone  7425;  Mai  u.  Beafl. 
S.  213, 32.  Eine  Frau  springt  ohne  Steigbügel  aufs  Pferd  Parz.  10, 388. 

XTII.  Hufeisen,  mhd.  huofisen  st  n.;  an.  slceifa  f.  W.  1203: 
Seu  saltem  ferrata  sonum  daret  ungtda  equorum,  ist  meines  Wissens 
die  älteste  Erwähnung  des  Hufbeschlags  in  der  deutschen  Literatur, 
nach  Lindenschmit  S.  295  indes  ein  Anachronismus.  Er  betont  L  a  IV 
in  der  Beschreibung  von  Taf.  28,  dass  vor  und  unmittelbar  nach  der 
römischen  Herrschaft  diesseits  der  Alpen  der  Gebrauch  des  Huf- 
beschlags  in  keinem  eroberten  Lande  nachweisbar  sei,  erkennt  das  im 
Grabe  Childerichs  aufgefundene  Eisenstück  nicht  als  ein  Hufeisen- 
fragment an  und  bemerkt,  dass  in  den  sorgfältig  untersuchten  Grab- 
stätten von  Rheinhessen,  Alemannien,  Bayern  und  Burgund  sich  eben- 
sowenig Hufeisen  gefunden  haben  wie  bei  den  17  mit  den  Leichen 
ihrer  Reiter  bestatteten  Pferden  auf  dem  Gräberfelde  von  Beckum  in 
Westfalen.  Indessen  hält  er  den  teilweisen  Gebrauch  derselben  für  die 
Zeit  des  4.  Jahrh.  nicht  ohne  weiteres  für  ausgeschlossen. 

Den  Griechen  waren  die  Hufeisen  unbekannt,  und  bei  den 
Byzantinern  sind  sie  erst  seit  dem  9.  Jahrh.  sicher  bezeugt;  vgl.  Hehn, 
Kulturpflanzen  und  Haustiere,  3.  Aufl.  S.  484.  Ebenso  ist  den  Romern 
der  Hufbeschlag  fremd  gewesen,  denn  die  bei  Catull  17,26,  Sueton. 
Nero  30  und  Plin.  N.  h.  33,  11,  49  etc.  erwähnten  soleae  sind  nicht 
Hufeisen  in  unserem  Sinne,  sondern  metallene  Schuhe,  die  bei  Huf- 
beschädigungen vermittelst  eines  an  dem  Haken  des  Eisens  befindlichen 
Riemens  am  Beine  des  Pferdes  befestigt  wurden;  vgl.  Abb.  Demmin 
S.  276,  Fig.  71—72  und  S.  277,  Fig.  73  (?)  u.  73  Bis;  L.a  1, 12,  Taf. 5; 
IV  nach  Taf.  28. 
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Neuerdings  sind  freilich  in  oder  bei  dem  römischen  Limeskastell 
Saalburg  ausser  den  erwähnten  Pferdeschuhen  mehr  als  200  Nagelhuf- 
eisen von  Pferden,  Maultieren  und  Eseln  vom  einfachen  bis  zu  solchen 
mit  Stollen  aufgefunden  worden,  ingleichen  Werkzeuge  zum  Huf- 
beschlag, Hämmer,  Hufmesser  u.  a.  (vgl.  v.  Cohausen  und  Jacobi,  Das 
Kömerkastell  Saalburg,  6.  A.  1902,  S.  78  fg.),  aber  Demmins  Annahme 
S.  665,  die  ausgegrabenen  Eisen  seien  zweifellos  teilweise  fränkische, 
teilweise  selbst  viel  spätere  Erzeugnisse,  wird  auch  von  Lindenschmit 
geteilt.  In  der  Tat  besitzt  kein  Museum  Italiens  römische  Nagelhuf- 
eisen, und  weder  der  im  4.  Jahrh.  lebende  Autor  P.  Vegetius,  Ver- 
fasser einer  Mulomedicina,  noch  ein  anderer  römischer  Schriftsteller 
erwähnt  dieselben.  Somit  sind  die  Römer  schwerlich  die  Erfinder  der 
Hufeisen  gewesen,  vielmehr  ist  nach  Demmin  S.  668  der  Ursprung 
derselben  im  Norden  zu  suchen ;  auch  Jahns  1, 101  nimmt  an,  dass 
sie  den  Deutschen  seit  Urzeiten  bekannt  waren.  Indes  sind  die  Funde, 
auf  die  sich  Demmin  bezieht  (Hufeisen  aus  einem  germanischeu 
Hügelgrabe  mit  Leichenverbrennung  bei  Auffsee  in  Bayern,  abgebildet 
bei  Wagener  Fig.  93  [vgl.  S.  96  fg.]  und  Demmin  S.  674,  Fig.  5 ;  ein 
anderes  aus  einem  vorchristlichen  alemannischen  Grabe  bei  Ulm, 
Demmin  S.  668),  zu  wenig  beglaubigt  und  die  Akten  über  die  Frage 
des  Hufbeschlags  in  alter  Zeit  noch  nicht  geschlossen. 

Nach  Demmin  ist  man  berechtigt,  den  Anfang  desselben  in  Eis- 
nägeln zu  erkennen,  denen  die  nur  am  Vorderteile  des  Hufes  an- 
genagelten Kappenstollen  oder  Vordergriffe  und  sodann  Halbhufeisen 
des  Vorderhufes  folgten,  bis  man  schliesslich  die  Ganzhufeisen  in 
Anwendung  brachte. 

Abbildungen  alter  Hufeisen  finden  sich  bei  Demmin  S.  673  fg., 
darunter  Fig.  3  das  angebliche  Hufeisen  aus  dem  Grabe  Childerichs; 
vgl.  auch  Lindenschmit  Fig.  240;  Funde  von  der  Saalburg  L.  a  IV, 
Taf.  28. 

Noch  im  späteren  Mittelalter  pflegte  man  minderwertige  Pferde 
nicht  zu  beschlagen;  vgl.  Parz.  5,973:  (Orilus  reitet)  Ein  ors,  daz 
was  wol  beslagen,  Und  ein  parfuoz  pfäret,  das  muose  tragen  Eine 
frouwen,  die  er  sack;  letzteres  wird  im  folgenden  als  ein  elender, 
abgetriebener  Gaul  geschildert.  Dass  es  nicht  ehrenvoll  und  sogar 
eine  Strafe  war,  auf  „barfüssigem"  Pferde  zu  reiten,  führt  Jahns 
1,455  aus.  ^ 

XVTII.  Feldzeichen. 

Die  Sitte,  Feldzeichen  mit  in  die  Schlacht  zu  nehmen,  ist  bei  den 
Germanen  sicher  uralt  und  nicht  erst  auf  römischen  Einfluss  zurück- 
zuführen, denn  an  der  von  Härtung  S.  450  als  Beweis  zitierten  Stelle 
Tac.   Ann.   2,45:    longa    adversum    nos    militia    insueverant    sequi 
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signa  etc.,  ist  nicht  von  der  Annahme  der  Feldzeichen,  sondern  vom 
Kämpfen  in  geordneten  Gliedern  die  Rede;  vgl.  Sali.  Jug.  51  u.  80; 
Liv.  24,48;  8,34. 

Die  Feldzeichen  scheinen  anfangs  wie  auch  bei  anderen  Völkern 
religiöse  Sinnbilder  gewesen  zu  sein,  wie  der  nach  Plutarch,  Marius  23, 
in  der  Schlacht  bei  Vercellae  erbeutete  eherne  Stier,  bei  dem  die 
Cimbern  schworen.  Eutrop.  5, 1  nennt  33  damals  erbeutete  cimbrische 
Feldzeichen ;  Caes.  B.  G.  4, 15  erwähnt  signa  müitaria  der  Usipeten. 
Tac.  Hist.  4,22:  depromptae  silvis  lucisque  ferarum  imagines,  ut 
cuique  genti  inire  proelium  mos  est;  Germ.  7:  effigiesque  et  signa 
quaedam  detracta  lucis  in  proelium  ferunt,  worunter  nach  Müllenhof! 
etwa  die  Lanze  Wodans,  der  Steinhammer  Donars,  das  Schwert  Tius 
(signa),  ferner  Schlange  und  Wolf  Wodans,  Bär  und  Bock  Donars, 
der  Widder  Tius,  der  Eber  Freyrs  usw.  (effigies)  zu  verstehen  sind. 
Diese  aus  Holz  oder  Metall  verfertigten  Tierbilder  wurden,  auf 
Stangen  befestigt,  dem  Heere  vorangetragen;  vgl.  das  Eberbild  auf 
einem  römischen  Triumphalrelief  des  Vatikanischen  Museums  bei 
Stacke  1,56. 

Zu  den  effigies  ist  auch  jenes  phantastische,  auf  einer  hohen 
Stange  befestigte  Drachenbild  zu  rechnen,  welches  aus  einem  massiven 
hölzernen  oder  metallenen  Kopfe  mit  aufgesperrtem  Rachen  und 
einem  aus  Zeug  hergestellten  Leibe  bestand,  der  sich,  vom  Winde  auf- 
gebläht, über  dem  Heere  schaukelte. 

Der  Drache  findet  sich  als  Feldzeichen  bei  vielen  Völkern,  so 
bei  den  Chinesen,  Japanern  und  Indern.  Das  Rolandsl.  legt  ihn  den 
Sarazenen  bei  (v.  8123:  Thö  hiez  ther  kuninc  Foligan  Uf  rihten  sinen 
vanen.  Ein  trake  thar  ane  stuont  etc.),  und  in  der  beschriebenen 
plastischen  Form  wurde  er  von  den  Parthern,  Daken,  Römern  und 
verschiedenen  germanischen  Stämmen  geführt.  Bei  den  Römern  ist 
er  in  der  Kaiserzeit  das  Abzeichen  der  Kohorten;  vgl.  Veget.  2,13: 
Dracones  per  singulas  cohortes  a  draconariis  feruntur  ad  proelium; 
Amm.  Marc.  16, 12 :  purpureum  signum  draconis,  summitaii  hastae 
longioris  aptoium;  Sidon.  Apol.  Carm.  5,402:  Jam  texiilis  anguis 
Discurrit  per  utramque  aciem,  cui  guttur  adactis  Turgescit  zephyris; 
patulo  mentitur  hiatu  Iratam  pictura  famem,  pannoque  furorem 
Aura  facit,  quotiens  crassatur  vertue  tergum  Flatibus,  et  nimium  jam 
non  capit  alvus  inane;  Nemesian.  Cyneg.  82;  Trebellius  Pollio, 
Gallien.  8  etc.;  zwei  Drachenfahnen  auf  Reliefs  von  Carnuntum 
s.  Illustr.  Zeitung  1893,  S.  105. 

Dieses  den  Römern  der  früheren  Zeit  unbekannte  Drachenbild 
taucht  zuerst  unter  Trajan  (98 — 117)  auf  und  wird  auf  der  Trajans- 
säule  von  den  Hilfsvölkern,  aber  auch  von  den  feindlichen  Dakern 
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geführt ;  vgl.  Abb.  Dahn  2, 130.  Es  wird  daher  gewöhnlich  an- 
genommen, dass  es  von  diesem  Donauvolke  oder  von  den  Parthern 
zu  den  Römern  gekommen  sei.  Wenn  ich  auch  bei  Sidon.  Apol. 
Paneg.  Anthem.  Carm.  2,232:  Hie  primum  ut  nostras  aquilas  pro- 
vincia  vidit,  Desiit  hostiles  confestim  horrere  dracones,  auf  den  Gegen- 
satz zwischen  den  römischen  Adlern  und  den  feindlichen  Drachen 
kein  Qewicht  lege,  so  halte  ich  doch  Lindenschmits  Annahme  S.  270 
für  beachtenswert,  dass  diese  Feldzeichen  eine  nordische  Über- 
lieferung seien,  welche  in  der  Zeit  des  massenhaften  Eintritts  germa- 
nischer Hilfsvölker  mit  diesen  in  das  römische  Heer  gelangte.  Linden- 
schmit  weist  dabei  hin  auf  das  simulacrum  viperae  der  Langobarden, 
sowie  auf  den  Umstand,  dass  nach  Sidon.  Apol.  Carm.  5, 402  ig. 
(vgl.  oben)  die  Vandalen  den  textilis  anguis  bei  ihren  Angriffen  auf 
die  Küsten  Italiens  führten  und  noch  auf  dem  Teppich  von  Bayeux 
der  Fahnenträger  der  Angelsachsen  mit  dem  altertümlichen  fließenden 
Drachen  erscheint ;  vgl.  a.  a.  O.  Fig.  217.  Ich  halte  übrigens  die  lang- 
gestreckte Schlange,  die  auf  dem  Qundestruper  Silberkessel  vor  dem 
Zuge  der  Krieger  in  der  Luft  schwebt  (Abb.  S.  Müller  2,165),  für 
ein  solches  Feldzeichen,  dessen  Träger  wegen  Mangels  an  Platz  nicht 
mit  abgebildet  werden  konnte,  und  weise  darauf  hin,  dass  nach  Widu- 
kind  1, 11  i.  J.  531  die  Sachsen  ein  Signum  leonis  atque  draconis  et 
dvsuper  aquilae  volantis  insignitum  effigie  führten  und  bei  Demmin 
S.  692,  Fig.  15  II  \z  ein  französisches  plastisches  Drachenbanner  aus 
dem  13.  Jahrh.  abgebildet  ist.  Da  Prudentius  die  dracones  wiederholt 
erwähnt  (vgl.  H.  ad  ine.  lue.  55  fg. ;  dazu  Gl.  2, 417  draconibus :  fanun; 
c.  Symm.  2,  713;  H.  Calag.  35)  und  auch  im  St.  Galler  Ps.  aur.  Taf.  X 
(vgl.  auch  Abb.  bei  Henne  am  Rhyn  S.  144;  Janitschek  S.  48; 
Demmin  S.  690,  Fig.  11  Bis  u.  S.  836)  ein  grosser  Drache  mit  feuer- 
speiendem Rachen  auf  langer  Stange  den  Kriegern  voran  getragen 
wird,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Ekkehard  bei  v.  211  an 
dieses  Feldzeichen  gedacht  hat. 

Germanischen  Ursprungs  waren  wahrscheinlich  auch  die  bei  den 
Hörnern  der  späteren  Zeit  vorkommenden  pinna  und  tufa  genannten 
Feldzeichen;  vgl.  Beda  2,16:  illud  genus  vexüli,  quod  Romani  tu- 
f  am ,  Angli  vero  appellant  tuuf. 

Beide  Namen  deuten  auf  einen  Federschmuck.  Lindenschmit 
weist  hin  auf  die  Standarte  der  Leibwache  des  Polenkönigs  Johann 
Sobiesky  (Fig.  218 ;  Demmin  S.  694,  Fig.  17)  und  sieht  in  diesen  merk- 
würdigen Feldzeichen  ein  Symbol  der  dem  Heere  voranschwebenden 
siegverleihenden  geflügelten  Walkyren,  deren  Stelle  vielleicht  auch  der 
Erzengel  Michael  vertritt  (Widukind  3,44:  angelus,  penes  quem 
victoria),  dessen  Bild  die  Deutschen  in  den  Ungarnschlachten  der 
Jahre  933  und  955  auf  der  Fahne  führten ;  vgl.  Widukind  1, 38  u.  3, 44. 
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Früh  scheinen  den  Germanen  auch  Fahnen  aus  Zeug,  vexMa, 
bekannt  gewesen  zu  sein ;  vgl.  Amin.  Marc.  31, 5 :  (von  den  Ther- 
vingern)  vexiUis  ex  more  sublatis;  Widukind  1, 11 ;  Carol.  IL  et  Leo 
p.  477;  Beow.  1021  fg.;  2768 fg.;  H$rbar|>slj6[>  40;  Helgakv. 
Hund.  II.  22.  Paul.  Diac.  1, 20  nennt  das  vexillum  bandum  =  got 
handva  st.  f.  u.  bandvö  schw.  f.  Andere  Benennungen  sind  ahd.  fano, 
mhd.  vane  schw.  m.;  gundfano;  vgl.  St  G.  Hs.  9,  9.  Jh.  uexühm: 
güntfano;  Hs.  292,  9.  Jh.  uexillum,  labarum:  gundfano;  ahd.  zeicfotn, 
mhd.  zeichen  st.  n.;  mhd.  auch  wäfen  st.  n. 

Auf  einer  Münze  des  älteren  Drusus  (Abb.  Dahn  2, 44;  Demmin 
S.  282,  Fig.  88)  befindet  sich  in  einem  aus  germanischen  Waffen 
gebildeten  Siegeszeichen  eine  an  einem  Querholze  befestigte  Standarte, 
offenbar  eine  Nachbildung  des  römischen  vexillum  (vgl.  Dahn  2,  Taf. 
nach  S.  174;  Demmin  S.  688,  Fig.  2),  aber  mit  drei  Wimpeln,  ähnlieh 
der  flammula,  wie  sie  auf  dem  Triumphbogen  des  Septimius  Severus 
erscheint ;  vgl.  Demmin  S.  688,  Fig.  3.  Der  deutschen  Sitte  entspricht 
es  dagegen,  das  vier-  oder  dreieckige  Fahnentuch  senkrecht  an  dem 
Schafte  selbst  zu  befestigen,  und  zwar  erst  vor  Beginn  des  Kampfes; 
vgl.  Rolandsl.  8325:  Einen  spiez  nam  er  ane  thie  hant,  Einen  wtzen 
vanen  er  ane  bant;  Str.  Alex.-L.  4182:  Ane  bunden  si  ir  vanen;  Nib. 
194,  890,  1595;  Biter.  9686  fg. 

Im  Ps.  aur.  Taf.  XV  wird  den  Heitern  eine  Sturmfahne  voran- 
getragen, bestehend  aus  einem  langen,  schmalen  Tuche,  das  in  drei  mit 
Kugeln  oder  Quasten  besetzte  Wimpel  ausläuft  und  durch  drei  Ringe 
mit  der  Speerstange  verbunden  ist.  Ähnlich  sind  die  bei  Demmin 
S.  778,  Fig.  4  und  S.  692,  Fig.  15  Ter  abgebildeten  Wimpelspeere  ans 
dem  11.  und  12.  Jahrh.  Auch  bei  Fig.  13,  S.  691  und  Fig.  15, 1,  S.  692, 
sowie  Schultz  a  2,  Fig.  12,  44,  55  etc.  erscheint  das  Fahnentuch  an  der 
Stange  festgebunden,  während  es  bei  der  dreiwimpeligen  Fahne  Karls 
d.  Gr.  auf  dem  Mosaikbilde  im  Lateran  bei  Stacke  1,  Taf.  nach  S.  184, 
ferner  bei  Demmin  S.  690,  Fig.  11 1  mit  der  ganzen  Kante  befestigt  ist. 

Auf  den  Fahnen  waren  in  heidnischer  Zeit  gemalte  oder  gewirkte 
Tierbilder  angebracht;  vgl.  Drache,  Löwe  und  Adler  bei  den  Sachsen 
und  den  Haben  der  Normannen.  Später  waren  christliche  Bilder  oder 
Symbole  beliebt,  und  endlich  wurden  Volksembleme  oder  Wappen  der 
Fürsten  auf  den  Bannern  dargestellt. 


XIX.  Musikinstrumente. 

Von  Musikinstrumenten  werden  Walth.  492  die  tubae  bei 
der  Jagd  erwähnt,  worunter  offenbar  Hörner  zu  verstehen  sind; 
vgl.  Gl.  2,417  zu  Prud.  H.  a.  ine.  lue.  50  tuba:  hörn;  Diutisca  1,529, 
Ql.   des   8.  Jh.   in   tubis:  in   hornum;   Dief.  Ol.   herhorn.    Bei  der 
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geschilderten  Schlacht  ertönen  dagegen  v.  184  die  classica  beim  Beginn 
des  Kampfes,  und  v.  208  gibt  der  Feldherr  mit  dem  recavum  cornu 
den  Siegern  das  Zeichen  zum  Sammeln. 

Mit  clas8ica  (vgl.  Anm.  zu  v.  183  fg.)  sind  hier  wahrscheinlich 
tubae  gemeint,  bei  den  Römern  gerade,  in  eine  weite  Öffnung  aus- 
laufende metallene  Blasinstrumente  von  tiefem,  schmetterndem  Tone 
für  die  Signale  bei  den  Fusstruppen,  während  die  am  unteren  Ende 
gekrümmten  litui,  die  einen  hellen,  schrillen  Ton  gaben,  die  Signal- 
trompeten der  Reiterei  waren;  vgl.  Horat.  Carm.  1,1,23;  Lucan. 
1,237.  Mit  den  Tuben  wurde  das  Zeichen  zum  Sammeln,  Ordnen 
und  Vorrücken  gegeben;  dagegen  ertönten  gleichzeitig  tubae  und 
cornua  zum  Beginn  und  während  des  Kampfes,  um  die  Soldaten  an- 
zufeuern und  die  Feinde  zu  schrecken;  vgl.  Caes.  B. G.  2,20;  Tac. 
Ann.  1,  68 :  datur  cohortibus  Signum  cornuaque  ac  tubae  concinuere; 
Veget.  2, 22 :  tubicines  et  comicines  pariter  canunt.  Abb.  Lindenschmit 
Fig.  212;  L.  a  IV,  Taf.  56;  Demmin  S.  704. 

Auch  in  den  mittelalterlichen  Quellen  werden  häufig  zwei  ver- 
schiedene Arten  von  kriegerischen  Blasinstrumenten  genannt,  Hörner 
(ahd.  mhd.  hörn  st.  n.;  ahd.  herihorn,  mhd.  herehom;  ahd.  mhd. 
wichorn)  und  gestreckte,  trompetenähnliche  Musikwerkzeuge  (ahd. 
trumbä,  trumpä,  mhd.  trumbe,  trumme  schw.  f.,  aus  roman.  tromba, 
lat.  tuba;  ahd.  heritrumbä).  Vgl.  Greg.  Tur.  4,47:  Quem  (Chlodo- 
vech,  Sohn  König  Chilperichs)  fugientem  cum  tubis  et'  bucinis  quasi 
labentem  cervum  fugans  insequebatur;  Carol.  M.  et  Leo  p.  179:  alte 
urbis  panduntur  classica  portae;  Cornua  concrepUant;  Erm.  Nig. 
3, 341 :  Salpicibus  jam  rura  sonant,  nemus  omne  resultat,  Et  cava  per 
campos  bucina  pulsa  gemit;  Beow.  2942:  Doch  mit  dem  frühesten 
Tage  Ward  Trost  zu  teil  den  Trauervollen,  Als  sie  HygelaJees  Hörn 
und  der  Heerposaune  Schall  vernahmen  (hörn  ond  byman  Oealdor); 
Str.  Alex.-L.  3238 fg.;  Rolandsl.  7995 fg.  s.  Anm.  zu  W.  183 fg. 

Die  ältesten  germanischen  Blasinstrumente  sind  die  Hörner, 
gewöhnlich  natürliche  Stier-  oder  Büffelhörner,  meist  mit  Metall  be- 
schlagen (vgl.  Ruodl.  5,140:  tubis  auro  prae  post  decoratis);  doch 
gab  es  auch  solche  aus  Metall  (vgl.  die  Münze  Mark  Aureis  bei  Heyck 
Abb.  47  und  das  reichverzierte  Horu  von  Wismar  Abb.  89  und  L.  a  IV, 
Taf.  33;  Hörn  und  Trompete  auf  der  Silberscheibe  von  Neuwied 
L.  ol  1, 7,  Taf.  5),  und  später  bediente  man  sich  ausgehöhlter  Elefanten- 
zähne; vgl  Abb.  Weiss  Fig.  79—80;  Hefner  Taf.  28;  Lindenschmit 
Fig.  212 — 215.  In  den  Epen  werden  Wisenthörner  öfters  erwähnt, 
z.  B.  Nib.  1987;  Klage  313;  Apollonius  v.  Tyrland  2617 fg.;  Siegfrieds 
Hörn  Nib.  951  ist  von  vil  rotem  golde;  Ruodlieb  trägt  1,27  fg.  ein 
Hörn  aus  einer  Greifenklaue;  bei  Pseudo-Turpin  wird  Rolands  Hörn 
als  tuba  eburnca  bezeichnet;  vgl.  Rolandsl.  6053;  6785. 
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Einen  Übergang  von  den  Hörnern  zu  den  Poeaunen  oder  Trom- 
peten bezeichnen  die  den  Stierhörnern  nachgebildeten,  doppelt 
geschwungenen,  allmählich  sich  verjüngenden,  an  den  Mündungen  mit 
breiten  gebuckelten  Metallplatten  umkränzten  Lure.  Diese  gewaltigen, 
bis  zu  2,38  m  langen  gegossenen  bronzenen  Instrumente  wurden  bisher 
in  Dänemark,  Südschweden  und  Schleswig  gefunden,  kleinere  ohne 
Zierplatten  auch  in  Mecklenburg  und  Hannover;  vgl.  darüber 
S.  Müller  1,431  fg.,  auch  392,  452,  454,  462;  Abb.  Weiss  Fig.  204; 
Demmin  S.  705,  Fig.  71;  S.  Müller  1,433;  Heyck  Abb.  10  u.  90; 
L.  a  IV,  Taf.  33. 

Die  zur  Hervorbringung  kriegerischer  Musik  besonders  geeig- 
neten ehernen  Trompeten,  die  bei  den  Galliern  (Caes.  B.  G.  7,81; 
8,20:  tubae;  Diodor.  5,30:  oaXmYr«C  &*  Ixouaiv  l&io?ost£  xal  ßapßi- 
pixd;)  und  den  Germanen  schon  früh  erwähnt  werden  (Plutarch, 
Mar.  27;  Lucan.  1,431  fg.;  Amm,  Marc.  31,5),  sind  nach  Linden- 
schmit  S.  274  allem  Anscheine  nach  zuerst  aus  den  Erzfabriken  der 
Ktrusker  nach  dem  Norden  gelangt.  Einfache  germanische  Tuben 
sind  dargestellt  auf  einer  Münze  des  älteren  Drusus  bei  Dahn  2,44 
und  einer  anderen  Mark  Aureis  bei  Heyck  Abb.  47;  vgl.  auch  die 
Silberscheibe  von  Neuwied  L.  a  1, 7,  Tai.  5.  Trompeten,  deren  Schall- 
becher phantastisch  wie  ein  Drachen-  oder  Tierhaupt  mit  offenem 
Rachen  gestaltet  sind,  findet  man  neben  einer  Germania  capta  auf 
dorn  Kapitol  zu  Rom  und  auf  der  Antoninssäule  abgebildet;  vgl 
Stacke  1, 13  u.  5.  Ähnlich  sind  die  auf  einem  Tropaeum  von  gallischen 
Waffen  dargestellten  beiden  Trompeten  auf  einem  Denare  Julius 
Cäsars*  bei  Dahn  2,17,  und  auf  dem  Gundestruper  Silberkessel  bei 
S.  Müller  2,  Taf.  I  u.  Abb.  103  halten  drei  Bläser  dergleichen  Kriegs- 
trompeten senkrecht  in  die  Höhe.  Diese  übermannslangen  Instru- 
mente sind  am  Mundstücke  etwas  umgebogen  und  aus  vier  Teilen 
zusammengefügt,  deren  letzter  einem  Eberhaupte  mit  aufgesperrtem 
Rachen  gleicht. 
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